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Der  Abdruck  ran .  Original-Artikeln  ohne  Torher  eingeholte  Er* 
laabniss  der  SchriftMtung  ist  nntersagt. 

Bekanmiiidcbiitig  der  $d)iiftlelttiiig. 

Mit  dem  Eintritt  in  das  Jahr  1900  werden  die  Unterzeichneten  ge- 
meinsam  die  Leitung  der  Zeitschrift  fttr  Vermessangswesen  übernehmen. 

Wir  wiss^y  daBs  wir  eine  schwierige  Aufgabe  antreten^  wenn 
wir  uns  das  Ziel  stecken,  diese  Zeitschrift  anf  der  Höhe  zu  erhalten, 
auf*  welche  sie  unser  tief  betrauerter  unVergesslicher  Dr.  Jordan  durch 
jahrzehntelanges,  rastloses  Mühen  zu  heben  verstanden  hat.  Wir  sind 
dabei  von  vornherein  auf  die  Hoffnung  angewiesen,  dass  die  Bitte  um 
werkthätige  Unterstützung,  welche  wir  hiermit  nicht  nur  an  die  bis- 
herigen Herren  Mitarbeiter,  sondern  an  alle  Freunde  und  Leser  der 
Zeitschrift  richten  möchten,  denen  der  Beruf  schriftstellerische  Thätig- 
keit  nahelegt  und  erm<$glicht,  keine  wirkungslose  bleiben  m<$ge. 

Die  Aufgabe  dieser,  als  Organ  unseres  Yerefns  erscheinenden  Zeit* 
Schrift,  welche  nunmehr  in  den  29.  Jahrgang  tritt,  soll  nach  wie  vor 
die  bleiben,  ebensowohl  den  Vertretern  der  Berufswissenschaffc,  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes,  wie  den  im  praktischen  Berufsleben  arbeitenden 
Gollegen  und  allen  Vereinsmitgliedem  überhaupt  Gelegenheit  zu  geben, 
zu  freiem  Meinungsaustausch  in  fachwlssensdiaftlichen  und  berufis- 
technischen  Dingen,  sowie  zur  Mittheilung  von  Erfahrungen  und  Stu- 
dien nach  allen  in  Betracht  kommenden  Richtungen  hin.  Dadurch  wird 
unsere  Zeitschrift,  soweit  das  in  den  ihr  gewiesenen  Grenzen  möglich 
isty  auch  in  Zukunft  in  der  Lage  sein,  beizutragen  zur  Entwiekelung 
und  Förderung  des  gesammten  Vermessungswesens,  und  ihren  Lesern 
Kenntniss  zu  geben  voii  dieser  Entwickielnng  und  den  sie  interessirenden 
Vorgängen  im  fachlichen  Leben. 

Dieser  Au%abe  entsprechend  wird  sich  der  Stoff  in  folgwide  Ab- 
theilungen  zu  scheiden  haben:  ^ 

1)  Abhandlungen  und  Mittheilungen  wissenschaftlichen  und  insbe» 
sondere  technisch-geodätischen  Inhalts; 
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2)  VerwaltimgB-  und  Beehts-Frtgen;  Innere  und  äamere  EiBricbtiing 
des  praktischen  Vermessangs-  nnd  Kataster-Wesens  im  Allge- 
meinen wie  in  den  Einzelstaaten; 

3)  Bttcherschau  (zn  1  und  2); 

4)  Nachrichten  des  Vereins  nnd  der  Zweigvereine ; 

5)  Personalnachrichten. 

Indem  wir  im  Einverständniss  mit  der  Vorstandschaft  des  Deutschen 
Geometervereins  von  einer  getrennten  Verweisung  dieser  Abtheilungen 
in  bestimmte  Hefte  absehen^  werden  wir  bestrebt  sein  zur  Bequemlich* 
keit  der  Leser  den  Stoff  jeden  Heftes  nach  Möglichkeit  in  der  ange- 
gebenen Reihenfolge  der  Abtheilungen  zu  ordnen.  Eine  unbedingte 
Bindung  an  solche  Reihenfolge  wird  sich  jedoch  schon  aus  Rücksichten 
auf  die  Technik  der  Drucklegung^  wie  auf  den  Umfang  der  einzelnen 
Hefte  nicht  regelmässig  durchfuhren  lassen. 

Die  Theilung  der  Geschäfte  zwischen  beiden  Schriftleitern  ist  in  der 
Weise  vereinbart,  dass  Prof.  Dr.  Reinhertz  für  die  erste  Abtheilung 
nnd  die  einschlägigen  Bücherbesprechungen,  Steuerrath  Steppes  für  die 
übrigen  Abtheilungen  und  den  Verkehr  mit  der  Druckerei  die  Geschäfte 
wahrnimmt.  Sofern  übrigens  die  Herren  Mitarbeiter  ihre  Einsendungen 
nicht  unmittelbar  dem  zuständigen  Schriftleiter  übermitteln  sollten,  werden 
wir  für  entsprechende  Hinübergabe  selbst  Sorge  tragen.  Insbesondere 
aber  möchten  wir  bitten,  Mittheilungen  geschäftlichen  und  dringenden 
Inhalts  jederzeit  unmittelbar  an  Steuerrath  Steppes  zu  richten,  damit 
für  sofortige  Veröffentlichung  Sorge  getragen  werden  kann. 

Wir  werden  bestrebt  sein,  auch  grössere  Abhandlungen  jeden  Inhalts 
thunlichst  bald  zum  Abdrucke  zu  bringen,  wenn  wir  auch  auf  die  liebens- 
würdige  Geduld  der  Herren  Mitarbeiter,  insbesondere  wenn  Abbildungen 
in  Frage  stehen,  einigermaassen  rechnen  müssen.  Alle  eingehenden 
Schriftsätze  umgehend  zum  Abdruck  zn  bringen,  ist  für  eine  Zeitschrift, 
welche  in  gleichmässigen  und  engbegrenzten  Heften  regelmässig  erscheinen 
soll,  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Ueber  den  Eingang  der  Schriftsätze  wird  den  Herren  Einsendern 
eine  Empfangsbestätignng  der  Schriftleitung  zugehen.  Die  Durchsicht 
der  Probe-Abzüge,  welche  von  der  Druckerei  an  die  Herren  Verfasser 
geleitet  werden,,  ersuchen  wir  thunlichst  umgehend  zu  erledigen.  —  — 

So  wiederholen  wir  denn  am  Sdilusse  unsere  Bitte  um  recht  zahlreiche 
Einsendung  von  Beiträgen  ans  allen  Kreisen  unserer  Leser.  Je  zahl- 
reicher nnd  vielgestaltiger  uns  solche  zugehen,  um  so  sicherer  wird  die 
Zeitschrift  in  der  Lage  sein,  den  Wünschen  ihrer  Leser  nach  allen 
Eichtungen  hin  zu  entsprechen 

.    Hannover  (CalHnstr.  11)  München  (Eatasterbnreau) 

im  December  1899. 
Dr.  C.  Reinhertz,  Steppes, 

Professor.  Kgl.  Steuerrath. 
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Eine  neue  Art  mittelbarer  Streckenmessung  bei 

Polygonzügen. 

Von  Landmesser  H.  SchnlBe,  z.  Zt.  Assistent  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  Aachen. 

»      ■ — 

In  der  Eleinvermessang  ist  nenerdinga  im  Gegensätze  zur  ehemals 
allgemein  gebräuchlichen  Lineartriangnlation  der  Poljgonzng  im  Anschlusg 
an  die  Landesaufnahme  wie  in  geschlossener  Form  zur  beliebtesten  Linien- 
führung geworden  y  obwohl  er  voa  vornherein  als  umständliche  und  all- 
ZQwenig  geniale  Operation  gegenüber  der  Eleintriangulation  erscheint. 
Seine  Vorzüge  sind,  wie  bekannt,  seine  grosse  Anpassungsfähigkeit  an  die 
Geländeform  und  die  bei  zweckmässiger  Anlage  so  bequeme  Fehler- 
vertheilung.  Immerhin  hat  man  den  Polygonzug  häufig  zu  vereinfachen 
gesucht  und  namentlich  den  Arbeitsaufwand  dadurch  verringern  wollen, 
dass  man  die  directe  Längenmessung  durch  Lattenablesung  ersetzte. 
Aber  weder  die  Triangulation  in  der  Verticalebene  noch  die  tachymetrisehe 
Bestimmung  oder  diejenige  mit  Hülfe  von  Messschrauben  hat  es  vermocht, 
die  Längenmessung  bei  Polygonzügen  in  Stückvermessungen  von  selbst 
untergeordneter  Bedeutung  zu  verdrängen.  Viel  weniger  ist  eine  dieser 
Methoden  zu  dem  Zwecke  populär  geworden,  ein  Umstand  von  dem  ich 
annehme,  dass  er  weniger  der  grösseren  Unsicherheit  der  Längenbe- 
stimmung als  der  Complicirtheit  der  Apparate  und  der  umständlichen 
Rechnung  zugeschrieben  werden  muss.  Es  möge  mir  deshalb  gestattet 
sein,  eine  Messungsart  vorzuschlagen,  die  einen  einfachen  Theodoliten 
ohne  Höhenkreis  oder  distanzmessende  Fäden  voraussetzt  und  in  Bezug 
auf  Genauigkeit  und  Schnelligkeit  der  Ausführung  einige  Vortheile  bietet. 

Die  Entfernung  wird  hierbei  mittels  einer  Latte  und  mit  HiQfe 
eines  constanten  Winkels  bestimmt,  der  mit  grosser  Schärfe  durch  eine 
Reversionslibelle  festgelegt  wird,  welche  auf  dem  Fernrohr  des  Theodoliten 
in  geneigter  Lage  befestigt  ist,  sodass   Collimations-  und  Libellenachse 

um  einen  Winkelwerth  —  von  einander  abweichen.     Diese  Abweichung 

soll  etwa  15  bis  80  Minuten  betragen  und  bildet  das  constante  Element 
für  die  gleichzeitig  mit  der  Winkelmessung  vorzunehmende  Längenbe- 
stimmung der  Polygonseiten.  Sie  wird  erzielt  durch  ungleich  hohe 
Sättel  der  Bohre,  deren  einer  die  Correctionsschraube  trägt.  Die  Libelle 
ist  oben  und  untev  mit  einer  Skala  versehen ;  ihre  Mittelmarkstangenten 
soUen  parallel  sein. 

Diese  auf  demfFenurohr  aiigebrachte  Libelle  ist  der  ganze  App«*at 

and  die  Messung  des  die  Entfernung  bestimmenden  Lattenabschnittes  l 

erfolgt  durch  Auvisiren  der  Latte  in  beiden  Lagen  des  Fernrohrs,  indem 

man  die  Libelle  jedesmal  scharf  einspielen  läset.    Wie  aus  nachstehender 

Figur  enedehtliebi  bildet  die  VisirUnie   des  Fernrohrs  in  Lage  I  mit  der 

1* 
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Horissontalen  den  Winkel  —    positi?    (plus  minns    irgend    welcher    aus 

Nichtparallelismns  der  Libellentangenten  oder  Visierlinie  und  Fernrohr- 
achse entstehenden  Fehler),  während  in  Lage  II  die  Libelle  an  der  inneren 
Seite  der  Röhre  einzuspielen  hat,  und  derselbe  Winkel  negativ  gebildet 
wird.  Zugleich  sind  zwei  Lattenablesungen  ausgeftlhrt  und  damit  ist 
fUr  den  scharf  gemessenen  Winkel  a  das  Lattenstück  B^  Bu=l  bestimmt; 
woraus  die  Entfernung  hergeleitet  wird. 

Fig.  1. 


Es  ist  augenscheinlich;  dass  die  positive  —   genannte  Winkelgrösse 

nicht  nothwendig  gleich  dem  negativ  gemessenen  Winkel  sein  muss^ 
d.  h.  es  brauchen  weder  die  an  die  Nullmarken  der  Libelle  gelegten 
Tangenten  parallel  zu  sein,  noch  müssen  CoUimations-  und  Femrohrachse 
zusammenfallen^  sofern  der  Zweck  der  Messung  nur  die  Längenbestimmung 
und  die  Differenz  gering  ist.  Soll  jedoch  das  Verfahren  ausserdem 
als  Nivellement  benutzt  werden  ^  so  wirkt  der  erstere  Fehler  selbst 
bei  geringer  Differenz  schädlich;  dagegen  ist  ein  Achsenfehler  des 
Instruments  in  verticaler  wie  natürlich  auch  horizontaler  Richtung  bei 
Beobachtung  voller  Sätze  stets  eliminirt. 

Da  es  nun,  wie  die  nachfolgende  Fehlerbetrachtung  erkennen  lassen 
wird,  besonders  darauf  ankommt,  die  Grösse  l  scharf  zu  messen,  wird 
man  gutthun,  beide  Seiten  der  Latte  abzulesen,  und  um  die  Lattenvisuren 
rationell  mit  der  Winkelmessung  zu  verbinden,  diese  in  die  beiden 
Anzielungen  der  Latte  einfügen.  Man  würde  also  zunächst  nach  ein- 
gestellter Libelle  die  Vorderseite  der  Latte  ablesen^  darauf  die  Richtung 
scharf  auf  den  Zielpnnkt  markiren^  die  Nonien  ablesen  und  schliesslich 
die  inzwischen  gewendete  Latte  mit  einspielender  Libelle  ein  zweites 
Mal  auf  der  Rückseite  anzielen.  Somit  ergeben  sich  für  einen  Satz  in 
einem  Polygönpunkte  4  Lattenbeobaohtnngen  jedes  Zielpunktes  oder  je 
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zwei    UDabhäDgige  Bestimoiangen    der   Orüsse  l   und    in    den   ttblichen 

2  SätEen  4  Lattenmeflsnngeu  mit  dem  constanten  Winkel  cu    Die  Streeken- 

messuDg  ist  also  nebenher  gemacht^    denn  das   scharfe  Einschieben  der 

Libellenblase  an   dem  kippenden  Fernrohr  nnd  das  Ablesen  einer  Zahl 

beim  Einstellen  des  Objeetes  machen  wenig  Mehrarbeit. 

Berechnung  der  Strecke. 

Nachdem  aus  den  znsammenhOrigen  Lattenablesvngen  4  Werthe  / 
gebildet  sind^  werden  diese  gemittelt  und  die  Strecke  ergiebt  sich 
nach  Fig.  2  zu: 

l 

s==: = —     ;  und  der  Höhenunterschied  zu: 
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Wegen  der  vorausgesetzten   nahezu   horizontalen  Vermessungsfläche 
wird  die  Lattenlänge  bei  einer  Instrumenthöhe  von  1,50  m  mit  3,00  m 

ausreichen   mflssen,    und  es   fragt   sich,    welchen    Werth  der  Winkel  — 

bezw.  der  Factor bei  Maximalweiten   von   200  und  150   m   erhält, 

a 
2tg- 
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wie  groBB  ferner   die  zu   erwartenden  Fehler  fOr   gleiche  Strecken  bei 
den  beiden  Anordnungen  sind.     Im  ersten  Falle,  Mazimalweite  200  m,  ist : 


t9 


2tg^ 


bei  150  m  Maximalweite : 

tg  ^  =  0,01  j^^O"  34' 22,6";^^ =  50. 

2tg^ 

Der  letztere  Werth  erscheint  besonders  zweckmässig;  doch  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  sich  der  parallactische  Winkel  nicht  mit  der 
Schärfe  weniger  Secunden  vermittelst  der  Correctionsschranben  rega- 
liren  lässt.  Man  müsste  vielmehr  nach  roher  Festlegung  die  scharfe 
Ermittelung  mit  Hülfe  der  Ausgleichungsrechnung  vornehmen,  wobei 
gleichzeitig  der  mittlere  Fehler  der  Bestimmung  einer  Normallänge  be- 
rechnet werden  könnte.  Zunächst  wollen  wir  jedoch  eine  allgemeine 
Fehlerbetrachtung  anstellen,  welche  die  Wirkung  der  den  einzelnen 
Operationen  anhaftenden  üngenauigkeiten  ermitteln  soll  und  erkennen 
lassen  wird,  dass  die  Methode  einer  grossen  Verfeinerung  fUhig  ist. 

Es  wird  angenommen,  dass  die  Lattentheilung  keine  merklichen 
Unregelffl^sigkeitett  zeigt,  und  dass  ihre  Vergleichuiig  mit  Normal- 
Maassstäben  auch  keine  regelmässig  wirkenden  Fehler  ergab,  die  ge- 
gebenenfalls reducirt  werden  müssten.  Auch  wird  vorausgesetzt,  dass 
bei  wiederholter  Anzielung  der  Wendelatte  für  dieselben  Fernrohrlagcn 
dieselben  räumlichen  Punkte  mit  der  Lattenoberfläche  zusammenfallen- 
Dann  setzt  sich  der  an  der  Latte  gemessene  Gesammtfehler  einer  Visur 
zusammen  aus  dem  Fehler  beim  Ablesen  der  Libelle  und  dem  der  Scala 
und  lässt  sich  nach  Herrn  Prof.  Dr.  Reinhertz  (Beobachtungen  über 
Schätzungagenauigkeit  an  Maassstäben)  durch  die  Gleichung  ausdrücken : 

M=±t/(^)^^.Z'  +  4a'-y 

worin  die  von  der  Anordnung  und  Sorgfalt  der  Beobachtungen  ab- 
hängenden Constanten  (7  und  a  =  0,16  bezw.  0,08  angenommen  werden 
sollen.  Die  Empfindlichkeit  der  Libelle  muss,  wie  im  Princip  dieser 
EntfernuDgsaiessung  liegt,  eine  grosse  sein;  die  Angabe  wird  deshalb 
mit  10"  gewählt  bei  30facher  Vergrösserung  des  Femrohrs.  Hiermit 
und  einer  Scaleneinheit  von  ^  =  10  mm  wird  bei  einer  Entfernung 
Z=100m  der  ^Gesammtnivellirfehler^:  


ibf        ,4//0M\.  0,06» -10- 100  _ 

^=  iyr-^^^i^j^io. 100  000  +  4-^ — ^ = 

±  y  0,1240  +  0,8533  =  ±  0,9«  mm 
und  der  Fehler  einer  Lattenlängenbestimmung  =  ±  0,99  K  2  =  ±  1,4  iwii. 
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Je  nachdem  nim  eine  Polygonseite  toh  einem  oder  beiden  End* 
punkten  ans  gemessen  wird,  erhält  man  4  oder  8  Läagenbestimmnngen^ 
und  die  mittleren  Fehler  der  Mittel  ans  diesen  BeobaehCongen  werden 
fftr  die  beiden  Fälle  reehnerisch  zn: 

-Ml,  =— 7^-.=  ±  0*7  mm;    Mu   =±0,49mm. 

Ebenso  ergeben  sich  fllr  den  mittleren  WinkelfeUer  von  -tp  swei  Werthe^ 

und  unter  Zugrundelegung  der  Reinhertz'schen  Beziehung  fUr  den  Ein- 
stellfehler von  Libellen: 

w  jr«=  ±  0,09  V^"  =  db  0,2S4 
wird  den  obigen  Möglichkeiten  entsprechendj  analog  Mi^  und  M;^ 

if  «^  =±0,10";    M  0^2=  ±0,07" 

3  3 

Damit  können  wir  den  zu  erwartenden  Fehler  einer  100  m  Strecken- 
messung   bestimmen;   dech   wollen   wir    dabei    2    Fälle   unterscheiden: 

Maximalentfemung  200  m  und  160  m  bezw.  --  =  0®  25'  47,0'   oder 

0°  34'  22,6",  was  mit  der  ersten  Unterscheidung  zwischen  ein-  un4 
zweiseitiger  Beobachtung  4  Eventualitäten  ergiebt,  deren  Ergebnisse 
tabellarisch  zusammengestellt  werden  sollen.  Ausserdem  sollen  dieselben 
Möglichkeiten  auf  andere  Instrumentsverhältnisse  ausgedehnt  werden, 
Dämlich  auf  Beobachtung  mit  Femrohren  von  40facher  Yergrösserung 
und  8''  Libellenangabe  bei   einer  Scaleneinheit   von  10  mm  und  4  mm« 

Einfluss  der  Einzelfehler  auf  die  Ungenbestlmmung. 

Ftlr  die  Ermittelang  der  Länge  besteht  die  Beziehung: 

^      l 

_  .    a   oder 

^2tg|      ^  2  sin'- 

Setzen  wir  in  diese  Gleichung  die  Werthe  mi   und    m  a  für  die  ein- 

zelnea  Fälle  ein,  so  ergeben  sich  die  nachstehenden  mittieren 
Streekiaiifehler  bezogen  .  anf  100  m  Entfernung.  Um  die  Einwii^nng 
jedes  der  beiden  Worzel^ieder  auf  das  Resultat  verfolgen  zu 
können,  wurden  die  Glieder  des  Wurzelausdmcks  fltr  den  Stre^enfbhler 
mit  avfgefahH. 

Aus  der  TabeUe  krt  ersiehtlich,  dass  die  einseitige  also  bequemste 
Anwendung  dieser  Methode  hei  gebfttacfaUchea  lastrumentverhältnissen 
mit  gewQhnlidien  LMm  und   der  Ifttglieyceit,  bis  200  m  la»|^  Seiten 
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za  nehmen,  einen  zu  fttrcbtenden  Fehler  von  nur  ±  4,5  cm  auf  tOO  m 
zur  Folge  hat  und  damit  weit  bessere  MeBSverhältnisse  voranssetzt  als 
«.  B.  die  AnweiBung  IX,  die  für  die  directe  Messang  im  Gelände  I  die 
Fehlergrenze  mit  21  cm,  nahezu  dem  fttnfbchen  bestimmt.  Bei  der 
Verfeinernng  des  Princips,  wie  sie  in  den  letzten  oben  berechneten 
Werthen  zum  Ausdruck  kommt,  wird  theoretisch  eine  Schärfe  erreicht, 
die  kaum  möglich  erscheint,  besonders  deshalb,  weil  stets  Theilungsfehler 
der  Latte  störend  auf  das  Resultat  einwirken  werden  und  die  gewählten 
Gonstanten  für  die  Berechnung  auf  Verhältnissen  basieren,  welche  in 
der  Praxis  nicht  immer  vorhanden  sind. 


Instrument- 
Verhältnisse 

GrOsste 
Zielweite 

a 

Art  der 
ZieluDg 

Mittlerer  Sireckenfehler  m,  ^^ 

Ulm 

Vergrösserung 
r— 30fach. 

Angabe^  — 10" 

Scaleneinheit 

der  Latte 
^  =  10  mm. 

200 
200 
150 
150 

00  25'  47,0" 
00  25'  47,0" 
00  34'  22,6" 
00  34'  22,6" 

einseitig 
zweiseitig 

einseitig 
zweiseitig 

±  45,2 
±  31,7 
db  33,9 
dz  21,5 

V  1998+42mm= 

V  985+21  mm— 

V  ir22+24mm= 

V  4ö2+12mm= 

F=:40fach 
t  — 10  mm 

200 
200 
150 
150 

00  25'  47,0" 
00  25'  47,0" 
00  34'  22,6" 
00  34'  22,6" 

einseitig 
zweiseitig 

einseitig 
zwdseitig 

dz  39,2 
db  27,7 
dz  29,3 
±  20,7 

]/  1499 +34  mm  — 

V  750+ 17  mm = 

V  841  +  19mm= 
]/    420+10mm== 

F=  40  fach 

/<=8" 
^  =  4  mm 

200 
200 
150 
150 

00  25'  47,0" 
00  25'  47,0" 
00  34'  22,6" 
00  34'  28,6" 

einseitig 
zweiseitig 

einseitig 
zweiseitig 

dz  26,0 
dz  18,5 
±  19,5 
zt  13,9 

V  644+ 34mm— 

V  324+17mm= 

V  361  +  19mm=^ 

V  182+10mm= 

Um  nun  die  obigen  Fehlerberechnungen  zu  prüfen,  wurde  ein  zur 
geodätischen  Sammlung  der  Aachener  Technischen  Hochschule  gehöriger 
älterer  Tachymeter-Theodolit  von  Starke  und  Kämmerer  mit  einer  Rever- 
sionslibelle von  15''  Angabe  versehen.  Diese  Empfindlichkeit  erschien  mit 
Rücksicht  auf  die  24fache  Yergrösserung,  die  starken  und  je  nach 
Beleuchtung  mehr  oder  weniger  deutlichen  Ereuzstriche  des  Olasdiaphragmas 
und  die  geringe  Helligkeit  des  Fernrohrs  ausreichend,  umsomehr,  als 
der  Ocularauszug  des  Instrumentes  einen  nicht  ganz  befriedigenden 
Gang  zeigte.  Im  übrigen  war  der  Theodolit  fest  gebaut  und  hatte  anf 
einem  Wiener  Stativ  einen  vorzüglichen  Stand.  £s  war  beabsichtigt, 
zunächst  eine  Oonstantenbestimmung  auszuführen  und  dann  einen  möglichst 
geBtreckten  Polygonzug  verschieden  zu  messen,  um  neben  einer  exacten 
Genauigkeitsprüfung  die  Zeitersparniss  des  Verfahrens  nach  den  beiden 
in  der  Tabelle  angeführten  Gesiohtspuüktra  festzustellen.  Da  jedoch 
in  der  näheren  Umgebung  Aachens  ein  hierfür  geeignetes  anf  grISesere 
Entfernung  nahezu  honzontaks  Gdände  nicht  gefunden  wurde,    konnte 
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nur  der  erste  Theil  des  Programms  zur  AusfÜhrnng  kommen.  Dies 
geschah  in  der  üblichen  Weise^  dass  eine  150  m  lange  Strecke  von  Iq 
10  za  10  stationirt  nnd  doppelt  gemessen  wurde.  Während  der  Beob- 
achtang  stand  das  Instrument  geschlitzt;   die  Luft  war  ruhig  und  klar. 

Die  Latte  wurde  im  Hin-  und  Rückgange  an  Vorder-  und  Rückseite 
abgelesen  und  es  ergaben  sich  also,  wie  bei  der  einseitigen  Polygon- 
streckenmessung für  jede  Station  4  Reaoltate,  welche  gemittelt  wurden. 
Die  hierfür  nach  deäi  Muster  der  voraufgegangenen  Tabelle  mit  den 
gleichen  Constanten  ausgeführte  Fehlerberechnung  ergab  einen  zu 
erwartenden  mittleren  Fehler  |in  der  100  m  Längenbestimmung  von 
±  56;3  Millimetern. 

Hier  folgen  die  Beobachtungsergebnisse: 


Entfer- 
nungen 

Ab- 
lesungs- 
Differenz 

Mittel 

mittlere 
Fehler 

%/[vv] 
^  .  nCn-1) 

Entfer- 
nungen 

Ab- 

lesungs- 
Differenz 

Mittel. 

mittlere 
Fehler 

r     n(n-l) 

« 

mm 

mm 

40,001 

0,800 
0,799 
0,801 
0,8005 

0,8001 

±  0,43 

100,017 

1,999 
1,997 
1,999 
1,990 

1,9962 

±  2,14 

50,012 

1,0005 
0,999 
1,000 
1,000 

0,9999 

±  0,22 

110,020 

2,1% 
2494 
2,191 
2,197 

2,1945 

±  1,32 

60,016 
70,020 

•  1,198 
1,196 
1,196 
1,194 

1,196 

±  0,82 

120,022 

2,400 
2,400 
2,393 
2,394 

2,3968 

db  1,89 

1,396 
1,3995 
1,397 
1,3995 

1,398 

±  0,89 

130,030 

2,600 
2  599 
2.596 
2,595 

2,5975 

±  1,19 

80,020 

1.600 
1,601 
1,599 
1,596 

1,599 

±  1,13 

140,025 

2,800 

2,796 

2,800 

'    2,793 

2,7972 

db  1,70 

90,018 

1 

1,796 
1,7995 
1,798    • 
1,800 

1,7984 

±  0,90 

150,030 

2,989 
2,994 
2,993 
2,996 

2.993 

±  1,47 

Setzen   wir  50  als  Näherungswerth   für  die  Constante,   so  besteht 
die  BeaiehaB^: 

t?=*=(ö01  — E)-hl.Ai 

mit  d^  bes^gliofaen  Oewichten.     Unter  der  Amiahme,  dass  die  mittleren 
Fehlerqnadrate  proporüo&al  den  Entfernungen  wachsen;  md  die  Fehler* 
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gleichungen  durch  die   Quadratwomeln  der  auf  die   100  Meteratrecke 
als  Einheit  bezogenen  £ntfernnng  dividirt.     Dannergiebt  sich  A  A;  nach: 

[paa]       ^45,6649 
oder  Ä;=  50,0834; 


=  +  0,0884 


Ferner  wird  [pvv]  aus  den  Einzel werthen : 


P 

pvv 

»1 

—  +  0,071 

2,50 

0,01258 

»s 

—  +  0,066 

2,00 

0,00871 

*3 

—   0,115 

1,67 

0,02210 

^4 

=  —  0,008 

1,43 

0,00001 

^, 

=  +  0,063 

1,25 

0,00498 

^« 

—  +  0,052 

1,11 

0,00302 

^7 

—  —  0,040 

1,00 

0,00160 

^8 

—  —  0,112 

0,91 

0,01142 

«^» 

—  +  0,018 

0,83 

0,00027 

^10 

=^  +  0,062 

0,77 

0,00298 

^11 

=  +  0,069 

0,71 

0,00338 

^12 

—  —  0,130 

0,67 

0,01130 

0,08235  s=r/pt;t;7 


Fig.  3. 


iftZ._ 


Fe Jil  fir  Wirkung  der  Libellen  - 
TangenfanKonverffenz  ,  -  -  - 


,^^ 


Compensierung 
dss  FernrohraehManfühlet^^" 


'^^ 


.;^. 


was  mit  dem  aus  der  Gleichung 


lpvv]=lpff]  — 


[P<^f] 


[paa] 
erhaltenen  zweiten  Werthe  0,08242  gut  tibereinstimmt. 

Hiernach  ermitteln  wir  den  mittleren  Fehler  der  Gewichtseinheit 


m 


100 


f    n-^Q        ^        11 


m 


Die  Grösse  von  m^^^  ist  nun  in  erster  Linie  den  grossen  Veir^ 
besserungen  der  drei  Beobaohtusgen  zwischen  40  und  60  m  zuzuschreiben, 
was  darauf  sohliess^  Ittsst,  dass  der  Einflusa  der  starken  VerscUebiiii^ 
des  wie  erwtiint  etwas  scblQM«riiden  Ocnhirs  dabei  zur  Gettüng  boiaiQit« 
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Wenn  man  diese  Beobachtangea  aueaehUtase  und  ebrnno  die  Beatimmaiig 
bei  150  OQ;  bei  welcher  fiber  die  Latte  hinaus  gesobltzt  werden 
musste,  so  wäre  das  verbleibende  Beobaebtangsoiaterial  zwar  nieht  gana 
frei  Yon  Willkttr,  aber  doch  in  sich  zosammenhüngend  and  nmfaasend. 
Es  wurde  denn  aach  in  derselben  Weise  behandelt  wie  das  Oanae,  und 
jetzt  ergab  sich  als  Gewichtseinheitsfehler: 


^100=  Y 7 =dbO,061m 

was  dem  theoretisch  entwickelten  Werthe  db  0,0563  auffallend  nabekommt. 

Damit  ist  die  Brauchbarkeit  der  Methode  erwiesen,  wenn  auch  der 
Nachtheil,  dass  die  Bestimmungen  von  dem  ezacten  Gange  der  Ocular- 
röhre  abhängen,  nicht  zu  leugnen  und  vermeiden  ist.  Während  sich  die 
hieraus  entstehende  Unsicherheit  durch  zweckmässige  Streckenwahl  jedoch 
redudren  läset,  ist  die  Beschränkung  der  Verwendung  auf  nahezu 
horizontales  Gelände  bedeutend  lästiger,  da  sie  eine  theilweise  directe 
Messung  nothwendig  machen  kann. 

Immerhin  dürften  die  dem  gegenüberstehenden  Vortheiie:  eine 
relativ  grosse  Genauigkeit,  die  Einfachheit  des  Apparates  und  die  Zeit- 
erspamiss  bei  *  bequemer  Verbindung  mit  der  Horizontalwinkelmessung 
wohl  geeignet  sein,  die  Streckenmessung  mit  Beversionslibelle  zu  einem 
erwünschten  Hül&mittel  bei  Polygonzttgen  au  machen.  ^ 

Aachen,  Augaat  1899. 


lieber  Grenzfeststellung. 

Auf  Seite  86  und  folgende  des  Jahrganges  1899  dieser  Zeitschrift 
ist  eine  Abhandlui^jg;  tlber  Grenzfeststellungen,  deren  Bedeutung  und  einige 
dabei  vorkommende  besondere  Fälle  enthalten.  Gegen  die  hier  zum 
Ausdruck  gebrachten  Ansichten  läast  sich  im  Allgemeinen  nidits  einwenden. 
Wir  möchten  daraus  nur  hervorheben,  dass  die  im  Jahre  1865  eingeführte 
Bezeichnung  der  zur  Verwaltung  von  Eatasterämtem  berufenen  Personen 
als  Fortschreibungsbeamte  wenige  Jahre  nachher  wieder  abgeschafft  worden 
ist.    Diese  Beamte  heissen  seitdem  „Eataster-Controleure^. 

Zu  den  Erörteruiigen  in  dem  Artikel  darüber,  was  unter  rechtlichen 
Eigenthumsgrenaen  zu  verstehen  ist  und  wie  sich  der  Landmesser  bei 
Grenzfeststellungen  zu  verhalten  hat,  bemerken  wir,  dass  sich  für  den 
Kataster-Cofitroleur  die  Aufgabe  zur  Ausführung  einer  Gr^zfeststellung 
sehr  einfadi  gestaltet»  Dieser  Beamte  hat  Anträge  auf  dergleichen 
Arbeiten  nur  anzunehmen,  wenn  geeignete  Messungsunterlagen  wie 
Stttekvermessungshandrisse,  poljgonometrische  Berechnungen  u.  a.  vor- 
handen  und,  soweit  es  sieh  nieht  um  Anträge  öffentlicher  Behörden 
handelt,    die  Grenanachbarn    mit  der  N^feststellnng  der  Grenzen  eoi- 
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verstanden  sind.  Der  Eatasterbeamte  hat  dann  die  Messangslinien,  die 
nach  dem  BtttckvermesBangshandriss  zur  Anfnahme  and  Kartirnng  der 
Grenze  gedient  haben,  im  Felde  wieder  herznstellen,  nachzamessen  and 
so  die  verloren  gegangenen  Grenzpnnkte  neu  abznstecken.  Unter  Um- 
ständen können,  wenn  Messangszahlen  fehlen,  die  Karten  aber  sonst 
zuverlässig  sind,  znr  Orenzfeststellnng  graphiseh  von  der  Karte  ent- 
nommene Maasse  verwendet  werden.  Dem  Kataster  -  Gontrolenr  liegt 
weiter  ob^  diese  Pankte  ordnungsmässig  zn  vermarken  nnd  die  aner- 
kennende Erklärung  der  Orenznachbarn  niederznschreiben.  Damit  ist 
die  Sache  erledigt.  Schwierigkeiten  können  erst  entstehen,  wenn  die 
so  hergestellte  kartenmässige  Grenze  von  den  Betheiligten  nicht  aner- 
kannt wird.  Einigen  sich  die  Betheiligten  alsdann  über  eine  andere 
Grenze  und  erkennen  die  Vermarkung  derselben  als  richtig  und  künftig 
maassgebend  an,  so  ist  diese  Grenze  in  das  Kataster  zu  übernehmen. 
Es  macht  jedoch  einen  Unterschied,  ob  die  Abweichung  von  der  Karte 
auf  einem  Fehler  in  der  ursprünglichen  Vermessung  beruhet,  oder  ob 
thatsächlich  eine  Veränderung  der  Grenze  stattgefunden  hat.  Im  erstem 
Falle  hat  Berichtigung  des  Katasters  von  amtswegen  zu  erfolgen,  im 
andern  Falle  muss  Auflassung  und  Berichtigung  des  Grundbuchs  voran- 
gehen. Aus  der  Vergleichung  seiner  Messungsergebnisse  mit  der  Oert- 
lichkeit  und  mit  den  Erklärungen  der  Grundbesitzer  wird  der  Land- 
messer ein  Urtheil  darüber  gewinnen  können,  ob  es  sich  um  einen  Fehler 
der  gedachten  Art  oder  um  eine  später  vorgekommene  Veränderung  der 
kartenmässigen  Grenze  handelt.  Der  Kataster-Controleur  soll  nur  zuver- 
lässige Unterlagen  zur  Grenzfeststelluug  benutzen,  wobei  derartige  Fehler, 
wie  in  den  Beispielen  des  Artikels  angeführt  sind,  nur  ganz  ausnahms- 
weise hervortreten  werden.  Insofern  überhaupt  keine  Einigung  weder 
über  die  vom  Landmesser  hergestellte  Grenze  noch  über  eine  andere 
Grenze  zu  Stande  kommt,  bleibt  alles  beim  Alten,  und  der  Stteit  kann 
nur  durch  das  Gericht  entschieden  werden. 

Sobald  die  neu  festgestellte  Grenze  von  den  Nachbarn  als  richtig 
anerkannt  ist,  müssen,  um  dieselbe  gegen  eine  Verdunkelung  zu  schützen, 
Grenzmarken  errichtet  werden.  In  einer  Verhandlung  sind  dieselben 
bestimmt  zu  bezeichnen  und  von  den  Betheiligten  als  richtig  und  maass- 
gebend anzuerkennen.  Da  wir  aber  kein  allgemein  geltendes  Ver- 
markungsgesetz  haben,  so  kann  die  Beschaffung  von  dauernd  sich 
erhaltenden  Grenzmarken  wie  Grenzsteinen  nicht  erzwungen  w^den. 
Oftmals  genügt  es  den  Grundbesitzern,  wenn  die  Grenze  nur  mit  PfSählen 
bezeichnet  wird  besonders  dann,  wenn  unmittelbar  an  der  Grenze  Gebäude 
aufgeführt  werden  sollen,  oder  eine  Einfiiedigung  durch  Zäune,  Mauern 
und  dergleichen  beabsichtigt  wird;  Auf  dauernde  Erhaltung  der  Grenze 
ist  aber  bei  diesw  Art  der  Markirung  nicht  zu  rechnen,  ebenso  wenig 
ist  dies  der  Fall,  wenn  die  Grenzmarken  bei  der  Herstellung  von  Ein- 
friedigungen wieder  beseitigt  oder  überdeckt  werdeti  müssen. 
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Den  Mangel  eines  VermarkungsgefieteeB  hat  man  schon  oft  zu 
bedauern  Veranlassung  gehabt.  Wo  es  sich  um  werthvoUe  Örnndstücke 
iiandelt,  wird  von  d«n  Betheiligten  «eibat  auf  gute  Sieberang  der 
Grenzen  geaehtet.  Bei  schlechtem  Boden  aber  und  in  Gegenden;  wo 
Grenzsteine  schwer  zu  beschaffen  sind,  Bodenbeachaffenheit,  abschüssige 
Lage  und  Wasserzuflüsse  baldige  Lockerung  der  Steine  erwarten  lassen, 
stehen  die  Kosten  der  festen  Orenzvermarkung  mit  dem  Bodenwerth 
nicht  in  einem  angemessenen  Verhältniss.  Dies  kann  auch  zutreffen, 
wenn  die  in  neuter  Zeit  sehr  empfohlene  unterirdische  Yermarkung 
mit  gebrannten  Thonröhren  Anwendung  findet.  In  wenig  tiefgründigem 
Boden  mit  festem  steinigen  Untergrund  ist  dieselbe  nicht  angebracht, 
abgesehen  davon,  dass  die  nicht  sichtbaren  Grenzmarken,  die  man  nicht 
bei  jeder  neuen  Bewirthschaftung  erst  wieder  au%raben  wird,  keine 
Gewähr  bieten  gegen  immer  wieder  vorkommend e  kleine  Grenzüber- 
schreitungen. Daher  ist  es  erklärlich,  dass  die  Staatsregierungen  Anstand 
nehmen,  die  Yermarkung  der  Grundstücke  gesetzlich  allgemein  anzu- 
ordnen; man  beschränkt  den  Vermarkungszwang  auf  bestimmte  Fälle. 
So  wird  in  Preussen  und  anderen  deutschen  Staaten  die  Ausführung  von 
Neumessungen  auf  Staatskosten  davon  abhängig  gemacht,  dass  die 
einzelnen  Grundstücke  vorher  ordnungsmässig  vermarkt  werden.  Die 
Hoffnung,  dass  in  dieser  Hinsicht  durch  das  neue  bürgerliche  Gesetz- 
bach verbesserte  und  strengere  Bestimmungen  zur  Sicherung  des  Grund- 
eigenthnms  zur  Einführung  gelangen  möchten,  hat  sich  nicht  erfüllt. 
Was  hier  in  dieser  Hinsicht  bestimmt  worden  ist,  entspricht  dem  Wesen 
und  Sinne  nach  den  Vorschriften  der  §§  362  und  folgende  aus  I.  Theil 
XVII  Titel  V  des  preussischen  allgemeinen  Landrechts  und  den  für  das 
Königreich  Bayern  geltenden  Vermarkungs- Vorschriften  des  Gesetzes 
vom    16.   Mai   1868.     Die    Fassung  im  gedachten  Gesetzbuch  lautet: 

§  919.  „Der  Eigenthümer  eines  Grundstücks  kann  von  dem  Eigen- 
thfimer  eines  Kachbargrundstücks  verlangen,  dass  dieser  zur  Errichtung 
fester  Grenzzeichen  und  wenn  ein  Grenzzeichen  verrückt  oder  unkenntlich 
geworden  ist,  zur  Wiederherstellung  mitwirkt.  Die  Art  der  Abmarknng 
und  das  Verfahren  bestimmen  sich  nach  den  Landesgesetzen;  enthalten 
diese  keine  Vorschriften,  so  entscheidet  die  Ortsüblichkeit. 

Die  Kosten  der  Abmarkung  sind  von  den  Betheiligten  zu  gleichen 
Theilen  zu  tragen,  sofern  nicht  aus  einem  zwischen  ihnen  bestehenden 
Rechtsverhältnisse  sich  ein  Anderes  ergiebt.^ 

und  weiter: 

§  920.  „Lässt  sich  im  Falle  einer  Grenzverwirrung  die  richtige 
Grenze  nicht  ermitteln,  so  ist  für  die  Abgrenzung  der  Besitzstand  maass- 
gebend«  Kann  der  Besitzstand  nicht  festgestellt  werden,  so  ist  jedem 
der  Grundstücke  ein  gleich  grosses  Stück  der  streitigen  Fläche 
zQzatheilen. 
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Soweit  eine  diesen  Vonehriften  entsprechende  Beetimmaiig  der 
Grenze  zu  einem  Ergebnisse  führt,  das  mit  den  ermittelten  Umständen, 
insbesondere  mit  der  feststehenden  Grösse  der  Orundstficke  nicht  Hber* 
einstimmt,  ist  die  Grenze  so  zu  eiehen,  wie  es  unter  Berttcksichtignng 
dieser  Umstände   der   Billigkeit    entspricht^   n.  s.  w. 

Als  ein  Mangel  dieser  Bestimmungen  muss  es  bezeichnet  werden^ 
dass  darin  von  der  Zuziehung  eines  Landmessers  nichts  gesagt  ist  und 
damit  die  unter  andern  für  das  Königreich  Bayern  nach  §  16  des  an- 
geführten Gesetzes  geltende  Forschrift  nicht  beseitigt  ist,  nach  welcher 
die  Feldgeschworenen  für  den  ihnen  angewiesenen  Bezirk  ausschliesslich 
befugt  sind,  Greuzzeichen  zu  setzen,  zum  Behufe  der  Untersuchung  zu 
heben,  sie  wieder  in  die  richtige  Lage  zu  bringen  und  im  Falle  der 
Entbehrlichkeit  herauszunehmen. 

Allgemein  gültige  Vorschriften  für  Vermarkungen  der  Grundstücks- 
grenzen  giebt  es  im  Gebiet  des  ehemaligen  Herzogthums  Nassau 
und  im  Fürstenthum  Waldeck  und  zwar  für  Nassau: 

a.  Die  Bekanntmachung  der  Landesregierung  vom  2.  Februar  1830, 
die  Consolidation   der  Güter  betreffend,  worin  es  im  §  31  heisst: 

„Die  Steinlinien,  welche  die  Seitengrenzen  der  einzelnen  Privat- 
grundstücke in  den  Gewannen  bezeichnen  und  deren  in  jeder 
Gewanne  zwei  parallel  laufen  müssen,  worauf  die  Breiten  der 
Grundstücke  sowohl  auf  der  oberen  als  auf  der  unteren  Steinlinie 
eingetragen  werden,  sind  vorerst  auf  dem  Papier  zu  ziehen  und 
nachher  auf  dem  Felde  vorsichtig  und  richtig  auszustecken  und 
auf  denselben  die  Privat  st  eine  in  den  abgesteckten  Endpunkten 
der  Breiten  einzusetzen.^ 

b.  Die  Vorschriften    vom   31.    Mai    1854   über  Führung    der  Lager- 
bücher und  Karten,  worin  der  Absatz  4  im  §  4  lautet: 

„Jährlich  ist  von  dem  Feldgericht  und  dem  Geometer  eine  ge- 
meinsame Begehung  der  Grenzen  vorzunehmen,  wobei  die  Ueber- 
einstimmung  des  factischen  Besitzstandes  mit  den  Einträgen  im 
Lagerbuch  und  in  der  Karte  controlirt  und  die  Ergänzung  der 
etwa  fehlenden  Grenzzeichen  veranlasst  wird.^ 

c.  Die    Ministerial-Instruction   vom    2.  Januar  1863  für   die    Bürger- 
meister und  die  Feldgerichte  lautet: 

§  27.  „In  denjenigen  Gemarkungen,  wo  vorhandene  Karten 
fortzuführen  sind,  tritt  (für  das  Feldgericht)  die  Mitwirkung  des 
Bezirksgeometers  ein.  Alle  vorhandenen  Mängel  sind  an  Ort  und 
Stelle  sofort  zu  notiren." 

§  29.  „Die  durch  die  Grenzbegehung  entstehenden  Kosten 
werden  aus  der  Gemeindekasse  entrichtet.  Insoweit  indessen  durch 
dieselben  die  Nachholung  von  Geschäften  verlangt  wird,  deren  Kosten 
wenn  sie  der  Vorschrift  gemäss   vorher  vorgenommen    wären,    die 
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Betheiligten    zu   tragen    gehabt   bstteu;    sind    diese    nachträglich 

hierzu  anzuhalten.^ 

Fflr  Waldeek  ist  in  der  Verordnung  der  Ftlrstlichen  Regierung  von 
Waldeck  und  Pyrmont  vom  18.  November  1852,  die  Aufnahme  eines 
Grandsteuer  -  Katasters  betrefPend,  unter  anderm  im  §  2  Folgendes 
bestimmt: 

„Die  Eigenthümer  haben  bei  krummlinigt  begrenzten  Grundstttcken 
nicht  allein  die  Endpunkte  durch  Steine  zu  bezeichnen,  sondem  auch 
eine  genügende  Anzahl  Zwischensteine  in  die  krumme  Grenzlinie  zu 
setzen,  so  dass  von  Stein  zu  Stdn  gemessen  werden  kann.^ 

In  anderen  Paragraphen  ist  angegeben,  wie  die  Grenzsteine  be- 
schaffen sein  und  wie  dieselben  eingesetzt  werden  mttssen. 

Ueber  die  Erhaltung  der  Grenzsteine  enthält  ein  Gesetz  vom  9.  Januar 
1861  ähnliehe  Vorschriften^  wie  solche  im  Königreich  Bayern  in  €^l- 
tnng  sind.     Eine  derselben  lautet: 

„Die  mit  dem  Ortsbttrgermeister  das  Feldgericht  bildenden  Feld- 
geschworenen und  als  deren  Organe  die  Feldhüter  haben  darauf  zu 
achten,  dass  die  vorhandenen  Grenzsteine  erhalten  bleiben  und  fehlende 
oder  nicht  mehr  taugliche  neu  gesetzt  oder  wieder  hergestellt 
werden.  Die  Zuziehuug  des  Fortschreibungsbeamten  hat  erst  stattzu- 
finden, wenn  der  Punkt,  wohin  der  Stein  zu  setzen  ist,  zweifelhaft  ist 
oder  derselbe  an  einen  anderen  Punkt  gesetzt  werden  soll,  als  wo  er 
nach  der  Karte  stehen  muss.^ 

In  diesen  Grcbieten  findet  man  also  Vorschriften,  nicht  allein  für 
die  Vermarkung  der  Grenzen,  sondern  auch  Anordnungen,  durch  welche 
dafür  gesorgt  ist,  dass  die  Grenzmarken  erhalten  bleiben  und  im  Falle 
des  Abhandenkommens  alsbald  wieder  erneuert  werden. 

In  richtiger  Würdigung  der  Nothwendi^eit  eines  Vermarkungs- 
Zwanges  ist  man  in  anderen  deutschen  Staaten,  wo  es  in  dieser  Hinsicht 
keine  gesetzlichen  Bestimmungen  giebt,  darauf  bedacht,  das  Vermarken 
der  Grundstücke  durch  Vorschriften  zu  fördern,  die  anzuwenden  sind, 
wenn  auf  Antrag  der  Grundbesitzer  die  Vermessung  einzelner  Grund- 
stücke behufs  der  Theilung,  Grenzfeststellung  u.  s.  w.  stattfinden  soll. 
So  ergeht  nach  der  in  Preussen  geltenden  Katasteran Weisung  für  Fort- 
schreibungsvermesBungen  die  vorgeschriebene  Einladung  an  die  Be- 
theiligten, in  welcher  sie  zum  Erscheinen  bei  der  Vermessung  aufgefordert 
werden,  mit  der  Auflage,  die  erforderlichen  Grenzsteine  bereit  zu 
halten.  Zugleich  wird  bemerkt,  dass  wenn  in  Folge  Nichtbeachtung 
dieser  Ladung  die  Vermessung  nicht  zum  Absohluss  gebracht  werden 
könne,  die  alsdann  entstehenden  Mehrkosten  den  Säumigen  auferlegt 
werden  müssten.  Bis  jetzt  ist  uns  kein  Fall  bekannt  geworden,  wo  der 
Beamte  solche  Mehrkosten  wegen  des  Fehlens  der  Grenzsteine  zum 
Ansatz  gebracht  hätte  und  über  einen  dagegen  erhobenen  Widerspruch  die 
höhere   Entscheidung   ergangen  wäre.     Dieselbe   dürfte   schwerlich   zu 
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Ungnnsten  des  säumigen  Orundbesitzers  ausfallen  können.  Daher 
empfiehlt  es  sich,  in  den  Anträgen  auf  Vermessungen  der  gedachten  Art 
eine  bindende  Erklärung  aufisunehmen,  nach  welcher  sich  die  Antrag- 
steller ausdrücklich  verpflichten;  die  benöthigten  Grenzsteine  zu  beschaffen. 

Im  übrigen  yerlieren  die  Qrenzfeststellungen  immer  mehr  an  Be- 
deutung^ und  ihre  Zahl  geht  zurück,  je  mehr  die  Zusammenleg^ing  der 
Gemarkungen  fortschreitet  und  Gemarkungskarten  entstehen,  die  nach 
Ausführung  des  Plans  neu  aufgenommen  und  mit  zuverlässigen  Messungs- 
zahlen für  die  Planbreiten  und  die  Entfemungsmaasse  zwischen  den 
einzelnen  Grenzsteinen  ver^e}ien  sind.  Eine  Ausfertigung  der  Zusammen- 
legungskarte; die  ..erste  ReinkartC;  wird  nach  Schluss  des  Verfahrens  in 
der  Gemeinde  nied^gelegt.  Mit  Hülfe  derselben  können  die  Grund- 
besitzer in  vielen  Fällen  die  verloren  gehenden  Grenzpunkte  selbst 
wieder,  auffinden.:  Wo  aber  die  Hülfe  des  Eataster-Controleurs  dazu  in 
Anspruch  genommen  wird;  ist  demselben  die  Arbeit .  ausserordentlich 
erleichtert;  weil  es  in  Folge  der  im  Verfahren  ausgeführten  vollständigen 
Vermarkung  nicht  an  nahegelegenen  Anschlusspunkten  für  die  Vermessung 
fehlen  kann.  Längere  Zeit  nach  Ausführung  des  Plans  pflegen  allerdings 
wieder  grössere  Mängel  in  der  Versteinung  zu  entstehen  und  besonders 
an  den  Grenzen  der  nicht  unter  Aufsicht  gehaltenen  Feldwege;  von 
welcher  öfters  ganze  Streifen  bei  der  Ackerwirthschaft  zu  den  an- 
schliessenden Planstttcken  zugepflügt  werden.  Zwar  wird  auf  Grund 
jedes  Zusammenlegungs-Recesses  eine  Commission  gewählt;  die  über  die 
Erfüllung  aller  Bestimmungen  des  Recesses  wachen  soll;  deren  Thätig- 
keit  pflegt  sich  aber  auf  die  Erhaltung  der  Greuzvermarkung  nicht  zu 
erstrecken.  Es  kann  daher  nur  durch  den  Ortsvorstand  auf  Grund  des 
Feldpolizeigesetz.es  auf  Wiederherstellung  der  verdunkelten  Wegegrenzen 
gedrungen  werden.  In  ländlichen  Gemarkungen  geschieht  dies  in  der 
Regel  erst  auf  Anordnung  des  LandrathS;  wenn  demselben  vomKataster- 
Gontroleur  oder  von  anderer  Seite   die  Grenzmängel  angezeigt  werden. 

Die  Grenzfeststellungen  in  den  nicht  zusammengelegten  Gemiarkungen 
mit  meistens  sehr  unregelmässigen  Grenzen  sind  mehr  oder  weniger 
unzuverlässig;  wenn  in  der  Nähe  der  festzustellenden  Grenzen  keine  festen 
Punkte  mehr  vorhanden  sind,  nach  welchen  die  ursprünglichen  Messungs- 
linien  wieder  abgesteckt  werden  können;  und  es  dann  nöthig  wird,  auf 
entfernt  belegene  Punkte  zurückzugreifen;  wobei  kleine  Verschiebungen 
nicht  zu  vermeiden  sind.  Ausserdem  aber  wird  hierdurch  Mühe  und 
Zeitaufwand  verursacht;  in  solchem  Maasse,  dass  damit  der  Werth  der 
Fläche,  um  die  es  sich  handelt;  in  gar  keinem  angemessenen  Verhältniss 
steht.  Mancher  Antragsteller  einer  Grenzfeststellung  wird  sich  hierüber 
erst  klar;  wenn  er  zur  Zahlung  der  Kosten  aufgefordert  wird.  Es 
kommen  aber  auch  Fälle  vor;  dass  ein  Grundbesitzer;  der  sich  durch 
eine  Grenzverletzung  für  geschädigt  hält  und  im  ersten  Aerger  hierüber 
sofortige  Grenzfestsl^lluBg  beantragt,  seinen  Antrag  wieder  zurücknimmt; 
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wenn  die  Erledigang  sich  verzögert  und  ihm  Zeit  zu  rahiger  Ueberlegung 
und  zam  Nachdenken  über  die  Kosten  gelassen  wird. 

Man  wird  daher  den  Grenzfeststellungs-Anträgen,  die  sich  auf  nicht 
zosammengelegte  Orundstttcke  beziehen ,  vielfach  mit  einer  gewissen 
Vorsicht  entgegenzukommen  haben.  Jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  die 
Grundbesitzer  in  solchen  Oemarkungen,  wo  viele  Grenzstreitigkeiten 
vorkommen;  immer  von  neuem  an  die  Vortheile  der  Zasammenlegang  zu 
eriDneni;  dureh  welche  allein  geordnete  und  sichere  Grenzverhältnisse 
geschaffen  werden  können.  Oehrmann. 


Entwurf  eines  bayerischen  Gesetzes  über  die 
9,Abmarkung  der  Grundstücke^'. 


Wenn  auch  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  dem  einzelnen  Grundeigen- 
thümer  das  Recht  zuspricht,  von  dem  Grenznachbar  die  Mitwirkung  zur 
Herstellung  oder  Ergänzung  einer  festen  Abmarkung  zu  verlangen,  so 
ist  diese  Bestimmung  doch  wenig  geeignet  und  auch  gar  nicht  darauf 
bemessen,  um  in  möglichster  Allgemeinheit  eine  systematische  Vermarkung 
der  Grenzen,  wie  sie  zu  einer  sicheren  und  friedlichen  Gestaltung  des 
Landwirthschaftsbetriebes  unbedingt  nothwendig  ist,  herbeizuführen.  Um 
diese  letztere  Wirkung  herbeizuführen,  muss  dem  Bürgerlichen  Gesetz- 
buche eine  Regelung  des  öffentlich-rechtlichen  Vermarknngszwanges  zur 
Seite  stehen.  Diese  Regelung  bezweckt  der  Entwurf  eines  Abmarknngs- 
gesetzes,  welchen  die  bayerische  Staatsregierung  dem  gegenwärtig  ver- 
sammelten Landtage  zur  Berathung  und  Beschlussfassung  unterbreitet  hat. 

Der  Entwarf  verzichtet  darauf,  den  allgemeinen  Vermarkungszwang 
schlechtweg  festzusetzen,  eine  Maassnahme,  welche  in  einem  Lande  von 
der  Ausdehnung  Bayerns  auf  kaum  überwindliche  Schwierigkeiten  der 
Durchführung  stossen  müsste.  Es  besteht  aber  gleichwohl  die  Hoffnung 
und  die  gerechtfertigte  Aussicht,  dass  ein  auf  der  Grundlage  des  Ent- 
wurfs zu  Stande  kommendes  Gesetz  in  einem  nicht  allzulangen  Zeit- 
räume zu  einer  allgemeinen  Vermarkung  der  Grandstücksgrenzen  führen 
werde.  Denn  der  Entwurf  setzt  den  Vermarkungszwang  für  alle  Fälle 
fest,  in  welchen  Grenzen  neu  entstehen  (Theilung,  Flurbereinigung) 
oder  durch  Messungen  irgend  welcher  Art  (Eataster-Neumessung,  ge- 
richtliche oder  freiwillige  Grenzregelung)  festgelegt  werden.  Der 
Entwurf  begünstigt  ferner  gerade  die  ausgedehnteren  Abmarkungen 
ganzer  Gemeindefluren  oder  abgeschlossener  Flurtheile  durch  das  wohl- 
wollendste Entgegenkommen  im  Kostenpunkte  in  einer  Weise,  dass  zu 
erhoffen  ist,  die  Einsieht  der  Grundeigenthümer  werde  an  der  Hand  des 
erhofften  Gesetzes  die  allgemeine  und  systematisch  angelegte  Vermarkung 
der  Fluren   ebenso  sicher  und  ebenso   bald   herbeiführen,    als   dieselbe 
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auch  bei  Festsetznng  eines  allgemeinen  Zwanges  zur  praktischen  Ver- 
wirklichung kommen  könnte. 

In  diesem  Sinne  wäre  zu  wünschen^  dass  der  Entwurf  fUr  alle  jene 
deutschen  Staaten,  welche  den  Vermarkungszwang  nicht  fHlher  bereits 
eingefdhrt  haben,  vorbildlich  werden  möchte.  Wir  verhehlen  ja  nicht, 
dass  wir  im  Einzelnen  noch  manche  Aenderung  des  Entwurfs  bezfiglich 
verschiedener  Bestimmungen,  welche  einer  glatten  Durchführung  des 
künftigen  Gesetzes  Hindernisse  bereiten  könnten,  fUr  wünschenswerth 
erachten  müssen  und  dass  in  diesem  Punkte  sehr  viel,  vielleicht  zu  viel 
von  einer  dem  praktischen  Leben  angepassten  Gestaltung  der  Vollzugs- 
Vorschriften  vorerst  abhängig  bleibt. 

Wir  wollten  aber  nicht  versäumen,  den  hochwichtigen  Entwurf 
schon  jetzt  zur  Eenntniss  unserer  Leser  zu  bringen  und  wollen  schon 
jetzt  eine  spätere  eingehende  Berichterstattung  über  die  an  der  Be- 
rathung  des  Entwurfs  zu  gewärtigende  Ausgestaltung  der  nachstehenden 
Fassung  in  Aussicht  stellen.  Sfs. 


Entwurf  eines  Gesetzes,  die  Abmarlaing  der  Srundstucice  betreffend. 

Im  Namen  Seiner  Majestät  des  Königs. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Luitpold,  des  Königreichs 
Bayern  Verweser,  haben  nach  Vernehmung  des  Staatsraths  mit  Beirath 
und  Zustimmung  der  Kammer  der  Reichsräthe  und  der  Kammer  der 
Abgeordneten  beschlossen  und  verordnen,  was  folgt: 

Abmarkungspflicht. 
Artikel  1.     Die   Eigenthttmer   von  Grundstücken,    deren   Grenzen 
unbestritten   feststehen,   aber  nicht   durch  Grenzzeichen    gesichert   sind, 
haben  die  Pflicht,    die  Abmarkung  dieser  Grenzen  oder  die  Ergänzung 
dieser  Abmarkung  vornehmen  zu  lassen: 

1.  bei  den  von  der  zuständigen  Behörde  angeordneten  Neumessungen, 

2.  bei  allen  Grenzermittlungsmessangen  der  k.  Messungsbehörden, 
welche  mit  Zustimmung  der  betheiligten  Grund  eigen  thümer  zum 
Abschlüsse  gebracht  werden,  | 

3.  wenn  von  einem  Grundstücke  ein  Theil  abgetrennt  wird^ 

4.  wenn  eine  bestrittene  Grenzlinie  durch  eine  gerichtliche  !Ent- 
scheidung  festgestellt  wird,  und  I 

5.  wenn  in  einer  Gemeinde-  oder  Ortsflur  oder  in  einer  in  sich  i 
abgeschlossenen  Feldlage  (Gewanne)  die  Mehrzahl  der  betheiligten 
Grundeigenthümer  die  Abmarkung  will.  Sind  weniger  als  2Q 
Grundeigenthümer  betheiligt,  so  müssen  mindestens  drei  Fünftel 
sich  für  die  Abmarkung  erklären.  In  beiden  Fällen  muss  die 
Mehrzahl  sich  zugleich  im  Besitze  von  mehr  als  der  Hälfte  der 
abzumarkenden  Grundfläche  befinden. 

Bei  Berechnung  der  Mehrzahl  werden  die  Miteigen  thümer  eines  und 
desselben  Grundstückes  für   eine   einzige  Person   gezählt.     Besteht    bei 
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den  Miteigenthümern  Meinungsverschiedenheit,  so  ist  Zastimmung  anzu- 
nehmen^  wenn  wenigstens  die  Hälfte  der  Miteigenthümer,  nach  dem 
Tkilnahmsverhältnisse  berechnet,  sich  für  die  Abmarkung  ausspricht. 
Besteht  fiber  das  Eigenthum  eines  Grundstückes  ein  Rechtsstreit,  und 
können  sich  die  Betheiligten  über  die  Abgabe  der  Stimmen  nicht  einigen^ 
80  gilt  zunächst  der  Besitzer  als  stimmberechtigt;  ist  auch  der  Besitz 
streitig,  so  ist  die  Zustimmung  für  gegeben  zu  erachten,  wenn  nur  einer 
der  streitenden  Theile  sich  für  die  Abmarkung  ausspricht. 

Bei  der  Abmarkung  von  Gemeinde-  oder  Ortsfluren  oder  abge- 
schlossenen Feldlagen  haben  die  Eigenthümer  der  Grundstücke,  soweit 
sie  an  die  Abmarkungsfläche  mit  nicht  oder  nicht  richtig  abgemarkten 
Grenzlinien  anstossen^  an  der  Abmarkung  dieser  sich  zu  betheiligen. 

Art  der  Abmarkung. 

Artikel  2.  Zur  Abmarküng  sind  in  der  Regel  dauerhafte  Steine 
von  entsprechender  Grösse  und  Form  zu  verwenden. 

Die  Steine  müssen  soweit  zugerichtet  sein,  dass  ihre  Bedeutung 
als  Grenzzeichen  zweifellos  erkennbar  ist. 

Ausnahmsweise  sind  auch  andere  Grenzzeichen,  insbesondere  solche 
von  dauerhaftem  Holze  zulässig,  wenn  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
das  Setzen  von  Steinen  nicht  angezeigt  erscheinen  lässt,  oder,  wenn  die 
Beschaffung  der  Steine  mit  unverhältnissmässigen  Kosten  verbunden  wäre. 

Pflicht  zur  Erhaltung  der  Grenzzeichen. 

Artikel  3.  Die  von  den  zuständigen  Behörden  and  Personen  ge- 
setzten Grenzzeichen  müssen  von  den  betbeiligten  Grundeigenthttmem 
stets  in  Stand  erhalten  werden.  Die  Grundeigenthttmer  sind  verpflichtet, 
den  Abgang  oder  die  Beschädigung  von  Grenzzeichen  binnen  8  Tagen 
nach  erlangter  Eenntniss  der  Gemeindebehörde  anzuzeigen. 

Bei  der  Bearbeitung  der  Grundstücke  sind  die  Grenzzeichen  sorg- 
fältig zu  schonen.  Wer  Arbeiten  beabsichtigt,  die  den  festen  Stand 
eines  Grenzzeichens  gefährden,  hat  seine  Absicht  rechtzeitig  der  Ge- 
meindebehörde anzuzeigen.  Diese  hat  auf  seine  Kosten  die  Verlegung 
des  Grenzzeichens  zu  veranlassen. 

Entbehrlich  gewordene  Grenzzeichen  können  auf  Antrag  der  be- 
theiligten Grundeigenthümer  beseitigt  werden. 

Zuständigkeit  zur  Abmarkang. 

Artikel  4.  Zur  Vornahme  der  Abmarkung  bei  den  von  der  zu- 
ständigen Behörde  angeordneten.  Neumessuiigen  (Art.  1  Abs«  1  Ziff.  1) 
sind  die  hierzu  bestimmten  Geometer,  zur  Vornahme  der  Abmarkung 
einer  Gemeinde-  oder  Ortsflur  oder  einer  Feldlage  (Art.  1  Abs.  1  Ziff.  5) 
und  der  Abmarkungen,  die  im  Anschlüsse  an  Vermessungen  zu  erfolgen 
haben,  sind  die  Messungsbehörden  ausschliesstieh  zuständig. 

Sonstige  Abmarknngagesoliäfte  können  von  den  Grundeigenthttmem 

gleichfalls  der  Meesungsbebörd«  flbertragen  werden. 

2* 
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Ist  das  k.  Eisenbahnärar  betheiligt,  so  kann  das  Abmarkungsge- 
schäft  durch  einen  Geometer  der  Staatseisenbahnen  erfolgen.  Sind  noch 
andere  Orundeigenthümer  betheiligt,  so  ist  deren  Zastimmung  erforderlich. 

Im  Uebrigen  sind  zur  Vornahme  der  Abmarkangsgeschäfte  die 
Feldgeschworenen  berufen. 

Die  MessungsbehOrden  und  die  mit  Abmarkungen  betrauten  Geometer 
haben  zu  dem  Abmarkungsgeschäfte  den  Obmann  der  Feldgeschworenen 
oder  dessen  Stellvertreter  beizuziehen. 

Feld  geschworene. 

Artikel  5.  In  jeder  Gemeinde  sind  vier  bis  sieben  Feldgeschworene 
aufzustellen. 

Die  Feldgeschworenen  wählen  aus  ihrer  Mitte  einen  Obmann  und 
einen  Stellvertreter  desselben. 

Besteht  eine  Gemeinde  aus  mehreren  getrennten  Ortschaften^  so 
kann  jede  Ortschaft  besondere  Feldgeschworene  fttr  ihre  Flurmarkung 
aufstellen. 

Artikel  6.  Die  Feldgeschworenen  werden  da,  wo  eine  erstmalige 
Wahl  nothwendig  wird,  von  der  Gemeindeverwaltung  oder  dem  Ge- 
meinderathe  aus  der  Zahl  der  Gemeindebürger  auf  Lebensdauer  gewählt. 

Fällt  durch  Ableben,  Rücktritt  oder  Enthebung  ein  Feldgeschworener 
weg,  80  ist  die  festgesetzte  Zahl  von  Feldgeschworenen  durch  Wahl 
seitens  der  noch  vorhandenen  Feldgeschworenen  zu  ergänzen.  Sind 
nur*  noch  zwei  Feldgeschworene  vorhanden,  so  ist  die  Wahl  nach  Maass- 
gabe des  Abs.  1  vorzunehmen. 

Artikel  7.  In  Ansehung  der  Wählbarkeit,  der  Ablehnnng  der 
Wahl  und  des  Austritts  oder  der  Enthebung  der  Feldgeschworenen 
finden  die  jeweiligen  gesetzlichen  Bestimmungen  Anwendung,  die  für 
die  Mitglieder  des  Gemeindeausschusses  in  Landgemeinden  oder  des 
Gemeinderathes  gelten. 

Artikel  8.  Für  jeden  ausmärkischen  Bezirk  werden  vier  bis 
sieben  Feldgeschworene  von  dem  Districtsausschusse  aus  Personen, 
welche  in  den  benachbarten  Gemeinden  ihren  Wohnsitz  haben,  auf 
Lebensdauer  aufgestellt. 

Die  Bestimmungen  der  Art.  5  Abs.  2,  Art.  6  Abs.  2  und  Art.  7 
finden  entsprechende  Anwendung. 

Die  bezüglich  der  gemeindlichen  Feldgeschworenen  der  Gemeinde- 
behörde zugewiesenen  Zuständigkeiten  kommen  dem  Districtsausschuase  zu. 

Artikel  9.  Die  Feldgeschworenen  sind  neben  den  gemäss  Art.  4 
berufenen  Personen  im  Umfange  ihres  Bezirkes  ansschliessllch  befugt, 
Abmarkungsgeschäfte  vorzunehmen,  d.  i.  Grenzzeichen  zu  setzen,  sie 
zum  Zwecke  der  Untersuchung  zu  heben,  sie  wieder  in  die  richtige 
Lage  zu  bringen  und  im  Falle  der  Entbehrlichkeit  herauszunehmen. 
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Zar  giltigen  Vornahme  eines  Abmarkangsgeschäftes  ist  die  An- 
wesenheit von  zwei  Feldgeschworenen  nöthig.  Handelt  es  sich  um  die 
Abmarkung  einer  Flurgrenze  zwischen  zwei  Gemeinden  oder  zwischen 
einer  Gemeinde  und  einem  ausmärkischen  Bezirke^  so  ist  die  Mitwirkung 
je  eines  Feldgeschworenen  der  betheiligten  Gemeinden  und  des  be- 
theiligten Bezirkes  erforderlich. 

Artikel  10.  Die  Feldgeschworenen  können  sich  zum  Zwecke  der 
Controle  der  Echtheit  und  Unverrücktheit  der  Grenzzeichen  bei  dem 
Setzen  derselben  bestimmter  geheimer  Zeichen,  sogenannter  Unterlagen, 
bedienen  (Siebnergeheimniss).  Sie  sind  verbunden,  das  Siebnergeheimniss 
lebenslänglich  zu  bewahren. 

Artikel  11.  Die  gemeindlichen  Feldgeschworenen  sind  Hilfs- 
organe der  Gemeindebehörde  für  Herstellung  and  Unterhaltung  der 
Flur-  und  Markungsgrenzen. 

Artikel  12.  Die  gemeindlichen  Feldgeschworenen  sind  ver- 
pflichtet, die  Grenzzeichen  der  gesammten  Gemeindeflur  und  der  etwa 
besonders  abgemarkten  Abtheilungen  derselben  (Gewannen),  sowie  die 
Grenzzeichen  der  einzelnen  Grundstücke  zu  beaufsichtigen.  Sie  haben 
zu  diesem  Zwecke  auf  Anordnung  des  Vorstandes  der  Gemeindebehörde 
die  Grenzen  mindestens  alle  drei  Jahre  zu  begehen  und  zu  besichtigen, 
sowie  die  hierbei  wahrgenommenen  Mängel  binnen  drei  Tagen  dem  Vor- 
stand der  Gemeindebehörde  und  den  etwa  betheiligten  Grundeigen- 
tbümern  behufs  sofortiger  Abhilfe  anzuzeigen. 

In  der  gleichen  Weise  haben  die  gemeindlichen  Feldgeschworenen 
ZQ  verfahren,  wenn  sie  bei  sonstiger  Gelegenheit  Mängel  der  Abmarkung 
wahrnehmen. 

Artikel  13.  Die  Dienstleistung  der  gemeindlichen  Feldgeschwo- 
renen wird  durch  den  Vorstand  der  Gemeindebehörde  und  die  der 
Feldgeschworenen  für  ausmärkische  Bezirke  durch  ihren  Obmann  ver- 
mittelt. 

Artikel  14.  Die  Aufsicht  über  die  Feldgeschworenen  steht  zu- 
nächst ihrem  Obmann  zu. 

Die  Oberaufsicht  über  die  Feldgeschworenen  führt  die  Districts- 
verwaltungsbehörde.  Diese  entscheidet  endgiltig  über  die  Beschwerden 
gegen  die  Verfügungen  des  Obmannes. 

Artikel  15.  Die  Geschäftsführung  der  Feldgeschworenen  wird 
durch  eine  vom  k.  Staatsministerium  des  Innern  im  Benehmen  mit  den 
k.  Staatsministerien  der  Justiz  und  der  Finanzen  zu  erlassende  Dienst- 
anweisung geregelt. 

Artikel  16.  Die  Feldgeschworenen  werden  durch  die  Districts- 
verwaltungsbehörde  auf  die  Dienstanweisung  (Art.  15)  und  auf  die 
lebenslängliche  Bewahrung  des  Siebnergeheimnisses  (Art.  10),  wo  es 
besteht  oder  eingeführt  wird,  mittels  Handschlages  an  Eidesstatt  ver- 
pflichtet. 
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Yornabme  der  Abmarknng. 

Artikel  17.  Zar  Vomabme  der  Abmarknngsgescbäfte  sind  die 
betbeiligten  Orundeigenthümer  oder  deren  Vertreter  gegen  Nachweis  zu 
laden.  Die  Ladung  hat  bei  Abmarkungsgeschäften  der  gemeindlichen 
Feldgeschworenen  durch  den  Vorstand  der  Gemeindebehörde,  bei  Ab- 
markungsgeschäften der  Feldgeschworenen  ftlr  ausmärkische  Bezirke 
durch  ihren  Obmann  und  sonst  durch  die  Messungsbehörde  oder  den 
beauftragten  Geometer  zu  erfolgen,  die  sich  der  Vermittlung  des  Vor- 
standes der  Gemeindebehörde  bedienen  können. 

Erscheinen  die  Betheiligten  nicht^  so  kann  das  Abmarkungsgeschäft 
gleichwohl  giltig  vorgenommen  werden. 

Die  Kosten  eines  durch  unentschuldigtes  Ausbleiben  eines  Be- 
tbeiligten yereitelten  Termines  hat  der  Nichterschienene  zu  tragen. 

Auf  die  Folgen  des  Nichterscheinens  ist  in  der  Ladung  aufmerksam 
zu  machen. 

Beim  Legen  oder  Untersuchen  der  geheimen  Zeichen  haben  sich 
die  betbeiligten  Grundeigenthümer  und  ihre  Vertreter  zu  entfernen. 

Artikel  18.  üeber  die  Vornahme  der  Abmarkuugsgeschäfte  sind 
Protokolle  zu  führen.  In  denselben  ist  die  Zeit,  der  Name  und  die 
Eigenschaft  der  Anwesenden  anzugeben  und  die  stattgehabte  Handlung 
genau  zu  beschreiben.  Das  Protokoll  ist  von  den  betheiligten  Grund- 
eigenthtimem  oder  deren  Vertretern,  Geometern  und  Feldgeschworenen 
zu  unterzeichnen. 

Ueber  die  von  den  Messnngsb  eh  Orden  und  beauftragten  Geometern 
vorgenommenen  Abmarkungen  sind  Handrisse  zu  fertigen,  in  welchen 
der  Verlauf  der  abgemarkten  Grenze  durch  Maasszahlen  festzulegen  ist. 

Die  Protokolle  und  Handrisse  der  Geometer  sind  von  den  Messungs- 
behörden,  die  Protokolle  der  gemeindlichen  Feldgeschworenen  von  dem 
Vorstande  der  Gemeindebehörde  und  die  Protokolle  der  Feldgeschworenen 
für  ausmärkische  Bezirke  von  ihrem  Obmanne  sorgfältig  aufzubewahren. 

Nach  Schluss  jeden  Jahres  haben  der  Vorstand  der  Gemeinde- 
behörde und  der  Obmann  der  Feldgeschworenen  für  ausmärkische  Be- 
zirke das  Buch  mit  den  Protokollen  der  Feldgeschworenen  über  die 
vorgenommenen  Abmarkungen  der  Messungsbehörde  zu  übersenden. 
Diese  hat  auf  Grund  der  Protokolle  Vormerkung  von  den  vorgenommenen 
Abmarkungen  behufs  Einmessung  der  Grenzzeichen  zu  machen,  in  das 
Buch  der  gemeindlichen  Feldgeschworenen  beglaubigte  Auszüge  über 
die  von  ihr  und  den  Geometern  (Art.  4  Abs.  1,  2,  3,  Art.  18  Abs«  3 
und  Art.  30  Abs.  2)  während  des  abgelaufenen  Jahres  vollzogenen  Ab* 
markungen  zu  übertragen  und  sodann  die  Bücher  wieder  zurückzusenden. 

Zuständigkeit  und  Verfahren  bei  Streitigkeiten. 
Artikel  19.    Streitigkeiten  über  die  Nothwendtgkeit  und  die  Art 
der  Abmarkung,   über   die  Giltigkeit    einer  solchen  und   über  die   Br-- 
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haltong  von  Grenzzeichen  entscheidet  die  Districtsyerwaltnngsbehörde 
in  erster  und  der  Yerwaltungfigerichtshof  in  zweiter  und  letzter  Instanz. 

Bezüglich  der  Beschwerdefrist  and  des  Verfahrens  finden,  soweit 
in  diesem  Gesetze  nichts  Besonderes  bestimmt  ist,  die  Bestimmungen 
des  Abschnittes  II  des  Gesetzes  vom  8.  Angost  1878,  betreffend  die 
Errichtung  eines  Yerwaltungsgerichtshofes  und  ^as  Verfahren  in  Ver- 
waltangsrechtssachen  entsprechende  Anwendung. 

Streitigkeiten  über  Feststellung  der  Grenze  bleiben  der  Entscheidung 
der  Gerichte  vorbehalten. 

Artikel  20.  Wird  die  Entscheidung  der  Districtsverwaltungs- 
behörde  nach  Art.  19  bezüglich  einer  neu  vorzunehmenden  oder  zu 
erneaemden  Abmarkung  angerufen,  so  haben  die  Antragsteller  unter 
Darlegung  der  Nothwendigkeit  sowie  der  Art  und  Weise  der  Ab- 
markung den  Eatasterplan,  auf  welchem  die  zu  setzenden  Grenzzeichen 
eingetragen  sein  müssen,  vorzulegen  und  hierbei  die  Plannummem,  um 
deren  Abmarkung  es  sich  handelt,  dann  die  Namen  der  Grundeigen- 
thttmer,  welche  der  Abmarkung  widersprechen  oder  eine  Erklärung 
noch  nicht  abgegeben  haben,  anzugeben  und  um  Genehmigung  des 
Antrages  zu  ersuchen. 

Artikel  21.  Die  Districtsverwaltungsbehörde  vernimmt  zunächst 
die  widersprechen4en  und  noch  nicht  gehörten  Grundeigenthümer  mit 
ihren  Erinnerungen,  erholt  die  erforderlichen  Gutachten  Sachverständiger 
und  entscheidet  hiernach  über  den  gestellten  Antrag. 

Findet  für  die  Einvernahme  der  Betheiligtep  eine  besondere  Ver- 
handlungstagfahrt  statt,  so  sind  sie  hierzu  gegen  Nachweis  mit  dem 
Beifügen  zu  laden,  dass  diejenigen  Grundeigenthümer,  welche  ohne 
Entschuldigung  weder  in  Person  erscheinen,  noch  durch  einen  Bevoll- 
mächtigten sich  vertreten  lassen,  als  der  Abmarkung  zustimmend  geltea« 

Artikel  22.  Kommen  Grundeigenthümer  der  ihnen  obliegenden 
Verpflichtung  zur  Errichtung  oder  Wiederherstellung  von  Grenzzeichen 
bhmen  der  ihnen  vorgesetzten  angemessenen  Frist  nicht  nach,  so  ist 
die  Gemeindebehörde,  bei  ausmärkischen  Bezirken  die  Distriktsver- 
waltufigsbehörde,  befugt,  dieses  auf  Kosten  der  Pflichtigen  durch  die 
zur  Abmarkung  zuständige  Behörde  oder  Person  bewirken  zu  lassen.J 

Gebühren  und  Kosten. 

Artikel  23.  Das  yei:fahren  bei  dep  Gemeindebehörden  und  in 
der  ersten  Instanz  ist  gebührenfrei. 

Artikel  24.  Die  Feldgeschworenen  beziehen  für  ihre  Dienstes- 
verrichtungen Gebühren  nach  Maassgabe  einer  Gebührenordnung,  welche 
durch  die  Districtsverwaltungsbehörde  nach  Einvernahme  des  Districts- 
rathes  festzusetzen  ist. 

Artikel  25.  Die  Kosten  für  die  Betheiligung  der  staatlichen 
Oeometer  an  dem  Abmarkungsgeschäfte  werden  auf  die  Staatskasse 
übernommen. 


24  Steppes.    Üntwurf  eines  bayenschen  Gesetzes  etc«  _  Zeitschrift  fur 

VermeMungsweMii 
1900. 

Die  sonstigen  Kosten  der  Abmarkang  and  Abmarkungsergänzung 
sind,  insoweit  die  Betheiligten  nichts  Anderes  vereinbaren,  zu  gleichen 
Theilen  von  den  GrundeigenthUmern  zu  tragen,  die  an  der  Feststellung 
des  oder  der  Grenzzeichen  ein  Interesse  haben. 

Die  Kosten  der  Abmarkang  und  Abmarkungsergänzang  bei  Eisen- 
bahnen fallen  dem  Unternehmer,  bei  Staatsstrassen  and  öffentlichen 
Kanälen  dem  Staate,  bei  Districtsstrassen  dem  Districte  und  bei  6e- 
meindeverbindungswegen  der  Gemeinde  zor  Last. 

Die  Kosten  der  Abmarkang  and  Abmarkangsergänzung  sind  eine 
öffentliche  Last  der  betheiligten  Grundstücke. 

Die  Kosten,  welche  durch  einen  abgewiesenen  Antrag  auf  Ab- 
markung oder  durch  unbegründete  Einwendungen  veranlasst  worden 
sind,  können  den  mit  dem  Antrage  oder  der  Einwendung  Abgewiesenen 
überbürdet  werden. 

Die  Einziehung  der  Kosten  erfolgt  durch  die  Gemeindebehörde 
nach  den  Bestimmungen  über  die  Erhebung  und  zwangsweise  Bei- 
treibung der  Gemeindeumlagen. 

Artikel  26.  Aus  Staatszuschüssen,  deren  Höhe  jeweils  das  Budget 
bestimmt,  wird  ein  Fond  —  Abmarkungsfond  gebildet,  aus  welchem 
vorschussweise  die  den  Betheiligten  zur  Last  fallenden  Kosten  für  die 
Grenzsteine  bei  Abmarkungen  nach  Art.  1  Abs.  1  Ziff.  1,  5  bestritten 
werden. 

Die  Rückzahlung  dieser  Vorschüsse  kann  unter  Berücksichtigung 
der  wirthschaftlichen  Lage  der  betheiligten  Grundeigenthümer  und  des 
ümfanges  der  Abmarkung  theilweise,  höchstens  bis  zur  Hälfte  des  6e- 
sammtbetrages,  nachgelassen  werden. 

Die  zurückzuzahlenden  Vorschüsse  sind  in  der  Regel  in  drei  gleichen 
Jahresraten  zu  erstatten. 

Artikel  27.  Die  Gemeinden  sind  verpflichtet,  für  die  Abmarkungen, 
welche  innerhalb  ihrer  Bezirke  vorzunehmen  sind,  auf  Verlangen  der 
zur  Abmarkung  zuständigen  Behörde  oder  Person  eine  angemessene 
Anzahl  von  Grenzsteinen  und  -Pflöcken  bereit  zu  stellen  und  entweder 
unentgeltlich  oder  zum  Selbstkostenpreise  an  die  betheiligten  Grund- 
eigenthümer abzugeben. 

Strafbestimmungen. 

Mit  Geld  bis  zu  150  Mk.  oder  mit  Haft  wird,  sofern  nicht  nach 
den  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  eine  höhere  Strafe  verwirkt 
ist^  bestraft: 

.1.  wer  unbefugt  ein  Abmarkungsgeschäft  (Art.  9)  vornimmt, 
2.  wer    unbefugt    Grenzzeichen,    Aussteckungspfähle    und    andere 
Merkmale,  welche  zum   Zwecke   der  Abmarkang  von  d.en  zu- 
ständigen  Behörden    oder   Personen    angebracht   worden   sind, 
wegnimmt,  vernichtet,  unkenntlich  macht,  beschädigt  oder  verrückt. 
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Artikel  29.  Mit  Geld  bis  zu  30  Mk.  wird  bestraft^  wer  eine 
der  im  Art.  3  vorgeschriebenen  Anzeigen  unterlässt. 

S^hlussb^stimmangen. 

Artikel  30.  Soweit  der  Eigenthümer  eines  Grandstttckes  nach 
§  919  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  von  dem  Eigenthttmer  eines 
Nachbargrandstückes  die  Abmarkung  verlangen  kann,  finden  bezüglich 
der  Art  der  Abmarkung  und  des  Verfahrens  die  Bestimmungen  der 
Art.  2,  4  bis   10;   13^   15  bis  25   und  27    dieses  Gesetzes  Anwendung. 

Die  in  Art.  38  Abs.  2  des  Gesetzes,  die  Flurbereinigung  betreffend, 
vom  29.  Mai  1886  vorgeschriebene  Abmarkung  der  neuen  Grenzen  hat 
darch  den  von  der  Flurbereinigungscommission  hierzu  bestimmten  Geometer 
zu  erfolgen.  Die  Bestimmungen  der  Art.  2,  17  bis  27  dieses  Gesetzes 
finden  aaf  diese  Abmarkungen  Anwendung.  Der  Obmann  der  Feld- 
geschworenen  oder  dessen  Stellvertreter  ist  zum  Abmarkungsgeschäfte 
beizuziehen. 

Artikel  31.  Die  zum  Vollzüge  dieses  Gesetzes  erforderlichen 
Vorschriften  werden  von  den  k.  Staatsministerien  des  Innern,  der  Justiz 
nnd  der  Finanzen  erlassen. 

Artikel  32.     Gegenwärtiges  Gesetz  tritt  mit  dem 

in  Kraft. 

Von  demselben  Tage  an  treten  ausser  Wirksamkeit: 

1.  das  Gesetz^  die  Vermarkung  der  Grundstücke  betreffend,  vom 
16*  Mai  1868  mit  Art.  156  des  Ausführungsgesetzes  zum  Bürger- 
liehen GesetzbuchC; 

2.  der  Art.  92  Abs.  3  und  der  Art.  138  Abs.  6  des  Gesetzes 
vom  29.  April  1869,  die  Gemeindeordnung  für  die  Landes- 
theile  diesseks  des  Bheins  betreffend,  sowie  der  Art.  71  Abs.  6 
des  Gestitves  vom  29.  April  1869,  die  Gemeindeordnung  füi* 
die  Pfal«  betraffend,  und 

3.  dei*  Art.  8.  Ziff.  16  des  Gesetzes  vom  8.  August  1878,  die 
Enicbtung  eia«s  Verwaltangsgerichtshofes  und  das  Verfahren 
in  Verwaltungsreehtssaehen  betreffend. 

Gegeben  


Das  Aufsuchen  verlorener  Signale. 

Von  Trigonometer  Dr.  Bischoff. 

Für  das  Aufsuchen  verlorener  oder  nur  unterirdisch  versicherter 
trigonometrischer  Signale  gewähren  Anmessungen  den  bequemsten  und 
sichersten  Anhalt,  sofern  sich  dieselben  auf  unverrückbare,  im  Ge- 
lände vorhandene  Festpunkte  beziehen,  welche  die  Wiederherstellung 
bezw.  Auffindung  in  einfacher  Weise  ermöglichen.  Wo  daher  nur  immer 
angängig,  sind  die  nur  unterirdisch  versicherten  Signale  unserer  früheren 
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Landesvermessungen  auf  Orenzzeichen  bezögen  worden.  Bei  dem  jedoch 
nur  zu  häufigen  Mangel  an  solch  geeigneten  Unterlagen  mussten  An- 
messungen  meist  auf  unvermarkte  Brech-  und  Eckpunkte  der  Grenzen 
genommen  werden.  Diese  Stellen  erhielten  zwar  zur  vorübergehenden 
Bezeichnung  kleine  Pflöckcheu;  deren  Bestand,  iiur  ftlr  die  rasch  nach- 
folgende Stückmessung  (Messtisch -Aufnahme)  berechnet^  von  kurzer 
Dauer  war. 

Da  seit  den  letzten  alten  Landes-Triangulirungen  über  vierzig  Jahre^ 
seit  den  ältesten  noch  in  Benutzung  genommenen  aber  siebzig  Jahre 
verflossen  sind,  so  wird  man  die  Mangelhaftigkeit  dieser  Behelfe  umso- 
mehr  ermessen  können,  als  noch  ein  weiterer  umstand  zur  Verdunkelung 
der  Grenzen  beiträgt.  In  früherer  Zeit  wurden  die  Aecker  in  vielen 
Gegenden  —  und  zwar  auch  in  völlig  ebenen  —  durch  Raine  von 
oft  mehr  mehr  als  ein  Meter  Breite  getrennt.  Die  jeweilige  Mitte  der- 
selben bildete  die  Grenze.  Diese  Raine  sind  nun  überall  ganz  erheblich 
schmäler  geworden,  ja  sogar  tl^eilweise  fast  verschwunden.  Das  Weg- 
ackern von  beiden  Seiten  her  erfolgte  jedoch  gewiss  nicht  gleichmässig. 
Es  darf  daher  kaum  Staunen  erregen,  dass  man  nach  der  Anmessung 
angeblich  auf  Grenzen  fallende  Signale  bis  zu  einem  Meter  innerhalb 
der  Grenze  des  Grundstücks  liegend  findet.  Dabei  stimmt  die  Breite 
desselben  ganz  erträglich  mit  dem  Plane,  welcher  zufolge  der  Messtisoh- 
aufnahme  allein  an  Stelle  von  Masszahlen  (Naturmaassen)  zur  Ver- 
fügung steht. 

Endlich  existirt  keinerlei  Anhalt  über  die  Tiefe  der  Versicherung 
unter  dem  gewachsenen  Boden.  Sie  wechselt  von  0,5  bis  1,5  m,  doch 
bildet  die  tiefere  Lage  die  Regel.  Die  Nothwendigkeit  weit  eindringen 
zu  müssen,  besteht  nun  allerdings  nicht  bei  jeder  Bodenbeschaffenheit. 
Häufig  kann  man  bald  unter  der  Humusdecke  bezw.  dem  Ackerland 
den  gewachsenen  Boden  sehr  leieht  von  dem  schon  einmal  aufgegrabenen 
unterscheiden,  allein  wenn  Hecken,  Stauden  und  Bäume  in  der  Nähe 
standen,  so  können  alte  Wurzeln  leicht  zu  der  Vermuthung  führen,  man 
stosse  auf  Reste  der  seinerzeitigen  Holzsäule,  welche  als  Instrumenten- 
standpunkt diente  und  über  der  Versicherung  sass. 

Um  nun  das  durch  die  geschilderte  Sachlage  bedingte,  umfangreiche 
und  zeitraubende  Nachgraben,  welches  von  den  Grundbesitzern  innerhalb 
der  Grenzen  —  und  zwar  mit  völligem  Recht  —  sehr  ungern  gesehen 
wird,  zu  vermeiden,  ist  es  in  jeder  Weise  rationeller  mit  Theodolit- 
Messung  vorzugehen.  Uebrigens  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  die 
wiederholten  Klagen  des  gesammten  bayerischen  Geometerstandes  über 
die  so  mangelhafte  Vermarkung,  aaf  deren  Nachtheile,  für  das  6e- 
sammtwohl  wie  fttr  den  Katasterfortführungsdieost  von  der  berufensten 
Seite  in  der  beredtsten  Weise  hingewiesen  wurde,  nun  za  einer  Vor- 
lage der  Regierung  an  die  gegenwärtig  tagenden  Kammern  geführt 
haben. 
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Die  angedeutete  Lösuog  besteht  einfach  im  Rückwärts-Einschneiden 
aas  drei  möglichst  günstig  gelegenen  Ponkten.     Die  Verbindung  der  ge- 
rechneten Coordinaten  des  Standpunkts  mit  den  gegebenen  des  gesuchten 
Signales  ftthrt  sofort  zu  den  Polar-Goordinaten  des  letzteren  im  Instrument- 
Aofstellungspunkt.    So  naheliegend  diese  rechnerische  Lösung  erscheint^ 
ist  sie    doch  nicht  die   einfachste   und    kürzeste.       Das  Rttckwttrts-Ein- 
schneiden  an  sich  verlangt  schon  —  nach  dem  Formulare  der  preussi- 
sehen  Anweisung  IX.  1694  oder  jenen   der  bayerischen  Instruction  — 
einen  grösseren  Zeitaufwand  (vergl.  Jordan  IL  Band,  5.  Auflage,  S.  314). 
Um  ganz  sicher  zu  gehen^    wird  man  die  Richtungswinkel  (Neigungen) 
nach  dem  2.  und  3.  gegebenen  Punkt  in  dem  neu  bestinunten  rechnen 
und  mit   den    gemessenen    vergleichen   müssen^    wodurch   man   bei  der 
Gerling'schen   Lösung   (Bayerisches  Formular)   erst    die   Gewähr  gegen 
das  Unterlaufen  von  Bechenlehlern   erlangt.     Dazu   kommt   noch,    dass 
die  Sicherheit  des  geübtesten  Rechners  herabgemindert  oder  sein  Tempo 
mindestens   wesentlich   verlangsamt    wird,    wenn    er  an  Ort   und  Stelle 
unter  dem  Einflüsse  der  obwaltenden  äusseren  Verhältnisse   seine  Rech^ 
nung  vornehmen  muss,    wie  es   im  Interesse    des    weiteren  Fortganges 
der  Arbeiten  oft  geboten  erscheint. 

Die  Oentrirung  einer  ezcentrisch  gemessenen  Richtung  lässt  sich 
bekanntlich  — .  statt  mit  Hülfe  der  linearen  Ezcentricität  und  des  Winkels 
derselben  mit  einem  Strahle  •—  auch  in  der  Form  darstellen 

tj  =ai  dx  +  bi  dy  (1) 

wo  Oi  und  hi  die  CoefBcienten  der  eten  Richtung  (Fehlergleichnng)  beim 
Einschneiden  bedeuten. 

Da  nun  im  gesuchten  verlorenen  Punkt  die  beiden  Winkel  der 
Strahlen  nach  1  und  2,  bezw.  1  und  3  in  den  älteren  Abrissen  vorliegen  oder 
aus  den  gegebenen  Coordinaten  gerechnet  werden  können,  so  liefert  der 
unterschied  zwischen  diesen  gegebenen  oder  gerechneten  Winkeln  im 
gesuchten  und  den  gemessenen  Winkeln  im  Aufstellungspunkte  (in  den 
Bezeichnungen  der  prenssiechen  Anweisung  IX)  die  zwd  Oleichnngen 

€^'-€^^m  =  (a^'-aJdx  +  (b^---bJdy 
«3-«i:^n==(^a,— a,;da?  +  (*3— 6,;dy 
woraus,  in  leicht  verständlicher  Abkürzung  geschrieben,  folgt 

^^^    '-fn^b^+n^b^ 

Aa3*A&2  —  Aö^t^^s 
mAa, — wAa, 


dr 


AagAftj  —  AttjAftg 


Daher  die  Entfernung  vom  Instrument-Standpunkt 

ds^^  \/dx^  +dy*, 
und  der  Richtungswinkel  dieser  Linie 


28  Bischoff.    Das  Aufsuchen  verlorener  Signale.     _  Zeitschrift  für 

Vermessungswesen 
1900. 

Den  Winkel  derselben  mit  einer  der  Richtungen  nach  den  gegebenen 
Punkten  erhält  man  mit  Hülfe  der  Ol.  1;  welche  auch  Richtungswinkel  im 
gesuchtenPnnktauf  jene  im  Standpunkt  durch  Umkehrung  des  Vorzeichens 
reducirt.  (Bei  geringfügigen  Beträgen  dy  und  (2  a;  und  beiläufig  gleicher 
Richtung  der  Linie  ds  mit  einer  der  Richtungen  nach  den  Festpunkten 
entfällt  diese  Reduction.) 

Die  Feld-Rechen-Arbeit  hat  sich  also  gegenüber  dem  Rückwärts- 
Einschneiden  ganz  erheblich  verringert.  Die  Ableitung  der  Richtungs- 
winkel im  gesuchten  Punkte,  falls  sie  nicht  Abrissen  zu  entnehmen 
ist,  ebenso  wie  die  Bildung  der  Coefficienten  a  und  b  darf  nicht  in 
Betracht  gezogen  werden,  da  sie  sich  zu  Hause  erledigen  lässt.  Aber 
selbst  wenn  man  nicht  bei  einer  ersten  Begehung  des  Geländes  die 
Gelegenheit  gehabt  hätte,  die  nunmehr  noch  sichtbaren  geeigneten 
Signale  auszuwählen  und  demgemäss  die  drei  Richtungswinkel  für  den 
gesuchten  Punkt  im  Felde  erst  rechnen  müsste,  was  wie  eben  erläutert, 
auch  beim  Rückwärts-Einschneiden  zu  geschehen  hat,  gelangt  man  doch 
viel  rascher  zum  Ziel. 

Um  brauchbare  Resultate  zu  erhalten,  besteht  natürlich  ebenso 
wie  bei  der  Punkt- Ausgleichung  die  Forderung,  dass  der  zu  ermittelnde 
lineare  Betrag  gegenüber'  den  Entfernungen  von  den  Signalen  als 
differentiale  Grösse  aufgefasst  werden  könne  oder  mit  anderen  Worten 
die  Bedingung,  dass  die  Coefficienten  der  Fehlergleidiungen,  sowohl  für 
den  gesuchten,  wie  für  den  Aufstellungs-  (Näherungs-)  Punkt  den  gleichen 
Werth  besitzen.  In  der  hier  gebotenen  Auffassung  mit  dem  Decimeter 
als  letzter  benötbigter  Recheneinheit  für  ds  trifft  diese  Voraussetzung 
auch  meist  zu. 

Entsprechend  der  letzten  Bemerkung  sind  im  nachfolgenden  Beispiele 
die  Coefficienten  a^  bi  nicht  gerechnet,  sondern  einer  graphischen  Tafel 
mit  s  in  Decimetern  entnommen.  (Vergleiche  die  Rechnungen  beim 
Einschneiden,  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1895,  Seite  1.) 

Grosshadern- 


Gegebener  Punkt 

Pasing-Thurm 

Laim-Thurm 

Thurm 

8 

1850 

1545 

2675 

a 

—  10,2 

+  13,2 

-0,1 

b 

-     4,4 

-     2,1 

+  7,8 

Rechnung 

0 

147  33  02 

247  32  21 

Beobachtung 

0 

147  25  23 

247  38  00 

m  —  +  459" 

«  —  —  339" 

Aa^  —  +  23,4 

^K       +    2,3 

Aa,  —  +  10,1 

A  63       +  12,2 

dx=  +  24,3  ==  2,43  m  soll  2,45  m 
dy  =  —  48,0  =  4,80  m  soll  4,80  m 

da=  5,38  m  soll  5,39  m 

e,  =  —  37"     85  =  +  421"     63  =  —  376" 

tgw  =  296^50'  (Rechenschieber)  soll:  297 <»  02^^30" 
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Richtungswinkel  im  gesuchten  Punkt  nach  Pasing  Thurm: 

293  35  16 
daher  im  Auf  Stellungspunkt 

293  35  53     (soll  52") 
mithin  der  Winkel  Pasing  Thnrm-Centrum  3*^  14'. 

Zur  Beurtheilung  des  Verfahrens  waren  die  im  Standpunkt  gemesse- 
nen Winkel  fehlerfrei  fingirt^  d.  h.  aus  den  Coordinaten  gerechnet. 
Für  einen  um  10"  grösseren  Winkel  zwischen  P  und  L  und  einen  um 
5"  kleineren  Winkel  zwischen  P  und  G  folgt 

dx=  +  23,8     dy  =  —47,1     ds  =  5,28  m 

A  Pr=  Centrum  2^55' 

also  bei  dem  Umfange  des  herzustellenden  Loches  wegen  der  Grösse  der 

unterirdischen    Versicherung     (zwei    horizontal    neben    einanderliegende 

Backsteine)  völlig  genügend  genau. 

München  1899. 


Aufruf  an  die  deutschen  Landmesser. 


Die  Wittwe  des  preussischen  Landmessers  Paul  Virgien  hat  sich 
nm  Hülfe  in  grosser  Noth  an  die  Unterzeichneten  gewandt.  College  Virgien 
hat  von  den  15  Jahren  seiner  Thätigkeit  als  vereideter  Landmesser 
2  Jahre  beim  preussischen  Kataster,  6  Jahre  bei  Königl.  Eisenbahn- 
directionen  und  7  Jahre  bei  preussischen  Wasserbauverwaltungen  ge- 
arbeitet. Seine  letzte  Arbeit  war  die  Aufnahme  der  versumpften  Warthe- 
mündung.  Darnach  befiel  ihn  ein  Nervenleiden,  daran  er  sehr  bald  in 
der  Irrenanstalt  Dalidorf  bei  Berlin  starb.  Nichts  kennzeichnet  seine 
Lage  an  der  Warthe  besser,  als  die  schlichte  Darstellung,  die  er  im 
ersten  Stadium  seines  Leidens  in  einem  Bittgesuch  um  Unterstützung  an 
den  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  selbst  giebt.  —  Auf  der  Strecke 
yon  Vietzer  Ablage  bis  Ettstrin  waren  nirgends  Lebensmittel  zu  kaufen. 
Was  daran  am  Montag  von  Hause  mitgenommen  wurde,  war  am  zweiten 
Tage  verdorben,  trotz  der  Aufbewahrung  in  einem  selbstgegrabenen 
Keller.  Zum  Kochen  diente  das  schmutzige,  mit  allem  möglichen  Un- 
rath  durchsetzte  Warthewassen  Geniessbares  Bier  war  nicht  zu  haben. 
Von  Schnellewarthe  bis  Küstrin  war  kein  Laden,  darin  man  Esswaaren 
kaufen  konnte.  Während  der  ganzen  Woche  ohne  Oesellschaft  wurde 
man  menschenscheu  und  es  blieb  nichts  übrig,  als  immerwährend  zu 
arbeiten.  Als  Aufenthalt  und  Nachtquartier  diente  ein  alter  Prahm,  bei 
dessen  Reinigung  die  Arbeiter  Schwämme  herausholten.  Das  Brod  war 
von  Mäusen  angefressen,  das  Bett  bei  Nebel  und  nassem  Wetter  durch- 
feuchtet. Die  Arbeiter  konnten  nur  durch  Extravergtttungen  bei  der 
Arbeit  gehalten  werden.  — 

1st  diei  geschilderte,  missliche  Situation  des  Gollegen  Virgien  im 
Warthebraeh  auch  keine  unftfoerwindliehe,  so  gehört  doch  neben  gewal. 
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tiger  Willenskraft  eine  eiserne  Gesnndheit  daza,  darüber  hinwegzu- 
kommen; College  Yirgien  ist  daran  zn  Grande  gegangen.  Es  stellte 
sich  bei  ihm  als  erstes  Anzeichen  der  Krankheit  Lähmungen  des  Sprech- 
organs ein  und  ein  Angstgefühl,  so  dass  Yirgien  die  Planke  vom  Ufer 
nach  dem  Prahm  zuletzt  ohne  Hülfe  nicht  mehr  überschreiten  mochte. 
Der  Rreisphysikus  Dr.  Friedrich  zu  Landsberg  a.  W.  hält,  in  einem 
Attest  vom  15.  Juni  1899  die  Annahme  nicht  ftlr  unbegründet,  dass  die 
schlechten  Lebensbedingungen  Ursache  der  Nervenkrankheit  seien,  da 
Infection  und  unsolider  Lebenswandel  als  Ursache  ausgeschlossen 
erschienen.  Die  Wittwe  des  Verstorbenen  erhielt  auf  ein  Gesuch  um 
dauernde  Unterstützung  vom  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  die 
Antwort,  dass  dafür  Mittel  nicht  flüssig  seien,  dass  ihr  indess  anheim- 
gestellt sei,  wegen  einer  einmaligen  Unterstützung  von  150  Mark  noch 
einmal  im  März  1900  vorstellig  zu  werden. 

Indessen,  meine  Herrn,  erfordern  auch  bescheidene  Ansprüche  an's 
Leben  ihre  Geldmittel  und  die  einmalige  Unterstützung  kann  nicht  dauernd 
helfen.  Wir  beabsichtigen,  der  Wittwe  mit  ihren  zwei  Kinderchen  ein 
kleines  Capital  zu  sammeln,  vielleicht  wird  ihnen  damit  die  Gründung 
einer  bescheidenen  Existenz  möglich  und  darum  wenden  wir  uns  an  Sie 
Alle  in  Nord  und  Süd  mit  der  dringenden  herzlichen  Bitte,  Ihrerseits 
etwas  dazu  beitragen  zu  wollen,  damit  dieser  Plan  sich  verwirklichen 
lässt. 

Schon  in  einem  früheren  Falle  hat  sich  diese  Hülfsweise  durch  die 
Opferwilligkeit  der  deutschen  Collegen  verwirklichen  lassen,  helfen  Sie 
auch  diesmal  wieder,  Thränen  zn  trocknen,  welche  die  bittere  Noth 
auspresst.  Einigkeit  macht  stark,  doppelt  aber  giebt,  wer  schnell  giebt. 
Unterstützungsbeiträge  nimmt  entgegen  der  Kassierer  des  Branden- 
burgischen Landmesservereins,  Herr  Dr.  Falck  in  Berlin  0.,  Köpnicker- 
Strasse  No.  3111. 

Ueber  die  gesammelten^Gelder  wird  gern  Rechenschaft  gelegt  werden« 

gez.  Brode,  städt.  Landmesser.  gez.  Wilmsen, 

Gr.-Uchterfelde  b.  Berlin.  Kgl.  Steuer-Inspector. 
Chausseestrasse  21  n.  Nauen,  an  der 

Vorsit«ender  d.  Brandb.  Landm.-V.  Berlin-Hamburger  Bahn. 


Personalnachrichten. 


Obergeometer  Stück,  der  langjährige  Leiter  des  Vermessnngs* 
Wesens  der  Freien  und  Hansastadt  Hamburg  tritt  am  1.  Januar  1900 
in  den  wohlverdienten  Ruhestand.  Er  wurde  bei  diesem  Anlass  toh 
der  Vorstandsohaft  des  Deutschen  Geometervereins  tarn  Ehreamit«- 
glied  ernannt. 

Stück  wurde  am  21.  November  1828  in  dem  holsIdniBohea  Dorfe 
Klein-Schlemin  geboren.      Er  trai  im  Jahre  1848  in  die  seUeawig-hol- 
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steiniBche  Armee  ein,  in  welcher  er  im  Laufe  des  Krieges  zum  Lieute- 
nant befördert  wurde.  Nach  dem  Kriege  wandte  er  sich  dem  Ver- 
messnngswesen  zu  und  trat  im  Jahre  1852  als  Hilfsgeometer  bei  der 
Hamburger  Stadtvermessung  ein.  Im  Frühjahr  1856  bestand  er  in  Kiel 
die  Landmesser-Prüfung  mit  dem  Prädikat  ^gut^.  Schon  am  1.  Mai 
1859  erhielt  Stttck  (nach  Abgang  seines  Vorgängers)  die  Leitung  des 
Vermessungs-Bureaus  als  Bureau  vorstand.  Die  Vermessungsarbeiten 
beschränkten  sich  damals  auf  die  Neumessungen  ffbr  die  Bau-Deputation. 

Im  Jahre  1862  wurde  die  Vermessung  zum  Zwecke  der  Veranlagung 
der  Grundsteuer  auf  das  Hamburger  Landgebiet  ausgedehnt.  Die  dazu 
erforderliche  Triangulimng  ftihrte  Stttck  im  Anschluss  an  die  Gauss- 
Schnmacher'sche  Basis  (sog.  Braker  Basis)  persönlich  aus.  Das  Personal 
des  Vermessungsbureaus  wurde  natürlich  bedeutend  vermehrt.  Während 
die  Arbeiten  bis  zum  Jahre  1866  sich  nur  auf  die  Neumessung,  welche 
im  Jahre  1870  beendet  wurde,  erstreckten;  kamen  von  da  ab  alle  offi- 
ciellen  Arbeiten  für  das  Hypothekenwesen,  die  Finanz-,  Bau-  und  Steuer- 
depntation  hinzu.  Alle  Orundrisse,  Orenzabsteckungen  u.  s.  w.  mussten 
von  nun  ab  vom  Vermessungsburean  ausgeführt  werden. 

Am  8.  Mai  1866  wurde  Stück  zum  Obergeometer  ernannt  und 
als  solcher  vor  dem  Senat  vereidigt. 

Den  stets  wachsenden  Bedürfnissen  entsprechend  hat  sich  unter 
seiner  Leitang  das  Vermessungsbureau  immer  weiter  entwickelt.  Wäh- 
rend im  Jabre  1867  nur  2  Geometer  neben  Stück  fest  angestellt  waren, 
besteht  das  Personal  jetzt  ausser  ihm  aus  einem  technischen  Bureau- 
vorstand, 3  Abtheilungsgeometern,  22  Geometern,  1  Registrator,  3  Ea- 
tasterzeichnern,  6  Zeichnern  und  3  Kupferstechern.  Dazu  kommen  als 
Diätare  2  Geometer,  etwa  20  Zeichner,   2  Kupferstecher  und  1  Schreiber. 

Die  Einrichtung  der  Kupferstecherei  und  Druckerei  ist  Stückes  Werk. 

Eine  umfangreiche  Bibliothek  und  eine  bedeutende  Kartensammlung 
—  beide  sorgfältig  katälogisirt  —  verdankt  das  Vermessungs-Bureau 
seiner  Energie  und  Ausdauer. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  Stück  neben  diesen  grossartigen  amtlichen 
Arbeiten  noch  Müsse  fand,  das  grosse  vierbttndige  Werk  fiber  die  Ver- 
messung der  Freien  und  Hansastadt  Hamburg  und  ihres  Gebietes, 
welches  vielen  unserer  Mitglieder  bekannt  sein  dürfte,  zu  bearbeiten  und 
herauszugeben,  so  wird  man  gestehen  müssen,  dass  derselbe  auf  eine 
mehr  als  40jährige  Thätigkeit  zurückblicken  kann,  welche  überreich 
an  Arbeit,  aber  auch  eben  so  reich  an  Erfolgen  gewesen  ist.  tn  der 
That,  der  Arbeit  ist  es  wohl  oft  zu  viel  gewesen,  die  Gesundheit  Stück's 
hat  darunter  gelitten  und  lässt  seit  längeren  Jahren  viel  zu  wünschen 
Übrig.  Hoffen  wir,  dass  die  wohlverdiente  Ruhe  ihn  kräftigen  wird,  und 
dass  er  sich  derselben  noch  recht  lange  erfreuen  m(%e. 

Alten  bürg,  im  December  1899.  L.   Wmckel. 
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Grossherzogthum  Hessen.  Seioe  Königliche  Hoheit  der  Gross- 
herzog  haben  AUergnädigst  geruht:  1)  am  3.  November  1899  dem  Vor- 
stande der  KatasterbehOrdeS  tea  errathDr.Lud  wig  Lauer  den  Charakter 
als  ^Regierungsrath^;  2)  am  25.  November  1899  dem  Revisions- 
geometer  bei  dem  Katasteramte  Ludwig  Bergauer  das  Ritterkreuz 
IL  Kl.  des  Verdienstordens  Philipps  des  Grossmüthigen  zu  ver- 
leihen. 

KSnigPeich  Bayern.  Trigonometer  Wilhelm  Möhnie  wurde 
zam  Vorstand  der  königl.  Messungsbehörde  Nürnberg  und  an  dessen 
Stelle  Bezirksgeometer  Josef  A  mann  in  Ebersberg  zam  Trigonometer 
beim  königl.  Katasterbureau  ernannt.  Die  geprüften  Praktikanten 
Neundorf  und  Wecker  wurden  zu  Messungsassistenten  im  Regierungs- 
bezirk der  Pfalz  ernannt. 


Vereinsangelegenheiten. 


Die  Elnzleliaiiir  der  Beitrftye  fftr  da«  ^laufende  JTaHr 
findet  in  der  Zeit  vom  I.^Januar  bi«  tO.  Jllärz  d«  J.  «tatt« 
Die  Herren  jnitgrlieder  irerden  ersneiit  naeii  dem  tO.  HiaraB 
Einsendunfpen  nielit  meitr  zu  maeiten,  da  von  diesem  Zeit- 
punkte ab  die  Einzieitnnir  dnreit  Postnaeimaitme  erfolgt. 
Der  Beitrag  beträfet  e  Jflark,  das  Eintrittsf^eid  für  die 
neu  eintretenden  Jflit|flieder|3  Jflark. 

Bei  der  Einsendung  bitte  ieit  die  Jnitsliedsnummeria 
gpeli.  anheben  zu  irollen,  [da  dieses  eine  grosse  Erleielt- 
ternns  fAr  die  Bnelinnir  ist. 

Oleieltzeitin;  ersnelte  ielt  etwaige  Personalirerllnde- 
rnnsen  auf  dem  Abseimitte  anheben  und  ausdrAeklieli 
als  solelie  bezeieltnen  zu  wellen,  um  das  Jnityliederver- 
zeiehniss  auf  dem  Ijanf enden  >rltalten  zu  können« 

C  as  sei;  Emilienstrasse  17,  den  1.  Januar  1900. 

Die  Eassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

HüseVj  Oberlandmesser. 
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190a  Heft  2.  Band  XXIX. 

^  15.  Januar.    Hh — 

Der  Abdruck    von  OrigiAdl-Artikeln   ohne   vor^r   eiag^olte  £r* 
lanbniss  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 

W.  Eimbeck,  Der  Duplex-^Basismessapparat  des  United 

States  Coast  and  Geodetic  Survey. 

Magen  11  und  12  zum  Report  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey  for  1896—97. 
Washington  Government  Printing  Office  1898.    Mit  11  Tafeln. 

Der  neue  Apparat  (yon  Eimbeok  bereits  1885  entworftn  und  uaeh 
einer  Umfrage  bei  verschiedenen  Qeodi^ten  1893  aasgefUhrt;  vgl,  Proc. 
Qeod.  Conference;  C.  a.  G.  Sttrvey  Report  for  1893,  App.  IX)  ist  ein 
Endmaassapparat  mit  2  Stäben  aus  Messing  und  aus  Stahl,  die  aber 
nicht  in  Verbindung  miteinander  gebracht  sind.  Das  innere  Rohr, 
das  die  beiden  Maassstäbe  enthält,  kann  in  dem  Ueberrohr  umgedreht 
werden.  Die  If essung  kann  sowohl  mit  jedem  der  Stäbe  getrennt  als 
mit  beiden  zusammen  gemacht  werden  und  die  Temperatur  kann  sowohl 
direct  als  durch  den  Apparat  selbst  (Borda-MaasBstab)  beobachtet  werden. 

Bei  der  in  Beilage  12i  beschriebenen  Messung  der  11  km  langen 
Salt  Lake-Grundlinie  in  Utah  (die  dann  in  das  Triangulationsviereck 
Ogden  Peak — Pilot  Peak — Ibepah — M*  Nebo  entwickelt  ist)  ist  mit  diesem 
Eimbeck'scben  Apparat  eine  sehr  hohe  Genauigkeit  erreicht  worden. 
Die  Messang  mit  dem  sweitheiligen  Appaitat  (Duplex  Nr.  15  und  Nr.  16, 
je  5  m  lang)  fand  unter  einem  17  m  langen  Schutzdach  statt,  gewöhn« 
lieh  von  10^  30^  Yoroiittags  bis  5^  Nachmittags.  Der  w.  F.  der  ge- 
messenen Länge  von  11,2  km  ist  für  die  Messung  mit  dm:  Stahl- 
componente  dt  2,0  mm,  mit  der  Messingcomponente  ±  2,1  mm,  für  die 
Dnplex-Messung  ±  2,5  mm;  im  Mittel  für  die  drei  unabhängigen 
Messungen  ±  2,2  mm  öder  Vsoooooa  ^®^  Länge.  Die  Genauigkeit  ist 
also  mindestens  ebeniso  gross  wie  für  den  Wo  od  ward 'sehen  Appai'at 
(Stange  in  schmelzendem  £ise;  die  Woodward*sche  5  m- Stange  des 
ü.  S.  C.  a.  G.  Survey  ist  dort  mit  Nr.  17  bezeichnet)  „und  grösser 
als  sie  bishier  durch  irgend  einen  anderen  bisher  construirten  and  ver- 
wendeten Feldapfarat  erreicht  wurde,  in  Amerika  oder  anderswo^.   Die 
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GhBBchwindigkeit  der  Messung  war  dabei  befriedigend  und  die  Kosten 
dementspreehend  verhältnisBoiKssig  nicht  hoch:  an  23  Arbeitstagen  (im 
Ganzen  in  30  Tagen,  vou  denen  für  Sonntage  und  wegen  schlechten 
Wetters  7  abgehen)  sind  im  vorliegenden  Fall  etwas  mehr  als  23  km 
gemessen  worden;  die  Gesammtkosten  dieser  Messung  (einschliesslich 
der  Vorbereitungen,  Signale,  Absteckungen,  aber  ausschliesslich  der 
Gehälter  der  anwesenden  fünf  C.  a.  G.  S.- Beamten)  betrugen  etwa 
100  Doli,  pro  1  km  einfacher  Messung. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  bei  der  Winkelmessung  mit  langen 
Zielungen  der  Betrag  von  0,3''  ungefähr  die  äusserste  mit  erreichbaren 
Mitteln  mögliche  mittlere  Genanigkeitsgrenze  fttr  einen  gemessenen  Winkel 
vorstellt,  und  sich  vergegenwärtigt,  wie  rasch  der  Basisfehler  völlig  ver- 
schwindet gegenüber  den  Triangulirungsfehlem  (z.  B.  hat  im  vorliegen- 
den Fall  die  aus  der  Basis  von  11  km  durch  ein  Basisnetz  von 
9  ^Stufen  ^  abgeleitete  Seite  von  184,4  km  bereits  d^  w.  F.  von  etwa 
V280000  ^^^  Länge),  so  muss  man  sagen,  dass  weitere  Verfeinerung 
der  für  die  Feld-Grundlinienmessung  bestimmten  Apparate,  vorläufig 
jedenfalls,  keinen  praktischen  Werth  hat  und  dass  praktisch  mehr  Ge- 
wiclit  zu  legen  ist  auf  Herstellung  von  Apparaten,  die  mit  möglichst 
geringem  Aufwand,  d.  h.  möglichster  Schnelligkeit,  wenn  auch  mit  etwas  ge- 
ringerer Genauigkeit  (z.  B.  nur  1/500  000  ^^^  Länge)  zu  messen  gestatten, 
und  die  ermöglichen,  im  Vergleich  mit  den  heute  vorhandenen  Basen 
weit  zahlreichere  Grundlinien  über  die  Dreiecksnetze  zu  vertheilen. 

Ä 

Erweiterung  der  Prismatoidformel. 

Die  bekannte  Formeji  für  den  Körperinhalt  eines  Frismatoides 

ist  gültig,  wenn  die  Fläche  Fx  in  dem  Abstände  x  von  einer  der  beiden 

parallelen  Ebenen  die  Form  hat, 

F  =a+6a?  +  ca?S  (2) 

in  welcher  Gleichung   die   drei  Grössen  a,  b  und  c  durch  die  Flächen 

Fq,  F^  und  Fm  bestimmt  sind,  .  . 

Die  Formel  (1)  kann  nun  dadurch  eine  Erweiterung  erfahren,  dass 
man  an  Stelle  der  Gleichung  (2) 

Fx  =  €t  +  bxp4'^^  setzt,  oder  auch  (3) 

FyS=a+bhPyP  +  ch^.  y^,  wenn  x=^hy  ist.  (4) 

Die  hierin  noch  unbekannten  Coefficienten  a,  b  und  c  sollen  durch 
die  Flächen  F^,  F^  und  Fy  bestimmt  sein;  unter  F^  und  i^i  sind 
die  Flächen  für  y  =  0  und  ^  =  1  verstanden,  oder  F^  =^  a  und 
Fj?==a-1-  bhP  .+  c¥. 

Nun  erhält  man  den  Inhalt  des  vorliegenden  Körpers  zu: 

J  0  V        p+1       2  +  1/ 
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Werden  an  Stelle  der  Grössen  a,   b  und  c  die  drei  Flächen  F^j 
F^  nnd  Fy  eingeführt,  so  findet  man  die  allgemein  gültige  Formel: 
Y^  h j  (f>  + 1 )  g  y^  —  (g  +  l)i?  y ^  —  (g— p)  p    , 

(p  +  i)(g  +  i)  t  y^'  —  y^  • 

Diese  Formel  ist  noch  besonderer  Vereinfachung  fähig,  sobald  man 

dk  das  beliebig  zu   wählende  y  eine  iu  jedem  Falle  bestimmte  Grösse 

annimmt;    doch  auch  fttr  besondere  Werthe  von  F,  p  und  g  entstehen 

einfachere  Formen^ 

Setzt  man  z.  B.  ^^  ==  a  =  0,  so  wird : 

(|) -f- 1) (2  +  1) t  y— y  •      y«-y«   "/^■^ 

Far^  =  o  erhält  man: 

A      fl-(g+l)y«   p  ^  _^__  ^  I    Während  (8) 

2  +  1  l       1  — y«  '  ^   1  — y«      "P 

Ar  q  =2p  entsteht: 

r=^—±—  fJ^P+^^y-^ F  I  (i>+i)-(2jp+i)y''  p  . 

(p+i)(2;j+i)r      yi-        »"^       1—r 

"^  r  (1  -  y)  ^^ }  ^^^ 

Setzt  man  in  dieser  Gleichung  p  =  l,  bezw.  p=z2,  so  wird: 

j^.3y-l  .    2-3y  1_-  P  l 

ei       y        ^0+     i_y    '.+     y(i_y)    ^s-/ 

A    |10y^-2  3-5y«  ^  F  |       (11) 

Während  diese  Formeln  (7)  bis  (11)  fttr  ein  beliebig  zn  wählendes 
y  gültig  sind^  können  die  nunmehr  entwickelten  Gleichungen  nur  für 
ganz  bestimmte  Werthe  y  angewandt  werden;  durch  diese  Beschränkung 
wird  aber  eine  nicht  geringe  Vereinfachung  der  Formeln  erzielt. 

Setzt  man  nämlich: 

(p  +  l)y^  — (g  +  l)y^  =  Ooder  y«-i>  =  ^^l.,  (12) 

_        g-r  -^ 
80  verschwindet  in  Gleichung  (6)  die  Grösse  x^^  und  man  erhält 

^^  '  ^     r(j>  +  i)y^-i  p   ,  _i_  j.  i  (13) 

^.     ^  +  il  yp  '^    yp      'r  ^    ^ 

eine  Formel;  welche  in  Verbindung  mit  (12)  einfache  Inhaltsbestimmungen 
zulässt. 

Ist  noch  im  Besonderen  J9  =  0,  so  wird  aus  (13) 

1 

g+1 
/»  F 

Für  F.=0  erhält  man   V=  — r^ ^,  während  für       (15) 

^  p-{-l     yp  ^ 

q=z2p  also  für  yP  =  -f- — — —  entsteht 


""•^     (10) 


V=hFy  und  nach  (12)  y«=  ;^  ,    ,  (14) 


F= 


A 


(i^^-F.  +  (2p  +  1) -F,}-  ^^^^ 


(?•  +  1)= 

3* 
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Die  Gleichung  (8)  wird  für  y  =  0  zu  r=—^{qF^  +  F^)    (17) 

2+  1 

2  +  1 


ist  zu  dem  noch  F^=Of  so  erhält  man   V=  ^   ,  *^  «         (18) 


Gleichung  (9)  wird  für  die  Beziehung  yP  =  — — -— -  zu 

F=  ^        If^  +  {2p  +  1)fA\  endUch  entsteht  für         (19) 

r  =  I  die  Form  V=  ^p^^^\^^_^^^  [p  i^P^DF^+F,  +4,  F,j(20) 

Für  den  häufig  vorkommenden  Fall  j  =  2jp  sind  die  entsprechenden 
Gleichungen  nachstehend  zusammengestellt. 

a)  p=l.     Fy  =  a  +  bhif  +  chy^ 

V=\{F,  +  3Fy);  y  =  |;  F=  | (F,  +  3 1",);  y^^; 

Zu  letzterer  Gleichung  ist  zu  bemerken^  dass  sie  auch  noch 
gültig  ist,  wenn  Fx=^a  +  bx-{-cx^  +  dx^  (vergl.  die  Bemerkung  im 
12.  Heft,  8.  367  d.  Z.). 

b)  p  =  2.     Fy  =  a  +  bh^f  +  ch*y' 

V=^{^F,  +  6Fyy,f=l',  F  =  |(F,  4-5^;);y'=.J-; 

V=^{QF,+F,  +  SFy);  y^  =  i;   V  ^^{ß  F^+7  F,  +  32  F^); 

_1 

y  — 2* 

c)  i>  =  Y;^y=«  +  bh^  y^  +chy 
F=4(f.,  +  8^  =  A;  F=4{f.  +2J.,);y=  -1-. 

Einige  Beispiele  mögen  das  zur  Benutzung  vorstehender  Formeln 
einzuschlagende  Verfahren  erläutern. 

1.  £s  ist  der  Inhalt  eines  Umdrehungskörpers  zu  bestimmen^ 
dessen  Querschnitt  in  Fig.  1  dargestellt  ist;  setzt  man  noch  voraus, 
dass  die  Linie  A  B  eine  Parabel  sei,  deren  Scheitel  im  Punkte  B  liege, 
so  findet  man 

Fy=^jz\R  —  {R  —  r )  yH      und  erkennt  hieraus,    dass  p^=2   wird. 

"U     /  \  i 

Wendet  man  nun  die  Formel   F=  —  I  Fj  +  5  i'y  j  für  y*  =   ~  an, 

(4  Ä  +  r\* 
~— I     und  demnach 

F=-^8i2^  +  4Är  +  3r^V  (21) 

Ist  im  Besonderen  r  =  0 ,  so  erhält  man  F=  -j^  nhB^ , 


Zeitschrift  für  Graphisches  Rfickwärtsemschneiden  ans  drei  Punkten.       37 

vertnessungswesen 
1900. 

2.  Der  Inhalt  eine6  ümdrehuDgskörpers  soll  nach  Fig.  2  ermittelt 
werden,  wenn  die  Linie  AB  eine  Parabel  darstellt,  deren  Scheitel  im 
Pankte  A  liegt. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


1 

1 

— t . 

e^ 

« 

-i ^ 

I 

I 

I 
I 


^ 


Es  findet 
zu  setzen. 


— I  ^  1 

sich  Fy  =  T:lr  +  (B-^r)  \/y  \    d.  h.  man  hat.  jp  =  ö 


h  1 

Unter   Benutzung   der   Formel   F=-  (F,  -f  2  F,^);  y  =  7  erhält 

o  4 


— 2~)   ^®*' 


tr 


h 


welche  Formel  für  r  =  0  ztt   F  ==*  -  tc  A  Ä^  wird. 
Saarbrücken. 


(22) 


Puller^  Ing, 


Graphisches  Rückwärtseinschrteicten  aus  drei  Puniften. 


Sind  ^£^0  trigonometrisch  bestimmte,  nach  ihren  Ooordinäten  auf- 
getragene Pttiikte,  so  werden  weitere  Punkte  durch  Rttckwärtseinschüeiden 
mittelst  der  Rijipregel  ^)*aphiBi[ih  bestimmt,  indem  man  zunächst  ih  A 
and  C  Lothe  zu  BA  und  BC  errichtet.  Dies  kann  als  Hansarbeit 
schon  vorher  geschehen,  und  zwar  entweder  nur  constructiv  oder  durch 
Rechnung  eines  beüebigen  im  Lothe  liegenden  Punktes  aus  den  Achsen- 
wiukeln  (AB)  +  90  ^  bezw.  {CB)---  90  ^ 

An  Ort  und  Stelle  legt  man  nach  Aufstellung  des  Messtisches  die 
Eippregel  an  das  in  A  gefällte  Loth  und  richtet  sie  durch  Drehen 
des  Messtischblattes  auf  den  Punkt  A.  Nach  Pestklemmen  des  Blattes 
richtet  man  sie  auf  Punkt  B^  indem  man  das  Lineal  zugleich  an  B  des 
Blattes  anlegt.  Durch  Schnitt  erhält  man  ntin  den  Punkt  F^  bezw.  den 
nach  A  und  B  g^mössenen  Winkel  «.  Hierauf  verfährt  man  zur  Ge- 
winnung des  andbred  Winkeis  ß  lirid  des  Punktes  JE?  analog.  Nach  Ver- 
bindung der  T^tibktc^  F  und  F  üud  Fällen  des  Lothes  B  D  stuf  diese 
Linie,  erhält  man  bekanntlich  D  ate  den  gesuchten  Punkt. 
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Die  Normalen  zn  AB  und  BCy  die  Leitlinien  für  EF^  brauchen 
zur  Beatimmang  einer  unendlichen  Anzahl  Ton  neuen  Punkten  in  Bezug 
auf  ABC  nur  einmal  constrnirt  zu  werden. 

Fig.  1. 


Nun  kann  es  sich  aber  ereignen,  dass  einer  der  Sehnilte  bei  E 
und  F  oder  alle  beide  ausserhalb  des  Blattes  fallen,  so  dass  die 
Construction  des  Punktes  D  unmöglich  wird.  Für  diesen  Fall  errichtet 
man  die  Lothe  zn  AB  und  BC  in  deren  Mitte.  Ihr  Schnitt  mit  den 
Richtungen  BFixadB  JE  ergibt  b^iDiindjP  direct  die  09tr^  der  Hber 
AB  und  BC  beschriebenen  Kreise,  welche  sich  in  dem  gesuchten 
Punkte  D  schneiden. 

*  *  '  * 

Aus  dem  Geschilderten  geht  die  Zweckmässigkeit  hervor,  cäcb  schon 
zu  Hause  das  Messtischblatt  durch  Construction  dieser  mittleren  Normalen 
auf  den  Verbindungslinien  der  in  Betracht  kommenden  Dreieckspunkte 
vorzubereiten. 

Die  Lösung  ist  somit  möglich,  ohne  dass  sttmmtlielie  Dreieckspunkte 
auf  welche  man  sich  einzuschneiden  beabsichtigt  auch  auf  dem  Messtisch- 
blatte  selbst  liegen.  Es  genügt  das  Vorhandensein  eines  einzigen 
Punktes,  wenn  die  mittleren  Normalen  der  Richtungen  dieses  Punktes 
zu  den  ausserhalb  des  Blattes  liegenden  Punkten  auf  das  Blatt  fallen. 
Die  Schnitte  dieser  Normalen  mit  dem  Coordinatennetze  sind  jedoch 
vorher  leicht  zu  rechnen  und  auf  dem  Blatte  leicht  zu  verzeichnen, 
Z.  B.  ist  B  (Fig.  2)  der  auf  dem  Messtischblatte  liegende  Punkt,  Ji  und 
C  seien  die  auswärts  liegenden,  während  nA  und  nC  die  aus  den 
Coordinateiii  berechneten  mittleren  Normalen  auf  AB  und  £C  bedeuten. 
Zur  Bestimmung  des  Punktes  D  legt  man  im  Standpunkte  D  die  Elipp- 


i 

D 
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regel  an  nA  and  ori«atirt  den  Tiseh  nach  Bigpoal  A.  Hierauf  legt  man 
die  Kippregel  durch  B  und  sielt  nach  B.  Der  Schnitt  der  Ziellinie 
mit  nA  giebt  d  als  Mtttelpvnet  dea  mit  dem  Ra^us  d B  fiber  ABD 

Fig.  2. 


beschriebenen  Kreises.  Ebenso  construirt  man  d^  als  Mittelpunkt  des 
über  B  CD  beschriebenen  ELreises.  Die  Verbindungslinie  der  Puncte  d  d^ 
ist  wiederum  die  mittlere  Normale  zn  BD,  D^  Messtischblatt  enthiUt 
oun  drei  solcher  linien,  mittelst  welcher  jede  beliebige  Anzahl  von 
Punkten  durch  Rückwärtseinschneiden  bestimmt  werden  kann. 

Sind  die  Winkel  a  und  ß  mit  dem  Theodolit  gemessen,  so  geschieht 
der  Eintrag    des  Punktes  2>  m    das  Blatt   ohne  Goordinatenbereodb^ung 


a 


genau  &:ena£r,  wenn  man  die  Strecken  ^  und  e,  berechnet  aus:  e  = , 

.  /  tga 


e,  = 


ß 


<«ß 


Hiermit  lässt  sich  der  Punkt  D  wiederum  nach  den  beiden 


geschilderten  Methoden  construiren». 

Wenn  nun   aui^   Im  den  Kattditermessiingeii  im  Deutschen  Reiche 

die  Anwelid«Bg  dee  Meastisches  ansgeschlessen  ersckeiBt,  so  wird  dieser 

doch   Im    topögraphiaetett  Arbeiten    hier   oder,  ia   den  Golonien   noch 

Verwendung    finden,    und    die  VorBUSseteang,    dass  zeiteri^arende    und 

einfaehe  Knnetgrifie  bieit>ei  willkommen  sein   werden,   m^ge  deren  Mit- 

theilang  bägrUaden^    . 

'  Mother. 


C 
O 
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Communalbeamten-Gesetz. 


Um  mehrfachen  Wünschen  nftchzakM»mi90>  welohe  aoB  4em  Kreise 
unserer  im  preussischen  ^Commanaldienste  stehenden  Vereinsmitglieder 
laut  geworden,  bringen  wir  nachstehend  das  unterm  30.  Juli  1899 
erlassene  Gesetz  betreffend  die  Anstellung  und  Versorgung  der  Gommunal- 
beamten,  sowie  die  dazu  ergangene,  von  dem  preussischen  Minister  des 
Innern  unterm  12.  October  1899  durch  den  „ Reichsanzeiger ^  verkündete 
Anweisung  zur  Ausführung  jenes  Gesetzes  zum  Abdrucke. 

L  Gesetz 

betreffend  die  Anstellung  und  Versorgung  der  Communal- 

beamten  vom  30.  Juli  1899. 

Wfr  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  Eftnig  von  Preussen  etc.  ver- 
ordnen, mit  Zustimmung  beider  Häuser  des  Landtages,  für  den  Umfang 
der  Monarchie  mit  Ausschluss  der  Hohenzollemschen  Lande,  was  folgt: 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Als  Communalbeamter  im  Sinne  dieses  Gesetzes  gilt,  wer  als 
Beamter  für  den  Dienst  eines  Communalverbandes  (§§  8 — 22)  gegen 
Besoldung  angestellt  ist.  Die  Anstellung  erfolgt  durch  Aushändigung 
einer  Anstellungsurkunde. 

§  2.  Die  Rechtsverhältnisse  der  auf  Probe,  zu  vorübergehenden 
Dienstleistungen  oder  zur  Vorbereitung  angestellten  Oommunalbeamten 
unterliegen  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  nur  insoweit,  als  dies 
ausdrücklich  vorgesehen  ist.  Die  Anstellung  auch  dieser  Beamten  erfolgt 
nach  §  1  Satz  2. 

Auf  Personen,  welche  ein  Communalamt  nur  als  Nebenamt  oder  als 
Nebenthätigkeit  ausüben  oder  ein  Comfnnnalämt  führen,  das  seiner  Art 
oder  seinem  Umfange  nach  nur  als  eine  Nebenthätigkeit  anzusehen  ist, 
findet  dieses  Gesetz  keine  Anwendung. 

§  3.  Die  Zahlung  des  Gehalts  an  Communalbeamte  erfolgt  in 
Ertnangelsng  besonderer  Festsetzungen  vierteljährKeb  im  Voratts.  • 

§  4.  Die  Hinterbliebenen  eines  Oommunalbeamten  erhalten  für  das 
auf  den  Sterbemonat  folgende  Vierteljahr  noch  die  volle  Besoldung  des 
Verstorbenen  (Gnadenquartal);  war  der  Verstorbene  pensionirt  so 
gebührt  ihnen  die  Pension  noch  für  den  auf  den  Sterbemonat  folgenden 
Monat  (Gnadenmonat).  Dabei  finden  die  für  die  unmittelbaren  Staats- 
beamten geltenden  Bestimmungen  mit  der  Maassgabe  Anwendmg,  dass 
an  Stelle  der  Graeluaigung  des  Verwaltungsehefs  und  der  Proifinzial- 
behürde,  auf  deren  Etat  ^ie  Pension  übernommen  war,  tiie  Qemdimigung 
der  Gommunalverwaltungsbebtfrde  tritt. 

§  5.  In  dem  Genosse  der  mm  dem  verstorbenen  Beamten  bewohnten 
Dienstwohnung  ist  die  hinterbliebene  Familie  in  Ermangelung  ander* 
weiter  Festsetzungen    nach  Ablauf   des   Sterbemonats  noch  drei  fernere 


Zeitschrift  für  Commmialbeainten-Gesetz.  41 

Vennessimg8we0en 
1900. 

Monate  zu  belafisen.  Hinterl&gst  der  Beamte  keine  Familie,  so  ist  den- 
jeoigen,  auf  welche  sein  Naeblass  übergeht^  Qdter  der  gleiehen  Voraus- 
setenng  eine  vom  Todestage  an  zu  rechnende  elnmonatiiebe  Frist  zar 
Rftnmong  der  Dienstwohnung  zti  gewähren. 

In  jedem  Falle  müssen  Arbeits-  nnd  Sitmagszlmmer  sowie  sonstige, 
für  den  amtliehen  Oebraneh  bestimmte  RiumHekiceiten  sofort  geränmt 
werben. 

§  6^  üeber  die  Art  und  Hohe  der  Beisekoslenentsefatdigng,  welehe 
den  Oommnnalbeamten,  einsehtiesslieh  der  im  §  2  Abs.  1  erwähnten^ 
bei  Dienstreisen  zagebilltgt  werden  sollen,  können  die  Oommnnalverbände 
Vorschriften  erlassen.  Kommen  solche  in  Fillen,  in  welchen  ein  Be- 
dfirfoiss  der  Begelang  besteht,  nidit  zn  Stande,  so  kann  die  Anftichts- 
behörde  die  erforderlichen  Vorschriften  erlassen,  welche  solange  in  Gel- 
taag  bleiben,  bis  anderweite  Bestimmnngeii  Seitens  der  Commnnalverbände 
getroffen  sindi 

§  7.  Der  Bezirksausschnss  besohiieset  ttber  streitige  verml^ens- 
rechtliche  Ansprache  der  Gommanalbeamten  einschliesslich  der  in  §  2 
Absatz  1  erwähnten  Beamten  ans  ihrem  Dieiistirerkältttlsse,  insbesondere 
über  Anspittche  anf  Besoidnng,  ReisekosteiientScMi«teBg;  Penmon  sewie 
ttber  streitige  Ansprüche  der  Hinterbliebenen  der  Beamten  anf  Önaden- 
bezflge  od^  Wittwen-  und  Waisengeld.  Die  BesehlassfaBSung  rafolgt, 
soweit  sie  sieh  auf  die  Frage  erstreckt,  welcher  Theil  des  Dienstein- 
kommens  .^d  Feststellnng  der  Penäonsansprttehe  als  Oehalt  anensehen 
Ut,  vorbefaid^ieh  der  den  Betheiligten  innerhalb  zwei  Wochen  bei  dem 
Bezirksandschasse  gegen  einander  zustehenden  Klage  im  Yerwaltungs- 
treitverfahren.  Im  Uebrigen  findet  gegen  den  in  erster  oder  auf  Be- 
schwerde in  zweiter  Instanz  ergangenen  Besehlnss  binnen  einer  Aus- 
sehlussfriai  von  sechs  Monaten  nach  Zustellung  dessdben  die  Klage  im 
ordeutHehen  Rechtswege  statt.  Die  Beschlüsse  sind  vorläufig  voU- 
streckbar. 

Bei  den  in  §§  18-*-20  erwähnten  ländlichen  Communaiverbänden 
tritt  an  die  Stelle  des  Beeirksausschusaes  sowohl  für  das  Besehlnss-  als 
aueh  fttr  das  Yerwaltangsstreitr^ahren  der  Ereisaussehnss. 

Beamte  der  Stadtgemeinde n. 

§  S.  IH»  Anstellung  der  städtischen  Beamten  erfolgt,  unbeschadet 
der  Vorsehriften  in  §§  9  und  10,  auf  Lebenszeit. 

Für  die  Beamten  der  städtischen  Betriebs^erWidtangen  findet  Abs.  1 
nur  insoweit  Anwendung,  als  die  Stadtgemeinden  dies  beschlieseen. 
Welche  Verwaltuv^szweige  zu  den  städtiscben  Betriebsyerwaltungen  zu 
reehnen  aind,  kann  durch  Ortsstatut  festgesetzt  werden. 

§  9.  Abweichungen  von  dem  Grundsatze  der  Anstellung  auf  Lebens- 
zeit (§  8  Abs.  1)  können  durch  Ortsstatut  oder  in  einzelnen  Fällen  mit 
Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  festgesetzt  werden. 
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Soweit  hiernach  eine  AnsteUnng  auf  Kündigung  zaUtaeig  ist,  darf 
die  Kündigung  nur  auf  Grund  eines  Beaehlnsses  des  collegialischen  Ge- 
meindevorstandes (Magistrats)  oder,  wo  «in  sokher  nioht  besteht,  Mnes 
aus  dem  Bürgermeister  und  den  Beigeordneten  (SchölPea)  Rathmänner) 
gebildeten  CoUegiums  erMgen. 

§  10.  Der  Ansteilnug  kann  eine  Beschäftigaiig  auf  Probe  voran- 
gehen. Dieselbe  darf  in  der  Regel  die  Daner  von  2  Jahren  nicht 
übersteigen.  Eine  Ansdehnnng  der  probeweisen  Beschäftigung  ist  nur 
mit  Genehmigung  der  Aufsiehtobehdrde  zulässig. 

Im  Uebrigen  hat  bei  Beamten,  welche  probeweise  oder  zu  vorüber- 
gehenden Dienstleistungen,  oder  zum  Zwecke  der  Vorbereitung  beschäftigt 
werden^  .  die  Regelung  der  Annahmebedingungen  vor  dem  Antritt  der 
Beschäftigung  zu  erfojigßn.  .    .  :,■ 

Durch  die  vorstehenden  Bestimmungen  wird  §  13  des  Gesetzes,  betr. 
die  Besetzung  der  Subaltern-  und  ünterbeamtenstellen  der  Oommunal- 
verbände  mit  MHitäranwärtern,  vom  21.  Juli  1892  (G.  8.  8.  214^  nicht 
berührt. 

§  11.  Die  Anfsiehtsbehürde  kann  in  Fällen  eines  anffilUigen  Miss- 
verhältnisses  zwischen  der  Besoldong  und  den  amtlichen  Aufgaben  der 
BeamtenateUe  verlangen,  dass  den  städtischen  Beamten  die  zu  einer 
zweckmässigen  Verwaltung  angemessenen  und  der  LeistungsfMugkeit  der 
Stadigemeinde  entsprechenden  .B^Boldungsbeträge  bewilligt  werden,  inso- 
weit nicht  die  Besoldung  der  betreffenden  Stelle  durch  Ortsstatut  fest- 
gesetzt ist.  Im  Falle  des  Widerspruchs  der  Stadtgemeinde  erfolgt  die 
Feststellung  der  Besoldnngsbeträge  durch  Beschluss  des  Bezirksaus- 
schusses. 

Betreffs  der  Polizeibeamten  bewendet  es  bei  der  Bestimmong  im 
§  4  Abs.  1  Satz  1  des  Gesetzes  über  die  Polizdverwaltung  vom 
11.  März  1850  (G.  8.  8.  265),  §  4  Abs.  1  der  Verordnung  vom 
20.  September  1867  (G.  8.  S.  1529),  §  5  Abs.  1  des  Lauenbnr^sehen 
Gesetzes  vom  7.  Januar  1870  (Officielles  Wodieablatt  S.  13). 

§  12.  Die  städtischen  Beamten  erhalten  bei  eintretender  Dienst- 
unfähigkeit —  so&rn  nicht  mit  Genehmigung  des  Bezirksausschusses 
ein  Anderes  festgesetzt  ist  —  Pension  nach  den  für  die  Pensionirung 
der  unmittelbaren  Staatsbeamten  geltenden  Grundsätzen,  wobei  Art.  Ill 
des  Gesetzes  vom  31.  März  1882,  betreffend  die  Abänderung  des 
Pensionsgesetzes  vom  27.  März  1872  (G.  S.  1882  8.  133),  iiisoweit  er 
nicht  durch  d«?  Gesetz  vom  1.  März  1891  (G.  8.  8.  19)  abgeändert  ist, 
unberührt  bleibt."')  * 

*)  Das  Gesetz  vom  31.  März  1882  sagt  in  Artikel  IHr  ,Dle  Vorschriften 
dieses  Gesetzes  finden  ausschliesslich  Anwendung  auf  unmittelbare  Staatfliieainte 
und  die  in  dem  zweiten  Absatz  des  §  6  des  Pensionsgesetses  irom  27.  M&n  1872 
genannten  Lehrer  und  Beamten/ 

Das  Gesetz  vom  1.  März  1891  bestimmt  in  Artikel  I:  .Die  Grundsätze  der 
8  und  16  (Höhe  der  Pension  und  Berechnung  derselben  vom  21.  Lebensjahre 
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Als  pensionsfiüiige  Dienstzeit  wird^  unbesehadet  der  ttber  die  An- 
rechnnng  der  Militftrdienstzeit  bei  lülitäranirärtem  und  forstversoigangs- 
berechtigten  Personen  des  Jägereorps  geltenden  Bestimmimgen  und  in 
£rmangelang  anderweiter  Festsetzasg  nur  die  Zeit  gerechnet^  welehe 
der  Beamte  in  dem  Dienste  der  betreffenden  Oemeinde   »igebraoht  hat 

Die  Bestimmungen  des  Gkaetsee  vom  31.  Mära  1882,  betreffend 
die  Abänderung  des  Pensionsgesetzes  vom  27.  M&rs  1882  (G.  8.  1882 
S.  133)  in  Betreff  der  Beamten^  welche  das  fttnfandsechzigste  Lebens- 
jahr vollendet  haben,  kIHmen  durch  Ortsstatut  auch  ftbr  Communalbeamte 
in  Kraft  gesetzt  werden. 

§  13.  Das  Beebt  auf  den  Bezug  der  Pension  (§  12)  rnht,  wenn 
und  so  lange  ein  Pensionär  im  Staats-  oder  Gommunaldienst  ein  Dienst* 
einkommen  oder  eine  neue  Pension  bezieht,  insoweit  als  der  Betrag' 
des  neuen  Einkommens  unter  Hinzurechnung  der  zuvor  erdienten 
Pension  den  Betrag  des  von  dem  Beamten  vor  der  Pensionirnng  bezogenen 
Diensteinkommens  ttbersteigt. 

§  14.  Betreffs  der  Anstellung,  Besoldung  und  Pensionirnng  der  Mit- 
glieder des  collegialischenOemeindevorstandes  (Magistrats);  sowie  in  Städten 
ohne  collegialischen  Oemeindevorstand  der  Bürgermeister  und  deren  Stellver- 
treter (zweite  Bürgermeister,  Beigeordnet  e),  bewendet  es  bei  den  bestehenden 
Bestimmungen  mit  der  Aenderung,  dass  die  Pension  vom  vollendeten 
12.  Dienstjafare  ^b  b»-  zum  24.  Dienstjabre  alljährlich  um  ^/^q  steigt. 

In  der  Provinz  Hannover  findet^  unter  entsprechender  Anfhebung 
der  Vorschrift  'des  §  64  Abs.  2  der  revidirten  Städteordnung  vom 
24.  Jani  1858  (Hannov.  O.  S.  S.  141)^  auch  auf  die  im  Abs.  1  gedachten 
Beamten  die  Berechnung  der  .Pension  nach  Maassgabe  des  §  8  des 
Gesetzes  vom  31.  März  1882^  betreffend  die  Abänderung  des  Pensions- 
gesetzes vom  27.  März  1872  (6.  S.  1882  S.  133)  Anwendung. 

§  15.  Die  Wittwen  und  Waisen  der  pensionsbereehtigten  Beamten 
der  Stadtgemeinden^  einschliesslich  der  im  §  14  aufgeführten  Beamten, 
erhalten  —  sofei?i .  niebt  mit  Genehmigung  des  Bezirksausachnsses  ein 
Anderes  festgesetzt  ist  —  Wittwen-  und  Waisengeld  nach  den  fttr  die 
Wittwen  und  Waisen  der  unmittelbaren  Staatsbeamten  geltenden  Vor- 
schriften unter  Zugrundelegung  des  von  dem  Beamten  im  Augenblick  des 
Todes  erdienten  Pensionsbelirages;  dabei  tritt  an  die  Stelle  der  für  das 
Wittwengeld  bei  unmittelbaren  Staatsbeamten  vorgeschriebenen  Höchste 
Sätze  der  Höchstsatz  von  2000  Mark. 

Auf  das  Wittwen^  imd  Waisengeld  können  die  Bezüge,  weiche 
von  öffentlichen    Wtttw^-    und    WaiseAanstalten    oder    von    Ptivat- 

ab)  des  Gresetzes,  betreffend  die  Pensionirang  der  unmittelbaren  Staatsbeamten 
etc.  vom  27.  Harz  1872  findoi  in  dier  durch  das  Ctesetz  vom  31.  März  1882  diesen 
Parai^raphen  ge^benen  Fa^ung  auf  diejenigen  mittelbaren  Staatsbeamten  An- 
wendmig,  welche  bei  eiatretender  Dienstunföhigkeit.  auch  im  Uebrigen  nach  den 
Ar  die  unmittelbaren  Staatsbeamten  bestehenden  Grundsätzen  zu  pensioniren  sind. 
Der  Artikel  lü  des  Gesetzes  Vom  31.  März  1882  wird  dementsprechend  abgeändert. 
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gesellschaften  gezahlt  werden^  in  demselben  VerhäU&M&e  in  Aoreehnung^ 
in  welchem  die  Stadtgemeinde  sich  an  den  vertragliehen  Oegenleistnngen 
betheiligt  hat.  Als  Betheiligung  der  Stadtgemeinde  wird  es  auch, 
soweit  die  Zeit  vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  in  Betracht  kommt, 
angesehen^  wenn  die  Gegenleistung  Seitens  des  Beamten  auf  Orund  aus- 
drücklicher^  bei  der  Anstellung  ttbernommener  Yerpfliefatung  oder  ander- 
weiter Festsetzungen  erfolgt  ist. 

§  16.  Stadtgemeinden  im  Sinne  dieses  Gesetzes  sind  diejenigen 
StüdtC;  welche  nach  einer  Städteordnung  verwaltet  ^rerden,  einschliesslich 
der  im  §  1  Abs.  2  der  Städteordnung  für  die  sechs  östlichen  Provinzen 
vom  30.  Mai  1853  (G.  S.  S.  261)  und  der  in  §§  ^4ff.  des  Gesetzes, 
betreffend  die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Städte  und  Flecken  in 
der  Provinz  Schleswig^Holstein  vom  14.  April  1869  (G.  S.  S.  589), 
erwähnten  Ortschaften  und  Flecken. 

§  17.  Die  in  den  vorstehenden  Bestimmungen  rorgesehenen  Orts- 
statuten unterliegen  auch  in  den  Städten  von  Neuvorpommern  und 
Rügen  der  Genehmigung  des  Bezirksausschusses. 

*  *  *  ■ 

Beamte    der    Landgemeinden,    der    Landl^tirgermeistereien 
Aemter,   Zweckverbände  un^d   Amtsbezirke. 

§  18.  Die  AnsteUungs*^  Bescddungs-  u&d  PensioDSverhäHnisse  der 
Beao^en  der  Landgemeinden^  sowie  die  .Ansprttehie  der  HinteFbliebenen 
dieser  Beamten  auf  Wittwen-  und  Waisengeld  künnen:  durch  Oräastatut 
geregelt  werd^.  Hierbei  gelangt  für  die  Rheinprovim^  und  die  Provinz 
Westfalen  §  19  Nr.  2  zur  Anwendung. 

Kommt  ein  derartiges  Statut  in  grosseren  Landgemeinden^  für 
welche  nach  ihren  besonderen  örtlichen  Verhältnissen  ein  BedUrfniss 
ortsstatutarischer  Regelung  (Abs.  1)  besteht^  insbesondere  städtischen 
Vororten,  Indüstrieorten^  Badeorien  u.  s.  w.  nicht  zu  Stande,  so  kann 
auf  Antrag  der  Aufsi(^tsbeb($rde  der  Kreisausschuss  besdüliessen;  ob 
und  inwieweit  die  Bestimmungen  der  §§  8 — 10  und  12 — 15  dieses  Ge- 
setzes auf  die  Beamten  od«r  einzelnen  Klassen  d^  Beamten  derselben 
entsprechende  Anwendung  zu  finden  haben.  Bei  Anwendung  d^r  vor- 
gedaehten  Bestimmungen  tritt  an  die  Stelle  des  Bezirksausschusses  der 
Kreisausschuss.  Der  Besohluss  ded  Kreisausschusses  bleibt  so  lange  in 
Geltung;  bis  durch  Ortsstatut  (Abs.  1)  eine  anderweite  Regelung 
getroffen  ist. 

Auf  Antrag  der  BetheiHgten  oder  der  Aufsichtsbehörde  beschliesst 
der  Kreisausschuss  über  die  Festsetzung  der  Besoldungen  und  sonstigen 
Dienstbezüge  der  Landgemeindebeamten. 

Die  vorstehenden  Bestitnmiingten  gelten  auch  fUr  die  Beamten  der 
Amtsbezirke  und  der  auf  Grund  der  §§126  ff.  der  Landgemeindeordnung 
für  die  sieben  östlichen  Provinzen  vom  3.  Juli  1891  (G.  S.  S.  233), 
§§  128  ff.  der  Landgemeindeordnung  für  die  Provinz  Schleswig- Holstein 
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rom  4.  Juli  1892  (ß.  8.  8.  15§),  §§  100  ff.  der  Landgemeindeordnung 
ük  die  ProTiDZ  IlesseB-Nagaaii  vom  4.  Anglist  1697  (G.  8.  8.  301) 
g^ebildeten  Zweckverbltnde. 

§  19.  Die  Vorschriften  der  §§  8 — 15  dieses  Gesetzes  finden  auf 
die  Beamten  der  Bürgermeistereien  in  der  Blieinprovinz  and  der  Aemter 
in  der  Provinz  Westfalen,  sowie  im  Uinfange  der  §g.l2 — 15  auch  anf 
die  Oemeindeeinnehmer  in  diesen  Provinzen  mit  folgenden  Maassgaben 
sinnentsprechende  Anwendung: 

1.  die  Anstellung  der  Bürgermeister  und  Amtmttnner;  sowie  die 
Festsetzung  der  Besoldung  und  Dieantunkostenentschlldigung  für 
diese  Beamten,  upd  die  Gemeindeeinnehmer  (Amtseinnehmer) 
erfolgt  nach  den  bisherigen  Vorschriften; 

2.  im  Falle  der  Pensionirung  kommt  bei  der  Berechnung  der 
Dienstzeit  auch  die  Zeit  in  Anrechnung,  während  welcher  der 
zu  pensionirende  Beamte  bei  anderen  Bürgermeistereien  (Amts- 
verbänden) oder  Landgemeinden  innerhalb  der  betreffenden 
Provinz  angestellt  gewesen  ist; 

3.  an  8telle  des  Bezirksausschusses  tritt  überall  der  Kreisaus- 
sehuss. 

§  20.  Für  die  Bürgermeistereien  in  der  Rheinprovinz  und  die  Aemter 
in  der  Provinz  Westfalen  kann  die  Anstellung  besoldeter  Beigeordneter 
durch  die  Bürgermeisterei-  oder  Amtsversammlungen  beschlossen  werden. 
Die  Art  der  Ernennung  und  die  Bedingungen  der  Anstellung  regeln  sich 
nach  den  die  Landbürgermeister  oder  Amtmänner  betreffenden  Be- 
stimmungen. 

Beamte  der  Kreis-  und  Provinzialverbände. 

§  21.  Auf  die  Rechtsverhältnisse  der  Kreiscommunalbeamten  finden 
die  Vorschriften  in  §§  8— 15  entsprechende  Anwendung;  an  Stelle  der 
ortsstatutarischen  Regelung  tritt  die  der  Genehmigung  des  Bezirksaus- 
Bchusses  unterliegende  Beschlussfassung  des  Kreistages. 

§  22.  Hinsichtlich  der  Provinzialbeamten  und  der  Beamten  der 
Bezirksverbände  der  Regierungsbezirke  Casael  und  Wiesbaden  sowie  der 
Beamten  des  LauenburgischenLandes-Communal-Verbandes  bewendet  es, 
unbeschadet  der  allgemeinen  Bestimmungen  dieses  Gesetzes,  bei  den 
bestehenden  Vorschriften. 

Gemeindeforstbeamte. 
§  23«  Die  R^ti^vechältnisee  der  Oemeindeforstbeamten  unterliegen 
der  Regelung  durch  dm^  vg^rliegende  Gesetz  mit  folgenden  Maassgaben : 

1.  die  §§  8—10  bleiben  ausser  Anwendung; 

2.  die  V^rordanug,  betreffend  die  Verwaltung  der  den  Gemeinden 
und  (iffofitUebeA  Anatalten  gehörigen  Forsten  in  den  Provinzen 
Westfalen)  Cleve,  Berg  und  Niederrhnn  vom  24.  December  1816 
(0.  8.  1317  &.  07),   §  15  des  Gesetzes   vom  14.  August  1876 
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(G.  8.  8.  373)  und  das  Oesets,  betr.  die  Forstochatzbeamten 
der  Oememden  und  öffentlioben  Anstalten  im  Regierangsbezirk 
Wiesbaden  u.  s.  f.  vom  12.  Oetober  1897  (G.  8.  8.  411)  bleiben 
nnberttbrt; 
3.  die  Forstbeamten  der  Landgemeinden  in  der  Rheinprovinz  und 
in  der  Provinz  Westfalen  erbalten  Pension  nnd  deren  Wittwen 
nnd  Waisen  Hinterbliebenenversorgnng  nacb  den  Vorscbriften 
der  §§  12 — 15;  dabei  tritt  an  8telle  des  Bezirksansschnsses 
der  Kreisanssebuss  und  kömmt  im  Falle  der  Pensionimng  auch 
diejenige  Zeit  in  Anrechnung^  während  deren  der  Beamte  bei 
einer  anderen  Landgemeinde  innerhalb  der  betreffenden  Provinz 
als  Forstbeamter  angestellt  gewesen  ist. 

Schluss-   nnd  Uebergangsbestimmungen. 

§  24.  Ist  die  nach  Maasgabe  dieses  Gesetzes  za  bemessende  Pension 
eines  Beamten  geringer  als  die  Pension,  welche  ihm  hätte  gewährt  werden 
müssen,  wenn  er  am  31.  März  1900  nach  den  bis  dahin  für  ihn  geltenden 
Bestimmungen  pensionirt  worden  wäre,  so  wird  diese  letztere  Pension 
an  Stelle  der  ersteren  bewilligt,  jedoch  unbeschadet  der  Feststellung 
des  Wittwen-  und  Waisengeldes  nach  Maassgabe  dieses  Gesetzes,  soweit 
nicht  auch  in  dieser  Beziehung  bereits  erworbene  Rechte  bestehen. 

§  25.  Die  diesem  Gesetze  entgegenstehenden  Bestimmungen  treten 
üusser  Kraft.  Insbesondere  gilt  dieses  auch  von  den  §§41  Abs.  3 
und  47  der  Hannoverschen  Städteordnung  vom  24  Juni  1858  (Hannov. 
G.  8.  8.  141). 

Unberührt  bleiben: 

1.  §  28  Abs.  2—5  der  Ereisordnung  für  die  Provinz  Westfalen 
vom  31.  Juli  1886  (G.  8.  8.  217)  und  §  27  Abs.  2^6  der  Ereisordnung 
für  die  Rheinprovinz  vom  30.  Mai  1887  (G.  8.  8.  209),  jedoch  mit  der 
Maassgabe,  dass  die  Zahlnngspflicht  der  Eassenverbände  sich  auch  auf 
die  den  Beamten  nach  §  18  zustehenden  Pensionen  erstreckt. 

Im  Uebrigen  kann  in  den  beiden  genannten  Provinzen  dnrch 
Beschluss  des  Provinziallandtages  mit  Genehmigung  des  Ministers  des 
Innern  der  Eassenverband  verpflichtet  werden, 

a)  auch  diejenigen  Pensionen  von  Beamten,  der  Amtsverbände 
(Bürgermeistereien)  und  Landgemeinden  zu  zahlen,  welche  diesen 
im  Wege  der  Binzelvereinbarung  unter  Beachtung  der  in  den 
§§  12  Abs.  1,  19  No.  2,  23,  No.  3  oder  ^5  Abs.  2  No.  Ib 
festgestellten  Gründsfitee  gewährt  werden^ 

b)  bei  Zahlung  der  Pensionen  auch  diejenigen  Betilige  zu-  über- 
nehmen, welche  sich  aus  einer  Anrechnung  der  von>  den  Beamten 
im  Reichs-,  insbesondere  im  Miiitiirdieiiste,  im  StaatsdiMiste  oder 
im  Dienste  eines  deutschen  Communalverbaüdes  oder  einer 
anderen  öfifentlicben  Corporation  verbrachten  Zeit  ergeben. 
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2.  §§  81 — 87  der  Landgemeindeordiiang  ftr  die  ProtiBS  Hessen- 
Nassau  Yom  4.  August  1897  (€-.  S.  8.  301);  §  84  indesseD  mit  der 
Aefidenmg,  dass  die  Pensioii  vom  ToUendeten  12.  Dienstjabre  ab  bis  znm 
2L  Dienstjabre  aüjftbrlicb  am  1/50  steigt. 

§  26.  Das  gegen wftrtige  Oesets  tritt  am  1.  April  1900  in  Kraft. 

§  27.  Der  Minister  des  Innern  ist  mit  der  AnsfBhrang  dieses  Oe- 
setses  beauftragt« 

Anweisang 

zur  Ausfttbrung  des  Oesetzes^    betreffend    die    Anstellung 
und  Versorgung  der  Communalbeamten^  vom  30.  Juli  1899 

Allgemeine  Bestimmungen.     (§§  1 — 7  des  Gesetzes.) 

Artikel  I.     Anwendungsgebiet  des  Oesetses.  —  Begrttsdoag  der 

Beamtendgensebaft.     (§§  1,  2.) 

1)  Durch  die  üeberschrift  und  die  zwei  ersten  Paragraphen  des 
Oesetzes  wird  das  Anwendungsgebiet  desselben  nach  einer  dreifachen 
Sichtung  abgegrenzt,  a.  Zunächst  regelt  das  Gesetz  nur  die  Anstellung 
üüd  Versorgung  (Besoldung^  Pensionirung,  Wittwen-  und  Waisenver- 
Eor^ng)  der  Oommunalbeamten  in  einigen  wichtigen  Beziehungen.  Im 
Oebiet  der  Anstellung  insbesondere  greift  es  nur  diejenigen  Rechtsver- 
hältnisse  heraus,  welche  die  Begründung  der  Beamteneigenschaft  und 
die  Dauer  des  AnstellungSTcrhältnisses  betreffen,  lässt  indessen  die  nach 
den  Gemeindeyerfassungsgesetzen  bestehenden  Verschiedenheiten  in  der 
Art  der  Bestellung  der  Beamten,  d.  h.  die  Bestimmungen  über  Wahl 
oder  Anstellung,  ttber  Bestätigung  u.  s.  f.,  unberührt,  b.  Sodann 
werden  nur  die  Beamten  derjenigen  Communalverbände,  welche  in  den  §§  8 
bis  22  erwähnt  sind,  von  dem  Gesetz  betroffen,  d.  h.  die  Beamten  der 
Stadt-  und  Landgemeinden,  der  rheinischen  Landbttrgermeistereien,  der 
wedtfälischen  Aemter,  der  Zweckverbände,  Amtsbezirke,  Kreise  und  — 
soweit  die  allgemeinen  Bestimmungen  (§§  1  bis  7)  in  Betracht  kommen 
auch  der  Provinzen,  der  Bezirksverbände  Oassel  und  Wiesbaden  sowie 
des  Lauenlnirgischen  Landes>Gommunalyerbandes  (§  32) ;  es  bleiben  also 
die  Beamten  der  übrigen,  in  Nr.  2  des  Runderlasses  vom  30.  Septem- 
ber 1892  (M.-Bl.  S.  285)  genannten  communalstftndischen  und  land- 
sehaftliehen  Verbände  von  dem  Anwendungsgebiet  des  Gesetzes  ausge- 
schlossen, c.  Aber  auch  innerhalb  dieser  Communalverbände  werden 
Dicht  alle  Beamtenkategorien  dem  Gesetz  unterworfen,  Tielmehr  bleiben 
unberührt  die' Yerhältnisse  derjenigen  Beamten,  welche  ohne  Besoldung, 
also  ehrenamtlich  angestdlt  sind,  oder  weldie  ihr  Oommunalamt  nur 
als  Nebenamt  verwaltön.  In  die  erstere  Kategorie  fallen  auch  diejenigen 
welche '  als  Bntgelt  Ihrer  Dienstleistungen  lediglich  eine  im  Wesentlichen 
ZOT  Deckung  ihrer  Amtsühk^sten  bestimmte  BaarentS)6hädigung  erhalten, 
die  zweite  Kategorie  wird  von  denjenigen  gebildet,  deren  Amt  entweder 
im  Hinblick    auf   seine  Art  und    seinen  Umfang   oder   im  HinbUck  auf 
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dan  Umstend;  dasa  es  neben  eineai  HMptamt  odw  einer  niefatAmtüchen 
Hauptthfttigkeit  yerY&ltet  wird,  üb  Nebenamt  ansiw^eTi  \ßU  2a  der 
letzteren  Kategorie  würden  hiernach  aowohl  Inhaber  soleheor  Aemter  ge- 
hören^ deren  Verwaltung  im  AUgemeinen  Zeit  and  ^aft  eines  Miinne» 
nur  nebenbei  in  Anaprnch  zu  nehipen  p^gt^  anoh  4I0  Oommnnalbeamte^ 
deren  Hauptamt  ein  Staataamt  (z.  B.  Kreisauasclm^a-Secretairey  welche 
im  Hauptamt  Kreis-Secretaire  sind),  oder  deren  HaqptthUtigkeit  ein 
Handwerkerberuf  ist  (z.  B.  Nachtwächter^  deren  Hauptberuf  da& 
Schmiedehandwerk  ist).  Ein  etwaiger  Streit  über  das  Vorhandensein 
dieser  Voraussetzungen  würde  in  dem  durch  §  7  des  Gesetzes  yorge- 
schriebenen  Verfahren  auszutragen  sein^  vorausgesetzt,  dass  es  sich  bei 
demselben  um  vermögensrechtliche  Ansprüche  des  Beamten  handelte. 
Fordert  indessen  der  Beamte  zunächst  die  Aushändigung  einer  An- 
steliungsurkunde  (§  1  Satz  2),  so  gilt  für  diesen  Fall,  das  zu  Nr.  4 
Gesagte. 

Eine  Sonderstellung  im  Systeme  des  Gesetzes  nehmen  die  auf 
Probe,  zn  vorübergehenden  Dienstleistungen  oder  zur  Vorbereifung 
angenommenen  Commuoalbediensteten  ein.  Auf  diese  Personen,  welche 
im  Allgemeinen  auch  im  Wege  des  civilrechtlichen  Dienstmiethsvertrages 
eingestellt  werden  könnten  (siehe  unter  5),  findet  das  Gesetz,  sofern 
ihnen  von  dem  Commnnalverbande  Beamtenquaiität  eingeräumt  wird^ 
nur  insoweit  Anwendung,  als  dies  ausdrücklich  vorgesehen  ist,  d.  h.  im 
Umfange  der  Bestimmungen  in  §§  1  Satz  2,  6,  7  und  10  (§  2  Abs.  1)» 
Hiemach  erfolgt  die  Anstellung  auch  dieser  Beamtenklasse  dnrch  Aus« 
händigung  einer  Anstellungsfirkunde,  eine  Vorschrift,  welche  die  deutliche 
Unterscheidung  der  beamteten  von  den  nicht  beamteten  Probisten  u,  Sw  t 
bezweckt;  die  Regelung  der  Annahmebedingungen  geschieht  vor  dem 
Antritt  der  Beschäftigung^  die  Probedienstzeit  ist  zeitlich  abgegrenzt, 
die  allgemeinen  Vorschriften  über  Reisekostenentschädignng  und  über 
Verfolgung   vermögensrechtilicher    Ansprüche   sind    auf  sie    ausgedebntv 

Während  mit  den  aus  dem  Vorstehenden  sich  ergebenden  Maass* 
gaben  die  allgemeinen  Bestimmungen  des  Gesetzes  alle  Beamtenkategorien 
der  in  demselben  erwähnten  Gommunalverbände  betreffe,  nebmen 
innerhalb  der  mit  §  8  beginnenden  besonderen  Bestimmungen  einzelne 
Beamtenklassen  wiederum  eine  Sonderstelluqg  ein;  hierher  gehören 
insbesondere  aus  dem  Kreise  der  städtischen  Beamten  die  Mitglieder 
des  collegialisohen  Qemeindevorstandes  (Magistrats)  sowie  in  Städten 
ohne  coUegialißchen  Gemeindeyorstand  die  Bürgermeister  und  deren 
Stellvertreter  (Zweite  Btti^ermeifter,  Beigeordnete),  auf  der^  Itechte* 
Verhältnisse  die  besonderen  Bestimmungen  über  städtische  Beamte 
(§§  8—17)  nur  im  Umfange  der  §§  14—17  Anwendung  finden.  Die 
übrigen  Verschiedenheiten  in  der  Behandlung  einselner  Be^^ii^tenkiL^gporien 
im  Rahmen  der  besonderen  Bestimmungen  erg^en  sich  ans  §§  19,  23, 
25  Nr.  2; 
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2)  Nach  §  1  Satz  2  erfolgt  die  Anstellung  der  Gommiuialbeaoiteii 
fortan  durch  Auehändigang  einer  Anstellungsarknnde.  Durch  diese 
Fassang  ist  sum  Ausdruck  gebracht,  dass  die  Aushändigung  der  An- 
stellungsnrkunde  der  die  Beamteneigenschaft  begründende  formale  Act 
sein  soll,  sodass  es  in  Zukunft  ausgeschlossen  sein  soll,  diese  Eigenschaft 
aus  irgendwelchen  anderen  Momenten,  etwa  aus  der  Art  oder  der 
Dauer  der  Beschäftigung,  ans  der  Vereidigung  u.  s.  f.  su  folgern.  Von 
bfisonderer  Wichtigkeit  wird  das  durch  das  Erfordemiss  der  Anstellungs- 
arkonde  eingeftthrte  wesentliche  Unterscheidungsmerkmal  fUr  diejenigen 
Onippen  von  Gommunalbediensteten  werden,  welche,  wie  die  Punctionäres 
städtischer  Betriebsverwaltungen,  schon  nach  der  bisherigen  Praiis  theils 
im  Wege  des  privatrechtlichen  Vertrages,  theils  in  dem  des  öATentlich* 
rechtlichen  Beamtencon tracts  angenommen  zu  werden  pflegten. 

3)  Was  die  Form  der  Anstellungsurkunden  anbelangt,  so  ist  es 
erwünscht,  dass  dieselbe,  sofern  es  nicht  schon  anderweitig  geschehen 
ist,  durch  das  die  Beamtenverhältnisse  des  Communalverbandes  ordnende 
Ortsstatut  (für  die  Provinz  durch  Reglement  festgestellt  werde.  Bei 
Brlass  und  Genehmigung  solcher  genereller  Bestimmungen  werden  die 
im  folgenden  Absatz  aufgeführten  Momente  zu  beachten  sein.  Jedenfalls 
wird  die  Form  mögliebst  einfach  zu  gestalten  und  so  zu  fassen  sein, 
da88  über  den  Beamtencharakter  des  Anzustellenden  kein  Zweifel  ob- 
walten kann.  Neben  diesem  wesentlichen  Bestandtheil  der  Anstellungs- 
urkunden wird  die  Aufnahme  der  beobachteten  Bestellungsformalitäten, 
der  Anstellungsdauer,  der  Amtscompetenzen  und  etwaiger  besondere 
Verabredungen  sich  empfehlen.  Hiernach  würden  die  Anstellungs- 
urkunden für  einen  städtischen  Polizei- Inspector  und  einen  städtischen 
Bureau- Assistenten  etwa  so  zu  lauten  haben: 

a.  Nach  Vernehmung  der  Stadtverordneten- Versammlung  und  nach 
Bestätigung  durch  den  Königlichen  Regierungs- Präsidenten  zu  N.  werden 
Sie  hierdurch  zum  Polizei-Inspector  für  die  Stadtgemeinde  X.  und  damit 
zum  städtischen  Beamten  auf  Lebenszeit  ernannt.  Als  Oehalt  wird 
Ihnen  ein  Jahresbetrag  von Mk.  und  Dienstkleidung  nach  Maass- 
gabe des  Reglements  vom  .  ^ gewährt. 

X.,  den Der  Magistrat. 

b.  Nach  Vernehmung  der  Stadtverordneten-Versammlung  werden 
Sie  hierdurch  zum  Bureau-Assistenten  in  der  Stadt  X.  mit  Beamten- 
eigenschalt  ernannt.  Ihre  Anstellung  erfolgt  unter  dem  Vorbehalt  drei- 
monatlicher Kündigung  nach  Maassgabe  des  Ortsstatuts  vom 

Al8  Oehalt  haben  Sie  einen  Jahresbetrag  von zu  beziehen. 

X.,  den Der  Magistrat. 

Die  Königlichen  Regierungs- Präsidenten  werden  zu  erwägen  haben, 
ob  es  sich  empfiehlt,  für  die  ihrer  Aufsicht  unterstellten  Communal- 
verbände  Muster  von  Anstellungsurkunden  der  einzelnen  Beamtenkategorien 
zu  erlassen,   und  im  Bedürfnissfalle   das  Geeignete  selbst   oder  —  hin- 
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sichtlich  der  ländlichen   Gommunalverhände   —    durch   die  Königlichen 
Landräthe  zu  yeranlassen  hahen. 

4)  Die  Vorschrift  des  §  1  Sats  2  besieht  sich  auf  alle^  vom  In- 
krafttreten des  Gesetzes  an  anzustellenden  besoldeten  und  nicht  bloss 
im  Nebenamt  thätigen  Beamten  der  unter  1  b  genannten  Communal- 
verbände,  also  auf  gewählte  und  ernannte,  obere  und  untere  Beamte. 
Mit  Rücksicht  auf  diese  grosse  praktische  Bedeutung  der  Vorschrift  und 
auf  den  Umstand,  dass  die  erfahrungsmässige  Abneigung  einzelner  Ge- 
meindebehörden in  kleineren  Stadt-  oder  Landgemeinden  gegen  schrift- 
liche Au&eichnungen  zu  schweren  Schädigungen  von  Personen  fahren 
könnte,  welche  als  Inhaber  von  Amtsstellen  Anstellnngsurkunden  nicht 
erhalten  haben,  wird  es  nicht  den  anzustellenden  Beamten  allein  über- 
lassen  werden  dürfen,  die  Aushändigung  solcher  Urkunden  zu  betreiben. 
Vielmehr  wird  es  erforderlich  sein,  dass  die  Königlichen  Regierungs- 
präsidenten bezw.  Landräthe  für  die  ihrer  Aufsicht  unterstehenden 
kleineren  Gommunalverhände  je  nach  Bedflrfniss  eine  periodische  oder 
Einzelcontrole  der  correcten  Handhabung  dieser  gesetzlichen  Vorschrift 
einrichten  und  überall  dort,  wo  sie  einen  Inhaber  einer  Amtsstelle  ohne 
Anstellnngsurkunden  finden,  die  Aushändigung  einer  solchen  —  gege- 
benen Falls  mit  den  Zwangsmitteln  des  §  132  des  Gesetzes  über  die 
allgemeine  Landesverwaltung  vom  30.  Juli  1883  —  herbeiführen. 

5)  Wohl  zu  unterscheiden  von  dem  Fall  einer  Versäumung  der 
Urkundenaushändigung  an  den  Inhaber  einer  Amtsstelle,  dessen  Be- 
amteneigenschaft von  den  Parteien  gewollt,  aber  wegen  jener  Versäumniss 
nicht  erreicht  worden  ist,  ist  der  Fall,  in  welchem  ein  Communalverband 
Functionen,  die  ordnungsmässiger  Weise  von  einem  Beamten  wahrge- 
nommen werden  sollten,  von  einer  im  privatrechtlichen  Dienstmiethvertrag 
angenommenen  Pergon  versehen  lässt,  d.  h.  entweder  eine  Amtsstelle 
für  diese  Functionen  nicht  schaffen  oder  eine  bestehende  Amtsstelle  nicht 
mit  einem  Beamten  besetzen  will.  In  dieser  Beziehung  wird  an  dem 
bisher  geltenden  Grundsalze  festzuhalten  sein,  dass  obrigkeitliche 
Functionen  ausschliesslich  von  Beamten  ausgeübt  werden  müssen,  dass 
aber  die  Gommunalverhände  nicht  verpflichtet  sind,  die  nicht  mit  solchen 
Functionen  auszustattenden,  besonders  zu  technischen,  wissenschaftlichen, 
künstlerischen  oder  zu  mechanischen  Dienstleistungen  benöthigten  Kräfte 
im  Wege  des  öffentlich-rechtlichen  Beamtencontracts  anzustellen.  Hier- 
nach bleibt  es  den  Verbänden  namentlich  unverwehrt,  die  im  Arbeits- 
verhältniss  stehenden  und  die  ausschliesslich  in  Betriebsverwaltungen 
beschäftigten,  nicht  mit  obrigkeitlichen  Functionen  ausgestatteten 
Personen  im  Wege  der  civilrechtlichen  Dienstmiethe  anzunehmen.  So 
werden  ftlr  die  Dienste  in  städtischen  Theatern,  Museen,  Badeetablisse- 
ments,  Gasanstalten,  Schlachthöfen  im  Allgemeinen  Nichtbeamte  ange- 
nommen werden  können,  während  im  Einzelnen  einem  Schlachthofvorsteher, 
welchem    die   Befugniss   zum   Brlass   polizeilicher   Verfügungen   (z.   B. 
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betreffs  der  Verweisung  mioderwerthigen  Fleisches  auf  die  Freibank)  tiber- 
tragen  werden  soll,  Beamteneigenschaft  eingeräumt  werden  muss.  Zu 
den  mechanischen;  auch  von  Nichtbeamten  wahrnehmbaren  Dienstleistungen 
werden  die  Functionen  von  Pförtnern^  Dienern,  Copisten^  Arbeitern  und 
anderen  lihnlich  beschäftigten  Personen  unbedenklich  gerechnet  werden 
können.  Auch  werden  solche  Beschäftigungsarten,  welche  von  vornherein 
zeitlich  oder  sachlich  begrenzt  —  z.  B.  die  Bearbeitung  einer  communalen 
fintwäsaernngsanstalt  u.  s.  f.  — ;  oder  welche  auf  Probe  oder  zur  Vor- 
bereitung übertragen  werden,  nicht  dem  Beamten  vorzubehalten,  sondern 
zar  privatrechtlichen  Regelung  freizugeben  sein,  sofern  bei  den  be- 
treffenden Geschäften  obrigkeitliche  Functionen  nicht  in  Betracht  kommen. 

Was  die  zulässigen  Einwirkungen  der  Aufsichtsbehörden  zur  Herbei- 
füiirung  einer  den  vorstehenden  Ausführungen  gemässen  Amtsorganisation 
in  den  Communalverbänden  betrifft,  so  ist  zunächst  fUr  das  gesammte 
Gebiet  der  Ortspolizeiverwaltung  an  der  durch  das  Polizeigesetz  vom 
11.  März  1850  (Verordnung  vom  20.  Sieptember  1867,  Lauenburgisches 
Gesetz  vom  7.  Januar  1870)  begründeten  staatlichen  Organisations^ 
befugnlss  festzuhalten.  Aber  auch  darüber  hinaus  bleibt  es  Recht  und 
Pflicht  der  Aufsichtsbehörde,  die  Wahrnehmung  obrigkeitlicher  Functionen 
durch  Beamte  —  nöthigenfalls  im  Wege  des  Zwanges  —  durchzusetzen. 
In  der  Berechtigung  der  Aufsichtsbehörde  zu  denjenigen  Maassregeln, 
welcher  erforderlich  sind,  um  die  Verwaltung  in  dem  ordnungsmässigen 
Ciange  zu  erbalten,  und  in  der  weiteren  durch  §  11  festgestellten  Be- 
rechtigung zur  Regulirung  unzulänglicher  Beamtenbesoldungen  ist  weiterhin 
die  Befugniss  enthalten^  auch  für  solche  Functionen,  welche  zwar  nicht 
obrigkeitlicher  Natur  sind,  aber  aus  organisatorischen  Gründen  von 
besoldeten  Beamten  wahrgenommen  werden  müraen,  die  Anstellung 
Bolcher  zu  verlangen.  Hiemach  wird  es  der  Aufsiditsbehörde  zustehen, 
zur  Verwaltung  umfangreicher,  verantwortlicher  und  ständiger  Seeretairs- 
gesehäfte  in  einem  grösseren  Communalverbande,  welche  bisher  in 
anzalänglicher  Weise  durch  Privatschreiber  des  mit  einem  Dienstunkosten- 
paosehsatze  bedachten  Bürgermeisters  versehen  worden  sind,  die  Anstellung 
eines  besoldeten  Bureaubeamten  zu  verlangen. 

6)  Ihrem  Wortlaut  nach  kann  der  Vorschrift  des  §  1  Satz  2  eine 
r&ckwirkende  Kraft  nicht  beigelegt  werden.  Aus  dieser  Vorschrift  kann 
demnach  zur  Entscheidung  der  Fragen,  ob  einer  oder  der  andere  der 
bereits  vor  Inkrafttreten  des  Gesetzes  angenommenen  Oommunalbediensteten 
als  Beamter  anzusehen  und  daher  gemäss  Satz  1  des  §  1  der  Wohlthaten 
^^f  §§  3  bis  6,  12  bis  15  theilhaftig  zu  machen  sei.  Nichts  entnommen 
werden.  Wohl  aber  erscheint  es  angezeigt,  gelegentlich  der  Einführung 
<le8  Gesetzes  Zweifel  über  die  rechtliche  Eigenschaft  solcher  Oommunah 
bediensteter  im  Wege  der  Vereinbarung  zu  erledigen.  In  diesem  Sinne 
^rd  insbesondere  auf  die  Magistrate  (Bürgermeister)  von  Stadtgemeinden 
Ofld  ina  Bedflrfinissfalle  auch  auf  die  Vorstände  sonstiger  Communal- 
verbände  einzuwirken  sein. 
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Artikel  II. 
Gehalt.     Gnadenbeztige.     B  eise  k  ostenenta  oh  ädi  gang. 
Verfolgung  vermögensrechtlicher  Ansprüche  ans  der 

Beamtenanatellung.     (§§  3 — 7.) 

1)  Die  in  §§  3  and  5  vorbehaltenen  ^besonderen  (anderwelten) 
Festsetaangen^  haben  den  Charakter  von  Verwaltiings-y  nicht  von  Ver- 
fasaungsvorschriften  und  können  daher  ebensowohl  in  der  Form  von 
Verwaltangsregulativen  als  in  der  Form  von  Ortsstatuten  erlassen  werden. 
Für  die  Provinsial-  und  die  ihnen  gleichgestellten  Beamten  bewendet 
es  natürlich  bei  §  96  der  Provinsialordnung  und  den  dieser  Bestim- 
mung nachgebildeten  Vorschriften.  Uebrigens  werden  die  obenerwähnten 
Festsetzungen  ebensowohl  im  Wege  der  Vereinbarung  getroffSen  werden 
können.  Auch  die  in  §  6  erwähnten  ^Vorschriften^  der  Communal- 
verbände  über  Art  und  Höhe  der  Reisekostenentschädigungen  können 
sowolil  als  Regulative  wie  als  Ortsstatute  erlassen  werden. 

2)  Die  in  §  4  für  die  Regelung  der  Gnadencompetenzen  in  Bezug 
genommenen,  hinsichtlich  der  unmittelbaren  Staatsbeamten  geltenden 
Bestimmungen  sind  in  §§  2,  3  des  Gesetzes  vom  6.  Februar  1881  und 
§  31  des  Gesetzes  vom  27.  März  1872  enthalten.  Als  Comtnnnal-Ver- 
waltungsbehörde  im  Sinne  dieses  Paragraphen  sind  der  Proviszial-Aus- 
Bchuss^  Kreis-AusschusSy  Magistrat  and  die  sonstigen  Gemeinde  Vorstände 
Ztt  verstehen.  Durch  die  Vorschrift  des  §  4  sollen  endlich  günstigere 
Festsetzungen  einzelner  Communalverbände  nicht  ausgeschlossen  werden. 

3)  Für  die  Ausführung  des  §  6  wird  zu  beachten  sein,  dass  nach 
dem  Beschlüsse  des  Reichsgerichts  (III.  Civilsenat)  vom  15.  Februar 
1898  bei  Bemessung  der  Gebühren  für  gerichtliche  Zeugen-  und  Sach- 
verständigenvemehmungen  der  Communalbeamten  in  den  Fällen  des 
§  14  der  Gebührenordnung  vom  30.  Juni  1878  (R.G.-Bl.  8.  173)  die 
auf  Grund  gesetzlicher  Bestimmang  erlassenen  Vorschriften  der  Com- 
munalverbände über  Dienstrm^osten  zu  Grunde  zu  legen  sind.  Wenn 
auch  angesichts  der  grossen  örtlichen  Verschiedenheiten  davon  ab- 
gesehen werden  muss,  für  das  Gebiet  der  Monarchie  Grundlinien  behufiB 
einer  einheitlichen  Regelung  dieser  Materie  zu  ziehen,  so  wird  doch 
thunlichsl  auf  die  Vermeidung  weitgehender  Abweichungen  der  Vor- 
schri&en,  innerhalb  der  einzelnen  Regierungsbezirke  hinzuwirken  und 
dieser  Gesichtspunkt  überall  dort  zur  Geltung  zu  bringen  sein,  wo 
wegen  der  gewählten  ortsstatatarischen  Form  oder  wegen  erforderlich 
gewordener  Feststellung  der  Aufsichtsbehörde  (§  6  Satz  2)  staatliche 
Mitwirkung  erforderlieh  wird.  —  Uebrigens  werden  die  communalen 
Vorschriften  bestimmen  können,  für  welche  Dienstreisen  Entschädigungen 
gewährt  warden,  und  ob  die  letzteren  in  Reisekosten  und  Tagegeldern 
oder  in  ungetrennten  Sätzen  bestehen  sollen;  auch  Pausehalent- 
Schädigungen  werden  zugelassen  werden  dürfen.  Unzulässig  würde 
selbstverständlich    eine   Regelung   sein,    welche    ausschliesslich    für   die 
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Gerichtsgebflhren  Geltung  haben  oder  für  letztere  andere  Sätze  als  fttr 
Dienstreisen  in  commanalen  Angelegenheiten  bestimmen  würde.  Auf- 
sichtsbehSrde  ist  hier  wie  z.  B.  auch  in  §  9  al.  1  die  mit  der  laufenden 
Commnnalaufsieht  betraute  Staatsbeliörde,  nicht  die  zur  Mitwirkung  bei 
dieser  Anfeioht  berufene  Selbstverwaltungsbeschlussbehörde;  für  Städte 
mithin  der  Regierungs  -  Präsident^  nicht  der  Bezirksansschuss.  Diese 
Anfsicfatsbehörde  hat,  nachdem  sie  gegebenenfalls  die  Vorschriften  er- 
lassen haty  dieselben  wieder  aufzuheben,  sobald  anderweite  Bestimmungen 
mUm  der  GommunaWerbände  getroffen  sind. 

4)  §  7  bringt  eine  neue  und  einheitliche  Regelung  der  Verfolgung 
vermögensrechtlicher  Ansprüche  der  Communalbeamten  aus  ihrem  Dienst- 
verhältnisse. Zu  dem  vorletzten  Satze  des  ersten  Absatzes  ist  zu  be- 
merken, dass  gegen  den  Beschluss  des  Bezirks- Ausschusses  die  Be- 
schwerde oder  die  Klage  im  ordentlichen  Rechtswege  offensteht,  und 
dass  die  Klage  auch  noch  gegen  den  Beschluss  des  Provinzialraths, 
sofern  Beschwerde  an  denselben  erhoben  war,  zulässig  ist. 

Beamte  der  Stadtgemeinden.     (§§  8 — 17.) 

Artikel  III. 

Princip  der  lebenslänglichen  Anstellung  städtischer  Beamten  und 
Abweichungen.  Beamte  städtischer  Betriebsverwaltungen.  (§§  8 — 10.). 
1)  Mit  den  §§  8  ff.  bezweckt  das  Gesetz,  bei  grundsätzlicher  Fest- 
lialtQDg  des  in  dem  giössten  Tbeile  der  Monarchie  heute  geltenden 
Princips  der  lebenslänglichen  Anstellung  städtisclier  Beamten  doch  die 
Möglichkeit  zu  eröffnen,  den  Kreis  der  kündbar  anzustellenden  Beamten 
über  die  Schranken  der  für  die  östlichen  Provinzen,  für  die  Provinz 
Westfalen  und  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  erlassenen  Städteordnungen 
hinaus  zu  erweitern,  soweit  dies  das  Bedürfniss  der  Städte  nach  freier 
Beweglichkeit  verlangt.  Während  in  dem  bezeichneten  Theile  des 
Staatsgebietes  bisher  nur  die  zu  vorübergehenden  oder  zu  mechanischen 
Dienstleistungen  bestimmten  Beamten  auf  Kündigung  angestellt  werden 
tlurften,  will  das  Gesetz,  welches  die  erstere  Beamtengruppe  unter 
besondere  Bestimmungen  (§§  2,  10)  stellt,  den  Gemeinden  die  Be- 
rechtigung verleihen,  neben  den  mechanischen  noch  andere  Functionen 
(les  Amtsorganismus  durch  kündbare  Beamte  versehen  zu  lassen.  In 
dem  hiernach  veränderten  umfange  soll  das  Anstell ungsprincip  der  an- 
geführten Städteordnungen  fortan  allgemein  zur  Geltung  gelangen.  Zu 
dem  Ende  werden  die  mit  der  Genehmigung  von  Abweichungen  vom 
Princip  der  lebenslänglichen  Anstellung  städtischer  Beamten  betrauten 
Behörden,  d.  h.  bei  ortastatutarischer  Regelung  die  Bezirksausschüsse, 
in  Einzelfällen  die  Regierungs-Präsidenten  (§  9  al.  1,  Art.  II  Nr.  3  a.  £•), 
die  Genehmigungsanträge  der  Sladtgemeinden  einer  wohlwollenden 
Prüfung  nach  der  Richtung  zu  unterwerfen  haben,  ob  die  Wünsche  der 
Communen  durch  die  localen  Vorhültnisse  begründet  sind.    Insbesondere 
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werden  für  die  Zulassang  von  Abweichungen  folgende  Geaichtspankte 
zu  beachten  sein:  a.  Für  Dienstleistungen,  welche  nach  den  Aus- 
führungen in  Artikel  I  Nr.  5  auch  von  Nichtbeamten  wahrgenommen 
werden  können,  insbesondere  also  fttr  solche  rein  technischer,  wissen- 
schaftlicher, künstlerischer  oder  mechanischer  Natur  wird  die  Anstellung 
von  Beamten  auf  Lebenszeit  nicht  verlangt  werden  können,  b.  Auch 
wird  die  Anstellung  auf  Lebenszeit  abhängig  gemacht  werden  dürfen 
von  der  Erreichung  eines  gewissen  Lebensalters  (etwa  des  dreissigsten) 
allein  oder  in  Verbindung  mit  der  Znrllcklegnng  einer  mehrjährigen 
Dienstzeit  in  der  Stadt,  c.  Bezüglich  der  Frage,  inwieweit  etwaigen 
Anträgen  auf  kündbare  Anstellung  von  Polizei- Executivbeamten  zu  ent- 
sprechen sein  wird,  bleibt  unter  Anderem  zu  prüfen,  welche  Garantieen 
für  eine  sachgemässe,  gerechte  Ausübung  des  Kündigungsrechts  aus  der 
Gesammtlage  der  städtischen  VerhältnisBe  zu  entnehmen  sind.  d.  Die 
Abweichung  wird  auch  in  einer  Anstellung  auf  bestimmte  Zeit,  etwa 
mit  Pensionsberechtigung  für  den  Fall  nicht  erfolgender  Wieder- 
ernennung, bestehen,  sofern  ein  derartiges  locales  Bedürfniss  nach- 
gewiesen wird.  (Fortsetzung  folgt.) 


Bücherschau. 


Die  physikalischen  Erscheinungen  und  Kräfte^  ihre  Erkenntniss  und  Verwerthung 
im  praktischen  Leben,  von  Prof.  Dr.  L.  Grün  mach.  Leipzig  18d9, 
0.  Spamer. 

Der  vorliegende  Band  ist  eine  neue  Auflage  des  rein  physikalischen 
Theiles  des  zweiten  Bandes  des  Buches  der  Erfindungen,  der  zur  Zeit 
im  Jahrgange  1899  d.  Ztschr.,  S.  27,  besprochen  wurde.  Wir  ver* 
weisen  deshalb  hinsichtlich  des  Inhaltes,  der  im  Wesentlichen  derselbe 
geblieben  ist,  auf  jene  Besprechung.  Neu  ist  jedoch  in  dieser  Auflage: 
Die  Spectralanalyse  der  von  Ramsay  entdeckten  Elemente,  das  grosse 
Fernrohr  der  Treptower  Sternwarte,  das  anormale  thermische  Verhalten 
gewisser  Körper,  das  Ooldschmidt'sche  Verfahren  zur  Gewinnung  reiner 
Metalle,  das  Zeemann'sche  Phänomen,  die  magnetische  Waage,  die 
neuesten  Ergebnisse  der  Marconi'schen  Funkentelegraphie,  die  neuesten 
Apparate  für  Röntgenstrahlen  und  manches  andere.  Seiner  leicht  fass- 
lichen Darstellungen  wegen  kann  die  Empfehlung  des  Werkes  nur 
wiederholt  werden.  P. 

Das  Chronometer,  von  Dr.  C.  Stech  er t,  Assistent  am  Chronometer-PrQfangS' 
Institut  der  deutschen  Seewarte  in  Hamburg.    Breslau  1896,  E.  Trewendt. 

Jeden,  der  einen  Einblick  in  den  so  kunstvollen  Mechanismus  des 
Chronometers  zu  haben  wünscht^  wird  diese  Schrift  —  ein  Sonder- 
druck aus  dem  Handwörterbuch  der  Astronomie  von  Valentiner  —  voll 
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befriedigen.  An  der  Hand  von  Zeichnungen  wird  zuerst  die  Construc- 
tion und  der  Gang  des  Chronometers  aufs  Deutlichste  erläutert^  dann 
werden  die  zahlreichen  Fehlerursachen  besprochen,  von  welchen 
namentlich  der  Temperatureinfluss  eine  eingehendere,  theoretische  Er- 
örterung findet,  und  schliesslich  giebt  der  Verfasser  noch  wichtige 
Winke  für  den  praktischen  Gebrauch  und  den  Transport  des  Chrono- 
meters. P. 

Hochschulnachrichten. 


Verzeichniss 
der  Candidaten,   welche  im  Herbsttermme  1899  die  Land- 
messerprüfang   bei    der  Königlichen   Prttfangscommission 
fiir  Landmesser  in  Berlin  bestanden  haben. 

Die  mit  *)  bezeichneten  Gandidaten  haben  noch  die  Fertigkeit  im  Karten- 
zeichnen darzulegen. 

Franz  And  ex  er  aus  Pillkallen,  Emil  Bernik  aus  Magdeburg- 
Neustadt,  Johannes  Dammann*)  aus  Altona,  Karl  Fleischhaker 
m  Röbel  i.  Meckl.,  Robert  Fuldner  aus  Münden  i.  Waldeck,  WiU 
heim  Haffner  ans  Berlin,  Franz  Eroschel  aus  Driesen,  Hans 
Lad  wig  aus  Niederfinow,  Hermann  Lindemann  aus  Görlitz,  Emil 
Schmidt  aas  Bitsch,  Martin  Schmidt"^)  aus  Heedfeld  i.  W.,  Franz 
Stein  well  er  aus  Waldau,  Kurt  Stör  m  er  aus  Russoscfain,  Max  Teile 
ans  Berlin,  Leopold  Trötschel  aus  Magdeburg,  Johannes  Z essin  aus 
Stolpmttnde. 

In  diesem  Herbsttermine  ist  die  Zahl  1000  der  in  Berlin  bestandenen 
Kandidaten  überschritten. 

Die  nachgenannten  Herren  Candidaten^  welche  im  Ostertermin  d.  Js. 
noch  die  Fertigkeit  im  Kartenzeichnen  darzulegen  hatten,  haben  dies 
inswischen  gethan. 

Bruno  Bader,  Karl  Becker,  Franz  Brune,  Berthold  Hampe, 
Bmno  Krause,  Johannes  Liesegang,  Leonhard  von  Meziiüski, 
Fritz  Sauberzweig,  Otto  Schröder. 


Personalnachrichten. 


Königreich  Bayern :  Dem  Steuerrath  beim  Katasterbureau,  Karl 
Steppes,  wurde  der  Titel  eines  Obersteuerrathes,  dem  Steuerrathe  der 
Plurbereinigungscommission,  Jos.  Schorer,  der  Verdienstorden  vom  heil. 
Michael  4.  Kl.  verliehen. 

Königreich  Wiirtemberg.  Infolge  der  im  September  1899 
abgehaltenen  Staatsprüfung  für  Feldmesser  haben  die  Candidaten: 
^ugsbttrger,  Richard,  von  Stuttgart,  Betz,  Albert,  von  Ludwigsburg, 
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Borst,  Albert,  von  Göppingen,  Drodofsky,  Karl,  von  Heimsheim,  OA^ 
Leonberg,  Eggler,  Albert,  von  Tettnang,  fisslinger,  Wilhelm^  voä 
Stuttgart,  Flatt,  Emil,  von  Altthaasen,  OA.  Saalgan,  Heldmai^ 
Karl,  von  Stattgart,  Henkel,  Alfred,  von  Stuttgart,  Hermann,  WilheM, 
von  Stuttgai-t,  Haber,  Otto,  von  Altsbansen,  OA.  Sanlgau,  Kerch«r, 
Robert,  von  Iptingen  OA.  Veihingen  a.  £.,  Klein,  Hermann,  ton 
Rottenburg  a.  N.,  Ruh  nie,  August,  von  Stuttgart,  Kümmel,  Robert,  von 
Michelfeld,  OA.  Hall,  Rheinweiler,  Emil,  von  Ellwangen,  Ritter, 
Ernst,  von  Bonfeld,  OA.  Heilbronn,  Ruess,  Wilhelm,  von  Ulm,  Schmebl, 
Albert,  von  Möckmühl,  OA.  Neckarsulm,  Spoun,  Ernst  von  Marbach 
a.  N.,  Spoun,  Eugen,  von  Marbach  a.  N.,  Wirth,  Wilhelm,  von  Klein- 
glattbach, OA.  Vaihingen  a.  E.  die  Berechtigung  erlangt,  nach  Maass- 
gabe der  K.  Verordnung  vom  21.  October  1895,  Reg.-Bl.  S.  301,  als 
öffentliche  Feldmesser  beeidigt  und  bestellt  zu  werden.  ^ 
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nie  Klnzleliuits  der  Seltrilse  für  tia«  laufende  Jahr 
finde*  In  der  Zelt  Tom  i.  Jannar  bl«  tO*  März  d,  J.  mtmtt* 
nie  Herren  Jültgrlleder  werden  ersneltt  naeh  dena  tO«  mftrz 
ElnAendnngr^n  nteht  nteiir  zu  ntaef^en,  da  ▼on  dle«eni  Kelt- 
pnnbte  ab  die  filnsleiiiins  dureH  PoAtnaeiinaiinie  erfolgt. 
Oer  Beltrair  ^etrlkgt  S  Mark,  da«  filntrlttoyeld  für  die 
nen  eintretenden  Mitglieder  3  üarh* 

Bei  der  Elnoendung^  bitte  leii  die  Jflitslledonnniinerii 
i^ell«  angeben  zu  wollen,  da  dieses  eine  i^rosse  Erleich- 
terung fiir  die  Bnehung  1st«      ^ , 

Gleleiizeltig  ersueiie  leii  etwaige  Peroonaiirerftnde'- 
rungen  auf  dem  Abaeiinltte  angeben  und  ausdraeMleb 
als  solebe  bezeiebnen  zu  wollen,  uns  da«  Jflltgllederver» 
zelebniss  auf  dem  lianfenden  erbalten  zu  bünnen« 

Cassel^  Emilienstrasse  17,  den  1.  Januar  1900. 

Die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hiiser,  Oberlandmesser. 

Inhajit 

Griinere  Mittheilungen :  W.  Eimbeck,  Der  Duplex-Basismessapparat  des  United 
States  Coast  and  Geodetic  Survey.  —  Erweiterung  der  Prismatoidforrael  von 
Pull  er.  —  Graphisches  Rüokwärtseinschneiden  aus  drei  Punkten  von  Röther. 
—  Communalbeamten-Gesetz.  —  Bflcherschau.  —  Hochschulnachrioliten  —  P«rsonal- 
naolirlohteii.  —  VereinsangelegeRheiten. 


Verlag  von  Konrad  Wittwer,  Stuttgart.  —  Druck  von  Gebrüder  Jänecke  in  Hannover. 
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1900.  Heft  S.  Band  XXIX. 

— -^    1.  Februar. 


Der  Abdruck  von  Origiaal^Arlikeln  ohne  vorher  eiBgeholte  Br- 
Janbnüs  der  Sehnftleitang  ist  untersagt. 

Erfahrungen  Ober  die  Verwendtiarkeit  von  Bussolenzflgen 
bei  der  Stadtvermessung  von  Hannover. 

Bei  Stadtvermemiingen  ist  m.  W.  bisher  von  Bnssolensttgen  keine 
Anwendang  gemacht  worden;  auch  läset  Anweisong  IX  bei  scharfen 
KleinpanktbestiiDmangen  ihre  Anwendung  nur  ausnahiBSweise  zn,  während 
hingegen  in  der  Tachymetrie  ihre  Zweckmässigkeit  allgemein  bekannt 
ist.  —  Obgleich  Stadtvermessungen  sonst  allgemein  die  weitgehendsten 
AittprOehe  an  die  Genauigkeit  der  Vermessungen  stellen,  giebt  es 
denooehauch  bei  ihnen  Gebiete,  für  welche  die  Verwendung  von  Bussolen 
zflgen  empfeblenswerth  erscheint,  s.  B.  die  Aufnahme  von  Parkanlagen 
und  ausgedehnten  städtischen  Forsten. 

An  die  Hannoversche  Stadtvermessung  trat  vor  einiger  Zeit  die 
Aafgabe  heran,  den  etwa  700  ha  grossen  Stadttorst  Eilen rie de  sowohl 
iittbesondere  besttgli^h  seiner  Eigenthumsgrenzen  als  auch  ausserdem 
beittglich  aller  in  ihm  enthaltenen  forstwirthschaftlichen  und  gärtnerischen 
Anlagen  vollständig  neu  zu  messen  und  in  einer  passenden  Karte  zur 
Darstellung  zu  bringen. 

Der  genannte  Waldpark,  von  den  Hannoveranern  kurz  ^das  Hoiz^ 
genannt,  hä^  auf  seiner  ganzen  westlichen  Seite  innig  mit  der  hier 
stellenweise  sehr  theure  Bodenpreise  zeigenden  Stadt  zusammen  und  hat 
eme  Figur,  deren  graste  (Nordaftd)-Längsauadehnung  etwa  7— 8  km  und 
der^  grdsste  Quer- (Ost- WestVAusdehnung  etwa  3>5  km  beträgt,  während 
die  schmälste  Stelle  in  der  Mitte  Hegt  und  nur  200  m  breit  ist.  Da 
auch  im  Osten  noch,  ein  grosser.  Voroit  unter  städtischer  Verwaltung 
liegt  und  alle  sonst  noch  auf  dieser  Seite  angrenzenden  Nuchbarorte 
aebon  recht  hohe  Bodenpreise  tsk  verzeichnen  haben,  so  musote  die  Fest- 
legung der  ümringsgrenzeH  mit  grösster  Sorgfalt  gesehehen.  Sie  er- 
folgte dann  auch  trigonometrisch  uitd  polygonometrisoh  unter  Berechnung 
^mmtlieher  fihrenzpunkte  ab  Kleinpünkte  in  rechtwinkligen  Coordinaten. 
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Die  grossen  am  Rande  des  Waldes  bezW.  an  detf  itäi  ditrehqtiei'enden 
Qff^fliohen  Landstrassea  geUgenen  Waldwirthncliaften  uad  der  Zoolcgitcbe 
Garten  wurden  ebenfalls  mit  dem  TheodoUtb  pol^^gonometriseh  auf- 
genommen. Für  alle  übrigen  Objecte  wurde  die  Aufnahme  mit  der 
Fernrohrbussole  und  dem  20m -Stahlmessband  durchgeführt. 

Die  hierbei  gemachten  Erfahrungen  und  die  angewandten  Methoden 
werden  allgemeines  Interesse  beanspruchen,  weshalb  sie  im  Nachstehenden 
eingehender  beschrieben  sein  sollen. 

In  der  Annahme,  dass  der  mittlere  Neigungsfehler  5'  a.  Th.  nicht 
überschreiten  werde,  und  mit  Rücksicht  daraaf,  dass  ein  solcher  Fehler 
erst  bei  einer  Seitenlange  von  rd.  67  m  eine  lineare  QuerverscWebnng 
pro  Punkt  von  0,1  m  ausmacht,  diese  Querverscfaiebung  sich  aber  nicht 
nach  einem  bestimmten  Gesetze  fortpflanzt,  sondern  sich  punktweise 
ändert  und  bei  jedem  Punkte  ebenso  gut  ein  Maximum  wie  ein  Minimum 
erreichen  kann,  wurde  für  die  Hauptzüge  auf  den  Waldstrassen  n.  dgl. 
und  überall  dort,  wo  es  bequem  ausführbar  war,  eine  Sritenlänge  von 
60  m  oder  3  Messbandschlägen  angenommen.  Am  Ende  eines  jeden 
Zuges  wurde  die  Verringerung  der  Seitenlänge  naeh  Ueherscfalag  all- 
mählich vorgenommen,  also  wenn  der  Zug  z.  B.  nieht  genau  540  m, 
sondern  etwa  493  m  lang  war,  wurden  die  Seiten  angeordnet  6  X  ^^  + 
2  X  40  +  1  X  30  -I-  23  m  und  nicht  8  X  60  +  23  m,  um  *u  vermeiden, 
dass  ein  eventuell  gleichartig  auftretender  Neigungsfehler  knrc  vor  dem 
Zugehde  mit  seinem  ganzen  Werthe  auf  eine  Seite  geworfen  wurde,  sondern 
allmählich  abnehmend  vertheilt  werden  konnte. 

Alle  untergeordneten  Züge  wurden  mit  20 -m  Seitenlange  gemessen. 
Die  Längenmessung  wurde  von  der  Bnssolenmessung  getrennt.    Es  wurden 
zunächst  die  Seiten  unter  gleichzeitiger  A afdahme  aller  Einzelheiten  von 
dem  straffgeBpannten  Messbande  •  ans  abgesteckt,  indem  jeder  Brechpunkt, 
dessen  Lage  ganz  der  Oertlichkeit  angepasst  wurde,  dnrch  einen  Pfahl 
gesichert  wurde.     Etwaige  Einbände  in  den  geraden  Linien  wurden  mit 
den  Messbandstäben    ehigefluehtet,   vernfarkt   und  mit  den    ttbrigen  Ab- 
scissen  eingemessen.   Bei  wichtigeren  Gegenständen  geschah  das  Bestimmen 
der  Ordinatenfusspunkte  auf  dem  liegenden  Bande  mit  Winkelspiegel  und 
Loth,  sonst  wurden  die  5  m'  resp«  2m -Latten  oder  Taschemnessbändeiv 
mit  denen  die  Ordinaten   (in  der  Regel  auf  0,05  bis  0,1  m  genau)   ge- 
messen wurden,   einfach    nach  Augenmaass  rechtwinklig  sum  Messbande 
gelegt  und  zwar   für   die  Wege-    und  Grabenkanten    meist    bei    runden 
Abscissenmaassen.     Der  Rest  jedes  Zuges  wurde    vorher  flUehtig   abge* 
schritten,  um  darnach  die  allmähliche  Verringerung  vornehmen  zu  können» 
Bei  den  20m-Zttgen  wurde  avuAi  wiederholt  Längenmessung  und  Azimnt- 
peiiung  zugleieh  ausgeführt.    Nsk^  erledigter  Längenmessung  würde  sofort 
jeder  Zug  mit  der  Fernrobrbussole  gepeilt;  bei  den  Hauptzttgen  durch  Auf- 
Stellung   auf  jeden  Brech-   und  auf  jeden  Ausgangspunkt  «bg^hendef 
Nebenzüge  und   durch  Ablesen    beider  Nadelenden  im  Vor-  -  «ad  Rück- 
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bJiefc,  bei  deaNebenzttg^n  in  Springständen  mit  AnslaBsiing  jedes  sweiten 
Punktes  dbenfsils  durch  Ablesen  an  beiden  Nadeleoden.  Dieses  Ab- 
lesen witrde  nicht  bis  zar  jedesmaligen  absoluten  Bahestelliuig  der  Nadel 
anfgeseboben,  sondern  gesohah^  wenn  die  Nadel  etwa  noch  um  einen 
Grad  schwankte,  durch  schnelles  Ablesen  der  beiden  äossersten  Schwingnngs* 
pnokte  und  Mitteln  dieser  Ablesungen  (nach  Zehntel  Graden)  im  Kopfe* 
Um  die  Nadel  schnell  auf  eindn  kleinen  Spielraum  zu  bringen,  wurde 
die  Arretiryorrichtung  wiederholt  langsam  angezogen  und  dann  schnell 
wieder  gelöst.  Die  Aufstellung  des  Instrumentes  erfolgte  mitteist  Jjothes 
aaf  Mitte  Pfahl  mit  flüchtiger  Centrlrung.  Fttr  die  Ausdehnung  eines 
Zages  wurde  kein  Maximalmaass  angenommen.  Der  längste  bisher  vor- 
gekommene Bussolenzug  ist  820  m  lang,  der  ktineste  69  m;  die  dureh- 
sehnitüiche  Länge  beträgt  rd.  310  m. 

Gemessen  und  gerechnet  sind  bisher  rd.  110  Haupt-  und  Neben- 
Kfige  mit  insgesammt  rd.  1000  Punkten^  die  zur  Aufnahme  des  nördlichen 
grösseren  Theiles  der  Eiienriede  dienten. 

Sie  liegen  den  nachetehenden  Untersuchungen  und  Ermittelungen 
zu  Grunde. 

Um  eine  möglichst  unbeeinflusste  Kenntniss  von  der  Genauigkeit 
des  angewandten  Messverfahrens  zu  erhalten,  wurde  eine  Anzahl  Züge 
so,  wie  sie  gemessen,  ohne  Rücksicht  auf  etwuge  Verknotungen  und 
dadurch  zu  erzielende  Glenanjgkeitsecböhung.,  der  endgültigen  Coordinaten 
duTckgerechnet  und  durch  gleichmässiges  bezw.  den  Seitenlängen  an- 
gepasstes  Vertbeilen  der  Schlussfehler  ausgeglichen.  Vorher  wurde  aus  den 
bisherigen  Originalpeilungsniederschriften  der  mittlere  Ablesefehler 
einer  Doppel-Azimutpeilung  ermittelt  und  auf  0,02°  =  14' ^  Th. 
festgestellt.  Mit  Rücksicht  .auf  die  vorliegende  selten  grosse  Anzahl  von 
Compassmessui^en  ist  anzunehmen,  dass  mit  eifern  ^eichwerthigen  In- 
strumente allgem^ein  eine  gleiche  Genauigkeit  wird  erreicht  werden  können, 
überhaupt  wenn  ferner  berücksichtigt  wird,  dass  die  überwiegende  Mehr- 
uüil  der  hiesigen  Peilungen  durch  wenig .  geübte  Kräfte  (Landmesser- 
Eleven)  ausgeführt  wurde.  Das  benutzte  Instrument  war  eine  Ed.  Spren-» 
ger'sche  (Berlin)  Ferni'ohrbussole  mit  einer.  Nadellänge  von  1(K)  mm, 
einem  17  cm  langen  Fernrohr,  20facher  Vergrösserung  und  einem  in 
V2  Grade  getheilten  Kreise,  an  dem  die  Ableßungen  mittelst  Handlupe 
oder  mit  blossem  Auge  gescliahen. 

Die  vorläufigen  Coordinatenberechnungei)  geschahen  folgendermaassen. 

Nach  Aufstellung  des  zu  berechnenden  Zuges  und  nach  ü^rmittelung  der 

mittleren  Missweisung  aus   den  Beobachtungen    auf   dem  bekannten  An- 

tangg-  und  Endpunkte    wurde    diese   mittlere  Missweisung    von  jeder  in 

Spalte  4    des  Formulars  19    notirten    (vorher   aus  Decimal-Oraden    auf 

Uinuten   i^pd   Zeti^telvfiinuten   reducirten)   Pe|ilifng   abgezogep   und.  die 

Richtigkeit   der   so    gewonnenen    geodätischen   Azimute    durch.  Addition 

der  Spalten  4  und  5    verglichen.     Spalte  v4   mussle  die    gleiche  Summe 

5* 
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wie  Spalte  5  seigen,  wenn  die  Summe  der  letsteren  um  das  Product 
vermehrt  warde^  welches  neh  aus  Missweisang  multiplieirt  mit  Anzahl 
der  Abzflge  ergab.  Alsdann  geschah  die  erste  Berechnung  der  Ooor- 
dinatenunterschiede  mittelst  der  Defert'schen  Rechentafeln^  die  zweite 
mit  den  auf  4  Stellen  abgerundeten  nattliiichen  Sinns  und  Cosinus  der 
Neigungen  und  der  Rechenmaschine  oder  (bei  den  Nebensttgen  ans* 
schliesslich  mit  Rechenschieber  und  im  Kopfe,  da  in  der  Regel  nur  mit 
6(0)  oder  2(0)  zu  multiplicireo  war  und  demnach  die  Unterschiede  fast 
direct  aus  dem  „Opus  palatinnm^  entnommen  werden  konnten.  Diese 
Art  von  Coordinatenrechnung  ist  die  einfachste,  die  sich    denken   lässft. 

Zunftchst  wurden  bei  den  Hauptzfigen  alle  sich  zeigenden  Schlass- 
fehler  in  den  Goordinatenunterschieden  ausnahmslos  als  zulässig  ange- 
sehen,  auch  wenn  sie  die  Fehlergrenzen  der  Anweisung  VIII  und  IX  über- 
schritten, was  jedoch  nur  selten  der  Fall  war,  und  gleichmässig  ver- 
theilt,  wie  bereits  oben  angedeutet.  Dann  wurden  für  jeden  Zug  die 
Längs-  und  Querverschiebungen  berechnet  und  zusamm^igestellt,  um 
die  mittleren  Fehierwerthe  auf  eine  mittler«  Zug-  (und  Seiten-)  länge 
berechnen  zu  können.    . 

Wir  lassen  diese,  wie  die  flberhaupt  vorgenommenen  Gknauigkeits- 
Untersuchungen,  soweit  zur  besseren  Einsichtnahme  erforderlich,  im 
Nachstehenden  auszugsweise  folgen. 

I.  Voruntersuchung  Ober  die  Genauigkeit  eines  Bussolenzuges. 

Es  sind  gegeben  die  beiden  Dreieckspunkte  ,,  Steuerndieb  S(bd)"  ^^^ 
,,Am  Bruche^,  sowie  deren  bequem  gelegene  gerade  Verbindungslinie. 

Beide  Punkte  sollen  durch  einen  Bussolenzug  mit  60  m  Seiten- 
lange verbunden  und  auf  dem  0  „am  Bruche''  die  sämmtlichen  zu  seiner 
Festlegung  trigonometrisch  bestimmten  Bichtungen  mit  der  Bussole  in 
2  Femrohrlagen  durch  Hin-  und  Rückgang  neu  beobachtet  werden,  am 
die  Genauigkeit  der  Bussolenpeilungen  im  Voraus  annähernd  bestimmen 
zu  können.  Ferner  soll  auf  ca.  ^4^  V2  ^^^  ^/4  ^®'  gegebenen  Dreiecks- 
Seite  je  ein  benachbarter  Bnssolenpunkt  des  geplanten  Zuges  als  Klein- 
punkt  sorgfältig  aufgenommen  und  berechnet  werden,  um  den  mittleren 
Punktfehler  eines  Bussoienkleinpunktes  annähernd  im  Voraus  ermitteln 
zu  können.  (Fig.  1.) 
a.    Ermittelung   des   vorläufig    zulässigen    Peilungsfehlers. 

Aus  der  doppelten  Peilung  von  26  Richtungen,  wobei  jede  Einzel- 
peilung die  Ablesung  am  Nord-  und  Sfldende  der  Nadel  Toraussetzt, 
wurde  der  mittlere  Fehler  einer  solchen  Einzelpeilung  auf 

m/=ibO,016«  =  58" 
berechnet. 

Die  doppelte  Peilung  von  4  trigonometrischen  Riehtungen  ergab  den 

mittleren  Fehler  einer  Missweisung,  die  aus  einer  Doppelpeilnng 

abgeleitet  wird,  mit 

Wji«=.i:4l". 
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(Die  Peilungen  anf  ^  Stenemdieb  S^y^a)  sind  hierbei  nicht  berück- 
siehtigt,  weil  dieselben  infolge  des  Einwirkens  eines  gan«s  nahe  be- 
findlichen, 0tark  iBit  Eisen  beschlagenea  Waldgatters^    unsicher   waren.) 

Der  mittlere  Fehler  der  aas  4  doppelt  gepeilten  trigo- 
Qtetrischep  Riebtungen  berechneten  Missweisung  beträgt 

mm  =  ±  34". 
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Aus  nil  und  mu  war  zu   folgero,    dffss  ein   doppelt  gepeiltes  und 

um  die  aus  2  trigonometrischen  Richtungen  hergeleitete  Missweisung 
berichtigtes  Azimut  bei  demselben  Beobachter  die  Genauigkeit  von  rund 
1  Minute  günstigsten  Falles  im  Durchschnitte  erreichen  würde,  und  dass 
allgemein,  wenn  das  übliche  Dreifache  des  mittleren  Fehlers  als  Fehler- 
grenze angenommen  würde,  die  voraussichtliche  Genauigkeit  der  zu 
machenden  Azimut-Peilungen  rund  ±  3  Minuten  betragen  würde.  Ah 
vorläufig  zulässiger  mittlerer  Beobachtungs-  und  Azimut- 
fehler wurde  das  Sechsfache  des  berechneten  mittleren  Fehlers^ 
also  zb  6  Minuten  =  0,1®  für  je  1  Doppelpeilung  festgesetzt. 

b..  Ermittelung    des    zu    erwartenden    und   vorläufig 

zulässigen   Punktfehlers.  >^ 

Der  zwischen  die  beiden  Dreieckspunkte  eingelegte  Bussolenzug 
bestand  aus  den  Punkten  I — XI  mit  10  k  60,0  m,  1  a  50,0  m,  und 
1  k  37^52  m  langen  Seiten  und  einer  daraus  folgernden  Gesammtlänge 
von  687,52  m.  Die  Punkte  III  (180  m),  VI  (360  m)  und  IX  (540  m) 
waren  genau  als  Kleinpunkte  rechtwinklig  eingemessen.  * 

« 

Der  Abschlussfehler  des  Zuges  betrug  in  der  Ordinate  fy  =  —  0,72 
und  in  der  Abscisse  fx  =  —  0,45,  demnach  in  der  Längsrichtung 
fs=  ±:  0,86  m  und  wurde  einfach  nach  Verhältniss  der  Seitenlangen, 
also  in  der  Hauptsache  gleichmässig,  vertheilt. 

Nach  Gauss  ^trig.   Rechnungen    pp.^  Seite    408    musste    sich    der 

mittlere  Querfehler  dieses  Zuges  Mq  auf  mß^j/n,  also    (m  ß  wie 

vorher  berechnet  auf  1'  =0,017'^  angenommen)  auf  ±  0,000291.60  l/ll 
=^  db  0,06  berechnen. 

Das    Endergebniss    für    die    3    Kleiopunkte    III,    VI   und    IX    war 
folgendes : 


1       Nr. 

1 

y 

1)  als  Bussolenpunkt 

2)  als  Eleinpunkt 

3)d-(2)-(l) 
± 

X 

1)  als  Bussolenpunkt 

2)  als  Kleinpunkt 
3)(«-(2)-(l) 

± 

III 

T" 

19  810,35 
.   19810,28 

0,07 

^^^ 

26  110,41 
26 110,33 

+ 

0,08 

VI 

19  764,47 
19  764,50 

— 

26284,45 
26  284,40 

— TS 1 

.  0,03' 

4- 

(m    1 

IX 

— 

1979ö;39       0  -^          264fiaa6 
19  725,42       t.  -  1       26460,12 

— 

0,03       1  + 

0.04     !| 
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Hieraus  ergab  sieb  die  durchschnittliche  Abweichung  in 
den  Coordinaten  der  3  Punkte  mit  5  cm  und  die  mittlere  Ab- 
weichung mit  ib  6  cm,  also  genau  dem  theoretischen  Calcul  ent- 
sprechend. 

Die  Längsverschiebung  des  Bussolensuges  betrug 

3  —  1  =^  +  0,000368, 
die  Querverschiebung 


Aus  diesen  Ergebnissen  konnte  ebenso  wie  aus  der  bekannten  Theorie 
der  Bossolenztlge  mit  Recht  geschlossen  werden^  dass  die  Erwägung,  bei 
60  m  Seitenlänge  werde  die  Punkt  Verschiebung  in  Bussolenzügen 
mittlerer  Länge  höchstens  ±  10  cm  betragen  und  jedes  Azimut  werde 
nicht  um  mehr  als  allerhöchstens  d=  0,1^  ungenau  sein,  eine  richtige 
war,  und  dass  darnach  die  Bussolenaufnahme  für  den  vorliegenden 
Zweck  und  alle  ähnlichen  völlig  ausreichend  sein  werde,  auch  wenn  zu- 
nächst ein  grösserer  Fehler,  wie  der  nach  Anweisung  VIII  zulässige, 
zur  Vertheilung  gelangen  sollte. 

c.  Die  Ermittelung  des  Fehlers  eines  mit  der  Bussole  ein- 
geschnittenen Dreiecks-Punktes. 
Da  auf  0  am  Bruche  mehrere  trigonometrische  Richtungen  ge- 
peilt waren,  so  legte  der  Umstand,  dass  die  Bussole  abweichend  vom 
Theodoliten  alle  zur  Berechnung  eines  Dreieckspuoktes  erforderlichen 
Neigungen  direct  angiebt  und  deren  umständliche  Herleitung  als 
Rfickwärtseinschnitt  überflüssig  macht;  den  Wunsch  nahe,  an  dem  vor- 
liegenden Beispiele  zu  versuchen,  ob  —  ev.  für  oberflächliche,  tachj- 
metrische  Zwecke  —  ein  Einschneiden  mittelst  Bussole  brauchbare 
Resultate  liefern  könne. 

Die  auf  §  am  Bruche  gepeilten  und  reducirten  Azimute  sind 
fDlg:ende: 

§  Bothfeld  8«  37,5'  +  180^  =  188«  37'  30 

'l  Tapetenfabrik    99^  21,3'  -f  180^  =  279**  21'  18 
§  Stephanstift      153«  05,7'  +  180«  =  333'^    5'  42" 
g  Blindenanstalt  178«  41,1'  -f  180«  =  358'  41'    6 
woraus  sich  ergeben: 


ff 


tt 


ft 


log  tg 


Bothfeld 

Tapetenfabrik 

SIephanstift« 

Blindenanstalt  ... 


9J80S34  in 
0,783 195  IV 
9.705  384  IV 
8.360  879  IV 


«p  =  trig.  Tang. 


+  (X151 682 

—  6,070086 

—  0,507  439 

—  0,022955 


Wie  Figur  2-  aeigft,  ist  4w-bu  bestimm^ade-^^ehaitl- kein  günstiger, 
weil  die  Nugoiigen  alle  auf  der.  Ostseite  liegen  und  wegen  des  vor- 
Hegenden  Waldes  Westriohtungen    nicht  zu  beobachten  gewesen  waren. 
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c/l^m/'  c^/^^€€/ie^ 


\\ 


cA4XfT^^S^ri^a^^v^' 


Fig.  2. 


Mit  Hülfe  des  schon  frtther  (Z.  f.  V.  Jahrgang  1898,  Heft  17, 
Seite  496)  mitgetheilten  Vordruckes  sur  Berechnung  von  Linienscbnitten 
mittelst  Rechenmaschine  wurden  aus  den  in  Figur  2  mit  I,  U,  III  be- 
zeichneten günstigsten  Lioiencombinationen  die  Coordinaten  des  su 
bestimmenden  Punktes  ^am  Bruche"  dreimal  berechnet. 

Die  Ergebnisse  waren: 


y 

X 

I 

11 

III 

— 

19  679,09 
19680,14 
19  679,15 

— 

26599,51    t 
26  599,34    | 
26  599,50 

Im  Mittel 

— 

19679,46 

— 

26  599,45 

Mit  Rflcksicht  darauf,  dass  der  Einflnss  eines  Azimatfehler«  am  so 
grösser  ist  je   länger  die  Entfernung   des  bestimmenäeii  PunktM    vom 
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eioziuchifeideQdeii  Pankle  i«t^  den  kHrseren  Strecken  übo  grosseres  Ge- 
wicht beizulegen  sein  wird^  wurde  nudi  ungefl&hrer  Analogie  der 
Eiiotenpunktansgleichnng  eine  kleine  elementare  Coordinatenausgleichnng 

bewirkt. 

Stelleu  wir  den  daraus  sich  ergebenden  Goordinatenwerth  dem 
anderweitig  im  strengen  Ausgleichnngsverfahren  gewonnenen  trigono- 
metrischen gegenttber 

Bussole         —  19  679,47  —  26  599,45 

Trigonometr.        —19  679,23  ^    26  600,01 

so  finden  wir  fy  =  +  0,24   und  /a?  =  —  0,56 


den  mittleren  Punktfehler  demnach  mit  ±  0,6  m  oder  rund  1/2  m 
bei  einem  verhältnissBiSssig  recht  ungttnst^pen  Sehnitt  und  bei  einer  von 
rund  1600  bis  3200  m  schwankenden  Zielentfemung.  —  Das  Resultat 
moss  demnach  als  ein  überraschend  genaues  angesehen  werden;  es  wird 
sogar  noch  genauer  werden  können,  wenn  günstigere  Linienschnitte, 
gleichmässig  um  den  Punkt  herum  vertheilt,  beobachtet  werden  kOnnen. 
Man  wird  dann  wohl  annehmen  können,  dass  bei  einer  durebschnitt- 
liehen  Visirlftnge  von  2000  m  der  PunktfeUer  in  der  Regel  db  ^2  ^  ^^^^^ 
überschreiten  wird,  vorausgesetat,  dass  es  nur  gelingt,  die  mittlere  Miss- 
Weisung  für  jede  wichtigere  Beobachtung  auf  etwa  1  Minute  zu  ermitteln. 
Die  Berechnung  und  elementare  Ausgleichung  eines  solchen  Bussolen- 
dreieckspunktes mit  Hülfe  unseres  Formulares  und  unter  Anwendung 
von  Rechenmaschiue  und  Rechenschieber  ist  bequem  in  einer  Arbeits- 
stande zu  erledigen.  Uns  erscheint  die  Bestimmung  solcher  Bussolen- 
dreieckspunkte bei  grossen  Forataufnahmen  in  stark  coapiriem  Gelände 
ein  bei  unseren  deutschen  Messungen  bisher  viel  au  wenig  beachtetes  und 
anter  allen  Umständen  den  graphischen  Bestim.iiiUA0en  des  .Messtisches 
weit  vorsoaiehe&des  Verfahren.  Auf  hohen  freiUegenflen  .Klippen,  bei 
rnhigem  Wetter  sogar  in  hohen  Baumwipfeln  wird  sich  überall  schnell 
ein  branchbarer  Bussolendreieckspunkt  einrichten  lassen,  der  als  Knoten- 
punkt Air  ausgedehntere  tachymetrische  Aufnahmen  mittelst  Messband- 
zttgen,  Bussole  und  Freihandhöhenmesser  benutzt  werden  kann.  Es 
dürfte  auch  des  Versuches  werth  sein,  zu.  ermitteln,  ob  nicht  auch  bei 
ans  in  manchen  Fällen  z.  B.  bei  generellen  und  speciellen  Vorarbeiten 
za  Gebirgsbahnen  derartige  Bussolen -Tachymeterarbeiten  mit  Erfolg 
Verwendung  finden  könnten.  In  der  Regel  werden  bei  diesen  Arbeiten 
viel  za  Viel  Umstände  gemacht,  die  über  den  Bndzweck  weit  hinaus- 
gehen. —  Werden  trigonometrische  Beobachtungen  mit  einem  Tachy- 
metertheodolit  ausgeführt,  der  eine  gute  Bussole  hat,  so  wird  sich  zur 
schnelleren  Berechnung  vorläufiger  Coordinaten  das  mehrfache  Peilen 
der  ang;e8chnitteiien  Richtungen  jedenfalls  stets  empfehlen. 
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II.  Die  mittlere  Genauigkeit  der  BuseolenzOge  und  die  gflnstigete  Gestalt 

und  Länge  derselben. 

a.  Que rverschi'e bung,    Längsverschiebung    und    mittlerer 

Querfehler. 

Von  äen  bisher  gemessenen  und  berechneten  Zügen  waren  die  drei 
ersten  und  längsten 

1)  Zug  Nr.  1  (Lister  Thurm  —  Zoolog.  Oarten)  1135  m  lang, 

2)  ^      „     3  (Zoolog.  Garten    —  Steuefndieb)     1432   „      „      und 

3)  „      „     4  (Steuerndieb  —  Listerthurm)  1587   ^       „ 

Die  Azimute  des  Zuges  1)  bewegten  sich  zwischen  100^  und  163^ 
a.  Tb.  (IL  Quadrant),  die  des  Zuges  2)  zwischen  50  unij  90^  a.  Th.  (bis 
auf  ein    Azimut  L  Quadrant)   und    schliesslich    diejenigen   des  Zuges  3) 

zwischen  248^  und  292^  a.  Th.  (theils  III.  theils  IV.  Quadrant)  und  hatten 

' . .  •  •  •    ■  '    ♦ . 

die   Correction    auf   das   trigonometrische   Azimut    mit    folgenden    Miss- 
weisungen erfahren : 

Zu  1)  mit  —  10^49,1' 

„    2)    „    --10^54,5'  -       ■  ' 

^    3)     ^     —  10"46;3^  '  r 

im  Mittel  mit  —  10^  50,0'.  .' 

In  Zug  1)  kam  in  den  Coordinatenprojectionen  der  einzelnen 
Strecken  kein  Vorzeichen  Wechsel,  in  Zug  2)  nur  e^iner  iin4.  in  Zug  3) 
wiederholter  Vorzeichenwechsel  vor. 

Letzterer  war  also  von  den  dreien  seiner  Gestalt,  nach  der  un- 
günstigste. 

Die  Sohlussfehler  ergaben  «ich,*  wie  folgt: 

1)  auf  1135m  (IL  Quadr.)  fy«sr  +  0,ö8,  /i»«:-fO,73,  /%«aifcO,93, 

2)  ri   1482  „(L    Quadr.)  /V=  +  Ö»82,  /«—  — 1,00,  >=*  ±  1,29, 

3)  ^    1587  „(in. uJV. Quadr.) /'^^H- 0,88,  /w==*-^2,t8,  /»«dl 2,24, 

mit  den  Querrerschiebungefn  und  Längsverschiebungen 

cp  und  2—1 


=  1)  —  3,0'  =  —  0,00086 
2)  +  3,2'  =  +  0,00092 
30  —  5,0'  =  —  0,00146 


—  0,000  17 
+  0,000  07 

—  0,00013 


Die  beiden  ersten  Züge  w^ren  von. einem  sehr  geübten^  der  letzte 
von  einem  wenig  geübten  Techniker  gemessen  worden. 

Nach  Gauss  (trg.-polyg*  Rechn.)  musste  der  mittlereQuerfehler 
betragen^  wenn  der  mittere  Peilungsfehler  auf  i  1'=  -f- 0,000  2 9  an- 
genommen wurde, 

fttr  Äug  1)   ±  0,00029.  1/113560  =  ±  0,08  m 

^     2)  ±  0,00029.  yvm^ßÖ  =  dh  0,086  „  ^ 

^     3)  ±  0,00029.  1/158760    =  ±  0,09    ^ 
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Wurde  aber  nicht  der  mittlere  Peilangsfehler^  dondern  die  wirklich 
im  Zage  sich  zeigende  Querverschiebang  cp  fUr  m^  eingesetzt,  so  ergaben 
sich  die  mittleren  Qnerfehler  in  den  Goordinaten 

zu  1)  mit  ±  0,00086  ]/ 11 35,60  =  ±  0,225  m 

„    2)     „    ±  0,00092  ]/  US2fiO  =  ±  0,27      „ 

und    „3)     „    ±  0i00146  }/ 1687,60  =  db  0,45      „ 

In  dcfm  3.  Zuge  (Nr.  4)  konnte  das  Zutreffende  dieser  Berechnungen 
untersucht  werden.  Hier  war  atif  den  Querfehler  von  besondei'em  Ein- 
finsse  der  Abschlussfehier  in  den  Absciseen  fx  mit  —  2,2S  m  oder  pro 
Bossolenpunkt  mit  —  9  cm.  Verblieb  bei  der  verhältnisamllssig  starken 
QaerYerschlebung  cp^  ^^^  ^'  0>00146  pro  m  ein  mittlerer  Querfebler 
von  —  0,45  m,  so  ki^nnte  angenommen  werden,  dass  alle  von  dem 
Zage  seitlich  abgekendeii  Usien^  die  in  ihrem  entgegengesetzt^!  iBode 
dnrehans  feaflagen  und  unmittelbar  gemessen  werdwi  konnten^  om.  eben- 
soviel zu  lang  oder  zu  kars  aas  den  Ooordinateii  eracbeinea  nm^sten, 
je  nach  dem  ale  rechts  (bei  abnehmender  Abseisse)  oder  links  (bei  auf- 
nehmender Absolsse)  vom  Züge  lagen,  voraasgesefeBt,  dass  die  Messung 
dieser  Linien  selbst  fehlerfrei  oder  doch  wenigstens  mit  einem  bekannten 
gleichmässigen  Fehler  behaftet  war. 

Alle  nach  rechts  (Norden)  abgehenden  Transversalen  waren  in  ihrem 
nördlichen  Ende  in  das  Umxingspolygon  der  Eilenriede  eingemessen. 

Für  fol|:ende  Linien  ergaben  sich  die  Längen  aus  den  Coprdi- 
naten  gegen,  die  Messung 

1)  im  Anfange  des  3.  Zn^es  mit  719^21  m  gegen  718,55  m,  4-0^66m, 

2)  in  seiner  Mitte  mit  265,84  m  gegen  265,08  m,  +  0,76  m, 

3)  im  SchluBStheile  des  Zuges  mit  359^2  m  gegen  359,12  m,  -}~^i^^  ™- 

Die  Abweichungen  zu  1)  und  3)  sind  nadt  Anweieung  VIII  und  IX 
znlässig,  bei  2)  sind  unter  günstigen  Verhältnissen  (I)  ±  0,38  m  gestattet. 
Nähmen  wif  afi;  dass  die  Stablbandmessting  {von  ungeübten  Mannschaften 
aasgeführt)  umi  0,38  ffl  zu  kurz  gerathen  wäre,  so  bUebe  noch:  ein  Betrag 
von  +0,38  m,  um  welchen  also  der  betrefiende  Bussole«punkt  <u  weit 
nach  Süden  (links  vom  östlich  vorhandenen  Zuge)  in  den  Goordinaten 
zam  Ausdruck  gekommen  wäre.  Dieser  Betrag  von  -r-  0,38  ===  rd.  —  0,4  m 
entspräche  fast  genau  dem  theoretisch  ermittelten  Werthe  von  —0,45  m, 
womit  ebenso  wie  .  bei  dem  Versujchepolygone  als  nachgewiesen  ange- 
nommen werden  k(^nnte,  dass  die  oben  erwälmte  F.  O.  Gauss'sche 
Genauigkeitsbereeb^nung  4er  Busselenzüge  (bezw.  der  Polygon- 
Ktge)  zutreffend  sei. 

Eine  Naehme68«ng  der  beiden  Linien  266,08  und  d59,;12  mit  Latten 
ergab  jedoch  die  völlige:  Richtigkeit  der  Stablbandmes^utig;  mithin  muEfste 
in  den  Ooardiuateit  der  betr.  Buasolenpuo^te  ausser  dem  fo^echnete« 
mittleren  Querfehler  noch  ein  anderer  Fehler  enHialten  sein,  der  das 
findergebniss  ungünstig  beeinflusste.     Nach'  Gauss  §  113    Seite  409   soU 
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ino. 
der  mittlere  Länp^sfehler  bei  CompMSBttgen mit  einmaliger Strecken- 

messung 

A/f  =  ±  0,006l/{5r 
betragen;  wobei  der  Coefficient  0,006  erfi^rangsmäasig  gewonnen  ist. 

Danach  würde  der  mittlere  Längefehler  unseres  ganzen  3.  Zages 
Mz  =  ±  0,006  K  i^87~  =  rd.  ±  0,24  m  betragen. 

Da  die  Längsverechiebung  q — 1  mit  negativem  Vorzeichen  erschien, 
so  mttsste  Mi  im  vorliegenden  Falle  ebenfalla  negativ  sein,  wir  hätten 
also  anter  ungünstigsten  Verhältnissen   einen  Geaanmtfehler   von   rund 

F«=  _)/0,42  +  0,24^=  —  0,47  =  rd.  —  0,5  m 
anzunehmen,  dem  ein  wirklich  gefundener  Fehler  von  —  0,76  gegen- 
übersteht. Das  Mehr  desselben  mit  —  0,26  m  mnsste  in  der  Aus- 
gleichung des  Zuges  und  in  unregelmässigeti  Messfehlern  zu  suchen  sein, 
die  ziffemmässig  nicht  festzulegen  sind,  umsomehr,  wenn  berüekeichtigt 
wurde,  dass  in  der  Mitte  des  Zuges  unmöglich  der  ganze  mitl^ere  Längs- 
fehler in  Rechnung  gestellt  werden  konnte,  während  dieses  hinsichtlich 
des  mittleren  Querfehlers  bei  der  eigenartigen  Natur  der  Bussolenzüge 
schon  eher  mtfglich  war. 

Durch  diese  Genauigkeitsermittellungen  war  die  bekannte  Eigen- 
schaft der  Bussolenzüge  neuerdings  erwiesen,  dass  die  durchgehende 
Rechnung  zu  langer  Züge  das  Endergebniss  ungünstig  gestalten 
und  den  Coordinateh  ev.  eine  zu  grosse  Ungenanigkeit  oder  doch  wenigstens 
Unsicherheit  verleihen  würde,  dass  demnach  eine  sorgfllltige  Verknotung 
und  Ausgleichung  der  Enotungsfehler  nach  Analogie  der  Poijgonzug- 
verknotungen  unbedingt  nothwendig  sein  werde,  um  keinen  grösseren 
Fehler  als  den  bei  einer  Eärtirung  von  1 :  1000  —  1 :  2500  zu  be- 
fürchtenden erscheinen  zu  lassen. 

III.   Die  vortheilhafteste  Verknotung  und  Ausgleichung  der  Bussol^enzOge. 

Nachdem  aus  Vorstehendem  die  Bestätigung  gewotmen  war^  dass 
lange  Züge  vermieden  werden  mussten,  wurde  an  eine  gute  Verknotung 
der  Bussolenzüge  gegangen. 

Ausser  dem  festen  Rahmen  um  die  Eilenriede  herum  konnte  für 
den  zunächst  interressirten  nördlichen  Theil  des  Forstes  noch  ein  Theo- 
dolit-Polygonzug als  Ausgangsgrundlinie  für  die  Verknottmg  angenoinmen 
werden,  der  hinter  dem  Zoologischen  Oarten  entlang  nach  Osten  bin 
die  Eilenriede  bis  zur  Gross -Buchholzer  Feldmark  durchquerte  und  die 
erforderliche  Genauigkeit  besass.  Der  nördliche  Eilenriedetheil  zerfüllt 
demnach  in  2  Verknotungszonen,  von  denen  die  nördlichste  &  Haupt- 
knotenpunkte enthält  und  zwar  &ni  dem  Zuge  Nr.  1  einen  und  auf  den 
Zügen  Nr.  3  und  4  je  2  bezw.  3.  Dto  Berechnung  der  3  Knotenpabkte 
in  Zug  Nr.  1  und  Zug  Nr.  3  geschah  ganz  einfach  nach  dem  gewöbhliohen 
Polygonzug-Princip,    doch    ohne   Berücksichtigung  der  Azimute. 
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Soweit  die  anverbesserten  Goordinateniinterschiede  bekannt  waren, 
warden  sie  einfach  (vom  unveränderlichen  Ausgangs-  und  Endpunkte 
des  ursprünglichen  langen  Zuges  ausgehend)  summirt,  die  Summen  zu 
den  Festpnnktscoordinaten  addirt  und  das  Ergebnis«  mit  dem  auf  gleiche 
Weise  von  seitwärts  her  gewonnenen  zusammengestellt;  worauf  wie 
üblich  die  Ausgleichung  nach  Längengewichten  geschah.  Darauf  ward 
das  gefundene  Endresultat  in  die  alten  und  ev.  neu  hinzugekommenen 
Züge  eingesetzt  und  der  sich  zeigende  Fehler  vertkeilt. 

In  Zug  Nr.  4  und  Überall  dort,  wo  an  die  langen  Züge  von  der 
Seite  her  gerade  Messungslinien  herankamen,  deren  Ausgangspunkt  un- 
zweifelhaft fest  war,  geschah  die  Verknotung  nach  Analogie  der  Bogen- 
schnitte,  indem  für  die  Messungslinien  die  wirklich  gemessenen  Längen 
mit  doppeltem  Gewicht,  für  die  eigentlichen  Bussolenzüge  aber  die  «us 
der  Summe  der  unverbesserten  Coordinatenunterschiede  bereclineten 
LäDgen  mit  einfachem  Gewicht  in  die  Rechnung  eingeführt  und  mit 
Hfllfe  des  Rechenschiebers  ausgeglichen  wurden.  —  Der  Erfolg  dieses 
Verknotungsverfahrens  war  der,  dass  sämmtliche  bisher  berechneten 
Zug-  und  Messungslinienlängen  bis  auf  ein  paar  unwesentliche  Ausnahmen 
mit  geringfügigen  Ueberschreitnngen  innerhalb  der  nach  Anweisung  IX 
unter  günstigen  Verhältnissen  zulässigen  Fehlergrenzen  abschlössen. 

Wir  lassen  eine  Zusammenstellung  folgen :  a)  der  erreichten  Polygon- 
genauigkeit  in  den  ersten  50  Zügen,  b)  der  Abweichungen  zwischen 
den  vorläufig  gerechneten  und  abgestimmten  und  den  endgültig  aus- 
geglichenen Goordinaten  und  c)  der  Unterschiode  zwischen  den  beob- 
achteten  und  den  aus  den  endgültigen  Goordinaten  berechneten  Hei- 
gangen,  berechnet  aus  11  Stichproben.     (Siehe  Tabelle  1.) 

Als  Gesammtergebniss  unserer  Untersuchung  *  kann  demnach 
Folgendes  gelten: 

1)  Es  bestätigt  sich  durch  die  unsererseits  gemachten  Eriahrungen,  dass 
die  Bassolenzüge  bei  richtiger  Handhabung  wohl  ge- 
eignet sind,  bei  Forst-,  Park-  und  ähnlichen  Aufnahmen 
die  Polyg.onzüge  und  das  Kleinpunktnetz  zu  ersetzen. 

2)  Sie  dürfen  aber  keine  grössere  Seitenlänge  wie  60  m  und  keine 
grössere  Znglänge  wie  höchstens  500 — 600  n»  haben  und  müssen  gut 
verknotet  werden,  wobei  die  Neigungen  unberück- 
sichtigt bleiben. 

3)  Ihre  Berechnung  geschieht  am  besten 

a.  für  die  Hauptknotenzüge:  durch  Berechnen  der  Coordinatenunter- 
schiede mittelst  Sinns«  etc.  Tafeln  und  Rechenschieber,  zugweises 
Sammiren  und  Bilden  der  vorläufigen  Endcoordinaten,  Ausgleichen 
derselben  als  Knotenpunkt  und  Verbessern  der  Coordinatenunter- 
schiede in  den  Einzelzflgen. 

b.  für  alle  anderen  Züge  durch  Berechnen  der  Anfangs-  und  End- 
neigungen   aus   den  ausgeglichenen  Coordinaten  der  Hauptpunkte 
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Zusammenstellung  der  BussolenzUge.    Eilenriede  N. 
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bezw.  der  schon  endgtlltigen  Nebenpankte,  dementsprechendes  Ein- 
setzen der  Missweisungen  und  darauffolgende  gewöhnliche  Polygon- 
zagrechnung mit  gleichen  Hülfsmitteln  wie  bei  a. 
3.  Die  Genauigkeit  der  Bussolenzüge  und  Punkte  beträgt*): 

a.  Bei  einer  durchschnittlichen  Zuglänge  von  310  m  mit  durchschnittlich 
6  Punkten  in  der  Längsrichtung  durchschnittlich  0,13  m^  in  der 
Qnerrlchtung  durchschnittlich  3^11'  oder  0,28  m  und  im  Oesammt- 
fehler  fa  durchschnittlich  0,35  m,  der  demzufolge  in  der  Haupt- 
sache aus  der  Querverschiebung  resultirt. 

(Das  von  uns  gefundene  Ergebniss  deckt  sich  fast  genau  mit 
dem  von  Vogler  berechneten  Querfehler  von  ±  0,36  m  auf  350  m 
Zaglänge.) 

b.  ninsichtlich  des  Verhältnisses  der  vorläufig  in  langen  durchgehenden 
Zügen  gerechneten  Punkt-Coordinaten  zu  den  auf  die  Knotenpunkte 
abgestimmten  ergiebt  sich  aus  den  11  Stichproben  in  der  jedes- 
maligen Mitte  der  Züge.     (Siehe  Tabelle  2.) 

eine  durchschnittliche  Abweichung  '      und  eine  mittlere  Abweichung 


in  der  Ordinate  von     6  cm 
in  der  Abscisse     .     21    « 


in  der  Ordinate  von  ±  7  cm 
in  der  Abscisße  ^  ±  36  „ 
(Wir  hatten  früher  in  dem  dritten  (längsten)  Zuge  einen  un- 
regelmässigen Querfehler  von  —  0,38  berechnet,  der  nicht  zu 
eliminiren  war;  dieser  Betrag  deckt  sich  mit  obigem  Werthe  von 
±  36  cm,  da  bei  den  herausgegriffenen  11  Beispielen  die  Quer- 
verscl^ebung   allenthalben  auf  die  Abscisse  einwirkt.    Es  ist  dem* 


*)  Anmerkung:  Inzwischen  sind  auch  die  ftbrigen  Züge  gerechnet  und 
zeigen  eine  zunehjneiide  Genauigkeit,  sodass  das  später  mitzuthailende  Gesimmt- 
ergebniss  voraussichtlich  ein  noch  erheblich  schärferes  sein  wird. 
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Genauigkeit  der  vo,r  Huf  igen  Coonlinaten. 

(Stichproben.) ' 


vor  der  Ausgleichung 

—                                    -        1 
nach  der  Ausgleichung          || 

t  .                1                   II 

U^2 

dx'i 

y 

X 

dy 

dx 

y 

^           cm 

cm 

1 

—  21966,87 

—  26164,14 

+  0,04 

—  0,08 

—  21966,83 

—  26164,22 

16 

64 

2 

-  21601,76 

—  26599,68 

+  0,06 

—  0,10 

—  21601,70 

—  26599,78 

36 

100 

3 

—  21128,60 

-  26712,78 

+  0,08 

±0,00 

—  21128,52 

—  26712,78 

64 

— 

4 

—  20658,73 

-  26339,67 

+  0,12 

—  0,06 

—  20658,61 

—  26339,73 

144 

36 

5 

-  20195.93 

—  26096,66 

+  0,04 

—  0,03 

—  20195,89 

—  26096,69 

16 

9 

6 

—  20322,99 

—  25883,94 

-0,01 

+  0,22 

—  20323,00 

—  25883,72 

1 

484 

7 

-  ,20846,86 

-  25826,06 

—  0,09 

+  0,70 

—  20846,95 

—  25825,36 

81 

4900 

8 

—  21366,62 

—  25918,28 

-0,04 

+  0,81 

—  21366,66  -  25917,47 

16 

6561 

9 

—  21660,88 

-  25932,42 

—  0,01 

+  0,18 

—  21660,89  —  25932,24 

1 

324 

10 

—  21478,09 

-  26730,44 

+  0,03 

—  0,06 

-  21478,06 

—  26730,50 

9 

36 

11 

-20565,38 

-  26264,27 

+  0,12 

-0,06 

-  20565,26 

-2626433 

144 

36 

absolut 

0,64 

2,30 

528 

12550 

Vii 

0,06 

0,21 

7cm 

34  cm 

nach  anzunehmen,  dass  die  Punkte  nach  der  Ausgleichung  eine 
hohe  Genauigkeit  erhalten  haben,  was  auch  dadurch  bestätigt  wird, 
dass  alle  bisher  zwischen  den  Bussolen-Hauptzügen  unmittelbar 
gemessenen  Transversalen  fast  ganz  genau  in  die  Rechnung  passen.) 
Bei  der  Netzausgleichung  sind  die  Azimute  nicht  berücksichtigt: 
Parallel  zu  obigen  11  Stichproben  über  die  Fehler  der  vorläufigen 
Coordinaten  sind  an  den  gleichen  Stellen  11  Azimutproben  zwischen 
Messung  und  endgültiger  Ausgleichung  gemacht. 

Genauigkeit  der  gepeilten  Azimute. 

(Stichproben.) 


gemessene 

berechnete 

f 

P 

Neigungen 

Neigungen 

1Ö70  23,5' 

1070  22,3' 

+  1.2- 

1,44 

1360  42,1' 

I860  39,3' 

+  2,8' 

7,84 

160»  28,9' 

I6Ö0  26,7' 

+  1,2' 

1,44 

52«  59,5' 

530  03,5' 

-4.0' 

16,00 

50^  52,3' 

500  55,2' 

—  2,9' 

8,41 

51 0  16,3' 

510  19,2' 

-  2,9' 

8,41 

570  48,7' 

570  49,1' 

-0,4' 

0,16 

2650  30,5' 

2650  34^4' 

-  3,9' 

15,21 

2820  135' 

282«  14,7' 

+  3,8' 

14,44 

2760  59,3' 

60  53,9' 

+  M' 

29,16 

2810  55,1' 

110  45,8' 

+  9,3' 

86,49 

! 

1 

absolut 

37,8 

189,00 

1          -    ^^ 

irchschnittlich 

3,4' 

"•=läl=l 

Danach    ergiebt   sich   für   die   angewaadte  Seitenlänge  von  60  m 
zwisehen  Messung  und  Ausgleichung  ein  durchschnittlicher  Fehler 
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laoo 
in  denAzimaten  von  3>8'  und  ein. mittlerer  Feh;ler  Ton  4,2',  womit 

der  Beweis  erbraebi  ist,  dafis  die.  angewandte  AMglßichangflunethode  den 
Peilangen  keine  grössere  Ungenauigkeit  ,  beigelegt  hat,  als  wie  vo« 
7oroherein  ihnen  beisumessen  war. 

Das  Gesammtergebnifis  ist  demnach  ein  durchaus  befriedigendes 
and  för  den  Zweck  der  Jie0BUHg.bei  weitem  augreicheAdes* 

Wir  werden  künftig  bei  allen  Forst-,  Park-  und  OtartenftufnaJimen 
grösseren  Umfanges  lediglich  i»&  vorbeacbriebene :  Verfahren  ittr  düe 
innere  Aufnahme  anwenden»  somal  der  Zeitgewinn  ein  aehp:  erheblicher 
ist,  was  daraus;  hervorgeht,  dase  der  rund  /400  ha  grosse  niotrdiiche 
Eilenriedetheil  mit  ttb^  lOQO  JBussoleopunkten  und  der  gesaniimten  Klein- 
messung  in  ca.  70  Arbeitstagen  auCgenpmmen  worden  ist.  Die  Be* 
reelinung  der  £leinpttnlfte  erforderte  etwa  ^/a  der  Zeit  und  konnte 
neben  der  Aassenarbeit.  von  einem  Kechner  fertiggestellt  werden« 

Die  KoQten  dieser  Arbeit  wer4en  etwa  3,0  Mark  für  dae  ha  (einschL 
der  Kartirnng  1 :  2500)  betragen. 

Hannover,  im  November  1699.:  Abendreth. 


Communalbeaiiitim-fGssttz. 

(Fofftsetzung.) 


Beamte   der  Stadtgemeinden.     (§§  8 — 17.) 

Artikel  UL    ' 
Princip   der  lebenslänglichen  Anstellung  städtischer  Beamten  und 
Abweichungen,     Beamte   städtischer  Betriebsverwaltungen».    (§§  8—10.). 

2)  Bei  Anwendung  des  §  8  Abs.  2  wird  Seitens  der  Stadtgemeindea 
mit  am  so  gi^sAcrer  Vorsicht  zu  verfahren  sein,  als  der  Begriff  dtt 
Btädtisehen  BetriebsverwaUnngee  durch  Theorie  und  Praxi«  biatier  noch 
keine  feste  Umgrenzung  gefunden  hat,  und  als  Meinungaverschieden- 
heiten  einerseits  der  städtiseheu  Verwaltungen  nnd  andererseits  der  in 
Streitfällen  mit  der  Eotecheidung  befftseten  Gerichte  hier  ^n  i^hweren 
Schädigungen  der  Stadt^emeiuden  führen  können.  *  Daher  wird  Seitens 
der  Königlichen  R^le)7ing4-Präsidenten  auf  die  in  §  8  a.  a,  0..  vor- 
gesehene ottsstatutarische  Regelung  dieser  Frage  in  denjenigen  Fällen 
hinzawirkeü  sein,  .  in  .  welchen  Zweifel  i^ber  die  Eigenschaft  ein^ 
städtischen  Betriebaverwaltung  obwalten  köaaen.  Für.  die  nähere  Festi- 
Teilung  dieses  Beigrifs  wird  davon  auszugehen  sein,,  dass  in  erster  Linie 
die  gewerblichen .  Unternehtnungen  der  Stadtgemeinden  zu  den  Betriebs- 
verwaltungen zu  rechnen,  sind,  wobei  es  auf  die  Frage,  ob  den  Unter- 
nehmungen ein  Monopol  oder  ein  .Benutzungszwang  eingeräumt  ist^  nicht 
ankommt.  Auch  wird  die  Thatsache,  dass  bei  einem  Unternehmen  die 
Oewinner^ieluBg  hinter  Gesichtspunkte  öffentlicher  Interessen  zurücktritt, 
nicht  schon  an  sich  die  Annahme  einer  Betriebsverwaltung,  ausschiiessea. 
Oleiehgiltig .  ist[  :ferner,   ob    einzelne    im    Betrieb    angestellte   Beamte 
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oMgkeitliche    Functionen    auszuflben    haben    (wie    unter    Umständen 
Scblaciithof-VarBteher  in  städtischen  Viehhöfen,     vergl.  Art.  I  Nr.  5). 
Mit   diesen   Maassgaben    wird    eine    städtische    Betriebsverwaltung   im 
Sinne  des  §  8  Abs.  2  im  Allgemeinen  dort  angenommen  werden  können, 
wo   ein  abgesondertes  wirthschaflliches  Unternehmen    oder   eine   abge- 
sonderte   wirthschaftliche  Verwaltung  der  Stadt   mit    eigenem   Personal 
besteht.     Das  Erforderniss   des   eigenen,   von    den    übrigen    städtischen 
Beamtengrnppen  verscliiedenen  Personals  ergiebt  sich  aas  der  Erwägang, 
dass   andernfalls    eine   gesonderte  Rechtsstellang  dieses  Personals  aus- 
geschlossen   sein    würde.      Da    die    hier    verlangte    Absonderung    der 
Betriebsverwaltungen   von   den   übrigen   städtischen  Yerwaltungszweigen 
nur  bei  einem   erheblicheren   Umfange   der  ersteren    zuzutreffen    pflegt, 
wird  es  im  Einzelfalle  für  die  Entscheidung  ttber :  die  Voraussetzungen 
der  Betriebsverwaltung  auf  Art  und   Umfang  derselben  ankommen;  so 
wird  z.  B.  eine  Canalisation    nur    dann    als  Betriebsverwaltung    gelten 
können,   wenn  sie  mit  Rücksicht  auf  selbstständige,    nach   wirthschaft- 
liehen  Grundsätzen  zu   leitende  technische  Einrichtangeii,  z.  B.  auf  die 
Verwendung  von  Rieselfeldern  u.  s.  f.,  ein  wirthschaftliches  Unternehmen 
mit  abgesonderter  Verwaltung  darstellt.    Uli  den  aus  dem  Vorstehenden 
dich    ergebenden    Vorbehalten     würden    als    Betriebsverwaltungen    ins- 
ibcsondere  zu  bezeichnen  sein:  Bahnunternehmungen,    Fuhrparks,  Hafen- 
anlagen,   Lagerhäuser,    Gas-,   Wasser-,   Elektricitätswerke,    Markthallen, 
Schlacht-  und  Viehhöfe,  Gurverwaltungen,  Badeanstalten,  Museen,  Theater-, 
Concertunternehmungen,  zoologische  Gärten  u.  a.  m. 

3)  Dass  die  §§  8—10   sich  nur  auf   die    nach  Inkrafttreten  des 
Gesetzes  zur  Anstellung  gelangenden  städtischen  Beamten  und  zwar  auf 
alle  diejenigen  Beamten  beziehen,  welche  nicht  zu  den  Mitgliedern  des 
coUegialischen   Gemeindevorstandes  (Magistrats)    oder   in    Städten    ohne 
solchen    Vorstand    zu    den    Bürgermeistern    oder    deren    Stellvertretern 
zählen,  geht  aus  dem  Wortlaut  jener  Paragraphen  und  dem  §  14  her- 
vor.     Auch    hier    wird    indessen    die    Einführung    des    Gesetzes    eine 
passende  Gelegenheit  bieten,   die   im  Gebiete   der  Städteordoan^en   für 
die    östlichen   Provinzen,    für    Westfalen    und    Frankfurt  a.  M.    vielfach 
hervorgetretenen  Zweifel  über  Lebenslänglichkeit  oder  Kttndbarkeit  der 
Anstellung    städtischer  Beamten,    von    deren   Dienstleistungen    es    nicht 
klar  feststand,  ob  sie  mechanischer  bezw.  vorübergehender  Natur  wären^ 
dadurch  zu  beseitigen,  dass  im  Wege  der  Vereinbarung  zwischen  Stadt- 
gemeinden   und    Beamten    entweder    eine    Declaration    des     bisherigen 
Rechtsverhältnisses  erfolgt  oder  das  bisherige  l^enstverhältniss  aufgelöst 
und   eine   Anstellung    nach   Maassgabe    dieses   Gesetzes    vorgeoommen 
wird.     Die  Königlichen   Re^erungs-Präsidenten  werden   srnh   eine   Ein- 
wirkung auf  die  Stadtverwaltungen  in  dieser  Richtung  angelegen   sein 
zu  lassen  haben. 

4)  Die  Bestimmung  des  §  10  al.  2  soll  einen  im  Interesse  »owohl 
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der  StadtgemeindeB  als  aach  der  Beamten  liegenden  Zwaag  sur  völiig 
klaren  ond  erschöpfenden  Regelung  der  Annahmebedingongen  vor  An- 
tritt der  zur  Probe,  su  vorübergehenden  DiensUei&tungen  oder  sor  Vor- 
bereitung einzugehenden  Beseh^ftigungBverbältnisse  herbeiltthren.  Ihre 
DurchlUhrung  wird  insbesondere  denjenigen  Streitigkeiten  vorbeugen, 
welehe  über  die  Frage  entttamden  sind,  ob  das  Besehttftigungsverhältniss 
eines  Bureaahilfsarbeit»«  oder  eines  sonstigen  zur  Aushilfe  ange- 
nommenen Beantten  ein  ledigli^  vorübergehendes  sei  oder  nicht.  Zu 
dem  Ende  wird  die  in  10  al.  2  vorgeschriebene  zuvorige  Regelung  der 
Annahmebedingnngen  bei  vorübergehenden  Dienstleistungen  den  Oegen- 
stand  der  Beschäftigung  und  die  v<HraU86ichtliche  Dauer  derselben  neben 
den  vermögensrechtlichen  Momenten  au  umfassen  haben.  —  Als  Auf- 
dchtsbehörde  im  Sinne  des  §  10  al.  1  ist  auch  hier  die  mit  der  laufenden 
Aufsieht  betraute  Instanz,  also  der  Regierungs-Prilsident,  zu  verstehen. 

Artikel  IV. 
Besoldung.     Pensionirung.     Wittwen*  und  Waisenversorgung  der 

städtisdien  Beamten.    §§  11—17, 

1)  Die  Vorschrift  des  §  11  soll  der  Aufeiditsbehörde  die  Handhabe 
bieten,  unter  den  im. ersten  Absatz  bezeichneten  Voraussetsungen  unzu- 
längliche Beamtengehlilter  im  Wege  ein^  Beschlussfassung  des  Bezirks- 
aasschusses  auf  die  angemessene  H((he  zu  bringen,  lieber  dem  Rahmen 
dieser  Voraussetzungen  hinaus  ist  von  einer  Mitwirkung  der  Aufsichts- 
behörden bei  der  Festsetzung  der  Bearatengehillter  abzusehen.  Nach 
Absatz  ^  des  §  11  bezieht  sich  die  Bestimmung  des  ersten  Absatzes 
nicht  auf  die  städtischen  Poüzeibeamten,  deren  Gehälter  auf  Grund  der 
dnrch  das  Polizeigesetz  vom  11.  März  1850  festgestellten  staatlichen 
Organisationsbefugniss  der  unbeschränkten  Revision  durch  den  Regierungs- 
präsidenten unterliegen  (vergl.  hinsichtlich  der  Gemeinde- Forstbeamten 
Artikel  VH  Nr.  3)«  Auch  auf  die  Mitglieder  des  Gemeindevorstandes 
findet  der  §  11  keine  Anwendung  (§  14). 

2)  Durch  §  12  wird  die  Pensionsberechtigung  der  lebenslänglich 
angestellten  städtischen  Beamten  auf  die  sämmtlichen  städtischen  Be* 
amten,  insbesondere  also  die  auf  Ründigimg  angestellten,  ausgedehnt, 
welche  letztere  Pension  erhaltee^  sofern  sie  nach  Zurtlcklegung  der 
erforderliehen  Dienstjahre,  ohne  vorher  eine  Kündigung  erfahren  zu 
haben,  dauernd  dienstunlähig  werden.  Eine  weitere  Neuerung  enthält 
§  12  al.  1  insof^n,  als  er  eine  von  der  gesetzlichen  Pensionsregelung 
abweichende  Festsetzung  der  Genehmigung  des  Bezirksaueschusses 
unterwirft.  Die  Königlichen  Regterungsprä^denten  werden  als  Vorsitzende 
^68  Bezirksausschusses  ihren  Einfluss  dahin  geltend  zu  machen  hahen, 
^as8  im  Allgemeinen  nur  günstigere  Abweidiungen  im  Interesse  der 
Beamten  die  Geitehmigung  erhalten.  Andere  Abweichungen  werden  sich 
nnr  dann  zur  Genehmigung  eignen,  wenn  der  betreffende  Beamte,  sei 
«fl,  weil  er  schon  aus  einer  früheren  Dienststellung  eine  Pension  bezieht^ 
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sei  es  aus  anderen  Gründen,  grOsBeren  Werth  auf  Anstellung  überhaupt 
als  auf  Gewährung  der  regelmässigen  Pension  legt.  Nachdem  das 
Reichsgericht  doroh  Entscheidnag  rom  27.  Februar  1896  (Entscheidung 
in  Üivilsachen  Bd.  37  S.  235)  dahin  erkannt  hat;  dass  gemäss  §  107 
des  Milttair-Pensionsgeselzes  vom  27.  Juni  1871  in  der  Fassung  des 
Reiehsgesetses  vom  22.  Mai  1893  bei  den  Pensiodirnng  der  im  preussi* 
sehen  Communaldienst  angestellten  Militairanwärtbr  die  IfiHtairdienstzeit 
als  pensionsfähige  Dienstzeit  in  Anrechnung  zu  bringen  sei,  werden 
diejenigen  Festsetzungen  einer  Genehmigung  unfähig  seia,  mittels  deren 
eine  Stadtgemeindis  die  Anrechnungsfähigkeit  der  bezeichneten  Dienst- 
jahre einzuschränken  oder  aufzuheben  strebt,  sofern  nicht  auch  hier 
das  Interesse  d^s  Militairanwärters  ausnahmsweise  die  Genehmigung 
angezeigt  erscheinen  lässt.  (Vergl.  bezüglich  der  Gemeindc-Forstbeamten 
Artikel  VII  a.  E.)  —  Neben  der  Bezugnahme  auf  die  eben  erörterte 
reichsgesetzliche  Bestimmung  enthält  der  zweite  Absatz  des  §  12  die 
Vorschrift,  dass  als  pensionsfähige  Dienstzeit  im  Uebrlgen  y,in  Ermange- 
lung anderweiter  Festsetzungen*'  „nur  die  Zeit  gerechnet  wird,  welche 
der  Beamte  in  dem  Dienste  der  betreffenden  Gemeinde  sagebraeht  hat". 
Wenn  auch  hierdurch  lediglich  der  Gedanke  hat  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  sollen,  dass  bei  Uebertragung  der  im  ersten  Absatz  bezogenen 
pensiönsrechtlichen  Gesetze  auf  die  mittelbaren  Staatsbeamten  die^nigen 
Dienstjahre  nicht  anvechnungsfähig  sein  können^  welche  einem  anderen 
Verbände  als  dem  rnhegehaltspflichfigen  Communalverbande  gewidmet 
worden  sind,  wenn  demnach  der  zweite  Absatz  die  Vorsdirtft  des  ersten 
nur  in  einem  Einzelpunkte  klarzustellen  bestimmt  ist,  so  sollen  doch 
die  von  der  Commission  des  Herrenhauses  beschlossenen  Worte  des 
zweiten  Absatzes:  „in  Ermangelung  anderweiter  Festsetzungen"  nach 
den  Oommissionsverhandlnngen  die  Bedeutung  haben,  dass  eine  etwa 
beschlossene  oder  vereinbarte  Anrechnung  auch  auswärtiger  Dienstjahre 
im  Gegensatze  zu  sonstigen  günstigeren  Pensionsbestimmungen,  welche 
nach  Abs.  1  der  Genehmigung  des  Bezirksaasschusses  unterliegen,  einer 
solchen  Genehmigung  nicht  bedttrfe. 

Die  an  der  weiten  Festsetzungen  in  Abs.  1  und  2  begreifen  übrigens 
in  formeller  Hinsicht  ebensowohl  die  generellen  Bestimmungen  als  die 
Vereinbarungen.  Durch  §  12  werden  auch  die  von  dem  Gemeinde- 
vorstand gegen  Besoldung  angestellten  besonderen  städtischen  Standes- 
beamten, welche  gemäss  §  4  Abs.  4  des  Personenstandsgesetzes  vom 
6.  Februar  1875  Gemeindebeamte  sind,  pensionsberechtigt,  sofern  sie 
nach  erreichtem  pensionsfähigen  Dienstalter  dauernd  dienstunfähig  werden 
und  vorher  ein  Widerruf  der  zu  ihrer  Bestallung  erforderlichen  Ge- 
nehmigung nicht  ergangen  ist  (§5  a.  a.  0.).     Die  Regel  Vorschrift  des 

I 

§  1^  bezieht  sich  ihrem  Wortlaut  nach  nieht  etwa  bloss  auf  die  iMch 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  zur  Anstellung  kommenden,  sondern  aach  auf 
die  zu  jenem  Zeitpunkte   bereits  im  Amt   befindlichen  Beamten,    soweit 
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8ie  Didit  dem  Gemeinderorstande  angefaOreii  (§  14);  —  Bind  hinsichtlich 
der  Pensionining  der  Beamten  in  einer  Stadtgemeiade  OrtMtatqte  oder 
Begalative  in  Geltung,  wdclie  andere  als  die  in  §  12  ettthaheneu  Be^ 
stimmangen  enthalten^  so  werden  sie  gemäss  g  25  ai.  1  insoweit  rechte 
angfUltig.    Daher  werden  did  Stadtgemeiaden   diese  Bestimmungen  einer 
baldigen  Revision  Und  gegebenen  Falk  einer  tUmarbeitnng  sn  unt^riehen 
und  die  Genehmigung    der  BezirlcSausschfisse  noch    vor    dem  1.   April 
1900  einzuholen  haben.     Die  letzteren  werden^   da '  die  Geltung  dieser 
neaen  Festsetzungen   vom  Inkrafttreten  des  Gesetzes   an    datiren'  würd, 
k^n  Bedenk«!  tragen    kennen,    die  Genehmigung  nach  Maassgabe  des 
neuen  Gesetzes  sehon  vor  der  Inkniftsetznng  desselben  zu  ertheilen.  — 
§  13  wiedefhoh  eine  schon   aus  dem   bisherigen  Becht  bekannte  Vor» 
Schrift,   zu    welcher    an    der   Hand    einer    neaerlich    ^angeeen   Ent- 
scheidung   des   ReichsgeriehtB  (vom   12.  Hai  1899,   IV.  Senat)   nur   zn 
bemerken  ist,  dass  unter  „Staatsdienst*^  auch  der  Dienst  ip  eimom  nicht- 
preussischen    deutschen    Bundesstaat    zn    verstehen    ist.     §    14    enthält, 
abgesehen    von    der    in  Abs.  2  für    die  Provinz   Hannover    getroffenen 
Bestimmung^    die  Neuerung,   daas    die    Pen9ion    der  (auf  Amtsperioden 
gewählten)  Mitglieder  des  Gemeindevorstandes  vom  vollendeten  12.  Dienst- 
jahre ab  bis  zum  24.  Dienstjalire   alljährlich   um    ^/^^  steigt     Da  nach 
12  Dienstjahren  eine  Peniion  von  ^\q  erreicht  wird,  steigt  nach  dieser 
Forschrift  die  Pension  mit  dem  24.  Dienstjahre  auf  ^^/eo>  ^*  i'  ^^  %o 
höher   als    bislier,    wo   nur  ein  Pensionssatz  von'    ^j^  sss  ^^j^^  erreicht 
wurde. 

3)  Die  Vorschrift  des  §  15  räumt  allen  besoldeten  städtischen 
Beamten  mit  alleiniger  Ausnahme  der  in  §  2  des  Gesetzes  genannten, 
also  auch  den  Mitgliedern  des  Gemeindevorstandes  und  den  nicht  auf 
Lebenszeit  angestellten  sonstigen  Beamten  den  Anspruch  auf  Wittwen- 
und  Waisenversofgung  nadi  Maassgabe  der  für  die  unmUtelharen 
Staatsbeamten  geltenden  Bestimmungen,  insbesondere  also  au<^  der 
Novelle  vom  1.  Juni  1897,  ein,  sofern  nicht  etwa  ihre  Pensions- 
berechtigung ausnahmsweise  ausgeschlossen  ist.  Auch  hier  werden  die 
in  Abs.  1  vorbehaltenen  Abweichungen  im  Allgemeinen  und  abgeeeben 
von  Ausnabmetlllen,  wie  sie  unter  Nr.  2  oben  berührt  worden  sind, 
Bin*  dann  die  Genehmigung  der  Bezirksausschüsse  finden  ktonen,  wenn 
sie  dem  Beamten  günstiger  sind,  insbesondere  wird  grundsätzlich  solchen 
abweichenden  Festsetsinngen,  welche  ReUetenbeitrfijge  des  Beamten  vor- 
sehen, die  Cknehmignng  su  versagen  sein.  Auch  hinsichtlich  der  bereils 
in  Stadtgemeioden  gditenden  statutarischen  oder  :reigleiaentarischen  Be- 
stimmung^!, ihrer  Revision  und  Umarbeitung,  sowie  der  Qt^nebmigung 
der  NeufeststeUuttgeia  durch  die  Bezirksausschüsse  gelten  die  bezügliob 
der  Penaioi^rung  under  Nr.  2  gemachten  AusfUhrangen.  Unter  dem 
Ausdruck  ^festgesetzt^  subsummii't  das  Gesetz  auch  hier  die  generelle 
Pestsetzang  und  die  concrete  Vereinbarung.     Die  Vorschrift .  des  z.weiten 
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AbsatzeB   sieht    zu   Oünsten    der  Stadtgeoieindeii   vor^    dass   anf  das 
Wittwen-  und  Waisengeld  die  VerBieherungBgelder,    welche   vob  öffent- 
lichen  Wittwen«  und  Waitenanatalten  —  e.  B.  von  Provincial- Witftwea- 
und   Wai^enkaasen   — «^    oder   von   Privatgeaelischaften   gezahlt,  werden, 
in  demselben  Verhältnisse  in  Anrechnung   kommen   sollen^  in  welchem 
die  Stftdte  sich  an  den  vertraglichen  Gegenleistungen   betheiligt  haben, 
m^gen    diese    Oegenletstnngen    in    Einkaufsgeldern    oder   in-  Beiträgen 
bestanden  haben.     Der  letzte  Satz  des  Abs.  2  stellt  fflr  die  Yergaagen- 
heit   den  Leistungen  der  Stadtgemeinden    diejenigen  Zahlungen   gleich, 
welche  zwar  seitens  der  Beamten,   aber  auf  Grund  ausdrüdEÜcher,  bei 
der   Anstellung    Hbemommener   Verpflichtung    oder    anderweiter  Fest- 
setzungen erfolgt  sind,    um   namentlich  denjenigen  'Fällan  Beichnung  zu 
tragen,   in   welchen  Stadtgemeinden   die  Beamten   wegen   der  ihnen  ob- 
liegenden Versicherungsbeiträge   in   anderer  Weise,    insbesondere  dureh 
höhere  Gehaltsfestsetzungen,  bisher  schadlos  gehalten  haben. 

(Schluss  folgt.) 


BDcherschau. 

Ännuaire  pour  Van  1900,  publik  par  U  Bureau  des  Longitudes.    Ävec  des  Notices 
scientifiques.    Paris,  Gauthier- Villars. 

Der  Haupttheil   des  Jahrbuches,  dessen  Jahrgang  1898  bereits  in 
dieser  Zeitsclir.    1898,  S.  625,   besprochen   wurde,    iat  im  'WesentUchen 
derselbe  geblieben.     Es  soll   deshalb  hier  nur   auf  das  Neue  des  vor- 
liegenden Jahrganges    hingewiesen    werden.     Zunächst    finden    wir   hier 
drei,    auch    schon    im  Jahrgang    1899   abgedruckte   Abhandlungen    von 
Gornu:      Ueber     das     absolute    Maasssystem,     ttber    Photometrie     und 
Licht  Wellenlänge    und    über   die   in    der   Elektrotechnik    angewandten 
Maasseinheiten.     Als   Aequatorialparallaxe    der  Sonne    für    die    mittlere 
Entfernung   ist   Seit  1S99    der  auf   der   internationalen    astronomischen 
Oonferenz    im  Jahre  1896   angenommene  Werth  von  8,80",    gegen    den 
früheren   von  8,86''    eingeführt   worden.     Für  die  Tageszmtangaben  ist 
die    bürgerliche,    um  Mitternacht   beginnende,    aber    bis    24^   hindurch- 
gehende Zählung  zu  Grunde  gelegt  worden.     Die  Sonneaephemeride  ist 
um  die  Kectascension   und   die  Mondephemeride    um  die  Rectaacension, 
die  Declination    und    die   Parallaxe   vermehrt    worden.     Die    jetzt   auf 
besonderen  Seiten  etehenden  Tafeln  für. die  grossen  Planeten  haiben  die 
Rectascension,    die   Declination  und   die  Entfernung  von   der  Erde   als 
Zuwachs   erhalten.     Die  Tafel    fttr  die  Ver^eic^uiig  der  verschiedenen 
Kalender  ist   dadurch    gekürzt  worden,    dass    nur  für   den  eisten  Tag 
jedes  Monats  und  jedes  Kalenders  die  entsprechenden  Daten  d«r  übrigen 
Kalender  angegeben  worden  sind.    Die  Planetenbede^^kungen  durch  den 
Mond    werden    durch    eine   Zeichnung   noch    besonders  .  erläutert,     die 
übrigens  in   dem  24.  März  —  statt   des  :  24.  Februar  —   als  ^Ta^   der 
ersten  Saturnbedeckung  einen  Druckfehler   enthält.     Die   Elemente    der 
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Satornmonde  sind  verbessert  und  von  den  kleinen  Planeten  aind  alle  bis 
nun  30.  September  1899  bekannt  gewordenen  in  die  betr.  Tafel  auf* 
genommen  worden.  FUr  die  Reduction  der  Barometerstände  auf  0^  giebt 
d'Ocagne  auf  S.  210  ein  zweckmässiges  Diagramm  an.  In  dem  geo- 
graphiscli-statistischen  Theil  ist  die  wahrscheinliche  Einwohnerzahl  der 
europäischen  Länder  für' den  1.  Januar  1900  mitgetheilt  worden.  Die 
thermochemischen  Tafeln  sind  diesmal  weggelassen  worden;  an  ihre 
Stelle  ist  eine  Abhandlung  von  Gornn  über  die  elektrochemischen 
Aeqaivalente  getreten.  Neu  ,  sind  wieder  sämmtliche  Aufsätze  des 
Anbanges,  von  denen  besonders  herrorzuheben  sind:  Die  Maschinen  zur 
Erzeugung  elektrischer  Ströme^  von  Gornu;  die  neuentdeekten  Oase  der 
Atmosphäre,  von  Lippmanni  und  die  Arbeiten  a^f  dem  Montblanc-Ob- 
senratorium  im  Jahre  1899,  von  Janssen. 

Erwähnt  mag  hier  noch  werden,  dass  der  vorige  Jahrgang  folgende 
neoe  Aufsätze  im  Anhange  enthielt:  lieber  metrologische  Luftballons 
mit  selbstregistrirenden  Instrumenten,  von  Bouquet  de  la  Qrye,;  die 
neaere  Oeodäsie  Frankreichs,  von  Bassot;  über  das  für  die  nächste 
Pariser  Weltausstellung  bestimmte  grosse  Femrohr  von  60  m  Brennweite 
und  1,25  m  Objectivöffnung;  über  die  im  Jahre  1898  ausgeführten  Arbeiten 
auf  dem  Montblanc-Observatorium,  von  Janssen.  P. 


Hochschulnachrichten. 


Die  an  der  KönigL  Landwirthschaftlichen  Hochschule 
zu  Berlin  angekündigten  Vorlesungen  und  Uebungen  werden  im  lau- 
fenden Winter-Semester  von  580  Studirenden  besucht,  und  zwar  von 

a.  172  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Hörern, 

17  Hospitanten  der  Landwirthschaftlichen  Hochschule, 
8  Studirenden  der  Universität  und 
2  Studirenden  der  Technischen  Hochschule 

Sa.  199  Studirenden,  welche  an  landwirthschaftlichen  Vorlesungen, 

b.  180  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Hörern  und 

38  Hospitanten  der  Landwirthschaftlichen  Hochschule 

Sa.  218  Studirenden,    welche    an    geodätischen    und    kultur- 
technischen  Vorlesungen^ 

c.  94  Hospitanten    der   Landwirthschaftlichen   Hochschule^    welche 

an  landwirthschaftlich- technischen  Vorlesungen, 

d.  18  Hospitanten  der  Landwirthschaftlichen  Hochschule, 
33  Studirenden  der  Universität^ 

17  Studirenden  der  Bergakademie, 
1  Studirenden  der  Technischen  Hochschule, 


69  Studirenden,    welche   an    sonstigen  Vorlesungen,    wie  Thier- 
pliysiologie,  Physik,  Chemie  u.  s.  w.  Theil  nehmen. 
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Verraesanngftweseii 
IMQ. 

An  der  Königl.  Landwirtbachaftlichen  HochBohiile  zu 
Berlin  finden  wie  alljährlicli,  aueh  in  diesem  ^ahre,  und  swar  in  der 
Woche  vom  .19.  bis  24.  Februar  ünterrichtskurse  für  praktische 
Landwirt  he  statt.  —  Ausführliche  Programme  werden  auf  Wunsch 
vom  Sekretariat  der  Landwirthschaftlichen  Hochschule^  Berlin  N.,  In- 
validenstr.  42,  ttbereaadt. 


Personalnachrichten. 


Königlich  Prenssische 'Gener«leommi8«iöneri. 

Gestorben:    Kgl.    Oberlandmesser    Dallwig   zu    Lingen.     Kgl. 
Oberlandmesser  Buschkötter  zu  Oreifswald. 

Ve^risetzt:  Der  Kgl.  Landmesser  Denbel  von  Gassel  nach  Treysa 
zur     Wahrnehmung     der     Oberlandmessergeschäfte.      Kgl.    Landmesser 
Porshoff  von  Oassel  nach  Wiesbaden.     Kgl.  Landmesser  Kraft  I  von 
Gassei   nach    Hanau.     Kgl.    Landmesser   Köhler  II    von    Oassel    nach 
Hersfeld.     Kgl.    Landmesser   Glaus    von    Gassei    nach    Aroisen.     Kgl. 
Landmesser    Euler   I    von    Oassel    nach    Eschwege.     Kgl.  Landmesser 
Müller  IV  von  Oassel  nach  Marburg.     Kgl.  Landmesser  Katzwinkel 
von  Oassel   nach  Marburg.     Kgl.   Landmesser  Schind  ling    von   Oassel 
nach    Homberg    (Bez.    Oassel).     Kgl.   Landmesser    Sarrie    von    Oassel 
nach  Homberg  (Bez«  Oassel).     Kgl.  Landmesser  Stern  von  Cassel  nach 
Fulda.    Kgl.  Landmesser  Scheefeld  von  Oassel  nach  Oarlshafen.    Kgl. 
Landmesser  Fenn  er  von  Oassel  nach  Marburg  a.  d.  Lahn.     Kffl.  Land- 
messer Voll  and  von  Oassel  nach  Marburg  a.  d.  Lahn.    Kgl.  Landmesser 
Virch    von   Oassel  nach   Wildungen.     Kgl.  Landmesser  Ah  rend  t  von 
Oassel  nach  Wildungen.     Kgl.  Landmesser  Schnaase  von  Cassel  nach 
Eschwege.       Kgl.    Landmesser    Sikierski    von    Oassel    nach    Aroisen. 
Kgl.  Landmesser  Simon   von  Oassel   nach  Hersfeld.     Kgl.  Landmesser 
Riebeling  von  Oassel  nach  Aroisen.    Kgl.  Landmesser  Keinhardt  IL 
vom  geod.-techn:  Bureau  der  Kgl.  Oenerailcommission  zu   Oassel   an  die 
Kgl.  Specialcommission  Oassel  I.    Kgl.  Landmesser  Bittner  von  daselbst 
an  die  Kgl.  Speciälcommission  Oassel  II. 


>«■«•• 
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Der  Abdruck   von  Ori^^^al-Artikelii   ohne   verlier  eiBgeholte  Sr- 
lanboiBs  der  SchnfUeitung  ist  untersagt. 


Ueber  GefäH-  oder  Höhenmesser.*) 


Die  für  den  praktischen  Landmesser  wachsende  Bedeutung  der 
Gefäll-  oder  Höhenmesser  veranlassen  mich;  diesen  Gegenstand  noch- 
mals zur  Sprache  zu  bringen. 

Die  in  neuerer  Zeit  entstandenen  Constructionen  haben  die  grosse 
Zahl  der  bisher  bekannten  noch  beträchtlich  vermehrt,  und  so  ist  eine 
Wahl  immer  schwieriger  geworden,  wenn  man  vor  der  Frage  der  An- 
schaffung eines  derartigen  Instrumentes  steht.  Die  nachfolgenden  Aus- 
ftihrangen  nnd  Versuchsmessnngen  dürften  deshalb  von  allgemeinerem 
Interresse  sein. 

Was  zunächst  die  Aufgaben  betrifft,  welche  den  Höhenmessern  zu- 
fallen, so  sind  zu  nennen: 

a)  die  Reduction   schief  gemessener  Längen    auf   die    horizontale  Ent- 
fernung; 
h)  die  Tracirung  von  Feldwegen  bei  Zusammenlegungen; 

c)  die  Aufnahme  von  Längenprofilen  für   specielle   Ausbauprojecte    von 
Land-  und  Feldwegen; 

d)  tachymetrische  Zugmessungen. 

Hin£ichtlich  der  Construction  sind  zwei  Hauptgruppen  zu  unter- 
scheiden: 

1.  Pendelinstrümente, 

2.  Libelleninstrumente. 

L  Der  nach  Zugmaier  undMathesvon  Fran  kin  Eisenach  gebaute 
oder  der  von  Wolz  in  Bonn  nach  den  Angaben  von  Brandis  verbesserte 
dosenförmige  Höhenmesser  hat  die  bei  weitem  ausgedehnteste  Verbreitung 
gefanden  nnd  ist  in  der  einen  oder  andern  Form  jedem  Landmesser 
bekannt,  weshalb  seine  Besehreibung  biet  erübrigt;    Sein   grösster  Vor- 


■  ■    1 1  ■  »■ 


♦)  VeigL  Zeilschr.  f.  V.^W.  1887,  S.  2-^13.  1892,  S.  20». 
Zeitschrift  für  Vermetsongswesen  1900.    Heft  i 
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zni;  lit  dW|  dMi  um  Ihn  ohne  merklhhe  Belaston?  U^eUber  luitfttlffeA 
kann  und  ihn  jederseit  cur  Haad  hat,  wenn  man  ihn  totacht.  80  eignet 
er  sich  z.B.  vorattglich  aar  gelegentlichen  Redaction  schief  gemesscDer 
Längen^  namentlich  in  schwach  geneigtem  OeUnde  (vergl.  Bednctioos- 
tabelle  im  Kalender  für  Kaitartechniker  f.  1900;  8.  63).  Oeradeza 
anentbehrlich  ist  er  bei  der  Projectirang  ländlicher  Wegennetce  geworden, 
wo  er  die  Gedankenarbeit  fortwährend  ontersttttzt.  Nach  einer  Mit- 
theiiang  von  Professor  Dr.  Reinhertz  in  Bonn  ist  der  Wolz'sche  Höhen* 
meseer  auch  bei  tachymetrischen  Kleinmessnngen  (Einschalten  kurzer 
Züge  zwischen  gegebene  Höhenfestpaakte)  dem  Barometer*)  an  (Genauig- 
keit ttberiegen,  yorausgesetzt,  dass  die  Entfernungen  der  Karte  entnommen 
oder  direkt  gemessen  worden,  besonders  fttr  die  Anfhahme  einander  nahe 
liegender  Punkte  an  Rainen,  Böschungen  etc.,  ein  Fall,  der  bei  Wege- 
projecten  häufig  auftritt. 

Man  mass  sich  auf  der  anderen  Seite  aber  auch  killen,  mehr  von 
dem  Frank  oder  Wolz  zu  verlangen,  als  er  leisten  kann,  denn  bei 
sehr  sorgfältiger  Berichtigung  und  vorsichtigem  Gebrauch  sind  Fehler 
von  ^|2  ^/o  in  ^^  Regel  nicht  zu  vermeiden.  Wenn  derselbe  trotzdem 
auch  zur  Aufnahme  von  Längenprofilen  fttr  Wegebanprojecte  empfohlen 
wird,  so  möchte  ich  diese  Verwendung  doch  nur  auf  kurze  Strecken 
und  zwar  auf  solche  besckränken,  bei  denen  es  nicht  darauf  ankommt, 
ob  der  Weg  thatsächlich  streckenweise  1%  Steigung  mehr  oder  weniger 
erhält,  als  das  nach  den  ungenauen  HGhenermittelungen  aufgetragene 
Längenprofil  angiebt.  Sickler  (jetzt  Scheurer)  in  Karlsruhe  liefert  zwar 
nach  demselben  Princip  einen  grossen  dosenförmigen  Höhenmesser  von 
16  cm  Durchmesser  fttr  42  Mark,  derselbe  ist  aber  seiner  Grösse  wegen 
nicht  so  handlich  wie  die  kleinere  Form  und  hat  auch  keine  Lupe  fQr 
die  Theiiang. 

II.  Der  Bohne*sche  Oefällmesser,  von  dem  Baumeister  Bohne  in 
Berlin  im  Jahre  1876  erfunden,  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  kleinen 
pendelnd  aufgehängten  galiläischen  Fernröhrchen,  welches  auf  sehr  sinn- 
reiche Weise  mit  Fadenkreuz  und  Gefällscala  versehen  ist.  Wenn  auch 
die  Construktion  dieses  Instrumentchens  mit  seinen  niedlichen  Grössen- 
Verhältnissen  äusserst  lehrreich  ist,  so  hat  es  sich  doch  unter  den  Prak- 
tikern nur  wenige  Freunde  erworben.  Nähere  Beschreibung  s.  Voglers 
Grundlehren  der  Kulturtechnik,  S.  735  und  736.     (Preis  65  Mark). 

III.  Der  Senkelrahmen  nach  Böse  (Preis  40 — 50  Mark)  ist  seit 
etwa  20  Jahren  namentlich  bei  Forstleuten  und  Auseinandersetzungs-Land- 
messern in  Aufnahme  gekommen.     Dieses  etwas  schwerfällige  Instrument 


*)  Bei  alten  Katasterkarten  aus  dem  18.  Jahrhundert  oder  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts, welche  bei  den  Zusammenlegangeii  vielfach  als  Brouälonkarte  I 
verwendet  wurden,  bt  man  dagegen  auf  BäremeterzQge  angewiesen,  weü  die 
Lage  des  zu  bestimmenden  Punktes  nur  nach  Augenschein  oder Scbrittmaass  be- 
stimmt zu  werden  braucht,  ohne  dass  hierdurch  die  HChenerinittkiiig  leidet 
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ist  aber  DUc  zarAbsteckaug  einer  Linie  mit  gegebenem  Gefälle  geeignet, 
aaeb  wird  seine  Anwendung  dnrch  den  Wind  sehr  beeinträehtigt.  Das- 
selbe kann  daher  fttr  mnfangreiche  Vorarbeiten  zum  Koatenansehlag 
über  Feldwege  nicht  empfohlen  werden.  Seilte  das  Instrument  trotz- 
dem sur  Aufnahme  kurzer  Ulngen-  und  QuerproHle  unter  Einstellung 
der  Diopter  auf  Null  gelegentlich  Verwendung  finden,  so  ist  die  für 
ootergeordnete  nlvelUtische  Arbeiten  überhaupt  sehr  praktische  Strich- 
latte (vergl.  Hammer,  Zeitschr.  1891,  S.  199)  auch  hier  angezeigt, 
um  auf  25  m  Zielweite  wenigstens  noch  halbe  Decimeter  ablesen  zu 
köQoen.  Bei  den  speoiell^  Wegtracirungen  kommt  es  weit  weniger 
auf  da»  Festhalten  eines  gleichmässigen  Gefälles,  als  darauf  an, 
dass  das  MaximalgefäUe  nicht  flberschritten  wird  und  die  OefäUvertheilung 
zveckmftsalg  ist.  Für  das  generelle  Project  gentigen  weit  rohere  Anhalts- 
pankte,  als  sie  mit  dem  Böse  durch  die  versuehsweise  Absteckung 
eiser  Linie  Ton  z.  B.  8  oder  10  %  gewonnen  werden. 

Es  kann  sieh  deshalb,  wie  auch  weiter  unten  betont  ist,  beim 
Wegeproject  nur  um  eine  gelegentliche  Verwendung  des  Bose'schen 
Senkelrahm^s  handeln. 

Von  der  Aufzählung  weiterer  Pendelinstrumente  kann  füglich  ab- 
gesehen werden,  nachdem  in  neuerer  Zeit  das  Bestreben  vorwaltet,  das 
Pendel  durch  eine  Libelle  zu  ersetzen  und  diese  durch  Spiegelung  im 
Gesichtsfeld  sichtbar  zu  machen.  Als  erstes  derartiges  Instrumentchen 
wäre  zu  nennen: 

IV.  Der  Tesdorpf'sche  Hi^henmesser,  welcher  aus  der  Zeitschrift 
1887,  Seite  1  hinlänglich  bekannt  ist.  Derselbe  ist  zwar  fflr  den  Frei- 
bandgebrauoh  eingeiiehtet,  es  empfiehlt  sich  aber,  ein  Stockstativ  (kostet 
mit  Stockstativ  55  Mark)  als  Sttttze  der  rechten  Hand  zu  verwenden, 
während  die  linke  Hand  durch  Drehung  eines  Knopfes  die  kleine  Libelle, 
welche  sich  im  Gesichtsfeld  spiegelt,  zum  Einspielen  bringt.  Der  Grad- 
bogen ist  für  genauere  Ablesungen  zu  klein  und  deshalb  das  sehr  sinn- 
reieh  gebaute  Instrnmentchen  für  Längenprofile  zu  Banprojecten  nur 
mit  der  oben  fttr  den  Frank'schen  Höhenmesser  angeidenteten  Ein-* 
schränkung  verwendbar.  Auf  Anregung  von  Prof.  Dr.  Jordan  wird 
das  Instrument  auch  mit  12  fach  vej^öBsertem  Fernrohr  geliefert 
(vergl.  Zeitschr.  1893,  S.  203),  wodurch  aber  der  Preis  auf  85  Mark 
gesteigert  wird. 

V.  Der  nach  den  Angaben  von  Oberlandmesser  Seyf  ert  in  Breslau 
von  Ott  in  Kempten  construirte  Höhenmesser  war  ainf  der  Haupt- 
versammlung in  Darmstadt  als  Neuheit  ausgestellt  und  ist  zunädist 
lediglich  für  die  Beduction  scUef  gemessener  Bandmaasslängen  berechnet» 
Derselbe  besteht  aus  einem  verschiebbaren  Parallelogramm  mit  hori- 
zontalem Zeigerjt  auf  welchen  mn0  kleine^  Bdhrenlibelle  sitzt.  Längs 
des  einen  Stabes  des  ParaUelogramms  ist  ein  Dichter  angebracht.  Ent. 
Bpricht  die  Länge  dieses  Stabes  einer  Bandmaasalänge  etwa  im  Verhältniss 
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^  1 :  50,  80  wird  dieselbe  bei 
sehrtfger  Sieht  auf  den  horison- 
tmlea  Zeiger  projicirt;  man  kann 
also  an  dem  Zeiger  die  redaeirte 
BandlftDge  an  mer  Theilnng 
ablesen.  Ist  die  seakreehte  Seite 
des  versehiebbaren  Parallelo- 
gramms in  demselben  Verliältnias 
1 :  50  getbeilty  s6  kann  man  den 
auf  die  schiefe  Länge  entfallenden 
Höhenunterschied  ablesen.  Viel- 
leicht würde  es  sich  empfehlen, 
das  Instrument  zur  Messung  von 
Procentgefällen  in  der  in  der 
Skizze  angedeuteten  Weise  ge- 
eignet zu  machen.  N&here  Be- 
schreibung und  Anwendung  des 
von  Seyfert  construirten  Instrumentes  s.  Zeitschr.:  Der  Kulturtechniker, 
Jahrgang  1899,  Heft  3. 

VI.  Der  Rot  her 'sehe  Neigungsmesser  von  Ertel  und  Sohn  in 
München  ist  ein  sehr  einfaches,  preiswerthes  (25  Mark)  und  von  sfid- 
deutschen  Goliegen  warm  empfohlenes  Instrument.  Es  besteht  im  Weeent- 
liehen  aus  einem  horizontal  befestigten  Lineal  mit  einer  Procent-  und 
Redttctionstheilung  für  20  m  und  einer  solchen  für  5  m.  üeber  dem 
Nullpunkt  ist  in  einer  Entfernung  von  20  cm  ein  Spiegel  mit  Strich-  nnd 
Zielmarke  unter  45^  befestigt;  in  welchem  die  Theilungen  senkrecht 
stehend  erscheinen.  Ausserdem  ist  an  dem  Oestell  eine  kleine  Röhren- 
libelle angebracht. 

Der  Messungsvorgang  besteht  darin,  eine  in  Spiegelhohe  an  einem 
Stab  befestigte  Zielscheibe  über  die  Marke  am  Spiegel  anzuzielen,  die 
ROhrenlibelle  nach  dem  Anblick  im  Spiegel  einspielen  zu  lassen  nnd 
an  der  Spiegelmarke  die  Procente  etc.  am  Spiegelbilde  der  Theilungen 
abzulesen.  Es  ist  also  hier  auf  sehr  einfache  Weise  die  Sicht  nach 
dem  Ziel,  das  Einspielen  der  Libelle  und  die  Ablesung  in  einem  Blick 
vereinigt.  Diese  Anordnung  spricht  ungemein  an,  es  zeigt  sich  aber 
doch  bald  beim  Gebrauch  (wie  auch  die  unten  aufgeführte  Beobachtnngs- 
reihe  beweist)  dass  das  Auge  nicht  im  Stande  ist,  alle  diese  Beobach- 
tungen gleichzeitig  mit  voller  Schärfe  auszuführen.  Die  Resultate  sind 
zwar  für  die  oben  unter  a,  b  und  auch  d  genannten  Arbeiten  genflgend 
genau,  nicht  aber  für  Längenprofile  zu  Bauzwecken,  oder  doch  nur  mit 
angemessener  Beschränkung.  Indem  das  Auge  ttber  die  Ziehnarke  nacb 
der  Scheibe  zielt,  muss  es  gleichzeitig  die  Spiegelmarke  auf  die  Tfaeiinng 
projiciren.  Bei  der  geringsten  Bewegung  tritt  das  Auge  ^ras  der  Ziel- 
richtung heraus,  die  Ablesung  verändert  sich  und   zwar  -ujasoioefar,  je 
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Daher  sieh  das  Aage  an  dem  Instrament  befindet.  Man  wird  daher 
bestrebt  sein,  das  Auge  möglichst  weit  von  dem  Spiegel  entfernt  an  halten. 
Die  Frenze  Ar  diese  Entfemnng  ist  daiwh  den  Berdch  der  dentlichen 
Sehweite  (etwa  30  om)  gegeben,  da  aber  die  Theihing  20  cm  hinter 
ahm  Spiegel  zu  lieg^i  scheint^  so  werden  diese  und  die  Strichmarke  im 
Spiegel  niemals  beide  zugleich  deutltcfa  gesehen,  ganz  abgesehen  von 
der  Zielscheibe.  Die  Ablesung  leidet  hierunter  und  wird,  ein  gutes 
Auge  Toransgesetzt,  nicht  genauer  als  0,25  %  zu  veranscblagen  sein, 
obgleich  die  Proc^tstriche  2  mm  Abstand  von  einander  haben. 

Es  ist  mir  auch  aufgefallen,  dass  die  Zielmarke  viel  zu  klein  ist 
und  fast  immer  durch  die  Glaswände  verdeckt  wird,  weshalb  ich  einen 
Diopterfaden  von  1  cm  Länge  vorziehen  würde,  während  man  wolil 
aaf  Reductionsskala  für  5  m  verzichten  kOnnte. 

Schliesslich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  es  seine  Schwierig- 
keiten hat,  eine  Libelle  von  etwa  2'  Empfindlichkeit  auf  einfachem  Stab 
zur  Ruhe  zu  bringen.  Dies  gilt  auch  in  vollem  Umfang  für  die  nach- 
folgenden Libelleninstrumente.  Andere  bestreiten  dieß  zwar,  aber  wohl 
nur  auf  Kosten  der  Zeit,  welche  sie  nöthig  haben,  um  eine  sichere 
Ablesung  bezw.  Sicht  zu  bekommen.  Nach  meinen  Erfahrungen  ist  ein 
Stockstativ  mit  wenigstens  einer  verstellbaren  Strebe  am  Platze,  oder 
man  muss  diese  durch  einen  mit  der  Hand  festgehaltenen  Stab  ersetzen, 
was  auf  die  Dauer  doch  sehr  ermüdet, 

Was  nun  die  Prüfung  des  Röther'schen  Neigungsmeasers  angeht, 
so  sind  es  ausser  dem  Ziel-  und  Ablesefehler  hauptsächlich  die  Li  belle  n- 
schiefe  und  die  ungenaiie  Spiegelstellung,  welche  in  gleichem 
oder  in  entgegengesetztem  Sinne  Fehler  erzeugen  können.  Man  hat 
zwar  ein  einfaches  Prttfungsmittel  in  zwei  Gegensichten^  es  ist  aber 
langwierig,  zu  untersuchen,  ob  die  Libelle  oder  der  Spiegel  oder  beide 
zusammen  einen  etwaigen  Fehler  verursachen.  Der  Spiegel  ist  übrigens 
mit  dem  Oestell  fest  verscbraubt  und  auch  der  Libelle  ist  nach  erfolgter 
Berichtigung  durch  den  Mechaniker  mit  einem  Schräubchen  eine  feste 
Stellung  angewiesen. 

VIL  Der  Deubel-Teadorpfsche  Höhenmesser  (vergl.  Zeitschr. 
f.  v.- W«  1892,  S,  211)  hat  die  Ghrundform  des  bekannten  Gauss'schen  Re- 
dactors, wcflcher  lediglich  für  Reduzirung  von  Bandmaasslängen  bestimmt 
ist,  während  der  Höhenmesser  weit  genauere  Resultate  liefert  und 
deshalb  hauptsächlich  bei  don  unter  c  und  d  genannten  Arbeiten  Ver- 
wendung findet. 

Das  Diopter-  oder  Feturohr  ist  unten  durchbrochen  und  mit  einem 
beweglichen  Sf^iogel  versehen,  in  welchem  die  in  der  Zielrichtung 
befestigte  Röbr^Ubelle  von  1—2'  Empfindlichkeit  während  der  Einstellung 
des  Fadens  aul  die  Zielseheibe  beobachtet  wird.  Ausserdem  befindet  sich 
auf  dem  Hülsenkopf  eine   Dosenlibelle.      Der   H&henbogen  hat    12  cm 
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lUdins  and  iit  in  1/2  %  getheill^  sodaas  noch  O4  ond  0^05  %  geeohitit 
werden  können. 

Du  bei  Drehung  eines  Spiegels  der  reflectirte  Strahl  den  doppelten 
Drehwinkel  des  Spiegels  besehreibt^  so  tnnss  der  lieget  dnreh  m 
Hebelwerk  derart  beweglieh  gemaeht  werden,  dass  er  sieh  nm  den 
halben  Winkel  dreht,  welchen  das  Diopter-  oder  Femrohr  dnrehläiiit 

Bei  der  Handhabung  wird  zweckmässig  wie  folgt  verfahren: 

1)  Strebe  des  Stativs  in  die  Zielrichtung  nnd  Verschieben  der 
Strebe,  bis  die  Dosenlibelle  einspielt.  3)  Ungefthre  Binstellang  auf 
die  Zielscheibe  and  Einspielenlassen  der  RGhrenlibelle  dorch  Druck 
mit  der  linken  Hand.  3)  Scharfes  Anzielen  der  Scheibe  durch 
Bewegen  des  Höhenbogens  mit  der  rechten  Hand.  4^  Ablesen  am 
HOhenbogen.  Obgleich  die  unten  mitgetheilten  VersuchsmessungeD 
mit  einem  Diopterinstrument  (Preis  60  Mark)  zeigen,  dass  die  erreichte 
Genauigkeit  für  Schrägnivellements  zu  Wegebauten  und  kleineren 
tachymetrischen  Aufgaben  vollständig  ausreicht,  so  müss  ich  doch  der 
mit  12fach  vergrössemdem  Fernrohr  versehenen  Construction  (Preis 
105  Mark)  den  Vorzug  geben,  weil  die  Arbeit  dadurch  wesentlich 
gefordert  wird.  Die  Fehlerquellen  liegen,  abgesehen  vom  Ziel-  und 
Libellenfehler,  hauptsächlich  in  dem  Indexfehler  und  in  der  schwankenden 
InstrumentenhQhe,  welche  immerhin  bei  jedem  Stande  etwas  wechselt, 
je  nachdem  das  Stativ  ganz  oder  nur  theilweise  bis  an  den  Teller  in 
den  Boden  eingetreten  wird.  Der  Indexfebler  wird  durch  Gegenvisnr 
festgestellt  und  so  sorgfältig  als  möglich  durch  Correction  der  Libelle 
beseitigt. 

Die  Höhenunterschiede  habe  ich  in  letzter  Zeit  ausschliesslich  durch 
Multiplikation  der  Strecken  und  Procente  ermittelt  oder  durch  einen 
Gehilfen  ermitteln  lassen,  weil  durch  die  Anwendung  graphischer  Mittel 
(Diagramm  oder  Millimeterpapier)  die  Resultate  ungenauer  werden, 
ohne  dass  ein  Gewinn  an  Zeit  zu  verzeichnen  ist. 

Wie  schon  oben  angedeutet,  müssen  wir  bei  der  Beilrtheilung  dieser 
ganzen  Instrumentenklasse  den  Gedanken  verwerfen,  mit  einer  bestimmten 
Construction  Alles  machen  zu  wollen,  wir  dürfen  keine  Universal- 
instrumente  verlangen  und  suchen,  sondern  nur  Specialinstruniente. 

Es  würde  deshalb  auch  sehr  verkehrt  sein,  sich  beim  Wegeproject 
lediglich  mit  dem  DeubeUTeriorpfdchen  Höhenmesser'  behelfen  zu 
wollen.  Derselbe  kann  beim  Traciren  nur  gelegentlich  dazu  dienen, 
eine  Linie  von  constäntem  Gefälle  im  Felde  abzustecken  oder  durch 
einen  zuverlässigen  Arbeiter  aufsuchen  zu  lassen  (wie  dies  ja  anch  z.  B. 
mit  dem  Bose'schen  Instrument  geschieht).  Für  die  Reeog&oscir«ng  nnd 
das  endgültige  Project  genügt  aber  im'  Uebrigen  der  Frank  oder  kleine 
Tesdorpf.  Das  genauere  Instrument  tritt  erbt  bei  der  Aufnahme  von  Lttngen- 
profilen  derjenigen  Wegestrecketi,  auf  denen  grössere  I^dbewegnngen 
stattfinden,  in  seine  Rechte  ein. 
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Vm.  Fennels  Oafiillitteseer  (Preis  W  Mark)  beruht  eof  dem- 
selben Prindp  und  seine  Entstehung  ist  ehenfnlls  auf  meine  Anregang 
foridauflthren.  Derselbe  hat  einen  sehr  grossen  Hdfaenbogen  (19  em 
Eidius)^  wodurdi  eine  sohndle  und  siohere  Abiesang  imsier  geftrdert 
wird,  der  ganse  Apparat  ist  nur  daduroh  etwas  sdiwerfiUIig  geworden. 
Eigenartig  ist  fismer  die  von  Fennel  erdaehte  Steuerung  des  Bpiegds, 
sowie  die  ConstoeÜen  des  Femr^hfohens.  Während  rieh  bei  allen 
flbrigen  bekannten  Fernrohren^  welehe  die  Libelle  im  Oeslehtsfeld  er« 
ftcheinen  lassen,  z.  B.  dem  Wagnerischen,  sich  im  Okular  zwei  liinsen 
nebeneinander  befinden,  vQn  denen  die  eine  die  eigentliche  Okularlinse 
ist,  and  die  andere  als  Lupe  zur  3eebacbtnng  des  Spiegelbildes  der 
Libelle  dient,  ist  es  Fennel  gelungen,  eine  Ünsenverbindung  herzustellen  ^ 
von  denen  die  vordere  als  Okularlinse  und  als  Lupe  gleichseitig  dient. 
Dies  hat  Fennel  dadurch  erreicht,  dass  er  eine  Okularlinse  von  etwa 
100  mm  Brennweite  mit  einer  halb  durchgeschnittenen  GoUectivlinse 
von  nur  25  mm  Brennweite  im  Abstände  von  20  mm  miteinander  fest 
v^bindet,  also  ganz  entgegengesetzte  Verhftltnldse  anwendet,  wie  beim 
Ramsden'schen  Okular.  Das  Fernröhrchen  hat  5fache  TergrOsserung» 
welche  für  die  vorliegen4en  Zwecke  ausreicht;  das  Gesichtsfeld  ist  aber 
verhältnissmässig  klein* 

IX.  Der  Tachjmeter  von  Deubel-Tesdorpf  (vergl.  Zeitsohr. 
1894,  8.  193}  stellt  eine  weitere  Ausbildnnjg;  der  beiden  letztgenannten 
Instrumente  dar,  welche  in  folgenden  Anordnungen  besteht: 

1)  Dreifu8Bstativ  von  oonstanter  InstrumentenhOhe, 

2)  Feinstellung  derlibelle  in  der  Zielrichtung, 
9)   Feinbe wegn  ug  am'  Bfntenbogen, 

4)   Grad-  und  Proeenttheilang  an  demselben* 

Für  die  BUurenlibelle  wird  eine  Empfindlichkeit  von  40—50^'  die 
zwecbnäasigste  sein.  Die  Vergrtfeserung  des  Femrohrs  ist  zunächst 
nur  12fach  gewählt.  Der  Stativkopf  ist  mit  einem  Kugelgelenk  ver* 
sehen,  in  welchem  der  eigentliche  Instrumententräger  zur  Einstellung 
der  Constanten  InstrumentenhiShe  verschoben  werden  kann.  Auf  Wunsch 
wird  das  Instrument  auch  auf  Dreifiss  montirt,  ebenfalls  mit  verstell* 
barem  Instrumententräger. 

Der  Apparat  kostet  ohne  Compass  160  Mark,  derselbe  zählt  aber 
schon  zu  den  Kreistachymetern  und  leistet  bei  Benutzung  einer  Lupe*) 
hinsichtlich  der  Höhenmessung  an  Genauigkeit  dasselbe,  wie  einTadiy« 
metertheodolit  mit  1'  Ablesung  am  Höhenkreis.  Das  Instrument  idt  fflr 
bestimmte  Methoden  der  tachymetrischen  Messungen  berechnet,  worauf 
ich  hier  nicht  näher  eingehen  will,  und  verdient  bei  den  Vorarbeiten 
2u  KoBtenansehlägon  vor-  «Uen  angeführten  Hmtenmessern  unbedingt 
den  Vorzug. 


*)  Vers}.  Z^tschr.  f.  V.-W.  1899,  S.  50-    Jordan,  Tachy meter  ohne   Nonius, 
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Vergleiehung  der  HesBahgstrgebAiBse  yersehiedener 

H^henmeBser.  i 
Mit  den  yorstehend  unter  I,  III,  VI,  YII,  VIII  vnd  IX  besproBhenen 
HtfheBmeBsem  wurden  Messungen  mit  weekiehiden  Zidweiten  naobein* 
ander  ausgefttbrt^  naobdera  eine  Strecke:  ron  dOO  di  Lttnge  Mi  dem 
Bandmaass  stationirt  und  mit  einem  guten  NiyelUrinBla*nm8ntniyeltirt  irerden 
war.    Die  angetretenen  Differenaen  gegen  die  gegebenen  Höhen,  welche 
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ab  FeUe^grenzen  anzusehen  sind,  zeigt  die  Torstefaende  ZiiMiinmen^ 
gtellong,  aus  welcfier  anch-  die  Scfahiäsfehler;  (s)  die  mittleren  Fdiler 
fUr  jede  einzielne'  Zielweite  {m)  nnd  .die  mittleren  Febler  einer  mit 
Zielweiten  von  50^  7d,  100,  200  nnd  80a  m  bearbeiteten  Streclce  ron 
1  km  LXnge  (M)  zn  ersehen  sind.  In  die  eretle  Ornppe  wurde  auch 
ein  Instrument  nach  Böse  von  Siekler  anfgenommeh  nnd  zwar  mit 
horizontalen  Ziel  weiten  von  25  m: 

Die  Verduehe  zeigen  fäet  ausnahmslos  eine  stetige  Zunahme  der 
SeUixss-  und  mittleiren  Fehler  mit  waehsender  Zielweite,  was  ja  aneh 
zn  erwarten  war.  Bie  mit  dem  Frank'schen  HiNienmesser  gewonnenen 
Resultate  sind  wider  Erwarten  sehr  günstig  ausgefallen,  e&  ist  aber 
eine  verhältnissinässig  sehr  schnelle  Abnahme  der  Oenauigkeit  mit  der 
Zielweite  zu  bemerken.  Der  ROther*sche  Neigungsmesser  zeigt  bei 
100  m  Ziel  weite  schon  s  3^  100  cm;  9n=:10^8cm  obgleich  der  an  dem 
benutzten  Instrument  festgestdlte  Indetfehler  in  Rechnung  gezogen 
ist.  Die  mit  dem  Diopterinstrument  von  Tesdorpf  erzielten  Resultate 
befriedigen  zwar  selir  im  Vergleich  zu  den  mit  dem  von  Fennel  (Femrohr 
mit  5facher  Vergrö^serung)  gewonnenen,  dieselben  wttrden  aber  noch 
gfinstiger  ausgefallen  sein,  wenn  ein  Instrument  von  Tesderpf  mit 
Fernrohr  (lOfache  VergrOssernng)  bei  dem  Versuch  benutzt  worden 
wäre.*)  Das  geht  schon  aus  den  geringen  Differenzen  hervor,  welehe 
der  Tacbymeter  zeigt,  obgleich  hier  auch  die  Feinstellungen  noch 
in  Betracht  kommen.  Dass  die  mit  dem  Fennel'schen  Höhenmesser 
erreiclite  Genauigkeit  den  Erwartungen  niekt  ganz  entoprieht,  ist 
aaf  die  zu  geringe  Empfindlichkeit  der  Libelle  in  der  Zielrichtung  zu- 
rückzuführen. Jedenfalls  aber  erscheint  es  ganz  unbedenklich,  mit  den 
drei  letztgenannten  Ii^tramenten  aif^t  nur  Banpi^Jekte  untergeordneter 
Feldwege,  sondern  auch  Landwege-  und  kleinere  Drainageprojecte  zu 
bearbeiten.  Die  Zusammenstellung  der  Differenzen  ist  aber  auch  noch 
in  anderer  Beziehung  lehrreich. 

Für  die  Zielweiten  100^  200  und  300  m  sind  an  dem  Tachymeter 
die  Höhen  Winkel  nach  Pro  centen  und  nach  Graden  abgelesen  worden, 
um  ein  Urtheil  darüber  zu  gewinnen,  in  wieweit  die  Messung  nach 
Procenten  in  die  eigentliche  Tachymetrie  aufgenommen  zu  werden 
verdient. 

Die  Vergleichung  der  mittleren  Fehler  ergiebt  unmittelbar,  dass 
bei  Zielweiten  von  100  bis  SOO  m  die  Procenttheilnng  gegen  die  Grad- 
theilung  nur  in  einem  für  die  TaclijmeUie  ganz  unerheblichen  Maasse 
zarflcksteht.  Nehmen  wir  den  mittleren  Fehler  der  Distanzmessung; 
welcher  nach  Anlage  der  Versuche  hier  nidit  zum  Ausdruck  kommt, 
zn  0,5  %  an^   so  ergiebt  sich  hieraus  bei  dOO  m  Zielweite  und   10  % 

*)  Tesdorpf  in  Stuttgart  baut  diese  Höhenmesser  neuerdings  mit  abgedrehter 
MelaHachse,  wodurch  «ine  leichte  Drehung  um  die  Verticalachse  und  eine  grössere 
Oenanlgkdt  der  Resultate  erzidt  worden  ist. 
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Steigeroiig  ein  HMieofebler  von  15  cm,  der  gesammte  mittlere  Fehty  be- 
trttge  somit  auf  diese  Entfernung  bei  Procenttheilung  etwa  j/l5'  +  9^  = 
±  18  om,  bei  Oradtheilung  etwa  |/l5^  +  4'  ss  ±  16  cm,  £s  ist  also  auch 
bei  300  m  i^ielweite  noch  kein  weseatUcher,  fttr  einen  gewöbnlioben 
GeUndiepunkt  in  Bedacht  kommender  Unterschied  zi^  Ungunsten  der 
Procenttheilung  vorhanden.  Hiersu  kommt  noph,  dass  ein  redineriaob 
fehlerfreies  Resultat  sehr  schnell  zu  erzielen  ist,  wiihrend  inan  bei  An- 
wendung der  hergebrachten  Gradtheilung  immer  bestrebt  sein  wird,  die 
verhältnissmässig  zeitraubende  Benutzung  von  Tachymetertafeln  durch 
graphische  Methoden  zu  ersetzen,  welche  nicht  im  Stande,  sind,  die 
grössere  Schärfe  der  Winkelmessung  auszunutzen,  vielmehr  eine  Fehler- 
quelle für  das  Resultat  bilden.  Die  Gontrole  fttr  die  Richtigkeit  der 
Ermittelung  der  Höhenunterschiede  fehlt,  während  man  dieselben  bei 
der  Anwendung  der  Procenttheilung  1(9  Kopfe  ttberschlagsweise  auB- 
rechnen  kann.  Die  Rechnung  selbst  kann  von  einem  Oehilfen  ausgeftthrt 
werden,  der  mit  Multiplicationstafel,  Rechenschieber  oder  der  graphischen 
Tafeln  von  Scherer  umzugehen  versteht.  Die  Procenttheilang  wird 
daher  der  Gradtheiluag  unbedingt  vorzuziehen  sein,  wenn  die  horizontale 
Entfernung  e  entweder  aus  der  Karte  entnommen  oder  durdi  Redaction 
der  schiefen  Länge  E  ermittelt  wird,  um  die  Hi^fae  nach  der  Formel 
/}  s£=  e  tgs  Qt  zu  berechnen  (yergl.  Hammer,  Zeitschr.  1891,  S*  242 — 245 
und  Heil,  Zeitschr.  1893,  3«  '^lO.  Rednctionstabelle  für  Procenttheilung 
siehe  Zeitschr.  1894,  S.  197). 

Rotenburg,  im  November  1898.  Deübd,  Landmesser. 


Communalbeamten-Gesetz. 

(Schlass.) 

Beamte  der  Landgemeinden,  der  Landbttrgermeistereien,  Aemter 

Zweck  verbände  und  Amtsbezirke. 

Artikel  V. 

Regelung  der  Beamtenverhältnisse  in  den  ländlichen  Communalverbänden 
durch  die  Aufsichtsbehörden.     Beamtenverhältnisse  in   der  RheinprQvinz 

und  Westfalen.     (§§18  bis  20.) 

1)  §  18  Abs.  2  und  4  geben  den  Kreisausschüssen  die  Befugnias, 
in  grösseren  Landgemdnden^  ländlichen  Zweckyerbänden  und  Amts- 
bezirken, fUr  welche  nach  ihren  örtlichen  VerhaltnissfSn  ein^  BedUrfniss 
ortsstatutarisolier  Regelung  der  AüstdJung  und  Besoldung  ihrer  Beamten 
besteht,  diese  Regelung  nach  den  iOr  städtische  Beamte  geltendan  Be- 
stimmungen auch  gegen  den  Willen  der  Verbände  auf  Antrag  der 
Aufsichtsbehörde  herbeizuführen.  Für  die  Ausführung  dieser  Bestimmung 
werden  diejenigen  Landgemeinden  und  ländlichen  Verbände  in  Betracht 
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kommen,   welehe,   wie  gewisee  städthcbe  Vororte,   Indttslrie-y    Badeorte 

0.  8.  t,  doroh  Sinwohnersiihl  and  Bedeatang  den  BtadtgemeiiftdeB 
gleieh-  odor  nahekomnien.  Die  Höbe  der  Einwolmenahl  wird  aiclit  in 
meehaaiaaher  Weise  aa  beatimmen,  yielmehr  werden  fttr  die  Anwendbar- 
keit dor  Beetimttiting  die  Verbältniaae  des  Einzelfalla  aowobl  im  Hinbliek 
auf  die  G^eaammtlage  des  Ubidlicben  Oommanalverbandes  aU  aaeb  auf 
die  Beziebnngen  desselben  zu  den  Stadtgemeinden  der  betreffenden 
Gegend  maassgebend  sein  sittsaen.  Das  Qesetz  überlüsst  es  der  Be- 
schlofisfaasang  des  Kreisansschasses,  inwieweit  die  Bestimmungen  der 
§§  8 — 10  und  12 — 15  auf  die  Beamten  oder  einzelne  Klassen  derselben 
entsprechende  Anwendung  finden  sollen.  Es  wird  deshalb  zulässig  sein, 
die  für  städtische  Beamte  geltenden  Anatelluags*  und  Veraorgungsgrund- 
sätze  nach  Maaasgabe  des  Bedürfnisses  nur  in  einem  näher  begrenzten 
Umfange  auf  den  ländlichen  Verband  zu  übertragen.  Da  nur  eine 
„entsprechende^  Anwendung  der  bezogenen  Qeaetsesparagraphen  statt- 
finden soll,  wird  z.  B.  die  Bestimmung  in  §  14  mangels  einer  Analogie 
der  Griindlagen  von  der .  Uebertragung  auf  deu  ländlichen  Verband 
auszttsehliessen  sein;  das  Oleiche  gilt  yon  den  entsprechenden  Bezug- 
nahmen in  §§  19,  21  und  23.  Die  über  die  Besoldungsfeststellnng 
handelnde  Vorschrift  des  §  11  ist  deshalb  von  einer  Uebertragung  auf 
die  ländlichen  Beamten  ausgenommen  worden,  weil  es  nicht  in  der 
Absicht  liegt,  die  weitergreifende,  für  alle  dem  Gesetz  unterliegenden 
Landgemeindebeamten  gedachte  Bestimmung  des  dritten  Absatzes  des 
§  18  im  Falle  der  Statu^octroyirung  für  die  davon  betroffene  Beamten- 
klasse ausznschliessen. 

2)  Die  Anrechnung  der  in  anderen  ländlichen  Communalverbänden 
der  Provinz  verbrachten  Dienstzeit  bei  den  pensionsberechtigten  Beamten 
der  rheinischen  und  westfälischen  Landgemeinden,  Landbürgermeistereien 
und  Aemter  (§18  al.  1  Satz  2,  §  19  Nr.  2,  §  23  Nr.  3)  ist  bedingt 
durch  das  Bestehen  der  provinziellen  Pensionskassenverbände  in  der 
Rheinprovinz  und  Westfalen  (§  25  al.  2  Nr.  1).  Die  Vorschrift  des 
§  20  dazu  bestimmt,  den  Bürgermeister  oder  Amtmann,  namentlich  in 
grossen  industriellen  Bürgermeistereien  bezw.  Aemtern,  durch  Zulassung 
der  Anstellung   besoldeter  Beigeordneter   nach   Bedürfniss   zu   entlasten. 

Beamte  der  Kreis-  und  Provinzial verbände. 

.     Artikel.  VL 
Beaeblassftuisaiig^Ba  der  Kri^stage.    Besondere  Bestimmung  Air 

Provinaialbeamte.    (§§  21,  22.) 

1)  Da  9mt  die  RechtsverMltnislBe  der  Ereiscommunalbeamten  die 
ftr  die  städtischeu  Beamtem  gegebenen  VorBcfariften  entsprechende  An- 
weadufig  zu  €n4en  haben,  beziehen  sieh  iüiB  zu  den  letzteren  Vorschrifen 
oben  gemseiiten  AnsMhrungen  aueh  auf  die  Kreisbeamten.  Bei  den 
ÄDttägeu  €uf  O^nehmigung   der   gemäss  §  9  al.  1  von   don  Kreistagen 
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«a  beseklieBsenden  Ahweiobimgefi  von  dem  OrandMtze  der  lebenslang- 
lieben  Beamteiiaiuit6llaD§r  werden  die  BesfarkflanaecbUsfee  die  individuellen 
VerbttltniMe  der  einseliieii  KreUe  za  bertUsksiobtigea  in  der  Lage  sein. 
2)  Fttr  die  Beamten  der  ProvinaialTerbftnde,  der  RegiemngtAmirks- 
Verbände  Gaasel  und  Wiesbaden  sowie  des  Laaenbnrgisdien  Landes- 
commnnalverbandes  erlangen  nur  die  allgemeinen  Bestimmungen  des 
Oesetaes  Geltung. 

Oemeindeforstbeamte. 

Artikel  VH. 

Maassgaben  der  Oleicbstellnng  mit  den  tlbrigen  Gemeindebeamten. 
Verhältnisse  in  Rheinland  und  Westfalen.    (§  23.) 

1)  Die  Gemeindeforstbeam^en  werden  durch  das  Gesetz  principiell 
den  übrigen  Gemeindebeamten  gleichgestellt;  es  erlangen  also  auch  für 
sie  die  allgemeinen  Bestimmungen  und  die  für  die  Beamten  der  einzelnen 
Gommunalverbände  gegebenen  besonderen  Bestimmungen  Geltung.  In- 
dessen findet  diese  Gleichstellung  nur  mit  den  aus  folgenden  Nummern 
ersichtlichen  Massgaben  statt: 

2)  Die  betreffs  der  Anstellung  gegebenen  Vorschriften  des  Gesetzes 
(§§  8  bis  10)  sollen  von  der  Anwendung  auf  Forstbeamte  im  gesammten 
Geltungsgebiete  des  Gesetzes  ausgeschlossen  bleiben.  Eine  Conseqnenz 
dieser  Thatsache  ist,  dass  auch  im  Wege  der  Statutoctroyirung  nach 
§  18  al.  2  die  §§  8  bis  10  auf  die  Forstbeamten  grösserer  Land- 
meinden  nicht  ausgedehnt  werden  dürfen.  Der  Ausschln&s  der  §§  8 
bis  10  hat  indessen  nicht  etwa  irgendwelche  Verschlechterung  der 
äusseren  Lage  der  Geoieindeforstbeamten  zur  Folge;  vielmehr  will  er 
nur  die  znr  Zeit  über  Art  und  Dauer  ihrer  Anstellung  geltenden 
anderweiten  Regeln  unberührt  lassen. 

3)  Durch  die  Aufrechterhaltung  der  Verordnung  vom  24.  December 
1816  (G.-8.  1817  8.  57)  wird  die  Geltung  des  §  11  al.  1  für  die 
städtischen  Forstbeamten  in  Rheinland  und  Westfalen  zu  Gunsten  des 
unbeschränkten  Rechts  der  Regierungs- Präsidenten  auf  zweckentsprechende 
Gehaltsregulirung  (Erkenntniss  des  Ober- Verwaltungsgerichts  vom  1.  Mai 
1894^  Entscheidungen  Band  27  S.  77)  ausgeschlossen. 

4)  Für  die  ländlichen  Gemeindeforstbeamten  der  Provinzen  Rhein- 
land und  Westfalen  bringt  das  Gesetz  durch  §  23  Nr.  3  die  Ergänzung 
des  schon  bestehenden  Pensionsrechts  gemäss  §12  und  die  obligatorische 
Wittwen-  und  Waisenversorgung  gemäss  §  15. 

5)  Für  die  Forstschutobeamten  im  Regiernngsbesiric  Wiesbaden 
bewendet  es  bei  dem  Geeeti  vom  12.  October  1897.  Hinsichtlich  der 
Anwendung  des  §  12  auf  Gemeindeforstbeamte  ist  noch  %\i  bemerken, 
dass  diese^  soweit  sie  Anwärter  aus  dem  Jägereorps  sind,  in  Bezug 
auf  die  Anreehnuog  der  Miiitairdienstzeit   bei   der  Pensionirang    ebenso 
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sa  behandeln  sind  wie  die  ans  dem  Jttgercerps  hervorgegangenen  ataat- 
äeben  Foratbeamteii^  weldben  die  active  Militairdieneteeit  und  die  in  der 
Torpfiichteten  Reserve   dea  JflgercorpB   zagebraclite  Zeit   als  INenatseit 

aogereelinet  wird. 

Scblasa-  und  Uebergangsbeatimmungen. 

Artikel  VIII. 

Rechtsverhältnisse    der   znr   Zeit    des   Inkrafttretens    des    Gesetzes    im 
Amte  befindlichen  Communalbeamten.     Erlass  der  im  Gesetz  vorgesehenen 

OrtssUtnte  etc.     (§§  24  bis  27.) 

1)  Wie  die  zur  Zeit  noch  nicht  erledigten  Zweifel  über  die  reeht- 
liehe  Natur  des  Dienstverhältnisses  oder  die  Dauer  der  Anstellung 
bereits  im  Oommunaldienste  stehender  Bediensteter  zu  beseitigen  sein 
werden,  ist  unter  Artikel  I  Nr.  6  und  Artikel  III  Nr.  3  ansgeftthrt 
worden.  Unter  Artikel  IV  Nr.  2  und  3  ist  weiterhin  festgestellt 
worden,  dass  die  jetzt  in  Städten  geltenden  Pensions-  und  Relietenver- 
Borgnngs-Regulative  oder  -Statuten,  welche  andere  Bestimmungen  ent- 
halten, als  solche  durch  §§  12  ff.  erlassen  sind,  mit  der  Inkraftsetzung 
dieses  Gesetzes  rechtsungiltig  werden.  Als  eine  Maaa^ab^i  ^^eser  Con- 
sequenz  enthält  der  erste  Satztheil  des  §  24  die  schon  aus  den  Ge. 
setzen  vom  31.  März  1882  und  1  März  1891  bekannte  Bestimmung, 
dass,  sofern  die. nach  Maassgabe  dieses  Gesetzes  d.  i.  nach  Maassgabe 
entweder  der  ausdrücklichen  Vorschriften  desselben  oder  der  durch 
§  12  zugelassenen  anderweiten  Festsetzungen,  zu  bemesseade  Pension 
g;eringer  ist  als  die  Pension,  welche  dem  Beamten  hittte  gewährt 
werden  müssen,  wenn  er  am  31.  März  1900  nach  den  bis  dahin 
für  ihn  geltenden  Bestimmungen  pensionirt  worden  wäre,  dies^ 
letztere  Pension  an  Stelle  der  ersteren  bewilligt  wird.  Für  die 
Berechnung  der  Hinterbliebenenversorgung  soll  indessen  in  diesem  Falle 
—  unbeschadet  wohlerworbener  Rechte  —  nach  dem  zweiten  Satztheil 
des  §  24  diejenige  Pension  zu  Grunde  gelegt .  werden,  welche  nach 
Maassgabe  des  voiüegenden  Gesetzes  geschnldet  wird.  Die  Vorschrift 
des  ersten  Satztheils  wird  übrigens  auch  ftlr  die  Beamten  der  Provinz 
Hannover  praktische  Bedeutung  haben.  Da  voraussichtlich  diejenigen 
Städte,  welche  schon  jetat  Festsetaungen  über  Penaionirung  und  Hinter» 
bliebenenversorgung  getroffen  haben,  die  dem  Beamten  günstiger  als 
die  durch  das  Gesetz  gewährleisteten  Rechte  sind,  Werth  auf  eine 
weitere  Anfrechterhaltung  derselben  legen  werden,  so  werdea  diesdben, 
wie  dies  in  Artikel  IV  Nr.  2  und  3  vorgesehen  ist,  alsbald  das  Wieitere 
zur  Revision  und  zur  Erlangung  der  Genehmigung  der  Bezirksausschüsse 
bezQglidi  jener  Regulative  u.  s.  f.  zu  veranlassen  haben.  Auf  diesem 
Wege  werden  etwaige  üebergangsschwierigkeiten  im  Gebiete  der  Be- 
iimtenversorgung  unschwer  zu  beseitigen  sein. 
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2)  Der  abbaldige  StUbb  der  ebengedaebten  FealseUiuigeii  wie  auch 
der  übrigen  im  Geeets  Torgeeebenen  ortegesetslteben  oder  administrativeB 
RegeluDgen,  insbesondere  der  etwa  gemttss  §  9  slädtisohenteita  zu 
beschliessenden  Abweicbungen  Yon  dem  Principe  lebenalängUcber 
Beamtenanstellnngy  wird  seitens  der  Anfsichtsbehörden  mit  Nachdruck 
zn  betreiben  sein.  Das  Olefche  gilt  für  die  Kreiscorporationen,  die 
rheinischen  Bürgermeistereien  und  die  westfälischen  Aemter  (§§  19,  21), 
sowie  im  Bedttrfnissfalle  für  die  Landgemeinden,  Amtsbezirke  etc.  (§  18). 
Dass  die  mit  der  Oenehmigung  der  zn  erlassenden  Vorschriften  befassten 
SelbstverwaltangsbeschlnssbehOrden  schon  vor  dem  1.  April  1900  die 
Genehmigung  solcher  mit  diesem  Zeitpunkt  in  Geltung  tretender  Be- 
stimmungen SU  ertheilen  in  der  Lage  sind,  ist  unter  Artikel  IV  Nr.  2 
und  3  ausgeführt  worden.  Spätestens  mit  dem  Zeitpunkt  des  Inkraft* 
tretens  des  Gesetzes  wird  Erlass  und  Genehmigung  der  zu  bescbliessendeD 
Ortsstatute  oder  RegulatiTe  beendigt  sein  müssen. 


Hochschulnachrichten. 


Auszug"  ans   dem  Verzeielmiss    der  Vorlesmigeii   an  der 

Königlichen  Landwirthschaftlichen  Hochsehnle  zn  Berlin  N., 

Invalidenstrasse  Nr.  42,  im  Sommer-Semester  1900. 

1.  Landwirthschaft,  Forstwirthschaft  und  Gartenbau. 

Geheimer  Regierungsrath,  Professor  Dr.  Orth:  Allgemeiner  A6ker- 
und  Pflanzenbau,  2.  Theil:  Bewässerung  des  Bodens,  einschliesslich 
Wiesenbau  und  Dttngerlehre.  Specieller  Acker-  und  Pflansenbau,  2.  Theil: 
Anbau  der  Wurzel*  und  Knollengewächse  und  der  Handelsgew&chse. 
Bonitimng  des  Bodens.  Praktische  Uebungen  zur  Bodenkunde.  Leitung 
agronomischer  und  agriknlturchemischer  Untersuchungen  (Uebungen  im 
Untersuchen  von  Boden,  Pflanzen  und  Dünger),  gemeinsam  mit  dem 
Assistenten  Dr.  Berju.  Landwirthschaftliche  Ezcursionen.  —  Olsheimer 
Regierungsrath,  Professor  Dr.  Werner:  Landwirthschaftliche  Taxations 
lehre.  Geschichtlicher  Umriss  der  deutschen  Landwirthschaft.  Land- 
wirthschaftliches  Seminar,  Abtheilung:  Betriebslehre.  Abriss  der  land- 
wirthschaftlichen  Productionslehre  (Betriebslehre).  —  Geheimer  Rech- 
nungsrath,  Professor  Schotte:  Landwirthschaftliche  Maschinenkunde. 
Maschinen  und  bauliche  Anlagen  för  Brauerei^  Brennerei  und  Zucker- 
fabrikation. Feldmessen  und  Nivelliren  für  Landwirthe  (Vortrag  und 
praktische  Uebungen).  —  Zeichen-  und  Gonstructionsflbungen. 

2.  Naturwissenschaften, 
a.  Physik  und  Meteorologie.  Professor DnBörnstein: Experi- 
mentalphysik, 2.  Theil.    Dioptrik.   Hydraulik,   Physikalische  Uebungen. 
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—  Privatdozent  Dr.  Lea»:  Fhiktttoke  WitteniDgtriLonde.   Meteorologische 

Uebnngen. 

K  Chemie  und  Technologie.  Profeasor  Qr.  Bachner:  Ein- 
ftlinuig  in  die  organische  Experimental-Chemie.  Chemische  Uebongen 
in  Oemeins^aft  mit  dem  Assistenten  Dr.  Albert.  Grosses  chemisches 
Pkmktieam.  Kleines  chemisches  Pr4ktieam.  —  Dr.  Albert:  Bepe- 
titoriam  der  Chemie,  —  Professor  Dr.  Grüner;  Grandsttge  der  an- 
orguischea  Chemie. 

e.  Mineralogie;  Geologie  und  Geognosie.  Professor 
Dr.  Grüner:  GisognoBie  und  Geologie.  Die  wichtigsten  Bodenarten 
mit  Berttcksichtigiing  ihrer  rationellsteh  Knitnr.  Praktische  (Jebnngen 
in  der  Bestlmmang  und  Werthschätzang  von  Bodenarten  and  Meliorations» 
materiaHen.     Demonstrationen  im  Moseam.     Geognostische  Excnrsionen. 

4.  Rechts-  und  Staatawlsseoschaft 

Professor  Dr.  Sering:  Nationalöconomie.  Reichs-  and  preossisches 
Recht;  mit  besonderer  Bttcksicht  aaf  die  für  den  Landwirth,  den-  Land- 
messer and  KnltuFtechniker  wk^tigen  Beehtsverhältnisse.  Staatswissen- 
sehaftliehes  BMiinar. 

5.  Kulturtechnik  und  Baukunde. 

Geheimer  Gber-Baarath  von  MUnstermann:  Kaitartechnik.  Ent- 
werfen kaltartechnischer  Anlagen.  —  Begierangs-  undBaarath  Grantz: 
Bauconstractionslehre.  Erdbaa.  Wasserbaa.  Entwerfen  von  Baawerken 
des  Wege-  and  Brückenbanes. 

6.  GeodSsie  und  Mathematik. 

Geheimer  Begiernngsrath;  Professor  Dr.  Vogler:  Ausgleichangs- 
rechnong.  Praktische  Geometrie.  Geodätische  Bechenttbongen.  —  Mess* 
Übungen,  gemeinsam  mit  Professor  Hegemann.  —  Professor  Hege- 
mann: Geographische  Ortsbestimmung.  üebungen  im  Ausgleichen. 
Zeichenübnngen.  —  Professor  Dr.  Reiche!:  Analytische  Geometrie  und 
höhere  Analjraia.  Algebraische  Analysi^^  Trigonometrie.  Analytische  Geo- 
metrie and  hMiere  Analysis  (Fortsetcung).  Uebongen  aar  Analysis.  Mathe- 
matische üebungen.  üebungen  zur  analytischen  Geometrie  and  Elementar- 
mathematik. 

Beginn  des  Sommer  -  Semesters  am  18.  April,  der  Vorlesungen 
«wischen  dem  18.  und  23.  April  1900.  —  Programme  sind  durch  das 
Sscretadat  zu  erhalten., 

Berlin,  den  20.  Januar  1900. 

Der  KectM  der  Kömgl.  Landwirtlischaftlicheii  Hochschule. 

Delbrück. 
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Personatnachrichten. 


PfOfesaor  Dr.  Vogler  an  der  landw.  Hochfichnle  in  Berlia  ist  zum 
Geheimen  Regierangsrath  ernannt  worden.  —  Dein  Geh.  Regiernngsräth 
Professor  Dr.  Wilhelm  Seibt  ist  die  „Medaille  lür  Verdienste  um  das 
Bauwesen  in  Silber^  verliehen  worden.  Es  ist  dies  eine  sehr  hohe  und 
seltene  Auszeichnung,  da  die  Medaille  seit  ihrer  Stiftung  im  Jahre  1881 
im  ganzen  nur  13  Mal  verliehen  worden  ist.  Prof.  Dr.  Seibt  hat  sich 
durch  seine  in  zahlreichen  von  ihm  verfassten  Schriften  niedergelegten 
geodätischen  Arbeiten,  durch  seine  energische  Betheilignug  an  der  er- 
folgten Neugestaltung  des  zur  Gewinnung  sicherer  Unterlagen  für  alle 
wasserbautechnischen  ünterndimungen  hochbedeutsamen  Pegelwesens 
im  prenssischen  Staate  in  den  weitesten  Kreisen  einen  klangvollen  Namen 
gemacht. 

Königreieh  Bayern.  Zum  Vorstand  der  k.  MessungsbehOrde 
Ebersberg  ist  Bezirksgeometer  Xaver  Zwissler  in  Amstein  ernannt, 
des  letzteren  Stelle  dem  Messungsassistenten  Karl  Burkhardt  unter 
Ernennung  zum  Bezirksgeometer  ü.  Kl.  verliehen;  dann  der  Vorstand  der 
MessungsbehOrde  Dttrkheim  a.  H.;  Max  Frank,  zum  Bezirksgeometer 
I.  Kl.  befördert  worden. 


Vereinsangeiegenheiten. 

Die  Elnzlehunjic  der  Belfrfti^e  für  diM  laufende  Jahr 
findet  In  der  Zelt  vom  I«  Januar  bl«  tO«  Mftrs  d.  Jl«  statt. 
Die  Herren  Mltirll^der  werden  ersneht  naeh  dem  tO.  llffftn 
Einsendungen  nieht  mehr  zu  maehen,  da  iron  diesem  Zelt- 
punkte ab  die  Elnslehunur  dnreh  Postnaeiusaiime  erfelft. 
Der  Beitrag  betrA^t  fi  Mark,  da«  filntrlttsseld  flir  die 
neu  eintretenden  Hltsllcder  8  Mark. 

Bei  der  Einsendung  bitte  leb  die  Hlti^lledsnummern 
sefl«  aniceben  zu  wollen,  da  dieses  eine  si^osse  Erlelch- 
terunip  filr  die  Buehunfr  ist« 

Olelehseltls  ersueke  leb  etwaige  Personalver&niie- 
runi^en  auf  dem  Abseknltte  anheben  und  ansdHleklicb 
als  solebe  bezelebnen  zu  wollen,  um  das  jnitf^liederTer- 
zeleknlss  auf  dem  liaufenden  erbalten  zu  können* 

Cassel,  Emilienstrasse  17,  den  1.  Januar  1900. 

Die  Kassenverwaltung  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hüser,  Oberlandmesser. 

Inhalt 
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1900.  Heft  5.  Band  XXIX. 


Der  Abdruck    von  Originftl-Artikeln    ohne  Torher   eingeholte  Er« 
lanbnifls  der  Schriltleitung  ist  untersagt« 


Einfluss  eines  Ziellinienfehlers  am  Theodolit  auf  die 
Horizontalprojection  einer  Richtung. 

Von  Professor  Dr.  E.  Hammer. 


Wenn  an  einem  Theodolit  nur  der  Collimationsfehler  c  vorbanden 
ist,  d.  h.  die  !Qellinie  mit  der  Kippachse  die  Winkel  (90°  —  c)  und 
(90°-|-c)  einschliesst,  während  die  Kippachse  selbst  horizontal  lie^ 
und  die  Verticalachse  ebenfalls  richtig  steht,  so  soll  nach  den  Angaben 
der  geodätischen  Lehrbttcher  die  Horizontalprojection  der  Zielnng  nach 
einem  Punkt  P,  der  unter  dem  Htfbenmnkel  h  (Zenitbdistanz  z  =  90*  —  h) 
erscheint,  anrichtig  werden  um: 

(c)  = -  —  c  =  - C\  (1) 


cos  n  Binz 

vgl.  z.  B.,  am  nur  das  wichtigste  Lehrbuch  zu  nennen:  Jordan's 
^Taschenbuch^  1873,  S.  97,  ohne  Beweis,  und  die  folgenden  Auflagen 
des  „Handbuchs",  wo  die  Formel  (1)  abgeleitet  ist,  z.  B.  2.  Bd.,  6.  Aufl. 
1897;  S.  212.  (Auch  in  den  ^Grandzttgen  der  astronomischen  Zeit-  und 
Ortsbestimmung"  desselben  Verfassers,  1885,  S.  45  ist  die  Gleichung  (1), 
ohne  Begründung,  angegeben.)  Die  Begründung  der  Gleichung  (1)  am 
oben  a.  0.  lautet  dahin,  dass  (c)  nach  (1)  nur  den  ^^veränderlichen 
Theil  des  Projectionsfehlers"  vorstellen  soll.  Von  anderen  Lehrbüchern, 
die  die  Gleichung  (1)  angeben  (wohl  meist  auf  die  genannte  Quelle 
zurückgehend),  sei  nur  noch  angefahrt  Bohn,  Landmessung  1886, 
8.  262  (Figur  genau  der  Jordanischen  entsprechend),  weil  hier  in  der 
irrthtimlichen  Annahme,  dass  die  Form  (1)  die  no th wendige  sei, 
folgende  Umformung  gemacht  wird: 

2  sin'- 
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diese  Umformung  (2)  ist  deshalb  ganc  aozweekmäsrig,  weil  es  eich 
in  der  Geodäsie  stets  nicht  nur  um  die  Horizontalprojectioa  einer 
Richtung;  sondern  um  die  Differenz  zweier  Horizontalprojectionen, 
nämlich  um  Horizontalwinkel  handelt^  wobei  das  letzte  Glied  rechter 
Hand  in  (1),  der  Betrag  —  c,  herausfällt,  sodass  als  Fehlerbetrag  des 
Winkels  zwischen  dem  Zielpunkt  P^  links  (Höhenwinkel  h^)  und  dem 
Zielpunkt  P,  rechts  (Höhenwinkel  h^)  einfacher 

c  (sec  Äj  —  sec  ÄJ  (3) 

zu  setzen  ist,  statt  nach  Bohn  (a.  a.  0.);  der  gleichwerthige  aber  viel 
unbequemere  Ausdruck 

c  (tg  Ktg^-  tg  h,  tg  ^).  (3') 

Aber  es  ist  überhaupt  ganz  UberfltUsig,  für  den  £influss  (c)  des 
Fehlers  c  aaf  die  Horizontalprojection  der  Zielung  unter  dem  Höhen- 
winkel  h  die  Form  (1)  festzuhalten.  Ja,  wenn  z*  B.  Üblich  (in 
„Mittheilungen  aus  dem  Markscheiderwesen";  N.  F.,  Heft  1,  Freiberg 
1899;  S.  21;  in  dem  hübschen  Aufsatz:  Beiträge  zur  Markscheideknnde, 
1.  lieber  Winkelmessangen  in  steilfallenden  Schächten)  sagt:  ;,Die  Ver- 
besserung (Cj)  wegen  des  Zielachsenfehlers  c  für  eine  gemessene 
Richtung  nach  einem  Punkt  P^  mit  der  Zenithdistanz  z^  oder  dem 
Höhenwinkel  7^  ist  nun  bekanntlich 

icj  =  ±  c (cosec  z,^l)^±c  (sec  Ti  -  1)  | ^'®''  "^^^^^^  Y 

[     T>      links  J, 

60  ist  beizufügen;  dass  diese  mit.  (1)  übereinstimmende  Angabe  ohne 
besondere  Begründung  zunächst  nicht  mehr  und  nicht  weniger  richtig 
ist  als  folgende  Form  für  den  Projectionsfehler : 

COS  n  sm  z 

wobei  unter  C  ein  ganz  beliebiger  positiver  oder  negativer  Betrag 
zu  verstehen  ist;  der  so  lange  constant  bleibt;  als  an  dem  Winkel 
zwischen  Theodolitzieliinie  und  der  Eippachse  nichts  verändert  wird 
oder  nicht  etwa  die  Ablesemarke  an  einer  anderen  Stelle  der  Alhidade 
angebracht  wird.  Aber  C  =  —  c  zu  setzen,  wie  es  in  der  Geodäsie 
als  selbstverständlich  geschieht;  dazu  ist  eigentlich  gar  kein  Grund 
vorhanden.  Wohl  aber  ist  ein  Grund  dafür  vorhanden,  C  einfach  =  0 
zu  setzen.  Setzt  man  C  ==  —  c,  so  giebt  (1)  als  Fehlerbetrag  für 
horizontale  Zielung 

(h  =  0  oder  z  ==  90^)         den  Betrag         (c)  =  — ^  _  c  =  0, 

^  ^  ^       cos  0 

was  aber  der  Definition  des  Fehlers;  die  zunächst  allein  in  Betracht 

kommen  kann  (vgl.  u.),  offenbar  widerspricht:    bei  horizontaler  Zielung 

muss  der  Fehler  nicht  0,  sondern  c  werden.     Denkt  man  sich  dagegen 

(7' beliebig   (aber  unter   den   oben   angegebenen  Bedingungen   constant); 
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80  ist  die  Gleichung  (4)  nur  ein  anderer  Auadt^nck'  für  die  Thatsaehe: 
^e  Stelle,  an  der  die  Ablesemarke  der  Aihidade  (bei  der  zunächst 
stillschweigend  zu  machenden  Voraussetzung,  es  sei  nur  eine  Ablesevor- 
richtong  vorhanden)  angebracht  ist,  ist  beliebig,  ebenso  die  Lage  des 
NuUpunkthalbmessers  des  Limbns  gegen  die  Horizontalprojection  der 
Eippachse. 

Dass  in  der  That  der  Ausdruc^k  für  (c)  nicht   so   heissen  muss  wie 
Ib  (1),  sondern  am  einfa^^hsten  und  un&ittelbar  anschaulichsten  so: 


(c)= r  =  -? — 9 

cos  Ä   '  sing? 


(5) 


geht  aus   der   folgenden  Betrachtung  hervor.     In    der    (perspectivischen 
and   ganz    schematischen)    Figur    bedeutet     der    horizontale    Kreis    die 

^Yp  Alhidadenscheibe,  deren  genau  vertical 
stehender  Zapfen  angedeutet  ist;  die 
Kippachse  K  iiat  ihre  richtige  horizontale 
Lage;  die  Ziellinie  des  Fernrohrs  F  da- 
gegen, die  nach  dem  Punkt  P  (Höhen- 
winkel h)  gerichtet  ist,  bildet  nicht  die 
Winkel  90°  und  90°  mit  K,  sondern 
(90°  —  c)  und  (90°  +  c).  Denken  wir  uns 
durch  K  die  Horizontalebene  gelegt  und 
auf  sie  die  Feturohr-Ziellinie  projicirt, 
wodurch  die  Gerade  0  P^  entstehen  mag, 
so  ist  die  Abweichung  des  Winkels  P'  0  K 
von  einem  rechten  Winkel  offenbar  das 
gesachte  (c),  nämlich  die  Abweichung  der  thatsächlichen  Horizontal- 
projection der  Zielung  0  P  von  ihrer  Soll-Lage,  die  rechtwinklig  auf  O'K 
in  der  Horizontalebene  durch  0  K  zu  denken  ist.  Eine  andere  Definition 
Ton  (c)  enthält  UeberflttssigeB  oder  Künstliches,  wenn  auch  die  Form  (4), 
niit  Rtteksidit  auf  die  schon  angegebenen  beiden  Gründe  (beliebige  Lage 
des  Ablesemarkenhalbmessers  0  N  gegen  0  K  und  beliebige  Lage  des 
Halbmessers  nach  dem  Nullpunkt  der  Limbustheilung  gegen  0  K\  nicht  als 
unriclitig  bezeichnet  werden  kann;  nur  gerade  0  =  —  c  zu  setzen,  wie 
«8  (1)  u.  s.  f.  verlangt,  liegt  kein  Grund  vor,  denn  man  würde  damit 
sagen :  erstens  ist  bei  horizontaler  Ziellinie  (c)  =  0,  während  hier  naeh 
dem  vorstehenden  zunächst  (c)  ==  c  werden  muss,  sodann  aber  müsste 
zweitens  in  demselben  Fall  einer  horizontalen  Ziellinie  der  Betrag  von  c 
ganz  gleichgültig  sein,  d.  h.  es  müsste  für  diesen  Fall  eine  Aendorung 
von  c  keine  Aenderung  von  (c)  im  Gefolge  haben,  womit  man  auf 
einen  Widerspruch  stösst. 

Die   Gleichung  (5)  folgt  sofort  aus  dem  in  der  Kante  0  P'  recht- 
winkligen Dreikant  ö,  KPP,  in  dem  die  der  Kante  O  jBT  gegenüber 

hegende  Kathete^=  h  und  die  Hypotenuse  (Winkel  PO  Kin  der  von 

8* 


100  Adamczik.    lieber  die  Ceninrvomchtangen  etc.      ZeiUcUrift  fur 

VwinMBungswftwn 

IMO 

Ziellinie  und  E^ippachse  gebildeten  Ebene)  »=  90*^  —  c  (bei  der  der 
Figar  entsprechenden  i^nnahme  ttber  das  Vorseicben  yon  c)  ist. 
Man  hat  also: 

cos  (POK)  =5  cos  Ä-cos  (F  OK)  oder 
C08  (90°  —  c)  =  cos  Ä-cos  (90*  —  (c)),  d,  h. 

sin  c        sin  c  ... 

sin  (c)  = T  =  - —  6) 

cos  h       Binz 

oder  mit  den  lifolichen  Annahmen  über  c  und  über  h  die  Oleichnng  (5). 

Dass  die  tlberflttssig  kflnstliche  Definition,  die  der  Oleichnng  (1) 
zu  Grund  liegt,  wie  nochmals  ausdrücklich  betont  sein  mag,  ohne 
Schaden  bleibt,  hat,  wie  schon  angedeutet,  seinen  Grund  darin,  dass 
bei  der  Differenz  der  Horizontalprojectionen  zweier  Richtungen,  die 
in  der  Geodäsie  aliein  in  Betracht  kommt,  das  c  rechts  in  (1),  ebenso 
aber  auch  das  C  rechts  in  (4)  herausfallt.  Wie  die  Rttnstlichkeit 
eigentlich  entsteht,  zeigt  z.  B.  die  Figur  172  bei  Bohn  a.  a.  0.:  die 
Projection  von  C  P  auf  die  Horizontalebene  AQA,  unter  der  wir  uns 
die  Ebene  des  Limbuskreises  denken,  wäre  allerdings  die  Linie  CQ\ 
wenn  sie  durch  die  unrichtig  liegende  Ziellinie  zu  Stand  käme;  in 
Wirklichkeit  wird  aber  die  Horizontalprojection  auf  die  Limbusebene 
gar  nicht  optisch  (durch  die  Fernrohrziellinie),  sondern  mechanisch  durch 
die  ganze  Alhidade  gemacht. 

Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,  man  sollte  in  Zukunft  fttr  (c)  nicht 
mehr  die  Gleichung  (1)  (jedenfalls  nicht  ohne  ganz  besondere  Be- 
gründung), auch  nicht  die  weniger  beschränkte  Voraussetzungen  machende 
Gleichung  (4),  sondern  einfach  die  Form  (6)  oder  unter  den  üblichen 
Voraussetzungen  (die  auch  bei  den  anderen  Achsenfehlern  für  i  und  v 
gemacht  werden)  (5)  anwenden. 

Im  Mittel  aus  Fernrohrlage  I  und  II  kommt,  da  beim  Durch- 
schlagen c  sein  Vorzeichen  ändert  und  in  der  Geodäsie  (im  Gegensatz 
zur  Astronomie)  A  fttr  I  und  II  dasselbe  bleibt,  der  Kollimationsfehler 
bekanntlich  überhaupt  nicht  in  Betracht;  er  bleibt  schon  deshalb  der 
„unschädlichste  Achsenfehler '^,  auch  wenn  man  seinem  Einfiuss  nicht 
für  den  Fall  ^  =  0  den  Werth  0  geben  will,  sondern  fttr  diesen  Fall 
den  natürlichen  Werth  (c)  =  c  dem  Vorstehenden  entsprechend  be- 
stehen lässt. 


Ueber  die  Centrirvorrichtungen  an  TheodolitstativkOpfen. 

Von  Ing.  J.  Adamczik,  a.  o.  Prol  a.  d.  kk.  Bergakademie  Pribram. 

Mit  Hinweis  auf  die  bekannten  in  der  Praxis  anscheinend  mehr 
und  mehr  Eingang  findenden  FeincentrirvorrichtungeB,  das  feste  Loth 
und  NageFs  Centrirapparat  (vergl.  z.  B.  Jordan,  Handbuch  d.  V.,  Bd.  2 
1897,  S.  392),  möge    es    gestattet   sein,    auf   einige  Anordnungen   sLüf- 
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merksam  zu  machen,  die  in  erst^  Linie  fltr  Orabentheodolite  bot  An- 
Wendung  gekommen,  yielleieht  aber  aneh  für  Feldmeestheodolite  nieht 
ungeeignet  sind.  —  Ate  ein  Fortsehritt  gegenüber  jener  älteren  Bin- 
richtang,  wobei  das  Instrument  nur  einfach  Ton  der  Statiyscheibe  ab- 
gfehoben  und  yersteUt  wird,  mnss  es  schon  beseiclmet  werden,  wenn 
bei  den   neueren  Feldmess- Stativen  die  £Snrichtung  derart  getroiTen  ist, 


&^£/[^  (^/w^idl^t^ 


dass  die  3  Steltechrauben  des  Instrumentes  auf  einer  beweglichen  Platte 
aa&tehen,  welche  bei  der  Gentrirung  auf  der  Stativscheibe  verschoben 
werden  kann.  Eine  diesbestlglicbe  Einrichtung  ist  z.  B.  das  von  der 
Firma  L«  Tesdorpf  in  Stuttgart  gelieferte  Stativ  (Jordan,  Handbuch, 
Bd.  2,  1897,  S.  182,  Figur  2). 


C^^'  V. 


cIc^^a^aA/^  (^"cv 


^^^■si^^^^ 


Die  folgenden  3  hier  zur  Beschreibung  geflangenden  Centrir-Vor- 
riehtnngen  sind  der  Instrumentensammlung  der  Lehrkanzel  für  Mark- 
Bcheidekunde  an  der  hiesigen  Bergakademie  entnommen: 

1)  Die  vorstehenden  Figuren  1  und  2  zeigen  ein  Stativ  von 
Staike  &  Katamer«r  in  Wien  fOr  Orubentheodolite,  welches  mit  Fein- 
bewegnng  Mt  Äe  Centrirung  versehen  ist.  Auf  der  Stativscheibe  5, 
welche  eine  Mittelöfihung  fSr   die  Verschiebung   der  Oentralsohranbe  C 
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besitzt)  mit  derei^  Mutter  If  von  a^ten  her  die  Befestigiuagsplatte  j?  an 
die  Stativscheibe  gepresflt  werden  kann^.  sitst  eine  frei  b;efWegUGhe  Metall* 
platte  P  auf.  Diese  Platte  besitzt  in  kreuzförmiger  SteMaug  4  Ausätee 
a,b,  c,  dy  durch  welehe  die  Schrauben  Z  für  dieFeinhewegung  der  Cen- 
triruDg  greifen.  Durioh  4ic8e.  Schrauben  kann  ein  pri3mati9cher  Kdrper 
IT,  welcher  mit  der  Cen^alschiaube  fest  verbunden  ist,  in  zwei  aufeinander 
senkrechten  Richtungen  so  weit  verschoben  werden,  als  es  der  Spiel- 
raum der.  mittleren  Oeffnung  der  Platte  P  für  die  Centralschraube  zu- 
lässt.     Der  prismatische  Ansatz    am  Kopfe    der  Centralschraube   endigt 


<9i}m(ivmJk'\^ 


*. 


\'m^i^^!ii^^f^i^^i^^^!^(^^^^ 


L 


nzl 


/ 


t^ 


ij^'vuAi  e  -^ 


in  einen,  mit  einem  Schraubengewinde  versehenen  Stift,  auf  welchen  der 
Oruben-Theodolit  mit  einer  Htllse  aufgeschraubt  wird.  Hiebei  kommen 
aber  die  Stellschrauben  des  Theodolites  nicht  auf  die  Stativscheibe  za 
sitzen,  was  wohl  für  grossere  Feldmesa^Theodolite  picht  empfehlenswerth 
erscheint.  Die  Stellschrauben  .des  Theodolit* Untergestelle^  stehen  nur 
auf  einer  mit  der  Hülse  verbundenen  Platte  auf  und  die  Instrufaenten-* 
Verticalaohse  bewegt  sich  bei  der  StellflK^hraul^enbew^ung  •  in  einem 
Kugelgelenke  oberhalb  der  Hülse.  Diese  ganz^  Oonatruetion  ist  wohl 
zum.grösaten  Theil  der  Einrichtung  des  in  der  Markaqheiderei  in  Ver* 
Wendung  stabenden  Freiberger  Untersatzes  entlehnt. 
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^)  Ein  von  der  Firma  Piic  in  Prag  angefertigtes  Stativ  mit  Pein- 
bewegttng  för  die  Centrirung  für  einen  Grüben-Theddolit  wird  in 
Figar  3,  4   und  5    dargestellt.     Figur  3    giebt    die    obere  Ansiebt    mit 

tT       n  2    Schnitten,    Figur    4     die 

iJ  untere    Aüsicht,    wobei    aber 

^IXwt^  ÄndW^t  der  die  Stativscheibe  ver- 
tretende Ring  By  an  dem  die 
Ftlsse  befestigt  sind;  nicht 
mit  aufgenommen  erscheint, 
und  endlich  Figur  5  einen 
Querschnitt  des  Statives. 

Wie  bereits  erwähnt,  be- 
steht die  Stativscheibe  nur 
ans  einem  Ringe  R^  in 
welchem  ein  zweiter,  con- 
centrischer  Ring  r  drehbar 
eingelegt  ist,  welch  letzterer 
an  seiner  Oberseite  die  zwei 
Führungsleisten  F  für  den 
Schlitten  S  trägt.  Auf  diesem 
Schlitten  sind  drei  Ansätze  Ji^  2,  3  als  ünterlagsplättchen  für  die 
SteUschrauben  des  Instrumentes  angebracht,  wovon  zwei  fest  sind, 
72  ausserdem  mit  einer  Rinne  versehen,  das  dritte  as  aber  in  einem 
kleinen  Kreise  verschiebbar  gemacht  ist^  so  dass  diese  Plättchen 
jederzeit  leicht  den  Stellschrauben  sich  anpassen.  Für  die  Befestigung  des 
Theodolites  auf  dem  Schlitten  wird  ein  Schraubenstift  mittels  Klemm- 
plättchen  an  dem  Schlitten  befestigt,  welcher  durch  einen  Längs-Schlitz 
des  Schlittens  reicht  und  an  welchem  Stifte  das  Centrirloth  angehängt  wird. 

j^  Man     kann     also     den 

Schlitten,  auf  welchem 
das  Instrument  zu  stehen 
kommt,  mittels  der 
Knöpfe  Kf  welche  zum 
Anfassen  dienen,  seitlich 
verschieben  und  ausser- 
dem mittels  des  inneren 
Ringes  r  in  der  Stativscheibe  R  im  Kreise  verdrehen,  so  lange  die 
Klemmschrauben  2)  1^  2  gelöst  sind.  Zu  beiden  Seiten  des  Längsschlitzes 
«t  am  Schlitten  die  Vertiefung  für  die  Klemmplatten  des  erwähnten 
Schraubenstiftes,  welcher  hier  die  Centralschraube  vertritt,  zu  ersehen 
'Fig.  3).  Der  Spielraum  für  die  Centririing  ist  hier  sehr  gross,  dafHi; 
ä^er  das  Stativ,  wenigstens  in  der  vorgelegenen  Construction,  sehr  schwier. 
3)  Ein  von  der  ehemals  bestandenen  Firma  Osterland  in  Freiberg 
fär  einen    Grul)en- Theodolit   erzeugtes    Stativ    zeigt    Fig.  6   in    oberer 


wyyyyy/Am^/y^^^^^^ 
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Ansicht,  Fig.  7  im  Querocbnitt,  Fig.  7a  die  untere  Befestigongsplatte  an  der 
Gentraischraube  und  Fig.  7b  den  Schnitt  der  Kugeischale  swischen  der 
unteren  Befestignngsplatte  und  der  Mutter  der  Oentralsehraube.  Die 
Stativscheibe  S  ist  hier   wieder   nur   ringförmig   gestaltet^   besitzt   also 


ßi^ue  (Raa^aSi 


eine  grosse  Mittelöffuung,  durch  welche  die  Oentralsehraube  Z  hindarch 
geht,  und  mit  der  Mutter  üf  kann  von  unten  her,  die  mit  3  Armen  ^i,  2, 3 
versehene  Befestignngsplatte  (Fig.  7a)  an  die  Stativscheibe  gepresst  werden, 
wobei,  wie  bereits  bemerkt^  zwischen  Schraubenmutter  und  Platte  eine 
Kugelschale  (Fig.  7b)  eingelegt  ist,  damit  die  Vertical -Stellung  der 
Oentralsehraube  nicht  behindert  werde.  Auf  ihrer  Oberseite  ist  die 
Stativscheibe  mit  einer  tellerförmigen  Vertiefung  versehen,  in  welcher 
eine  mit  2  Knöpfen  zur  Handhabung  ausgestattete  Drehscheibe  D  drehbar 


S^>vtUt  ^'^. 


eingelegt  ist.  In  dem  Längsschlitze  dieser  Drehscheibe  ist  die  Centi*al- 
schraube  Z  verschiebbar,  an  welcher  der  Obertheil  Co  eines  Messing- 
Oylinders,  welcher  auch  zwei  Knöpfe  zum  Anfassen  besitzt,  fest  gemacht 
ist.  Die  zweite  untere  Hälfte  dieses  Messing -Oylinders  Cu  sitzt  nur 
lose  auf  der  Drehscheibe  und  ist  auch  mit  der  Oentralsehraube  in  keiner 
Verbindung,   so    dass    sich    beim  Drehen    der  Oentralsehraube    nur    der 


Zeitschrift  fur      Adamczik.    lieber  die  Ceatrinrorrichtungen  etc,  106 

1900 

obere  Gjlindertheil  Co  aaf  der  liegen  den  Horizont  geneigten,  alto 
sehief  geschnittenen  Trenniing8'£bene  beider  Oylindertheile  mitdreht 
Wird  demnach  der  obere  Gylindertheil  an  den  Knöpfen  gefaset  nnd  tammt 
derCentralschraabe  verdreht,  so  wird  dadnroh  die  Neigaag  der  rertiealen 
Oentralschraabenachse  V  yerändert.  Dies  dient  hiernach  zur  genauen 
Yerticalstellang  dieses  Gentralzapfens,  mittels  anfscbraubbarer  Dosen- 
libelle, vor  dem  Anfschrauben  des  Orabentheodolites  mittels  seiner  Hülse. 

Man  kann  also  durch  Verschieben  der  Gentral- 

schraube   in    dem   L&ngsscblitze    der    Drehscheibe 

und   mittels   Verdrehen    dieser   letzteren,  das   am 

untern   Ende    der   Schraube   befestigte   Loth   zur 

Einstellung  bringen,    oder   aber,    wie  dies   in  der 

Markscheiderei    vorkommt,    den  Centralstift  genau 

lothrecht   unter   das  von  der  First  herabhängende 

'1  Loth  stellen. 

Zur    Uebertragung   dieser   Construction   auf  die   Stative    grösserer 

Feldmesstheodolite  erscheint  aber  ebenso  wie  bei  der  erstbeschriebenen 

Construction  (Fig.  1  und  2)   das  Aufschrauben   des  Theodolites   mittels 

seiner  Hfllse  auf  den  Centralstift  (in  der  Markscheiderei  Messkopf  genannt), 

wobei  die  Stellschrauben  nicht  auf  die  Stativscheibe  zu  stehen  kommen, 

nicht  empfehlenswerth  und  sei  es  auch  nur  wegen  der  Manipulation  des 

Anfschraubens  selbst,    abgesehen    davon,    dass   die  Unterstützung   einer 

^jf^     Ebene  durch  drei  Punkte  schon  von   vornherein  als 

b^SHÜtif  cK      ^jQ  zweckmässigsten  einleuchtet.     Für  die  kleineren, 

^  ^— ^  ^'^  sehr    compeiidiösen    Grnbentheodolite     dürfte    dies 

wohl  allerdings  ohne  Nachtbeil  sein. 
Ich  möchte   daher  für   grössere   Feldmesstheodolite    die   folgenden 
Abänderungen  der  letzt  beschriebenen  Construction  vorschlagen,   welche 
in  den  Figuren  8,  8a  und  Fig.  9  dargestellt  erscheinen: 

1)  Der  untere  lose  Theil  0«  des  Messingcylinders  könnte  mit  einer 
dreiarmigen  Metallplatte  P  für  die  Aufnahme  der  drei  Stellschrauben  a  fest 
verbunden  werden,  wobei  noch  die  Befestigung  dieser  Stellschrauben 
mittels  eines  Schiebers  ic,  welcher  mit  der  Klemmschraube  J  festgestellt 
wird,  ähnlich  der  Einrichtung  am  Tesdorpf sehen  Stative,  erfolgen  kann. 

2)  Der  über  den  Obertheil  Co  des  Messingcylinders  emporragende 
Scbraubenstifl  könnte  nach  Art  der  in  der  Markscheiderei  als  „Freiberger 
Aufstellung^  bezeichneten  Vorrichtung  durch  einen  Hohlcylinder  ersetzt 
werden,  in  welchen  der  mit  einem  Wulste  versehene  untere  Fortsatz 
des  Theodolit- Gestelles  versenkt  ist.  Mittels  der  Schraube  K  und 
einer  Spiralfeder  kann  dieser  Wulst  sanft  an  die  innere  Wandung  des 
Hohlcylinders  gedrückt  werden,  ohne  dadurch  die  Verticalstellung  der 
Theodolit^Achse  zu  behindern.  Um  mit  Hülfe  des  Verdrehens  des  oberen 
OyUnderthdles  Co  den  ganzen  Centralzapfen  genau  vertical  zu  stellen, 
könnte   eine  Dosenlibelle  L  in   den  Hohlcylinder   versenkt    angebracht 
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werden;  es  kOnnte  aber  n&tUrlich  dieae  Libelte  ebenso  gat  auch  auf 
der  Oberfläche  dieaes  Cyliiidertheilee  Co  angebracht  «erden.  DasB  die 
Oentrirnng  vor  dem  Aaftetien  des  Theodolites  Torgenoimnen  werden 
müsste,  ist  wofal  selbstverstfindlich. 


Einem  ev.  aaftaucheuden  Bedenken  gegenüber,  dasB  die  hier  anzu- 
strebendeGenanigkeitdeeCeDtrirens  an  den  leicht  eintretenden  Seh  wingungeo 
des  Schnarlothes  scheitern    könnte,    erlaube    ich    mir    entgegenzuhalteD, 
o  dass  es  nicht  auBgeechlosBen  ist,  diese  Einrichtungen 

auch  mit  einem  festen  Lotbe  in  Verbindung  zu  setzen, 
I  andererseits  aber  gewiss  durch  exacte  Führung  der 
Bewegungen  die  Lothachwingungen  nie  in  dem  Hausse 
werden  auftreten  können,  wie  bei  ruck  weisen  Be- 
wegungen mil  der  freien  Hand.  Bei  besonders  starken  Luft strSmnn gen 
wird  man  wohl  überhaupt  keine  genauen  Winkel- Messungen  vornehmen 
und  gegen  den  schädliclien  Einäuss   schwächerer    Luftatrßmnngen    wird 


^^)tuit  i 


"%. 


man  sich  Jederzeit  leicht  dadurch  helfen  kennen,  dass  man  das  Loth  in 
den  Windschatten  eines  davor  gehaltenen  Brettchens,  oder  noch  bmser 
einer  leicht  herstellbaren  HoUrinne  stellt. 
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Natürlich  Meibt  in  Being,  auf  Oenduigkek  die  optiscke  Ablothang^übei^ 
Je^en,  welche  jtber  ifeiil  bui!  fflr  AuanahmefäUe  in  Verirendttng  treten  kann. 

Das  Princip  einer  Feinbewegnng  iat  eigentlich,  nur  bei  der  erat- 
beschriebenen  Gonstrdctidn  (Fig.  1  und  2)  atoänge  gewahrt,  nachdem  bei  dei 
feinen  Einstelliudg  die  Bewegung,  zuletzt  nur  mittete  Beh|*anben  erfolgt.  Bei 
den  zwei  letztbeschdebenen  GoaatructiOBen  (Fig.iS^-^)  sind  aber  gegen^ 
über  einer  ^Oenttirung  ans.  freier  Hand''  beiiTerstelluHg  des  ganz^*  In* 
strumentes  die  zwei  wesentlichen  Vortheile  erreicht/  daas  1.  dieOentrining 
vor  dem  Anfaetzen  des  Instrnmentes  auf  «das  Stativ  erfolgen  kann  und 
2,  dass  die  Bewegungen  in  8trenge<BahsteB  g^öleiikt  dnd;  so  dass  jedenfalls 
in  kttrzerer  Zeit  eiue  weit  grossere  Annttherung  in  der  Centrirnng 
erreieht  werben  kann.  ■    •    .^  • 

Mittheilungen  Qber  Bebauungspläne  und  ihre  Absteckung. 

Bei  dem  Entwürfe  und  der  Ausführung  eines  Bebauoag^lanes  treten 
viele  Fragen  und  Interessen  /auf;  welche  weder  atchitekttinischer  noch 
baatechnischer  Art /sind,  welche  vlidmehr  den  AosprüeheD  des  Rechtes 
desGrundeig^ithtlm^s  entspriogen;  die  Au^ttfariing  eines  Stadtplanes  ist 
deshalb  keineswegs  aUeinige  Sache*  des.  Banteehnikers;  der  berofene 
technische  Vertreter  dieser  Reehtsanspriiehe  dei^  Eig^ithttmw  ist  d«r 
vereidete  Landmeteer»  Die  Oeaetz^ehtmg  besügiich  dieser  Seite  des 
Städtebaues  ist  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrachten;  es  werden  bei 
dem  Anwachsen  der  Städte^  besonders  dem  theil weise  gemdeza  rapiden 
Anschwellen  der  OrossslHdte  immeif  ineue  Anfor'dertthgen  an  den  aus- 
führenden Tech«ikef.  herAlltrelen.  £js  sei  nur  auf  die  lex.Adiokes  kin- 
gewiesen^  weiche  eine  Zasiamäienlegung  bezw.  Yerköppeläng.der  dem 
Bebauungspjfilie  ttut^rliegenden  Grundstücke  zur  -  freieren  Gestaltung  der 
Strassenanlage  und  besseren  Ausnutzung  dor  €kundfttttcke  beabnchtigte. 
Diese  Gesetzvorlage  htitte  aehr  segensreich  wirken  können,  scheint  aber 
leider  Yorläiifig  ad  acta  gelegt  zu  sein.  Für  Premssen  sind  die  Be- 
Btimmungep  sur  Ausltthro»^  des  Bebauungsplanes  festgelegt  durch  das 
Gesetz  vom  ^.  Juli  1875^  betreffend  die  Anlegung  ubd  Veränderung  van 
Strassen  und  Plätzen /in  Städten,  und  ländlichen  Ortschaften.  Es  lässt 
über  die  Handhabung  ded  Festsetzungs Verfahrens  in  der  Hauptsache 
keinen  ZiweifeLttbjig.  Die  AnsfUhrungsbestimmuogen  vom '^8.  Mai  1876 
zu  obigem .  Gesetoe  sehnoiben  genau  vor,  wie  die  Unterlagen  bei  der 
Festsetzung  von  FliLchtliaien  und  Bebauungsplänen  und  wie  besonders 
die  zu  Grunde  jsu  legenden  Pläne  beschaffen  sein  müssen.  Hierzu  treten 
in  den  verschiedenen  Städten  besondere  ortsstatutarische. Bestimmungen^ 
welche  das:  Gesetz  weiter  ausführen .  und  ergäniiM.  Von  den  Werken, 
welche  über,  die  Anfstelbing  vo^a  Bebauungsplänen  erschienen  sind,  sind 
besonders,  die  umfassenden  Werke  von  Baumeister-^Karlsruhe,  Henrici- 
Aachen  und  S0ibbenrK(^ln  hervorzuheben;  Letzteres  besonders,  behandelt 
in  geradezu .  erschöpfender  Weise    an    der  Hand   zidbtlreicher  Beispiele> 
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Pläne,  Bilder  und  Tafeln  ans  allen  durch  Verkehr,  Oeschiehte  oder 
Schönheit  bekannten  grösseren  Städten  des  altmi  «nd  neuen  Welttheils 
die  an  einen  gaten  Bebauungsplan  zu  steUeDden  Anferderungen.  Be- 
sonderen Nachdraek  legt  Stttbbeu  auf  die  kilintleris«^  schöne  Ausgestal- 
tung des  Bebauungsplanes.  Wenn  in  Folge  dieser  Anregung  und  au  dieBem 
Zwecke  in  letaterer  Zeit  bei  yielen  Bebauungsplänen  besonderer  Wertb 
darauf  gelegt  wird,  mit  Httlfe  von  Ourvenllneal  und  Zirkel  ein  recht 
schönes  Bild  zu  entwerfen,  so  ist  das  wohl  ebenso  sdir  zu  mtssbiUi^en, 
als  allein  dem  Umstände  Rechnung  zu  tragen,  dass  die  Strassen  Verkehrs- 
linien sein  sollen  und  deshalb  möglichst  in  gerade  veriaufenden  Tracen 
anzulegen  sind.  Wie  das  Erstere  zur  Manie  werden  kann,  dass  s.  B.  eine 
Strasse  statt  gerade  laufend  in  zwei  schlanken,  nach  Tersehiedeneii 
Richtungen  ausbiegenden  Gurven  mit  Pfeilhöhen  von  wenigen  Decimetern 
angelegt  wird,  wo  dieses  durch  örtliche  Bedingungen  nicht  benöthigt  iv^ar, 
so  ist  andererseits  eine  nüchterne,  nur  der  Ausnutzung  des  Orundbesitzes 
dienende  oder  den  Verkehr  erleichternde  Anlage  eines  Bebauungsplanes 
ebenso  sehr  zu  yerwerfen.  Schon  manche  Stadttheile  Berlins,  so  z.  B. 
der  Norden,  sind  mit  ihren  langen  geraden  Strassen  und  durchweg 
rechteckigen  Baublöcken  unschön  zu  nennen;  geradezu  frappante  Bei- 
spiele hierfür  aber  sind  die  Grundrisse  der  meisten  amerikanischen  Städte, 
welche  nach  dem  bekannten  Schachbrettmuster  angelegt  sind.  Zu  be- 
rücksichtigen ist  auch,  dass  bei  Anlage  einer  Strasse  in  Bogenlinien 
ausser  den  erhöhten  Schwierigkeiten  bei  Anlage  der  Kanalisation,  dem 
Legen  der  Bordschwellen,  der  elektrischen  Kabel  und  Gasrohre  um- 
ständlichere und  kostspieligere  geometrische  Vorarbeiten  nöthig  werden, 
welche  nur  dann  berechtigt  sind,  wenn  sie  durch  Schönheitsrtt<^ichteD, 
bessere  Ausnutzung  der  Orundstflcke  oder  bessere  Verbindung  der  vor- 
handenen Strassenzttge  geboten  sind. 

Wie  erwähnt,  ist  das  Werk  Stflbben's  erschöpfend  in  der  Bebondlnng 
der  Anforderungen,  welche  an  den  Bebauungsplan  gestellt  werden 
in  Bezug  auf  den  Verkehr,  die  Oeaundheitspflege  und  die  Ansprüche  des 
Bauingenieurs  und  Künstlers,  es  ist  aber  dem  l^t^ft  und  nicht  am 
wenigsten  wichtigen  Punkte  nicht  gerecht  geworden,  den  privulreohtliehen 
Anforderungen.  Diese  Frage  ist  ausführlich  behandelt  von  Abendroth 
in  einer  Serie  von  Artikeln  in  den  A.  V.  N.,  Jahrg.  1896  u.  97,  in 
welchen  die  Unzulänglichkeit  der  meisten  Bebauungspläne  in  d^  geo- 
metrischen Festlegung  der  Fluchtlinien  klargelegt  und  deshalb  die  nach 
dem  Gesetze  nothwendige  Mitwirkung  eines  yereideten  Landmessers  bei 
der  Anlage  eines  Bebauungsplanes  gefordert  wird. 

Ans  dem  Umstände,  dass  in  Folge  der  nicht  ganz  klaren  Fassung  des 
Gesetzes  vielerorts  die  Hinanziehung  eines  Landmessers  uaterkisaeDi    ist 
sind  Weiterungen  und  Unzuträglicbkeiten  entstanden,  w^he  oft  schwer- 
wiegendster  Art  sind.    Der  ausschliesslich  von  Bftuleehnikem  geüertlg^te 
Bebauungsplan   entspricht  in    der   Regel   nicht   den   fttr   eine   sachlieh 
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dorchgeAlhrte  Tracirung  nothwendigen  AnaprtlclieB;  noeh  weniger  isl 

bei  den  vorgeechri^eneii  Erläaterungsberiehten  der  Fall,   weldie  sieh 

meisteBs    in    unwesentlichen  Mittheilangen    allgemeiner  Art    bewegen, 

während  ein  Gommentar  snr  Traeirnng  Milt    So  bleibt  fttr  die  Wahl 

der  BestimmnngsetUeke    zur    örtlichen    Festlegung    dem    aiisfthrenden 

Landmesser  in  der  Regel,  falls  er  sicli  diese  selbst  aas  dem  Bebanttngs- 

plane  an  besehaffen  hat»  ein   grosser  Spielraum,  welcher  ihm   eine  bei 

dem  Erlass  der    gesetaliohen    Bestimmung  nicht   beabsichtigte   Yerant- 

wortlichkeit  aufbttrdet.    Er  kommt   vom   Regen   in  die   Traufe,  wenn, 

wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  die  Bestimmungsstlicke  an   der  Hand   des 

Bebauungsplanes   von    einem    Techniker    eingetragen    werden.     Dieser 

giebt  „zur  Sich^beit^  möglichst  viele  Maasse,  die   natttriieh  nie   unter- 

eioaoder  stimmen  und  sich  oft  sogar  gegenseitig  aussehliessen. 

Solchen  Uebelständen  kann  nur  dadurch  begegnet  werden,  dass  die 
aasftthriichere  Ausarbeitung  des  Bebauungsplanes  von  einem  Landmesser 
geflchidit.  Wie  die  Anlage  und  Ausführung  des  Planes  in  allen  einzel- 
nen Stadien  zu  erfolgen  hat,  ist  in  den  oben  erwähnten  Artikeln  ein- 
gehend  klargelegt. 

Bei  dem  Anwachsen  einer  Grosestadt  und  der  dadurch  bedingten 
Stadterweiterung  wirkt  die  Banthätigkwt  am  äusseren  Rande  der  Stadt 
anregend  auf  die  Banlust  im  Innern.  Vorhandene  bisher  getrennte 
Strassenzttge  sind  miteinander  zu  verbinden  und  alte  enge  Strassen  aua 
Verkehrs-  und  Gesundheitsrücksichten  zu  verbreitern.  Unter  Umständen 
sind  ganze  Stadttheile  medersuleg^  und  durch  neue  zu  ersetzen. 

Während  die  Orossstädte  des  Auslandes,  z.  B.  London,  Brttssel 
und  vor  allen  Dingen  Paris,  Strassendurchbrttche  im  grossei  Style  durch- 
geführt  haben,  sind  solche  in  Deutschland  nur  in  wenigen  Städten  aus- 
gefshrt  worden.  Das  Enteignungsgesetz,  welches  solche  Maassregeln 
begünstigen  sollte,  erschwert  oder  verhindert  sie.  An  der  Spitze  der 
Dorchbruchsstädte  in  Preussen  marschirt  Hannover,  wo  ausser  der 
Niederlegung  eines  ganzen  alten  Stadttheils  in  den  letzten  Jahren  nicht 
weniger  als  6  Strassendurchbrüdie  ausgeführt  sind.  Dies  wurde  nur 
dadurch  ermöglicht,  dass  die  Stadt  selbst  als  Speculantin  auftrat,  die 
Orandstttcke  mit  kaufmännischer  Klugheit  zusammenkaufte  und  ihren 
Plan  dann  mit  öffentlichen  Mitteln  durchfahrte. 

Hier  trat  an  das  Neuvermessungspersonal  von  Hannover  die 
Aufgabe  heran,  nach  Aufiiahme  des  alten  niederzulegenden  Besitzstandes 
und  der  Nachbargrundstttcke  die  Baufluchtlinien  festzulegen  und  das 
Gelände  in  neue  Bauplätze  zu  zerlegen,  ohne  dass  zunächst  die  Ab- 
Bteckung  örtlich  ausführbar  war.  Der  hohe  Werth  des  Bodens  (in  der 
Altstadt  wurden  pro  qm  200  bis  2500  Mk*  gezahlt)  bedingte  eine  solche 
Genauigkeit,  dass  eine  graphische  Festlegung  nicht  angängig  war,  sondern 
eine  rechnerische  Bearbeitung  nothwendig  wurde.  Die  Bedingungen, 
unter  welchen  die  Bestimnning  der  Baufluchten  bewirkt  werden  musste. 
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waren  äusserst  manigfaltige  und  verwiokelte.  Da  in  Folge  dessen  eine 
iogarithiuiseh-trigonometrisehe  Durchreehnung  su  viel  Zeit  in  Anspruch 
genommen  hätte,  wurde  dnrcii  die  ausgedehnteste  Anwendung  der 
analytischen  Geometrie  ein  in  seiner  Art  zwar  nicht  neues,  aber  in  der 
DurchfUhriing  doch  wohl  in  dem  Umfange  noch  nicht  angewandtes 
Berechnungs-^System  geschaffen. 

Drei  Hauptbedingungen  hat  eine  gut  durchgeführte  Absteekniig 
von  Baufluchtlinien  zu  genttgen  1)  Uebereinstimmung  mit  den  Intentianen 
des  Bebauungsplanes,  2)  Genauigkeit  der  mathematischen  Bestimmang, 
S)  gute  Yermarkung  und  leichte  Wiederherstellbarkeit  etwa  verloren 
gehender  Punkte. 

Die  gute  Durchführung  des  ersten  Punktes  lässt  sich  nicht  scbema- 
tisiren.  Sie  erfordert,  wie  schon  vorhin  ausgeführt  ist,  jahrelange 
üebung  und  Beschäftigung  mit  der  Materie,  genaue  Kenntnlss  des  Fiaeht- 
liniengesetzes  und  mathematiBches  Gefühl. 

Die  präcise  Ausführung  der  mathematischen  Bestimmung  einer 
geradlinigen  oder  curvigen  Bauflucht  erfordert  besonders  in  bebautem 
Terrain  bei  dem  hohen  Werthe  des  Grundbesitzes  unserer  Grossstädte 
ebenfalls  völlige  Beherrschung  der  verschiedenen  im  Felde  auszuführenden 
oder  rechnerischen  Methoden  und  aller  modernen  Hülfinnittel.  Die 
Absteckung  gerader  Baufluchten  erfolgt  zweckmässig  örldieh  in  allen 
Fällen  mit  dem  Theodolit,  und  zwar  wird  die  Ausrichtung  der  ganzen 
Linie  bei  gnössereu .  Entfernungen  unter  häufig  wechselnder,  dem  jedes- 
mal neu  einzustellenden  Ziele  sich  nähernder  Aufstellung  des  Instrumente 
bewirkt,  die  einzelnen  Punkte  werden  hierbei  durch  kleine  Striche  oder 
eingelassene  Nägel  markirt.  Der  zu  befürchtende  Fehler  beträgt  nach  den 
von  mir  in  Hannover  gemachten  Erfahrungen  höchstens  ^/2  cm  pro  Punkt. 

1st  eine  gerade  verlaufende  Bauflucht  unzugänglich,  so  wird  es  docb 
in  vielen  Fällen  möglich  sein,  sie  in  einigen  Punkten  örtlich  festzustellen. 
Die  Ausführung  wird  jedesmal  nach  Lage  der  Oertlichkeit  sich  anders 
gestalten.  Wird  die  örtliche  Ausführung  gar  zu  umständlich,  somit 
seitraubend  und  kostspielig,  so  ist  eine  Feststellung  der  Banflucbt  auf 
jrechnerischem  Wege  im  Bureau  vorzuziehen. 

Bei  der  in  Hannover  und  auch  vielleicht  anders  wo  bis  in's  Kleinste 
•durchgeführten  coordinatorischen  Bestimmung  der  Grenz-  und  der  zur  Fest- 
legung der  Baufluchten  uöthigenNen-Punkte  ist  auch  die  Ermittelung  der  Ooor- 
dinaten  der  Schnitteder  Baufluchten  mit  den  Grenzen  mit  Hülfe  der  analytischen 
Geometrie  mit  Erfolg  durchzuführen.  Es  sind  dort  für  die  vielerlei 
hierbei  auftretenden  Fälle  eine  Reihe  von  Formularen  entworfen,  welche 
eine  Genauigkeit  der  Feststellung  ermöglichen,  die  auch  den  höchst  zu- 
stellenden Anforderungen  genügen  dürften.  Dabei  gestaltet  sich  die 
Handhabung  der  rechnerischen  Ausführung  so  einfach,  dass  sie  nach 
guter  Anweisung  und  bei  einiger  Uebnng  von  jedem  intelligenten  Qe* 
hülfen  sieher  und  schnell  erledigt  werden  kann. 
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Ist  die  coordinatorificfae  Festlegang  der  Baufluchtlinien,  sei  es  im 

inschlass  an  die  örtliche  Vermessung  oder  nur  rechnerisch   erfolgt,   so 

werden  die  Ooordinaten  sämmtlicher  Schnitte  der  alten  Grenzen  mit  der 

ßaoflaebt    berechnet    und   hiernach   der  Flächeninhalt   der  in  die  neue 

Strasse  entfallenden  Abschnitte  und  der  Restgrundstücke  aus  den  Goor* 

dioateu  her.echnet. 

Wenn  entsprechend  der  Absteckung  einer  Geraden  ein  Kreisbogen 
als  abgesteckt  gilt,  sobald  der  Verlauf  des  Bogens  durch  sie  bestimmt 
ist,  so  richtet  sich  naturgemäss  bei  Absteckung  von  Curven  im  Stadt- 
gebiete die  Anzdil  und  Bestimmungsschärfe  der  abzusteckenden  Punkte 
des  Bogens  nach  dem  Wertbe  des  Grandstttckes. 

Da  in  den  noch  wenig  bebauten  Gebieten  die  Sehne  in  den  meisten 
Fällen  messbar  oder  aus  den  Ooordinaten  zu  ermitteln  ist,  so  gestaltet 
sich  das  Absetzen  der  Ordinaten  bei  gleichen  willkürlich  bezw.  nach 
Bedarf  gewählten  Abscissen  einfach  nach  der  hierfür  gegebenen  Formel« 
Für  das  Ausrichten  der  Sehnen  sind  die  vorhin  für  eine  gerade  Ban- 
flacht  erwähnten  Genauigkeitsansprttche  zu  stellen,  die  Längenmaasse 
der  Ordinaten  müssen  scharf  abgesetzt  werden. 

Eine  wesentliche  Erleichterung  bei  der  rechnerischen  Ermittelung 
der  Haupt'  und  Einzelpunkte  bilden  die  Curventabellen  von  Kröhnke, 
Sarrazin  und  Oberbeck  und  diejenigen  von  Hecht.  Die  Ourventafeln 
von  Sarrazin  und  Oberbeck,  sowie  besonders  die  ausführlichen  und 
die  Interpolation  erleichternden  von  Hecht  sind  denen  von  Kröhnke 
vorzuziehen,  weil  sie  die  Grösse  der  Ordinaten  bei  bestimmten  Abseisseur 
längen  angeben,  was  für  die  Absteckung  bequemer  ist,  während  die 
gleichen  Bogenlängen  für  die  erste  Absteckung  in  der  Regel  unwesentlich 
sind.  Ausserdem  enthalten  die  Tafeln  die  Coefficienten  der  Tangenten 
und  Bogenlängen,  des  Bcheitelabstandes,  der  Ooordinaten  des  Scheitels, 
sowie  der  Hülfstangenten  für  den  Radius  1  und  für  den  Oentriwinkel  von 
0  bis  120^.  Diese  Ooefficienten  sind  in  der  vielseitigsten  Weise  zu  ver* 
wenden,  so  z.  B.  auch  zur  Ermittelung  des  Radius  einer  Ourve  bei 
graphisch  zu  bestimmendem  Scheitelabstande,  welcher  für  die  Gestaltung 
des  Gurvenverlaufs  ja  besonders  maassgeblich  ist. 

Im  bebauten  Terrain  oder  bei  Unzugänglichkeit  der  Ourvenpunkte  in 
Folge  anderer  Hindernisse  wird  es  sehr  oft  nöthig  sein,  die  coordinatorische 
Berechnung  einer  Ourve  zu  bewirken^  ohne  dass  sie  vorläufig  in  das  Feld 
übertragen  und  vermarkt  werden  kann.  Für  diesen  Fall  ist  für  die 
Stadtvermessung  Hannover  ein  Formular  aufgestellt,  welches  trotz  der 
verhältnissmässigen  Oomplicirtheit  der  Formeientwickelung  sich  wie  die  oben 
erwähnten  Formulare  in  der  Rechnung  sehr  einfach  gestaltet.  Durch  das 
Formular  werden  in  den  Fällen,  wo  die  Ooordinaten  des  Tangenten- 
acbnittes,  die  Richtungscoefficienten  der  Tangenten  und  der  Radius  der 
einzuschaltenden  Ourve  gegeben  bezw.  zu  bestimmen  sind,  die  Ooordinaten 
der  Berührungspunkte  und  desScheitela  sowohl,  als  auch  die  Kleinpiiukto 
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der  Carve  und  deren  Absteekungselemente  ron  der  Sehne  und  Tangente 
aus  Bämmtlicb  anf  dem  Bureau  bestimmt  werden  können. 

Die  Termarkung  —  und  hiermit  kommen  wir  an  die  3.  und  letzte 
der  an  eine  gute  Absteckung  za  stellenden  Anforderungen  —  erfolgt  in 
freiem  Gelände  am  besten  durch  bebauene  Steine ;  ausserdem  werden  die 
Banfluchtlinien  oder  die  Sehnen  oder  Tangenten  der  Gurven  nach  Möglichkeit 
bis  an  feste  Gegenstände:  Häuser,  Mauern,  Bordschweßen  u.  s.  w.  ver- 
längert und  hier  durch  eingemeisselte  Kreuze,  kleine  Bolzen  oder  Nägel 
bezeichnet.  In  bebautem  Terrain  werden  die  betreffenden  Marken  durch 
lange,  tiefe  Killen  in  dem  Mauerwerk  bezeichnet.  Eine  parallel  den 
Baufluchten  gelegte  Richtung  der  Poljgonzüge,  welche  bei  der  Folygoni- 
sirung  nach  Möglichkeit  durchgeführt  wird,  erleichtert  ausserdem  die 
WiederherstellbarkeJt  verloren  gehender  Grenzzeichen  der  Baufluchtlinien 
und  ihre  stete  Gontrole. 

Wie  zur  Erleichterung  der  Beschaffung  der  Absteckungselemente  im 
Felde  die  Curventafeln  in  Verbindung  mit  dem  Rechenschieber  dienen, 
so  hat  andererseits  die  Rechenmaschine  in  Verbindung  mit  dem  opus 
palatinum,  d.  i.  eine  Tafel  der  natürlichen  sinus  undcosinus,  welche  Professor 
Dr.  Jordan  aus  300jährigem  Schlafe  erweckt  hat,  die  Bearbeitung  der 
coordinatorischen  Festlegung  von  Baufluchtlinien  erleichtert  und  geßirdert. 

Jedenfalls  geben  die  drei  oben  an  die  Absteckung  der  Bauflucht- 
linien gestellten  Anforderungen  dem  damit  beschäftigten  Landmesser  ein 
weites  Feld  zur  Bethätigung  seiner  geodätischen  Befähigung. 

van  der  Laan,  städt.  Landmesser,  Halberstadt. 
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Der  Abdrock   von  Original-Artikeln    ohne    vorher  eingeholte  Er- 
lanbüiss  der  SchrifUeitnng  ist  nntensagt. 


Vergletchung  der  Ergebnisse  des  geometrischen  und  des 
trigonometrischen  Nivellements  nach  den  durch  v.  Bauern- 
feind im  Jahre  1881  ausgeführten  Beobachtungen"^). 

Von  Landmesser  Dr.  O.  Bggert^  Assistent  an   der  Landmrthschaft]i(:hen 

Hothschnle  zu  Berlin. 


Im  Jahre  1881'  Hess  Professor  Dr.  v.  ßaaernfeind  in  drei  Punkten 
des  bayrischen  Hoobgebifges  eine  Reihe  von  ZenitlidistanzmesBangen 
Aotfübren,  die  zur  Untersnchong  der  terrestrischen  Refraction  dienen 
sollten.  Es  worden  auf  diesen  Punkten  während  eines  Zeitraums  von 
11  Tagen,  soweit  es  die  Witterung  zuliess,  fortlaufend  gegenseitige 
Qod  gleichseitige  Zenithdistanzen  gemessen  und  die  Punkte  durch  ein 
geometrisches  Nivellement  mit  eiBander  yerbundon.**)  Die  aus  diesen 
Zenithdistanzen  auf  Grund  der  v.  Bauernfeind'schen  Refractionstheorie 
berechneten  Höhenunterschiede  zeigten  eine  sehr  schlechte  lieber- 
einstimmung  mit  den  Ergebnissen  des  geometrischen  Nivellements,  und 
selbst   nach    Beseitigung    eines   groben   Fehlers   in    letzterem    betrugen 


*)  Die  vorliegende  Arbeit  ist  im  Wesentlichen  ein  Auszug  aus  der  Inaugural- 
I^iflsertation  des  Verfasser^,  BeiÜn  1898.  Die  Anregung  zur  Bearbeitung  dieses  Themas 
gab  Herr  Geheirorath  Professor  Dr.  Helmert,  der  im  2.  Bande  sdnes  Werkes  aber 
,Die  mathem.  und  physik.  Theorien  der  höheren  Geodäsie*  ebenfalls  einen  TbeU 
<ier  obengenannten  Beobachtungen  behandelt  hat.  Eine  neue  Bearbeitung  des 
gesammten  Beobachtungsmaterials  erschien  zweckmässig,  weil  inzwischen  auch 
diesbezUgliche  astronomisi^he  ^fessnngen  verOfifentlicht  worden  sind.  In  reichstem 
Kaasse  wurde  die  Arbeit  idurch  gütige  Untersttktzung  des  Herrn  Professor  Dr.  Helmert 
gefördert  In  dem  vorliegenden  Auszüge  sind  einige  allgemeinere  Untersuchungen 
weggelasseut  die  mit  dem  eigentlichen  Thema  nicht  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hang stehen.  Dagegen  ist  das  Zahlenmaterial  vollständiger  gegeben,  um  ein 
Verfolgen  der  Berechnungen  zu  erleichtem. 

^)  Ergebnisse  aus  Beobachtungen   der  terrestrischen  Refraction  von  Carl 
Max  V.  Banemfeind.  2.  MitU  Abb.  d.  IL  KL  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XV.  Bd.  I.  Abt. 
Zeitschrift  für  Vennessungswesen  1900.    Heft  6.  9 
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die  Abweichungen  beider  H($faenbe6i!iDmungen  von  einfliider  noch  mehr 
als  1  m.^)  Diese  Differenien  iaseen  sich  theilweise  durch  die 
Mängel  der  v.  Bauernfeind'schen  Refractionstheorie  erklären,  zum  Theil 
ist  ilir  Ursprung  aber  auch  in  der  fehlerhaften  Einführung  der  Loth- 
ab weichungen  in  die  Berechnungen  zu  suchen. 

Es  soll  der  Inhalt  der  vorliegenden  Abhandlung  sein,  mit  Benutzung 
des  durch  v.  Bauernfeind  gegebenen  Beobachtungsmaterials  im  Anschlass 
an  Helmert  „Höhere  Geodäsie"  Bd.  II,  Kap,  8  Untersuchungen  über 
die  trigonometrische  Höhenmessung  anzustellen,  und  insbesondere  die 
Unterschiede  zwischen  den  Ergebnissen  des  trigonometrischen  und  des 
geometrischen  Nivellements  näher  zu  betrachten. 

r 

Die  praktische  AusfQhrung  &(br  trigonometrischen  H^^enmessung 
besteht  bekanntlich  darin,  dass  man  zwei  Punkte  der  physischen  Erd- 
oberfläche durch  einseitige  oder  gegenseitige  Zenith  distanzmessung 
verbindet  und  gleichzeitig  den  Abstand  der  beiden  Punkte  von  einander 
bestimijit. 

Die  Verwerthung  solcher  Messungen  kann  in  zwiefacher  Weise 
geschehen,  indem  man  sie  entweder  benutzt,  um  aus  ihnen  in  Verbindung 
mit  anderen  Messungen  nach  der  Methode  von  Bruns-Villarceau,**)  die 
Oestalt  der  Oeoidoberfläche  zu  bestimmen,  oder  indem  man  von  vorn- 
herein f8r  das  Oeoid  eine  Fläche  von  einfachem  mathematischen 
Bfldungsgesetz,  z.  B.  eiii  Rotationsellipsoid  einführt,  und  dann  aus  den 
gemessenen  Zenithdistanzen  und  Entfernungen  Differenzen  der  Abistände 
der  Beobachtungspunkte  von  diesem  Ellipsoid  oder  ellipsoidische  Höhen- 
unterschiede berechnet.  Diese  letzteren  Berechnungen  und  ihre  Verwendung 
zur  Bestimmung  von  Meereshtfhen  sollen  hier  nur  in  Betracht  kommen. 

Die  Lage  des  ^Referenzellipsoides^  gegen  das  Geoid  wird  durch 
die  Löthabweichungen  gegeben.  Sind  diese  in  den  Beobacbtungspunkten 
bekannt,  so  kann  man  die  gemessenen  Zenithdistanzen,  die  sich  auf  die 
wirkliche  Lothrichtung  beziehen,  auf  die  ellipsoidische  Lothrichtang 
reduciren. 

Es  seien  im  Beobachtungspnnkte  P^  die  Löthabweichungen  im 
Meridian  und  im  Aaimut  von  90®  bezw.  g^  und  y|^,  ferner  sei  2?,  die 
gemessene  und  z^  die  reducirte  Zenithdistanz  im  Aziintit  a.  Alsdann 
ist  nach  Helmert  a.  a.  0.  I,  S.  518 : 

z^  =±  Äj  +  J,  coBa'  +  r,j  sina',  (1) 

wobei  die  Azimute  von  Süden  aus  gezählt  wenden. , 

Die  Berechnung  ellipspidischer  Höhenunterschiede  rereinfaeht  sich 
wesentlich    durch    den    Umstand,    dass    das    Referenzellipsoid>    dessen 


*)  Nachtrag  zu  den  Mütheünngen  II  u.  HL  Ebend.  XVÜ.  Bd.  H  Abt,  &  453/54. 
**)  Bruns,  Die  Figur  der  Erde.   Berlin  1878.  VilUnieaü,  Comptes  pendus  1868. 
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Conataoten  nach  Bessel*)  angenommen  werden^  eine  sehr  geringe  Ab- 

plattang    zeigt,    00    daas    in    erster    An 
uäherung  seine  KrUmmaag  der  mer  Kvgel 
^*  gleichkommt. 

In  Fig.  1  seien  KP,  und  ifP,  die 
beiden  Ellipsoidnormalen  in  Pj  und  P, 
projicirt  auf  eine  ihnen  parallele  Ebene. 
Es  kann  davon  abgesehen  werden,  dass 
die  kürzeste  Linie  8^  und  die  Zenith- 
distanzen  der  geradlinigen  Verbindung  P,  P, 
nicht  in  wahrer  Grösse  auf  dieser  Ebene 
abgebildet  werden  können,  da  die  Ent- 
fernung 8q  in  praktischen  Fällen  immer  im 
Vorhtitniss  zu  JO'j  sehr  klein  sein  wird. 

Das  Dreieck  P^  P,  K  giebt  die  bekannten  Beziehungen 

P,K-P,K^         tgi/aCtt-Ci») 

P,  K+  P,K     if;[  180  ~  1/2  (C.  -  C, ,)}• 

Führen  wir  für  P/  j£  4-  Pj'  Ä'den  doppelten  mittleren  Krümmungs- 
radins  p^^  ein,  und  setzen  wir 

:,,=!  + 180«-^:,, 

P;  K--P;  K=e,^   .  so  ist 

P,P;-P,P/=(2p,,+P,P/-i-P.P/)tg  1/2  (i;,,-!;,,)tgl-e,,. 
Näherungsweise  ist  8^=^*^»^^^  und  in  der  mittleren  Hdhd  ist 

p.  p:  +  p.  p.' 


Fig.  1 


8 


m 


=  «0  (1  + 


2  p., 


)• 


Entwickelt  man  tg  ^  in  eine  Reilie,  so  ist 


(2) 


(3) 


P.P;-P.P,'  =  s«(l  +  ^)cetg({:,,-l)-e., 
oder  wenn  h  den  ellfpsoidfeclien  Höiienunterschied  bezeichnet 

Ä.=  8.(1  + ^)  cotg(i:„  -  J)- e„ 
und  für  gegenseitige  Zenithdistanzen 

Ä.-=«.(i+J^)-tgV2(!:M-!;,,)-ö,, 

Das  ErgänzungsgKed  e^^  stellt  die  Diflferenz  der  beiden  Ellipsoid- 
lothe  P/  K  und  P/  K  dar. 

Ein  Ausdruck  für  e,^/}st  unter  der  Annahme,  dass  beide  Punkte 
auf  demselben  Meridian  liegen,  in  Helmert  II,  S.  563  und  unabhängig 
hiervon  in  der  Dissertation  des  Verfassers,  S.  18  entwickelt  worden. 

*)  Engelmann,  Abhandl.  roB  F.  W.  Bessel,  Ldpzig  1870,  III,  S.  62. 

9* 
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Für  eine  Entfernung  der  beiden  Punkte  P/  und  P^  von  etwa 
40  km  beträgt  d«8  Olied  e^^  im  Maximum  2  mm.  Da  von  allen 
VerticaUcbnitten  des  Ellipsoids  die  Heridianellipse  die  grösste  Excentri- 
cität  hat,  80  stellt  der  vorstehende  Betrag  überhaupt  das  Maximum 
von  «j,  dar.  Im  Hinbltek  auf  die  sonstige  Genauigkeit  der  Messung 
kann  diese  Correction  vernaehlässigt  werden. 

IL 

Bisher  ist  angenommen  worden,  dass  die  Zenithdistanz  der  gerad- 
linigen Verbindung  P^  P,  bekannt  ist.  Die  gemessenen  und  auf  das 
Ellipsoid  reducirten  Zenithdistanzen  sind  indessen  mit  der  Refraction 
behaftet,  so  dass  sie  also  erst  einer  Correction  bedürfen,  bevor  sie  für 
die  Rechnung  verwendet  werden  können.     Diese  Correctiou  bringt  man 

gewöhnlich  auf  die  Form  -^  fe  7,  worin  der  Refractionscoefficient  k  noch 

näher  bestimmt  werden  muss.  Sind  z  die  gemessenen  Zenithdistanzen, 
so  erhält  man  also  hieraus  die  wahren  ellipsoidischen  Zenithdistanzen 
nach  (1) 

j  =  0  -|-  —  fc  7  =  0'  +  —  A  7  +  c  cos  a  +  T]  sin  a .  (4) 


2  -  •       ^     '    2 
Hiermit  geht  (2)  über  in 


1-k 


^ 


(5) 


Für  den  weiteren  Gebrauch  entwickeln  wir  (5)  nach  Taylor's  Satz 
in  eine  Reihe 

h  =  S«  COtg^f  +  8m^.    a     7  +  .   .   .  (6) 

2  sm '  2; 

Um  einen  Ausdruck  für   den   Refractionseoefficienten   k  zu  finden, 
betrachten  wir  zunächst  den  Gang  des  Lichtstrahls  durch  die  Atmosphäre. 

Die  Luftschichten  sind  im  Allgemeinen 
so  angeordnet,  dass  die  Flächen  gleicher 
Dichtigkeit  angenäbwt  Parallelflächen  zur 
Meeresoberfläche  sind.  In  erster  An- 
näherung köilnen  wir  sogar  die  Abplattung 
dieser  Flächen  vernachlässigen  und  ftie 
als  kugelförmig  ansehen. 

Wir  betrachten  zwei  auf  einander 
folgende  unendlich  dünne  Luftschiphten 
mit  den  Brechungsei^popenten  n  und 
n  +  dn.  Ein  von  P,  (Fig.  2)  ausgehen- 
der Lichtstrahl  habe  in  diesen  beiden 
Schichten  die  Zenithdistanzen  z  und  z-^d}* 
Es  ist  dann  c2ß  die  Refraction,  die  der 


K 


Fig.  2. 

Lichtstrahl  beim  Eintritt  in  die  neue  Luftschicht  erleidet. 
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Nach  dem  Brechungsgesetz  ist 

n  Bin  z  =  {n-{-  dn)  sin  (z  +  dß) 

oder  d^^sa Xgz.  (7) 

Für    die    weitere   Entwicklung    ist    es   zweckmässiger,    statt  der 

Aeoderung  der  Zenitbdistanz  direct  die  Aenderung  der  Höhe  oder  des 

Radiasvectors   r  einsafUbren.     Dem   vorher  betrachteten  Element  des 
lichtstrahls  entspricht  eine  Höhenänderniig  dh,  and  es  ist 

dh^dr  =  rd^  cotg  «',  (8) 

hierin  haben  wir  für  z 

z  ^  z=:zdz  =  dß  —  d^.  (9) 

Um  die  Ornndgleichnng  (8)  integriren  za  können,  ist  es  nothwendig, 
die  Abnahme  der  Lufttemperatur  mit  der  Höhe  durch  ein  Oesets  dar- 
lustellen,  und  da  ein  solches  Gesetz  noch  nicht  bekannt  ist,  so  muss 
man  hier  Hypothesen  einführen.  Wir  können  dies  zunäehst  umgehen 
und  direct  eine  Reibe  für  r  entwickeln,  indem  wir  den  funetionalen 
Zusammenhang  von  n  und  r  noch  unbestimmt  lassen. 

Nach  Taylor's  Satz  hat  man*) 

Zur  Berechnung  der  Differentialquotienten  haben  wir  nach  (8) 

dr 

—  s=rcotgÄ, 

«T 
wobei  cotg  z  statt  cotg  z   eingeftthrt  wird.    Aus  (7)  und  (9)  haben  wir 

c^Y  \  d-\  n)  \  dr  nj 

V  dti 

oder  wenn  man  setzt — -  =  x,  so  wird  (11) 

ndr  ■ 

^  =  -(l-x)  (12) 

In  den    höheren   Differentialquotienten  von  r  vernachlässigen  wir 

^lle  Glieder,    die  in  (10)  Glieder  von  der  Ordnung  — ^   oder   höhere 

^1 
tllieder  geben.     Dann  ist 

/iV\  _  r,  (l—x,)  /dV\  _      r,^  cotgg,  ,   /dV\  _      r,^cotg';g,  . 

M,  ""     sin*«,    'WA  «n'^t     **'\rfW,~         «»^'^1 

folglich  giebt  (10),  da  r  —  r^  =  h  ist 

'°'.'°"'.  +  fe^'  *^  -  .^  •  ';^«'.  -  ^ ';!  <•  •  •  <>" 

*)  Die  folgende  Reihenentwicklung  ist  der  in  Helmert,  Höhere  Geodäsie  II, 
5.  554  enthaltenen  nachgebildet,  jedoch  neu  gerechnet. 


118  Eggert    Vergleichung  der  Ergebnisse  etc.        Zeit«chriit  tür 

1900. 

1  -J-  — !-  -(-...  V  und  da  —  von  derselben  Ord- 

nung  wie  —  ist,  so  kann  man  in  (6)  fttr  diese  Entwicklang  Sm  diirch 

5j  ersetzen.    Führen  wir  ferner  in  (6)  t,  für  k,  z^  für  z  und  —  für  y  ein, 
und  subtrahiren  wir  (18)  von  (6),  so  findet  sich  nnmittelbar 

*^i  =  »1  +  js,  cotg  z,  X,  +  Y2  ^»*  ^^*^'  ^'  *•  ■*" 
oder  wenn  wir  rechts  h^=8^  cotg  ;$;  setzen 

Hierin  ist 


•  •  • 


(d  x\  „  /d  x  \ 


Also  ist  für  einen  beliebigen  Pankt  der  Lichtcarve^  nach  Taylor's  Satz 

x  =  x,  +/ix;  +|a»x';+...  (15) 

Zur  Anwendung  der  vorstehenden  Formeln  ist  es  nothwendig,  die 
Grösse  x  und  deren  Ableitungen  zu  kennen,  die  von  dem  jeweiligen 
Zustande  der  Atmosphäre  abhängen.  Die  Hauptschwierigkeit  in  der 
Bestimmung  dieser  Coefficienten  beruht  in  der  Unkenntniss  eines  Gesetzes 
für  die  Abnahme  der  Lufttemperatur  mit  der  Höhe,  und  alle  Versuche^ 
die  man  bisher  gemacht  hat,  eine  solche  Relation  zu  finden,  gehen  von 
Hypothesen  aus,  die  nur  in  geringem  Maassc  der  Wahrheit  entsprechen. 
Diese  Schwierigkeit  ist  deshalb  eine  wunde  Stelle  in  allen  Refractions- 
theorien,  die  man  aus  den  physikalischen  Gesetzen  über  die  Constitution 
der  Luftschichten  entwickelt  hat. 

Es  ist  aber  wohl  kaum  zu  erwarten,  dass  sich  die  Temperatur- 
verhältnisse in  der  Nähe  der  Erdoberfläche  überhaupt  durch  ein  ein- 
faches Gesetz  ausdrücken  lassen.  Die  Erwärmung  der  der  Erde  benach- 
barten Luftschichten  hängt  zum  grössten  Theil  von  der  Temperatur- 
ausstrahlung der  Erde  ab,  nicht  von  der  directen  Erwärmung  durch 
Sonnenstrahlung.  Es  ist  deshalb  anzunehmen,  dass  die  Entfernung  von 
der  physischen  Erdoberfläche  von  grosser  Bedeutung  ist, .  and  dass  erst 
in  den  höheren  Luftschichten,  die  von  terrestrischen  Visirstrahlen  gar- 
nicht  erreicht  werden,  eine  Ausgleichung  in  den  ehizelnen  l^iveauflächen 
erfolgt.  Es  wird  also  hiernach  die  Temperatur  im  Verlaufe  eines 
Lichtstrahles  von  dem  Profil  des  darunter  liegenden  Geländes  ab- 
hängig sein. 

Erst  im  Mittel  zahlreicher  Messungen,  die  sich  auf  möglichst  ver- 
schiedene Luftverhältnisde  vertheilen;  kann  dieser  Einfluss  de/s  Profils 
einigermaassen  eliminirt  werden. 
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Wenn  man  sich  von  den  meteorologischen  Angaben  möglichst  frei 
machen  will,  so  sind  Beobachtungen  von  gleichzeitigen  nn4  gegenseitigen 
Zeoithdistanzen  auf  mehr  als  zwei  Punkten  noth wendig,  um  die 
Refractionscoefficienten  aus  den  Zenithdistanzen  selbst  berechnen  zu 
können.  Es  müssen  hierbei  die  Punkte  in  verschiedener  Höhe  oder  in 
verschiedener  Entfernung  voneinander  liegen. 

Bei  der  Verwerthung  der  vorliegenden  Messungen,  die  fortlaufend 
halbstündlich  während  ganzer  Tage  ausgeführt  sind,  sollen  die  Thermo- 
meter- und  Barometerbeobachtungen  nicht  berücksichtigt  werden,  da- 
gegen sollen  die  Tagesmittel  der  gemessenen  Zenithdistanzen  in  die 
Rechnung  eingeführt  werden,  da  man  annehmen  kann,  dass  diese  Mittel 
möglichst  unabhängig  von  den  Temperaturschwankungen  im  Laufe  eines 
Tages  sind. 

Um  das  für  drei  Beobachtungspunkte  gültige  Gleiehungssystem  zu 
finden,  kann  man  bekanntlich  in  folgender  Weise  vorgehen.  Die  drei 
Beobachtungspunkte  seien  P^  P^  P^>  AHgemein  bezeichne  ferner 
Ä«n  die  Höhe  von  P„  über  /*,„,  Ä:„„i.deu  Refractionscoefficienten  für  den 
Stralil  P^  P„  im  Punkte  P«. 

Nach  den  Gleichungen  (14)  und  (15)  ist  dann  mit  den  neuen 
Bezeichnungen 

3     ^^12    ^'2     -t-   12 


"'ll  ^2  .j     '^12    ^'2     "T   io    ^H  ^^2       +    •     • 


Xj  Xj  12  ^2  *     "o^         1 2  ^2  *      •     • 

Durch  Differentiation  der  ersten  Gleichung  (17)  sieht  m«A  sofort,  dass 

X,'  s:=x/   +  Ä^jX,"  -f    .    .  (18) 

ff  "     [ 

iat,  folglich  geben  die  beiden  Gleichungen .  (16) 

Aus  (20)  findet  man  durch  Subtraction 

2(x2 —x,)  =  Ä,2  ("'^2' + '^i')  ^^^^  ^^^ 


^21       "^12  — 


X      — —  X 

'*2  1 


3  (19) 

Setzt  man  (18)  in  (16)  ein  und  addirt  die  beiden  Gleichungen  (16), 
50  ergiebt  sich 

■^nÄ  =  ,^+i^  (20) 

Dieser  in. (20): dargestellte  mittlere  OefracltimBGoeffitidnt  lüsst  mh 
nun  andererseits  Idcht'  -aus  den  gemessenen  gegenseitigen    uad    gleich«» 
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zeitigen  Zenitlidistansen  /  ableiten.     Denn  da  ds  +  ^21  ^^  ^^^^  —  7  ^^^ 
80  haben  wir  nach  (4) 

—  (S,  eo8  ai  j'  +  »i,  ein  a,  /)  (21) 

—  (E,  cosa^/  +7)j8inaj/) 

Hiernach  kann  man  die  drei  mittleren  Refractionscoefficienten  be- 
rechnen nnd  erhält  dann  entsprechend  (20)  drei  Oleichangen  zur 
Bestimmnng  von  x,,  x/  und  x/'.  Führen  wir  ftlr  die  mittleren 
Refractionscoefficienten  in  den  drei  Richtungen  betw.  die  Bezeichnungen 
(1  •  2);  (2  •  3)^  (3  •  1)  ein^  so  sind  diese  drei  Oieichungen  • 

(1.2)  =  x. +iA.,x;  +|a\,x/' 

(2  .  3)  =  x^  +  i  (Ä,,  +  Ä,3)x,'  +  I  (h\,  +  Ä,,  •  A,3  +Ä%3X'    (22) 

(3.1)  =  Xj  +  g-Ätax/  +^h\^x^" 

Diese  drei  Gleichungen  (22)  sind  indessen  nicht  unabhängig  von 
einander,  wie  man  leicht  sieht,  indem  man  siebezw.  mit  A,,,  ^^3  nnd%3j 
multiplicirt  und  addirt. 

Es  findet  sich 

(1.2)A,,  +  (2.3)A,3+(3.1)Ä3,=0  (23) 

Dieser  Gleichung  müssen  die  aus  den  Messungen  gefundenen  Wertbe 
genügen,  es  muss  also  eine  Ausgleichung  erfolgen. 

Um  die  drei  Unbekannten  x^  x[  und  x|  bestimmen  zu  können, 
muss  man  die  Gleichung 

Kt+Kz+K^=0  (24) 

zu  Hülfe  nehmen.    Sind  die  x  berechnet,  so  benutzen  wir  zur  Berechnung 
der  Höhenunterschiede  die  Gleichung  (3)  in  Verbindung  mit  (4) 

oder  auch 

*.,  =  «».  (  1  +  ^)tg^"7^'»  +  ^^^  '^  sec'  ?ii=^ 
und  nach  (19) 

III. 

Die  Beobachtungen,  auf  die  sich  die  folgenden  Rechnungen  beziehen, 
hat  von  Bauernfeind  im  August  1881  auf  den  drei  Punkten  Höhensteig, 
Irschenberg  und  Kampenwand  in  den  bayrischen  Alpen  ausführen  lassen. 
Indem  geometrischen  Nivellement,  durch  das  die  drei  Punkte  verbunden 
wurden,    zeigte  sich  bei   einer  Wiederholung  1889  ein   grober   Fehler, 
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der  in  dem  ^Machtragr  eu  Mittbeilmig  II  und  III^  1891  Seite  450  ver« 
öffentlieht  ist.  Hiernach  sind  die  geographischen  Breiten  nnd  die 
geometrisch  nivellirten  Höben  der  drei  Pankte 

l.Holiwisteig 


m 


iSiJ^OO" 


2,  Ipoebea  berg 


7S3.$26 


m 


*^-?i^ 


S.Kampenwand 

156  5M  8 


''''«''■«' 


i :  $00  000 

_i 


IqK* 


10 

Fig.  3. 


20 


'30 


(26) 


1.  Höhensteig        47»  52'  00"     484,000  m 

2.  Irschenberg       470  49'  47"     753,626  m 

3.  Kampenwand   470  45'  13''  1565,968  m 

Ans  den  rechtwinkligen  Goordinaten*)  finden  sieh  folgende  neu 
berechnete  Werthe,  die  zum  Theil  mit  den  Angaben  in  Mittheilung  II 
(S.  7 — 10)  in  Folge  eines  dort  vorgekommenen  Versehens  nicht  über- 
einstimmen,  wohl  aber  mit  Helmert,  Höhere  Geodäsie  11,  S.  602. 


Richtung 


Höh.  —  Irsch. 


Irsch.  —  Kamp. 


Kamp.  —  Höh. 


Mittl.  Azim. 
log  p 
log  «0 
log  Sm 

7 


76»  13' 50" 

6,805367 

4,2364985 

4,2365406 

556,52* 


2840  09' 02^* 

6,805362 

4,5319674 

4,5320463 

1099,08* 


1270  25'  06* 
6,804955 
4,3106040 
4,3106737  * 
660,80* 


(27) 


Die  Krümmungsradien   sind   aus  Bremicker,   Studien   über   höhere 
Geodäsie  S.  74  entnommen. 

Nachträglich  sind  auch  die  Lothsb weichungen  in  den  drei  Punkten 
bekannt  geworden.     Sie  betragen  in  den  beobachteten  Richtungen^ 
X,,=  +0,89"     X,3  =  +  l,82"     X,,  =  +  8,74" 


X,,  =  +  5,74"     X3,  =  +  4,27"     X.3  =  -5,08" 


(28) 


Hierbei  sind  die  Lot hab weichungen  des  nördlichen  Frauenthurms  in 
München***)    gleich   Null  angenommen  worden.     Die  Beträge  (28)  sind 

»)  MHtheUung  II,  S.  7. 
**)  Nachtrag  zu  Mitth.  II  u.  IH,  S.  452. 

***)  Call  Oertel,  Astronomische  Bestimmung  der  Polhöben  auf  den  Punkten 
Inch.  Höh.  und  Kamp.  Münehen  1885,  S.  61.  In  der  kürzlich  erschieneneo. 
Plication  der  bayerischen  Commission  für  die  internationale  Erdmessung  ,  Astro- 
nomisch-geodätische  Arbeiten*  Heft  2,  »«ind  die  definitiven  Werthe  der  Loth- 
al)weichimgen  veröffentlicht  worden.  In  den  vorliegenden  Berechnungen  konnten 
^^^selben  jedoch  noch  nicht  benutzt  werden.    Vergl.  die  Fussnote  S.  132. 
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mit  den  vorstehenden  Vorzeichen  direct  zu  den  gemraseneii  Zenithdistanzen 
hinzuzufügen^  um  eliipsoidifiche  Zenithdistanzen  zu  geben. 

Die  Fernrohrbiegung  ist  bei  den  vorliegenden  Messungen,  wie  Herr 
Professor  Dr.  Schmidt  aus  München  gütigst  brieflich  mittheilte,  vernach- 
lässigt worden,  da  die  Instrumente  gerade  symmetrische  Fernrohre  trugen, 
deren  Durchbiegung  nur  selir  gering  sein  konnte. 

In  Mittheilung  II  sind  nicht  die  gemessenen  Zenithdistanzen  z 
gegeben,  sondern  die  Werthe  der  Refractionen  A  z,  d.  h.  die  Differenzeu 
der  gemessenen  und  der  wahren  Zenithdistanzen  C*  Letztere  sind  aus 
Mittheilung  II,  S.  5  wie  folgt  entnommen : 


r^j^  =  890  10' 52,69' 


r 

»2  3 


=  880  47'  18,69"     £3 ,  =  93«  06'  57,15" 
r^^  =  900  58'  23,93"     Cj,  =  91«  31'  00,39"     ^,3  =  87»  04'  03,65"  ^^^^ 

Von  den  Beobachtungstagen  wurden  drei  ausgewählt,  bei  denen  es 
möglich  war,  die  Lücken  durch  Interpolation  auszufüllen  und  so  48  auf 
einanderfolgende  Beobachtungen  zu  erhalten.  £s.  sind  dies  die  Be- 
obachtungen vom 

19.  Aug.  li^30Vm.  bis  20.  Aug.  1^      Vm. 
22.      «9^        .       «    23.      «      8*^30 


25. 


„      T^aO  „       „    26.      „      7f        „ 

Die  Werthe  der  beobachteten  Refractionen  sindauf  S.  123 — 125  dar- 
gestellt, wobei  die  durch  interpolation  -gefundenen  Zahlen  eingeklummert 
sind. 

Aus  diesen  Beobachtungsreihen  wurden  Tagesmittel  und  schliesslich 
noch  das  Mittel  aller  drei  Tage  gebildet.     Die  gefundenen  Werthe  sind 


• 

19.  Aug. 

22.  Aug. 

25.  Aug. 

Mittel.        ! 

^^l2 

0'  58,73" 

1'  00,56" 

1'  04,52" 

1 
1'  01,27" 

Aaroi 

0   52,23 

0  52,65 

0   55,56 

0   53,48 

^2^23 

1    35,65 

1   35,74 

1    38,24 

1    36,54(30) 

A  5^3  2 

1    11,80 

1   13,47 

i  '  10,83 

1    12,03 

^^31 

0   84,37 

0   35,88 

0  35,28      • 

0  35,18 

^2^13 

1    12,67 

1    15,12 

1     28,10; 

1    16,96 

Indem  man  die  Refractionen  (30)  von  den  wahren  Zenithdistanzen  (29) 
subtrahirt,  erhält  mau  die  gemessenen  Zenithdistanzen,  und  wenn  man 
zu  diesen  die  Lothab  weichungen  (28)  hinzufügt,  so  findet  man  die  auf 
das  Referenzellipsoid  reducirten  Zenithdistanzen. 

Die  Höhenunterschiede  A,^»  K3  ^^^^  ^^31  verhaken  sich  fast  genau 
wie  1 :  3  :  —  4,  es  kömien  deshalb  die  Gleichungen  (22)  4\iv  den  Gebrauch 
sehr  vereinfacht  werden.     Setzen  wir 


«i=^^M^ 


'    b    =t      h? 


6 


2  '^v 
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IS 

K  August  1^  30"»  Vm.  bis  20.  August 

l^  Vm. 

1 

stunde 

1 1 

H-K 

K-H 

H-J 

J-H 

J~K 

K-J      1 

1       h.   m. 

/• 

#/ 

ft 

/# 

*/ 

n 

!     1.30  V. 

68.1 

32.9 

45.8 

53.4 

94.4 

73.4      . 

1       2 

62.7 

34  3 

51.5 

51.3 

88.6 

71.6 

i      230 

64.8 

33.6 

57.3 

52.2 

92.6 

69.7      , 

'      3 

69.3 

33.1 

53.5 

51.9 

94.3 

(57.7 

3.30 

72.2 

33.1 

57.5 

54.5 

93.8 

688 

'     4 

1 

70.9 

32.7 

60.8 

554 

95.0 

71.7 

4.30 

63.2 

34.9 

75.1 

54.3 

90.5 

67.7 

5 

64.7 

32.9 

((38.0) 

59.5 

94.4 

69.1 

5.30 

(66.0) 

32.1 

(66.4) 

(.52.4) 

(92.8) 

(58.2      : 

1       Ö 

(65.2) 

32.3 

70.5 

(51.0) 

(92.4) 

71.7    : 

6.30 

(65.0) 

30.4 

62.8 

(48.(J) 

93.6 

67,3      ! 

7 

64.0 

(31.6) 

58.3 

50.4 

(908) 

(59.1 

7.80 

(64.0) 

32.6 

•  48.0 

40.9 

^K).0 

70.4      1 

8 

(63.7) 

29.6 

46.5 

355 

88.4 

70.7      i 

8.30 

60.2 

(31.5) 

42.7 

34.6 

84.7 

(58.8 

9 

61.4 

32.4 

35.9 

36.8 

90.5 

67.2 

9.30 

60.9 

32.7 

446 

38.3 

83.5 

(68  5) 

10 

61.9 

29.5 

43.5 

37.5 

87.9 

6(5.8      i 

10.30 

61.9 

30.0 

46.8 

37.4 

85.8 

m.2 

11 

62.7 

31.4 

44.1 

37.2 

89.0 

(57.5 

1     11.30 

639 

(31.9) 

43.5 

34.7 

88.0 

71.0      ! 

12 

66.3 

32.5 

44.8 

37.4 

884 

70.8      ' 

'    12.30  N. 

64.1 

(32.0) 

41.1 

38.4 

8r).7 

(69.5)     . 

,      1 

63.7 

29.9 

434 

37.8 

88.0 

71.2      ' 

'      1.30 

1 

60.9 

34.2 

42.6 

43.2 

87.6 

71.2 

2 

599 

(32.9) 

442 

39.(> 

88.1 

70.8      1 

2.30 

61.1 

33.6 

45.4 

40.4 

87.1 

(71.6)     ! 

3 

62.1 

32.8 

44.9 

40.8 

89.8 

(71.8) 

3.30 

65.5 

33.9 

44.8 

39  5 

83.1 

1 72.5)     . 

'      4 

66.1 

32.4 

38.5 

38.0 

89.6 

74.2 

4.30 

66  8 

33.7 

45.0 

a'>.4 

90.0 

72.6 

66.9 

(34.5) 

51.5 

41.4 

94.9 

(73.8)     I 

5.30 

64.9 

35.9 

49.9 

39.7 

95.3 

(74.1)     1 

6 

69.5 

(36.0) 

49.5 

41.6 

(98.8) 

(74.4) 

,      6.30 

75.5 

(36.3) 

()0.3 

(48.8) 

101.4 

(74.9) 

,      7    • 

86.5 

(36.9) 

68.5 

46.5 

(104.6) 

(75.0) 

1      7.30 

87.2     • 

(37.3) 

68  8 

5(5.6 

107.8 

(75.3) 

i      ^ 

90.4 

41.0 

79.3 

(509 

106.4 

76.5 

8.30 

84.8 

38.7 

75.0 

64.7 

115.9 

78.4 

1      9 

1 

96.6 

36.2 

74.5 

(57.0 

115.1 

77.2 

'      930 

96.6 

37.9 

78.6 

74.8 

123.0 

72.1 

'     10 

94.7 

38  3 

76.2 

(80.5) 

112.1 

74  1 

10.30 

95.0 

39.2 

79.5 

(85.0) 

103.1 

75.6 

11 

105.3 

38.6 

84.3 

(88.0) 

110.9 

71.2 

11.30 

(98.8) 

36.8 

78.5     • 

(88.0) 

118.5 

71.6 

12 

100.4 

44.4 

91.0 

■  (86.0) 

109.8 

72.7 

1230  V. 

92.5 

38.4 

90.7 

88.4 

97.4 

77.1 

.      1 

94.5   . 

40.0 

_    (.88  61^ 

73.4 

97.6 

793 

__Mittel       ' 

72.67    • 

34.37 

58.73 

52.23 

95.65 

71.80 
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.  August 

9^  Vm.  bis  23.  August  S^  30«  Vm. 

Stunde 

H    K 

K-H 

H-J 

J— H 

J-K 

K-J 

h.    m. 
9 

68.8 

29.5 

48.9 

41.3 

II 
882 

II 
(71.3) 

9.30 

(65.0) 

35.5 

44.9 

34.0 

86.4 

70.8 

10 

61.1 

32.8 

46.2 

36.1 

85.4 

72.3 

10.30 

63.6 

:>33 

44.7 

36.3 

86.2 

72.8 

11 

68.7 

34.3 

43.0 

35.6 

85.6 

71.2 

11.30 

59.0 

30.7 

467 

40.0 

86.0 

70.7 

12 

602 

33.2 

41.8 

39.0 

85.6 

70.5 

12.30  N. 

63.4 

(32.7) 

46.5 

42.2 

76.6 

(70.3) 

1 

1 

61.5 

33.0 

49.4 

34.9 

87.4 

69.8 

1.30 

60.1 

34.4 

38.9 

39.0 

(85.4) 

71.1 

2 

(61.0) 

32.4 

40.7 

32.7 

87.2 

68.0 

i       2.30 

(61.2) 

33.5 

42.8 

359 

.    854 

67.0 

3 

(61.7) 

(31.8) 

44.7 

34.8 

(85.6) 

71.0 

3.30 

6U.4 

31.2 

51.8 

28.5 

87.1 

69.1 

4 

67.9 

27.9 

54.9 

34.5 

85.6 

70.3 

4.30 

65.8 

27.9 

45.9 

38.5 

85.8 

67.3 

5 

65.1 

31.8 

51.3 

(37.5) 

84.9 

68.6 

5.30 

1 

70.2 

31.6 

(51.8) 

36.6 

84.0 

71.7 

6 

67.4 

30.3 

45.6 

41.2 

83.0 

(701) 

i        6-30 

1 

63.7 

30.2 

54.4 

44.5 

87.8 

69.1 

7 

(73.1) 

(35.0) 

56.1 

449 

867 

(705) 

7.30 

81.9 

(362) 

58.8 

41.7 

97.1 

69.6 

8 

82.1 

35.9 

65.8 

48.1 

994 

71.2 

8.30 

78.3 

39.0 

60.7 

49.2 

98.1 

(74.4) 

9 

83.4 

37.9 

57.9 

46.0 

94.1 

74  7 

9.30 

(85.9) 

(41.4) 

(65  8) 

54.7 

109.8 

77.4 

1      10 

(87.9) 

39.5 

(67.7) 

67.0 

112.3 

86.3 

;    10.30 

(88.9) 

45.5 

77.5 

59.2 

113.8 

87.8 

11 

87.8 

42.8 

72.2 

75.2 

119.8 

88.9 

11.30 

93.2 

43.7 

67.7 

64.7 

118.4 

97.1 

12 

93.1 

(44.5) 

67.8 

(69.3) 

122.7 

101.3 

12.80  V. 

93.5 

(44.3) 

65.6 

(708) 

137.1 

92.4 

1 

(89.1) 

43.9 

87.2 

746 

131.3 

80.8 

1.30 

84.0 

46.1 

75.5 

(73  2) 

101.3 

74.5 

2 

90.6 

39.0 

(80.6) 

(73.6) 

96.8 

74.1 

2.30 

(85.7) 

40.9 

(80.9) 

(73.8) 

102.5 

(7a2) 

3 

(84.0) 

37.2 

(805) 

67.4 

(101.2) 

76.3 

3.30 

83.8 

(40.6) 

77.6 

646 

104.4 

(70.2) 

4 

77.1 

42.7 

79.0 

70.6 

(963) 

69.8 

4.30 

81.2 

41.6 

(76.8) 

61.6 

98.0 

70.1 

5 

77.8 

36.7 

(74,8) 

67.4 

868 

67  2 

5.30 

(78.7) 

34.1 

(73.4) 

62.0 

98.8 

68.2 

6 

77.8 

33.6 

(71.6) 

(67.8) 

94.6 

69.6 

6.30 

(77.8) 

32.6 

<69.4) 

68.1 

9(5.5 

660 

7 

81.6 

29.9 

(67.7) 

78.9 

96.4 

68.1 

7.30 

76.2 

33.8 

(65.6) 

69.5 

94.0 

68.6 

8 

78.0 

32.6 

72.5 

64.9 

885 

665 

1        8.30 

77.3 

33  0 

55.4 

55.2 

.    89.8 

686 

1        Mittel 

75.12 

35.88 

60.56 

52  (i5 

9.^>.7^ 

7ft  ^7 
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►.  August  7^  30™  Vm.  bis  26.  August 

1^  Vm. 

1     Stunde 

H-K 

K-H 

H— J 

J— H 

J-K 

K— J 

h.   m. 

tt 

tt 

n 

// 

n 

tf 

7.30  V. 

79.2 

32.0 

55.9 

50.1 

92.4 

67.8 

8 

70.5 

31.9 

(54.5) 

44.8 

91.9 

68.7 

i      8.30 

72.4 

28.5 

54.1 

440 

90.0 

66.5 

9 

70.5 

33.6 

54.9 

41.1 

90.6 

61.9 

9.30 

68.3 

31.9 

54.6 

43.2 

91.8 

78.1 

10 

68.6 

30.1 

49,9 

3a8 

89.7 

66.2 

10.30 

68.2 

29.5 

49.6 

39^ 

84.8 

67.4 

11 

66.8 

31.8 

45.6 

86.4 

81.5 

65.6 

■ 

11.30 

70.0 

29.8 

33.4 

(87.8) 

(83.2) 

66.1 

12 

66.0 

28.9 

43.5 

40.8 

82.8 

66.3 

12.30  N. 

68.5 

32.3 

(42.7) 

40.6 

(82.7) 

(66.9) 

1 

66.0 

29.6 

(42.7) 

.     87.6 

(83.1) 

(66.6) 

1.30 

65.3 

31.7 

(42.5) 

40.6 

84!9 

664 

2 

(65.7) 

32.6 

43.8 

40.7 

84.1 

69.6 

2.30 

66.0 

80.9 

(43.2) 

36.9 

84.1 

72.7 

3 

(66.4) 

32.1 

(43.9) 

37.1 

i85.4) 

68.3 

3.30 

67.9 

313 

51.4 

39.8 

85.4 

65.6 

4 

66.1 

30.7 

42.7 

33.0 

90.8 

64.3 

4.30 

67.6 

82.0 

44.9 

87.2 

86.9 

(67.1) 

5 

74.2 

33.6 

(50.3) 

39.0 

(89.8) 

(67.5) 

5.30 

72.7 

33.3 

46.3 

38.7 

(91.0) 

(68.1) 

6 

(75.2) 

83.7 

51.1 

46.1 

(92.9) 

(68.3) 

6.30 

75.8 

(34.0) 

55.1 

485 

92.9 

(69.0) 

7 

809 

35.2 

(59.7) 

47.9 

97.2 

71.7 

730 

83.6 

37.0 

72.9 

51.1 

95.3 

78.0 

8 

908 

36.0 

62.1 

53.7 

97.8 

73.9 

8.30 

90.8 

38.0 

61.1 

51.1 

105.5 

743 

9 

(891) 

38.0 

(74.0) 

(59  9) 

98.8 

72  3 

930 

91.9 

35.5 

80.2 

58.9 

98.9 

78.5 

10 

94.8 

89.2 

86.6 

71.7 

104.9 

74.1 

10.30 

90.3 

39.5 

(82.7) 

73.2 

107.2 

71.6 

11 

91.6 

39.0 

(84.7) 

84.0 

114.2 

77.1 

11.30 

96.9 

40.8 

82.3 

97.5 

115.5 

77.0 

12 

(98.6) 

38.1 

(88  7) 

101.7 

112.0 

78.5 

12.30  V. 

102.5 

487 

82.5 

%.4 

112.2 

79.5 

1 

(100.9) 

46.9 

(89.7) 

83.7 

117.3 

83.2 

130 

1083 

(40.8) 

938 

85.7 

122.6 

77.0 

2 

(102.1) 

41.8 

(89.7) 

75.5 

120.8 

75.9 

2.30 

94.2 

41.2 

85.4 

79.0 

108.5 

74.3 

3 

(1021) 

37.7 

(88.1) 

(72.1) 

110.5 

73.5 

3.30 

97.7 

40.3 

888 

(69.1) 

(113.7) 

703 

4 

(101.1) 

37  8 

(85.3) 

(666) 

107.2 

71.1 

4.30 

1078 

880 

(829) 

(65.0/ 

(111.2) 

68.8 

5 

(98.1) 

37.3 

(80.8) 

61.0 

110.7 

70.2 

5.30 

t96.7) 

35.6 

(78.6) 

(60.0) 

(108.1) 

70.5 

6 

(94.4) 

33.9 

(76.0) 

(58.2) 

(105.4) 

68.3 

6.30 

(92,1) 

86.4 

(7ao) 

(56.3) 

105.7 

70.1 

7 

93.9 

85.5 

(70.8) 

(54.5) 

1017 

70  6 

Mittel 

83.10 

35.28 

64.52 

55  56 

98.24 

7083     1 
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«0  ht  (1.2)  =  Xj  +    a,  +      b, 

(2.3)  =  x,  +6a,  +216,  (31) 

(3.1)  =  x,  +4a,  +166, 

Für  den  19.  August  hat  man  demnach  folgende  Berechnung: 

19.  Augast. 

Ans  (30)  (29)  und  (28)  erliält  man  die    gemessenen    und    auf  das 
ReferenzeUipsoid  reducirten  Zenithdistanzen 

^,2  =  I,,  ^^12  "T^ia 

:^  ^  =  89'    10'  52,69"  ;23  =  88°  47'  18,69" 

—  A2r.,  =  —  58,73"  —  A0,2  =  —      1' 35,65" 


2f  ^  j  =  89°    09'  53,96"  z\^  =  88°  45'  43,04 

+  >^i2  =  +         0,89"  +^3  =  +        i,a2 


2^  j  =  89°    09'  54,85"  z,^  =  88°  45'  44,86" 

Jj^  ==  93°    06'  57,15"  ;,,  =  90°  58'  23,93" 

^2^3,  =  —  34,3r'  —  Aäj,  =  —  52,23" 


z\^  =  93°    06'  22,78"  ^'j,  =  90°  57'  31,70" 

X3,  =  +  8,74  +^,,  =  +  5,74" 


z^^  =  93°  06'  31,52"  z^,  =  90°  57'  37,44" 

Ij^j  =  91°   31'  00,39"  :,3  =  87°  04'  03,65" 

A  2:35  =  —       V  11,80"  A;?,3  =  -      1' 12,67" 


'21  ^14 


z\^  =  91°  29'  48,59"  2;',3  =  87°  02'  50,98" 

+  A3,  =  +  4,27"  +X,3  =  ^  5,08" 

;23  j  =  91°  29'  52,86"  ^3,3  =  87°  02'  45,90" 

=  +0°  53' 51,30"  lg  (s,„),  2  =  4,2365406  7, 3=   556,52" 


^32  ^?3 


^13  ^3  1 


2 

^  *      =+l°22' 04,00"  lg (s,a)  23=4,5320463  7,3  =  1099,08^(32) 

_  ^      =  —  3°  Ol'  52,81"  lg  (8^3 ,  =4,3106737  73 ,  =    660,80" 
Nach  (21)  haben  wir 

^''"^^— Y..=(l  •  2)7  =  f-(^..  +  «,.  -  180") 

also  wird  mit  obigen  Zahlenwerthen 

(1  .  2)  7, 2  =  104,33"  (1  •  2)  =  0,1874  +  v[ 

(2  .  3)  7,3  =  161,36"  oder  (2  -  3)  =  0,1468  -f  v^ 

(3  .  1)  73  j  =  103,38"  (3  •  1)  =  0,1564  +  v^ 

wo  v^  v^  v^  Verbesserungen   des  mittleren  Refractionscoefficienten  sind, 
die  ftich  durch  die  Bedingungsgleiohung 

Ä,,(1.2)  +  A,3(2.3)+A3,(3.1)  =  0 

nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bestimmen  lassen.     Die  Aus- 
gleichung giebt 


I 
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«?,  =  —  0,0001  «?2  =  —  0,0008  t?3  =  +  0,0003 

also 

(1.2)  =  0,1873  (2  .  3)  =  0,1465  (3  •  1)  =  0,1567 

Mit   diesen    mittleren  Refractionscoefficienten  stellen   wir    nun    die 
Gleichungen  (31)   auf  mit  den  schon    vorher    eingeführten  Abkttrsungen 

0,1873  =  x^  4-  a,  +  ftj 
0,1465  =  Xj  +  öa^  +2l6j 
0,1567  =  X, +4  a^  +  16  6^ 

Aus  den  ersten  beiden  Oleichangen  finden  wir 

x,=  +|(1.2)-.|^(2.3)  +  4  6,  =  +  0,1974  +  4fc, 

a,  =:  —  -^  (1 .  2)  +  -i^  (2  .  3)  —  5  6j  =  —  0,0102  —  5  ftj 
Ferner  hat  man  entsprechend  (17) 

X,  =  X,  +  A,,  x/  +  -Ä^ j  x^"  =  Xj  +  2  a,  -f  3  6, 

>^3  =  *t  +  Ai3  <  +  y  A»,,  x/'  =  X,  +  8  a,  +  48  6, 

X,  =  4-  0,1770  —  3  6,  »3  =  +  0,1185  +  12  b, 

xj  —  Xj  =  —  0,0204  —  7  6, 
X3  —  X,  =  —  0,0585  +  15  6,  (33) 

X, —x,  =  + 0,0789  — 8  6^ 

Die  Werthe  (32)  und  (33)  setzen  wir  nnn  in  (25)  ein: 

Ä.  =  «-(l+|^)tg?^if^  +  ?^^?j=«ec'?^i^   (25) 

A,j=  + 270,10    —0,08—27  6,    =  +  270,02    —27  6, 
Äj3  =  +  812,87    —  0,89  +  227  b^  =  +  811,98    +  227  6, 
Ä,,  =  — 1082,91 +0,43  — 44  6,    =—1082,48  —  44  6, 

Aus  der  Bedingung  A,,  +  Ajj  +  A3,  =0  findet  sich 

6,  =  +  0,00307 

also 

A,,=a.+    269,94         d,  =  — 0,31 

A^3  =  +    812,68         8j=:r  —  0,34  (34) 

A3 ,  =  —  1082,62         63  =5=  +  0,65 

Die  S  bezeichnen   die  Abweichungen    der    gefundenen   Höhenunter- 
schiede von  den  Resultaten  des  geometrischen  Nivellements. 

Mit  dem  gefundenen  6,  können  auch  noch  die  Differentialquotienten 
^OD  Xj  und  dieses  selbst  berechnet  werden.     Es  ergiebt  sich 

Xi  =  + 0,2097     X,' =  — 0,0001889     x,"  =  +  0,000  000  2527 

In   derselben   Weise    ist    die    Berechnung   für    die    übrigen    Beob- 
^htnngstage  durchgeführt  worden. 
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22.  Aagnst. 

Berechnung  der  ellipsoidischen  Zeriithdistanzen. 

C, ,  =  89"  10'  52,69"  ;„  =  88«  47'  18,69' 

r  00,56"  _  ^  2,^^  =  _      1'  35,74 


Az     =  — 


// 


ff 


2^^  =  89^09'  52,13" 

^^  2  =  89"  09'  53,02" 

1:3^  =  93"  06'  57,15" 
-     0'  35,88" 


2j'j3  =  88"15'  42,95" 
+      X,3  =  +  1,82" 

ft  88"  45'  44,77" 


23 


^«3.= 


/3^=93"06'  21,27 

+L_    ^3  ,_==_+ V4 

Z3,  =93"  06'  30,01 

!:3  2  =  91"31'     0,39 
1'  13,47" 


ff 


// 


ff 


:jj=90"58'  23,93^' 
—  ^^^^=^—  52,65" 

2',,  =90"  57'  31,28" 

+      Ki  =  +  5,74" 

^^^=90^57'  37,02" 


ffff 


»3  2 


2,,  ==91"  29'  46,92" 
+      X3,  =  +  4,27" 

«-,  =  91»  29*  51,19" 


ff 


ft 


^21  ^12 


=  +  0"  53'  52,00" 


r^3=87"04'  03,65 
—  A2?,,  =  —      r  15,12 

2r^3  =  87"02'  48,53" 

2jj3  =  87"02'  43,45 
(1.2)7,2  =  106,58" 


^32  ^23        


^  +  1"  22'  03,21"  (2  .  3)  7j3  =  163,12" 


^'^  ^  ^^'    =  —  3'^  01'  53,28 


// 


(3.  1)73,  =  107,34" 


Berechnung  der  Refractionscoefficienten. 

(1.2)  =  0,1915  +  t?,  t?,  =  +  0,0005  (1  •  2)  =  0,1920 
(2  .  3)  =  0,1484  +v^  t?^  =  +  0,0015  (2  •  3)  =  0,1499 
(3  .  1)  =  0,1624  +v^         «^3  =  —  0,0020         (3.1)  =  0,1604 

0,1920  =  x,  +  a»  +  b, 
0,1499  =  X,  +  5  a,  +  21  6, 
0,1604  =  x,  4- 4  a,  +  16fe, 

-^(2 -3) +  4  6,  =  +  0,2025+    4  6, 


Xi  =  +  -4:(^*^) 


5ft 


a,  =  -—(12)+  —(2  .  3)  -  5  ft,  =  -  0,0105  ~ 

xj=       X, +2a,  +    3  ft,  =+0,1815—    3  6, 

X3=        X,  +8a,  +48Ä,  =  +  0,1185  +  12  6, 

x^  —  X,  =  —  0,0210  —    7  6, 
X3  --  xj  «s  —  0,0680  +  15  ft, 


X,  —  X3  =  +  0,0840 


8ft 
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i9oa 

Berechnung  der  Höhenunterschiede. 

A,,  =  +    270,16  —  0,08—    27  6, 

Ä23  =  +    812,74  —  0,95  +  227  6,         6,  =  +  0,00897 

A3 ,  =  —  1082,95  +  0,46  —    44  ft, 

A^j=+  269,97  5,  ==  —  0,34 
A23  =  +  812,69  6,  =  — 0,35 
A3 ,  =  —  1082,66     63  =  +  0,69  (35) 

X,  =  +    0,2184     x/=  — 0,0002250 
x/'  =  +  0,000  000  3267 

25.  Angxkst. 

Berechnung  der  ellipsoidischen  Zenithdistanzen. 
r^^  =  89''  10'  52,69"  :^^  =  88^^  47'  18,69' 


—  A  2^,3  =  —     1'  04,52"  —  ^  «23  =  —      1'  38,24' 


z\^  =  89^  09'  48,17"  z\^  =  88"  45'  40,45" 

+       ^12  =  +            Q>QQ"  +      X,3  ==  +             1,82^' 

z^ 3  =  89'  09'  49,06"  z^^  =  88"  45'  42,2r' 

C3^  =  93"^  06'  57,15"  .                   ;,,  =  90"  58'  23,93" 


Az^,=—  35,28  —  A  2:^ ,  =  —  55,56 


z\^  =  93"  06'  21,87"  z\,  =  90"  57'  28,37 

+      ^31  =  +  V4"  +     ^.1  =  +  5,74' 


ft 


z^^  =  93"  06'  30,61"  2^2,  =  90"  57'  34,11' 

J32  =  91"  31'    0,39"  ;,3  =  87"  04'  03,65' 

A  «3  2  =  —      1'  10,83"  —  A ;?,  3  =  —      1'  23,10 


// 


^21 

.*'12 

2 

^3  2 

^2  3 

2 

^13 

^3  1 

.0-3  J  =  91"  29'  49,56"  -^',3  =  ^7"  02'  40,55" 

+       ^32  =  +  4,27"  +     X,3  =  -  5,08" 

^3,  =  91"  29'  53,83"  z^  3  =  87»  02'  35,47" 

■~  "        =  +  0"  53'  52,52"  (1  .  2)  Y,3  =  113,45' 

=  +  1"  21'  05,78"  (2  .  3)  723  =  162,98" 

^  =  +  3"  01'  57,57".         (3  .  1)t3,  =  114,72" 

Berechnung  der  Refractionscoefficienten. 

(1.2)  =  0,2038  +  t?,  t?,  =  +  0,0018  (1  •  2)  =  0,2056 
(2  .  3)  =  0,1483  +  V,  t?2  =  +  0,0053  (2  •  2)  =  0,1563 
(3.1)  =  0,1736  +  ^3         v\  =  —  0,0070         (3  •  1)  =  0,1666 

0,2056  =  X,  +  a,  +  6, 
0,1563  =  X, -J- 0  a,  +216, 
0,1666  =x,  +4  a,  +15  6, 

X,  =  +  4- (1  •  2)  -  -^  (2  .  3)  +  4  6,  =  +  0,2570  +4  6, 
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a,  =  —  ^{l'2)+^(2'3)'-5b,^  —  0,0130  —   bb, 
X2=       X, +  2aj+   db,  =  +  0,2310—   36^ 


X 


3 


x^  +  8  a,  +  48  6j  =4-  0,1530  +  12  b^ 


Xj  —  x,=  — 0,0360—  7  6, 
X3  —  X,  ^  —  0,0780  +  15  b, 
x,  —  X3  =  +  0,1040  —    8  6^ 

Berechnung  der  Höhenunterschiede. 

Ä,j=+    270,21—0,14—    27  6, 

Aj3  =  +    813,16  —  1,18  +  227  6,         ^i  =  +  0,00487 

A3 ,  =  —  1083,38  +  0,57  --     44  b, 

Ä,j  =  +    269,92     6,  =  — 0,29 

Aj3  =  +    813,11     8,  =  — 0,77 

A3,  =  +  1083,03     63  =  +  1,06  (36) 

x^  =  +  0,2765         X  ,  =  —  0,0002767 

X,"  =  4-  0,000  000  4008 

Mittel  der  drei  Tage. 

EUipsoidische  Zenithdistanzen  (Mittel  der  3  vorhergehenden  Berechnungen). 
21,  j  =  89^  09'  52,31"  z^,  =  90°  57'  36,19" 


02  3  —  88  45  43,97 

^3  2  =  91  29  52,63 

2^3,  =93  06  30,71 

a^3=87  02  41,61 

*2 1  *U 


=  +  0°  53'  51,94"  (1 .  2)  Yi,  =  108,12" 


^34  ^13 I      1  0   00'  AvI    OQ"  /O  .  Q\  ^        IAO   >IQ" 


=  +  l'^  22'  04,33"         (2  .  3)  7,3  =  162,48' 

^13  —  «31    =^  _  30  Ol'  54^55"         (3  .  1)  ^^    _  108,48" 


2 

Berechnung  der  Refractionscoefficienten. 

(1.2)  =  0,1942  +  v,  v,  =  +  0,0007  (1  •  2)  =  0,1949 
(2  .  3)  =  0,1478  +  t?j  t?,  =  +  0,0022  (2  •  3)  =  0,1500 
(3  . 1)  =  0,1642  4-  t?3         «?3  =  —  0,0030         (3  •  1)  —  0,1612 

0,1949  =  x,+     a,  +       6, 

0,1500  =  X, .+  5  a,  4-  21  6, 

0,1612  =  x,  +  4  a, +  16  6, 

X,  =  +  -^(1 .  2)  —  -^(2  .  3)  4-  4  6,  =  +  0,2060+    4  6, 

a,  =  -  -^  (1 .  2)  +  ^  (2  .  3)  —  5  6,  =  —  0,0112  —    5  6, 

xj=      X, +  2a,  +    3  6,  =  +  0,1836—    3  6, 

X3=      X, +  8a, +48  6,  =  +  0,1164  +  12  6, 

x,—x,  =  — 0,0224—    7  6, 

X3  —  xj  =  —  0,0672  +  15  6, 

X,  —  X3  =  +  0,0896  —    8  6, 
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1900. 

Berechnung  der  Höhenunterschiede. 

Ä,j  =  +    270,16  —  0,09—    27  6, 

Ä,3  =  +    812,93  —  1,02  +  227  ft,         ft^  =  +  0,00391 

A3  ,  =  — 1083,08  +  0,49  —    44  ft, 

A,j  =  4-  269,96  6,  =  —  0,33 
A,3  =  +  812,80  8,  =  — 0,46 
A3,  =  4- 1082,76     83  =  +  0,79  (37) 

x,  =  +  0,2216         x;  =  —  0,000  2278 
x,"  =  + 0,000  000  3218 

Die  Resultate  der  beiden  ersten  Tage  stimmen  auffallend  ttberein, 
die  des  dritten  Tages  weichen  im  Maximum  um  0,4  m  von  jenen  ab. 
Die  Mittel  (34),  (35)  und  (36)  stimmen  fast  genau  mit  (37)  flberein. 

IV. 

Es  ist  nun  nach  dem  früher  Gesagten  nicht  daran  zu  denken,  diese 
ellipsoidischen  Höhenunterschiede  mit  den  Resultaten  des  geometrischeB 
Nivellements  zu  vergleichen,  die  sich  auf  die  Oeoidoberiäche  beziehen, 
jedoch  auch  noch  nicht  streng  richtige  Werthe  der  Höhenunterschiede 
geben.    Es  zeigen  sich  in  der  That  Differenzen  von  mehr  als  1  m. 

Der  Nullpunkt  der  Lothabweichungen,  München,  ist  von  den  drei 
Punkten  im  Mittel  etwa  50  km  entfernt.  Bei  dieser  Entfernung  ist  es 
in  der  Gebirgsgegend  wahrscheinlich,  dass  das  Referenzellipsoid  sich 
an  dieser  Stelle  dem  Oeoid  nicht  mehr  nahe  anschmiegt.  Wir  berechnen 
nach  (1)  aus  (28)  und  den  gegebenen*)  Lothabweichungen  im  Meridian 
diejenigen  im  ersten  Vertical.     Es  findet  sich 

£,=-5,44"     S,  =  -8,14"     £,  =  -13,92" 

7,,  =  +  2,24"    T„  =  -3,92"    T,3  =  +    1,13" 

Wenn  man  das  zu  Grunde  gelegte  Referenzellipsoid  ein  wenig 
gegen  die  Oeoidfläche  neigt,  so  ist  dies  mit  einer  Aenderung  sämmtlicher 
i  und  rj  yerbunden.  Es  l^sst  sich  nun  eine  solche  Lage  des  Bllipsoids 
finden,  in  der  die  Quadratsumme  der  Lothabweichungen  ein  Minimum 
^d.  Wir  fügen  zu  den  Lothabweichungen  kleine  Verbesserungen  A 
binzu  und  bestimmen  diese  A  so,  dass 

2  J(5  +  2i  zy  +  (t)  +  A  y^)^  l  ein  Minimum  wird.         (39) 

Nach  Helmert,  I  S.  536  (9)  ist 

ASj  =  A£,  cosL^j  +  At^  sinl/j,8ini?j 

WO  L  den  Längenunterschied,  B  die  geographische  Breite,  a  das  Azimut, 
s  die  Entfernung,  und  a^  den  Radius  des  Erdäquators  darstellen. 

*)  Dritte  Mittheilung.    S.  525. 

10* 
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Fttr  den  vorliegenden  Fall  erhalten  wir   dareh  Einsetzen  der  ge- 
gebenen Zahlenwerthe 

AJ,  =«      A5j  =  af  +  0,002 y       A  C3  =  a?  —  0,002 y 

AT^,=y       At„  =  — 0,002a?4-y  (^^) 

A  TJ3  =  +  0,002  X  +  1,004  y 
Setzt  man  dies  in  (39)  ein  und  differentiirt  nach  x  nnd  y,  so  findet    | 
man  zur  Festimmung  derjenigen  Wertlie  von  x  und  y,  die  (39)  zn  einem 
Minimum  machen 

?,  +  S,  +  S,  -  0,002  r^,  +  0,002  T^3  +  3a?  =  0 
0,002  S2  —  0,002  ^3  +  T]j  +  1,001  Tj,  +  1,004  tj,  +  3,009  y  =  0 
und  hieraus 

X  =  -f  8,84"  y  =  +  0,18"  (42) 

Die  Correctionen  der  Lothabweichnngen  werden  dann 
;A5.  =  +  8,84"     AS.  =  +  8,84"     A  S,  =  +  8,84" 

Atj,<=  +  0,18"     A7),=  +  0,16"     A»j,=  +  0,20" 
und  die  neuen  Lothabweichnngen  selbst  sind 

f.  =»  +  3,40"     ?,  =  +  0,70"     r,  =  +  4,08" 
i=  +  a,42"     71,^ 3,76"     7i,=  +  l,3r 

Hieraus  sind  wieder  die  Lothabweichungen  in  den  Richtungen   der  drei 
Visuren  berechnet 

X',,  =  +  8,16"     X;3  =  +  3,82"     x;,  =  +  3,54" 

X',.  =  +  3,48"     X'„=«  +  2,29"     X',3=:+0,15'' 

Benutzt  man  diese  Lothabweichungen  zur  Berechnung  der  Höhen- 
unterschiede, so  lässt  sich  eine  bessere  Uebereinstimmung  mit  den 
Meereshöhen  erwarten.  *)  In  (43)  sind  die  A  \  genau,  die  A  r^  fast  genau 
einander  gleich.  Da  in  den  mittleren  Refractionscoefficienten  nach  (21) 
nur  die  Differenzen  der  c  und  r^  auftreten,  so  erhalten  wir  hier  dieselben 
mittleren  Refractionscoefficienten  wie  in  HI,  wodurch  die  folgende 
Rechnung  sehr  vereinfacht  ist. 

19.  Angüst. 

Die  auf  das  neue  Referenzellipsoid  bezogenen  Zenithdistanzen  erhalten 
wir,  indem  wir  zu  den  auf  8.  126  berechneten  z  die  obeiistehenden  X' 
addiren:  ! 


*)  Nach  S.  175  der  auf  Seite  121  erwähnten  Publication  sind  die  endgültigen 
Werthe  der  Lothabweichungen 

e,  =  -  5,44"  U  =  -  8,14"  63  ==  -  12,92" 
T],  =  +  1,35"  Ti2=  -  4,53"  T]3  =  +  0,51" 
Die  f\  zeigen  gegen  die  Werthe  von  (38)  eine  nahezu  constante  Differenz,  die  man 
sich  also  dem  Obigen  zufolge  auch  durch  eine  kleine  Drehung  des  Referenz 
ellipsoides  gegen  das  Geoid  entstanden  denken  kann.  Es  ist  ersichtlich,  dass  di< 
reducirten  Lothabweichungen  (45)  und  damit  auch'  die  folgenden  Berechnungen 
durch  diese  Drehung  nicht  beeinflusst  werden.  Dass  die  Berechnungen  in  II 
hierdurch  geändert  werden,  ist  unwesentlich,  da  diese  keine  praktische  Bedeutun 
haben. 
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z^^  =  89^  09'  57,ia"         «J,  =  90*  57'  35,18' 
2j,3  =  8ft   45  46,86  «3  2  =  91    29  50,88 

2:3,  =93   06  26,32  ^13  =  87   02  51,13 

Refractionscoefficienten  (von  8.  127). 

x,  —  x,=  — 0,0204—  7  b, 
X3  —  Xj  =  —  0,0585  +  15  6. 
Xj  —  X3  =  +  0,0789  —    8  6j 

Höhenunterschiede. 

Ä,  5  =  +    269,91  —  0,08  —  27  6, 

K3  =  +    812,55  —  0,89  +  227  b,     &»  =  +  0,003013 

A3 ,  =  —  1082,39  +  0,43  —  44    b, 

Äj,=  4-    269,75         S,  =  — 0,12 

Aj3=:4-    812,34         5,=       0,0  (46) 

A3,  ~  —  1082,09         83  =  +  0,12 

22.  August. 

EUipsoidische  Zenithdistanaen  (S.  128). 

z^  ^  =  89«  09'  55,29"    z^ ,  =  90<*  St  34,76" 
;2^3=88  45  46,77     2:3,  =  91  29  49,21 
2J3,  =  93  06  24,81     2^,3  =  87  02  48,68 

Refractionscoefficienten  (S.  128). 

x,—x,=  — 0,0210--  7  b, 
X3  —  X,  =«  —  0,0630  +  15  b, 
x,  —  X3  «r  +  0,0840  —    8  6, 

Höhenunterschiede. 

A,,  =  +    269,97—0,08  —  27    ft, 

Aj3  =  +    812,42  —  0,95  +  227  6,       b,  =  +  0,0040 

Ä3,=— 1082,44  +  0,46  — 44    ft, 

A,,=  +    269,78         S,  =  -0,15 

Aa3  =  +    812,38         8,  =  — 0,04  (47) 

A3,  =  —  1082,16         83  =  -f  0,19 


25.  Au^st. 


Ellipsoidische  Zenithdistanzen. 

z^  2  =  89^  09^  51,33"  z^ ,  =  90**  57'  31,85' 
21^3=88  45  44,27  ^32=91  29  51,85 
2^3^  =  93  06  25,41     ^t3  =  ^7  02  40,70 

Refractionscoefficienten  (S.  129). 

Xj  —  X,  =  — 0,0360  —  7  ft, 
X3  —  Xj  =  —  0,0780  +  15  ft, 
*|-V=  + 0,1040--    8  ft, 
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Höhenunterschiede. 
Ä,j  =  +    270,00—0,14=    27t, 
Aj,  =  -f    812,83  —  1,18  +  2276,         fe,  =  + 0,0050 
A3,  =  —  1082,86  +  0,57  —    44  ft, 

Ä,2  =  +    269,72         5,  =  — 0,09 

Äj,  =  +    812,79         6j^  =  — 0,45  (48) 


Mittel 


A3,  =  —  1082,51         83  =  +  0,54 


£llipsoidischo  Zenithdistanzen  (8.  130). 
2^^  =  8r  09'  54,58"  0, ,  =  90^  57'  38,93" 

2fj3  =  88  45  45,97  2^32=91    29  50,65 

z^,=93   06  25,51  2^,3  =  87   02  46,84 

Refractionscoefficienten  (S.  130). 
Xj  —  X,  =  — 0,0224  —    7  ft, 
X3  —  X2  =  -  0,0672  +  15ft, 
X,  —X3=  + 0,0896—    8ft^ 

Höhananterscfaiede. 

Ä,2==+    269,97  —  0,09—    27fc, 

A,3  =  +    812,60  —  1,02  +  227  ft,         ft»  =  +  0,0039 

A3,  =  —  1082,56  +  0,49  —    44ft, 

A,2  =  +    269,77         6,  =  —  0,14 
A,3  =  +    812,49         83=  — 0,15  (49) 

A3 ,  =  —  1082,26         63  =  +  0,29 
Diese  Ergebnisse   zeigen  wirklieh  eine    grosse  Annäherang    an   die 
Höhenunterschiede,    und   es   ist  wahrscheinlich,    dass  diese  Annäherung 
durch  Benutzung  weiterer  Lothabweichungen  im  Bereich  der  drei  Punkte 
noch  weiter  gegangen  wäre. 

Eine  völlige  Uebereinstimmung  der  Resultate  beider  Höhen- 
bestimmnngen  ist  auch  hierdurch  nie  zu  erreichen,  da  kleine  Differenzen 
aus  folgenden  Gründen  vorhanden  sein  müssen.  Schon  Fehler  von 
Bruchtheilen  einer  Sekunde  in  den  Zenithdistanzen  würden  Aenderungen 
von  einigen  Gentimetern  in  den  Höhenunterschieden  geben.  Dazu  kommt, 
dass  bei  der  Entwicklung  der  Formeln  ein  normaler  Zustand  der  Luft- 
schichten vorausgesetzt  wurde.  Aber  auch  das  geometrische  Nivellement 
kann  nicht  genau  Differenzen  von  Meereshöhen  geben,  da  mangels 
Messung  der  Schwerkraft  keine  Reduction  desselben  möglich  ist.  Ferner 
sind  auch  die  Messungsfehler  des  geometrischen  Nivellements  nicht  zu 
vernachlässigen,  die  unter  den  vorliegenden  Umständen  mehrere  Genti- 
meter  betragen  werden. 

Ausserdem  kommt  hierzu  noch  die  aus  dem  Gange  der  Lothab- 
weichungen hervorgehende  Differenz,  die  man  bei  genügender  Kenntniss 
derselben  berechnen  könnte.  Denn,  bezeichnen  wir  mit  N^  den  Abstand 
des  Geoids  vom  Ellipsoid  im  Punkte  P,,  und  ist  X,  die  Lothab  weichung 
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io  Pj  im  Azimut  (P^,  P^y  so  kann  die  Erhebung  des  Geoids  ttber  dem 
Mlipsoid   im  Punkte  P,    ftQSgedrttckt   werden    dnrch   (vgl.  Helmert  II. 

8.  607) 

N^  —  jX  ds. 
Sind  H  die  Meereshöhen  und  h  die  ellipsoidischen  Hohen,   so   ist   also 


ir,-ir,=Ä,-Ä, +Jx 


ds.  (60) 


Bis  auf  den  Betrag  des  Integrals  sind  folglich  die  in  der  trigono- 
metrischen HOhenmessttug  gefundenen  Höhenunterschiede  mit  den  geoi. 
dischen  vergleichbar. 

Bei  einer  Anwendung  des  Integrals  wtlrde  die  Krümmung  der 
Lothlinien  eine  strenge  Berechnung  unmöglich  machen.  Die  Messung 
der  Lothabweichnngen  geschieht  auf  der  physischen  Erdoberfläche  und 
da  die  Lothlinien  in  Folge  der  Abweichung  der  Niveauflächen  von  der 
Kugelgestalt  gekrümmt  sind,  so  sind  die  gefundenen  Lothabweichnngen 
verschieden  von  denen  auf  dem  Geoid,  die  in  dem  Integral  vorkommen. 
Der  regelmässige  Theil  der  Lothkrümmung,  der  dadurch  entsteht,  dass 
die  Niveauflächen  gegen  die  Erde  hin  abgeplattet  sind,  ist  hierbei  nicht 
zu  fürchten,  da  einmal  die  durch  die  Abplattung  entstehenden  Krttmmungs- 
beträge  bei  den  vorliegenden  Höhenunterschieden  sehr  klein  sind, 
andrerseits  sich  auch  nur  in  der  Richtung  des  Meridians  äussern,  während 
die  in  Frage  stehenden  drei  Richtungen  nahe  westöstlich  sind.  Anders 
ist  es  jedoch  mit  dem  Theil  der  Lothkrüihmung  der  dnrch  den  Einflnss 
der  Schwerestörung  im  Gebirge  entsteht.  Dieser  könnte  in  den  Alpen 
doch  eine  derartige  Grösse  erreichen,  dass  der  Werth  des  Integrals 
dadurch  erheblich  beeinflusst  wird. 

V. 

In  dem  Integral  in  (50)  treten  die  Lothabweichnngen  ihrem  ganzen 
Betrage  nach  auf.  Dies  lässt  sich  jedoch  vermeiden,  wie  wir  später 
sehen  werden,  wenn  mau  die  Lothabweichungen  nicht  zu  den  Zenith- 
difitanzen  hinzufügt,  sondern  unmittelbar  mit  den  gemessenen  Zenith- 
dtstanzen  rechnet.  Bei  der  Berechnung  des  mittleren  Refractionscoeffi- 
cienten  können  jedoch  die  Lothabweichnngen  benutzt  werden,  da  hierbei 
nach  IV  eine  Drehung  des  Referenzellipsoides  ohne  Einfluss  ist. 

Hiemach  ist  die  Berechnung  nochmals  mit  folgenden  Ergebnissen 
ausgeführt  worden,  wobei  wie  in  IV  die  Refractionscoefficienten  aus 
Ul  entnommen  sind,  da  die  mittleren  Refractionscoefficienten  wieder 
dieselben  geblieben  sind.     (Vergl.  S.  132.) 

19.  August. 

Gemessene  Zenithdistanzen  (S.  126). 
ä\ 2  ==.  89«  09'  58,96"  2:' , ^  =  90*»  57'  31,70" 

0  53  =  88   45  43,04  z^^  =91   29  48,59 

«'3^  =  93  06  22,78  2^3  =  87   02  50,98 
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Refractionscoefficienten  (8.  127). 
X,  —  X,  =  — 0,0204  —    76, 

X3  —  X,  ==*  —  0,0585  +  15  6j 
X,  —  X3  =  + 0,0789  —    86, 

Höheounterschiede. 
h,^=+    269,90  —  0,08—    27  6, 
Aj3  =  +    812,67  —  0,89  +  227  6,         6,  =  +  0,0012 
A3,  =  —1082,22  +  0,43—    44  6, 

A^^=+    269,79     6,=  — 0,16 

Ä,3=4-    812,05     a,  =  +  0,29  (51) 

A3,  =  —  1081,84     63  =  —  0,13 

22.  August. 

Oemessene  Zenithdistanzen  (8.  128). 
2\^  =  89«  09'  52,13"         z\^  =  90«  57'  31,28" 
^'23  =  88"  45'  42,95"         z\^  =  91«  29'  46,92" 
z\^  =  93«  06'  21,27"         z\^  =  87«  02'  48,53" 

Refractionscoefficienten  (8.  128). 
Xj  —  X,  =  —  0,0210  —    7  6, 
X3  —  xj  =  —  0,0630  +  15  6, 
X,  —  X3  =  +  0,0840  —    8  6, 

Höhenunterschiede.. 
A,,  =  +    269^96  —  0,08—    27  6, 
A,3  =  -f    812,54  —  0,95  +  227  6,         6,  =  +  0,0022 
A3,  =  —  1082,27  +  0,46  —    44  6, 

A,,  =  +    269,82     8,  =  —  0,19 

A,3=+    812,09     6,  =  +  0,25  (52) 

A3,  =  —  1081,91     83  =  —  0,06 

25.  Angost. 

Gemessene  Zenithdistanzen  (S.  129). 
z\^  =  89«  09'  48,17"         z\^  =  90«  57'  28,37" 
«'^^  =  88«  45'  40,45"         z  ^^  =  91«  29'  49,56" 
£^^  =  93«  06'  21,87"         z\^  =  87«  02'  40,55" 

Refractionscoefficienten  (8.  130). 
X2  —  X,  =  — 0,0360  —    7  6, 
X3  -  xj  =  — 0,0780  +  15  6, 
x,—X3  =  + 0,1040—    86, 

Höhenunterschiede. 
A,2  =  +    270,01—0,14—    27  6, 
Aj3  =  +    812,97  —  1,18  +  227  6,         6,  =  +  0,0030 
A3,  =  —  1082,69  +  0,57  —    44  6, 

A,2  =  +    269,79     8,  =  —  0,16 

A23  =  +    812,47     8,  =  —  0,13  (53) 

A3 ,  =  —  1082,26     83  =  +  0,29 


Zeitschrift  für       Eggert.    Vergleichung  der  Ergebnisse  etc.  137 

1900. 

Mittel. 

Gemessene  Zenithdistanzen. 
z,^^=  «9^  09'  01,42"         2, ,  =  90°  57'  30,45" 
;^'^3  =  88«  45'  42,15"         z  ^^  =  91^'  29'  48,36" 
z^^  —  93°  06'  21,97"         «  ,3  =  87°  02'  46,69" 

Befractionseoeffioienten  (S.  130). 

Xj  —  X,  =  — 0,0224  —  7  6, 
X3  —  X,  =  —  0,0672  +  15  b, 
X, —X3==-|- 0,0896—    8  ft, 

Höhennnterschiede. 

7?  j  2  =  +    269,95  —  0,09  —    27  6, 

/I23  =  +    812,72  —  1,02  +  227  b^         ^i  =  +  0,0022 

7*3,=  — 1082,39  +  0,49—    44  6, 

//,j  =  +    269,80     6,  =  —  0,17  (54) 

//,3  =  +    812,20     8j  =  +0,14 
A3 ,  =  —  1082,00     6,  =  +  0,03 

Bei  den  vorstehenden  Berechnungen  sind  die  gemessenen  Zenith- 
distanzen nicht  erst  durch  Hinzufügen  der  Lothab  weichungen  auf  ein 
bestimmtes  Referenzellipsoid  reducirt  worden.  Da  die  Rechnung  indessen 
doch  nur  fUr  das  Ellipsoid  gilt,  so  ist  dieses  derartig  angenommen, 
dass  die  Lothabweichungen  in  den  Endpunkten  jeder  der  drei  Dreieck- 
Seiten  in  den  Richtungen  derselben  entgegengesetzt  gleich  sind,  so  dass 
A,j-|"X2,=0  ist.  Dies  ist  nur  möglich,  wenn  für  jede  der  drei 
Richtungen  ein  besonderes  Referenzellipsoid  angenommen  wird. 

Nehmen  wir  an,  dass  für  einen  beliebigen  Punkt  der  geodätischen 

Linie    ^j^    die    Lothabweichung    im    Azimut    der    Linie  sich  durch    die 

lineare  Function 

dk 

ausdrücken  lässt,  so  finden  wir  unter  der  Bedingung  ^13  +  ^21  '^^  ^^° 
Werth  Null  fllr  das  Integral. 

Wenn  also  die  Lothabweichungen  proportional  der  Entfernung 
wachsen,  so  liefert  das  angewendete  Verfahren  direct  Meereshöhen- 
unterschiede. 

Ist  das  Gesetz  für  die  Zunahme  der  Lothabweichungen 

^      ^'  ^  ds^^   ds'  ' 

80  findet    sich    für    das    Integral    unter    der    Bedingung  ^ij+^ji=0 
cler  Werth 

'^  ds'  '      ^ 


*)  Helmert,  Höhere  Geodäsie  II,  S.  608. 


138 


Eggert.    Vergleichung  der  Ergebnisse  etc. 


Zeitschrift  für 

YennesBaiigswesen 

1900. 


Um   den  Einflass  des  Gorrectionsgliedes 


-/' 


Xds  in  dem  vorliegen- 


den Beispiele  sablenmässig  berechnen  zu  können,  ist  die  Kenntniss  der 
Lothab  weichungen  in  mehreren  Zwischenpunkten  der  drei  Nivellements- 
linien  nothwendig.  Derartige  astronomische  Messungen  sind  leider  nicht 
ausgeführt  worden.  Ferner  mdaate  man  hierzu  auch  verBuchen,  die 
Lothkrümmung  so  gut  als  mi^glich  zu  schätzen. 

Es  seien  die  Lothkrttmmungen  in  den  Endpunkten  einer  Dreieck- 
seite AXj2  and  ^^21*  Werden  bei  der  Berechnung  des  Höhenunter 
schiedes  die  Lothabweichungen  nicht  angebracht;  so  besteht  die 
Gleichung  X,,  +  X,^  +  AX, j  +  AX,,  =0 

Wären  nun  die  Lothkrümmungen  bekannt,  so  wäre  es  zweckmässig, 
diese  zu  den  gemessenen  Zenithdistanzen  hinzuzufügen  und  nur  die 
Lothabweichungen  im  Meeresniveau  zu  vernachlässigen,  wobei  man 
wieder  die  Vortheile  der  Gleichung  Xj,  -f-  ^21  ^^"^  erlangen  würde. 

Um  einen  Ueberblick  über  die  gefundenen  Resultate  zu  erhalten; 
sind  die  nach  den  3  verschiedenen  Berechnnngsarten  sich  ergebenden 
Höhenunterschiede  nachsteheud  zusammengestellt. 


Höhenunterschied : 

H  -  J 

J  —  K 

H  -  K 

Geometrisches  Nivellement : 

269,63 

812,34 

1081,97 

19.  August: 
I     22. 
25. 

9,94 

9,97 
9,92 

2,68 
2,69 
3,11 

2,62 
2,66 
3,03 

19.  August: 
U    22. 

25.         . 

9,75 
9,78 
9,72 

2,34 
2,88 
2,79 

2,09 
2,16 
2,51 

19.  August: 
in    22. 
25. 

9,79 
9,82 
9,79 

2,05 
2,09 
2,47 

1,84 
1,91 
2,26 

Bei  Vergleichung  der  Berechnungen  I  und  II  zeigt  sich  klar,  dass 
man  die  mit  Annahme  eines  beliebigen  Nullpunktes  berechneten  Loth- 
abweichungen nicht  ohne  weiteres  zur  Reduction  von  Zenithdistanzen 
für  die  Zwecke  der  trigonometrischen  Höhenmessung  verwenden  darf. 

Sind  die  Lothabweichungen  nur  in  den  drei  BeobachtungspunkteO; 
oder  noch  in  einigen  wenigen  benachbarten  Punkten  bekannt,  so  scheint 
die  Berechnung  II  am  vortheilhaftesten  zu  sein,  da  durch  die  ihr  zu 
Grunde  liegende  Transformation  der  Lothabweichungen  ein  genäherter 
Parallelismus  zwischen  der  Geoid-  und  der  Ellipsoidfläche  hergestellt 
ist,  während  bei  III  ein  gesetzmässiger  Verlauf  der  Lothabweichungen 
vorausgesetzt  wird.  Ist  durch  genügend  viele  Lothabweichungen  die 
Lage  des  Referenzellipsoids  gegen  das  Geoid  bekannt,  so  müssen  die 
durch  (50)  ausgedrückten  Gorrectionen  berechnet  werden. 
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Die  guti^  Uebereiostimmang.  der  Ergebnisse  vom  19.  und  22.  August 
scheint  darauf  liinzudeaten,  dass  die  Voraussetzung  normaler  Luftschichten 
den  thatsäehlichen  VerhäUnißsen  annähernd  entsprochen  hat. 

Dass  die  Witterung  am  25.  Aug^Bt  den  Beobachtungen  nicht  günstig 
gewesen  ist^  soigen  die  vielen  in  den  Beobacbtun^reihen  auftretenden 
Lfieken.  Hierdurch  kann  man  die  ungünstigen  Resultate  wohl  zum 
Theil  erklären.  Andrerseits  ist  aber  möglieharweise  auch  die  gute 
üebereinstimmung  der  Ergebnisse  vchqci  19.  und  22,  August  theüweise 
dem  Zufall  zu  verdanken^  sodass  man  sich  in  Anbetracht  des  vor- 
liegenden geringen  Material  aller  weiteren  Folgerungen  enthalten  muss. 


Kleinere  Mittheilungen. 

Einiges  fiber  Entwickelung  und  gegenwärtigen  Zustand  der 
optischen  Werkstätte  (Firma  Carl  Zeiss)  Jena  (Herbst  1899). 

A.  EigenthUmer. 

Die  Firma  wurde  im  Jahre  1846  durch  den  (Ende  1888  ver- 
storbenen) Mechaniker  Dr.  Oarl  Zeiss  bierselbst  gegründet.  Derselbe 
war  bis  1875  all^mger  Inhaber  der  Firma.  In  diesem  Jahre  trat 
Professor  Abbe^  der  schon  sdt  1866  mit  der  Werkstätte  in  Verbindung 
gestanden  hatte,  als  Theilhaber  ein^  und  im  Jahre  1881  als  dritter 
Theilhaber  der  älteste  Sohn  des  Begründers^  Dr.  Roderich  Zeiss.  Nach 
dem  Tod  von  Dr.  Carl  Zeiss  (Dec.  1888)  und  dem  im  nächsten  Jahr 
erfolgten  Rücktritt  seines  Sohnes  hat  bis  zum  Jahr  1891  Prof.  Abbe 
allein  die  Firma  geleitet.  Im  letzteren  Jahr  wurde  sie  in  das  Eigen- 
thum  der  Carl  Zeiss-Stiltung  übergeführt,  die  im  Jahre  1889  von  Abbe 
zur  Beförderung  socialer  und  wissenschaftlicher  Aufgaben  begründet 
worden  war.  Seitdem  wird  die  Firma  verwaltet  für  Rechnung  dieser 
Stiftung  —  welche  als  juristische  Person  durch  das  Cultus-Departement 
des  Weimarischen  Staatsministeriums  vertreten  ist  —  durch  eine  von 
der  Stiftung  bestellte  Geschäftsleitung  (z.  Z.  Prof,  Abbe,  Dr.  Czapski, 
M.  Fischer  und  Dr.  Schott)  unter  Mitwirkung  eines  besonderen  Stiftungs- 
Commissar&i  (bis  Juni  d.  J.  der  jetzige  Staatsminister  Dr.  C.  Rothe^ 
jetzt  Geh.  Reg.-Rath  M.  Vollert). 

B..  Art  und.Umfaug  der  Production, 

Der  Art  der  Erzeugnisse  nach  zerfällt  der  Betrieb  in  fünf  Haupt- 
abtheilungen;   denen  wiesenscbaftlioh    geschulte    Fachmänner   voratehen. 

1)  Mikroskope  und  deren  Nebenapparate,  im  Besonderen  Apparate 
zar  Mikrophotographie.  Die  Fabrikation  dieser,  gleich  nach  Gründung 
des  Geschäfts  auf  Anregang  der  damaligen  hiesigen  Professoren  Schieiden 
and  Schacht  uiiterQammen>    verdrängte   allmählich    die   aller    sonstigen 
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Instrumente,  wurde  lange  Zeit  ausschlieMlioh   betrieben   und  war  bis  in 

die  jüngste  Zeit  die  bedeutendste. 

Zahl  der  verkauften  Mikroskop-Stative  in  den  letzten  15  Jahren 
je  zwischen  1400  und  1800.  Gesaaimtzahl  der  bisher  fabricirten  Aber 
32000.  Durchschnittlicher  Werth  eines  StattvB  sammt  zugehörigen 
optischen  Systemen  und  Nebenapparaten  etwa  Mk.  600. — .  DemgemäBs 
Jahresumsatz  (Faetnrawerth)  in  den  letzten  15  Jahren  zwischen  \ 
und  1  Million  (in  den  letzten  drei  Jahren  mnd  1  Million)  Mark.  Achro- 
matische Objective  —  seit  1864  —  über  80000  Stttck,  Apochromate 
—  seit  1886  —  über  11000  Stück  verkauft. 

Neuerdings  ist  die  Fabrikation  von  Projectionsapparaten  ftbr  grössere 
durchsichtige  und  opake  Gegenstände  hinzugekommen. 

2)  Photographische  Objective  und  mechanisch-optische  HUlfsmittel 
der  Photographie  (insbes.  Umkehrprismen  und  Momentverschlttsse). 

Fabrikation  der  von  Dr.  P.  Rudolph  erfundenen  ^Anastigmate" 
{dazu  später  die  der  „Planare"),  begonnen  1890. 

Verkauft  in  den  letzten  drei  Jahren  jeweilig  5000,  5900^  7200  Stück 

im  Werthe  von  rund  Mk.  465000 ,  Mk.  535000.—,  Mk.  587000.-. 

Oesammtzahl  der  bis  jetzt  verkauften  Objective  über  34000  im  Werthe 
von  ca.  3^2  Millionen  Mark  (netto).  Durch  Licenzoehmer  in  Deutseh- 
land;  England,  FrankrMch  und  Vereinigten  Staaten  bis  Herbst  1899 
etwa  40000  Stack  verkauft. 

3)  Optische  Messinstrnmente  für  technische  und  wissenschaftliche 
Zwecke  (Refractometer,  Spectrometer,  Dilatometer  n.  s.  w.). 

Diese  ursprünglich  meist  ftir  den  eigenen  Laboratoriums-  und 
Werkstattsgebrauch  construirten,  später  unter  Leitung  von  Dr.  Pulfrich 
weitergebildeten  Instrumente  werden  seit  1892  auch  für  Andere  fabricirt. 
Die  betreffende,  nach  Zahl  der  beschäftigten  Personen  und  Umfang 
der  Production  relativ  kleine  Abtheilung  dient  gleichzeitig  als  Lehr- 
werkstätte, sowie  den  Zwecken  der  kürzlich  errichteten  besonderen 
Versuchswerkstatt. 

4)  Erdfernrohre,  Handfernrohre  und  Stand-(Stativ-)femrohre,  con- 
struirt  unter  Benutzung  der  Porro^schen  und  anderer  bildumkehrender 
Prismensysteme,  meist  binocular  mit  erhöhter  stereoskopischer  Wirkung. 
Regelmässige  Fabrikation  seit  1894. 

Umsatz  in  den  letzten  drei  Jahren  je  4200,  5400,  7500  Stttck  im 
(Factura-) Werth  von  Mk.  548000.—,  Mk.  748000.—,  Mk.  1026000.—. 
Oesammtzahl  der  bisher  verkauften  Handfemrohre  21400  Stttck  im 
Werthe  von  nahezu  3  Millionen  Mark  (netto).  Fahrtkations^Licenzen 
sind  an  je  eine  französische  und  amerikanische  Firma  ertheflt* 

5)  Astronomische  Objective  und  Montlmugen^  insbesondere  Objective 
mit  vermindertem  secundären  Spectrum  aus  neuen  Schottischen  Glasarten. 
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Diese  Abtheilan^  ist  erst  vor  2  Jaliren  in  Verbindang  mit  Herrn 
Dr.  Paaly  (früher  in  Mtthlberg  a.  E.)  errichtet  und  dem  Betrieb  ange- 
gliedert worden  und  hat  zur  Zeit  noch  einen  bescheidenen^  wenn  auch 
stetig  wachsenden  Umfang.  — 

Der  gesammte  Jahres -Umsatz  beträgt  schon  seit  einiger  Zeit  mehr 
als  2  Millionen  Mark  (netto),  im  abgelaufenen  Oeschäftsjahr  belief  er 
sieh  auf  über  2^/2  Millionen.  Von  den  hier  erstellten  Instramenten 
etwa  zwei  Drittel  ins  Aasland. 


0.  Organisation  des  Betriebes. 

Der  Natur  der  Producte  gemäss  zerfällt  der  Betrieb  in  die  beiden 
Haapttheile  des  feinmechanischen  und  feinoptischen,  wozu  dann  noch 
gewisse  Hülfsbefrfebe  treten. 

Der  mechanische  Betrieb,  in  dem  ebenso  wie  in  dem  optischen 
allmählich  eine  weitgehende  Arbeitsthcilung  stattgefunden  hat,  umfasst: 
eine  Fräserei,  Dreherei,  Polirerei,  Lackirerei  und  Oravirerei  (diese  für 
alle  Fabrikate  gemeinsam)  sowie  die  Roh-  und  Feinmontirwerkstätten 
je  fttr  die  einzelnen  Instrumentgattungen.  Dazu  gehört  das  Magazin 
für  halbfertige  Theile  sowie  fUr  Werkzeag,  Material  und  Verbrauchs- 
mittel  und  die  „Expeditionen''  (Oontrole  und  endgiltige  Zasammen- 
stellang  der  fertigen  Instrumente),  Anzahl  der  in  diesem  Betriebe 
beschäftigten  Arbeiter  (am  30.  Sept.  d.  J.)  307,  dazu  25  Lehrlinge. 

Der  optische  Betrieb  zerfällt  in  die  verschiedenen,  je  nach  Orösse 
and  Zweck  (verlangte  Genauigkeit)  der  Linsen  gegliederten  Schleif-  und 
Polir-Abtheilungen,  die  Kitterei,  Lackirerei  und  Gentrirerei  (diese  fttr 
alle  Arten  von  Linsen  gemeinsam),  die  Werkstätten  zum  Fassen  von 
grösseren  (photographischen,  Lupen-,  Ocalar-)  und  kleineren  (Mikroskop-) 
Unsen.  Dazu  gehören  noch  die  Olasschneiderei,  das  Rohglaslager,  da» 
Magazin  fertiger  und  halbfertiger  Linsen,  die  Werkzeugverwaltung  und 
eine  Werkatätte  fttr  den  Baa  und  Reparatur  optischer  Maschinen.  Zahl 
der  hier  beschäftigten  Arbeiter:  371. 

Die  Httlfsbetriebe  sind:  Metallgiesserei,  Tischlerei  (insbesondere  fttr 
Holzetuis),  Belederei  und  Werkstätte  für  Lederbehälter,  Klempnerei^ 
Bau-  und  Masehinenschlosseret.     Arbeiterzahl:  129. 

Der  mechanische  Betrieb  arbeitet  nach  den  vom  Constructionsbureau 
gelieferten  Unterlagen.  Die  einzelnen  Abtheiiungen  sind  Meistern 
(Werkftthrern)  unterstellt,  denen  je  nach  Orösse  der  Abtheiiungen  noch 
Untermeister  (Unterwerkftthrer)  oder  Assistenten  zur  Seite  stehen. 

Für  den  optischen  Betrieb  liefern  die  beiden  Rechenbureaus  die 
Oonstractionsdaten.  Die  ganze  Linsenschleiferei  ist  einem  (Ober-) 
Werkführer  unterstellt,  die  Arbeit  in  den  einzelnen  Abtheiiungen  wird 
vie  in  der  Mechanik  von  Meistern  mit  Assistenten  geleitet. 

Die  Httlfsbetriebe  werden  von  einzelnen  selbstständigen  Meistern 
geleitet. 
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Die  Zahl  der  mit  der  Verpackung  und  Leitung  der  Betriebswerk- 
stätten beauftragten  Werkftthrer  u.  s.  w.  ist  s.  Zt.  58,  in  den  Comptoirs 
etc.  sind  36  Angestellte,  als  wissenschaftliche  Mitarbeiter  (Abtheilungs- 
vorsteher, Assistenten,  Rechner,  GehUlfen)  sind  22  Herren  thätig; 

D.  BetriebsmitteL 

Das  Bau-  und  das  Maschinenwesen  sind  besonderen  Fachnnännern 
unterstellt,  die  zugleich  die  betreffenden  Werkstätten  (für  Neulierstellung 
und  Reparaturen)  leiten. 

Das  dem  Betrieb  dienende,  zwischen  Goethestrasse  und  Krautgasse 
belegene  Grundstück  der  Firma  ist  108  Ar  gross,  die  bebaute  Grund- 
fläche beträgt  30  Ar;  die  gesammte,  von  den  einzelnen  Arbeitsstätten 
eingenommene  Grundfläche  (netto)  9400  qm. 

Alle  Werkstätten  sind  mit  Centralheizung,  elektrischer  Beleuchtung 
und  Ventilation  versehen. 

Als  Betriebsttaschinen  dienen  eine  Compounddampfmaschine  mit 
Condensation  von  140  PS.  und  eine  eincylindrige  ohne  Condensation 
von  50  PS*,  erstere  zur  £rzengang  elektrischen  (Dreh-  und  Gleich) 
Stroms  für  Kraft  und  Lieht,  letztere  zu  Gleichstrom  itir  Licht  allein  in 
Verbindung  mit  Accumnlatoren.  Die  beiden  Kessel  haben  76  bezw. 
58  qm  Heizfläche,  sie  liefern  neben  dem  Betriebsdampf  noch  solchen 
zur  Beheizung  der  nächstgelegenen  Fabrikgebäude. 

Personalverhältnisse. 

Das  gesammte  in  dem  Betrieb  beschäftigte  Personal  untersteht 
hinsichtlich  seiner  Rechte  und  Pflichten  den  Bestimmungen  des  Statuts 
der  Carl  ZeisS'Stiftung.  (Näheres  hierüber  in  Pierstorff,  „DieCariZeiss- 
Stiftung"  Leipzig  1897.) 

Die  Zahl  der  hier  beschäftigten  Personen  war  durchsehiMttlieh  in 
den  Betriebsjahren: 

1896/7    1897/8    1898/9 
Arbeiter  im  Betrieb  (im  Lohnverhältniss)     730         810         818 
Beamte  (mit  Gehalt)  100         108         115 

Zusammen  830         918         933 

Der  diesen  bezahlte  Lohn  bezw.  Gehalt  betrug  in  den  betreffenden 
Geschäftsjahren  einschl.  der  Gewinnantheile 

1896/7  1897/8  1898/9 
für  die  Arbeiter  in  den  Betrieben     836       967       979  Tausend  Mark 
für  die  Beamten  274       312       359         ^  „ 

Zusammen  ILIO     1279     1338         „  » 

Nach  dem  Alter  und  jährlichen  Durchschnittsverdienst  während 
dieser  letzten  drei  Geschäftsjahre  ordnen  sich  die  in  den  Betrieben 
beschäftigten  im  Wocheniohn  stehenden  Arbeiter  wie  folgt: 


Zeitschrift  für  VereinsaDgeleeenheiten.  143 

Yermessaiigsvreseii  ^*' 

i9oa 

Durchschnittl.  Darchsehbittl. 
Anzahl  Tages-  Jahres- Ver- 
dienst 

I.  Ueber  24  Jahre  alte  Arbeiter  412  5,20  1630  JC 

la.  üeber  24  Jahre  alt  und  über  3  Jahre  im  Betrieb  298  5,66  1772  „ 

II.  Im  Alter  von  21  bis  24  Jahren  90  4^54  1420  ^ 

m.    „        „         „     18    „     21       „  70  3,20  1000  ^ 

Die  Betriebs -Krankenkaase  (für  die  Firmen  Carl  Zeiss  und 
Schott  &  Gen.  gemeinschaftlich)  hatte  Ende  1898  860  Mitglieder  von 
dem  einen  und  316  von  dem  anderen  Betriebe,  Busammen  1176  Mit- 
glieder. Die  Netto-Ausgabe  im  Jahre  1898  betrug  31436  Mk.,  also 
26,74  Mk.  pro  Ifitglied. 

Die  Beiträge  sind  Seitens  der  Firmen  und  Kaesenmitglieder  gleich 
hoch,  die  Verwaltungskosten  werden  von  den  Firmen  getragen.  Die 
Familienangehörigen  der  Mitglieder  sind  mit  versieht. 

(Eingesendet  von  Dr.  Doli.) 


Vereinsangelegenheiten. 


Kassenbericht  für  das  Jahr  1899« 

Der  Deutsche  Geometerverein  bestand  am  Sehlasse  des  Jahres  1899 
aus  5  Ehrenmitgliedern,  21  Zweigvereinen  und  1487  ordentlichen  Mit- 
gliedern. 

Durch  den  Tod  hat  der  Verein  im  vergangenen  Jahre  14  Mit- 
glieder verloren.     Die  Namen  derselben  sind: 

1.  Wiegand,  Vermessungs-Revisor  zu  Oassel,  Mitgliederkarte  Nr.     29^ 

2.  Müller, Heinrich,  Bezirksgeometer  zu  Krum- 
bach i.  Bayern,  ^  ^     180, 

3.  Brenn  ecke,  Kammer  -  Commissar  zu 
Schwerin  i.  M.^ 

4.  Jordan,  Dr.,  Professor  zu  Hannover, 

5.  von  Egle,  Hofbaudirector  in  Stuttgart, 

6.  Schröder,  Steuer-Inspector  in  Meschede  i.  W., 

7.  Windstosser,  Bezirksgeometer  in  Dachau, 

8.  Bretsch,  Revisionsgeometer  in  Darmstadt,^ 

9.  Hennes,  Stadtgeometer  in  Bonn, 

10.  von  Liebermann,  Oberlandmesser  in  Insterburg, 

11.  Schlemmer,  Oberlandmesser  in  LoebschUtz, 

12.  Dflnges,  Heinrich,  Kgl.  Landmesser  in  Osterode 
am  Harz, 

13.  Heinrichs,  Kgl.  Landmesser  in  Gleiwitz, 

14.  Jaschke,  Markscheider  in  Waidenburg  in 

Schlesien,  n  v  3030. 
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Für  1900  haben  26  Mitglieder  ihren  Austritt  angemeldet,  denen 
22  Eintrittserklärungen  entgegenstehen;  sodass  am  1.  Januar  1900  die 
Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  1464  beträgt,  mithin  gegen  das  Vor- 
jahr einen  Zuwachs  von  48  Mitgliedern  erfahren  hat« 

Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  und  Zweigvereine  ist  unverändert 
geblieben. 

Die  Einnahmen  betrugen  fttr  das  Jahr  1899 
I.  An  Mitgliederbeiträgen: 

von  109  Mitgliedern  zu  2  ^S 981,00  j!! 

von  1362  Mitgliedern  au  6  e.^ ...8172,00  ^ 

Summa  9153,00  JC 

II.  An  Zinsen , . .   284,53  „ 

Summa  der  Einnahmen  9437,53«/^ 
Dagegen  betrugen  die  Ausgaheni 

I.  Für  die  Zeitschrift 7131,07  Jl 

II.  An  Untersttitzungen 365,00  „ 

III.  An  Verwaltungskosten   782,90  „ 

IV.  Sonstige  Ausgaben 448,55  „ 

Summa  der  Ausgaben  8727,52  ^ 

bleibt  üeberschuss     710,01  c/^ 
Dazu  der  Kassenbestand  vom  1.  Januar  1899 657,40  „ 

Mitbin  Kassenbestand  am  1.  Januar  1900 1367,41  Jl 

Das  Vereinsvermögen   beträgt   am    1.  Januar  1899  an 
Werthpapieren : 

3^/2%  Reichsanleihe  im  Betrage  von ZOOOfiO  Jl 

3  ^l^  Preuss.  consol.  Anleihe  im  Betrage  von . . . . .    1000,00  „ 

Summa  4000,00  cif 
Hierzu  der  Kassenbestand 1367,41  „ 

Zusammen  5367,41  Jl 
Hierzu    treten    noch    die  Zinsen   fttr  die   Spareinlagen    vom   Jahre 
1899,    welche   erst   im  nächsten   Jahre   verrechnet   werden   können,   da 
deren  Auszahlung  erst  im  Laufe  des  Monats  Januar  erfolgt. 

Cassel,  den  31.  December  1899. 

Die  Kassenverwaltiing  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Hiiser, 
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DerAUmek    Ten  Origltal-Artikebi   Oku«  Torker    efaigekolta  £r< 
laabnira  der  Sckriftleitiiiig  iat  untersagt 


Um  1900. 

£iiie  kritische  Betirachtang  des  prenssischen 

Vemessangswesens.  ♦) 

Einleitung* 

Ak  Ende  der  riebeioiger  Jahre  dee  aar  Neige  gekenden  19.  Jahr- 
handerte  ans  dem^  damals  noob  jangen,  Deutschen  Ckometerverein 
iierua  das  Bedfirftuss  oaeh  einer  uttfasseaden  „historiseh-kritisehen  Dar* 
ttellaiig<<  des  deatsebea  Veimessungswesens  festgestellt  und  im  Novem* 
t^er  1881  dorek  das  Erseheinw  des  bekannten  Werkes  Yon  Jordan  und 
Neppes  befriedigt  wurde»  befand  sieh  der  Oegeostaad  der  Darstellung 
usbeseadere  in  Preussen  in  einem  Zustande,  den  man  mit  dem  trivialen 
Aosdraeke  ^Maiiserudg^  am  besten  au  kennseiehn^a  Yermag;  und  der 
bald  naek  dem  £äraehetnen  des  betreffeaden  Werkes  sich  nach  einer 
Uehtaag  hin  etttwiekeltei  die  von  der  Nehraahl  aller  deutschen 
Geometer  and  ftteht  afar  der  preussischen  Feldmesser  mit  Freuden  be- 
?rt88t  wurde. 

War  bis  dahin  in  abarwiegsiidem  Maasse  das  preassische  Ver- 
messangswesen  auf  rein  technischem  Gebiete  den  Weg  bandwerks- 
>Mger  Knnstfertigkeit  gegangeB,  der  von  den  Feldmessern  der 
(»ozeiiiMi  Verwidtuagiaweige  nach  Belieben  eingeschlagen  und  verfolgt 
viurde,  und  war  von  diesem  Wege  nach  und  nseh  nur  allein  die 
Ofaadsteitsrverwidtimg  tA  Gansten  eines  andere  abgewichen,  der 
^^9Bt4ns  äasserlteh  den  Eindruck  eines  wisaeoschaftlich  fundirten  machte, 
^  fisg  man   »aeh  1881  an,   sieh  auf  allen  Gebieten    des   preussischen 


*)  Anmerkung.  Benutzt  sind:  Jordan  und  Steppes»  Geschichte  des 
attischen  Vermessungswesens,  Hark  sen,  das  preussische  Kataster,  Hüser, 
'^a^Aosemandersetzungsverföhren,  Löwe,  die  landmesserischen  Geschäfte  bei  den 
^«ralkommrasionen,  S^eiisehrift  für  Vermessungswesen,  Allgemeine 
Hermes gangsnaehtichlsn  und  andere.  Obertaadmees«:  Abendrotb* 
2Mt««]irift  fftr  VermeiiuoffBveften  lOOO.   Heft  7.  11 


146  Abendroth.    Um  1900.  Zeitschrift  für 

Vermessungsweaen 
1900. 

VermessungBwesens  zu  regen  and  danach  zu  streben,  wenigstens  bei 
allen  grö.sseren  behördlichen  Arbeiteji  ^ine  durch  den  .ganzen 
Verwaltungsorganismas  des  prenssischen  Staates  gehende  Einheitlichkeit 
in  der  Ansftthrung  und  Ausstattung  der  Yermessnngswerke  zu  erlangen. 

Epochemachend  ist  nicht  das  Jordan  -  Steppes'sche  Werk^  wohl 
aber  das  Erscheinen  der  bekannten  Ealatler-Atf^weisiilgen  VIII 
und  IX  gewesen,  von  denen  man  sagen  kann/  dass  sie  eine  successive 
sich  entwickelnde  Umwälzung  des  gesammten  deutschen  Vermessungs* 
w.esejiB:  vom  Handwerk  zur  Fachwissefttchaft  bewirkt  haben.  Doefa  ist 
nicht  zu  verkennen,  dass  sehr  ausgedehnte  Vorarbeiten  zu  dem  erst- 
genannten W^r^e  ein  Erkleekliehes  daan-  beigekagen  haben,  4eB  Stein 
ins  Rollen  zu  bringMi  und  die  VerOff^ntilchtt^gi  besäter 'i^iiwmtngen 
zu  beschleunigen. 

Aus  diesen  Letzteren  in  logischer  Fblge  herauswachsend  Und  ihren 
Wirkungskreis  nach  Möglichkeit  erweiternd  erstanden  die  neueren  und 
und  neuesten,  Vorschriften  über  die  Ausbildung  ,der  pr^ussii^cben  Land- 
messer  und  ^e  bedeutungsvotien  Torschriften  des  Centraldli^ectoriums 
für  die  Vermessungen-  im  preussischen  Staate,  'welche  den  Anschluss 
aller  grösseren  Neumessungen  an  die  königliche  Landesaufnahme,  ihre 
Ausführung  nach  Maassgabe  der  genannten  beiden  Anweisungen  und  für 
die  Neubestimmuttg  von  Höbenfeetpunkten  sowie  für  die  Ausstattung 
von  amtlichen  Lage*  und  Höhenplänen  jeglicher  Art  alles  das  v^langen; 
was  geeignet  ist,  einheitliche  Güte  und  einheitliche  Sobönheit  in  den 
staatlichen  Vermessungs-  und  Pl^tnunterlagen  dtn^chausetzen. 

Der  ßntstehungsart'  aller  dieser  Anweisungen  und  Yorsebiiften  nach 
miisste  zunächst  die  prenssisehe  Katasterverwältttsg  al8>  die  Trägerin  der 
neuen  Vermessungsenltur  erscheinen,  zumal  sie  auch  wenige  Jahre  später 
reorganisirend  in  ihrem,'  zu  der  Zeit  neeh  etwas  bunten,  Verwaltangs- 
apparate  vorging  und  vor  allem  ihren  Beamten  äne  Steihing  zu  schaffen 
sich  bemüht  zeigte^  die  ausreichend  sein  soUtie,  ihren  lnhab«r  innerlich 
und  äusserlich  thunlichst  selbstständig  und  geeignet  zu  machen,  den 
neuen  Vorschriften  technisch  gerecht  zu*  werden  und  die  neue  Fach- 
wissenschaft würdig  zu  repräsentiren« 

Wie  weit  die  prenssisehe  Eatasterverwaltung  diese  ihre 'von  Natur 
aus  zustehetide  Mission  bisher  erfüllt  hat,  werden  wir  weiter  unten 
festzustellen  suchen. 

Dem  Beispiele  der  Katasterverwaltung  folgte  die  landwirthsehaft* 
liehe  Verwaltung,  welche  dnrcb  die  ihr  obliegenden  grossen  technischen 
Aufgaben  in  erster  Linie  genöthigt  war,  sich  mit  den  neuen  Anweiaangen 
vertraut  zu  machen  und  ihr  Personal  möglichst  in  deren  Sinne  zu 
schulen.  Damit  diQses  unternehmen  Huch  in  dcib  technischen  Beamten 
der  einschläglicjben  landwirtiischaftlichen  yerwaltupgsbehörden,  der-Ge- 
neralcommissipncin,  geeignete  und  nicht  nur.willigej  sondern  auch  eifrig 
mitwirkiönd^  Werkzeuge   fand,   musste  die  landwirtfasdliaftlichet  Verwai- 


Zeitschrift  für  Abendroth,    Um  1900.  147 

yennewnngsweseii 

isoa 
timg  ihren  Apparat   derart   reorganifiiren,    diass   sieh   die  .Vermessungs- 

beamten  der  Oenerakommiflsiooen  denen  der  Kataaterverwaltnng  gleich 
f&hlen  konnten  und  mit  ihnen  anter  UmBtänden  an  einem  Strange  zn 
u'ehen  vermochten.  Ob  ihr  dies  bisher  gdungen  ist,  und  ob  der  in 
Wirkliehkeit  gegangene  Weg  geeignet  ist^  das  prenssische  Vermessangs- 
vesen  in  seiner  Oesammtheit  zu  fbrdern,  wollen  wir  gleichfalls  später 
eiogehrader  besprechen. 

Vorher  wollen  wir  uns  aber  knrz  noch  aaf  denjenigen  Gebieten 
omsehen;  die  sonst  noch  erheblichere  Bedeutung  für  den  preussischen 
Landmesser  haben,  das  sind:  die  staatliche  Forstverwaltung,  die  öffen^ 
liehe  Banverwaltnng  und  die  Communalverwaltung. 

Die  erstere  kann  bei  unserer  ferneren  kritischen  Besprechung  als 
Sonderressort  ausser  Betracht  bleiben,  weil  sie  es  nach  und  nach 
ferstanden  hat,  den  Landmesser  yOUig  auttusehliessen  und  ihr  eigenes 
Yerwaltungspersonal  für  ihren,  allerdings  vermessungstechnisch  unter- 
geordneten, Bedarf  ausreichend  vorzubilden.  Aus  der  Bauverwaltung 
kommt  nur  die  Eisenbahnverwaltung  in  Frage,  die  sich  in  ähnlicher 
Weiw  wie  die  Forstverwaltung  bemüht  hat,  bisher  aber  mit  Rtteksioht 
taf  den  stark  entwickelten  Grundbesitzverkehr  nicht  vermochte,  den 
Landmesser  ganz^  an  ventossen  und  an  seine  Stelle  einen  bautechnischen 
Ersatz  zu  bringen. 

In.  den  Gommuaälverwaltungen  haben  fttr  den  Landmesser  vorläufig 
erst  nur  die  Städte  eine  hdhere  Bedeutung;  diese  wächst  aber  von  Jahr 
zu  Jahr  mit  zunehmender  Kraft  und  Geschwindigkeit  und  bietet  dem 
thatkräftigen,  sich  für  snn  Fach  begeisternden,  Landmesser  ein  Feld, 
das  vielfach  ah  Ergiebigkeit  und  Vielseitigkeit  kaum  noch  etwas  au 
wfi&sehen  übrig  lässt. 

Wollen  wir  uns  nun  nach  dieser  kurzen  geschichtlichen  Besprechung 
fiber  den  eigentlichen  Stand  des  preussischen  Vermessungswesens  an  der 
Jahrhundertwende  klarwerden  und  daraus  folgern,  was  geschehen  muss, 
um  diesen  Stand  zu  beben  ui^  das  ganze  Fach  zweckentsprechender 
veiter  zu  entwickeln,  so  müssen  wir  jede  der  genannten  Verwaltungen 
kritisch  ins  Auge  fassen  und  ebenso  sdienungslos  ihre  Mängel  aufdecken 
wie  anerkennend  ihre  Vorzüge  beleuchten«  Als  selbstverständlich  ist 
dabei  zu  betonen,  dass  es  sich  nur  um  eine  landmesserische  Kritik 
handelt  und  dass  diese  alle  irgendwie  bei  landmesserischen  Arbeiten  in 
Betracht  kommenden  Verwaltungsnormen  nur  insoweit  in  den  Kreis 
ihrer  Besprechung  ziehen  soll,  als  sie  bei  der  gegenwärtigen  Sachlage 
geeignet  sind,  als  ein  Hinderungs-  oder  dem  entgegengesetzt  als  ein 
Förderungsmitlel  angesehen  zu  werden. 

A.  Das  praktische  Vermessungswesen. 

L  Die  preussische  Katasterverwaltung. 
Von    allen    staatÜchen    Behörden,     die    mit    Vermessungsarbeiten 

grösseren   Ümfanges    beschäftigt    sind,    hat    (wie    schon    erwähnt)    die 
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prensnsche  Katasterverwaltang  die  an  Entwiekelangsphasen  reichste 
Geschichte  und  organisatorisch  den  gegenwärtig  ToUkominensteB  Stand, 
wenn  man  die  Inssere  Btelinng  des  Verwaltangsorgans  als  äea  Maass- 
stab gelten  lassen  will^  nach  welchem  die  Bedentong  des  ganzen 
Organismus  aa  bemessen  ist*  Das  eigentliche  VerwaÜungsorgan  in  der 
Katasterverwaltang  ist  das  Königliche  Katasteramt^  reprlsentirt  durch 
den  Königlichen  Katastercontroleur,  der  als  Verwaltnagsbeamter 
eine  Stellung  einnimmt,  die  hinsichtlich  ihrer  SeliMtständigkMt  nahezu 
nichts  stt  wünschen  übrig  iässt,  im  Uebrigen  aber  bisher  ans  dem 
besseren  Subaltementhnm  leider  nicht  heraassawachaea  Yermeeht  hat 
Technisch  im  Sinne  des  Landmessers  correspondirt  ditoe  Stdlong  des 
Katastercontrolears  nicht  mit  seinen  sonstigen  AmiseigenechafteD,  da 
sie  in  Folge  einer  gewissen  Einseitigkeit  hinter  derjenigen  äer  meisten 
anderen  selbstständigen  Landmesser  weit  xnrttckbleibea  mnss.  Die  (amt- 
liche) technische  Thätigkeit  des  Katastercontrolenrs  beeefariiikt  sich  im 
Wesentlichen  auf  das  enge  Gebiet  der  FörtsohreibongsvennessiiDifen 
nach  der  Katasteranweisang  II,  die  ja  mitunter  gans  interessant  sein 
können,  im  Allgemeinen  aber  von  einer  Einförmigkeit  sind,  die  leicht 
aar  handwerksmässigen  Behandlong  führt  und  geeigaet  erscheittt,  die 
landmesserische  Arbeitslust  and  Arbeitskraft  dea  Aasführenden  auf 
die  Dauer  lahm  za  legen. 

Während  früher  die  Kataateroontroleare,  welche  lom  grasten  Theil 
aus  den  Reihen  der  Personalvorsteher  hervorgingen  und  aus  den  Er- 
fahrungen als  solche  einen  reichen  Schatz  laadmesseriscben  Köiinens 
und  Wissens  mitbrachten,  im  Bereiche  ihrer  Amtstkfttigkdt.  als  die 
einzigen  Sachverständigen  für  alle  Messungsarbeiten  galten  nad  diese 
mit  Genehmigung  ibre^r  vorgesetzten  Behörde  auf  eigeae  Beohnnflg  und 
eigene  Verantwortug  auch  zn  erledigen  pflegten,  sind  sie  jetzt  fast 
aasschliesslich  nur  noch  Verwallungsbeamte,  deren  HaapttiAtigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Steoerveranlagang  sich  abspielt.  Diese  Zurttdiftihrttog 
der  katasteramtUehen  ThätigkeU  von  der  technischen  aaf  die|enige  der 
reinen  Verwaltang  ist  nach  und  nach  so  stark  zum  Ausdruck  gelangt, 
dass  sich  unter  den.  Kattasterbeamten  selbst  schon  Stimmen  erhoben 
haben,  welche  die  völlige  LoslösUng  des  Vermessangedieastes  vom 
Katasteramte  verlangen  und  das  Katasteramt  aain  Kreisoentralorgan 
für  die  gesammten  direeten  Stjöaern  gemacht  haben  wiolien.  Von 
jwderer  Seite  wird  allerdings  darauf  hitigewiesen,  dass  «ine  solche 
Trennung  in  denjenigen  Staaten,  wo  sie  durchgeführt  ist,  sich  nicht 
bewährt  habe  nud  dass  das  preussische  FortscJureibangsverfahren  nie* 
mala  so  musterhaft  und  vorzüglich  darchgebildet  worden  wäre,  wenn 
es  nicht  in  die  Hände  von  ebensowohl  laadmeaserisch  wie  kataster- 
techniscb  geschulten  Beamten  gelegt  gewesen  wäre. 

Immerhin  muss  die  landmesserische  Ausbildung  des  Kataster- 
controlears im  Ganzen  gegenwärtig  als  unaolängU^h  beaeicjinet  werden; 
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BBd  es  ist  schoD  a«8  diesem  Grande  darchaus  berechtigt,  dass  die 
Begienrngen  mit  Nachdruck  dahin  wirken ,  die  prirate  Aoeftthmig 
wleäer  Arbeiten,  za  welchen  eine  specielle  Yorbiidang  erforderlich  ist^ 
ood  welche  geeignet  aind,  den  Oontrolear  von  seinem  eigentlichen 
Arbeitsgebiete  abzalenken,  wie  die  Aufstellnng  nnd  Darchftthrnng  von 
Fhiefatiimenplänen;  die  Ausarbdtang  von  Entwürfen  za  Kleinbahnen  n.  s.  w. 
dureh  den  Katastercontroleor  zu  yeriundem. 

Berttckflichtigen  wir  nun  den  geringen  Umfang  des  Yermessnngs- 
veseos,  der  durch  den  Katastercontroieur  yertreten  wird,  und  heben 
Beine  Haapteigenschaft  als  Verwaltungsbeamter  hervor,  so  werden  uns 
jene  Stimmen  verständliche,  welche  daa  Katasteramt  von  diesem  Reste 
an  Landmessknnde  ganz  befreien  und  ihn  einer  anderen  technisch 
geeigneteren  Amtsstelle  übertragen  wollen. 

Für  den  jetzigen  jungen  „Katasterlandmesser^  ist  seine  geodätische 
Vorbildaog  nur  noch  Mittel  zum  Zwecke.  Die  Katastenrerwaltnng  ver- 
Itngt  für  die  Besetzung  ihrer  Stellen  den  Nachweis  als  vereideter 
Landmesser;  daram  wird  dieser  so  schnell  als  möglich  beizubringen 
ge8iiefat  und  das  umfassende  geodätische  Wissen  nach  Eintritt  in  die 
Kitasterlaufbahn  an  den  Nagel  gehängt,  um  mit  Rücksicht  auf  die 
spätere  Lauf  bahn  einem  stark  sehablonisirten  und  an  Bureäukratismus 
erinnernden  Drill  in  kleinen  Fortschreibungsmessungen  und  Steuerbuch- 
Alirongen  FlAiz  zu  machen.  Nach  Ablegung  der  sogenannten  Kataster- 
prttfiing  ist  dem  Katasterlandmesser  die  Bezeichnung  als  „Landmesser^ 
hauptsächlich  nur  noch  darum  genehm,  weil  sie  eine  solche  als  „Super* 
QiBierar^  verhindert  und  ihren  Inhaber  davor  bewahrt,  mit  den  flbrigen 
^^enrngssupernumeraren,  die  keine  akademische  Vorbildung  nöthig 
haben,  gleich  eingeordnet  zu  werden.  Nach  Anstellung  des  Kataster- 
ioviirters  als  Katast^controlenr  verschwindet  der  „Landmesser"  aus 
seiner  Amtsbezeichnung  ganz  und  zwar  ttberaus  oft  zur  grossen  Zufrieden- 
heit des  Inhabers. 

Wir  können  uns  in  Ansehung  dieser  Umstände  fragen,  ob  denn 
flberfampt  —  auch  bm  der  jetzt  bestehenden  Katastereinricbtnng  — 
für  den  Kalaatercontroleur  die  Qualification  als  Landmesser  erforderlich 
^  oder  ob  es  nieht  vielmehr  besser  wäre,  ihn  von  dieser  technischen 
Vorbildung  ganz  zu  befreien  und  die  geometrische  Behandlung  der 
FortscfareibuBg  anderen  Vermessungstechnikern  zu  übertragen.  Als 
solche  könnten  einerseits  die  gewerbetreibenden  Landmesser,  anderer- 
seits die  elementar  gebildeten  Vermessungstechniker  (jetzigen  Kataster- 
zeiehner),  endlich  besonders  anzustellende  Kreis-  oder  Bezirkslandmesser 
^  Frage  kommen.  Dabei  lUeibt  indessen  zu  berücksichtigen,  dass  von 
den  Privatlandmeasern,  welche  unmittelbar  nach  bestandener  Land^ 
ineaaerprälang  bereditigt  sind,  sich  als  Gewerbetreibende  niederzulassen, 
onndesteas  keine  -  bessere  landmesserische  Befähigung  vorausgesetzt 
Verden  kann,  wie  von  den  Katastercontroleuren,   dass  sie   ab^  fttr  die 
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eigentliche  Katastertechnik  sniiftchst  gar  kein  VerBtttndniss  von  der 
HochBchule  mitbringen,  solches  sieh  vielmehr  erst  durch  längere  Thätig- 
keit  erwerben  müssen.  Eine  solche  Lösung  würde  daher  eine  Aende- 
rang  der  Vorschriften  fttr  die  Ansbildang  der  Privatlandmesser  zur 
Voraassetsang  haben  müssen. 

Die  Katasteraeichner  werden  zwar  im  Allgemeinen  genügend  be- 
fähigt sein  fttr  die  landmesserischen  und  katastertechnischen  Arbeiten, 
es  dürfte  aber  dennoch  sehr  bedenklich  sein,  ihnen  diese  selbst- 
ständig  zu  übertragen,  da  es  nicht  möglich  ist,  die  eigentlichen  Ver- 
messungsarbeiten  zu  trennen  von  den  häufig  damit  zusammenhängenden 
Verhandlungen  über  Eigenthumsrechte  u.  dgl.,  zu  deren  Führung  nicht 
unerhebliche  Kenntnisse  des  Grundrechts  und  persönlidie  Eigenschaften 
gehören,  welche  bei  so  elementar  geschalten  Beamten  nicht  ohne 
Weiteres  vorausgesetzt  werden  können. 

Die  Anstellung  von  besonderen  Kreislandmessem  soll  sich,  wie 
oben  bereits  erwähnt,  in  anderen  Staaten  nicht  bewährt  haben;  es  wird 
daher,  so  lange  die  jetzige  Katastereinrichtung  bestehen  bleibt,  von 
der  landmesserischen  Ausbildung  der  Katastercontroleure  nicht  abgesehen 
werden  können. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  dagegen  eine  völlige  Loslösung  des  Ver- 
messungsdienstes vom  Kataster  und  seine  Ueberweisung  an  eine  Oentral- 
vermessungsbebörde,  der  alle  Messungsarbeiten  des  Kreises  obliegen, 
wohl  durchführbar  ist,  und  wollen  diese  Frage  später  eingehender 
erörtern. 

Es  bleibt  uns  jetzt  noch  zu  untersuchen,  was  an  dem  eigentlichen 
Fortschreibungsdienste  und  der  jetzigen  Stellung  der  Katastmümter  ver- 
besserungsfähig erscheint. 

Das  preussische  Fortschreibungsverfahren  ist  zwar  technisch  ein 
vorzügliches,  aber  allgemein  noch  lange  kein  vollkommenes.  Unvoll- 
kommen daran  ist  die  höchst  umständliche  Einrichtung  der  Karten-  und 
Feldbuchauszüge,  das  Prüfangsverfahren  und  die  Trennung  zwischen 
Kataster  und  Orundbuch.  Zur  Abschaffang  dieser  drei  Hauptmängel 
unseres  Katasters  sind  schon  vielfache  Vorschläge  gemacht  worden, 
die  bezüglich  der  Katasterauszüge  auf  eine  allgemeine  VervielfUtigung 
aller  Katasterkarten  und  bezüglich  der  Verbindiyig  des  Katasters  mit 
dem  Grundbuche  auf  eine  Vereinigang  beider  Behörden  ausgehen. 

Bei  der  schlechten  Durchschnittsbeschaffenheit  der  preussischen 
Gemarkungsurkarten  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sie  nicht  selbst 
sondern  nur  durch  Ergänzungskarten  weitergeführt  worden  sind,  erscheint 
eine  Vervielfältigung  aller.  Karten  unzweckmässig.  Empfehlenswerth 
dürfte  sie  aber  überall  dort  sein,  wo  bereits  Neumessungen  nach  1881 
vorliegen  und  wo  sich  allgemein  brauchbare  Urkarten  durch  Nachtragung- 
der  inzwischen  geschehenen  Ergänzungsmessungen  auf  die  Gegenwart; 
bringen  lassen,   ohne    umfangreiche  Nachmessungen   nöthig  zu   machen« 
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Es  miisste  den    einselnen  KaUisiteriMpectionra   Überlassen  werden;    das 
vorhandene  Kartenftiaterial    von   diesem  Oesicbtspiinkte  ans  an   sichten 
and  nach  Einholung  der  ministeriellen  Zustimmung  an  eine  Vervielfillti- 
gong  des  für  branchbar  befandenen  Kartenmaieriales  an  gehen,  die  sieh 
thonliohst  an  die  seit  Jahren   in  Elsass- Lothringen   bewährte   anlehnen 
iDtlflBte.    Wo  es  angeht,   soll    man   in    die  Abdrücke   das   nothwendige 
Zahlefimaterial   mit  aufnehmen,   in    engen  Ortslagen   und  Städten   aber 
nach  Bedarf  Nebenabzttge  in  Handrissform  anfertigen,    die  urschriftlich 
mit  den  gefundenen  Fortschreibungsmaassen  und  dem  ergänzten  Karten- 
abdrucke   wieder   einzureichen  wären.     Wird  Werth   auf  dne   weitere 
änsserlieh  gleichmässige  Handhabung  des  gesammten  preussischen 
Fortsehreibungeverfährens   gelegt,   so  kann  man  auch   bei  der  eben  ge* 
Bebilderten  Handhabung  die  Kartenabdrtioke  auf  den  üblichen  Karten- 
auszagsformularen  in  der  Weise  herstellen,  dass  von  der  Original-Drucke 
platte  durch  Verwendung  eines  enti^rechend  ausgeschnittenen  Schutzbogens 
beim  Druck  narinimer  der  gerade  nothwendige  Theil  auf  einem  gleichfalls 
entspreebend    grossen   Auszugsformular  zum   Abdruck   und   ebenso    für 
Mge    Handrissafozüge    Feldbuchformat    in    jedesmal    nothwendige 
Bogen -Anzahl  zur  Verwendung    gelangt.    Die   coloristische  Ausstattung 
nach  Maassgabe  der  Anweisung  II  muss  den  jedesmaligen  Fortschreibungs- 
beamten'*')  überlassen  bleiben.     Als  unumgänglichen  Grundsatz  für  den 
Letateren   mttsste    die  Bestimmung   gelten,    dass  die  erste  Flächenbe- 
rechnnng  mittelbar  oder  unmittelbar  stets   nur   aus  Originalmaassen 
zu  ges^^hehen    habe,    die   zweite   planimetrische   aber   immer   den 
Zweck  verfolgen  sollte,  die  Kartirung  zu  prüfen.     Dann  wird  auch  das 
Prüfongsverfahren    erheblich    vereinfacht   werden    können,    da    ja    das 
Katasterbureau    durch  Nachtragung    der  Ergänzungen    auf   den  Druck- 
platten sowieso  in   der  Lage   ist,    eine   zweite    eingehende  Prüfung  mit 
praktischer  Verwendung  unabhängig  von  der  Fortschreibungsarbeit  selbst 
M  bewirken.       • 

Wo  ein  derartiges  Verfahren  durch  die  zu  schlechte  BeschafTenheit 
der  ürkarten  undurchführbar  ist,  soll  man  sich  entschliessen,  durch 
eventnellen  Druck  auf  die  betreffbnden  Gemeinden  an  der  Hand  des 
Finehtliniengesetzes  oder  ähnlicher  Handhaben  aaf  eine  baldige  um- 
fassende Neumessung  der  betr.  Gemarkung  unter  Betheiligung  der  Ge- 
meinden an  den  Kosten  hinzuwirken  und  diese  mit  Hinzuziehung  praktisch 
geübter,  nicht  als  „ Katasterlandmesser ^  geschulter,  Vermessnngsbeamten 
io  möglichster  Eile  durchzuführen. 

Von  den  wenigen,  seit  1881  vorgenommenen  katasteramtlichen  Neu- 
messuDgen   im  Rheinlande,  in  Westfalen    und    an    der   preussisch-öster- 


•)  Anmerkung.  Wir  verstehen  hier  wie  überall  unter  „Fortschreibungs- 
^mte*  selbslvcirständlich  alle  überhaupt  mit  Fortschreibungsverniessungen  sich 
^bMUgendea  liandm^ser,  also  nicht  nur  die  Kgl.  Katastercontroleure. 
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reichiflchen  Grenie  Hast  sich  —  soweit  iiure  Brgobiisae  bekaiiDt  geworden 
sind  —  MgeD,  detg  ne  in  ihrer  Art  moelerglUtig  durebgeffthrt  sfaid  nod 
alle,  s^it  dem  BeBtehen  dee  preasBisehen  KaUster»  gemeehten,  ErCihrangen 
zu  verwerthen  gesucht  haben. 

Dass  aber  speciellere  Feehleste  auch  bei  ibaea  noch  maaeheri^i 
Bedürfnisse  naeh  Verbesserang  sa  finden  wissen,  sneht  unter  Anderes 
Harksen  in  seinem  ^preuss.  Kataster^  mit  grossem  Fleisse  naehsaweiteo. 

Die  Vereinigung  Ton  Kataster  und  Grnndbueh  in  einer  BeUhrde 
muss  als  eine  Nothwendigkeit  beaeiehnet  werden,  die  iamier  dringender 
auftritt  und  eines  Tages  flberall  dort,  wo  starker  Orundbesitaverkehr 
ist,  nieht  mehr  su  umgehen  sein  wird.  Die  Aufsieht  über  die Fllh rang 
des  Grundbuches  kann  nieht  als  eine  unbedingt  riehterliehe Thtttigkeit 
eingesehen  werden.  Was  für  diese  en  theoretischenReehtsk  enntnisaea 
erforderlich  ist,  kann  unseres  Eraehtens  leieht  in  zwei  Semestern  ge- 
wonnen werden,  die  man  schon  jetzt  dem  zweijährigen  Landmesser* 
cursus  anfügen  könnte«  Ebenso  wie  von  dem  kttnftjgen  Separations- 
landmesser  eine  besondere  eulturtechnisehe  Prüfung  bei  Abgang  tod 
der  Hochschule  verlangt  wird,  kann  man  auch  von  dem  künftigen 
Katastercontroleur  eine  besondere  Prüfung  in  der  Reditdsunde  mit 
Bezug  auf  die  Aufsieht  über  die  Führung  des  Oraadbnehes  ver- 
langen und  ihm  letztere  für  seinen  späteren  Amtsbezirk  in  Aussieht 
stellen.  Zur  Beantwortung  und  Entscheidung  etwa  vorkommender 
schwierigerer  oder  seltener  Rechtsfragen  könnte  den  greasen  Kataster- 
ämtem  ein  mit  Directorialrechten  ausgestatteter  juristtscheir  Syndicos 
beigesellt  werden;  bei  den  kleineren  Aemtern  dürfte  eine  jedesmalige 
Befragung  des  zuständigen  Amtsgerichtes  oder  die  Angliedernng  des 
Eatasteramtes  an  das  Grundbuchamt  genügen.  All  das  umständliche 
Hin-  und  Hergeschreibe  der  Gegenwart  zwischen  Grundbuch  und  Kataster 
hört  dann  auf  und  das  Kataster  ist  nieht  nur  eine  Grundsteuer-; 
sondern  vor  allen  Dingen  seiner  ganzen  Entwicklung  entsj^eohend  ein 
Grand eigenthumskataster  mit  unbedingter  öffentlicher  Glaubwürdig- 
keit für  alle  Behörden  und  Privatinteressenten.  Selbstverständlich  mttsste 
einer  solchen  idealen  Stellung  des  Katasters  auch  eine  eatspreoheade, 
weiter  unten  zu  erörternde  Ausbildung  seines  Beamtenpersonales  gegw- 
übersteben. 

IL     Das  Vermessungswesen    der   Generalcommission. 

Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  die  Messungen  der  Separations- 
geometer  von  allen  übrigen  Fachmännern  mit  überaus  misstrauischen 
Augen  betrachtet  wurden,  und  auch  heute  steht  noch  mancher  unbe- 
theiligte  Landmesser  der  technischen  Bedeutung  selbst  neuerer  Ver- 
koppelangskarten  zum  wenigsten  sehr  skeptisch  gegenüber.  Wie  schon 
früher  erwähnt,  ist  erst  nach  dem  Inkrafttreten  der  Katasteranweisungen 
VIII  und  IX  und  den  analogen  Bestimmungen  des  Ceniraldirectoriums 
eine    wesentliche  Besserung   in    der   technischen  Handhabung   der  Ver- 
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dtsft  gegenwärtig  wohl  kanm  uotk  eine  Gteneraleomminon  besteht^  die 
niekt  wemgttena  den  An&ng  sn  einem  woU  organisirten  „geodfttiseh* 
technischen  Bureau^  gaaadit  hätte.  Charakteristiseh  fttr  die  ganae 
Organisation  des  Verkoppeiangaweeens  ist  die  Tliatssche;  dass  nicht 
vie  beim  preasnaehen  Kataster  eine  einheitliche  Regalirang  des 
teehttis^en  Dienstes  durch  den  gaosen  preussisohen  Staat  «folgt  ist, 
Bondera  dass  dieser  Dienst  sieh  bei  jeder  einseinen  Oeneraieomraission 
„nach  seiner  I^i^n^  entwickelt  hat.  Man  sprieht  noch  jetst  in  Fach- 
kreisen von  eiaein  ,,Mtlastwschen*^>  einem  ^Mersebnrger^,  einem  ^Bres- 
laaer^  und  einen  ^Gasseler^  etc.  Verfahren,  aber  ein  einheitUdi  (Hrga* 
nisirtes  Separatieoavermessnngswesen.ist  wohl  noch  lange  nicht  sn  erwarten. 

Wenn  anek  glieklieherweise  einerseits  das  Vermessungswesen  des 
Umlegnngsdienstes  bereits  tediniselie  Vertreter  in  einiinsreicher  Stellung 
am  landwirthschaftUdien  Mioisteriam  hat,  so  ist  doch  andermveits  die 
Strtlang  der  einaelnen  Oeneralcommissionen  eine  so  selbständige  und 
äas  Ueberwiegen  des  juristischen  Elementes  bei  diesen  ein  so  bedeutendes, 
toi  die  ganae  Haadhabang  des  VermessungsdiettsteB  bei  den  einaelnen 
Gmenüeemmissionen  in  der  Hauptsache  Yon  dmr  Befähigung  des  be- 
treisnden  Venaessaagsin^ectors  und  von  dem  Einflüsse  abhängt,  den 
dieser  im  Collegium  dwOeneraleommission  besitst.  Oeht  sein  Bestreben 
dahin,  durch  thunliehstes  Treiben  der  Vermessongsarbeiten  ohne  Rttcksieht 
auf  il»e  Ctflte  änsaerliche  Erfolge  an  «ringen,  so  muss  sich  selbstver- 
ständlich daniadi  die  gaaae  von  ihm  abhängende  Beamtenschaft  richten. 
Umgekehrt  wird  ein  Vermessungsinspector,  dem  eine  correete  und  an- 
standskme  geodätiseh-tedinische  Handhabung  im  Bereiche  seiner  Amts- 
gewalt die  Haaptsaehe  ist,  umso  eher  in  Conflict  mit  den  juristischen 
ElensentMi  des  Umlegimgsdienstes  kommen,  jemehr  sein  Personal  nach 
seiaen  Anwmsangen  zu  handeln  bemfiht  ist  und  je  weniger  Verständniss 
die  betr.  Juristen  fttr  ^  Bedeutung  der  laadmesserischen  Thätigkeit 
besitaen. 

Wenn  es  nun  wirklich  gelingen  sollte,  das  Vermessungawesen  im 
Separationslaahe  ähnlich  allgemein  eiaheitlieh  au  orgMiisiren,  wie  die 
hierin  mustergültige  Katastenrerwaltang,  so  ist  doch  nicht  su  erwarten, 
dass  ein  TolLkommener  Zustand  jemals  eintreten  wird,  solange  noch 
iberall  der  Landmesser  awei  Hwren  hat,  seinen  technischen  Vorgesetsten 
snd  den  Jurlstenv  Diese  eigenthflmliche  and  vielfach  als  ungesund  be- 
zeichnete Steliang  kommt  natnrgemäss  in  erster  Linie  bei  den  Special- 
eommissionen  zur  Geltung,  da  auf  deren  engem  Wirkungsgebiete  viel 
iMchter  und  häufiger  Reibungen  entstehen  können,  wie  bei  der  Central- 
behOrde  selbst,  wo  der  untergeordnete  Landmesser  wenig  oder  garnicbts 
■lit  dem  Juristen  an  thun  hat 

Sehes  whr  una  mm  die  landmesserlBche  Thätigkeit  des  SeparatJens« 
geosMiers  näher  an. 
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DaBS  sie  ungleich  vielsdtiger  and  interesBantor  ist  als  diejenige 
des  Katasterlandmessers,  bedarf  keiner  Erwähnang,  aber  doeh  will  es 
uns  scheinen,  dass  trotsdem  der  Durchsehnitts-Separationslandmesseryom 
Eatasterlandmesser  etwas  lernen,  kann,  nämlich  die  minutiöse  Exaotheit 
in  der  Eleinbearbeitung  seiner  Aufgaben. 

Verfolgen  wir  den  allgemein  üblichen  Ansbildangsgang  des  jungen 
SeparationslandmesserS;  so  sehen  wir,  dass  er  in  der  Regel  snnüehst 
ein  Jahr  oder  länger  im  Centralbnreaa  der  Oeneralcommission  mit  trigo- 
nometrischen ttnd  polygonometrischen  Berechnnagsarbeiten  beschäftigt  zu 
werden  pflegt,  nm  alsdann,  selbständig,  wenn.aach  unter  Aufincht  des 
Gentralbureaus,  örtlich  au  trianguliren  und  itu  poljgenisiren,  mitnnter 
ist  auch  die  Reihenfolge  umgekehrt.  Die  sonst  im  geodätischen  Bureau 
ausgeführten  Arbeiten,  wie  Kartirungen,  Kleinpunkt:  und  Flächenbe- 
rechnungen, Aufstellung  der  Register  und  Bearbeitung  der  Fortsehreibangs- 
unterlagen  für  die  Berichtigung  des  Katasters  lernt  der  junge  Landmesser 
meistens  nicht  durch  eigene  Fertigkeit,  sondern  nur  „anschaaungs^ weise 
kennen;  seine  Beschtöigung  ist  also  zunächst  in  der  HaniKtsache  eine 
Fortsetzung  der  akademischen  Ausbildung  ohne  einen  nennenswerthen 
praktischen  Gewinn  für  die  eigentlichen  Angaben  und-  Ergebnisse  des 
Yerkoppelnngs Verfahrens.  Später  kommt  dec  Landmesser  zu  emer 
Specialcominission  um. unter  der  Aufsicht  und  Leitung  eintts  „Sachland- 
messers^,  sowie  unter  dessen  Verantwortung,  an  der  Feldbearbeitung  der 
Umlegungen  oder  Theilungen  mitzuarbeiten.  Er  gewinnt  Einblick  in 
das  Schätzungs verfahren,  lernt  kleinere  Wege*  und  Qrabenprojecte  örtlich 
entwerfen  und  abstecken,  macht  Au&iahmen  von  Bonitätsgrenzen  oder 
ev.  der  abgesteckten  Trassirungen  und  nimmt  schliesslich  an  der  häus- 
lichen Bearbeitung  der  neuen  Planlage  theil.  Nachdem  dies  einige 
Jahre  geschehen,  werden  dem  nun  praktisch  vorgebildäten  Landmesser 
kleinere  Yerkoppelungen  oder  Theilungen  von  untergeordneter  Bedeatoiig 
zur  selbständigen  Bearbeitung  übertragen,  doch  bleibt  die  Verant- 
wortlichkeit für  diese  gewöhnlich  noch  bei  dem  „Sachlandmesser^; 
schliesslich  —  nach  etwa  6 — 8  Jahren  —  hat  er  sieh  der  „Fachprfifung" 
fflr  die  Separätionslandmesser  zu  unterwerfen  und  kann  daän  mach  Ab- 
legung dieser  selbst  ,,Sachlandmes8er^  werden. 

An  sich  lässt  sich  gegen  diesen  Ausbildungsgang,  d.  h.  gegen  die 
Reihenfolge  der  Ausbildungsstadien,  nichts  Wesentliches  einwenden;  sie 
entspricht  der  in  der  Regel  einzuschlagenden  Arbeitsfolge  bei  den 
modernen  Verkoppelungen  und  legt  den  Hauptwerih  auf  die  land- 
wirthschaftliche  Bearbeitung  des  Gegenstandes  und  auf  eine  sorg- 
fältige  Behandlung  des  für  die  Landwirthschaft  ganz  hesondetrs  wichtigen 
Wege-  und  Grabennetzes. 

Diesen  beiden  Hauptpunkten  gegenüber  muss,  naturgemäsa  die 
eigenüich  landmesserische  Handhabung  in  den  Hintergroiid  treten; 
doch  fürchten  wir,  dass   dieses  recht  häufig  gar  zu  sehr  zum  Schaden 
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kartliehen  Sicherheit  der  neuen  Koppelkarten  geschieht  and 
am  dadnrch  hanptaächlieh  die  vielen  Schwierigkeiten  ersengt  worden^ 
veldie  sich  bei  der  Uebernahme  der  Verkoppelangsergebnisse  in  das 
Kataster  ergeben.  Der  Verkoppelungslandmesser  gewöhnt  sich  sehr 
mit  Unrecht  daran^  die  katastermässige  Bearbeitang  seiner  Auf* 
gsben  als  ein  nothwendiges  üebel  anzusehen  nnd  die  WIchtiigkeit  des 
Katasters  fltar  die  Verkoppelangen  bei  Weitem  zu  gering  za  schätsen. 

Und  doch  ist  nnd  bleibt  der  Verkoppelangsrecess  ohne  eine  sach* 
gemässe  Berichtigung  des  Katasters  und  Qmndbuches  trotz  aller  behOrd- 
liehen  nnd  gerichtlichen  Autorität  der  GeneraicommiBsionen  nicht  viel 
mehr  als  eine  Priyaturkunde.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  die  jungen 
Separationslandmesser  unbeschadet  ihrer  sonstigen  zweifellos  Torzttg- 
liehen  Schulung  als  Oekonomiebeamte  mehr  und  längere  Zeit,  als  jetat 
meistens  für  nöthig  erachtet  wird,  sowohl  in  der  eigentlichen  scharfen 
Kleinmessung,  wie  in  der  häuslichen  Bearbeitung  der  zu  katastrirenden 
Yerkoppelungsergebnisse,  insbesondere  auch  in  scharfen  Kartirungen 
aller  Art,  Kleinpunkt*  und  Flächenberechnusgen,  sowie  in  der  Behand- 
Imig  der  Vermessungswerke  nach  Anweisung  II  ausgebildet  werden 
mflssten,  am  besten  vielleicht  in  der  Weise,  dass  sie  1  Jahr  lang  auf 
einem  grossen  Katasteramte  arbeiten  mttssten. 

Dadurch,  dass  häufig  die  jungen  Sepafationslandmesser  jahrelang 
andere  eigentliche  Stttckvermessungsarbeiten  als  die  Aufnahme  von 
Bonitätsgrenzen  nicht  ausführen,  greift  zu  leicht  eine  Untersehätzung 
der  Einzelvermessungen  unter  ihnen  Platz;  und  doch  ist  anzunehmen, 
dass  ein  gut  geschulter  und  gewissenhafter  Stttckvermesser  und  Kartirer 
mit  landmesserischer  Befähigung  sich  erheblich  schneller  auch  in  die 
librigen  Arbeitsstadien  der  „Landesökonomie-Beamten^  einarbeiten  werde 
als  einer,  dem  es  auf  „Kleinigkeiten^  nicht  ankommt. 

Ebenso  vermissen  wir  vielfach  eine  gewisse  Uebung  in  der  Fest- 
stellung von  rechtlichen  Eigenthumsgrenzen,  die  auch  in  der  Unter* 
Schätzung  des  Katastermaterials  ihre  Ursache  haben  wird.  Da  meistens 
nur  die  Umfangsgrenzen  der  Verkoppelungsgebiete  in  förmlichen 
Katastergrenzterminen  festgestellt  werden,  so  hat  der  Separationsland* 
messer  verhältnissmässig  recht  wenig  Gelegenheit,  sich  auf  diesem 
Gebiete  zu  schulen;  er  sollte  aber  gerade  diese  wenige  Gelegenheit 
nach  Kräften  zum  Vortfaeile  seiner  Gesammtausbildung  ausztintttzen 
Sachen  und  die  Arbeiten  mit  peinlichster  Gründlichkeit  und  dem  sorg- 
fältigsten Eingehen  auf  alles  Kataster-  oder  sonst  vorhandene  urkund- 
liche Material  erledigen.  Hier  ist  ebenfalls  eine  Quelle  so  vieler  An- 
stände zu  suchen,  die  bei  der  Uebernahme  in  das  Kataster  von  der 
Katasterbehörde  gezogen  werden  müssen  und  vielfach  zur  Verschleppung 
der  Amtsgesehäfte  beitragen. 

Immerhin  bleibt  aber  die.  allgemeine  technisch-praktische 
Ausbildung  der  Generalcommissiönslandmesser  gegenüber 
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derjenigen  der  angehenden  Katastercontroleure  ats  eine 
ungleich  sweckentsprechendere,  grttndliehere  nnd  viel* 
eeitigere  an  beaeichnen  und  kann  aU  die  gegenwärtig 
relativ  beste  aller  staatlichen  Landmesser  hingestellt 
werden. 

Hinsichtlieh  der  teehniflchea  Bearbeitung,  insbesondere  der  Wege- 
nnd  Orabennetae^  sowie  der  nenen  Planlage  wird  von  Berufenen  viel- 
fach mit  Naehdrack  darauf  hingewiesen,  in  die  Ueberslehtspläne  auf 
Ornnd  tachymetrischer  Aufnahmen  Horisontalcurven  einzutragen^  wie 
dies  B.  B.  in  Hessen -Darmatadt  mit  recht  grossem  Erfolge  und  ohne 
wesentliche  Vertheuernng  geschieht.  Auch  sind  bereits  Vorschläge 
gemacht  worden,  zur  genaueren  kartliehen  nnd  urkondliehen  Fixirnng 
der  neuen  Planstttcke  für  spätere  Zeiten  eine  umfangreichere  coordina- 
torische  Bearbeitung  der  neuentstehenden  Block-  und  Einselplangrenzen 
und,  damit  verbunden,  innigere  eonstrnctlve  Beaie&ungen  zwischen 
Dreiecks-,  Polygon-  und  Orenznetz  von  vornherein  in's  Au^  zu  fassen 
und  zahlenmässig  festzulegen,  um  die  spätere  örtliche  Wiederherstellong 
verloren  gegangener  Grenzen  thunlichst  genau  ausAlhrbar  zu  machen 
und  zu  erleichtern. 

Es  wird  nicht  schwer  fallen,  diese  Vorsehläge  praktisch  zu  prüfen 
und  —  wenn  vortheilhaft  -*-  zu  berttcksiefatigen. 

Derartige  Verfeinerungen  der  Oeneraleommissions-Messungen  werden 
umsomehr  angeführt  werden  kQnnen,  wenn  einheilliehe  Begelung 
des  Vermessungswesens,  Theilang  und  Neubildung  von  Vermessungs- 
iuspectionen  und  die  Neuschaffung  von  mehr  Oberlandfisesserstellen 
vorgesehen  und  baldthunlichst  verwirklicht  werden. 

III.    Die  preussisehen  Eisenbahnmessungen. 

Schon  1881  wurde  im  „Deutschen  Vermessungswesen^  bitter 
beklagt,  dass  die  preussisehen  Eisenbahnlandmesser,  insbesondere  bei 
den  staatlichen  Bahnen,  eine  so  unverhältnissmässig  untergeordnete 
Stellung  gegenübw  den  Bau-,  Betriebs-  und  Bureaubeamten  einnähmen, 
und  seitdem  ist  es  noch  nicht  viel  anders  geworden.  Ja,  in  alleiietzter 
Zeit  hat  durch  die  neueste  ministerielle  Verfttgung,  dass  auch  Land- 
messergehülfen  (Zeichner)  zu  der  Stellung  der  technischen  Eisenbahn, 
secretaire  zugelassen  werden  können,  die  preussische  Landnoesserschaft 
eine  weitere  Herabsetzung  erfahren,  die  um  so  schwerer  empfunden 
werden  muss,  als  seit  Jahren  seitens  des  Deutschen  Öeometervereins 
und  der  Eisenbshnlandmesser  selbst  wiederholt  dahin  petitionirt  worden 
ist,  das  Vermessungswesen  bei  den  königliehen  preussisehen  Eisenbahnen 
ähnlich  zu  organisiren,  wie  bei  den  Generalcommissionen.  Dass  dieses 
nicht  schon  längst  geschehen  ist,  sondern  vielmehr  durch  weitere 
Beschränkung  der  Stellung  der  Eisenbahnlandmesser  inuner  a^hr  in 
das    Gebiet    des    Unwahrscheinlichen    gerückt    wurde,     dttrHe   unseres 
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£rachten8  bsaptaächlich  dfthin  sn  b«grflnden  sein,  dass  in  der  Eitesbaha- 
rerwaitaag  Batargemftss  den  Banbeamten  ein  so  faervorrageoder  Antheil 
an  den  VerwaltHsgageeeii&ften  sasteht  and  diese  ihren  Einflnss  a.  Th. 
aach  za  dem  Zwecke  ausntttaen,  den  Landmesser  in  seiner  Sntwickelnng 
einzuengen.  Es  ist  eme  allseitig  bestätigte  alte  Erfafarang^  dass  es 
für  den  Landmesser  nnendlieh  leichter  ist,  mit  einem  Juristen  als 
Vorgeaetzten  omsugehen,  als  mit  einem  Baabeamten^  sei  dieser  nun  eia 
„höherer^  oder   ein  handwerksmässig  vorgebildeter. 

Der  Jorist,  dem  vielfaeh  mit  Unrecht  die  Fähigkeit  abgesprochen 
wird;  technische  Fragen  sachlich  an  behandeln,  wird  (abgesehen  von 
den  sogenannten  „schneidigen^,  die  glücklicherweise  in  Ahnlidien  Ver« 
waltangen,  wie  bei  der  Eisenbahn,  weniger  häafig  sind  als  a.  B.  bei 
den  Regierungen)  dem  Landmesser  weit  mehr  Tertraoea  entgegen 
bringen  und  sich  weit  leichter  in  den  rechtlichen  Werth  seiner  Arbeit 
hineindenken  können,  als  der  Baubeamte,  welcher  die  Laadmesskunde 
als  einen  ganz  «ntergeordaeten  und  nebensächlichen  Zwdg  seiner 
eigenen  Wissenschaft  ansieht  und  dabei  doch  in  den  überwiegend 
mAen  Fällen  nicht  im  Stande  ist,  das  Wesen  der  landmess^ischen 
irbeiten   und    ihre   yolkswirthschaftliehe  Bedeutung  sn  begreifen. 

Da  aber  b^  sachlicher  Behandlung  der  hier  einschläglichen  Fragen 
Kngttt&ttden  werden  muss^  dass  bei  einer  so  gewaltigen  Verwaltung  wie 
die  der  preussiBehen  Eisenbahnen,  so  kleine  berufliche  Sorgen,  wie 
diejenigen  des  LandmessQrstandes  gegenüber  dem  übrigen  riesigen 
Apparate,  imsbesondore  gegenüber  dem  Betriebe,  verschwinden  müssen, 
80  igt  nicht  zu  verwundern,  wenn  bisher  die  Bemflhungen  der  Land- 
messer ohne  fkfolg  geblieben  sind.  Ein  solcher  wird  erst  dann  ein- 
treten können,  wenn  die  höheren  Baubeamten  bei  den  Directionen  und 
im  Mimsterium  für  die  Landmesser  gewonnen  sein  werden.  Dies  kann 
aber  nicht  geschehen,  wenn  letztere  ihre  Arbeiten  zu  sehr  in  den 
Vordergrund  ssu  stellen  suchen  und  den  Ansohein  erwecken  wollen,  als 
ob  das  ganze  Wohl  und  Wehe  der  Bahnen  von  ihnen  abhinge.  Die 
wenigen  rein  landmesserischen  Arbeiten  bei  den  allgemeinen  and  aus* 
ttbrlichen  Vorarbeiten  sind  an  sich  wohl  recht  interessant  und  viel* 
Beitig,  aber  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  für  die  fertige  Eisenbahn  und 
deren  Betrieb  dodi  nur  minderwertigen  Ranges.  Werth  für  diesen  haben 
erat  tue  die  aof  die. Erhaltung  und  Fortführung  des  Qrundbesitzes  und 
d«  für  den  Betrieb  wichtigen  Höhen-  etc.  Festpnnkte  beattgikhen 
LandmessorarbeiteB  und  gerade  in  diesen  liegt  der  Punkt,  an  wachem 
(ingeaelzt  werden  mnss,  die  Lage  der  Landmesser  besser  zu  gestalten. 
Wird  den  Banbeamten  gegenüber  ein  gewisser  Verzicht  .  auf  daa  ver* 
meintlidie  Recht  i^elmtet,  die.  ansiühriichen  Vorarbeiten  ausschliesslich 
ftr  den  Landmeiser  zu  beanspruchen,  so  wird  der  Banbeamte  dem 
^'Udniesser  nicht  weiter  im  Wege  stehen,  seine  Stellung  als  Eisenbahn- 
^^mter  aa  heben.    Unseres  Erachtens  kann  ein  solcher  Versteht  dem 
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Landmesser  nidit  schwer  fallen,  zumal  wenn  er  bedenkt,  dasa  im  Laufe 
der  Zeit  doeh  bald  seitens  der  in  landmesserischen  Arbdten  nngeübten 
Bauingenieure  ein  Kückgriff  auf  den  Landmesser  selbst  stattfinden 
muss,  und  dass  es  zunächst  fttr  ihn  darauf  ankommt,  ähnliche  Gehalts- 
und BefdrderungsTerbältnisse  für  sich  zu  erreichen,  wie  bei  den 
Kataster-  und  GeneralcommissionsTcrwaltungen.  Vor  Allem  muss  der 
Eisenbahnlandmesser  aus  den  „technischen  Bureaus^  heransankommen 
suchen,  was  aber  erst  dann  geschehen  kann,  wenn  ihm  nicht  mehr  die 
Bezeichnung  eines  technischen  Secretairs,  sondern  vielleicht  diejenige 
eines  „Vermessangsingenieurs^  beigelegt  und  sein  Wirkungskrds  ganz 
fest  abgegrenzt  wird. 

Nach  unserem  Dafürhalten  mttsste  dieser  Wirkungskreis  auf  folgende 
Arbeiten  beschränkt  werden: 

1)  Feinnivellements,  an  die  KgL  Landesaufnahme  anschliessend,  für 
Vorarbeiten,  Bau  und  Betrieb. 

2)  Aufmeissung,  Einwägung  und  Kartirung  der  von  den  Ban-ln- 
genieuren  mit  ihren  Gkhfllfen  gelegten  Trace  und  deren  Dar- 
stellung in  Profilplänen. 

3)  Anfertigung  der  fertigen  Reinpläne,  nachdem  die  Trace  mit  ihren 
Bauwerken  von  den  Bau- Ingenieuren  definitiv  berechnet  und  vom 
Vermessungsingenieur  trigonometrisch  angeschlossen  wordw  ist. 

4)  Controle  über  die  vom  Bauingenieur  abgesteckten  Bauhöhen  iin 
Anschluss  an  die  Feinnivellements. 

6)  SchluBsanfnahme  und  Katasterberichtigung  sowie  Aufiitellaog  der 
Grunderwerbs-  bezw.  Grundbesitzbttcher. 

6)  Fortscbreibung  aller  Veränderungen  in  Hi^he  und  Lage. 
Schon  jetzt  hat  der  Eisenbahnlandmesser  fast  alle  diese  Aufgaben 
zu  erledigen,  wozu  ausserdem  noch  kommt,  däss  bei  allgemeinen  nnd 
ausführlichen  Vorarbeiten  alle  irgendwie  geometrischen  Anstrich  habenden 
Arbeitsleistungen  durch  Vermessungstechniker  erledigt  werden  nnd  zwar 
^-o  ganz  dem  Charakter  der  Arbeiten  angemessen  —  ohne  Unterschied, 
ob  durdi  einen  Landmesser  oder  einen  Landmessergehfilfen,  sondern 
immer  nur  durch  den  Bestbefähigten.  Da  vielfach  unter  den  Oehfilfen 
ebenso  tüchtige  und  lelatnngsfältige  Elemente  vorhanden  sind,  wie  unter 
den  .Landmessern,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wienA  sich  die  Bau- 
verwaltung diese  zu  erhalten  sucht  und  ihnen  zu  diesem  Zwecke  die 
Möglichkeit  zugesteht,  gleich  den  Landmessern  in  die  technischen 
Secretairstellen  einrücken  zu  können.  Ist  dieses  also  für  den  Eisen- 
biüinressort  selbst  eine  ganz  praktische  Einrichtung,  so  bedeutet  A^ 
dodi  für  den  Landmesserstand  eine  Herabsetzung,  die  eben  nur  dadarch 
wettgemacht  werden  kann,  dass  der  Landmesser'  einerseits  auf  alle 
Arbeiten  Verzicht  leistet,  die  nicht  unbedingt  landmesserischer  Natnr 
sind,  aber  andererseits  alle  nur  dem  Landmesser  zustehenden  Geschäfte 
mit  Energie  für  sich  in  Anspruch  nimmt  und  zu  organiBiiren  aucht. 
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Teehnisehigt  die  jetaige  Thätigkeit  der  EisenbafanläiidmeBser  ohne 
Zvdfd  äne  sehr  bitnte  and  wechselYolle,  wie  sie  kaum  wo  anders  im 
Aaatsdienste  gefunden  werden  kann.  Das  ist  aber  eben  ihr  Haupt- 
fehler und  der  wichtigste  Hinderungsgrand  za  einer  Aufbesserung  der 
Stellang  des  Landmessers.  Hier  ist  mehr  wie  irgend  wo  anders  der 
Spruch  angebrächt:  ^in  der  Beschränkung  zeigt  sich  der  Meister^;  hört 
derEisenbahnlandmesser  erst  auf^  sich  zum  „Mädchen  fttr  AUes^  machen  zu 
laMCD,  so  wird  ihm  auf  seinem  ureigentlichen  Felde,  das  durch  obige 
6  Nummern  ungeßihr  beschrieben  ist,  auch  ein  Erfolg  nicht  mangeln. 

Von  einer  eigentlich  landmedserischen  Sonder*Ausbiidang  kann 
dementsprechend  auch  keine  Rede  sein,  der  Eisenbahnlandmesser  kann 
eben  nur  technischer  Secretair  werden  und  hat  seine  Ausbildung  dar- 
nach zu  richten.  Einheitlieh  ist  diese  unseres  Wissens  nicht  geregelt, 
ebenso  wenig  wie  eine  durchgängige  Regelung  in  den  Dienstgeschäften 
des  Landmessers  für  die  ganze  Monarchie  yorhanden  ist.  Bei  jeder 
Direction  gelten  .andere  Bestimmungen,  welche  von  dem  Einflüsse  und 
der  Bef^gung  4e8  ersten,  technischen  Eisenbahnsecretairs  alias  Land- 
meflsers  gegenfiber  dem  betreffenden  Deoernenten  abhängen. 

Es  ist  darnach  wohl  zu  begrdfen, .  dass  vielen  älteren  bei  der 
Eisenbahn  beachäftigten  Landmessern  die  eigentliche  Arbeitsfireudigkeit 
und  das  Stamdesbewusstsein  abgebt,  und  dass  von  den  jüngeren  nur 
selten  bessere  Kräfte  in  den  Dienst  der  Bahn  eintreten  und  diese  auch 
nor  auf  kürzere  Zeitdauer,  um  baldthnnlichst  ihre  hier  so  wenig  dank- 
bare Thätigkeit  mit  einer  dem  Bildungsgrade  entsprechenderen  Stellung 
amzatanschen. 

Sollte  im  Sinne  obiger  Ausführungen  eine  Organisation  jemals 
dahin  zu  Stande  kommen,  dass  das  Eisenbahn  Vermessungswesen  im 
Ministerium  durch  einen  Obervermessungsinspector  und  vortragenden 
^th  ui^d.  in  den  Directionen  durch  je  einen  Yermessungsinspector, 
einige  Oberlandmesser  oder  Vermessungsingenieure  und  so  und  so  viele 
etatsmässigo  Eisenbahnlandmesser-Stellen  vertreten  würde,  so  müsste 
dementsprechend  eine-  allgemein  gültig^e  Arbeitsanweisung  und  ein 
zweckentsprechendes  Ansbildongsprogramm  festgestellt  werden,  das  die 
rein  landmess^rlschen  Arbeiten  denjenigen  bei  den  übrigen  staatlichen 
Verwaltungen  anpasst  ..und,  im  Stande  ist,  den  Katasteranweisungen  II, 
VlII  and  IX  ein  weiteres  Feld  zu  erringen. 

iy..Tl)ie  Stadt  Vermessungen. 

Jede  grössere 'Stadtgemeinde  bildet  einen ^  selbständigen  Staat  im 
Kleinen,  in  dte  fast  ausschliesslich  alle  diejenigen  Yerwaitungszweige  ver- 
treten sind,  die  in  einem  Qrossstaate  vorkommen,  nur  dass  in  der 
%el  lentens  dttrfitadtgememdeh  mit  Rücksicht  auf  das  überaus  .an- 
spruchsvolle Qrossstadtpublicum    und    auf  die    gesteigerten  Werthe    der 
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Verwaltangsobjecte  im  Terhältniss  wdt  grdflsere  SoiMneii  anagteetst 
werden  müssen  als  im  Orossstmato,  der  ebenso  ukr  bhI  dem  plattes 
Lande  rechnen  mass  and  fttr  den  der  Qrossstädter  »ir  ids  Stenersahler 
eine  beTonragte  Stelle  einnimmt.  Daher  kommt  es  aoch,  dass  s.  B. 
die  Stadt  Berlin  einen  grösseren  YerwaltnngsAat  hat  aLs  alle  Bandes* 
Staaten  anssehliesslieh  Preassens  and  daas  sie  anler  Anderen  für  Bau- 
sweoke  zeitweise  jfthrlkh  mehr  ansgegebea  hat  i^  «dbsl  der  premsisehe 
Staat 

Dementsprechend  spielt  auch  die  Technik  in  den  OrossstKdten 
eine  ganz  andere  Rolle  als  in  den  staatliehen  Terwaltängen^  indem  sie 
vielfach  die  staatliche  Technik  an  Mannigfaltigkeit,  SeUnheit  nad  Ottte  der 
AnsfUhrang  am  ein  Brheblicbea  fiberragt  and  Wege  geht,  die  im  Staats- 
dienste erst  dann  gegangen  werden  können^  webn  die  idlgemeinen  Anforde* 
rangen  des  Landes  aaf  gleiche  Höhe  geetiegen  sind  wie  die  besondwes  in 
den  Oroasstftdten. 

So  ist  es  zu  erklären,  dass  aneh  das  städtische  Vermessnngswesen 
in  neuerer  Zeit  technisch  als  an  der  Spitse  gehend  angesehen  werden 
kann,  soweit  Schärfe  der  Ausflihrang,  Sicherang  für  die  Znkanft  tmd 
Gentralisirang  aller  Arbeitsaweige  in  Frage  kommen. 

Wollen  wir  uns  ein  Bild  von  dem  Arbeitsamtknge  einiger  neaerer 
Stadtrermessungsbureaus  machen,  so  vergegenwärtigen  wir  ans  sanäehst 
alle  diejenigen  Arbeiten,  deren  Erledigang  ihnen  obliegt: 

1)  Einrichtung  und  Fortführung  der  alten  Stadtpläne  auf  Grund  des 
Katasters  und  örtlicher  Nachmessungen,  soweit  Neumessung  noch 
nicht  vorliegt. 

2)  Vervielfältigung  dieser  Pläne. 

3)  Führuug  des  Lagerbuches  und  Ueberwachung  des  städtischen 
Orundeigenthums  hinsichtlich  seiner  richtigen  Begrenzung. 

4)  Ausarbeitung  der  allgemeinen  und  der  ausführlichen  Bebauungs- 
pläne. 

5)  Absteckung  und  ueberwachung  der  Strassen-  etc.  Fluchtlinien. 

6)  Neuvermessung  im  Anschluss  an  die  Landesvermessung  und  Be- 
richtigung des  Katasters  und  Grundbuches. 

7)  Bestimmung  eines  Höhennetzes  und  seine  Fortftthruug. 

S)  Geometrische    und    nivellitische  Vorarbeiten   für   die  Kanalisation 

und  ev.  für  deren  Rieselfelder. 
9)  Absteckung  aller  städtischen  Tief-  und  Hochbauanlagen    und  ihre 

geometrische  und  nivellitische  Überwachung. 

10)  Vorarbeiten  and  Tracirung  städt.  Kkiabahnanlagea« 

11)  Die  Bearbeitang   und  Katastriroag   von   Baiilattdaari^g«ng«ii   aar 
Besserung  der  Bebauüngsverhältmsee. 

12)  Absteckung  und  Ueberwaehong  der  land*  and  fbrBt^ictfcsdiafSdMn 
Verpachtungen  der  Stadt  .        . 
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13)  ForteehreibuDg  and  Vervie}fiilligaiig  der  neuen  SUdtplilne. 

14)  Alle  den  Orandbesitsverkebr  and  die  Vermewungsangelegenfaeiten 
betreffenden  Verwaltungsarbeiten. 

Daraas  ersehen  wir,  dass  ein  Stadt- Vermessangsbureau  ongefübr  alle 
flberhaapt  Yorkommenden  landmesserisehen  und  einschläglichen  Ingeniear- 
arbeiten  zu  erledigen  hat.  Welcher  Kraftaufwand  daza  gehört^  vermögen 
wir  in  sehätsen^  wenn  wir  bedenken,  dase  z.  B.  in  ganz  Preussen  auf 
117 qkm  ein  Landmesser  kommt,  dass  aber  z.B.  in  Berlin  auf  70qkm 
18  städtische  Landmesser  kommen^  denen  ein  etwa  4  mal  so  grosses 
Gehfilfenpersonal  zur  Seite  steht,  und  die  lediglich  städtische  An- 
gelegenheiten za  erledigen  haben,  während  ausserdem  etwa  20  PriTat> 
landmeaser,  4  Katasterämter  und  eine  ganze  Reihe  königlicher  Land« 
messer  die  übrigen  Vermessongssaehen  bearbeiten. 

InElamburg,  wo  das  Vermessungswesen  verstaatlicht  und  musterhaft 
eentralisirt  ist,  finden  wir  ein  Personal  von  ca.  90  Vermeasungstechnikem, 
wovon  (nach  dem  Schlebach'schen  Kalender)  27  vereidet  sind. 

Aehnlich  wie  in  Berlin  ist  es  in  anderen  Orossstädten. 

Verfolgen  wir  die  Geschichte  des  städtischen  Vermessnngswesens 
der  neueren  Zeit,  so  finden  wir,  dass  lange  vor  einer  streng  methodischen 
Bearbdtong  der  staatlichen  Kleinmessungen  Orossstädte  wie  Hamburg, 
Frankfurt  a.  M.  und  Berlin  vorzüglich  durchgeführte  und  wissenschaftlich 
begründete  Triangulationen,  Polygonisirungen,  Einzelmessungen  und 
FeiDniyellements  geschaffen  haben,  die  an  Schärfe  noch  beute  alle 
Btaatlichen  überragen  und  für  eine  ganze  Reihe  späterer  Stadtvermessungen 
vorbildUch  geworden  sind.  Nirgend  anders  sehen  wir  die  Kleinmessungen 
80  vissenschafüich  behandelt  und  auf  die  fernere  Zukunft  zugeschnitten, 
vie  bei  den  modernen  Stadtvermessungen;  sie  haben  deshalb  bei  den 
Männern  der  Wissenschaft  erhöhtes  Interresse  gewonnen,  und  diese 
besebäftigen  sieh  mit  Vorliebe  mit  den  praktischen  Ergebnissen  streng 
theoretisch  behandelter  Stadtvermessungs-Arbdten.  Vielfach  ist  diese 
theoretische  Handhabung  zu  weit  gegangen  und  hat  Auswüchse  gezeitigt, 
die  bei  staatlichen  Unternehmungen  schon  der  Kosten  wegen  unmöglich 
gewesen  wären;  aber  auch  diese  Auswüchse  haben  ihren  praktischen 
Werth  gehabt,  indem  sie  Anlass  gegeben  haben,  in  den  Fachschriften 
uiregende  Artikel  erscheinen  zu  lassen  und  manche  bis  dahin  neben- 
sächlich behandelte  Frage  in  den  Vordergrund  zu  stellen  und  zu  klären. 
Die  Stadtvermessungen  haben  dadurch  entschieden  fordernd  auf  die 
geodätische  Wissenschaft  eingewirkt  und  besonders  die  niedere  Geodäsie 
oder  praktische  Landmesskunde  zu  einem  so  hohen  Fluge  emporgehoben, 
wie  er  noch  vor  30  Jahren  als  unmöglich  angesehen  worden  wäre. 

Fachwissenschaftliche  Erscheinungen  wie  z.  B.  F.  O.  Gauss's  „Theilung 
der  Grundstücke^,  sind    erst   durch   neuere  Stadtvermessungen   mit   an- 
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haltendem  £rfolge  in  die  Praxis  Übertragnen  worden,  and  *-  was  früher 
für  eine  rein  theoretisebe  Specnlation  gehalten  worden  wäre  —  die 
coordinatorische  Behandlang  von  Orandstfleks-Theilongen  and  ümlegangen 
ist  in  Städten  wie  Hambnrgi  Hannover  a.  a.  gang  and  gebe  geworden. 
Während  noeh  hente  Psnkteinsehneidangen;  Projectabsteeknngen 
and  Theilangsberechnangen  im  Staatsdienste  mit  Logarithmentafel  und 
einem  grossen  Anfwande  von  Zahleneintragangen  theilweise  recht  sehwer- 
fäUig  erledigt  werden,  and  nar  an  wenigen  Stellen  praktischere  Httlfs- 
mittel  wie  Maltiplieationstafeln  a.  dgl.  zar  Verwendang  gelangen,  bat 
sieh  die  moderne  Stadtvermessang  mit  kflhneAi  Hinwegsetxen  über  das 
Hergebrachte  der  modernsten  Mittel,  wie  Rechenmaschine  and  Rechen- 
schieber, bemächtigt,  die  fibliehen  Rechenformeln  daraaf  zugeschnitten 
oder  aas  anderen  mathematischen  Disciplinen  nea  entnommen  and  sich 
dadarch  in  den  Stand  gesetzt,  vieles  rechnerisch  za  bebandeln,  dessen 
graphische  Behandlang  sonst  der  Kosten  wegen  ^er  exacteren  vor- 
gezogen wnrde. 

Ebenso  wie  dieVermessangstechnik  selbst  darch  die  Stadtvermessangen 
erheblich  gefordert  worden  ist,  hat  aach  die  Sicheraag  and  sorgfältige 
Erhaltung  des  Qrandeigenthums  sich  in  den  Städten  einer  ganz  besonderen 
Pflege  ZQ  erfreuen.  Kaum  irgendwo  anders  ist  die  örtliche  und  bach- 
massige  Fixirung  des  Qrondbesitzes  so  peinlich  und  weitausschaaend 
durchgeführt,  wie  in  den  Städten,  und  manche  neuere  Stadtvermessang 
ist  in  diesem  Punkte  selbst  von  den  sonst  nicht  so  neaeraagsfreadigen 
Staatsbehörden  als  Muster  angesehen  worden. 

Obgleich  nun  die  Stadtvermessongen  eine  so  hohe  technifche 
Stellung  einnehmen,  muss  es  doch  recht  verwunderlich  erscheinen,  dass 
die  Stadtlandmesser  selbst  vielerorts  noch  beztiglieh  ihrer  Stellnng  als 
städtische  Beamte  recht  viel  zu  wttnsoben  übrig  haben. 

Pecuniar  sind  fast  alle  Landmesserstellen  bei  den  Städten  gul 
fandirt,  und  besonders  die  leitenden  Stadtvermesser  beziehen  Ghehälter, 
welche  denen  der  staatlichen  Kataster-  und  Vermessangsinspeetorei 
mindestens  gleichkommen;  aber  disciplinarisch  leben  sie  vielfach  \t 
ähnlichen  Verhältnissen  za  den  Baubeamten  der  Stadt  wie  die  Eisen 
bahnlandmesser.  Oanz  besonders  ist  dieses  in  den  westlichen  Frovinsei 
der  Fall,  während  in  Altpreussen  der  Landmesser  bei  den  Städtei 
besser  gestellt  zu  sein  pflegt. 

Der  Grund  zu  der  weniger  hervortretenden  Stellung  des  Stadi 
geometers  ist  ein  ähnlicher  wie  in  der  staatlichen  Bauverwaltang,  an 
es  gehört  die  ganze  Energie  und  Arbeitskraft  eines  seiner  Aufgab 
völlig  gewachsenen  Mannes  dazu,  die  Hindemisse  zu  einer  Besserstellun 
zu  überwinden. 

Umsomehr  muss  es  befremden,  dass  sich  in  überwiegender  Anzal 
Elemente  zu  städtischen  Landmesserstellen  drängen,  die  weder  teehniso 
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noch  penGnlieh  den  Anforderangen  su  genttgen  im  Stande  ünA,  welche 
dieser  VermessaiigBzweig  an  seine  Vertreter  en  Btellen  pflegt.  Junge 
Landmesser  mit  difttariseher  Btellang  im  Staatsdienste,  insbesondere 
Kataster-  nnd  Eisenbahnlandmesser  mit  der  ihrer  Ausbildung  entsprechen- 
den mangelhaften  ünteriage,  sind  gewöhnlich  die  Bewerber  um  Stadt- 
geometerstellen  und  yersuchen  durch  diese  Bewerbung  ihre  pecuniäre 
Lage,  die  zum  wenigsten  bei  den  ersteren  meist  eine  recht  mangelhafte 
za  sein  pflegt,  zu  verbessern,  indem  sie  mit  einer  gewissen  Ißchtachtung 
des  Stadtrermessungswesens  und  einer  gewissen  Ueberhebung  sich  ohne 
weiteres  allen  Ansprflchen  als  gewachsen  erachten. 

Kommen  dann  solche  Bewerber  in  verh&ltnissmissig  selbständige 
Stellen,  so  zeigt  sich  in  der  Regel  bald  ihre  Unzulftnglichkeit,  sie 
werden  den  Baubeamten  gegenüber  unsicher  und  stecken  vieles  von 
ihnen  ein,  was  ein  gehörig  geschulter  Stadtgeometer  sich  niemals  ge- 
fallen Hesse.  Dadurch  verderben  sie  ihre  Stellung  und  entwickeln  sich 
Dach  und  nach  zu  einem  untergeordneten  Organ  des  Bauwesens;  oder 
tbersie  ersetzen  ihre  mangelhaften  Vorkenntnisse  durch  ein  entsprechendes 
OroBsmannsthum  und  haben  damit  nicht  viel  bessere  Erfolge. 

Man  kann  StKdten,  die  sich  im  Vermessungswesen  neu  einrichten, 
garnicht  genug  anrathen,  nur  solche  Landmesser  in  flihrende  Stellen 
einzostellen,  die  eine  erfolgreiche  mehrjährige  Thätigkeit  bei 
grossen  Stadtvermessungen  nachweisen  können  und  auch  £r- 
fahrnngen  im  Yerwaltungsfache  darzuthun  vermögen,  unseres  Erachtens 
gehören  f&r  Landmesser,  die  schon  als  Eleven  bei  einer  Stadtver- 
messnng  ausgebildet  worden  sind,  wenigstens  4  Jahre  dazu,  sich  in  die 
Materie  hinlänglich  einzuarbeiten. 

Alle   anderen   jungen   Landmesser    brauchen    das   anderthalb    bis 

zweifache  an  Zeit  zu  einer  Schulung,  die  den  Anforderungen  des  Dienstes 

entspricht. 

Bedenkt   man,    dass   die   Städte   in   Folge    des   hastenden   Gross- 

stadttebens  gewöhnlieh  viel  mehr  Anforderungen  an  die  quanti- 
tatiTe  und  qualitative  Arbeitsfähigkeit  ihrer  Techniker  zu  stellen 
pflegen,  wie  allgemein  die  Staatsverwaltungen,  so  kann  man  ge- 
^t  behaupten,  dass  die  Vorbildung  zu  einem  guten  Stadtvermesser 
niehr  Zeit  in  Anspruch  nimmt  als  irgend  eine  andere.  Das  Gleiche 
gilt  auch  von  dem  OehtUfenpersonal,  welches  in  den  Städten  schon 
allein  mit  Rfloksicht  auf  den  Geldpunkt  In  weit  ausgedehnterem  Maass- 
stabe Plats  gteUen  muss,  als  im  Staatsdienste,  ganz  abgesehen  davon, 
dass  durch  die  peinlichere  Handhabung  der  Vermessungen  u«  s.  w. 
weit  mehr  mechanische  Arbeiten  erforderlieh  werden  und  diese  erfahrungs- 
lAissig  bei  gut  geschulten  Oehtllfen  eine  erheblich  bessere  Erledigung 
finden  wie  bei  den  Landmessern. 

FragM  wir  uns,  was  im  Stadtvermessungswesen  besonders 
^^enemngsbedflrftig  erseheint,    so  fällt  uns  ausser  der  discipHnarisohen 
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Stellang  der  Landmesser  auch   die   vielfach   eingeriwene  Gepflogenheit 

auf;  Neamessangen  grösseren  Stiles,  ohne  Rttcksicht  auf  daii  staatliche 

Kataster   vorzanehmen    und    einen   Dualismas    zwischen   beiden  Platz 

greifen  zu  lassen,  der  el^enso  leicht  yermiedea  werden  köante. 

Die   äussere    Stellung   des    leitendeo   Stadtlandmessers   muss  eine 

thunlichst   selbständige  und   von   dem    Bauwesen   getrennte   sein,   weil 

er  ja  allein  die  Verantwortung  für   seine  Arbeiten  trägt  und  demnach 

auch   als  Verwaltungsbeamter   eines  Vormundes   nicht   bedarf.    Natar- 

gemäss    wird   in   grossen   Städten   der   Stadtgeometer  nicht   auf  die 

gleiche  Stufe  zu  stellen  sein  wie  etwa  ein  Stadtbaurath;  ilui  aber  gleich 

unabhängig  und  event,  gleich  hoch   bezahlt,    wie   z.  B.   den  Vorsteher 

städtischer    Wasserwerke,    städtischer    Elektricitäts werke ,     städtischer 

Gartenverwaltungen  u,  dgl.  zu  machen,  liegt  bei  der  hohen  Bedeutung 

des   Stadtvermessungswesens    für    die   Stadterweiterung    und    den  ge- 

sammten  Grundbesitzverkehr  nicht   der  geringste  Hinderungsgrund  vor. 

In   mittleren   und   kleineren  Städten  muss  der  Stadtgeometer  dem 

Stadtbaumeister   gleich    gestellt    werden,    zumal   letzerer   dann   in  der 

Regel   nicht   aus   den  Kreisen   der  Regierungsbaumeister   zu   stammen 

pflegt.     Einem  Regierungsbanfilhrer   aber  oder   einem  Piplomingenienr 

kann  sich  der  gut  geschulte  moderne  Landmesser  gewiss   gleichstehend 

erachten. 

Um  jeden  Dualismas   zwischen  Stadtvermessung    und  Kataster  zu 

vermeiden^  ist  es  erforderlich,  dass  überall,  wo  ein  Stadtvermessungs- 
bureau  besteht,  nicht  nur  alle  Fluchtlinienabsteckungen,  sondern  auch 
alle  damit  verbundenen  Fortschreibungsvermessungen,  ja  am  besten 
letztere  überhaupt  —  soweit  sie  irgendwo  und  -wie  im  Stadtgebiete 
nöthig  werden  —  vom  Stadtvermessungsbureau  allein  erledigt  werden. 
Das  Stadtvermessungsamt  muss  nicht  nur  in  städtischen,  sondern  über- 
haupt für  alle  Vermessungsangelegenheiten  Centralstelle  sein,  von  der 
alle  Arbeiten  ausgehen  und  bei  der  alle  Ergebnisse  eingeliefert,  ge- 
prüft und  registrirt  werden,  so  dass  Zweideutigkeiten  irgend  welcher 
Art  innerhalb  der  Weichbdldgrenze  am  Grund  und  Boden  nicht  mehr 
<rorkommen  können.  Darum  muss  in  Städten  das  Kataster  seine 
technischen  Arbeiten  an  das  Vermessungsbureau  abgeben  oder  von 
vornherein  dem  Katasteramte  der  Wirkungskreis  des  Stadtvermessungs- 
amtes  zugeschrieben  werden.  Es  ist  at^r  zur  Zeit  nicht  anzunehmen, 
dass  die  preussische  Katasterverwaltung  sich  darauf  ejnlässt,  alle  in 
einer  Stadtverwaltung  erforderlich  werdenden  Vermessungsgeschäfte  mit 
zu  erledigen,  d.  h.  das  Vermessungswesen  der  Städte  gewissermaassen 
zu  verstaatlichen,  weshalb  von  Seiten  der  Städte  energisch  auf  eine 
Centralisirang  der  Vermessungsangelegenheiten  ihres  Geltungsbereiches 
hingearbeitet  werden  muss,  so  lange  bis  der.  Staat  die  Sache  selbst  in 
die  Hand  nimmt.  Dass  diese  Centralisirang  leichter  von  Statten  geht, 
kann  dadurch  ersielt  werden,   dass  die  Landmesser  aller  Städte,  inniger 
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zosammenhalten,  privatim  oder  öffeDtlich  ihre  Erfahrangen  und  An- 
hebten aastanscheD^  letztere  za  klären  sich  bemühen  und  frei  von  aller 
kleioliehen  £ifer8llchtelei  aich  gegenseitig  nach  Kräften  imteratützen, 
Bowie  Yor  allen  Dingen  alle  zweifelhaften  oder  unerfahrenen  Memente 
bei  Neabesetznng  von  Stellen  fern  sa  halten  bezw.  abznschieben 
bestrebt  sind. 

Hier,  wo  durch  die  Schwierigkeit  der  landmesserischen  Stellung  so 
hohe  Ansprüche  an  Verstand,  Charakter  und  Erfahrnng  gestellt  werden, 
mu88  ein  zielbewnsst  vorwärtsstrebendes  und  berafiBfrendiges  Landmesser^ 
thom  Platz  greifen,  das  darch  seine  Unabhängigkeit  vom  Staate  unter- 
stützt, in  erster  Linie  auf  eine  Hebung  des  Landmesserstandes  in 
d^  ganzen  Monarchi«  hinarbeitet  und  im  Kleinen  praktisch  darzulegen 
versteht,  was  im  Grossen  als  das  Erstrebenswertheste  angesehen 
werden  muss. 

Wir  haben  zu  einer  blähenden  Entwickelung  des  Stadtvermessungs- 
Wesens  ein  ganz  besonderes  Vertrauen. 

V.   Die  Privatlandmesser. 

Mit  dem  Namen  „Privatlandmesser''  pflegt  man  gegenwärtig  nicht 
allgemein  die  in  Privatstellnngen  befindlichen  Landmesser  zu  bezeichnen, 
sondern  solche,  die  ihrem  Berufe  als  Gewerbetreibende  nachgehen. 
Nstnrgemäss  steht  diesen  eine  gewisse  Freiheit  in  der  Handhabung  ihrer 
Arbeiten  zu,  wenn  auch  fQr  sie  bei  grösseren  Neu  Vermessungen  die  ein- 
schläglichen Bestimmungen  des  Centraldirectorinms  und  bei  Theilungs- 
messnngen  die  Vorschriften  der  Anweisung  11  ihre  Gültigkeit  behalten. 
Sben  diese  nur  zum  Theil  bedingte  Freiheit  ihrer  Berufsthätigkeit 
setzt  eine  grosse  persönliche  Tüchtigkeit  und  Energie  voraus,  sollen  die 
Erzeugnisse  dieser  Thätigkeit  auf  gleicher  Stufe  wie  diejenigen  der  Be- 
hörden stehen,  zumal  wenn  bedacht  wird,  dass  ausserdem  noch  und 
zwar  in  allererster  Linie  die  Güte  dieser  „Privat" arbeiten  mehr  wie  irgend 
eine  andere  von  der  leidigen  Geldfrage  beeinflusst  wird.  Der  Privat- 
landmesser soll  von  dem  Ertrage  seiner  Arbeiten  leben,  seine  Gehülfen 
und  alle  Unkosten  bestreiten  und  hat  stets  und  ständig  ausser  der 
KQgleich  guten  und  dabei  billigen  behördlichen  Concurrenz  die  theil - 
weise  nicht  sehr  reinliche  seiner  engeren  Berufsgenossen  zu  fürchten. 
Da  ist  bei  der  noch  immer  so  geringwerthigen  Einschätzung  geometrischer 
Arbeiten  beim  grossen  Publicum  nicht  zu  verwundern,  wenn  mehr,  als 
der  Unternehmer  selbst  beabsichtigt  und  unter  Umständen  verantworten 
kann,  die  innere  Güte  seiner  Arbeiten  hinter  einer  bestechenden,  aber 
schalen  Aussenseite  zurückbleibt  und  der  Privatlandmesser  alle  Mittel 
anwenden  lernt,  bei  geringen  Selbstkosten  zu  seinem  Rechte  als  Mensch 
^  gelangen.  Selbst  für  den  tüchtigsten  und  bestgesinnten  der  Privat- 
landmesser ist  es  schwer,  gut  und  preiswerth  zu   arbeiten  und  dennoch 
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dftbei  anständig  zu  bestehen;  wenn  die   ConconrenB  so  weiter  wlobst, 
wie  dies  im  loteten  Jahrsehnt  der  Fall  gewesen  ist. 

BlntjoBge,  kaum  majorenne.  Landmesserdien  mit  den  deakbti 
geringsten  Erfahrungen  eröffneten  allenthalben  Privatpraxis  und,  nnfiUiig 
anf  sich  selbst  angewiesen  sn  sein,  thaten  sie  sieh  snsammen  mit  den 
zweifelhaftesten  Existenzen  unter  den  ehemaligen  Qehttlfen  älterer  Bemfs- 
genossen,  um  bei  thnnlichst  geringer  Eigeoarbeit  mit  ihnen  vereint  den 
Gonoorrenskampf  gegen  letztere  an&onehmen.  Ebensolche  Verbiadangen 
wurden  aber  aach  von  alten,  ausgedienten  „GoUegen^  eingegangen, 
die  es  nicht  vermocht  hatten,  aus  eigener  Kraft  eine  sichere  Existenz 
zu  gewinnen,  und  nun  den  letzten  Versuch  maehten,  bei  einer  gleieh- 
artigen  Alliance  auf  einen  grünen  Zweig  au  kommen«  Dabei  sind  immer 
noch  diejenigen  besonders  hoch  einzuschätzen,  weichein  den  so  entstehenden 
Doppelfirmen  ihren  Namen  und  ihre  Eigenschaft  als  Landmesser  in  das 
Yordertreffen  zu  bringen  vermochten;  diejenigen  aber,  die  lediglich 
als  Hintermänner  von  Gehttlfenfirmen  der  unlautersten  Concurrenz  znm 
Aufkommen  verhalfen,  müssen  von  allen  ehrlich  vorwärtsstrebenden 
GoUegen  mit  unbedingter  Nichtachtung  angesehen  und  mit  allen  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln  bekämpft  werden. 

Zu  letzterem  Zwecke  ist  denn  auch  eine  der  jüngsten  Fach- 
Vereinigungen,  nämlich  die  Vereinigung  der  in  Preussen  vereideten 
gewerbetreibenden  Landmesser,  entstanden,  die  zu  ihrer  Hauptaufgabe 
den  Kampf  gegen  den  unlauteren  Wettbewerb  gemacht  hat.  Bei  der 
kurzen  Dauer  ihres  Bestehens  ist  es  unmöglich  festzustellen,  ob  der 
bisher  eingeschlagene  Weg  dieser  Vereinigung  der  rechte  war;  wir 
haben  Anlass,  anzunehmen,  dass  mancher  Schritt  der  Gewerbetreibenden 
besser  ungethan  geblieben  wäre,  insbesondere  dort,  wo  sie  —  anstatt 
unter  sich  zunächst  Musterang  zu  halten  —  selbst  noch  auf  schwachen 
Füssen  stehend  und  vielfach  anf  behördliche  Hülfe  angewiesen,  bereits 
begannen,  gegen  beamtete  GoUegen  vozugehen,  um  diesen  die  hier  nnd 
da  vielleicht  zu  intensiv  betriebene  Privatthätigkeit  zu  verleiden.  Es 
muss  im  Interesse  der  Gewerbetreibenden  befürchtet  werden,  dass  sie 
sich  durch  ein  solches  Vorgehen  mehr  geschadet  als  genützt  haben, 
denn  wenn  sie  etwas  erreichen  wollen,  müssen  sie  ihre  vielfach 
einflussreichen  beamteten  GoUegen  zunächst  zu  ihren  Freunden,  nicht 
aber  von  vornherein  zu  Gegnern  machen.  Auch  die  einsichtsvollsten 
unter  den  Beamten  werden  hierdurch  schon  allein  abweisend  gestimmt 
werden. 

Das  einzige  Mittel,  all  den  Auswüchsen,  welche  der  freie  Gewerbe- 
betrieb landmesserischer  Arbeiten  zeitigt,  erfolgreich  zu  begegnen  ist, 
ihn  überhaupt  unmöglich  zu  machen  und  das  gesammte  Vermessungs- 
wesen zu  verstaatlichen. 

Wir  werden  hierauf  weiter  unten  zurückkonunen. 
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B.  Die  AHsbilduflg  der  UndmesserzSglinge  und  die  HecbechuUtudien. 

1.  Das  Eleventham. 

Tor  swaiudg  jAbren  wurde  noch  ein  obligAtorisohes  akadeoiieehe» 
Stodiom  der  dansAligen  „FeldmeMer^  mit  gerillten  Aumebten  auf  Erfolg 
uigestrebt.  Dementopreebeod  war  die  Anebildang  der  Eleyen  eine 
mehr  aaf  das  Praktiscbe  geriebtele,  die  dem  angebenden  Feldmess* 
eudidaton  die  theoretisehe  Anibildang  ans  praktisoben  Beiqnelen  henuu 
selbst  überlieas  nnd  sich  um  die  mathematisehen  Anforderungen  der 
Prfifoogscommission  nur  wenig  bekflmmerte.  Mag  darnnt«r  auch  die 
spätere  theoretische  Anffassungsfkbigk^it  der  Feldmesser  gelitten  luiben, 
sie  lernten  in  der  Begei  aber  doch  in  den  8  Jahren  praktischer  Scbnlong 
eine  gewisse  handwerksoässige  Rontinoi  die  sich  sum  Schaden  der  ein- 
fachen geemetrisejien  Arbeiten  nach  1681  ganz  und  gar  verloren  hat. 

Sobald  daa  akadomiflehe  Studium  eingefllfart  war^  fingen  Lebrberr 
ood  ZOgling  äu;  das  praktisebe  Lehrjahr  mit  anderen  Augen  anzusehen. 
Vide  der  ersterea  sahen  in  dem  Eleven  eine  bald  wieder  entsehwindende 
Httl&krafty  die  nach  Mi^liehkeit  ausgentttat  werden  mueste,  und  nahmen 
keinen  Anstoss  dairan,  die  vorgesebri^ene  100  hi^<  Messung  und  das 
YerJangte  8  km -Nivellement  zu  bescheinigen,  auch  wenn  beide  garnicht 
oder  nur  zum  Sdieine  gemessen  worden  waren«  Andere  wieder,  die 
ihre  Aufgabe  zu  ernst  nahmen,  fanden  die  Dauer  der  praktischen  Lehrzeit, 
za  kurz  nnd  sahen  in  der  Ausbildung  von  Eleven  eine  Lsst,  die  mög- 
lichst vermieden  werden  mttsste.  I>aber  kam  es  dann,  dass  sich  nur 
wenige  tflchtige  Landmesser  mit  der  Ausbildung  von  Eleven  befassten, 
und  diese  meist  auf  die  erst  geschilderte  Kategorie  von  Lehrberren 
ingewiesen  waren.  Die  Folge  dfivon  war,  dass  in  den  ersten  10  Jahren 
der  neuen  PHtfungsordnung  tiberwiegend  Eleven  auf  die  Hochschulen 
kamen,  die  —  wie  Prof.  KoU  sehr  treffeud  in  seiner  Festschrift  von 
1897;  Seite  81  sagt  —  „dem  wissenschaftliehen  Unterrichte  mit  der 
Ueberlegenhdt  des  gewiegten  Prsktikers,  der  viel  besser  weiss,  wie  man  es 
in  der  Praxis  machen  muss,  begegneten^  und  an  dem  exacten  matiiema- 
tischen  Studium  kein  Gefallen  fanden;  ebenso  standen  aber  auch  solche 
Eleven  dem  Studium  fremd  gegenüber,  welche  durch  air  zu  besorgte 
Lehrherren  oder  durch  ihre  Verhältnisse  mehr  als  2  Jahre  der  Hoch- 
schule ferngehalten  waren  und  nun  erhöhte  Mühe  hatten,  sich  in  die 
htlbvergessenen  Disoiplinen  wieder  einzuarbeiten. 

Eine  wesentliche  Besserung  brachte  erst  Anfang  der  neunziger 
Jahre  die  Vorschrift,  nach  welcher  die  Prüfungsarbeiten  der  Eleven  auf 
20  ha  besw.  3  km  herabgesetzt,  aber  ihre  Vorlage  bei  der  Aufnahme 
auf  die  Hochsekule«  verlangt  und  diese  Aufnahme  eelbst  von  der  Zulftng- 
lichkeit  der  Arbeilen  abhJtngig  gemacht  wuDde,  über  welche  die  Prüf ungs- 
commission  entschied.  Da  es  sich  bald  herausstellte,  dass  die  Prttfungs- 
eommissiop  die  Sache  sehr  ernst  nahm  und  unter  Umständen  dem  Lehr- 
herm  zu  Leibe  rückte,  wenn  eine  Elevenarbeit  gegen  besseres  Wissen 
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von  dem  betr.  Landmesser  als  richtig  beseheinigt  war,  so  wurde  bald 
eine  ganz  wesentiiohe  Besserung  in  der  Ansbiidang  der  Eleven,  zugleich 
aber  auch  ein  Rückgang  in  ihrer  Anzahl  bemerkt,  znmal  die  ansbildenden 
Landmesser  Zöglinge  wegen  der  erheblichen  Mehrarbeit  durch  die  ver- 
schärfken  AnsbildungSTorschriften  nur  noch  gegen  hohes  Lehrgeld  annahmen. 
Es  blieb  auch  nicht  aus,  dass  hier  und  dort  Stimmen  laut  wurden, 
welche  unter  den  neuen  Umstttnden  eine  einjährige  Ausbildungszeit 
fttr  zu  kurz  erklärten  und  demnach  allgemein  zwei  Jahre  eingeführt 
haben  wollten.  Als  sich  diese  Stimmen  vermehrten;  wurde  von  Seiten 
der  Hochschulen  eine  Art  Ausbildungsprogramm  für  die  Eleven  auf- 
gestellt und  als  nothwendig  erklärt,  dass  Zöglinge  mit  dem  Reifezengniss 
einer  Vollanstalt  in  der  Regel  nur  1  Jahr,  alle  anderen  aber  in  der 
Regel  2  Jahre  praktischer  Lehrzeit  durchmachen  sollten.  Auf  diesen 
Standpunkt  haben  sich  denn  auch  die  meisten  Fachvereine  gestellt  und 
ihre  Mitglieder  zur  Festhaltung  desselben  verpflichtet. 

Fragen  wir  uns  nun:  was  soll  das  Elevenjahr  bezwecken?  Darauf 
antwortet  der  praktische  Landmesser:  eine  thunlichst  umfangreiche  und 
eingehende  handwerksmftssige  Schulung,  um  den  Darbietungen  der  Hoch- 
schule ein  höheres  Verständniss  entgegenbringen  zu  können  und  um 
nach  absolvirtem  Staatsexamen  reif  fttr  eine  selbständige  landmesserische 
Thätigkeit  zu  sein.  Letzteres  wird  aber  weder  durch  eine  einjfthrige 
noch  durch  eine  mehrjährige  Elevenzeit  erreicht,  während  das  erstere 
durch  eine  längere  practische  Lehrzeit,  die  nicht  zugleich  zu  theore- 
tischer Beschäftigung  Gelegenheit  bietet,  zum  wenigsten  in  Frage 
gestellt,  durch  eine  kürzere  aber  nur  in  den  allerselteasten  Fällen 
erreicht  wird.  Solange  Eleven  noch  anderswo  als  bei  grosseren  Neu- 
Vermessungen  aui^ebildet  werden  und  nicht  Gelegenheit  haben,  alle 
landmesserischen  Arbeiten  zum  mindesten  anschauungsweise  kennen  zu 
lernen,  so  lange  muss  der  Vortheil  einer  praktischen  Ausbildung  vor 
dem  Studium  als  recht  zweifelhaft  angesehen  werden.  Es  heben  sich 
auch  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  Stimmen  unter  den  praktischen  Land- 
messern,  welche  sich  der  schon  wiederholt  laut  gewordenen  Ansicht 
von  Hochschullehrern  anschliessen  und  den  Wegfall  der  Elevenzeit  vor 
dem  Hochschulbesuch  verlangen,  dafür  aber  ein  3jähriges  Studium  und 
eine  wenigstens  3jährige  Prakticantenzeit  zwischen  Hochschulbesnch  und 
Staatsexamen  eingeführt  haben  wollen.  Einige,  die  es  ganz  besonders 
gut  mit  der  landmesserischen  Ausbildung  meinen,  verlangen  sogar  eine 
1jährige  Elevenzeit,  ein  3  jähriges  Studium  und  eine  3jährige  Prak- 
ticantenzeit. Das  mag  an  sich  ja  ein  erstrebenswerthes  Ideat  sein; 
so  lange  aber  nicht  der  Landmesser  begründete  Aussicht  hat,  gleich- 
zeitig mit  dem  Juristen  in  die  Glasse  der  Regierungsräthe  u.  s.  w.  u.  s.  w 
einrücken  zu  kOnnen,  dürfte  obige  Anforderung  doch  wohl  ein  wenig 
zu  hoch  gegriffen  sein,  wie  denn  ttberhaupt  in  neuerer  Zeit  ein  gewalt- 
sames Hinaufschrauben    der  Anforderungen   im  Landmessertftande    con- 
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fltitiert  werden  kann.  Vergegenwärtigen  wir  uns  nur  die  jetsige 
dnrclisciinittlielie  Thätigkeit  des  selbstständigen  Landmessers  im 
eigentlichen  Berafsl^en^  so  finden  wir,  dass  diese  von  theoretisdien 
Specalationen  denkbar  frei  ist  and  neh  in  d^  Hanptsaohe  mit  einfachen, 
gewissermaassen  handwerksmftssigen  Mampnlationen  abfindet,  die  darnm 
aach  oft  von  rein  praktiseh  gedrillten  GefatÜfen  mit  weit  mehr  Gesehiok 
und  Erfolg  erledigt .  werden,  als  Ton  mathematisoh  dtirchsetsten  Oeo« 
d&ten.  Leute,  die  auf  der  Hochschale  das  Professorencollegium  dnreh 
ihre  mathematisch-geodätischen  Sprünge  in.  berechtigtes  Erstaunen  ver- 
setzten and  die  Methode  der  kleinsten  Qaadrate  als  ihr  Lebenselement 
ansahen,  lassen  sich  noch  nach  Jahren  von  manchem  jangen,  aber  aus- 
Bchliesslich  praktisch  geschalten  Oehülfen  bei  kleinen  and  grossen  Stttck- 
yermessuDgen  Aber  den  Haufen  rennen  und  liefern  erst  nach  mehr- 
vöcbigen  eingehendsten  Fehleruntersuchungen  ein  einwandsfreies  Fest- 
pnnktnivenement,  das  derselbe  Oehülfe  in  drei  Tagen  tadellos  zu  Stande 
brachte.  Man  will  neuerdings  in  die  praktische  Geometrie  mit  Gewalt 
die  Gelehrsamkeit  hineintragen  und  lässt  dabei  doch  wohl  die  Lebens- 
abgäbe  des  auszubildenden  Landmessers  zu  sehr  aus  dem  Auge.  Der 
Wirkungskreis  des  letzteren  ist  tiberwiegend  die  niedere  Geodäsie 
and  nur  wenige  sind  in  der  Lage,  vor  ungewöhnlich  hohe  Aufgaben 
gestellt  zu  werden. 

Darum  müssen  auch  insbesondere  die  Hochschulen  bestrebt  sein, 
den  angehenden  Landmesser  zweckentsprechend  theoretisch  vor- 
zubereiten, und  ihn   nicht  mit  Doctrinenfragen   ttber  Gebühr  belästigen. 

(Schlufis  folgt.) 

Hochschulnachrichten. 


KMgliche  iandwirtbscbafth'cbe  Academie  PoppelHorf  in  VerMndnng  mit 
dtr  rhMniscben  FHedHcb^  Wilhelms  -  Urtiversitit  Bann. 

An  der  landwirthschaftlichen  Academie  za  Poppelsdorf  werden  im 
Sommer-Halbjahr  1900  folgende  Vorträge  und  Uebungen  gehalten: 

1)  Geheimer  Regier ungsrath.  Director,  Professor  Dr.  Freiherr 
sonder  Goltz:  a.  Landwirthschaftl.  Betriebslehre,  (I.  Theil).  28tündig. 
b.  AUgem.  Calturtechnik  (I.  Theil).  2stttndig.  c.  Landwirthschaftliches 
Seminar.  Istitndfg. 

2)  Professor  Dr.  Ramm:  a.  Specieller  Pflanzenbau:  a.  Hackfrucht- 
and  Handelsgewäehsbau.  28tttndig.     ß.  Futter-  und  Gräserbaa.  28tflndig. 

b.  Milehwirti»ehaft.  li^adig.    c.   Sehweinezaeht  Istttndig.     d.   Land- 
wirthschaftliche  Demonstrationen    in    der   academischen  Gutswirthsohaft 

3}  Odi.  Reg^'^Rialh,  Professor  Dr.  W  o  h  1 1  m  a  n  n :  a.  TazAtionslehre. 
28tttndig.    b.  Ailgeaeiner  Pflanzenbau  (2.  Theil :  Düngerlehre).  2stttndig. 

c.  Demonstationen  auf  dem .  Yersuehsfelde. 
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4)  Professor  Or.  OieseUr:  a.  Bxperimontal- Physik  (I.  Theil: 
Licht- and  Wärmelehre).  3  BtflBdig.  b.  PhyaikalisehesPraktieiun.  48tttQdig. 
e.  Landwirthschaftliche  Maschin^ikande  (L  Theil).  iJittLsdig.  d.  Erdbaa 
and  Wasserftthrongen  für  L  Jahrgang.    28tttndig, 

5)  Geh.  Reg.*Rathy  Professor  Dr.  Kressler:  .  a.  Organisdie  Ex- 
perimental-Ohemie  in  Beiiehnng  auf  die  Landwirthsohaft.  48tfindig. 
b.  Ohemisehes  Praktionm  für  Anftager.  48tindig.  e.  Oraodxfige  der 
Chemie.     28tündig. 

6)  Professor  Dr.  Noll:  a.  Landwirthschaftliche  Botanik  und 
Pflanzenkrankheiten.  48t11ndig.  b.  Pflanzenphysiologische  und  mikro- 
skopische Uebangen.     4stUndig.     c.  Botanische  Excnrsionen. 

7)  Professor  Dr.  Hagemann:  a.  Physiologie  der  Hausthiere. 
4  stündig.     b.  Thierphysiologisches  Prakticum»     2stttndig. 

8)  Professor  Huppertz:  a.  Baamaterialienkande,  Bauconstructions- 
lehre  und  Qrnndban,  für  I.  Jahrgang.  2  stündig.  b.  Wasserbau,  für 
II.  Jahrgang.  28tttndig.  c.  Darstellende  Geometrie  und  Bauconstruc- 
tionen,  für  I.  Jahrgang.  1  stündig.  d.  Darstellende  Geometrie  und 
Baneonstractionen  (üebungen);  für  I,  Jahrgang.    4stttndig. 

9)  Professor   ^oll;   a.    Traciren^    für    U«   Jatirgang.      2/itflndig. 

b.  Nivelliren.  1  stündig.  o.  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  für 
IL  Jahrgang.  2  stündig.  d.  Geoditischea  .  Seminary  für  II.  Jahrgang. 
28tttndig.  e.  Geodtttiaches  Rechnen,  für  I.  Jahrgang,  f.  Uebungen  im 
Nivelliren  und  Traciien. 

10)  Landmesser  Hill m er:  a.  Praktische  Geometrie^  für  L  Jahr- 
gang.    1  stttndig.    b.  Praktische  Geometrie,  für  IL  Jahrgang.     2  stündig. 

c.  Geodätisches  Seminar,  für  IL  Jahrgang.  .  2^ttadig.  d.  Uebnngen  in 
Landmesskunde,  e.  Praktische  Geometrie  und  Uebnngen  im  Feldmessen 
and  Nivelliiren  (für  Lattdwirthe).     Iftüadig,    : 

11)  Professor  Dr.  Veltmannt  a;  Algebra  und  algebndeche  Ana- 
lysis, für  I.  Jahrgang.  2  stündig.  b.  Trigonometrie  und  darstellende 
Geometrie,  für  L  Jahrgang.  2stüQdig.  c.  Analytische  Geometrie,  für 
I.  Jahrgang.  3  stündig.  d.  Hathematische  Uebungen,  für  I.  und  IL  Jahr- 
gang.    4stündig. 

12)  Garten-Inspector  Beissner:  a.  Geniflsebau.  2stttndig.  b.  Obst- 
und  Weinbau.     1  stündig.     c.  Demonstrationen    im    botanischen   Garten. 

13)  Ereisthierarzt  Bongar tz:  a»  Aeussere  Krankheiten  der  Haus- 
thiere«    2  stttndig.     b.  Gesundheitspflege  und  Hufbeschlag.     Istflndig. 

14)  Dr.  Fassbender:  Landwirthichaftliehes Genossaasehaftsweflen. 
2  stttndig. 

15)  Professor  Dn  Go  the  in:  Volkswirihsehaftdehre.     3  stündig. 

16)  Geheimer  Begiecangsrath,  Professur  Ik.  Kil^r nicke:  Demon- 
strationen im  öconomisch-botanisohen  Garten.« 
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17)  MeUorations-Bauinspector;  BaarathEttniel:  a.  Spedaile  Galtor- 
teehnik,  fttr  II.  Jahrgang.  1  stttndig.  b.  Caltartechniache  üebangeoi 
Air  II.  Jahrgang.     4  stündig. 

18)  Geh.  Bergrath,  Prof^aaor  Dr.  Laspeyres:  a.  Oeognoiie« 
2Btiindig.    b.  Oeognostieche  Exournonen  and  mineralogiaehe  UebangeiL 

2  stündig. 

19)  Cteheimer  Regiemngsrathi  Professor  Dr.  Ludwig:  Landwirth- 
scbaftUche  Zoologie  (II.  Theil).     3  stttndig. 

20)  Privat-Docent  Dr.  Petersen:  Erste  Httlfaleistnng  bei  plöts- 
lieben  üiiglttcksfltllen.     1  stttndig. 

21)  Amtsrichter,  Professor  Dr.  Schumacher:  a.  Verwaltungsrecht. 
2  stttndig.    b.  Landescultnrgesetzgebung.     1  stttndig. 

22)  Forstmeister  Sprengel:  a.  Waldbau.  2 stttndig.  b.  Forst- 
Bchutz-  and  Polizeilehre.     1  stttndig. 

23)  Geheimer  Medicinal -Rath,  Professor  Dr.  Freiherr  von 
la  Valette  St.  George;  Fischzacht.     Istttndig.   . 

24)  Lehrer  Weissweiler:  Theoretisch- praktischer  Kursus  fttr 
Bienenzucht.     2  stttndig. 

Ausserdem  finden  landwirthschaftliche,  forstwirthschaftliche,  cultur- 
technische  etc.  Excursionen  in  die  nähere  Umgebung,  sowie  in  die 
beoachbarteii  Provinzen  und  in  das  Ausland  (Belgien,  Holland,  Eng- 
land) statt. 

Die  AafBahman  neu.  eintretender  Studirender  beginnen  am  Mittwoch, 
den  18.  April,  und  finden  bis  einschl.  Dienstag,  den  8.  Mai  1900  statt. 
Später  eintreffende  Stndiread«  haben  die  Genehmigung  zur  nachträg- 
lichen Immatrikulation  bei  der  Universität,  unter  Angabe  der  Grttnde 
der  verspäteten  Meldung  schriftlich  bei  dem  Curator  der  Universität 
nachzusuchen. 

Die  Vorlesungen  fttr  Landwirthe  und  Culturtechniker  beginnen  am 
Montag,  den  23.  April,  fttr  Geodäten  am  Montag,  den   30.  April  1900. 


Mittheilung. 

Im  Landkreise  Wiesbaden  soll  ein  jttngerer  technischer  Gehttlfe 
für  das  Bauwesen  angestellt  werden,  der  die  Befähigung  zum  ver- 
eideten Landmesser  und  Eulturtecfaniker  nachweisen  kann  und 
im  Stande  ist,  alle  vorkommenden  Vermessungsarbeiten 
selbstständig  ansznftthren.  Das  mit  dieser  Stelle  verbundene 
Anfangsgehalt  beträgt  Jährlich  1800  Mark. 

Den  gestellteu  Ajrforderungen  wttrde  etwa  ein  jttngerer  Landmesser 
entsprechen,    welcher    bei    einer    Königliohen     OeaeralcommisBiott    das 


1 72  VereiDsangelegenheiten.  Zeitschrift  für 

TermessangswsMa 

zweite  Examen  bestanden  hat.  Ein  solcher  hat  aber  neben  der 
Entschädigung  für  Instrumente  etc.  und  neben  sehr  auskömmlichen 
Feldzalagen  ein  jährliches  Einkommen  von  mindestens  2100  Mk.,  welches 
sieh  in  regelmässiger  Steigung  bis  auf  ein  etatmässiges  Gehalt  von 
4500  Mk.  erhöht.  Ausserdem  hat  er  die  Aussicht^  in  die  höhere 
Stellung  eines  Vermessungs-Inspectors  mit  einem  Höchsteinkommen  von 
6600  Mk.  einzurücken.  Es  ist  kaum  anzunehmen^  daaa  ein  solcher  für 
1800  Mk.  seine  Dienste  dem  Landkreise  Wiesbaden  widmen  wird.  Der 
Letztere  wird  also  gut  thun,  seine  Ansprüche  herabzumindern  und  darauf 
zu  verzichten,  dass  der  ^technische  Gehttlfe^  vereideter  Landmesser 
und  zugleich  im  Stande  sein  soll,  alle  vorkommenden  Vermessungsarbeiten 
selbstständig  auszuführen^  wenn  er  sich  nicht  entschliessen  kann,  das 
Anfangsgehalt  jam  ein  Drittel  zu  erhöhen  und  eine  angemessene  Steigung 
in  Aussicht  zu  stellen.  .  L.  Winkel. 


Vereinsangelegenheiten. 


Von  dem  Vorsitzenden  des  Central -Gomit^s  der  „Society  des 
G^om^tres  -  Experts  de  France^  ist  uns  das  folgende  Schreiben  zu- 
gegangen : 

Le  Präsident  du  Oomitä  Central 

k   Monsieur    le   Präsident    de   l'association   Nationale    des    Ingänieurs- 
Gäometres  de  PEmpire  d'AUemagne. 

Saint  Quentin,  Aisne  (France),  le  1  Mars  1900. 

Monsieur  et  Cher  Collogue! 

La  Society  des  Gäometres-Experts  de  France  fondäe  en  1847  doit 
se  reunir  k  Paris  le  2  juillet  1900  pendant  la  grande  Exposition. 

Dans  les  reunions  de  1898  et  1899  il  a  M  däcidö^  que  nos 
collogues  Etrangers  seraient  invitös,  k  prendre  part  ä  cette  assemblee 
Internationale,  puis^  le  3,  k  faire  une  visitä  commune  de  toutes  les 
parties  de  TExposition,  qui  auront  üb  certain  intärSt  pour  le  corps  des 
Ingänieurs-Göometres. 

Au  nom  de  tous  mes  amis  je  vous  prie,  Monsieur  et  Honor^ 
CoUegue,  de  veuir  parmi  nous  et  aussi  de  designer  parmi  les  Membres 
de  la  Society,  que  vous  präsidez,  ceux,  qui  viendrout  volontiers 
vers  nous. 

Ce  sera  une  grande  joie  pour  tonte  notre  famille  Frau^aise  de 
possäder  de  nombreux  Collogues  de  votre  nation«. 

Je  eompte  sur  votre  obligeance,  pour  &ir  pact  d«  notre  invitation 
k  tous  vos  Collogues  de  TAllemagne. 
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Le  lieo  do  r^mion  k  Paris  sera  .  «Itöri^rement  indiqo^  aax 
Ingeniears-GäomitreS;  qui  aaront  fait  eonnattre  leur  intention,  d'aasister 
i  notre  assembl^e. 

Venillez  agreer.  Monsieur  et  Cher  CollÄgae^  Texpression  de  nos 
boD8  sentiments  de  confraternity. 

Sachet, 

Wir  bringen  dieses  Schreiben  hierdurch  zur  öffentlichen  Kenntniss 
und  bitten  diejenigen  unserer  Mitglieder^  welche  beabsichtigen,  die 
Internationale  Ausstellung  in  Paris  zu  besuchen,  von  der  liebens 
würdigen  Einladung  unserer  französischen  CoUegen  Gebranch  zu  machen 
und  den  Herrn  Vorsitzenden  des  Central-Oomites  von  ihrer  Absicht  zu 
benachrichtigen.  Auch  sind  wir  auf  Wunsch  gern  bereit,  diese  Benaoh- 
riehtigang  za  vermitteln. 

Altenburg  8.-A.,  12.  März  1900. 

Die  Yorstandschaft  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

L.  WinckeL 


Die  22.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometer -Vereins  wird 
entsprechend  dem  Wunsche  der  letzten  Versammlung  in  Cassel  in  der 
Zeit  vom  29.  Juli  bis  1.  August  d.  J.  abgehalten  werden. 

Etwaige  Anträge  für  die  Tagesordnung  bitten  wir  möglichst  bald 
-  spätestens  bis  zum  15.  Mai  d.  J.  —  an  den  unterzeichneten  Vereins- 
vorsitzenden richten  ;bu  wollen. 

Altenburg,  den  7;  März  1900. 

Die  Yorstandschaft  des  Deutschen  Geometer -Vereins. 

L.  Winded, 


Die   22.  Hauptversammlung   des  Deutschen  Geometer- 

Vereios  wird  in  der  Zeit  vom  29.  Juli  bis  1.  August  d.  J.  in 

Cassel 

abgehalten  werden. 

Zur  Vorbereitung    derselben    hat   sich  ein  Ortsausschuss    gebildet, 
welcher  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist: 

1.  Ausschuss  fflr  die  Verhandlungen  mit  den  Behörden. 

Scherer,  Steuerrath. 
Förster;  Oekonomierath. 
.   L  ebner t;  Steuer-Inspector. 
KlGckner,  teohn.  Eisenbahnseeretair. 
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2.  Wobnungs-  Hnd  Empfangs-AiiMchHts. 

Werner  I,  OberlanimesBer. 
Frank enbergy  Landmesser. 
Oiedoi  „ 

Eimermacher^  ^ 

3.  Ausscbuss  fflr  Ausfiflge,  Vergnflgungen  u.  s.  w. 

Frederking,  Steuer-Inspector  a.  D. 
Lehnert,  Steuer-Inspeotor. 
Prasse,  Landmesser. 
Dissel,  Kataster-Landmesser. 
Waechter,  Landmesser. 

4.  Auskunfts-Ausscbuss. 
Matthes,  Oberlandmesser  a.  D. 
Matthäs,  Landmesser» 
Gottmann,  Kataster- Landmesser. 

5.  Ausschuss  fflr  Rechnungswesen. 

Werner  II,  Landmesser,  als  Kassenftthrer. 
Klose,  Oberlandmesser,  zar  Vertretong. 

6.  Schrtfffflhrer:  Baenitz,  Oberlandmesser. 

Eine  allgemeine  Aasstellung  von  Kartenwerken  und  Instramenten 
wird,  mit  Rücksicht  auf  die  zu  Gebote  stehenden  Räume  und  den 
erfahrungsgemäss  in  der  Regel  nur  geringen  Besuch  solcher  Aus- 
stellungen, nicht  stattfinden.  Jedoch  können  besonders  wichtige 
Neuerungen  nach  vorheriger  Verständigung  mit  dem  Ortsausschüsse 
vorgeführt  werden.  Anmeldungen  mttssen  bis  aum  15.  Mai  an  Herrn 
Otto  Fennel,  Wörth-Strasse  11  hier,  erfolgen. 

Anträge  fttr  die  Tagesordnung  bitten  wir  thunlichst  bald,  spätestens 
aber  bis  zum  15.  Mai  d.  J.  an  den  Vereins- Vorsitzenden  richten  zu 
wollen. 

Cassel,  im  März  1900. 

Der  Vorsitzende  des  Ortsansschnsses. 

Hüser, 


Hauptversammlmig  des  Niedersächsischen  Geometer^Vereins^ 

Der  Vorsitzende,  Herr  Reich,  eröffnet  die  Versammlung  und  er 
theilt  dem  SehriftfÖhrer  das  Wort  zum  Punkt  1  der  Tagesordnung! 
Jahresbericht  des  Schriftführers  über  das  Vereinsjahr  1899. 

Wie  bisher  fanden  auch  in  diesem  Jahre  die  Vereinsversammlungei 
des  N.  O.-V.  am  3.  Donnerstage  eines  jeden  Monats  in  Eothe'i 
Wintergarten;  ITeuerwall  Hamburg^  statt. 
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In   der   Hauptversamttlaiig    ▼<hii    19,    Jaaaar    1899    wurde   dem 
Matzmeifiter  Entlastung  ertheilt   und   der   bisherige  Vorstand  ¥neder- 

^wählt. 

Im  Laufe  des  Jahres  1899  trat  ein  Mitglied  ans  dem  Verein  aus 
und  wurde  ein  neues  Hitglied  aufgenommen,  so  dass  der  Verein  in 
seiner  bisherigen  Stärke   von  34  Mitgliedern    in    das    neue  Vereinsjahr 

eintritt. 

In  der  Zusamiiienkuiift  am  20.  April  1899  hielt  Herr  College 
Beieh  einen  Vortrag  ttber  den  Umbau  der  Bahnhofsanlagra  in  Hamburg 
unter  Zugrundelegung  Ton  Plänen. 

Das  6.  Stiftungsfest  des  Vereins  wurde  in  den  Räumen  des  Hansa- 
Gesellschaftshanses  am  25.  Februar  gefeiert  durch  ein  Essen  mit 
nachfolgendem  Ball  und  verlief  in  jeder  Weise  heiter  und  vergnUgt. 

Am  15.  December  1899  feierte  Herr  College  Reich  seine  silberne 
Hochzeit  und  am  1.  Januar  1900  Herr  College  Wittenberg  sein 
25 jähriges  Dienstjubiläum.  Beiden  wurden  durch  eine  Deputation  die 
OlQckwtlnsohe  des  Vereins  fiberbracht. 

Hierauf  folgte  Punkt  2  der  Tagesordnung: 

Bericht  des  Schatzmeisters. 

Das  Vermögen  des  N.  G.-V.  betrug  am  I.Januar  1899  Mk.  185,40 
Einnahmen  im  Jahre  1899: 

Eintrittsgelder 6,— 

Mitgliederbeiträge 170,— 

Zinsen 8,56 

369,96 
Ausgaben 72,10 

Bleiben  . Mk.  297,86 

Diese  Abrechnung  wurde  durch  die  Herren  Wittenberg  undKloht 
geprüft  und  für  richtig  befunden,  worauf  dem  Schatzmeister  Entlastung 
ertheilt  wurde. 

Die  Neuwahl  des  Vorstandes  ergab  die  Wiederwahl  der  bisherigen 
VorstattdsHulgiieder: 

Herr  Reich,  Vorsitzender, 
„     Grotrian,  stellvertretender  Vorsitzender^ 
„     Klasing,  Schriftftthrer, 
„     Howe,  stellvertretender  Schriftführer, 
P    Kreuder,  Sehatzmeister. 

Hamburg,  im  Februar  1900.  Klasing^  Sehriftftthrer. 
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Personalnachrichten. 


KOnigreicll  Prenssen.  Unter  den  beim  letzten  Ordensfeste 
durch  Verleihung  des  Reihen  Adler-Ordens  4.  Klasse  ausgezeichneten 
OoUegen  befindet  sich  auch  unser  langjähriges  Vereinsmitglied^  Steuer- 
inspector  Klase  in  Warburg  (Westfalen). 

Am  15.  Februar  ist  in  Dttsseldorf  der  durch  seine  Planetenent- 
deckungen bekannte  Director  der  dortigen  städtisdien  Sternwarte  Oeh. 
Reg.-Rath  Profeaaor  Dr,  Robert  Luther  in  hohem  Alter  (78  Jahre) 
gestorben.  Er  war  seit  1851  Director  dieser  Sternwarte^  die  der  als 
Leiter  der  Rheinischen  Katastervermessungen  und  Förderer  der  Land- 
messerausbildung auch  in  Landmesserkreisen  wohlbekannte  Benzenberg 
im  Jahre  1844  in  Bilk  bei  Dttsseldorf  gegründet  und  der  Stadt  ge- 
schenkt hatte. 

Königreich  Bayern.  Der  Vorstand  der  Kgl.  Messungsbehörde 
Landau  a.  L,  Joh.  Schneidig  ist  zum  Bezirksgeometer  I.  Kl.  be- 
befbrdert;  die  Vorstandschaft  der  Kgl.  MessnngsbehGrde  Eschenbaoli 
(Oberpfalz)  dem  Kgl.  Kreisgeoraeter  Ludwig  Wolf  unter  Ernennung 
zum  Bezirksgeometer  IL  Kl.  fibertragen,  Messungsassistent  Heinrich 
Soeldner  zum  Kreisgeometer  bei  der  Kgl.  Regierung  in  Oberfranken 
ernannt,  der  gepr.  Geometer  Hans  Reuss  zum  Messungsassidtenten 
im  Regierungsbezirk  Niederbayern,  dann  die  gepr.  Oeometer  Otto  Heinle 
und  Hugo  Hartmann  zu  Messungsassistenten  fttr  den  RegierungB- 
bezirk  der  Pfalz,  der  gepr.  Oeometer  Konrad  Zimmermann  zum 
Messungsassistenten  bei  der  Kgl.  Regierung  vop  Oberfranken  ernannt 
worden.  —  Der  gepr.  Oeometer  Karl  Bohley  ist  als  Katastergeometer 
in  Herzogl.  sächsische  Staatsdienste  (Coburg);  der  Messungsassistent  Dr. 
Ernst  Burmester  in  Kgl.  sächsische  Staatsdienste  (Baugewerkschule 
Zittau)  übergetreten.  —  Bezirksgeometer  Heinrich  Schweikart  in 
Viechtach  ist  nach  Lauterecken  (Rheinpfalz)  versetzt. 

Königreich  Württemberg.  Aus  Anlass  des  Allerhöchsten  Ge- 
burtsfestes haben  Seine  Königliche  Majestät  unterm  24.  Februar  d.  J.  zu  ver- 
leihen geruht:  Dem  Vermessungsinspector  Bauhof  er  bei  dem  Kgl* 
Katasterbureau  in  Stuttgart  den  Titel  Vermessungsoberinspeotor;  dem 
Trigonometer  Klemm  ebenda  den  Titel  VermesauQgBCOfflmissar  und 
dem  Bezirksgeometer  Rheinweiler  in  Ellwangen  die  Verdienst- 
medaille des  Kronenordens. 

Inhalt 

Grossere  Mtttheilungen :  Um  1900.  Eine  kritische  Betrachtung  des  preussischen 
Vermessungswesen,  von  Abendroth.  —  HoslitchulnaohrieMen.  *~  Kleiaere  MMMIuihi. 
—  Veroliitangeiegenheiten.  —  PeraonalnaohrioMen. 

Vertag  von  Konrad  Wittwer,  Stattgart.  •—  Dmck  von  Gebrüder  Jänecke  in  Hannover. 


,177 


ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN, 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  e.  FeiNberts,      „„^  0.  Steppts, 

Professor  in  Hannover.  Obersteuerrath  in  München. 


-^ef- 


1900.  Heft  8«  Band  XXIX. 

^    15.  April. 


Der  AMrnck   von  Original-Artikelii    ohne   vorher  eingeholte  £r- 
lanbniss  der  Sohriftleitnng  ist  untersagt. 


Der  zwölfzöliige  Theodolith,  welchen  Gauss  bei  seinen 
Messungen  zur  hannoverschen  Triangulation  in  den 
Jahren  1822  und  1823  benutzt  hat. 

(Halbmesser  der  Theilung  158  mm.) 


Dieses  historische  Instrument  von  G.  Reichenbach  ist  noch  in  seinem 
ursprünglichen  Zustande  erhalten  und  befindet  sich  gegenwärtig  in  dem 
geopliysicalischen  Institute  der  Universität  Göttingen.  Mit  Zustimmung 
des  Directors  derselben,  Herrn  Prof.  Wiechert,  gebe  ich  hier  eine  kurze 
Beschreibung  des  Theodoliten  und  eine  Abbildung  nach  einer  Photo- 
graphie^ welche  seinerzeit  noch  Herr  Geh.  Rath  Schering  für  die 
Weltausstellung  in  Chicago  herstellen  Hess.  Ich  habe  das  Instrument 
ganz  auseinandergenommen  und  seine  Dimensionen^  soweit  möglich, 
gemessen^  die  in  Nachstehendem  gegöbenen  Zahlen  sind  die  erhaltenen 
Resaltate. 

Auf  einem  starken  Dreifuss  von  305  mm  Fusskreisradius  erhebt 
sieh  die  Bttchse,  welche  das  Achsensystem  aufnimmt.  Zwei  der  Fttsse 
tragen  zwei  Spangen  (Fig.  1),  weiche  bis  unter  den  Limbus  des  Kreises 
reichen  und  dort  das  Lager  für  die  eine  Nuss  der  Mikrometerschraube 
des  Thdlkreises  zwischen  sich  fassen;  dasselbe  bildet  das  äussere  Ende 
einer  von  der  Achsenbüchse  ausgehenden  Leiste.  Auf  dieser  Büchse 
war  früher  ein  Versicherungs-Femrohr  besonders  klemmbar  angebracht, 
dasselbe  ist  g^enwärtig  nicht  mehr  vorhanden.  In  der  Achsbuchse 
läuft  zunächst  eine  zweite  mit  doppeltem  Conus  aus  Rothguss  (Flg.  2), 
▼eiche,  wie  auch  die  Stahlachse  des  Alhidadenkreises,  besonders  schlanke 
Formen  zeigt.  Sie  hat  am  unteren  Ende  des  unteren  Conus  eine  freie 
OeffnuBg  von  4,3  min.  und  aussen  einen  Radius  von  8  mm;  der  äussere 
Dnrchmessm*  des  oberen  Conus  ist  nahe  16  mm;  dabei  hat  diese  Büchse 
eine  Länge  von  über  100  mm.     Der   innere  Rand  der  Büchse    überragt 
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die  centrat  etwxs  anagekehlten  Theile  des  Kreiaes,  ond  dieser  vorstehende 
eohmale  Rand  tm^  dtnn  die  Fl&ntSiih  der  Alhidaden&chBe,  welche  in 
die  Anskeblang  hioeinpaMt.  Aaf  diese  Weise  ist  die  Führung  im 
Tertiealen  Sinne  sicher  und  doch  mit  sehr  wenig  Reihong  eu  Stande 
gebracht.  —  Fig.  l. 


Die  Tbeitung  von  158  mm  Radins  ist  anf  einem  Silberstreifen  sn- 
gebraeht,  welcher  in  einem  hähergelegenen  Randstreifen  des  Kreises  ein- 
gelegt ist,  so  dass  die  Striche  wie  das  Reiehenbach  anch  bei  seinen 
Meridiankreisen  that,  bis  an  den  inneren  Rand  herangehen  nnd  dort 
mit  den  4  Yemiers  des  Alhidadenkreises  in  einer  Ebene  liegen.  Die 
schlanke  Stahlacbse  des  Alhidadenkreises  zeigt  Fig.  3,  sie  wird  nnten 
tngleich  mit  der  EreisachsenbUchee  dnrch  eine  anfgesehranbte  Hotter 
gehalten  und  dnrch  eine  aus  Fig.  1  ersichtliche  dreiarmige  Feder 
gestützt.  Sowohl  Theitkreis  als  Alhjdadenkreis  alnd  dnrchbrochwi  gebaut 
mit  je  8  xtarken  radialen  Speichen.  Besonders  die  Speichen  des  Alhi- 
dadenkreises sind  Terhaitnissmässig  hoch  geschnitten;  das  hat  wohl 
seinen  Qrnnd  in  dem  Aufbau  für  das  Fernrohr,  welobes  als  einhütliches 
Rohr  dnrch  eine  theilweise  cylindrische  BUcfaae  der  Horiaontalaohse  hin- 
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Fig.  2. 


^utdigesteckt  ist.  An  dem  einen  Achsenende,  innerhalb  der  Lagerträger 
liegt  der  Höhenkreis  und  am  anderen  Ende  ist  eine  schwer  gehaltene 
Klemme  zwischen  zwei  Scheiben  auf  der  Achse  beweglich  und  auf  dieser 

durch  eine  Radialschraube 
in  der  gewöhnlichen  Weise 
klemmbar.  Die  Lager- 
träger von  der  aus  Fig.  1 
ersichtlichen  Form  sind 
auf  etwas  breiter  ge 
haltenen  Bögen  des  Alhi- 


»busvSilbiP. 


Fig.  3. 


fMisssKimmi 


dadenkreises  von  unten  aufgeschraubt.*) 
Diese  Träger  und  das  auf  ihnen  ruhende 
Fernrohr  würden  aber  die  Alhidade  un- 
gleieh;  wenn  auch  in  diametralen  Stellen 
belasten,  deshalb  ist  auf  einer  cylindri- 
schen  Fortsetzung  der  Alhidadenachse 
eine  breite  stählerne  Lamelle  aufgesetzt, 
welche  nach  beiden  Seiten  bis  in  die 
Mitte  der  Lagerträger  reicht,  dort  hat 
sie  je  eine  verticale  Bohrung,  durch  die 
eine  Schraube  mit  abgesetztem  Halse  hin- 
durchgeht. Diese  Schrauben  haben  in 
den  Lagerträgern  ihr  Muttergewinde  und 
sind  so  bemessen,  dass  die  Spannung, 
welche  sie  der  Lamelle  beiderseitig  er- 
130%  theilen,  gerade  dem  Oewicht  der  Lager- 
träger plus  dem  des  Fernrohrs  mit 
Horizontalachse  entspricht.  Dadurch  wird 
eine  gleiche  Vertheilung  des  Druckes 
j  des  Alhidadenkreises   auf  sehr  einfache 

Weise  herbeigefQhrt. 
Ein  Reitemiveau  kann  zur  Horizontirung   des  Instruments  auf   die 
Aebszapfen  aufgesetzt  werden;  der  auf  einer  Seite  verlängerte  Fuss  des« 
^Iben  greift  z¥rischen  zwei  Stifte    an    der  äusseren  Fläche   des  Lager- 
Jägers,  sodass    ein  Umkippen    der  Libelle    vermieden    wird.     Die  £m- 
*  Pfiodlichkeit  der  Libelle  konnte  z.  Zt.  nicht  ermittelt  werden»  da  deren 
^iillang  nicht  mehr  genügte. 


\. 


*)  Der  eine  der  Träger  nimmt  ein  für  sich  in  Höhe  comgirbares  Lager  auC 

13* 


180  Wellisch.    Der  mittlere  Maassstab  etc.  „  Zeitsclurin  fttr 

VermeBsnngswesen 
1900. 

Der  Kreis  ist  von  5  zn  5  Minuten  getheilt  und  die  4  VemierB 
geben  noch  eine  directe  Ablesung  von  je  4  Secuuden,  indem  74  Theil- 
int  ervalle  des  Kreises  auf  dem  Vernier  in  75  gleiche  Theile  getheilt 
sind.  Die  Oeffnung  des  Femrohrs  beträgt  nahe  35  mm  und  die  Ab- 
lesung des  Verniers  wird  durch  zwei  Lupen  erleichtert,  die  an  langen 
von  einem  drehbaren  Mittelringe  ausgehenden  Armen   sitzen. 

Göttingen.  Prof.  Ambronn, 

Der  mittlere  Maassstab  und  der  mittlere  Fehler  eines 
Planes  von  Wien  aus  dem  Jahre  1710. 

Von  Ingenieur  Sigl  Wellisch. 
Bezeichnet  man  mit  1 :  N  das  Verjüngungsverhältniss  des  zu  unter- 
suchenden Planes,  1 :  N^  das  Verjüngungsverhältniss  eines  zur  Ver- 
gleichung  dienenden^  fehlerfreien  Planes,  X^  X,  X, «.X»  die  dem  zn  unter- 
suchenden PlanC;  a^  a^  ^^..^n  die  dem  fehlerfreien  Plane  maassstäblicb 
entnommenen  Längen  und  s^  s^  s^..8n  die  wirklichen  Längen  einer 
beliebigen  Anzahl  von  Linien^  so  ist  der  mittlere  Maassstab  des  zn 
untersuchenden  Planes^  wie  aus  der  Fehlertheorie  hervorgeht,  gegeben 
durch  die  Qleichung 

n 


N  = 


[7] 


oder  mit  Rücksicht  auf:  [s]  =  N^  [a]  auch: 

^  =  ^'  m'  (1) 

wobei  n  die  Anzahl  der  gemessenen  Linien  und  i  — 1    die  Summe  aller 

XX  [vi        X 

Verhältnisse  — ,  — > i  somit  ^=—=  =  (  — |  das  arithmetische  Mittel  aller 

Quotienten  —  bedeutet,  so  dass  man  auch  schreiben  kann: 

d.  h.  der  mittlere  Maassstab  eines  Planes  ist  gleich  dem  arithmetiscben 
Mittel  aller  aus  den  einzeln<dn  Abmessungen  berechneten  Maassstäbe. 
Der  mittlere  Fehler  des  mittleren  Maassstabes  ist: 

/X\     rn{n—l)  (2] 


(7) 


0 

und  der  mittlere  Fehler  des  Planes  selbst: 


^     n 
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worin  o^  u,  U3..un  die  in  Procenten  ausgedrflckten  Fehlet  der  einzelnen 
Linien  bedeuten,  so  dass  der  Werth  M  jenen  Fehler  darstellt,  um 
welchen  eine  in  der  Natur  100  Meter  messende  Gerade  auf  dem  zu 
antersnchenden  Plane  im  Mittel  zu  kurz  oder  zu  lang  erscheint. 

Mit  Bezugnahme  auf  meine  Mittheilungen  über  ältere  Wiener  Stadt- 
pläne in  der  „Zeitschr.  f.  Verm."  1899,  8.  369;  „Zeitschr.  d.  österr- 
iDg.-  u.  Arch.-Ver."  1898,  8.  537  u.  757;  1899,  S.  489  u.  563  etc. 
möge  in  Folgendem  über  die  Ableitung  des  mittleren  Maassstabes  und 
den  mittleren  Fehler  eines  alten,  auf  Orund  einer  Original-Vermessung 
von  dem  Stadt -Unteringenieur  Werner  Arnold  von  Steinhausen  auf- 
genommenen und  verfassten  Planes    der  Stadt  Wien  berichtet  werden. 

Die  der  Genauigkeitsberechnung  zur  Grundlage  dienenden  wahren 
Längen  sind  in  Ermangelung  einer  in  Originalzahlen  gegebenen  Auf- 
D&fame  durch  Abmessung  aus  jenen  Plänen  ermittelt,  welche  heute  als 
die  genauesten  zu  gelten  haben.  Es  sind  dies  fSr  die  innere  Stadt 
der  Originalkatasterplan  vom  Jahre  1846,  für  die  ehemaligen  Vor- 
städte der  Originalkatasterplan  vom  Jahre  1863,  beide  im  Maassstabe 
1.720  hergestellt.  Da  diese  Pläne  nlebt  aus  einer  und  derselben  Zeit 
stammen,  haben  wir  die  Genauigkeitsbestimmung  fär  die  innere  Stadt 
und  für  die  ehemaligen  Vorstädte  gesondert  vorgenommen. 

Als  Basis  für  die  Genauigkeitsberechnung  benutzen  wir  ein  über 
das  Gebiet  der  inneren  Stadt,  den  I.  Bezirk,  und  ein  über  die  ehe- 
maligen Vorstädte  Jägerzeile  und  Leopoldstadt,  den  IL  Bezirk,  ausge- 
dehntes Dreiecksnetz,  deren  einzelne  Punkte  seit  der  geometrischen 
Vermessung  der  Stadt  durch  Steinhausen  bis  zur  letzten  Eatastral- 
Vermessung  örtlich  keine  Veränderungen  erfahren  haben  und  somit  eine 
Vergleichung  der  gemessenen  Dreiecksseiten  des  zu  untersuchenden 
Planes  mit  deren  wahren  Längen  zulassen.  Die  einzelnen  Punkte 
dieser  Dreiecksnetze  sind: 

L  Dreiecksnetz. 

Punkt  A,  Stephans-Kirche:  Das  nordwestliche  Ende  der  Kirchen- 
Längsachse. 

Punkt  B,  Augustiner-Kirche:  Die  Nordecke  der  Hofpfarrkirche. 

Punkt  C,  Schotten-Kirche:  Die  Südwestecke  der  Kirche  zu  unserer 
lieben  Frau. 

Punkt  D,  Hohe  BrDcIce;  Die  westliche  Ecke  der  über  den  Tiefen 
Graben  führenden  Strassenbrücke. 

Punkt  E,  Ruprechts-Kirche :  Die  Westecke  der  Kirche  am  Ruprechts- 
platze. 

Punkt  F,  Regensburger  Hof:  Das  nördliche  Erkerthürmchen  des 
sogenannten  Begensburger  Hofes  am  Lugeck. 

IL.  Dreiecksnetz. 

Punkt  O,  SchHfamt:  Die  südliche  Ecke  des  ehemaligen  k.  k.  Obersten 
Schiffamtes.     (Jetzt  k.  k.  Bezirksgericht,  Obere  Donaustrasse  0.  No.  55.) 
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Paukt  Hf  FOnf  Lerchen:  Die  Bttdweatlidie  Ecke  des  Hauses  „zu 
den  fünf  Lercbeu^.    (Jetzt  Grosse  Sperlgaase  0.  Nr.  22.) 

Punkt  J,  Schwarzer  Bir:  Die  nordwestlidie  Ecke  des  bereits  um 
gebauten  Hauses  „zum  schwarzen  Bären''   in  der  Taboratraase.     (Jetzt 
O.  Nr.  26.) 

Punkt  Ks  Welsches  Haus:  Die  weatUche  Ecke  des  bestandenen 
^Welschen  Hauses''.    (Jetzt  Praterstrasae  0.  Nr.  34.) 

Punkt  L,  Weisser  Schwan :  Die  attdweatliche  Ecke  des  bestandeneo 
Hauses  „zum  weissen  Schwan*^  (jetzt  „gold.  Lamm")  an  der  Einrnttodasg 
der  Prateratrasse  in  die  Taborstrasse. 

Die  wahren  Längen  der  einzelnen  Dr^eeksaeiten  wurden  derart 
bestimmt  y  dass  zunächst  die  den  dnzelnen  Dreieckapunkten  ent- 
iq^rechenden,  auf  den  Sectionsrand  der  Original- Mesatischblätter  be- 
zogenen Coordinaten  x  und  y  auf  den  Kataaterplänen  direct  abgenommen 
und  hierauf  um  den  auf  das  aorgfältigate  ermittelten  Papiereingang 
corrigiit  wurden,  und  dass  sodann  mit  Hülfe  der  auf  ein  gemeiuBames 
Achsenkreuz  bezogenen  Coordinaten  X  und  Y  die  einzelnen  Dreiecks- 
seilen  trigonometrisch  berechnet  wurden.  Nachatehend  sind  die  dies- 
falls ermittelten  Werthe  tabellarisch  zuaammengeachrieben. 

Tabelle  A. 
Coordinaten  der  Dreieckspunkte  in  der  Innern  Stadt. 


Bezeichnung 

des 

Punktes 

Die  dem  Ori^nal-Kataster- 
plane  vom  Jahre  1846  maass- 
stäblich  entnommenen,  anf 
den  Sectionsrand  bezogenen 
Coordinaten 

Die  nm  den  Papiereingang  11 
conrigiTten  und  anf  ein    1 

gemeinsames  Achsenkreuz  1 
bezogenen  Coordinaten    11 

X 

y 

X 

r 

1 

2 
3 
4 
5 
6 

A  Stephanskirche 
B  Augustinerkirche 
C  Schottenkirche 
D  Hohe  Brücke 
E  Ruprechtskirche 
F  Regensburger  Hof 

+  0-4499 
+  0-3345 

—  00326 

—  01678 

—  0-0504 
-f  0-2783 

+  0-0484 
+  0-5460 
+  0-2088 
+  0-4561 

—  O1170 

—  01833 

+  04535 
+  0-8637 

—  0«29 

—  0-1691 

—  0-0509 
+  0-2804 

+  00489 
+  0-5525 
+  0-8696 
+  0-4609 

-  01184 

—  0 1852 

Tabelle  B. 
Coordinaten  der  Dreieckspunkte  in  der  Leopoldstadt. 


Bezeichnung 

des 

Punktes 

Die  dem  Original-Kataster- 
plane vom  Jahre  1863  maass- 
stäblich  entnommenen,  anf 
den  Sectionsrand  bezogenen 
Coordinaten 

Die  nm  den  Papiereingang 
corriglrten  nnd  auf  ein 

gemeinsames  Achsenkreuz 
bezogenen  Coordinaten 

X 

y 

X 

Y 

1 

2 
3 
4 
5 

G  Schiffamt 
H  Fünf  Lerchen 
J  Schwarzer  Bär 
K  Welsches  Haus 
L  Weisser  Schwan 

—  0*5198 

—  0.4504 

—  0-3737 

+  O0968 
+  0  3658 

+  O0190 
+  01096 

—  0-1543 

—  Ö-Ö863 

+  00177 

—  0  5202 

—  0-4507 

—  0-3740 
+  O0969 
+  03661 

+  0-6775 
+0-1097 
-01544 
—  05367 
+  00177 
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Da  die  MesstischbUltter  der  ehemaligen  Vorstädte  noch  auf  den 
Original-Glasplatten  aufgespannt  sind^  die  der  innem  Stadt  aber  von 
den  Glasplatten  losgelöst  wurden,  so  weisen  die  ersteren  gegenttber 
dem  ganz  erheblichen  Papiereingang  der  leteteren  nur  einen  Tcr- 
sehwindend    kleinen    Papierschwund   auf.      Die   tou    den    Glasplatten 

Tabelle  C. 

Längen  der  Dreiecksseiten  in  der  innem  Stadt. 


n 

Strecke 
von— bis 

Coordinaten- 
Unterschiede 

Verjüngte 

Natflrliche  || 

Streckenlängen  in  m    | 

AX 

Ar 

a 

8 

1 

A-B 

0-4102 

0-5036 

0-6495 

467-64 

2 

A-G 

0-4864 

0-8207 

0-0540 

68688 

3 

A-D 

0-6226 

0-4120 

0  7466 

537-55 

4 

A    £ 

0-ö0i4 

0-1673 

05314 

382-61 

5 

A-F 

01731 

0-2341 

0-2911 

209-59 

6 

B-C 

0-8966 

0-3171 

0-9510 

684-72 

7 

B-D 

10328 

0*0916 

1-0369 

746-57 

8 

B— E 

0-9146 

0-6709 

11343 

81670     1 

9 

B— F 

0-5833 

0-7377 

09404 

677-09 

10 

C-D 

01362 

0-4087 

0-4308 

31018 

11 

C    E 

00180 

0-9880 

0-9882 

711-50 

12 

C— F 

0-3183 

1-0548 

1-1003 

792-22 

13 

D— E 

0-1182 

05793 

0-5912 

425-66 

14 

D-F 

0-4495 

0*6461 

0*7871 

566-71 

15 

E-F 

03313 

0-0668 

0-3380 

243  36 

11-4708 

8258  98 

Prob« 

b:  720  [a]  = 

=  8258-98 

Tabelle  D. 
Längen  der  Dreiecksseiten  in  der  Leopoldstadt. 


n 

Strecke 
von — bis 

Coordinaten- 
Unterschiede 

Veqüngle 

Natflrliche  || 

Streckenlängen  in  m    | 

AJS: 

AF 

0 

8 

1 

G-H 

0-0695 

0-5678 

0-5720 

411-84 

2 

G-J 

01462 

0-8319 

08447 

608-18 

3 

G— K 

0-6171 

1-2142 

1-3620 

980-64 

4 

G-L 

0*8863 

0-6598 

1-1049 

795-53 

5 

H— J 

0-0767 

0-2641 

02750 

198-00 

6 

H— K 

0-5476 

0-6464 

0*8472 

609-98 

7 

H-L 

0-8168 

0-0920 

08220 

591-84 

8 

J— K 

0-4709 

0*3823 

0  6066 

436-75 

9 

J    L 

0-7401 

0-1721 

07599 

54713 

10 

K    L 

0-2692 

0*5544 

0*6ia3 

443-74 

78-106 

562363 

Prob 

e:  720  [ff]  = 

=  5623  63 
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abgetrennten  Blätter  besitzen  im  Dnrchschnitte  einen  mittleren  linearen 
Blatteingang  von  1,0  %,  bei  den  mit  den  Olastafeln  noch  verbundenen 
Blättern  beträgt  der  Blatteingang  kaum  0,08%. 

Die  Tabelle  A  enthält  in  dem  ersten  Spaltenpaare  die  aaf  der 
Eatastermappe  der  Innern  Stadt  vom  Jahre  1846  maassstäbltch  ent- 
nommenen Coordinaten  x  nnd  y,  im  zweiten  Spaltenpaare  die  um  den 
Papiereingang  corrigirten  und  anf  ein  gemeinsames  Achsenkreuz  be- 
zogenen Coordinaten  X  und  Fder  sechs  in  Betracht  kommenden  Punkte. 
Die  Tabelle  B  bringt  die  entsprechenden  auf  den  Glasplatten  ermittelten 
Werthe  des  Bezirkes  Leopoldstadt.  Hierzu  wird  bemerkt,  dass  behufs 
Vermeidung   grosser   Zahlenwerthe   im    ersten    Falle    die   X-Achse  mit 

Tabelle  E. 

Der  mittlere  Maassstab  des  Planes  von  Steinhausen. 


n 

Strecke 
von— bis 

Veijüngte  Längen, 
entnommen  dem 

Verhältniss 
X 

0 

Fehler  von 

Fehler- 
quadrate 
in  Ein- 
heiten der 
8.  Decim. 

jüngsten 
Eataiterplane 

a 

Plane  von 
Steinhausen 

Innere 

Stadt. 

1 

1 

A-B 

0-6495 

0-5348 

0-82340 

-00046 

2116     , 

2 

A-C 

0-9540 

0-7795 

0*81709 

+        18 

324 

3 

A    D 

07466 

06120 

0-81972 

-          9 

81     1 

4 

A-E 

0-5314 

0-4340 

0-81671 

+        21 

441     1 

5 

A-F 

02911 

0-2362 

0-81141 

+        74 

5476 

6 

B-G 

09510 

O7705 

081020 

+        86 

7396 

7 

B— D 

1-0369 

0-8460 

081589 

+        30 

900 

8 

B— E 

11343 

09308 

0.82059 

—        17 

289 

9 

B— F 

0'9404 

07708 

0  81965 

—          8 

64 

10 

C-D 

O4308 

03525 

081825 

+         6 

36     i 

11 

C— E 

0-9882 

0-8126 

082230 

—       35 

1225     ; 

12 

C    F 

1-1003 

O9000 

0-81796 

+         9 

81     ' 

13 

D    E 

05912 

0-4896 

0-82815 

-        93 

8649 

14 

D    F 

07871 

0-6468 

0*82175 

—        29 

841 

15 

E-F 

03380 

02770 

0-81953 

-00007 

49 

93931 

12-28260 

0-0000 

2,7968 

L  e  0  p  0  1 

d  8 1  a  d  t. 

1 

! 

1 

G-H 

0-5720 

0-4658 

0*81434 

-f  0-0067 

4489      : 

2 

G-J 

08447 

0-6925 

081982 

+        12 

144 

3 

G-K 

1-3620 

11175 

082048 

+         5 

25     ' 

4 

G-L 

11049 

0-9032 

081745 

+        35 

1225 

5 

H    J 

0-2750 

0-2286 

0*83127 

—      103 

1,0609 

6 

H    K 

0-8472 

06995 

0-82566 

—        47 

2209 

7 

H-L 

0-8220 

06750 

082117 

—          2 

4 

8 

J-K 

0-6066 

0-4980 

0-82097 

0 

0 

1 

9 

J— L 

07599 

0-6216 

0-81800 

+        30 

900 

10 

K    L 

0-6163 

0-5058 

0.82070 

+  00003 

9 

6-4075 

8-20986 

0-0000 

1,9614 
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dem  darch  die  Spitze  des  Stephansthurmes  gehenden  astronomischen 
Erdmeridian  zusammenfallend  and  die  y-Aohse  senkrecht  zu  demselben 
in  einem  Abstände  von  200  Klafter  nördlich  vom  Stephansthurme 
laafend,  im  zweiten  Falle  aber  die  XAchse  im  Abstände  yon  250  Klafter 
östlich  und  die  F-Achse  im  Abstände  von  400  Klafter  nördlich  yom 
Stephansthurme  gewählt  wurde. 

Die  Normalabstände  der  zu   einander  parallelen  Sectionsränder  er- 
geben sich  aus  den  Dimensionen  eines  Sectionsblattes^   welche  in  beiden 

Tabelle  "F. 

Der  mittlere  Fehler  des  Planes  von  Steinhausen. 


n 

Strecke 

Natürliche  Längen, 
berechnet   aus   dem 

Verhöltniss 

l 
Fehler  von 

in  o/o. 

Fehler- 
quadrate 

jüngsten 

Plane  von 

von — bis 

kataaterpiii« 

8 

Steinhausen 
l 

8 

.^ioo(i--) 

vv 

Innere 

Stadt. 

\  1 

A-B 

467-64 

470*25 

10056 

—  0-56 

0*31 

1  2 

A^C 

686-88 

685*41 

0-9979 

+  0-21 

004 

1  3 

A    D 

537-55 

538-13 

10011 

—  011 

001 

4 

A— E 

382-61 

381*61 

0*9974 

+  0-26 

007 

5 

A-F 

209-59 

207-69 

09909 

+  0*91 

0-83 

6 

B— C 

684-72 

677*50 

0*9894 

+  1-06 

112 

7 

B-D 

746-57 

743*88 

09964 

+  0-36 

0*13 

8 

B-E 

816-70 

818-45 

1-0021 

—  0-21 

0*04 

9 

B-F 

677-09 

677-76 

1*0010 

—  010 

001 

10 

C    D 

310-18 

309-95 

09993 

+  007 

0-00 

11 

G-E 

711-50 

714-51 

10042 

0-42 

018 

12 

C-F 

792-22 

791-36 

0*9989 

+  011 

0-01 

13 

D-E 

425-66 

480*50 

1-0114 

—  114 

1-30 

14 

D-F 

566*71 

568*73 

10036 

—  0*36 

013 

15 

E-F 

243-36 

243-56 

10008 

—  008 

0-01 

8259-29 

16-0000 

0-00 

4-19 

NM^ 

8259-29 

L  e  0  p  ol 

d  8 1  a  d  t. 

1 

G-H 

411-84 

408-50 

0*9919 

+  0*81 

0*66 

2 

G~J 

608-18 

607-32 

0*9986 

+  014 

0*02 

3 

G-K 

980-64 

980*04 

0*9994 

+  006 

0-00 

4 

G-L 

795-53 

79210 

0-9957 

+  0-43 

0-18 

5 

H-J 

198*00 

200-48 

10125 

—  1-25 

1-56 

6 

H-K 

609  98 

613  46 

1-0057 

—  0-57 

0*32 

1    "^ 

H-L 

591-84 

591-97 

i-0002 

—  0*02 

0*00 

8 

J-K 

436*75 

436-74 

1-0000 

000 

0*00 

' 

J-L 

547-13 

545-14 

0*9964 

+  0-36 

013 

10 

K-L 

443-74 

443*58 

Ö-9996 

+  004 

OOO 

5619-33 

100000 

0-00 

287 

N  [X]  = 

5619-34 
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Fällen  ia  der  Länge  25  Zoll  »  0;65850  Meter  und  in  der  Höhe 
20  Zoll  =  0,52680  Meter  messen«  Die  beiden  Tabellen  C  und  D  ent- 
halten snnächst  die  Coordinaten-Unterschiede  A^  und  A  T  der  den 
nebenbezeichneten  Strecken  entsprechenden  Endpunkte,  dann  die  aas 
den  Goordinaten-Ünterschieden  nach  der  Gleichung  a  =s  |/A  X^  -{'  ^Y^ 
berechneten  Streckenlängen  im  verjüngten,  und  daneben  die  aus  der 
Gleichung  s  =  720.9  gebildeten  Streckenlängen  im  natürlichen  Maasse. 
Diese  Werthe  haben  in  der  folgenden  Genauigkeitsbestimmung  als  die 
wahren  Streckenlängen  zu  gelteu. 

Die  Tabelle  E  liefert  zunächst  für  den  im  Maassstabe  von  1 :  864 
oder  1"  ==  12^  hergestellten  Plane  von  Steinhausen  nach  der 
Formel  (1)  einen  mittleren  Maassstab  von  1 :  879  fUr  die  innere  Stadt 
und  von  1 :  877  für  die  Leopoldstadt,  welche  Werthe  mit  der  nach 
der  Formel  (2)  berechneten  Unsicherheit  von  F==  ±  1,24  bezw.  ±  1,58 
behaftet  sind.  In  der  Gleichmässigkeit  dieser  Werthe  wird  ein  Beweis 
für  die  besondere  Solidität  der  Aufnahme  und  Eartirung  erkannt.  Dies 
gelangt  auch  in  den  Endresultaten,  den  in  Tabelle  F  nach  Formel  (3) 
berechneten  mittleren  Fehlern  zum  Ausdrucke,  welche  für  die  innere 
Stadt  ±  0,53%  und  für  die  Leopoldstadt  ±  0,54%  betragen.  Dieser 
mit  Hinweis  auf  die  Zeit  der  Entstehung  des  Planes  gewiss  staunens- 
werthe  Genauigkeitsgrad,  welcher  hart  an  die  zulässige  Fehlergrenze 
von  1 :  200  oder  db  0'50%  moderner  Vermessungsarbeiten  reicht, 
stempelt  das  vor  nahezu  200  Jahren  verfasste  Operat  Steinhausen's 
zu  einem  Meisterwerke  geometrischer  Plandarstellungen  und  den  Ver- 
fasser dieses  Werkes  zu  einem  der  hervorragendsten  Geometer  seiner  Zeit. 

Näheres  über  den  Verfasser  dieses  Werkes  kann  nachgelesen 
werden  in  meiner  Abhandlung  über  „Die  Wiener  Stadtpläne  aus  dem 
Anfange  des  XVIU.  Jahrhunderts^  in  der  „Zeitsehr.  d.  Gsterr.  Ing.- 
und  Arch.-Ver.^  1899,  S.  563  u.  575,  desgleichen  über  den  Grundriss 
selbst,  auf  welchem  vor  Allem  das  Vorhandensein  eines  quadratischen 
Netzes  von  80  Klafter  Maschen  weite  und  ein  mit  Trans- 
versallinien versehener  Maassstab  in  die  Augen  fällt,  welche  Neue- 
rungen auf  dem  in  Rede  stehenden  Plane  das  erste  Mal  angetroffen 
werden  und  im  Vorhinein  auf  eine  besondere  Präcision  der  ganzen 
Aufnahme  einen  Scbluss  ziehen  lassen. 


Das  Patenthängqzeug  von  0.  Langer. 

D.  R.  P.  Nr.  103 198. 
Von  Brathuhn,  Bergrath  in  Clausthal. 

In  den  Geschäftsanweisungen  für  die  Markscheider  aller  Oberberg- 
ämter ist  den  Markscheidern  die  Auswahl  des  Vermessungsverfahrens 
in  jedem  einzelnen  Falle  überlassen,  weil  die  Umstände,  die  eine  Gruben- 
vermessung beeinflussen   können,    so  mannigfaltig  sind^    dass   sie  in  all- 
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gemeinen  Torechriften  nar  sehr  schwer  erschfipfend  berflckBicfatigt  werden 
kBonen. 

AIb  Haaptgrandsatz  Ist  flbersU  antgestellt,  due  in  jedem  Ber^erke 
die  HanptBtrecken  and  QnenehUge,  nberturapt  alle  Räume,  die  Iwage 
offen  und  sngXnglich  bleiben  sollen,  mit  dem  Tbeodoliten  und  der  Luft« 
bliBenwa&ge  vermessen  werden  mtlssen.  Die  weniger  wtefatigen  Strecken 
dagegen,  namentlich  die  bald  rerscbwindenden  AbbanSrter,  künnen  im 
ADScfalasB  an  die  Theodolitmessnng  anf  weniger  genane  Weise 
gemessen  werden,  so  lange  die  allgemeine  Richtigknt  des  Orabenrtsses 
nicht  geführdet  wird. 

Ztt  diesen  Arbeiten  wird  mit 
Vorliebe  das  bequemste  HttlfB- 
mittel  für  Graben 
Hängecompass,  benattt. 

Die  sieh  immer  steigernde 
Verwendung  des  Eisens  beim 
Orubenausban  hat  aber  die  An- 
wendbarkeit dieses  Inetramentes 
sehr  eingeengt  nnd  da  in  vielen 
FHllen  die  TheodolitzUge  wegen 
ihrer  Kostspieligkeit  meist  nicht 
angebracht  sind,  so  haben  die 
Harksebeider  schon  seit  langer 
Zeit  Torsnoht,  dem  HXngeieng 
eine  solche  Einrichtnng  zu  geben, 
dasB  man  ansser  der  gewShn- 
lichen  Anwendung  damit  aneh 
die  Brechangewinke)  sweier 
Poljgonseiten  messen  kann. 

Hit  dem  Hängecompass  misst 
man    bekanntlich    den    Streich- 
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Winkel  einer  gespannten  Schnur,  d.  h.  den  Winkel,  den  die  Schnur  mit  der 
Magnetrichtung  einachUesst.  Den  Brechungswinkel  kann  man  deshalb 
mit  dem  C'Ompass  nur  finden,  wenn  man  die  Streichwinkel  der  beiden 
zusammenstossenden  Polygonseiten  misst  und  hieraus  den  Polygonwinkel 
oder  dessen  Aussenwinkel  ableitet.  Das  Messen  d^r  Streichwinkel  beider 
Polygonseiten  muss  in  Gegenwart  von  Eisen  aber  derartig  geschehen, 
dass  die  ablenkende  Einwirkung  auf  die  Magnetnadel  bei  dem  Ablesen 
der  beiden  Streichwinkel  in  beiden  Fällen  genau  dieselbe  bleibt.  Der 
Compass  muss  also  genau  centrisch  zum  Winkelscheitel  und  so  auf- 
gehängt werden  können,  dass  beim  aufeinanderfolgenden  Messen  der 
Streichwinkel  beider  Polyganseiten  der  Auf  hängepunkt  (Stift)  der  Magnet- 
nadel seine  Lage  weder  in  horizontaler  noch  in  verticaler  Richtung  ändert. 

Wenn  der  Anfangs*  und  Endpunkt  des  Compasszuges  nicht  durch 
die  Theodolitmessung  festgelegt  sind,  so  mtlssen  an  geeigneten  Stellen 
die  ablenkenden  eisernen  Gegenstände  entfernt  werden,  um  einen  Streich- 
winkel .  „eisenfrei^,  wie  man  sich  kurz  ausdrückt,  bestimmen  zu  können. 

Diese  eingelegten  „eisenfreien'' Schntlre  dienen  zur  Ausgleichung 
der  Fehler. 

Die  bisherigen  für  das  angedeiftete  Verfahren  construirten  Hänge- 
zeuge sind  folgende:  1)  Das  Braunsdorf *sche  Hängezeug,  2)  dercentrir- 
bare  Hängacompass  von  Penkert,  3)  die  Compassstäbchen  von  Reichelt  und 
von  Lehmann.  Alle  diese  Hängezeuge  sind  nach  denselben  Grundzügen 
eonstruirt.  Sie  besitzen  eine  mit  Haken  versehene  Richtschiene,  die 
nach  einander  an.  die  beiden  den  Winkel  bildenden  Schnüre  gehängt 
wird,  wobei  jedesmal  mittels  einer  an  der  Richtschiene  befindlichen 
Schiebervorrichtung,  dem  Compass  eine  centrische  Lage  gegeben  werden 
kann.  AUe  obigen  Gonstructionen  leiden,  abgesehen  von  der  Schwierig- 
keit der  genauen  Centrirung  des  Magnetnadelstiftes  mit  Hülfe  eines 
kleinen  Lothes,  an  dem  schwer  wiegenden  Uebelstande,  dass  in  dem  Falle, 
wo  Schnüre  mit  verschiedener  Neigung  zusammenstossen,  die  Lage  des 
Aufhängepunktes  der  Magnetnadel  bei  beiden  Schnüren  in  verticaler 
Beziehung  eine  andere  ist,  und  dadurch  die  Grundbedingung  des  ganzen 
Verfahrens  erschüttert  wird. 

Das  von  Herrn  Oscar  Langer  in  Clausthal  erfundene  und  von  dem 
dortigen  Mechanikus  Herrn  H.  Hoffmann  noch  verbesserte  Hängezeug 
vermeidet  obige  Fehlerquelle  dadurch,  dass  die  Spitze  des  unverrflckt 
bleibenden  Hängezeuges  den  Winkelscheitel  bildet  und  durch  eine 
besondere  Vorrichtung  jedesmal  die  Schnur,  deren  Streichen  gemessen 
werden  soll,  genau  über  die  Spitze  hinweg  geführt  wird.  Die  ver- 
schiedene Neigung  der  beiden  die  Winkelschenkel  bildenden  Schnttre 
hat  dadurch  jeden  fehlerbringenden  Einfluss  verloren. 

Das  in  der  Figur  1  perspectivisch  in  der  Gebrauchsstellang  wieder- 
gegebene Langer*sche  Hängezeug  besteht  aus  einem  Pendel, .  das  Bii 
einer  Kugel   (in  Figur   2  besonders  dargestellt)    in   einer  entsprechend 
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gefonaten  Engelpfanne  aufgehängt  werden    kann  .und  durch   das  unten 
angebrachte  kugelförmige  Gewicht  in  verticaler  Stellung  erhalten  wird« 
In  der  Mitte   erweitert  sich    das  Pendel  zu   einem   kreisförmigen  Ring^ 
in  den  ein  Napf  zur  Aufnahme  des  Compasses  eingefügt  ist. 

In  der  Aufhängekugel  ist  in  der  Pendelachse  ein 
Stift  verschiebbar^  der  in  einer  Spitze  endigt  (Fig.  2) 
und  in  jeder  Stellung  durch  eine  Schleppfeder  ge- 
^'^*  halten  wird.  Die  Pendelachse  soll  genau  durch  die 
Stiftspitze,  durch  den  Mittelpunkt  des  Ringes  und  durch 
den  Mittelpunkt  der  Oewichtskugel  gehen. 

Der  in  den  Ring  eingefügte  Napf  ist  um  die  Achsen  zweier  Zapfen 
drehbar,  die  rechtwinkelig  zur  Pendelachse  stehen.  In  der  Gebrauchs- 
Stellung  (Fig.  1)  wird  der  Napf  durch  eine  in  der  Figur  nicht  sichtbare 
Feder  gehalten.  Nach  gemachtem  Gebrauch  drtlckt  man  die  Feder 
zurück  und  klappt  den  Napf  in  die  Ringebene. 

In  den  Napf  wird  die  Compassbtlchse  eingesetzt  und  kann  in  jeder 
beliebigen  Stellung  festgeklemmt  werden.  Mit  Hülfe  von  Marken  an  dem 
Napf  und  an  der  Compassbüchse  kann  dem  Compass  eine  solche  Stellung 
gegeben  werden,  dass  die  Nulllinie  der  Theilung  in  die  Yerticalebene 
des  Richtarmes  kommt.  In  dieser  Stellung  des  Compasses  wird  das 
Hängezeng  bei  eisenfreien  Schnüren  gebraucht. 


A^J. 


Der  Richtarm  besteht  aus  einer  Alnminiumröhre  und  einer  mittelst 
eines  Scharniers  damit  verbundenen  Gabel,  ebenfalls  aus  Aluminiumc 
Am  Ende  der  Röhre  ist  ein  Röllchen  befestigt^  das  im  Gebrauchsfalle 
(Fig.  1)  auf  die  Schnur  gelegt  wird^  und  an  den  Enden  der  Gabel 
sitzen  Kugeln^  die  scharnierartig  in  Kugellagern  beweglich  sind;  welche 
in  der  Achsenrichtung  des  Napfes  an  dem  Ringe  angeschraubt  sind. 
Mit  Hülfe  dieses  Richtarmes  lässt  sich  das  in  dem  Kugellager  hängende 
Peodelhängezeug  in  jede  Schnurrichtung  einstellen. 

Zar  Aufhängung  des  Pendelhängezenges  dienen  messingene  Arme^^ 
die  in  die  Gruben-Zimmerung  eingeschraubt  werden  und  von  denen 
man  drei  Stück  nöthig  hat.  Am  Kopf  dieser  Arme  ist  das  Lager  für 
die  Anfhängekugel  angebracht.  Figur  3  giebt  davon  eine  Seitenansicht;- 
Figur  4  eine  Ansicht  von  oben.  Ein  Theil  des  Kugellagers  kann  auf- 
geklappt  und    in  der  Gebrauchsstellung;    nachdem   die   Aufhängekugel 
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dee  HäDgezeogee  eingeführt  ist,  festgeklemmt  werden.     Die  Figur  Nr.  5 
giebt  voD  dem  Arm  und  tod  der  Aufhingerorrichtung,    sowie   von  der 
Bondltlemme  eine  penpelttivische  Anaicht. 
Fig.  5. 


Die  Spitze  des  in  der  Aufbängekagel  verscbiebbaren  Stiftea  ist, 
wie  schon  oben  gesagt,  der  Scheitelpunkt  des  zu  messenden  Wickels 
nnd  die  Schnüre  mUssen  genau  Über  diese  Spitze  gespannt  werden. 
Dazu  dient  folgende  Einrichtung:  Um  die  ringfürmige  Fortsetzung  des 
Kugellagers  ist  der  Centrirring  R  drehbar  (Fig.  3  a.  6),  der  oben  vor 
dem  Abgleiten  dnrch  zwei  SchrSnhchen  1 1  (Fig.  6)  geschützt  wird  (in 
der  Figur.  4  sind  die  Schranhenl&cher  1 1  sichtbar).  An  diesem  Ring« 
ist  der  ^rm  A  befestigt,  der  an  seinem  oberen  Ende  eine  Klemmvor- 
richtung zur  Befestigung  der  Scbnni'  besitzt.  Dnrch  Drehen  des  Ringea 
kann  man  jede  der  beiden  gespannten  Schnüre  genau  über  die  Spitze 
des  Stiftes  bringen.  Figur  6  zeigt  beide  Stellungen  des  Ringes.  In 
Aer  einen  ist  die  mit  einer  vollen  Linie  angedeutete  Schnur  A  1,  in  der 
anderen  die  punktirte  Schnur  A  r  centrirt.  Zur  Prüfung  der  Centrirung 
zieht  man  den  in  der  Verticalachse  des  Hüngezeuges  Terschiebbaren 
Stift  soweit  heraus,  bis  seine  Spitze  die  Hitte  der  Schnur  bertlhrt 

Die  Aufhänge-  und  Centrirvorrichtnng  liesae  sich  zwar  einfacher 
einrichten,  wenn  man,  anstatt  das  Kngellager  aufklappbar  zu  machen, 
ihm  einen  Schlitz  gSbe,  durch  den  der  entsprechend  dünner  geformte 
.Stiel  der  Anfhängekngel  eingeführt  werden  kSnnte,  aber  man  mttsste  in 
diesem  Falle  auf  den  in  der  Fendelachse  verschiebbaren  Centrirstift  ver- 
zichten nnd  die  Ceutrirspitze  anf  der  Anfhängekugel  anbringen.  Dm 
•Gentriren  könnte  dann  für  horizontale  Schnüre  nach  dem  AngenmaasB 
vielleicht  genau  genug  geschehen,  aber  bei  geneigten  Schnuren  würde 
-die  Centrimng  mit  wachsendem  Neigungswinkel  immer  ungenauer  werden 
und  die  daraas  entstehenden  Fehler  würden  sieb  steigern,  namentlich 
weil  die  ohnehin  schon  geringe  Länge  des  Eichtarmee  dana  in  der 
Frojection,  also  verkürzt  zur  Wirknng  käme. 
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Der  Richtarm  ist  320  mm  lang.  Bei  einer  Excentricität  der  Schnur 
voD  1  mm  wflrde  dies  eine  Winkelverdrehnng  von  10,5',  bei  einer 
Exeeotricität  von  2  mm  eine  solche  von  21;0'|[aa8machen. 

Ist  der  Neigungswinkel  der  Schnur  30  Orad,  so  verkürzt  sich  die 
Projection  des  Richtarmes  zu  277  mm  und  bei  1  mm  Excentricität  ist 
der  Fehler  =  12,5',    bei   2  mm  Excentricität  ist    der  Fehler  =  25,tf . 

Diese  Fehler  werden  durch  eine  Prüfung  der  Centrirung  mittels 
des  verschiebbaren  Stiftes  und  durch  die  Anwendung  dünner  Schnüre 
yennieden. 

Die  Längenmessung  kann  an  der  Schnur  mit  Stäben  oder  zweck- 
mässiger mit  einem  Messbande  erfolgen.  In  der  Figur  5  sieht  man  die 
«ingesteckte  Klemmvorrichtung  für  das  Messband,  die  in  den  anderen 
Figoren  weggelassen  ist. 

Das  Langer^sche  Hängezeug  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  in  eisen- 
freien Grubenräumen  anwenden,  wenn  man  mit  Springständen  arbeitet. 
Es  erfordert  aber  etwas  mehr  Zeit  als  das  Studer'sche  Hängezeug,  weil 
4abei  die  Schnüre  an  eingesteckten  Pfriemen  befestigt  werden  können 
and  das  Einschrauben  der  Arme  wegülllt. 

Die  anderweitigen  Vorzüge  des 
Langer'schen  Hängezeuges  gegen  die 
übrigen  centrirbaren  Hängezeuge  sind  in 
die  Augen  springend.  Mit  dem  neuen 
Apparate  ist  in  jedem  Winkelscheitel 
nur  einmal  die  Aufhängung  nöthig,  die 
Centrirung  der  Schnur  wird  durch  die 
Verdrehung  des  Centrirringes  schnell 
und  sieher  besorgt  und  die  Bewegung 
des  ganzen  Pendelapparates  hört  bei 
der  geringen  Belastung  der  Schnur  durcli 
den  Richtarm  in  wenigen  Secunden  auf. 

Bei  den  anderen  Construktionen  muss  das  Hängezeug  auf  jedem 
^inkelpunkte  nicht  bloss  zweimal  aufgehängt,  sondern  auch  zweimal  cen* 
^  werden,  was  mit  dem  kleinen  Lothe  nicht  einmal  genau  genug 
geschehen  kann.  Die  ungünstige  Lage  des  Schwerpunktes  gegen  die 
Anfhängepunkte  bringt  ferner  ein  Schwanken  der  Schnur  und  ein  lang- 
^^es  Beruhigen  der  Magnetnadel  mit  sich  und  erfordert  ausserdem 
besondere  Vorrichtungen,  womit  bei  steilen  Schnüren  die  Haken  an  die 
Schnur  festgeklemmt  werden. 

Die  Drehbarkeit  des  Compasses  in  dem  Napfe  bietet  bei  dem 
Langer'schen  Hängezeuge  noch  den  Vortheil,  dass  in  Folge  der  Drehung 
des  Compasses  bei  jeder  Wiederholung  der  Winkelmessung  andere  Zahlen 
an  der  Nadelspitze  abgelesen  werden  und  durch  das  arithmetische  Mittel 
aller  Beobachtungen     eine    grössere    Genauigkeit    erzielt    wird.      Aus 
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25  maliger  auf  obige  Weise  erfolgter  Messang  eines  Winkels  mit  einem 
Compass  von   85  cm  Nadellftnge^  ergab   sich  der  mittlere  Fehler   einer 

einmaligen  Winkelbestimmang   eu   1/LÜiJ   =  3,4  Minuten. 

'  M-  1 

Alle  Compassmessungen  haben  ihre  offenbaren  Mängel  nnd  kein 
Markscheider  wird  da,  wo  dem  Theodolit  ein  guter  Stand  auf  dem 
Stativ,  auf  dem  Arme  oder  auf  der  Spreize  gegeben  werden  kann,  and 
wo  die  Kosten  einer  Theodolitmessung  mit  dem  Zweck  der  Arbeit  in 
Einklang  zu  bringen  sind,  mit  dem  beschriebenen  oder  einem  anderen 
Hängezeuge  arbeiten.  Aber  in  den  oben  schon  angedeuteten  Fällen 
und  wo  niedrige  Orubenräume,  kurze  Winkelscheokel  und  die  höheren 
Kosten  die  Anwendung  des  Theodoliten  erschweren  oder  unmöglich 
machen,  wird  die  neue  Construction  des  Hängezeuges  ein  willkommenes 
Hülfsmittel  und  eine  Bereicherung  des  Instrumentenschatzes  eines  Mark- 
scheiders sein. 

Das  Patenthängezeug  wird  von  dem  Mechanikus  H.  Hoffmann 
in    Clausthal    gefertigt    und    kostet    für    einen    Compass    von    85    mm 

Nadellänge   100  Mark 

Dazu  drei  Arme  mit  Schlüssel 36     „ 

Eine  Tasche    19     „ 

Eine  Messbandklemme  (entbehrlich)     5     „ 

Zusammen  160  Mark. 


Der  Vollkreis-Transporteur  von  Puller. 

Die  im  vorigen  Jahrgang  Seite  132  und  133  angegebene  Con- 
struction eines  Transportears  hat  auf  Seite  216  desselben  Jahrgangs 
seitens  Herrn  Landmesser  Schulze  eine  Beurtheilung  erfahren,  welche 
sich  auf  falsche  Voraossetzungen  stützt  und  daher  eine  Richtigstellang 
nothwendig  macht. 

Zunächst  ist  za  bemerken,  dass  der  drehbare  Ring  nicht  die  Be- 
zifferung aller  Grade,  vielmehr  nur  jedes  zehnten  Grades  trägt  (vergl. 
S.  133);  ferner  wird  behauptet,  dass  die  vorstehende  Einrichtung  nur 
dann  in  gedachter  Weise  verwendbar  sei,  wenn  die  Anschlussrichtong 
für  die  Tachymeteraufnahme  anf  eine  runde  Gradzahl  bestimmt  wurde, 
so  dass  im  Allgemeinen  eine  besondereLimbusstellung  erforderlich 
sei.  Dieses  trifft  keineswegs  zu ;  vielmehr  werden  die  im  Felde  abgelesenen 
Winkel  für  die  Anschlussrichtungen  nach  Grad  und  Minuten  anmittelbar 
benutzt,  genau  in  derselben  Weise,  wie  das  bei  den  älteren  Halbkreis- 
transporteuren  der  Fall  ist;  der  drehbare  Ring  hat,  wie  das  auch  Seite 
133  klar  zum  Ausdruck  gebracht  ist,  lediglich  den  Zweck,  zu  ermög- 
liehen,  die  im  Lageplan  anzugebende  Marke  anf  eine  für  das  Auftragen 
der  Tachymeterpunkte  bequeme  Stelle  des  Planes  bringen  zu  können. 
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^^. ,^  c  Zur  weiteren  Klarstellaag  dietier 

/  \y^  VerhÄltniase  geben  wir   noch   neben- 

"^i  y^\      stehende  Figur.    ABC  stellt  das  Po - 

/  y^       \    lygon  dar;    fttr  den  Standpunkt  £  sei 

^ _4 ^  \    die  ;.Bicbtung   AB  ndt   69^  67 S    für 

*^^'\  /    ßC  mit  200M7^  abgelesen.    ZurBe- 

\  /     Stimmung  der  Marke  1   legt   man   in 

\  /        bekannter  Weise  den  Durehmesser  des 

""-.^  ^^''^  Transporteurs  in    die   Richtung   AB\ 

I  dann   giebt   der  Winkel  69°  57*    der 

Ereistheilung  die  Lage    der  Marke  /  an,    welche   der  Nnllrichtung  des 

Horizontalkreises  entspricht;    legt    man   nun   noch    den  Durchmesser   in 

die  Richtung  BCj  so  muss  sioh^    wenn  alles   stimmt^    bei    dem  Winkel 

206'  19*   dieselbe  Marke  I  ergeben. 

Erseheint  nun  für  das  Auftragen  der  Taehymeterpunkte  eine  andere 
Lage  der  Marke  J  zweckmässig,  so  dreht  man  den  Ring  um  eingewi38eB 
Vielfache  von  10°  und  bezeichnet  in  oben  beschriebener  Weise  die  neue 
Marke  II  auf  dem  Plane.  In  der  Figur  ist  z.  B.  die  Richtung  IIB 
gegen  IB  um  100°  verschoben.  —  Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich  die 
Haltlosigkeit  der  von  Herrn  Landmesser  Schulze  vorgebrachten  Be- 
haaptungen.  Der  auf  Seile  217  angeführte  Breithaupt'sche  ToUkreis- 
transportenr  war  dem  Verfasser  nicht  unbekannt^  doch  ist  derselbe  in 
Folge  verschiedener  Mängel,  die  auch  von  Herrn  Landmesser  Schulze 
(S.  217)  erkannt  wurden,  für  die  Praxis  nicht  zu  empfehlen. 

E.  PtUler,  Ingenieur. 

Um  1900. 

Eine  kritische  Betrachtnng  des  preussischen 

Vermessangswesens. 

(Schluss.) 

2.  Das  Hochschulstudium. 

Von  den  beiden  preussischen  landwirthschaftlichen  Hochschulen  für 

Landmesser  und  Gulturtechniker    ist   die  Bonn-Poppelsdorfer   die  ältere 

and  wird  dadurch  im  Stande  sein,    auf  einen  grösseren  Erfahrungschatz 

in  der  Ausbildung  der  angehenden  Landmesser  blicken  zu  können. 

Verfasser  hat  nur  das  Studium  an  der  Berliner  Hochschule  kenneiii 
gelernt  und  ist  daher  nicht  im  Stande,  aus  eigener  Anschauung  den 
Stadiengang  beider  Hochschulen  vergleichen  zu  können;  er  hat  aber 
an  einer  Reihe  praktischer  Beispiele  die  Erfahrung  machen  können, 
üasB  die  ehemaligen  Schüler  der  Berliner  Hochschule  an  theoretisch- 
specolativer  Schulung,  diejenigen  der  Poppelsdorfer  Akademie  an  prak- 
tisch verwendbarer  Ausbildung  den  Anderen  voraus  waren.  Es  will 
nns  darnach  erscheinen,    dass   die  Einrichtung  —   wie  sie  in  Poppels- 
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dorf  besteht  —  fttr  den  oben  betonten  praktischen  Beruf  des 
Landmessers  die  geeignetere  ist,  während  der  angehende  Decent  in 
Berlin  besser  vorgebildet  werden  dürfte.  Daraus  wird  sich  auch 
weiter  erklären  lassen,  dass  die  eine  Hochschule  mehr  Gewicht  auf  eine 
vorherige  gute  Elevenausbildung  legt,  während  die  andere  einer  prak- 
tischen Lehrzeit  zwischen  Schule  und  Hochschule  wenig  Werth  beizulegen 
scheint.  Da  es  sich  an  den  beiden  Hochschulen  lediglich  um  die  Aus- 
bildung preussischer  Landmesser  handelt,  so  nimmt  die  Poppela- 
dorfer  Akademie  u.  £.  mit  Recht  und  mit  anerkennenswerthem  Erfolge 
eingehendste  Rücksicht  auf  die  Eatasteranweisungen  VIII,  IX  und  II, 
sowie  auf  die  Arbeiten  der  königlichen  Oeneralcommissionen,  während 
die  Berliner  von  den  Formularen  dieser  Anweisungen  und  sonstigen 
behördlichen  Vorschriften  wenig  oder  gar  keine  Notiz  nimmt  und  sich 
gewissermaassen  als  wissenschaftliche  Urstätte  hinstellt.  Es  ist  nicht  nur 
möglich,  sondern  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  hieraus  die  theoretische 
Behändigkeit  der  Berliner  Zöglinge  herleiten  lässt;  in  der  Praxis  ist 
aber  der  Erfolg  der  Poppelsdorfer  ein  grösserer  und  sichtbarerer, 
und  das    ist  schliesslich  die  Quintessenz    der  ganzen    Ausbildungsfrage. 

Wollen  wir  nun  eine  ideale  Schulung  der  Landmesscandidaten 
ins  Auge  fassen,  so  müssen  wir  eine  Vereinigung  beider  Hochschul- 
Systeme  als  wünschens-  und  erstrebenswerth  hinstellen  und  uns  über- 
legen, wie  der  Studiengang  beschaffen  sein  müsste,  um  ein  solches  Ideal 
zu  erreichen. 

Was  uns  zunächst  ganz  besonders  tadelnswerth  an  der  jetzigen 
Hochschulausbildung  erscheint,  ist  insbesondere  der  Umstand,  dass  sich 
der  Studirende  durch  die  ganzen  4  bezw.  6  Semester  hindurch  mit 
rein  mathematischen  Studien  und  Speeulationen  abquälen  muss.  Vor 
allem  scheint  uns  auch  das  Hineinziehen  der  Prüfung  in  lediglich  mathe- 
matischen Fächern  in  das  Staatsexamen  für  völlig  verkehrt  und  die 
technischen  Fächer  ganz  wesentlich  beeinträchtigend.  Wir  sind  der 
Ansicht,  dass  ebenso  wie  bei  den  Aerzten,  Thierärzten,  den  Bauführern, 
Ingenieuren  und  Anderen  das  abstracto  Wissensquantum  in  einer  Vor- 
prüfung abgethan  wird,  diese  Vorprüfung  auch  für  die  Geodäsie- 
studenten eingeführt  werden  kann,  damit  das  eigentliche  Landmesser- 
examen von  unnöthigem  Ballast  entlastet  und  zu  einem  völlig  technischen 
entwickelt  werde. 

Die  Repitition  der  elementaren  Mathematik,  die  höhere  Geometrie 
und  Analysis,  ein  eingehenderes  Studium  der  Optik  und  Mechanik, 
sowie  die  Theorie  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  müsste  in  den 
ersten  zwei  Semestern  gründlich  betrieben  und  mit  einer  Vorprüfang 
abgeschlossen  werden,  deren  Bestehen  die  Zulassung  zu  den  ttbrigei> 
4  Semestern  im  Gefolge  hat.  Die  letzten  4  Semester  sollten  nun  aus- 
schliesslich der  praktischen  Geometrie  und  den  einschläglichen  Ingeniear- 
wissenschafis- Zweigen    gewidmet    sein   und  thunlichst  viele    praktische: 
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Uebongen  unter  beständigem  Zarttckgreifen  auf  die  mathematiscli- 
geodätisclie  Theorie  enthalten.  In  den  ersten  Wochen  der  grösseren 
Ferien  rnttssten  obligatorische  üebungsansflttge  in  geeignete  Gelände 
gemacht  und  gemeinschaftliche  Studienreisen  nach  bekannten  Centren 
des  praktischen  Vermessungswesens  unternommen  werden.  Auch  sollte 
man  in  diesen  4  Semestern  mehr  Werth  auf  eine  bessere  Ausbildung^ 
Termittelst  geeigneter  Vorlesungen  und  Seminare  in  den  einschlägliehen 
Zweigen  der  Rechtskunde  legen,  insbesondere  in  der  Grundbuchordnung, 
dem  Verkoppelungsgesetze,  dem  Wasserrechte  und  dem  Fluchtlinien- 
gesetae  u.  s.  w.  und  schliesslich  dieses  4semestrige  technisch -juristische 
Stndiom  mit  einer  dementsprechenden  Fachprüfung  abschliessend  die  mit 
der  abstraeten  Mathematik  so  gut  wie  nichts  mehr  gemein  hat. 

Bei  einem  derartigen  Studiengange  ist  selbstverständlich  ein  vorher* 
gehendes  praktisches  Elevenjahr  ausgeschlossen.  Der  Student  kommt 
anmittelbar  von  der  Schule  und  hat  in  den  beiden  ersten  Semestern, 
die  sonst  seiner  praktischen  Vorbereitung  gewidmet  war,  Gelegenheit, 
seine  Kräfte  für  die  mathematischen  Anforderungen  des  Standes 
za  prüfen  und  durch  Bestehen  des  Vorexamens  seine  Befähigung  für 
die  weiteren  Aufgaben  darzuthun. 

Gelingt  ihm  dies  nicht,  so  kann  er  noch  immer  umsatteln,  ohne 
wesentliche  Verluste  erlitten  zu  haben,  wälirend  gegenwärtig  ausser  der 
mitunter  recht  kostspieligen  und  moralisch  zwanglosen  Eievenzeit  noch 
alle  die  Semester  verloren  gehen,  während  weicher  der  Studirende, 
abgeschreckt  durch  die  theoretischen  Anforderungen,  auf  der  Hochschule 
gebammelt  und  sich  vom  Examen  fern  gehalten  hat. 

Wir  müssen  demnach  eine  völlige  Umgestaltung  der  jetzigen  land- 
mesaerischen  Ausbildung  verlangen,  deren  Gang  wir  nachstehend  ent- 
wickeln wollen. 

3.  Die  zukünftige  Ausbildung  der  Landmesser. 
Dass  für  die  Aufnahme  in  das  Geodäsiestudium  der  Nachweis  der 
Mataritas  dringend  erwünscht  und  nothwendig  ist,  darüber  sind  sich 
nicht  nur  die  Gelehrten,  sondern  auch  die  meisten  aller  Praktiker  einig, 
lasbesondere  wäre  noch  zu  wünschen,  dass  von  den  Immatriculanden  das 
Prädicat  ^befriedigend^  in  Mathematik,  Naturwissenschaften  und  Zeichnen 
verlangt  würde. 

Nach  erfolgreichem  6  semestrigem  Studium  bat  der  Landmesscandidat 
die  erste  Staatsprüfung  als  Landmesserpraktieant  zu  bestehen  und  tritt 
als  solcher  in  die  Praxis  ein,  welche  mindestens  3  Jahre  umfassen  muss, 
von  denen  wenigstens  je  eins  bei  der  Katasterverwaltung  und  der  Ge- 
neraleommission  bezw.  Specialcommission  zugebracht  sein  muss.  Vor 
dem  26.  Jahre  wird  kein  Prakticant  zur  zweiten  Staatsprüfung  zu- 
gelassen. 

Es  bleibt  ihm  anheimgestellt,  ausser  den  vorschriftsmässigen  beiden 
Jahren  in  der  Kataster,  und  Separationsverwallung  bei  grösseren  Stadt- 
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oder  PrivatYermeBBang^en  thäüg  zn  sein;  er  muBS  aber  ferner  den 
NaebweiBB  liefern^  dass  er  wenigstens  1  Jahr  lang  aasBchlieBslieh  Nea- 
messnsgsarbeiten  in  allen  Stadien  selbständig  ausgeführt  hat  und  im 
Stande  ist,  ohne  Aufsicht  derartige  Arbeiten  sacbgemäss  zu  erledigen. 
Da  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Praktioanten  in  3  Jahren  nicht 
diejenige  praktische  Reife  wird  erlangen  können^  die  erforderlich  ist, 
vorstehenden  Anforderungen  zn  genttgen^  so  werden  in  der  Regel 
zwischen  1.  und  2.  Staatsprüfung  4  bis  5  Jahre  vergehen,  wodurch 
—  was  von  hoher  Bedeutung  ist  —  erreicht  wird,  dass  der  fertige 
Landmesser  erst  in  einem  Alter  in  die  selbständige  Praxis  tritt,  welches 
ihm  die  nöthige  Ruhe,  persönliche  Sicherheit  und  Urtheilsfähigkeit  ver- 
leiht, die  für  seine  wichtigen  und  verantwortungsvollen  Arbeiten  unbe- 
dingt nothwendig  ist. 

Die  zweite  Staatsprüfung  muss  eine  ausschliesslich  praktische  sein 
und,  wenn  angängig  —  ähnlich  wie  bei  den  bayerischen  Vermessungs 
ingenieuren  —  eine  grössere  Arbeit  umfassen,  die  alle  überhaupt 
vorkommenden  Vermessungs-  etc.  Arbeiten  enthält.  Am  besten  wird 
sich  hierzu  eine  kleine  Verkoppelung  in  gebirgigem  Gelände  oder  die 
Aufstellung  und  Absteckung  eines  Fluchtlinienplanes  mit  völliger  Nen- 
messung  (Triangulation,  Polygonisirung^  Stückvermessung,  Eartirung) 
und  Katasteremeuerung,  mit  Präcisionsnivellement,  Höhenaufnahme^ 
Ent*  und  Bewässernngsprojecten  u.  s.  w.  eignen,  die  eine  Grösse  von 
durchschnittlich  100  ha  nicht  überschreiten  darf.  Wenn  staatlicherseits 
auf  eine  allgemeine  Katasteremeuerung  und  Feldbereinigung,  sowie  anf 
die  Festsetzung  genauer  Flachtlinienpläne  unter  Beisteuerung  der  in 
Frage  kommenden  Gemeinden  gedrungen  wird,  können  geeignete  Objecte 
zu  diesen  Prüfungsarbeiten  fUr  die  nächsten  3 — 5  Jahrzehnte  kaum 
fehlen.  Später  wird  bei  vervollkommneter  Organisation  vielleicht  eine 
kleinere  Prüfungsarbeit  ausreichen.  Zu  dieser  Arbeit  sind  wissenschaft- 
liche Erläuterungen,  insbesondere  Genauigkeitsuntersudiungen  und 
-Nachweise,  die  ganzen  Ausgleichungsrechnungen,  Verhandlungen,  Er- 
gänzungsberichte zu  dem  Project  und  dessen  Durchführung,  zur  Kataster- 
und  Grandbuch-Neuanlage  und  über  die  Kosten  beizubringen  und 
mitvorzulegen.  Die  eigene  Anfertigung  aller  Arbeiten  muss  vom 
Prakticanten  eidesstattlich  versichert  werden;  ihre  Prüfung  geschieht 
durch  eine  Commission  höherer  Vermessungsbeamten,  von  denen  vorher 
zu  bestimmende  auch  die  Beaufisichtigung  des  Prakticanten  während 
seiner  Probearbeit  vorzunehmen  haben.  Die  mündliche  Prüfung  erfolgt 
in  einer  sachgemässen  Besprechung  aller  Examinatoren  mit  dem  Prakti- 
canten über  sämmtliche  wichtigeren,  bei  der  Probearbeit  gestreiften 
Fach-  und  Rechtsfragen;  alles  Formelwesen  und  alle  abstracten  Fragen 
sind  thunlichst  zu  vermeiden. 

Nach  dem  Bestehen  dieser  zweiten  Staatsprüfung  erhält  derPrakti- 
cant   den  Titel    ^ Regierungslandmesser ^    und  wird  von   der  Regierung 


Zdtsehrift  für  Abcndrolh.    Um  1900.  197 

Veimessnngswesen 
1900 

Öffentlich  angestellt  und  vereidet;  als  Kenozeichen  seiner  Staats- 
beamteneigenschafk  erhält  er  eine  Bestellangsurkunde  und  ein  Dienrtsiegel 
and  ist  verpflichtet^  ein  Vermessungsregister  zu  führen,  sobald  er 
selbständig  seinem  Berufe  nachgehen  will. 

Seine  Liquidationen  sind  naeh  einer  allgemeinen  Landmesser* 
Gebühren-Ordnung  aufzustellen.  An  jedem  Provinzialhauptsitze  besteht 
eine  Landmesserkamtner  unter  unmittelbarer  Aufsicht  der  zuständigen 
liessortbehörde,  sofern  nicht  durch  eine  allgemeine  Verstaatlichung  und 
Centralisirang  des  gesammten  preussisehen  Vermessungswesens  das  Be- 
stehen selbständiger  Regierungslandmesser  unmöglich  und  die  Bildung 
von  Landmesserkammern  ttberflttsng  granaeht  wird. 

Bei  dem  eben  geschilderten  Bildungsgange  ist  selbstverständlich 
die  Trennung  in  Kataster-,  Separations-,  Eisenbahn-,  Communal-  und 
Privat-Landmesser  ausgeschlossen,  und  die  bezüglichen  Fachprfifangen 
fallen  zum  Segen  des  Landmesserstandes  fort. 

Während  bei  dem  gegenwärtigen  Zuge,  der  durch  das  preussische 
Vermessangswesen  geht,  ein  vollständiges  Zersplittern  der  Vermessungs- 
hnde  in  einer  Reihe  von  ^Special! täten ^  und  das  Aufblühen  beschränk- 
testen Mandarinentbums  in  den  einzelnen  Gebieten  sehr  nahe  liegt,  wird 
bei  einer  umfassenden  Ausbildung  des  Landmessers,  wie  wir  sie  erstreben, 
ein  geodätisches  Volk  gezüchtet,  das  einzig  dasteht  unter  den  Fach- 
leuten aller  ITationen  und  sich  gleich  den  preussisehen  Juristen  den 
Ruf  erwerben  wird,  überall  sattelfest  zu  sein. 

Nur  dann  ist  die  Einigkeit  zu  erzielen,  welche  jetzt  nur  ein 
frommer  Wunsch  ist;  alle  Eifersüchteleien  zwischen  den  verschiedenen 
Vermessungszweigen  und  ihren  Jüngern  fallen  fort;  jeder  weiss  sich  im 
Wissen  und  Können  eins  mit  seinem  Oollegen  und  hat  mit  ihm  das 
grosse  Ziel  gemeinsam,  der  Wissenschaft  zu  dienen  und  dem  Stande 
anf  die  Höbe  zu  helfen. 

Um  aber  eine  derartige  Ausbildung  durchzusetzen,  ist  noch  etwas 
Anderes  und  zwar  die  Hauptsache  nothwendig,  nämlich  die  Centrali- 
sirang des  gesammten  preussisehen  Vermessungswesens.  — 

C.  Die  Centralisirung  des  Vermessungswesens. 

In  der  Zeitschrift  fär  Vermessangswesen,  ist  neuerdings  wiederholt 
auf  die  Wichtigkeit  und  event.  Dorchführbarkeit  einer  umfassenden 
Centralisirung  aller  deutCM^hen  Vermeesun^sgeaebäfte  hingewiesen  worden ; 
auch  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  ihre  Bentabilität  zu  beweisen. 

Wenn  nun  auch  noch  das  gegenwärtige  deutsche  Vermessungswesen 
tech  weite^  schier  unabsehbare  Gefilde  von  jenem  Ideale  deutscher 
Reichsgeodäsie  entfernt  sefadnt,  so  sind  doch  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Bimdesstaaten,  wie  Bayern,  Württemberg,  Hessen  und  insbesondere 
^^lM88-Lothri2igen  nickt  unbeachtet  zu  lassende  Spuren  zu  finden,  die 
auf  eine  beginnende  Centralisirung  in  diesen  Staaten  hinweisen. 
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AuehPrenssen  hat  schon  Keime  zn  einer  Centralisirnng  Aufzuweisen: 
Das  Gentraldirectorium  für  die  Vermessungen  etc.^  die  trigonometrische 
Abtheilung  der  Egl.  Landesaufnahme,  das  Vorhandensein  der  Anweisungen 
VIII  und  IX  und  ihrer  Durchführung,  sowie  die  Oentralisirung  der 
Vermessungsgeschäfte  in  verschiedenen  Orossstädten  sind  Anzeichen,  die 
man  mit  den  ersten  matten  Lichtem  der  Morgendämmerung  vergleichen 
kann.  Alle  tragen  aber  dazu  bei,  einen  Bau  zu  fflgen,  dessen  Grösse 
einst  unseren  geodätischen  Nachfolgern  zu  Nutze  kommen  soll.  Um 
diesen  Bau  zu  fördern,  bedarf  es  der  angestrengtesten  Tfaätigkeit  und 
des  vollen  Eintretens  jedes  einzelnen  Mitgliedes  für  das  zu  erstrebende 
Ziel.  Die  Durchführbarkeit  einer  solchen  Oentralisirung  muss  immer 
wieder  von  Neuem  betont  und  nachzuweisen  versucht  werden,  um  diese 
Lebensfrage  des  preussischen  Landmesserstandes  zu  klären  und  endgültig 
zu  lösen« 

Wir  haben  gesehen,  wie  zersplittert  gegenwärtig  die  preussische 
Landmesserschaft  ist  und  wie  jeder  Ressortzweig  des  Vermessungswesens 
nach  seiner  eigenen  Richtung  hinwächst  und  wuchert,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  der  Stamm  sich  kräftige  und  zu  einem  gewaltigen  Eichbaam 
sich  auswachse.  Ja  wir  wissen  kaum,  wo  wir  diesen  Stamm  suchen 
sollen,  und  finden  erst  nach  eifrigster  Umschau  ein  dürres  Bäumlein 
in  dem  ,,Centraldirectorium  der  preussischen  Vermessungen'^. 

Dieses  Bäumchen  muss  aus  seinem  gegenwärtigen  anfruchtbaren 
Boden  gehoben  und  dahin  gepflanzt  werden,  wo  es  Nahrung  zu  dem 
erspriesslichsten  Aufblühen  findet.  Es  lohnte  sich  wohl  zu  untersuchen, 
ob  das  nicht  die  königlich  preussische  Landesaufnahme  sein  könnte. 
Zwar  ist  diese  jetzt  ausschliesslich  militärisch  organisirt  und  arbeitet 
nur  mit  militärischen  Kräften,  doch  ist  gerade  das  vielleicht  das  aller- 
beste und  ausschlaggebende  an  ihr.  Militärische  Disciplin  hat  noch 
Niemandem  geschadet,  am  wenigsten  dann,  wenn  sie  so  hervorragende 
wissenschaftliche  Erfolge  aufzuweisen  hat,  wie  diejenige  der  preussischen 
Landesaufnahme. 

Um  den  Kern  der  zu  schaffenden  Centralstelle  können  sich  geeignete 
Kräfte  aller  der  Ressorts  gruppiren,  welche  mit  Vermessungsangelegen' 
heiten  zu  thun  haben  und  welche  die  unteren  Vermessungsorgane  in 
dem  Sinne  beeinflussen  und  überwachen,  den  wir  in  dem  Artikel  „Re- 
formen^ in  Heft  24  Jahrgang  1899  darzuthun  versucht  haben. 

Die  Oentralisirung  muss  von  oben  und  unten  zugleich  ausgehen 
und  sich  auf  diese  Weise  in  kurzer  Zeit  zu  einem  einwandsfreien  Ganzen 
auswachsen,  das  alle  unfruchtbaren  Zwischenstadien  zu  vermeiden  sucht. 
Wie  nach  unseren  früheren  Vorschlägen  „  Vermessungsämter  ^  aus  den 
Angehörigen  beliebiger  Ressorts  heraus  zusammengesetzt  werden  und 
nach  und  nach  zu  Landesvermessungsinspectionen  heranwachsen,  so 
muss  die  Beaufsichtigung  dieser  von  der  Centralstelle,  dem  „Gentral- 
directorium^,  her  durch  Mitarbeiter  dieser  Centralstelle   geschehen,  die 
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aus  den  entsprechenden  Ressorts   entnommen   sind,   aber    dem   grossen 
Rahmen  des  Centroms  sidi  anzupassen,  haben. 

Mit  anderen  Worten :  Das  Oentraldirectoriam  oder  Landesvermessnngs- 
aiut  wird  zam  wirklichen  Mittelpunkt  des  gesammten  Yermessongswesens 
gemacht^  vom  Kataster^  der  Generalcommission,  der  Eisenbahn  and 
grösseren  Stadtvermessnngen  werden  besonders  tüchtige  und  erfahrene 
Kräfte  abcommandirt  und  der  Abtheilong  angegliedert,  und  diese  zu- 
sammengesetzte Centralstelle  beaufsichtigt  ihrerseits  die  Zusammensetzung^ 
Thätigkeit  und  Entwickelang  der  neuen  Yermessungsämter,  die  anlässlich 
Torznnehmender  Neumessungen  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken 
von  Amtswegen  errichtet  werden.  Eatastemeumessung,  Neumessung  zu 
Verkoppelungszwecken,  zu  Eisenbahnen^  zur  Aufstellung  von  Flucht- 
linienplänen  und  dergl.  geschehen  nur  noch  von  dieser  einen  Stelle  aus, 
die  in  sich  event,  collegialisch  organisirt  werden  kann,  und  alle  Doppel- 
messuDgen  werden  grundsätzlich  ausgeschlossen.  Von  der  Eataster- 
verwaltang,  der  Generalcommission,  der  Eisenbahn-  und  den  Stadtver- 
waltangen werden  alle  Vermessungsgeschäfte  völlig  abgesondert  und 
in  dem  jedesmaligen  staatlichen  Vermessungsamte  unter  besonderer 
Verwaltung  vereinigt;  die  einzelnen  Behörden  geben  nach  und  nach 
iiire  Beamten  dahin  ab  und  steuern  die  ausfallenden  Gehälter  und 
Kosten  nach  Verhältniss  ihres  Bedarfes  bei. 

Die  Folge  einer  solchen  Centralisirung  ist  eine  völlig  einheitliche 
Handhabung  und  Beaufsichtigung  des  gesammten  preussischen  Yer- 
loessnngswesens,  eine  durchaus  einheitliche  Ausbildung  der  Landmesser 
und  sonstigen  Vermessungstechniker  und  eine  dementsprechende  Be- 
seitigung des  Landmessproletariats,  sowie  —  last  not  least  —  die 
Vermeidung  aller  zweifelhaften  und  verschiedenartigen  Angaben  über 
ein  und  dasselbe  Grundstück. 

Für  den  Vermessungsbeamten  giebt  es  nur  noch  eine  Behörde  und 
diese  eine  Behörde  ist  für  den  gesammten  Staat  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes  die  allein  „maassgebende^. 

Bedeutet  schon  fttr  den  Landmesser  eine  derartige  Centralisirung 
einen  grossen  Segen,  so  bedeutet  sie  das  noch  weit  mehr  fttr  den 
„(rehtUfen^'-Stand,  der  dann  aufhören  würde,  ein  solcher  zu  sein,  und 
einer  gldehen  einheitliehen  Organisirnng  unterzogen  würde,  wie  das 
übrige  Vermessnngswesen. 

Wenn  so  hohe  Anforderungen  an  den  Landmesser  selbst  gestellt 
Verden,  so  muss  ihm  selbstverständlich  die  Möglichkeit  geboten  werden, 
in  gleiche  Rangverhältnisse  einzarflcken,  wie  alle  übrigen  studirten 
Beamten.  Solche  Rangvwhältnisse  und  Stellungen  sind  aber  auch  in 
einem  Grossstaate  knapp  bemessen,  so  dass  eine  entsprechende  Ein- 
Mhränkmig  in  der  Zahl  der  akademisch  geschulten  und  durch  höhere 
Staatsexamen  gegang^e»  Landmesser  unumgänglich  ist;  auch  wird 
selbst  der  lernfreudigste  Frakticant  bald  an  den  gewöhnlichen  Alltags- 
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arbeiten  wenig  Gefallen  mehr  finden  und  sie  gern  Leuten  ttberlassen, 
die  sieh  dabei  wohl  fühlen  und  sie  darum  auch  mit  mehr  Liebe  uod 
Erfolg  erledigen. 

Diese  Leute  sind  die  heutigen  ^Oehülfen^:  Kataster-,  Oeneral- 
commissions-,  Eisenbahn-  etc.  Zeichner,  deren  Entwiekelungs-  und  An- 
stellungsgang gleichfalls  einer  eingehenden  Reorganisation  bedarf. 

Man  soll  von  ihnen  allgemein    die  Ausbildung  einer   guten  Bürger- 
schule   verlangen,    sie    erst    im  Bureau    etwa  1  Jahr    als  Schreib-  und 
Rechengehülfen,  ca.  2 — 3  Jahre  während    der  Sommermonate    als  Mess- 
gehülfen  im  Felde,  während  des  Winters  als  Rechen-  und  Zeicbengehülfen 
im    Bureau,     dann    weitere    4    Jahre    als    selbständige    Stück vermesser 
bezw.  Rartirer   unter   landmesserischer  Aufsicht  ausbilden   und  schliess- 
lich   nach   Ablauf   von  8 — 10  Jahren  zu  einer  Staatsprüfung   als  „Ver- 
messungsassistent^    zulassen,    welche    sie    berechtigt    bei    eintretender 
Yacanz  oder  eintretendem  Bedarf   lebenslänglich    angestellt   zu  werden; 
ihnen  muss    dann  die  Möglichkeit    gegeben  werden,    nach    und  nach  in 
Stellungen  aufzurücken,  die  sich  einer  gewissen  Selbständigkeit  erfreuen, 
als  Aufsichtsbeamte  in  den  Eartirungsbureaus,  in  den  Archiven  und  Pwe- 
gistraturen,  im  Grundbuchamte^  das  mit  dem  Vermessungsamte  zu  vereinigen 
ist,  und  ähnlichen  Aemtern,  die  zwar  eine  gewisse  mechanische  Thätigkeit, 
zugleich  aber  doch  grosse  Gewissenhaftigkeit  voraussetzen  und  demnach  im 
Stande  sind,  elementar  geschulte  Geister  voll  zu  befriedigen.  Man  soll  diesen 
P Assistenten^,    wenn  sie   das   Einjährigen-Zeugniss    besitzen, 
später   den  Titel  „Secretair",    „Obersecretair"   und    bei    hervorragender 
Tüchtigkeit  „Rechnungsrath"    verleihen  und    ihnen    durch    die    Aussicht 
auf  solche  Möglichkeit  Arbeitsfreudigkeit  und  Lust  am  Berufe  erhalten, 
die    gegenwärtig    fast    allen    Zeichnein    im    Staatsdienste    im    höheren 
Lebensalter  abgehen^  und   ev.   für   die    übrigen  bewährten  Kräfte  ent- 
sprechende Titularauszeichnungen  in  Bereitschaft  halten. 

Durch  eine  derartige  Einrichtung  wird  das  jetzt  so  widerwärtige 
und  berufschädliche  Proletariat  von  Yermessungstechnikera  vermieden, 
denn  wer  die  Assistentenprüfung  nicht  bestehen  kann  oder  im  Staatsdienste 
keine  Befriedigung  findet,  der  ist  eben  endgültig  für  den  Beruf  entgleist 
und  findet  wegen  der  Verstaatlichung  der  gesanunten  Vermessungen  als 
Vermessungstechniker  nirgends  mehr  ein  UnterkommeQ,  sondern  muss 
vollständig  umsatteln,  ebenso  wie  schon  jetzt  z.  B.  sowohl  der  höhere 
wie  der  untere  Postbeamte  fUr  alle  Zeiten  aufhört  „Postbeamter"  zu 
sein,  sobald  er  aus  dem  Staatsdienste  ausscheidet« 

Wohin  wir  blicken,  finden  wir  überall  nur  in  einei:  völligen  und 
umfassenden  Gentralisirung  und  Verstaatlichung  des  Vermesaungswesens 
das  einzige  und  wahre  Heil  für  den  Beruf  der  Landmesser  und  Ver- 
messungstechniker und  für  die  Wohlfahrt  der  Beru&wissenaehaft,  ab- 
gesehen von  den  hohen  volkswirthschaftlichen  Vortheilen,  die  eine  solche 
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Verstaatlichung  für    die   bethailigten   Behörden   und   das  Publicum   in 
sieh  sehliesst. 

Die  Anstrebung  dieser  Verstaatlichung  bleibt  unseres  Erachteos  das 
„ceterom  censeo^  jedes  eiasiehtsvoUea  Vermessungsbeamten;  m<^ge  es 
bald  seiner  Verwirklichung  gegenttberstehen  ai|d  neues  Licht  in  unseren 
Beruf  bringen;  der  zwar  in  den  letaten  Jahrsehnten  ungeahnte  Auf- 
besserungen erfahren  hat,  aber  noch  lange  nicht  vor  einem  ,)|iY)Sb  a^av^ 
angelangt  ist.     „Auf!^  sei  auch  ferner  unsere  Parole. 

Hannover,  im  Jamiar  1900. 

Abendroth, 

Die  Zusammenlegung  der  Gemarkung  Remagen. 

Von  Oberlandmesser  Httser  in  Cassel. 


Bei  Gelegenheit  des  50  jährigen  Jubiläums  der  Ktfnigl,  Landwirth- 
schaftlichen  Akademie  Foppeisdorf  wurde  neben  den  in  Heft  17  Jahr- 
gang 1897  dieser  Zritschrift  bereits  beschriebenen  Feierlichkeiten  ein 
Aueflag  auf  die  Gemarkung  Remagen  unternommen^  um  die  Resultate 
der  dortselbst  stattgehabten  Grundstttckszusammlegung  in  Augenschein 
za  nehmen.  Die  Akademie  Poppeisdorf  war  insofern  an  dieser  betheiligt, 
als  im  Laboratorium  derselben  die  einzelnen  bei  der  Bonitirung  aufge- 
stellten Ackerclassen  durch  Herrn  Professor  Wohltmann  einer  wissen- 
sehaftlichen  Untersuchung  untersogen  wurden.  Auch  waren  die  zur 
Projectirnng  des  Wegenetzes  benutzten  Horizontalcurven  von  Studirenden 
der  Akademie  unter  Leitung  des  Herrn  Professors  Roll  aufgenommen 
worden.  Die  Annahme  ist  auf  Grund  barometrischer  H^henmessungen 
erfolgt.  — 

Die  Feldmark  umfasst  rund  440  ha  mit  3839  Besitzstücken.  Die 
Zabl  der  neuen  Planstücke  beträgt  1186.  Die  Parcellirung  war  daher 
nicht  wesentlich  stärker,  als  sie  auch  in  anderen  Landestheilen  z.  B.  in 
einzelnen  Theilen  der  Provinz  Hessen-Nassau  zu  sein  pflegt.  Die  Anzahl 
der  Besitzstände  beträgt  Aber  800,  es  kommen  also  rund  2  Besitzstände 
auf  1  ha.  —  Das  Verfahren  wurde  im  Jahre  1888  eingeleitet,  die 
PUnzutheilung  erfolgte  im  Herbst  1890  und  der  Recess  wurde  im  Jahre 
1896  bestätigt.  Die  Sache  ist  also  in  der  kurzen  Zeit  von  2  Jahren 
bis  zum  Plane  und  in  weiteren  6  Jahren  bis  zum  völligen  Abschluss 
geführt  worden.  Bedenkt  man,  dass  in  dieser  Zeit  die  Erledigung  aller 
Planbeschwerden  sowie  die  Eatasterberichtigung  stattgefunden  hat,  was 
namentlich  bei  der  dem  Verfahren  grossentheils  abgeneigten  Bevölkerung 
eine  Menge  Arbeit  verursachen  musste,  so  kann  man  nur  sagen,  dass 
dieses  Resultat  gewiss  ein  sehr  günstiges  ist. 

Die  Gemarkung  bildet  westlich  der  Strasse  Remagen-Sinzig  einen 
von  Westen  nach  Osten  ziemlich  steil  abfallenden  Hang,  dessen  höchste 
Höbe  bewaldet  ist.     Zwischen    der    genannten  Strasse  und    dem  Rheine 
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liegt  eine  nur  sehr  Bchw&ch  geaei^e  Ebene.  Dieeem  ÜmBtande  ist 
beim  PI  an  entwürfe  Rechnang  getragen  und  es  ist,  abgesehen  von 
geringfUgigen  Terschiebnngen  jedem  Betheiligten  das  Bergland  and 
Thailand  seinem  alten  Besitzstände  entsprechend  wieder  ansgevieaeu 
worden.  Trotzdem  ist  die  Pareellencabl  durch  die  Zasainmenlegnng  um 
mehr  als  das  Dreifache  vermindert  worden. 

Zur  Anlage  von  Wegen  nnd  Qräben  Bind  3,8  %  des  Bonitinings- 
werthes  verwendet,  ein  verhältnissmlissig  geringer  Procentaats,  der  aber 
nur  dadurch  inne  zu  halten  gewesen  ist,  dass  man  die  Wegebreiten  ao 
schmal  als  nur  irgend  thunlich  angelegt  hat. 

In  der  Ostlich  der  Strasse  Remagen  -  Sinzig  belegenen  Rheinebene 
bietet  das  Wegeneti  kein  besonderen  Interesse,  da  die  Gewannen  dort 
ganz  regelmässig  gebildet  werden  konnten.  Aufgefallen  ist  mir  nnr,  dus 
trotz  der  schmalen  Wege  an  den  Wegekreuzungen  keine  Abeckangen 
angeordnet  waren,  was  nnr  im  Rheinlande  ohne  Dnzntrttglichkeiten  ge- 


schehen konnte,  denn  die  dadurch  entstehenden  engen  Carven  können 
von  keinem  andern  Fuhrwerk  als  dem  zwcirSdrigen  rheinischen  Karren 
befahren  werden. 

Die   Änfachliessung   des    westlichen    Flurtheiles   bot   immerhin   be- 
deutende Schwierigkeiten,  wie  ein  Blick  auf  die  beigefügte  Skizze  zeigt. 
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Betrachten  wir  das  Wegenetz,  ao  werden  wir   finden,    dass    dasselbe  in 

seiner  Tracimng  im  Allgemeinen  dem  Gelände  angepasst   ist  and    aach 
der  Wasserfühmng  Rechnung  tritgt.    Wie   ans    der  Skisse   zu    ersehen 
ist;  vermitteln  die  Wege  1,  2,  3  und  4  der  Hauptsache  nach   die  Auf- 
schliessung   des   Geländes,   während   der  Weg  6   die    Hauptverbindung 
zwischen  diesen  Auffahrten  herstellt. 

Von  diesen  steigen  der  Weg  1  von  3,3  %  bis  12  %  durebschnittl.  8  % 

,      „      2     ,        50/^    „    140/^  „  60/^ 

„      ,      3     ,        70/^    ^    250/^j  „     10-11% 

„      „      4     ,        40/0    „    25  0/^  „       9-100.0 

Der  Verbindungsweg  5  ist  zwar  mit  geriageren  SteigungsverhältiiisBen 

angelegt,  zeigt  aber  wiederholt  verlorenes  Geftlle.    Es  drängt  sich  dem 

Beobachter  hier  unwillkürlich  die  Frage  auf,   ob  nicht  zweckmässig  der 

Hang    durch   einen  in  der  Richtung  der  punktirten  Linie  aaa  geführten 

Hauptweg    aufzuschliessen    gewesen    wäre.      Das   Wegenetz    hätte   im 

Uebrigen  fast  so  bleiben  können,  wie  es  jetzt  ist,  wenngleich  zweifellos 

einige    sehr   starke  Steigungen   hätten  vermieden  werden    können.     Ob 

diese  Frage  nicht  schon  beim  Projecte  des  Wegenetzes  gestellt  und  aus 

anderen  Gründen  verneint  wurde,  entzieht  sich  selbstverständlich  meiner 

Kenntniss.     Offenbar  ist  man  beim  Entwürfe   des  Wegenetzes  von  dem 

an  and  für  sich  richtigen  Grundsatze  ausgegangen,  die  Chaussee  zu  be* 

nutzen,    so    lange    als    möglich.     Vielleicht    sind    auch    Sparsamkeits- 

rttcksichten   maassgebend    gewesen,     denn    der   Weg   aaa   hätte,     um 

seinem  Zwecke  vollauf   zu  gentigen,    auf   etwa  2/3  der  Länge    chaussirt 

werden  müssen,  da  sonst  bei  schlechtem  Wetter   der  Umweg   über   die 

Chaussee    trotz   der   späteren   stärkeren  Steigung   der  Wege  1 — 3  dem 

nähmen  Wege   vorzuziehen    gewesen  wäre.     Wie   sparsam  in  Remagen 

voi^gpegangen   worden   ist,    geht   aus   dem    umstände    hervor,   dass   die 

Nebenkosten  und  Folgeeinrichtungskosten  zusammen  etwas  über  23000  Mk. 

also  pro  ha  nur  53  Mk.  betragen  haben.  — 

Es  liegt  tlbrigens  nicht  in  der  Absicht  des  Verfassers,  eine 
ELritik  an  der  Anlage  des  Wegenetzes  selbst  zu  üben,  dagegen  vermag 
dieses  Beispiel  die  Wichtigkeit  und  den  Nutsen  der  Horizontalcurven 
für  ländliche  Wegenetze  schlagend  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  —  Eine 
solche  Frage,  wie  die  oben  gestellte,  kann  gar  nicht  zur  Sprache  kommen 
und  noch  viel  weniger  beantwortet  werden,  wenn  beim  Project  die 
Unterlagen,  die  Horizontalcurven  fehlen.  Die  Ermittelung  der  Gefälle 
für  die  einzelnen  Wege,  oder  gar  das  Augenmaass  geben  nicht  den 
geringsten  Anhalt  zur  Beurtheilung  derartiger  Concurrenzprojeete.  In 
den  allermeisten  FäUen  aber,  und  das  ist  der  durchschlagendste  Ge- 
sichtspunkt, wird  man  überhaupt  gar  nicht  darauf  verfallen. 

Hier  wäre  daher  nur  noch  die  Nebenfrage  zu  entscheiden  gewesen, 
ob  die  Interessenten  in  der  Lage  oder  gewillt  waren,  die  Kosten  der 
Chanssimng  von  etwa  800  m  Wegelänge  aufzubringen  und  ob  die  Auf- 
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wenduog  dieser  Kosten  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zu  den  za  er- 
wartenden Yortheilen  stand. 

Nach  Aussage  des  früheren  Bürgermeisters  von  Remagen,  der  sich 
lebhaft  für  das  Zustandekommen  der  Zasammenlegang  interessirt  hat, 
wurden  die  höher  gelegenen  Grundstücke  früher  vielfach  gar  nicht 
bearbeitet,  weil  es  an  jeglichem  Wege  fehlte.  Nun  besitit  aber  der 
in  Frage  kommende  Flurtheil  grossentheils  einen  tiefgründigen,  ertrag- 
reichen Lössboden,  welcher  selbst  in  den  höheren  Lagen  noch  in  die 
III.  und  IV.  Ackerclasse  geschätzt  worden  ist.  —  Rechnet  man  für  das 
Ifde.  Meter  Chaussirung  bei  einer  Breite  von  3  m  5 — 6  Mk.,  so  hätten 
die  Mehrkosten  des  Wegebaues  etwa  4000  Mk.  oder  fOr  das  ha  9—10  Mk. 
betragen.  Ob  die  Aufwendung  dieser  Summe  gerechtfertigt  gewesen 
wäre  oder  nicht,  soll  hier  nicht  erörtert  werden,  dürfte  aber  unter  Be- 
rücksichtigung der  örtlichen  Verhältnisse  wohl  vorauszusetzen  sein. 

Auffallen  wird  jedem  Sachverständigen  die  geringe  Breite  der  Wege 
und  der  Mangel  an  Gräben.    Ersteres  wird  wohl  daranf  zurückzuführen 
sein,  dass  den  Wünschen  der  Bevölkerung  mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Bodenpreise   etwas  weit   entgegengekommen  ist.     Ob   mit    Recht  oder 
nicht,  mag  dahin  gestellt  bleiben,  jedenfaUs  würden  Breiten  von  3 — 5  m, 
also    Fahrbidinbreiten    von   2,5 — 4  m,   wie  sie  hier  zur  Anwendung  ge- 
kommen sind  für  Gegenden,    wo  mit  breiten  Maschinen  gearbeitet  wird, 
nicht  ausreichen,    ganz  abgesehen   davon,   dass  so   schmale  Wege,   wo 
stets  ein  und  dasselbe  Geleis  benutzt  wird,  sehr  schwer  zu  unterhalten 
sind.  —  Der  Mangel  an  Gräben  soll  sich  nach  Aussage  von  Ortskundigen 
durchaus    nicht    fühlbar  machen,    da   der  Boden  ausserordentlich  durch- 
lässig sei  und  daher  selbst  an  den  Hängen  grössere  Fluthen   überhaupt 
nicht  vorkämen.    Für  die  Ebene  mag   diese  Angabe  zutreffen,    denn  es 
soll  selbst  nach  längerem  Regen  nirgendwo  Wasser  stehen   bleiben,   oh 
aber  auch  für  den   gebirgigen  Theil    der  Gemarkung,    das   möchte  ich 
denn  doch  bezweifeln.     An  den  AusmUndungen   der  in  ausgesprochenen 
Mulden    liegenden  Wegen   1  und  3    auf   die    Chaussee,   gewahrte   man 
nämlich  kleine  Schutthalden,   die   nicht  anders    entstanden   sein  können 
als  durch  Niederschlag  aus  dem  Wasser,   welches  diese  Wege  zu  Thal 
geführt  haben  und  Verfasser  ist    dadurch  zu  der  Ansicht  gelangt,    dass 
an  diesen  Wegen  Seitengräben  wcdil  am  Platze  gewesen  wären.  —  Eine 
Führung    wie    die    des  Weges  6  wäre   in   weniger   gut    durchlassenden 
Boden  z.  B.  im  Roth-  oder  den  Tertiärböden  des  Regierungsbezirks  Cassel 
völlig  unmöglich  gewesen  und  würde  zweifellos  zu  den  hefägsten  Wider- 
sprüchen der  an  der  Landsü:'asse  liegenden  Planbesitzer  geführt  haben, 
da    denselben    das  Wasser    durch    den    betreffenden  Weg    direct   zuge- 
führt wird.  — 

An  die  Besichtigung  der  Wegeanlagen  schlössen  sich  Unt^suehungen 
über  die  Bonitirung.  Die  einzelnen  Olassen  wurden  sowohl  in  der 
Rheinebene  als    auch  an    dem  Bergabhange    im  Felde    aufgesucht   und 
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mit  einander  verglichen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Heft  Nr.  4 
der  „Mittheiiiingeii  ans  dem  Yersuchsfelde  der  landwirthschaftlichen 
Akademie  Bonn-Poppekdorf^  Ton  Prof.  Dr.  F.  Wohltmann  vertheilt, 
dem  folgende  interessante  Thatsachen  entnommen  sind. 

Zar  Prüfung  der  Frage  naeh  dem  Werthe  der  Bodenanalyse  bei 
der  Bonitirung  des  Ackerlandes  wurde  die  Flur  Remagen  gewfthlt,  weil 
dieselbe  äusserlich  eine  grosse  Oleichmässigkeit  aufwies  und  gldehwohl 
bei  der  Bonitirung  eine  grössere  Anzahl  yerschiedener  Ackerclassen 
ergeben  hatte. 

Es  waren  bei  der  Bonitirung  7  Ackerclassen  aufgestellt.  Von  einer 
jeden  wurde  ein  1  m  tiefes  Profil  ausgehoben^  wovon  die  oberste  Schicht 
bis  25  cm  Tiefe,  sowie  der  Untergrund  in  75 — 100  cm  Tiefe  analysirt 
und  auf  den  Oehalt  an  den  wichtigsten  Nährstoffen   untersucht  wurden. 

Es  möge  hier  genügen^  die  Tabelle  mitzutheilen,  welche  die  Resul- 
tate der  Untersuchung  bezüglich  der  wichtigsten  Nährstoffe  im  Mittel 
für  Krame  und  Untergrund  enthält;  im  Uebrigen  muss  auf  die  oben- 
genannte Originalarbeit  verwiesen  werden. 


Bonitätsciasse 

I 

11 

III 

IV 

a.            b. 

V 

VI 

VII 

1,1 

««    0  a 

t:      ■ 
5     o 

11 
«»  s 

0*« 
(2> 

Roggen- 

und 
Haferland 

11 

11 

S   S3 

ii 

OS  b^ 

1                     in  Proc. 

Humus-Glühverlusl 

7,759 

6,368 

5,592 

6,275 

5,230 

5,368 

4,972 

2,151 

Stickstoff 

0402 

0,087 

0,061 

0,056 

0,063 

0,061 

0,034 

0,045 

Kalk 

1,133 

0,318 

0,314 

0,202 

0,170 

0,138 

0,155 

0,175 

Magnesia 

0,749 

0,598 

0,586 

0,539 

0,488 

0,548 

0,532 

0,322 

Phosphorsäure 

0,274 

0,160 

0,092 

0,104 

0,110 

0,112 

0,091 

0,073 

Kali 

0,137 

0,118 

0,076 

0,078 

0,054 

0,049 

0,050 

0,071 

Eisen  und  Tfaonerde 

4,906 

5,758 

5,354 

5,751 

5,776 

5,508 

4,535 

2,472 

Zusammen 

15,060 

13,407 

12,075 

13,005 

11,891 

11,784 

10,369 

5,309 

Hierzu  bemerkt  Herr  Professor  Wohltmann:  ^ Diese  Tabellen  lehren 
mit  grosser  Deutlichkeit,  dass  in  der  That  die  Bonitirung  der  praktischen 
Landwirtbe  in  hohem  Grade  in  Einklang  steht  mit  dem  Ergebniss  der 
Bodenanalyse.  Stuft  sich  nicht  die  Menge  jedes  einzelnen  Stoffes  an 
der  ersten  bis  letzten  Classe  ganz  gradatim  ab,  so  erkennen  wir  doch 
aus  der  Addition  der  wichtigsten  Stoffe  eine  ausserordentlich  gi*osse 
Regelmässigkeit  der  Abstufung,  Insbesondere  wenn  wir  die  Classe  IVa 
einmal  ausser  Acht  lassen.^ 

„Ich  will  noch  nicht  voreilig  sein,  aus  dem  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  Rathschläge  für  die  Praxis  der  Ackerbonitirung  zu 
ziehen.    Weitere  Untersuchungen   in    anderen  Feldmarken,    welche    ich 
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bereits  in  Angriff  genommen   habe,    werden    darüber   belehren;  in  wie 

weit  die  chemische  Analyse   des  Bodens   bei    der  Bonitirung  Beacbtang 

verdient.     Sobald  solche  in  grösserer  Aasdehnong  gewonnen  sind,  werde 

ich  dardber  weiter  berichten.^  — 

FUr  den  Praktiker  hat  aber  diese  Tabelle  eine  äusserst  lehrreiche 

Bedeutung  wenn  wir  dieselbe  mit  den  Bonitirungswerthen  vergleichen. 

Der  für  die  einzelnen  Classen  in  Remagen  angenommene  Werth  *)  ist 

I.  Classe  =  4200  Mk.  pro  ha 


II.       „      —3800     „ 

7J 

r» 

III.       „      —3400     „ 

n 

n 

IV.       „      =2800     „ 

7J 

n 

V.       „      -2000     „ 

7? 

rt 

VI.       „      -1400     „ 

7? 

71 

VII.       „      _    800     „ 

n 

7) 

£s  fallen    unter  Vernachlässigung    der  Classe  IV  a    nach 

den  vor- 

stehenden  Zusammenstellungen 

die  VVerthe 

die  Nährstoffe 

von  Classe    I    zu  II       9,5  ^/q 

10,9  0/^ 

„         „       II    „    III    10,5  0/^ 

9,9  % 

„         „      III    „    IV    17,6  o/o 

1,6  % 

,         „      IV    „    V     25,0  0/,^ 

5,4  % 

„         „       V    „    VI    30,0  »/o 

12,0  % 

„         „     VI    „    VII  42,0  0/„ 

48,7  0/^ 

Iq  Wolffaag«n,  Regierangsbezirk  Cassel, 

betragen    die  Bonitirungs- 

w-erthe  für  Classe      1  =  65  Mk. 

11  —  58     „     mithin  Unter 

scl 

iiied  gegen  I 

10,8  o,'o 

111^50     „         „ 

n 

fl     n 

13,8  »;» 

IV-40     „         „ 

n 

n    in 

20,0  % 

V-32     „         „ 

n 

»     IV 

20,0  «;» 

VI-24     „         „ 

n 

»      V 

25,0% 

VII- 15     „         „ 

n 

n      VI 

37,5  % 

Wir  finden  also  sowohl  in  den  Rheinlanden  wie  in  Hessen  dasselbe 
Princip  im  Classificationstarife,  dass  die  Classenwerthe  nach  unten  biu 
stetig  stärker  abgestuft  werden,  während  die  Abnahme  der  Nährstoffe 
im  Boden  sich  nach  der  wissenschaftlichen  Untersuchung  nach  anderen 
Gesetzen  zu  bewegen  scheint.  Hiernach  nimmt  der  procentische  Unter- 
schied nach  der  Mitte  hin  ab,  während  er  von  der  IV.  Classe  ab  wieder 
stärker  fällt. 

Sollte  es  nun  durchaus  Zufall  sein,  dass  die  gegen  die  Bonitirung 
so  häufig  gemachten  Einwendungen  der  Betheiligten  sich  genau  in  der- 
selben Richtung  bewegen?  Es  werden  gerade  die  mittleren  Classen  UI-V 
von  den  Interessenten  bevorzugt,  und  man  hört  vielfach  die  Ansicht 
aussprechen,  dass  die  Abstände  im  Werthc  gegen  die  oberen  Classea 
viel  zu  grosse  seien.  Die  wissenschaftliche  Untersuchung  scheint  dieses 
zu    bestätigen,    soweit    man    aus    einem    einzigen    Versuche    überhaupt 


^)  In  den  Rheinlanden  werden  statt  der  sonst  üblichen  BonitirungswerLhe 
die  Kaufweithe  geschätzt,  daher  die  hohen  Zahlen. 
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Schlüsse  ziehen  darf,  wenn  auch  durchaus  nicht  zu  verkennen  ist,  dass 
Dui  hier  selbst  bei  weiter  ausgedehnten  Versuchen  die  allergrössten 
IVogschlttsse  begehen  kann.  — 

Zu  letzteren  muss  die  wissenschaftliche  Feststellnng  der  Nährstoffe 
stets  dann  führen,  wenn  die  Düngung  eine  sehr  nngleichmässige  ist, 
denn  die  von  aussen  in  den  Acker  gebrachten  Nährstoffe  werden  sich 
schwerlich  von  den  im  natürlichen  Boden  vorhandenen  trennen  lassen« 
Anders  ist  auch  kaum  das  Resultat  der  Analyse  der  Chtsse  IVa^u  erklären. — 
Wünachenswerth  wäre  es,  wenn  nach  dieser  Richtung  hin  unter 
besonderer  Berücksichtigung  des  eben  erwähnten  (Gesichtspunktes  weitere 
recht  eingehende  Untersuchungen  angestellt  würden. 

Nach  der  jetzigen  Praxis  werden  bei  der  Feststellung  des  Classi- 
ficationstarifes  die  Werthe  der  ersten  und  der  letzten  Classe  zuerst 
g;eschätzt  und  die  Mittelclassen  durch  Interpolation  gefunden,  wie  dieses 
die  in  ganz  verschiedenen  Gegenden  unter  gänzlich  veränderten 
climatischen  und  Bodenverhältnissen  gefundenen  Werthsverhältnisszahlen 
für  Remagen  und  Wolfhagen  zeigen.  Ich  bin  der  festen  Ueberzeugung^ 
dass  es  für  die  jetzige  Praxis  von  ungeheurem  Vortheil  sein  würde, 
wenn  man  dieses  System  verlassen  wollte  und  zunächst  die  Unterschiede 
der  Classen  UI,  IV  und  V  feststellte.  Von  diesen  ausgehend  müssten 
dann  die  Werthe  nach  oben  und  nach  unten  hin  geschätzt  werden,  man 
würde  dadurch  jedenfalls  zu  Verhältnisszahlen  gelangen,  welche  den 
Ansichten  der  Bevölkerung,  und  falls  meine  Schlussfolgerung  nicht  trügt, 
auch  den  Resultaten  der  wissenschaftlichen  Untersuchung  mehr  ent- 
fipiechen  würden. 

BUcherschau. 

Geodätische  Ziehungen  für  Landmesser  und  Ingenieure^  von  Professor  Dr.  Ch.  Ar 
Vogler.  Zweite  erweiterte  Auflage.  Erster  Theil:  Feldübungen.  Mit  56  ein- 
gedruckten Abbildungen.    Berlin  1899,  P.  Parey. 

Diese  Aufgabensammlung  mit  vollständig  durchgerechneten  Beispielen,^ 
von  der  die  erste  Auflage  im  Jahrg.  1890,  S:  366,  d.  Ztschr.  besprochen 
wurde,   hat   in    der  neuen  Auflage    eine    solche  Erweiterung    erfahren, 
dass  der  Stoff  in  zwei  Theile,  Feldübungen  und  Winterübungen,  zerlegt 
worden  ist,  von  denen  der  erste  jetzt  vorliegt.     Die  Aufgaben   sind  in 
die  6   Abschnitte    getheilt:    1)    Flächentheilung    und    Grenzregulirung,. 
2)  Abstecken   von  Geraden    und  Kreisbogen,    3)    Polygon-   und  Klein- 
pnnkte,  4)  Triangalirung  und  Punkteinschaltung,  5)  Nivelliren,  6)  Trigo- 
nometrische und  barometrische  Höhenmessung,  sowie  Tachymetrie.     Um 
ein  Bild    von     der    Reichhaltigkeit     der   Sammlung    zu    geben,     sollen 
hier  nur   die    im    1.  Abschnitte    behandelten    Aufgaben    hervorgehoben 
Verden.  Wir  finden  darin  die  Grenzregulirung  parallel  zu  einer  gegebenen 
Geraden  und  die  Tkeiinng   eines  Fünfecks   durch   eine  Gerade  parallel 
EU  seiner   längsten    Seite    nach    der   Näherungsmethode,    die   Theilun^ 
eines  Dreiecks  durch  Gerade  parallel  zu  einer  gegebenen  Richtung  und 
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die  Umwandlang  eines  Dreiecks  durch  Verlegen  einer  Seite  parallel 
einer  gegebenen  Richtung;  die  Regulirang  eines  gebrochen^i  Grenzzages 
zwischen  zwei  convergenten  Geraden  so,  dasa  von  dnr  neuen  Grenze  eine 
jener  Geraden  in  einem  gegebenen  Punkte  gesehnitten  wird  —  nach  ver- 
schiedenen Methoden  und  für  verschiedene  Fälle  — ,  die  Grenzregalirung 
mit  Rücksicht  auf  Bonitäten  durch  eine  Senkrechte  zu  einer  der  bleibenden 
Grenzen  und  schliesslich  noch  drei  verschiedene  Viereckstheilungen. 

Die  allgemein  bekannte  vortreffliche  Durcharbeitung  der  Werke  des 
Verfassers  macht  jede  Wiederholung  der  Empfehlung  Überflüssig.       P. 


Personalnachrichten. 

Am  19.  März  d.  J.  starb  in  Gotha  der  Vermessungs-Revisor  a.  D. 
Herr  Senator  Hermann  Edler  im  64.  Lebensjahre.  Edler  war  Mit- 
glied unseres  Vereins  seit  dem  Jahre  1872  und  einer  der  regelmässigsten 
Besucher  unserer  Versammlungen.  Sein  biederer  Charakter,  seine 
Herzensgüte  und  persönliche  Liebenswürdigkeit  haben  ihm  zahlreiche 
Freunde  gewonnen,  die  sein  frühes  Dahinscheiden  tief  beklagen  und 
«ein  Andenken  in  höhen  Ehren  halten  werden. 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometer -Vereins. 

L.   WinckeL 

Folgende  Landmessercandidaten  haben  die  Landmesserprüfung  im 
Herbsttermine  1899  an  der  Königl.  landwirthschaftiichen  Akademie  zu 
Poppeisdorf  bestanden:  Duhr,  Hubert,  geb.  am  29.  September  1873 
zu  Köln.  Goebel,  Ernst,  geb.  am  23.  August  1877  zu  Uebernthal, 
Kreis  Dill.  Heckner,  Joseph,  geb.  am  6.  Juli  1877  zu  Köln. 
Heim,  Wilhelm,  geb.  am  7.  April  1877  zu  Assmannsliausen.  Hille- 
b recht,  Otto,  geb.  am  I.November  1874  zu  Sögel,  Kreis  Hümmling. 
Holzapfel,  Adolf;  geb.  am  11.  März  1878  zu  Rumbeck,  Kreis 
Arnsberg,  Purps,  Willy,  geb.  am  26.  Mai  1874  zu  Gassen,  Kreis 
Sorau.  Tacke,  Hermann,  geb.  am  11.  August  1877  zu  Derenbnrg, 
Kreis  Halberstadt.  Willmann,  Gustav  Adolf,  geb.  am  17.  No- 
vember 1874  zu  Kakerbeck,  Kreis  Gardelegen.  Windeck,  Bernard, 
geb.  am  18.  October  1874  zu  Köln.  Die  erweiterte  kulturtechnische 
Prüfung  haben  bestanden  im  Herbsttermin  1899  Landmesser  Duhr, 
Hubert,  geb.  am  29.  September  1873  zu  Köln.  Landmesser  Peetz, 
Albert,  geb.  am  29.  April  1873  zu  Lehesten,  Sachsen-Meiningen. 

Inhalt. 

Grossere  Mittheilungen :  Ambronn,  Der  zwölfzöllige  Theodolith,  welchen  Gauss 
bei  seinen  Messungen  zur  hannoverschen  Triangulation  in  den  Jahren  1822  und 
1823  benutzt  hat.  —  Wellisch,  Der  mittlere  Maassstab  und  der  mittlere  Fehler 
eines  Planes  von  Wien  aus  dem  Jahre  1710.  —  Brathuhn,  Das  Patenthängezeug 
von  O.  Langer.  —  Puller,  Der  Vollkreis-Transporteur  von  Puller.  —  Abendroth, 
Um  1900.  (Schluss.)  —  Hüser,  Die  Zusammenlegung  der  Gemarkung  Remagen. 
^-  BUcherschau.  —  Personal nachrichten. 

>rerlag  von  Konrad  Wittwer,  Stuttsart  —    Druck  von  Gebruder  Jänecke  In  Hannover. 
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1900.  Heft  9.  Band  XXIX. 

1.  Mai.    K- — 


Der  Abdruck    von  Original-Artikelii   ohne   vorher   eingeholte  Sr- 
lanbniss  der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Oberstleutnant  Schtschotkin ;  Eine  Methode  von  gleich- 
zeitiger Zeit-  und  Breitenbestimmung  aus  Beobachtungen 
von  Sternpaaren  in  gleichen  Höhen. 

^chiiflen  der  militair-topographischen    Abtheilang   des   (russischen)   Generalstabs, 

Bd.  LVI,  St.  Petersburg  1899. 


Die  Yeranlassang  zur  Ausarbeitung  seiner  Methode  erhielt  Verfasser 
bei  seinen  astronomisch-topographischen  Arbeiten  in  Ostsibirien  durch 
die  Eigenart  des  dortigen  Klimas.  Die  im  dortigen  Terrain  sehr  be- 
sehwerlichen  Reisen  von  Station  zu  Station  ermüden  den  Beobachter  so, 
dass  es  wttnschenswerth  ist,  die  Vorbereitnngsarbeit  auf  ein  Minimum 
za  reduciren  und,  weil  meist  nur  die  frühen  Abendstunden  klaren 
Himmel  bieten,  während  später  fast  immer  Nebelbildung  eintritt,  so 
mass  die  vollständige  Zeit-  und  Breitenbestimmung  mögliehst  wenig  Zeit 
in  Anspruch  nehmen.     Daher  suchte  Verfasser  eine  Methode,  welche 

1)  möglichste  Oenauigkeit  der  Resultate  bei 

2)  Einfachheit,  Gleichförmigkeit  und  Schnelligkeit  der  Mani- 
pulationen, und 

3)  die  Möglichkeit  gewährt,  alle  wesentlichen  Vorbereitungs- 
rechnungen für  eine  ganze  Expedition  vorher  abzumachen,  so 
dass  auf  der  Station  unmittelbar  nach  dem  Aufstellen  der  In- 
strumente und  Vergleichen  der  Chronometer  mit  dem  Beobachten 
begonnen  werden  kann. 

Die  Sterneck'sche  Methode  erschien  unbequem,  weil  zu  vielerlei 
verschiedene  Operationen  am  Instrument  auszuführen  sind,  besonders 
^ie  Mikroskopablesungen  sehr  lästig  werden  durch  bei  feuchtem  Wetter 
eintretendes  Beschlagen  des  Limbus  und  der  Mikroskopgläser.  Be- 
schränkt man  sich  dabei,  um  sicher  eine  Zeitbestimmung  zu  erhalten, 
auf  nnr  ein  Sternpaar,  so  fehlt  die  wünschenswerthe  Controle. 
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Die  Methode  von  Pewsow»  bestebend  in  Beobachtung  eines  Nord- 
und  SudtternB  in  gleichen  Hdhen  und  kleinen  Aaimifen  «80^)«  .bietet 
grosse  Bequemlichkeit,  da  man  nur  Niveanablesang en  and  Beobachtungen 
der  Durchgänge  durch  die  Horizontalfäden  auszuführen  und  aufzuschreiben 
hat.  Die  Yorbereitungsrechnungen  sind  von  Wittram  sehr  erleichtert 
worden  durch  eine  Sternkarte  nebst  Tafeln;  aber  dasselbe  Sternpaar  ist 
nur  innerhalb  geringer  Breitenuntersehiede  brauchbar.  Sonst  wäre  diese 
Methode  nebst  Zeitbestimmungen  nach  Zinger  das  beste  für  den  vor- 
liegenden Zweck  gewesen. 

Verfasser  behält  ihrer  grossen  Genanigkeit^  Einfachheit  und  Be- 
quemlichkeit wegen  die  Beobachtung  gleicher  Hohen  bei,  welche  aber 
möglichst  weit  vom  Meridian  gemessen  werden,  um  dasselbe  Programm 
für  möglichst  verschiedene  Breiten  beibehalten  zu  können.  Des  letzteren 
Umstandes  wegen  können  aber  Zeit  und  Breite  nicht  mehr  unabhängig 
voä  ieinander  bestimmt  werden;  es  rnttssen  also  unter. allen  Utnstftfiden 
zwei  Stempaare  beobachtet  werden. 

Seien  in  Fig.  1  En^  Es,  E'n  und  E's  die  Punkte,  in  denen  die 
vier  Sterne  beobachtet    werden,  P  der  Pol  und  Z  das  2eöith,    so  wird 


Fiff.f         I 

bei  gleicher  Höhe  von  £„  und  E,  einerseits  und  von  E'n  und  E»  anderer- 
seits Z  gefunden,  indem  man  £„  und  Es  durch  einen  Bogen  grössten 
Kreises  verbindet,  in  der  Mitte  M  des  Bogens  ein  sphärisches 
Perpendikel  MM^  errichtet  und  ebenso  mit  dem  zweiten  Paar  verfährt; 
der  Schnittpunkt  beider  Perpendikel  ist  dann  das  Zenith,  welches  man 
offenbar  desto  genauer  erhält,  je  genauer  der  Winkel  zwischen  beiden 
Perpendikeln  =  90^  ist.  Zur  Vereinfachung  des  Aussuchens  der  Sterne 
und  der  Vorbereitungsrechnungen  ist  es  vortheilhaft,  beide  Paare 
symmetrisch  zum  Meridian  zu  stellen  und  die  Beobachtungszeiten  so  zu 
wählen,  dass  der  Pol  in  den  die  Punkte  En  und  E,  verbindenden 
grössten  Kreis  fällt,  d.  h.  dass  die  Rectascensionsdifferenz  ±  Zwischen- 
zeit der  Beobachtungen  =12^  ist.     Bei  nicht  zu  kleiner  Polhöhe  wird 
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uoa 
Dian  statt   der    Bedingung;    daaa    der    Winkel    MZM's=:W^  n(t,  den 

Winkel  JtfPilf'  =  90°  (Fig.  2)  wählen    können,    wodurch    der    erstere 

?leicb  90^+  sphärischer  Excess  des  Vierecks  MZM'  P  wird. 

Er. 

.Eh 

/ 


W^r 


Fuhrt  man  für  das  Paar  E^  E,  (Fig.  2)  die  Bezeichnungen  ein: 

cp  =  Breite^ 
t  =  Stundenwinkel, 
z  =  Zenithdistanz, 
a„  und  a«  =  Bectascen8ion  des  Nord-  und  Sttdsterns, 
8„  und  6,  =  Declination        n        v         n  n 


IS  t\  »» 


Sh-[~Ö«  .   Ö„    0« 

2  »         a—         ^-      ; 


8=  ^"T^*  ,   A  = 


h  =  Bogen  MZ. 
(a)  =  ^  PZ£;„  (oder  PZEs ), 
(6)=:8„  oder  6,, 

je  nachdem  welcher  Stern  in  Betrachtung  gezogen  wird,    so  findet  man 
aus  Fig.  2: 

MEs  =  90^  —  «  und  PM = A. 
Das  rechtwinklige  sphärische  Dreieck  PMZ  giebt: 

C0B*  =  tgAtg9,  (1) 

cos  h  = ~.  (2) 

coeü 

Dag  Dreieck  ZME,  giebt: 

•    N  ?         sin  S        .  ,^. 

cos  2;  =  sm  5  cos  h  = •  sm  «i  (3) 

cos  A  ^ 

Die  Azimute  (a)  findet  man  aus  den  Dreiecken  PZE»   und  PZEn* 

sin  (a)  t=r  -^  —  .  cos  (6).  (4) 

siu  z 

Aus  den  spitzen  Winkeln  (a),    wio  sie    die  Logarithmentafel   giebt, 

findet  man  für  die  vier  Sterne  die  Azimute: 

A  so  =360^^  —  üso 

(5) 


•^ntt? loO     Ö^nw 


15* 
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Aas  der  bekannten  Differentialformel 

dz  sss  008  7  sin  A  dt  (6) 

ergiebt  sich,  wenn  man  dz  in  Bogenminuten,  dt  =i  ±  d^  In  Zeitminuten 

ausdrückt : 

und  in  ähnlicher  Weise 

dA'  /  .  coscpcos^X 

^^=15(s.ny+  ^^^       ).  (8) 

Das  Verfahren  beim  Aussuchen    der  Sterne    erläutert  Verfasser  an 

einem  Beispiel  für  ein  Gebiet  von  3^  bis  4"  Ausdehnung  in  Breite,  mit 

der  mittleren  Breite 

^^  =  59«  30'. 
Aus  (1)  ergiebt  sich  für  ^  ^3*^: 

A  =  22«  37'  (9) 

oder  6„— 8,=:45«  14'. 

Da  ferner  z  <^  60«  (oder  höchstens  70«)  sein  muss,  erhält  man  aus  (3): 

cos  A 

sin  6  >  — cos  60« 

sin  ^ 

oder  5  _  iiLlH,  >  320  24'  (10) 

2 
folglich  aus  (9)  und  (10) : 

ön>55«         8,>  +  10«.  (11) 

Für  die  Beobachtungssternzeit  S  müssen  ferner  die  Eectascensionen 

der  vier  Sterne  sein: 

«,0   ==  S  +  3h  «„.e,  =  S  +  3^  ±   12^1 

Solche  Sternpaare,  deren  Südstern  westlich  vom  Meridian  beobachtet 
wird,  nennt  Verfasser  ,, westliche  Paare^,  die  anderen  ^östliche  Paare". 

Beim  Aussuchen  der  Sterne  darf  man  natürlich  einen  gewissen 
Spielraum  lassen,  und  zwar  darf  ±  (a«  —  a,)  von  12**  bis  zu  30*»  und 
Sn  —  ^8  ^on  2  A  bis  zu  6«  abweichen;  letzteres;  weil  der  Stundenwinkel 
natürlich  nicht  genau  3^  zu. sein  braucht.  So  findet  Verfasser  aas  dem 
Berliner  Jahrbuch  für  8  =  18^  bis  23^  24  Gombinationen  von  je  einem 
westlichen  und  einem  östlichen  Paar^^  von  denen  er  14  weiter  für  die 
Beobachtung  vorbereitet.  Eine  ähnlich  reiche  Auswahl  bot  sich  bei 
anderer  Gelegenheit  für  <po  =  52«  30'  und  9«  =  50«  0'. 

Die  weitere  Rechnung  für  jedes  Sternpaar  beginnt  damit,  dass  man 
mit  den  auf  0,1'  abgerundeten  mittleren  Declinationen  ^  und  A  bildet, 
den  Stundenwinkel  to  aus  (1),  die  Zenithdistanz  Zo  aus  (3)  und  die 
Azimute  Qo  aus  (4)  berechnet;  dann  sind  noch  die  Differentialquotienten 
(7)  und  (8)  zu  rechnen,  und  aus  a  und  to  die  Sternzeit  So,  sowie  aus 
üo    nach  (5)  die  Azimute  Ao  zu  bilden. 

Darauf  rechnet  man  noch  für  <p  =  <po  +1^  uud  <p  =  <po  — 1^  nach 
(1),  (3)  und  (4)  die  Werthe  von  tj  z  und  a,  um  für  jede  Polhöhe  mit 
Leichtigkeit  diese  Daten  interpoliren  oder,  eventuell  mit  Berücksichtigung 
der  zweiten  Differenz,  extrapoliren  zu  können. 
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Dasselbe   Sternpaar    kann    natürlich   zweimal    beobachtet    werden, 
zuerst  als  östliches  nnd  nach  6^  als  westliches;  es  ist  dann  einfach 

Ao  =  360^  —  Ao. 
Erfabrungsgemäss  genügt  eine  Zwischenzeit  von  7°^  bis  8™  zwischen 
den  Einzelbeobachtungen;  man  wird  daher,  um  Zeit  zu  sparen,  gut 
thuD;  nicht  in  der  Zenithdistanz  Zo  zu  beobaehteO|  sondern  mittelst 
der  Differentialquotienten  (7)  und  (8)  auf  ein  solches  z  und  die  ent- 
sprechenden A  überzugehen,  dass  jene  Zwischenzeit  erhalten  wird; 
das  hat  dann  den  Erfolg,  dass  die  Sterne  aus  der  Lage  gegen  den  Pol, 
wie  sie  in  Fig.  2  dargestellt  war,  in  die  Lage  von  Fig.  1  übergehen. 
Beispielsweise  hatte  sich  für  das  Paar  48  H.  Cephei  and  ß  Cor. 
bor.  ergeben  für  t^o  =  öO^SCy : 

48  H.  Cephei  NO  ß  Cor.  bor.  8W. 

Zo     =  A0H9f 

So     =  17">  51,3«  18^  7,6"» 

Ao  =    192H2'  eo^sr 

da  ,  , 

d^-       +3,8  +17,4' 

Es  ist  also /\  iSfo  —  16,3"»,  während  ^S=8^Bein  soll;  die  Differenz 

dz' 
A-So  —  AS=  8,3°*  ist   dann  im  Verhältniss  beider  -y-pr-  zu  theilen,  so 

'  d  S^ 

1  7 
dass  der  SUdstern  früher  zu   beobachten  ist    am  8.3^  X   ^  =  h'^^ 

8,4 

and  der  Nordstern  um  6,6™  später;  dann  hat  man: 

48.  H.  Cephei  NO       ß  Cor.  bor.  SW. 
8  =  17*^57,9"^  18'*5,9™ 

z  =  40*38' 

A=       193"r  60<*27'*) 

Die  Beobachtungsephemeriden  stellt  Verfasser,  berücksichtigend,  dass 
eine  Genauigkeit  von  0,5"*  in  S,  2'  in  z,  Iff  bis  15'  in  A  ausreicht,  im 
Wesentlichen  in  folgender  Weise  zusammen,  wobei  Referent  nur  die 
räaoiliehe  Anordsang  etwas  abgetändert  hat:  (Siehe  Tab.  auf  8.  214.) 
Die  Benntzung  dieser  Ephemeride  sei  an  folgendem  Beispiel  er- 
läutert: gegeben  seien  die  gepKherten  Werthe: 

Breite  qj'  ^  69^22',  äIso  A9  =  f  —  (po  =  —  8', 
ühreorrectioii  J7=:4.0,5™, 

Azimut .  des  Instruments  a»  =s  +  10',  erhalten  aas  einer  Polaris- 
eiuBteüung  mittelst  ^iner  ebenfalls  für  das  ganze  Gebiet  entworfenen, 
^  mehrere  Jahre  biaachbaren  Tafel. 


*)  Im  Original  steht  fälschlich  60032'. 
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( 

^0     ■ 

=  59«30 

t 

Paar  Nr.  3 

West 

,Nr. 

1 

3 
10 

1 
Namen     i 

des  Sterns 

48  H.  Gephei 
ß  Cor.  bor. 

Grosse 

6,1 
4,3 

S 
18    5,9 

z 
40«  38' 

A 

i93°7'    ; 

60  27 

Acp 

db 

10' 

20' 

3,7 
3,3 

14 

10 

81 

30' 

5,6 
5.0 

21 
15 

40' 

7,5 
6,7 

27 
20 
162 

50' 

9,3 
8,3 

34 

■ 

25 
202 

6" 

1,1 
1,0 

4 

3 

24 

r 

1,3 
1,2 

5 
4 

8' 

1,6 
1,3 

5 
4 
32 

9"  !  60' 

i 

■ 

A/S^ 

1,9 

1,7 
1,5 

6 

11,2'» 
lOjO" 

+ 

1,7 

A0' 

T 

7 
5 

41' 

Aa'n 

T 

,- 

5 

34' 
27'  • 

....30'         : 

Aa', 

T 

40 

121 

28 

36 

255' 
230" 

....   243' 

Hiermit  findet  man  ans  der  Ephemeride  folgende  Werthe,  welclie 
gleich  in  das  Beobachtungsbach  eingetragen  werden: 

Paar  Nr.  3  West :  6'=:  17^57,2«^;  2;=40«43' ;  an^lOS"!' ;  a,F=  60<*49' 
worin  S  die  ührzeit  des  ersten  Antritts  bedeutet,  welcher  etwa  1,5™ 
vor  dem  Durchgang  durch  den  mittleren  Horizontalfaden  erfolgt,  sowie 
a,»  unä  a«  die  Ablesungen  des  HorisEontalkreises,  bei  welchen  die  Sterne 
zu  erwarten  sind. 

Beim  Beobachten  wird  man  beim  Nordstern  immer  Zeit  haben,  das 
Horrebowniveau  jedesmal  zwischen  zwei  Fadenantritten  abanlesen,  was 
bei  der  längeren  Dauer  des  Durchganges  von  Wichtigkeit  ist;  bei  den 
Stldsternen  genügt  eine  Ablesung  vor  dem  ersten  i|,nd  eine  nach  dem 
letzten  Faden,  woraus  man  ftlr  die  Zwiseheiizeiten  die  Niveanangaben 
interpolirt,  um  für  jeden  Faden  einen  besonderen  Werth  der  Neigangs- 
änderung  vom  ersten  zum  zweiten  Stern  in  Rechnung  bringen  zu  können. 
Nur  wenn  das  Instrument  sehr  fest  aufgestellt  jst,  etwa  auf  einem  ge- 
mauerten Pfeiler,  dann  wird  es  genügen,  au3  d^n  Niveauablesangen 
das  Mittel  zu  nefamen. 

^  Die  Reduction  der  Beobachtung  jedes  Paares  serfilllt  im  Wesent- 
lichen i»  zwei  Titeile :  Correction  wegen  der  darcb  das  Niveau  ge- 
messenen kleinen  Zenithdistanzdifferenz,  und  Reduktion  der  Durchgangs- 
zelten  auf  die  Momente,  in  denen  b€»de  Sterne  in  demseliien  Standen- 
kreise  gleiche  Zenithdistanzen  erreichen,  d.  h.  Reduction  der  in  Fig.  1 
dargestellten  SHnation  auf  die  in  Fig.  2  dargestellte.  Aus  praktischen 
&rttBden  schlägt  Verfasser  den  umgekehrten  Weg  ein,  macht  also  zuniCehst 
die  Annahme,  dass  die  Zenithdistanien  beider  Sterne  genau 
gleich  sind. 
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Seien  in  Fig.  3  En  und  E,  die 
Orte  der  Sterne  zu  den  Uhrzeiten 
ihrer  Beobachtung  Tn  nnd  T«,  zu 
welchen  beide  dieselbe  Zenithdistanz  z 
haben,  also  durch  denselben  Faden 
des  Instrumentes  gehen,  —  Eno  and 
Ego  die  Orte,  an  denen  ihre  Bahnen 
ein  und  denselben  Declinationskreis 
wieder  in  gleicher  Zenithdistanz  Zo 
schneiden,  —  so  sind  zu  bestimmen 
die  Aenderungen  Atn  and  It^  der 
Stundenwinkel  tu  und  t»  welche 
hier  beide  als  positiv  gedacht, 
also  vom  Meridian    nach    Ost    und 


So 


^<^         ^  West  bis  12^'  gezählt  werden  mögen, 
ebenso  wie  der  Stundenwinkel  ^o  =  ^«  +  A^«. 

Es  kommt  nun  allein  auf  die  Bestimmung  von  A  t  an,  da  die  Snmme 

At  =  At,  +  Atn  =  12^  —  {t,  +  tn)  =  121»  —  T 

'>efcannt  ist;  es  ist  nämlich,  gleichviel  ob  der  Südstern  im  Osten  und 
der  Nordstern  im  Westen  steht  oder  umgekehrt: 

T=^.+e,=(T«+w— ««,)  —  (t;  +  M-«o)=(«o—  a«,)-(r;  —  n 

wenn  mit  u  die  (Jhrcorrection,  mit  dem  Index  o  und  w  die  zum  öst- 
lichen und  westlichen  Stern  gehörigen  Grössen  bezeichnet  werden.  Dem- 
nach ist 

At  =  12»^  ^  [(«,  -  «,,)  -  {To  —  r.)]  (13) 

Ein  Näherungswerth  von  ^o  3s  ^« -f  A  ^«.  ist  übrigens   schon  aifs  der 
Vorbereitungsrechnnng,  auf  0,1™  genau  bekannt. 

Die  vier   sphXrischeq  Dreiecke  der  Fig.  3  geben  die  Gleichungen: 
cos  2  =sin  f  sin  8,  +  cos  (p  cos  6«  cos  t,  \  f-^^\ 

cos  Zo = sin  9  sin  8«  +  <^os  9  cos  6«  cos  to  i 

cosz  =8in9  sin  8n  +  cos  9  cos  8„  cos  tn  I 
cos^fo^^^sin^sin  §„  —  cos  9  cos  8»  cos^o  ^ 
Subtrahirt  man  die  zweite  Gleichung  (14)  von    der  ersten,    ebenso 

die  zweite  (15)  von    der    ersten^    und    dividirt    die    erste    so    erhaltene 

Gleichung  durch  die  zweite,  so  erhält  man 


(15) 


cos  Os 
C0S8n 


oder,  indem  man  hierin  ^ 


cos 


*u  "T"  *c 


COS 


t 


t. 


vM    "l"    to  »         vo  t 


Sin 


sjn 


.      Atn 

Bin— jT- 
t 

cos  8« 

.in   ^  *» 

8in — - — 

cos  5,1 

2        '"'       2 
and  t,  dnreh  Ata,  At,  nnd  to  ausdrückt: 

At. 


8in(<„  +  -^•) 


(16) 
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Da  aber  die  Paare  80  ausgesncht  werden,  dass     -— "     und    —  - 
nicht  grösser  als  10™  werden,  darf  man  statt  (16)  schreiben: 


lg 


A^ 


tiU 


=  lg 


cosS 


j  —  lg  sin  ^^o  + -"2^ j 


-  +  lg  sin  \to 

^H^^)-(•^)}='- 


(17) 


2    /       '  \    2 

worin    mit   a    die  Reduction    von  lg   sin    auf   den  lg   des   Bogens  be- 
zeichnet ist. 

In  erster  Näherung  hat  man  nun: 


woraus  folgt : 


bkU         cos8„ 


t^U 


Hu 


=  1  -f  n, 
Hin  At 


^'U 


2  2      l  +  Vo   '"      2  2  2  .^^^' 

Setzt  man  diese  Näherungswerthe   nebst    dem    aus  (1)    bereits  be- 
rechneten Näherungswerth  von  to  in  (17)  ein,  so  erhält  man: 

lg  r  —  lg  ro  +  I  —  II  +  A  <j, 
worin 

I=:lggin^^o ~jy 

lI=Jgsin(fc  +  -^), 


/A'tn    \  /   A'fc    \ 


2     /  \     2 

bedeutet,  und  bekommt  in  zweiter  Näherung 

A"^,  Ar  1 


Dieser  Werth  ist  bereits  bei 


2        1  +r 
At 


(19) 


2 


SS  12™,  was  nie  vorkommt,  auf 


0,01'  genau. 


Um  den  von  einer  Ungenauigkeit  von  t 


A'ts 


oy 


und 


den   Fehler   von 


A"^, 


AX 
2 


herrühren- 


bestimmen zu  können,  sind  (17)  und  (19)  nach 
diesen  Grössen  zu  difFerentiiren;  (17)  ergiebt,  da  d  ——^=dl—- r--l 


=  —  a  -—-—  ist; 


dr 


cos 


(.-^) 


cos 


(..  ^  --) 


4-  Glieder  III.  Ordnung; 


{ä<.-ä^) 


was  sich  umformen  lässt  in 


Zeitschrift  rar       Wanadi.    Schtseholkin:  Zeit-  und  Breitenbeslimmang.      217 
Veimessmigsweseii 
1900 

worin  — —  und  Idto  —  d        '  \  als  in  Zeitsecunden  aiwgedKIckt  gedacht 

siod;  und  [211]  das  Quadrat  des  Numerus  von  II  bedeutet. 
Die  Differentiation  von  (19)  giebt: 


d 


l^'U  At  dr 


2  2       (1  +  r)* 

oder  durch  Substitution  von  (20),  wobei  man  die  Abkürzung 

einführt : 

Diese  Gleichung  (21)  braueiit  man  auch,  um  von  der  mittleren 
Breite  ^o  auf  die  Breite  des  Beobachtungsorts  flberzugehen;  da  sich 
aber  mit  der  Breite  nur  to  ändert,  während  IS!U  onabhängig  von  9  ist 
und  nur  von  der  wiilkflrlichen  Wahl  der  Zwischenzeit  zwischen  den 
Beobachtungen  beider  Sterne  abhängt,  so  braucht  man  (21)  nur  in  der 
Form: 

100  d  -^  '  =  fc  [-\^-) '  d  to,  (22) 

'''""  Ä:  =  -100A'  =  --[3,723]      ''' 


[211] 

gesetzt  ist,  um  die  Aenderung  von — ^— i»  hundertste!  Zeitsecunden  uus 

^er  in  Zeitsecunden  ansgedrilckten  Aenderung  von  to  zu  erbalten. 

Verfasser  berechnet  die  -~~    und  die  d  — ^  für  d  9«  =  +  1*^  und 

At 
—  1'  für  drei  von  2™  zu  2™  fortschreitende  Reihen  von     -  —und  inter- 

At 

polirt  daraas  eine  Tafel,  deren  Argument  — — -  in  Intervallen   von   10* 

fortschreitet.  Eine  solche  Tafsl  ist  weiter  unten,  wiedergegeben.  Hier 
Bei  beispielsweise  für  das  schon  oben  behandelte  Paar  Nr.  3  das  Ver- 
fahren näher  erläutert.    Gleichung  (13)  giebt  mit  T«—  T«=  — 8"^  0*: 

-^  =  +  4,2"*;   es  ist  dann  zu  rechnen  für  — ^=  -+  6"»,  -j-  4^»  und  -f  2"^ 

Aus  (17*)  wird  r«,  aus  (18)  -^  und  -^  für  alle  drei  Werthe  von  -~- 
abgeleitet:  hierauf  werden  die  HUlfsgrössen  I,  II  und  A  a  gebildet,  mit 
denen  man  r  erhält,  womit  man  aus  (19)  ~— ^  findet.    Dann  wird  h  be- 

A"/ 

rechnet  und  aus  (22)  d bestimmt   für  die    beiden  Werthe  von  dto, 

welche  d^o=  +  l®  und  — 1®  entsprechen  und  schon  aus  der  Ephe- 
meridenrechnnng  1)ekannt  sind. 
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Was  die  Correction  wegen  Neigung  betrifft,  so  reducirt  man 
praktischerweise  die  Beobachtungsmomente  des  Südsterns  auf  die  Zenith- 
distanz  des  Nordsterns,  da  man  so  kleinere  Zahlen  erhält  als  im  um- 
gekehrten Falle.  Ist  die  Zenithdistanz  des  Instruments  beim  Südstern 
grosser  als  beim  Nordstern,  so  werden  bei  westlichen  Paaren  die 
Correctionen  der  Durchgangszeiten  des  Siidsterns  negativ,  bei  östlichen 
Paaren  positiv  sein.  Diese  Correctionen  werden  also  immer  dasselbe 
Zeichen  haben,  wie  die  Differenz:  Zenithdistanz  des  Instruments  bei  Be- 
obachtung des  östlichen  —  Zenithdistanz  bei  Beobachtung  des  westlichen 
Sterns,   gleichviel   welches   der  Südstern  und  welches  der  Nordstern  ist. 

Diese    durch    ein  Horrebowniveau  gemessene    Zenithdistanzdifferenz 

wird  also  lauten: 

l^i  =  io  —  io  (26) 

wo  io  und  iui  folgende  Bedeutung  haben: 

1)  Ist  das  Niveau  von  der  Mitte  aus  na^h  beiden  Enden  hin 
getheilt,  so  ist  io  die  Ditferenz:  vom  Objectiv  abgewandtes  —  dem 
Objectiv  zugekehrtes  Blasenende  bei  Beobachtung  des  Oststerns,  4  die- 
selbe Differenz  für  den  Weststern. 

2)  Ist  das  Niveau  durchgetheilt,  so  ist  /„  die  Summe  der  Ab- 
lesungen beider  Blasenenden,  wenn  das  mit  0  bezeichnete  Ende  des 
Niveaus  im.  Osten  (zwischen  0  und  S  oder  0  und  N)  und  i^y  wenn  es 
im  Westen  liegt,  ganz  unabhängig  von  der  Lage  des  Objectivs  oder  Sterns. 

Differentiirt  man  die  Gleichung 

cos  z  =  sin  '^p  sin  6  +  cos  9  cos  ö  co^  t 
nach  z  und  f,  so  erhält  man: 

A  t  = ^-  -7-  ^^ 

cos  9  cos  0«  sin  r« 

oder  gemäss  dem  obigen*):  . 

A»y> sing  ß"  E-   -/•         -x  .o7^ 

~T"=15cos9Cos6.sin(^,~Ä^-  ^(^,-0=ür^^    (»o-f.)  (27) 

wo  ß  den  halben,  jx  den  viertel  Niveauwerth  in  Bogensecunden  bedeutet. 
Um  K  in  bequemer  Weise   in   die  Reductionstafeln    aufnehmen  zu 

können,  reebnet  man  für  die  mittlere  Breite  90 : 

sin  z 
lg  Z;  =  lg -— -^^ .lgco8  6,-lgsin(<„-A4)  (28) 

J.  O  cos  9o  i    ■       . 

und  zum  Uebergang  auf  andere  Breiten: 

M^Ko  =  (A  lg  sin  2:«  —  A  lg  sin  t,,  —  A  lg  cos  f^o^)^^^  (29) 

für  A9=  +  1«  und  —  1%    diese  Werthe  werden  ebenfalls  in    die  Tafel 

AT  AT 

aufgenommen,  in  welcher  die— ^-^  und  d    ^    '  zusammengestellt    werden, 

welche   gleich -^undd  ^*fUr  westliche,  und  gleich  ^^' und— rf^^- 
für  östliche  Paare  sind, 

*)  Verfasser   ersetzt   lg  sin  ^  durch   I,   aUo  ts  durch  to  —  -^M\  was  einen 

Fehler   von   einigen   Einheiten  der   drillen   Decimale  bewirken   kann.     Da    man 
Igsin^o  anderweitig  kennt,  kann  man  bequem  rechnen: 

lg  sin  {to  -  A^,  )=  I  +  (I  —  lg  sin  U  ). 
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Als  Beispiel  sei  liier  eine  solche  Tafel  für  das  oben  behandelte 
Paar  Nr.  3  mitgetheilt,  ebenfalls  mit  geringen  Aenderungen  der  räum* 
liehen  Anordnung: 


Tafel  der 


in  Zeitsecunden  für  1897,  ^p«  =  59'30' 


48  H,  Cephei  a  =    3h  7m  lö«      6  =  77"2W 
ß  Cor.  bor.  15  23    36         +29  27,6 


Paar  Nr.  3  West 


{ 


J 


At 


2 


0» 


10» 


20« 


308 


40« 


50» 


d 


IT' 


2 


<i<p=-lö 


d<p=+* 


\%Ko 


AlgjfiT  Algjc! 

_A^+ 

-  + 


:+8in'+99,488 
+7       86, 71 


+6 

'+3 

+2 

+1      12, 10 

tO    +0,00 


74,04 
61,46 
48,98 
36,59 


88,83 
76,14 
63,55 
01,05 
38,ao 


90,96 


93,08 


24, 30  26,34 
14,13 


78,25  80,36 
67,74 
55,21 
42,77 
30,43 
18,19 


65,64 
53,13 
40,71 
28»39 
16,16 
2,01!  4.02 


6,04 


Correction  von 


AT. 


95.21 
82,48 
69,84 
57,29 
44,84 
32,48 
20,22 
8,06 


97,34 
84,59 
71,94i 
59.37; 
46,91 
34,53 
22,26 
10,08 


0,288 

0.21 

0.15 

0.11 

0,07 

0,04 

0,02 

0,01 

0,00 


+  0,318 
+  0,24 
+  0,17 
+  0,12 
+  0.07 
+  0,04 
+  0,02 
+  0,01 
0,00 


9,179 
9,178 
9,178 
9,177 
9477 
9,176 
9,176 
9,175 
9,175 


0,005 

9 

14 

18 

23 

0,0275 


10'  0,005 


20' 
30' 
40' 
50' 


11 
16 
22 
27 


60'  0,0326 


für  tttgllche  Aberration  --  —  0,008*. 


Eine  solche  Tafel  ist  mehrere  Jahre  lang  brauchbar  und  erleidet 
onr  ^nz  geringe  Correctionen  von  wenigen  Hundertstelsecnnden  wegen 
der  lährlichen  Aend^rung  der  Declinationen. 

Zur  Benutzung  der  Tafel  ist  zu  bemerken,  dass  es  bei  längeren 
Reihen  von  Beobachtungen  desselben  Paares  praktisch  ist,   die  Werthe 

ß  =  ßh  -   ^~""^ 
in  einem  Täfelchen  zusammenzustellen,    um   bei  Bildung  des  Arguments 

At      r;-r.    ^^ 
T  =  — 2        +  P 

nicht  Jedesmal  auf  die  Ephemeride  zurückgehen  zu  müssen. 

Bezüglich  der  Niveaucorrectionen  ist  zu  bemerken,  dass  sie  eigent- 
lich an  die   beobachteten   Antrittzeiten    des   Südsterns    T\   angebracht 


Verden  müssten,    noch  bevor  die 

r;  +  A,-  r; 


2 


1      At      . 
also  —  mit 


statt  mit 


r; 


berechnet   werden,    dass   man 


bilden  müsste.    Hat  man  aber 


2  2 

AT  A 

V^  >nit  dem  streng  gewonnenen  falschen  Werth  von     -—   berechnet, 
i  2 

A    T 

80  mass  offenbar  ausser  dem  nach  (27)  berechneten  — ^— ^    noch     eine 

Correction  angebracht  werden  von  der  Grösse 

A,T.        A,T, 


2 


Ajc 

2 
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für  die  west- 


und zwar  wird,  da  diese  Correction  bei  positivem  — ^— -^ 

liehen  Paare  eine  negative  Correction  von  -— ,  also  auch  voa 

bewirken  würde,   für  die  östlichen  Paare  aber  eine  positive  Oorrection 

Ar  A  jT 

von  — -,  folglich  wieder  eine  negative  von  — ^ — -  ,  die  gesammte  Correc- 

tion  wegen  Neigung  lauten. 


^iT, 


At 


oder 


f 


2 


(30) 


wo  durch    |    |    der    absolute  Werth    der    eingeschlossenen  Grösse  be- 
seichnet  ist. 

Nachdem  man  mit  Hülfe  der  obigen  Tafel  die  BeobachtUDgen 
reducirt  hat,  also  die  Stundenwinkel  U  und  t^,  (Fig.  4)  kennt,  lässt  sich 
aus  der  Combination  eines  östlichen  und  eines  westlichen  Paares  Uhr- 
correction  und  Polhöhe  leicht  ableiten. 


£"8 


Fi^.^. 


Durch  Subtraction  und  Addition  der  beiden  Gleichungen 

tg  Ao  =  ctg  <p  cos  to 
tg  A«,=  ctg<pcos^«, 
erhält  man: 

tg  Ao  —  tg  Air  =  ctg  9  .  2  sin sm  - 


tg  Ao  +  tg  A,o  =  ctg  <p .  2  cos     "  cos 


2 

viv  ~~~'  to 


(31) 

(32) 
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Setzt  man 

j    so  erhält  man  durch  Division  von  (31)  durch  (32): 

tg  i  tg  e  ==    ...     .    >  > 

sin  (i^o  +  A,r) 

oder 

Igtge  =  .getgT+Ig^i^^^,  (33) 

Da  aber  beide  Paare  nahezu  symmetrisch  zum  Meridian  liegen^ 
sind  6  und  Ao  —  /^w  so  klein,  dass  man  (33)  ersetzen  kann  durch 

lg  e^  =  lg  ctg  r  +  lg  D  —  2a  (6)  (34) 

wo 

1     n_i  iX  —  A,cY        _     /Ao  —  A  A 

^      ^  ^   15  sin  (Ao  +  A,.)        ""  ^      15      ^ 
und 

r=^r— ^2 2—  (35) 

Vernachlässigt  man  den  gewöhnlich  wohl  verschwindend  kleinen 
Qt&g  des  Chronometers  von  der  Beobachtung  des  einen  bis  zu  der 
des  anderen  Paares,  so  kann  man  aber  statt  mit  (35)  rechnen  mit 

Hat  man  auf  solche  Weise  6  bestimmt,  so  findet  man  die  Uhr- 
correction  Uf  welche  fttr  das  Mittel  der  Beobachtungszeiten  aller  vier 
Sterne  gilt: 

Aas  T  und  6  erhält  man  dann  die  beiden  Stunden winkel 

^o=r-e  t^,  =  T  +  Q 

und  damit  zwei  Werthe  ftlr  die  Polhölie  aus  den  Gleichungen 

welehe  genau  übereinstimmen  müssen,  wenn  Tund  6  richtig  gerechnet  sind. 

Um  den   Einfluss   der  Vernachlässigung  von    s~~'    *"     ^    ^^ 

schätzen,  erhält  man  durch  Differentiation  von  (34): 

de'=— ^^^.2dr'.  (39) 

sin  2  T 

^a  man    nun    die  Sterne  so  aussucht,    dass  T  höchstens    um  30™  von 

»einem  Normalwerth  3^  abweicht,    und    da  6  in   der  Praxis  nicht  ttber 
1300*  wächst,  erhält  man 


d9*==  — 0>2dP=+     "  ^     "  =  + 


Wo  "~~  W«;  X       JL  o     ""■"  ^  la 


CO, 


2  '     10  24  ' 

wo  (D  den   täglichen    Gang    der    Uhr    bedeutet;   d.   h.    der  Fehler   der 

tllircorrection  ist  selbst  im  ungünstigsten  Falle,  da  nach  (37)  du  =  d^ 

^^)  höchstens  Vio    ^^^    Ganges    der  Uhr    zwischen    den  Beobachtungen 

beider  Paare. 
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Den  Einfluss  derselben  Vernachlässigung  auf  die  Polhöhe  erhält 
miui  dnrch  logariihmisefae  Differentiation  von  (38) : 

sin  2  op 
oder 

rf  (f"  =  —  7  .  5  sin  2  (p  tg  (r  db  9)  (d  r  Jr  d  B)*,  (40) 

was  ähnlich  wie  oben,  für  <p=59°30'  ergiebt: 

d,p"  =  —  8.3^^=4-4. 2  (Wo—  w«)S 
also  ca.  dreimal  so  viel,  als  der  Fehler  der  ührcorrection  betrug.  Bei 
sehr  grossem  Qange  und  grosser  Zwischenzeit  zwischen  den  Paaren 
wird  man  also  nach  (39)  und  (40)  Correctionen  rechnen  müssen,  wenn 
man  nicht  vorzieht,  von  vornherein  die  Beobachtungszeiten  wegen  Uhr 
gang  auf  die  mittlere  Epoche  zu  reduciren. 

Wenn  man^  wie  Verfasser  bei  seinen  ostsibirischen  Expeditionen 
zum  Zwecke  von  Breiten-  und  Längenbestimmungen  (durch  Chronometer- 
Uebertragung) ,  dieselben  Paare  während  längerer  Zeit  wiederholt 
beobachtet  hat,  empfiehlt  es  sich,  ausser  den  schon  oben  erwähnten  Grössen 

3  =  6^^  —  ''^  ""  "^^ 
'  2 

noch  die  folgenden  fttr  die  ganze  Zeit  in  Tafeln  zu  bringen,  um  nicht  jedes 
Mal  Auf  die  Ephemeriden  der  einzelnen  Sterne  zurückgehen  zu  müssen: 


Sn  —    ^s 


2        ' 

«*o  9^w  OU?   T"  ^fi>v 


2        '  2 

In  die  Tafeln  trägt    man  die  Werthe  für  die  Ephemeridenepochen 

von  10  zu  10  Tagen  ein,  wobei  in  ß  und  A  für  die  Nordsterne  die  für 
die  untere  Culmination  gültigen  Werthe  in  Rechnung  zn  bringen  siod 
und  eventuell  durchweg  die  Längendifferenz  zwischen  dem  Ephemeriden- 
meridian  und  Beobachtungsört  zu  berücksichtigen  ist. 

Man  hat  dann  den  Vortheil,  die  nöthigen  Grössen  direkt  fUr  den 
Beobachtungstag  interpoliren  zu  können,  statt  jedes  einzelne  a  und  o 
aus  der  Ephemeride  zu  interpoliren. 

Das  vom  Verfasser  durchgeführte  Beispiel,  Ableitung  von  u  und  ^ 
aus  den  Beobachtungen  von  zwei  östlichen  und  zwei  westlichen  Paaren, 
aus  welchen  die  vier  möglichen  Combinationen  gebildet  werden,  giebt 
leider  kein  ausreichendes  Mittel,  die  durch  die  Methode  erreichbare 
Genauigkeit  zu  schätzen;  es  ergiebt  sich  aus  der  Combination  von 
Paar  Nr.  2  und  3  :  w  =  +  40,15%  cp  =  59^  19'  9,0" 
„       „     2     „     5    „       +40,08     „  8,4 

„        „     6     „     3    „        +40,04     „  9,5 

„       „     6     „     5    „        +39,97     ^  9,1 

Hiernach   scheint    die  Genauigkeit    in    der  That  so    gross  zu  sein, 

wie  man  sie  von  dem  benutzten  Instrument  (transportabler  Verticalkreis 
von  Repsold)  nicht  besser  erwarten  kann^  besonders  was  die  Polhöhe  betiifft. 
Potsdam,  Geodätisches  Institut.  B.   Wonach, 
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Die  geschlossenen  HofgOter  in  Baden. 

Es  finden  sich  bereits  in  den  ältesten  germanischen  Rechtsqueilen,  *) 
den  Volksrechten,  vom  5.  bis  zum  9.  Jahrhundert,  die  Grundztige  eines 
Stammgotsystems  ausgeprägt.  Ebenso  kennt  die  wichtigste  Rechtsquelle 
des  eigentlichen  Mittelalters,  der  Sachsenspiegel,  im  Beispruchsrechte 
des  nächsten  Erben,  eine  Beschränkung  der  Veräusserungsbefugniss 
und  einen  Vorzug  des  Mannesstammes  insofern,  als  Söhne  die  Töchter, 
Brüder  die  Schwestern  von  der  Erbfolge  in  das  Grundeigenthum  aus- 
schliessen;  dagegen  verschwindet  das  Stammgutsystem  immer  mehr  in 
den  Städten,  wo  beim  Bürgerstand  das  Mobiliärvermögen  oft  weit  das 
Grnndeigenthum  überwiegt  und  der  altgermanische  Begriff  der  Familie 
zurücktritt.  Nur  das  Bflrgerthum  der  Städte  fand  in  dem  römischen  Erb- 
rechte einen  einheitlichen  Rechtsstoff  und  unterwarf  sich  daher  demselben 
ohne  wesentlichen  Widerstand.  Die  drei  übrigen  Geburtsstände:  Der  Herren- 
stand, die  Ritterschaft  und  der  Bauernstand  entwickelten  in  sich  Sonder- 
rechte, welche  einen  Widerstand  gegen  das  römische  Recht  bildeten  und 
das  eigenthümliche  Lebensprinzip  dieser  Stände  zu  retten  suchten.  Der 
Herrenstand  oder  hohe  Adel,  welcher  in  seiner  Reichsstandschaft  und 
seiner  Landesherrlichkeit  die  Macht  besass,  ordnete  sein  Familienrecht 
seinen  Standesbedürfnissen  gemäss.  In  seinen  Hausgesetzen  prägte 
er  die  im  altgermanischen  Rechte  nur  im  Entstehen  vorhandenen  An- 
sätze eines  Stammgutssystems  folgerichtlich  in  seiner  Hausverfassung 
m,  welche  auf  dem  unbedingten  Vorzug  des  Mannesstammes,  der 
^nveräasserlichkeit  des  gesammten  Familienbesitzes  und  der  Untheilbar- 
keit  desselben  beruhte  und  endlich  in  den  Primogenitivordnungen  ihren 
AbschlDss  fand.  " 

Die  Ritterschaft*"^)  erfreute  sich  dieser  unbedingten  Selbstgesetz- 
gebong  nicht^  besonders  wo  sie  unter  einer  Landesherrschaft  sass. 
Dennoch  fand  auch  sie  die  Mittel,  die  Grundzüge  des  römischen  Rechtes 
von  sich  abzuhalten.  Da  ihre  Güter  meist  im  Lehensverband  standen, 
so  wurden  sie  auch  nach  lehensrechtlichen  Grundsätzen  vererbt,  welche 
ebenfalls  die  ausschliessliche  Erbfolge  des  Mannesstammes  als  Regel 
festhalten  und  die  Untheilbarkeit  des  Lehens  im  Interesse  des  Lehens- 
lierm  begünstigten.  Später  verwendete  der  niedere  Adel  das  Institut 
<)er  Familienfideicommisse  mit  grossem  Erfolge  für  dis  Erhaltung 
seines  Grundbesitzes  in  der  Familie,  während  die  rechtliche  Lage  des 
Bauernstand  es  seit  dem  späteren  Mittelalter  eine  viel  ungünstigere 
wurde.  Der  Bauer  war  fast  überall  in  Hörigkeit  hinabgesunken;  im 
^üden  wie  im  Norden  Deutschlands  war  der  bäuerliche  Grundbesitz  ein 


*)  Vergleiche  bei  L.  Zimmerle,  das  Deutsche  Slammgutsystem.    Tübingen  1857. 
**)  Dr.  Herm.  Schulze,    Bericht  an  die  Commission   der  1.  Kammer  für  die 
Erhebungen  über  die  Landwirlhschafl,  1883/84. 
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abhängiger^  mit  Zinsen^  Zehnten  und  Frobnden  heiasteter  Besitz,  wobei 
man  den  Gntsherrn  als  Ober-,  den  Bauer  als  Untereigenthflmer  des 
Gutes  betrachtete.  Es  entstanden  zahlreiche  Verordnungen  im  17.  und 
18.  Jahrhundert,  welche  in  Nord-  und  Süddeutschland  dieselbe  Tendenz 
verfolgten,  indem  sie  einerseits  den  Bauern  in  seiner  gntsunterthänigen 
Stellung,  anderseits  aber  in  seinem  dinglichen  und  erblichen  Gutsbesitz 
erhielten  und  ihn  zugleich  gegen  zu  weitgehende,  ungemessene  Belastung 
und  schliessliche  Vernichtung  schützten. 

Diesen  Gang  der  Entwickelang  hat  das  bäuerliche  Recht  auch  in 
den  verschiedenen  Gebieten  durchgemacht,  aus  welchem  das  jetzige 
Grossherzogthum  Baden  zusammengesetzt  ist. 

Die  geschlossenen  Hofgtlter  waren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
Ueberreste  der  alten  Hub-  oder  Hubengtlter.  Es  lag  im  eigenen  Interesse 
der  Besitzer  und  zur  Erhaltung  ihrer  Existenz,  die  Ländereien  nicht 
zu  veräussern;  sie  gaben  daher  die  rauhen  Gegenden  an  Ansiedler  in 
schicklichen  Abtheilungen  —  Hüben  —  zum  Anbau,  woftlr  diese  be- 
stimmte Abgaben  geben  und  gewisse  Dienste  leisten  mussten.  Hieraus 
entwickelte  sich  die  Untlieilbarkeit,  obwohl  auch  Theilung  unter  mehreren 
Erben  vorkam. 

Da  bei  dem  Tode  des  Hofbesitzers  nur  Einer  der  Erbe  des  Gutes 
sein  konnte,  die  Erhaltung  desselben  in  der  Familie  aber  ein  sehr 
berechtigter  Wunsch  war,  so  musste  sich  die  Erbfolge  nach  bestimmten 
Regeln  ordnen.  Es  bildete  sich  das  Besitz-  oder  Vortheilsrecht  aus, 
vermöge  dessen  ein  Erbe  ein  Vorrecht  auf  das  Gut  erhielt,  welches 
ihm  zu  einem  kindlichen  Anschlag  überlassen  wurde,  während  er  seine 
Miterben  zur  Gleichstellung  mit  Geld  abfinden  musste.  Der  Vortheils- 
erbe  musste  aber  das  Gut  unter  dem  Werth  bekommen  wegen  der 
Baukosten  und  sonstigen  Lasten. 

Dieses  Vorrecht  stand  nach  allgemeinem  Herkommen  den  Söhnen 
vor  den  Töchtern  zu  und  zwar  dem  jüngsten  Sohn,  oder  wenn  keine 
Söhne  da  waren,  der  ältesten  Tochter.  Dies  kommt  wahrscheinlich 
daher,  dass  im  germanischen  Rechte  die  Töchter  von  der  Erbfolge 
überhaupt  ganz  ausgeschlossen  waren,  das  Christenthum  hat  dieses 
Unrecht  bekämpft;  was  in  soweit  Erfolg  hatte,  dass  den  Söhnen  nur 
noch  ein  Vorzug  auf  die  liegenden  Güter  und  gewisse  Theile  der 
Fahrnisse  zustand. 

Betrachtet  man  die  geschlossenen  Hofgüter  des  badischen  Schwarz- 
waldes im  Allgemeinen,  so  liegen  dieselben  meistens  an  Thalabhängen, 
sie  sind  begrenzt  unten  von  der  Thalsohle  und  oben  von  der  Wasser- 
scheide, während  die  seitlichen  Begrenzungen  zur  Thalsohle  lothrecht 
ziehen.  Grössere  Güter  nehmen  dann  die  ganze  Breite  des  Thaies  ein. 
An  der  tiefsten  Stelle  liegen  die  Wiesen,  über  denselben  die  Wirth- 
schaftsgebäude  (Wohnräume,  Stallungen  und  Fruchtepeicher  unter  einem 
Dach),    sowie    das  Ackerfeld,    der  übrige  Theil    des  Gutes   besteht  aus 
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Viehweide  und  Wald.  Die  Wiesen  liefern  durch  natürliche  Berieselung 
einen  reichen  Ertrag,  der  für  die  StallfUtterung  im  Winter  dient  und 
Qich  diesem  Ertragnis»  richtet  sich  die  Viehhaltung. 

Der  Ackerboden  ist  wenig  fruchtbar  und  der  Ertrag  reicht  meistens 
nur  für  das  Bediirfniss  einer  Familie  mit  dem  Dienstpersonal.  Im  Sommer 
wird  das  Vieh  zweimal  im  Tag  auf  die  Weide  getrieben.  Weide  und  Wald 
enthalten  zusammen  die  Hälfte  bis  Dreiviertel  des  ganzen  Gutes. 

In  dem  Theil  des  SchwarzwaldeS;  wo  die  Uhrenindustrie  betrieben 
wirdy  in  den  Amtsbezirken  Triberg  und  Yillingen  kommen  auch  kleine 
Güter  vor,  wo  aber  dann  die  Hauptbeschäftigung  des  Besitzers  in  der 
Hausindustrie  besteht. 

In  dem  nördlicheu,  tiefergelegenen  Theil  des  Schwarzwaldes  sind 
die  zu  den  geschlossenen  HofgUtern  gehörigen  Viehweiden  in  den  letzten 
40  Jahren  grösstentheils  aufgeforstet  worden,  wodurch  sich  dem  ent- 
sprechend die  Viehhaltung  verringert  hat. 

Ueber    die    Grösse   der    geschlossenen   Hofgüter*)   im  Amtsbezirk 

Wolfach  kann  angegeben  werden:  Einen  Flächeninhalt  von  weniger  als 

18  ha  haben  ungefähr     100  Güter 

zwischen  18  ha  und  110  ha         „  400      „ 

^       110  ha    „      220  ha         „  ^^      n 

über  220  ha         „  5      „ 

£^8  giebt  aber  auch  HofgUter^   die  einen  Flächeninhalt  von  3(^H)  ha 

einnehmen. 

Auf  dem  Landtage  vom  Jahre  188d/84  wurden  von  beiden  Kammern 
der  Landstände  Wünsche  geäussert;   welche  die  Erhaltung  und  weitere 
Aiubildung   des  Instituts  der   sogenannten    geschlossenen  Hofgttter   zum 
Gegenstand  hatten^  in  Folge  dessen  legte  die  Regierung  im  November  1887 
einen  Oesetzentwuif  vor,  nach  welchem  diejenigen  Güter  als  geschlossene 
i^ofgater^  in  14  Amtsbezirken  des  SchwarzwaldeS;  angenommen  wurden, 
welche    seit    Erlassung    des    Edicts  vom  23.  März  1808  zu  Folge  Her- 
kommens ungetrennt  von  einem  Eigenthümer   auf   den    andern    überge- 
gangen   waren.      Gegen    die    Zerstückelung    wurde    besonders    geltend 
gemacht;  dass  nur  ein  grösserer  möglichst  arrondirter  Grundbesitz  eine 
bäuerliche  Familie  zu  ernähren  vermag. 

Eine  Feststellung  der  betr.  Hofgüter  war  aber  nicht  überall  erfolgt, 
zum  Theil  in  Folge  erheblicher  Sch^wierigkeiten,  und  es  blieb  daher  in 
vielen  Fällen  zweifelhaft,  ob  ein  Hofgut  geschlossen  und  ob  ein  Grund- 
stück Bestandtheil  eines  solchen  Hofgutes  sei. 

Neuere  Gesetze  Ober  das  Anerbenrecht.**) 

Das  ältere  Recht  der  Gebundenheit  wurde  in  den  Gesetzgebungen, 
wie  sich    solche    namentlich    seit    der  2.  Hälfte    dieses  Jahrhunderts    in 


*>  Siehe  Schupp  Das  Hofg^merwesen  1870. 

**)  Bericht  der.JusÜzcommisaion   der  2.  Kammer  zur  Berathung  des  Gesetz- 
entwurfes  »Die  geschlossenen  HofgUter"  von   dem   Abgeordneten  Breilner.    1898. 
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den  einzelnen  dentschen  Staaten  entwickelt  hatten,  meist  anfgegeben 
und  der  Auffassung  der  wirthsehaftlichen  Freiheit  mehr  Rechnung  ge- 
tragen. Die  Ablösung  der  Orundlasten  und  die  Umwandlung  des 
bäuerlichen  Besitzes  in  freies  Eigenthnra,  sowie  die  Unfähigkeit  des 
öfters  in  Betracht  kommenden  Gewohnheitsrechtes  drängten  vielfach  zu 
einer  anderweitigen  Regelung,  wobei  die  social -volkswirthschaftliche 
Bedeutung  des  Anerbenrechts  in  Betracht  kam.  Je  nach  der  historischen 
Entwickelung  und  den  örtlichen  Verhältnissen  gestaltete  sich  die  Gesetz 
gebung  in  den  einzelnen  Ländern  verschiedenartig.  Es  lassen  sich  im 
Wesentlichen  drei  Systeme  unterscheidea. 

1)  Erbfolge  nach  Art  des  Stammgutsystems.  Es  tritt  hier 
zu  der  üntheilbarkeit  der  Güter  noch  die  ünveräusserlichkeit  und  eine 
weitgehende  Beschränkung  der  VerfUgnngsfreiheit. 

Auf  dieser  Basis  beruhte  das  bayerische  Gesetz  vom  22.  Februar 
1855  „über  die  land  wirthsehaftlichen  Erbgüter*'.  Das  Hofgut  mnsste 
eine  bestimmte  Grösse  darstellen,  um  einen  dauernden  Bestand  zu 
sichern  und  im  Minimum  einen  Werth  von  4800  ü.  haben.  Die  Ver- 
äusserung  oder  Verpfändung  war  sehr  beschränkt.  Auf  ähnlicher 
Grundlage  beruhte  das  Gesetz  für  das  Grossberzogthum  Hessen  vom 
11.  September  1858;  nach  dem  Vorgange  von  Bayern  wurde  auch  für 
Baden  ein  Gesetzentwurf  im  Jahre  1855  ausgearbeitet.  Darnach  sollte 
die  Erlaubniss  zur  Errichtung  geschlossener  Hofgüter  auf  das  ganze 
Land  ausgedehnt  werden.  Das  Hofgut  sollte  einen  Werth  von  mindestens 
10000  fl,  haben  und  bis  zu  diesem  Betrag  schuldenfrei  sein.  In  Hesieo 
wurde  von  dem  Gesetz  nicht  in  einem  einzigen  Falle  Gebrauch  gemacht, 
in  Bayern  nur  in  zwei  Fällen.  Der  badische  Entwurf  wurde  abfällig 
beurtheilt  und  gelangte  in  Folge  dessen  nicht  zur  land-^tändischen  ße- 
rathung. 

2)  Facuitatives  oder  indirectes  Anerbenrecbt.  Hier  tritt 
das  Anerbenrecht  nur  durch  den  Willen  des  Eigeuthümers  eines  Gutes 
in  Kraft;  indem  ihm  überlassen  wird^  das  Gut  in  eine  Bolle  (sogen. 
Höferolle)  eintragen  zu  lassen. 

Auf  dieser  Grundlage  beruht  im  Wesentlichen  da«  Gesotz  über  das 
Höferecht  in  der  Provinz  Hannover  vom  2.  Juni  1874;  ferner  das 
Gesetz  für  das  Grossberzogthum  Oldenburg  und  d^s  Gesetz  vom 
14.  Janaar  1876  für  Bremen  „die  Bechtsverhältnisse  des  Grandbesitzes 
im  Landgebiet  betr.^  mit  Nachtrag  vom  28.  Juni  1885,  ferner  die 
preussischen  Gesetze  betr.  das  Höferecht  im  Herzogthum  Lauen  barg, 
vom  10.  Juli  1883  für  die  Provinz  Brandenburg,  vom  24.  April  1884 
für  Schlesien,  vom  2.  April  1886  für  Schleswig-Holstein,  vom 
1.  Juli  1887  für  den  Regierungsbezirk  Cassel  u.  A. 

3)  Directes  Intestatanerbenreeht.  Hier  tritt  daa  bäuerliche 
Erbrecht  kraft  Gesetzes  überall  da  ein,  wo  der  Besitzer  des  Gates 
weder  durch  Verfügung  unter  Lebenden,  nofeh  auf  den  Todesfall  etwas 


Zeitschrift  für       Doll.    Die  geschlossenen  Hofgüter  in  Baden.  227 

VW. 

Anderes  bestimmt  hat.  Aaf  dieser  Basis  beruht  das  Gesetz  für  Schaum- 
barg-Lippe,  ferner  das  B r au nschweigsche Gesetz,  den  bäaerlichen 
Grandbesitz  betr.,  vom  28.  März  1874.  Ein  iDtestatanerbenrecht  mit  einer 
Art  Sondernachfolge  hat  Mecklenburg.  Darnach  bildet  das  Bauern- 
gut mit  seinem  Zubehör  einen  abgesonderten  Bestandtheil  des  Nach- 
lasses; mit  dem  Gute  gehen  die  auf  diesem  eingetragenen  Schulden  und 
Lasten  auf  den  Gutsnachfolger  (Anerben)  tlber.  Für  sonstige  Nachlass- 
schalden  haftet  das  Gut  nur,  soweit  der  übrige  Besitz  zur  Bezahlung 
nicht  ausreicht. 

Gesetzliche  Bestimmungen  in  Baden. 

Das  Gesetz  vom  20.  August  1898^  die  geschlossenen  Hofgüter  be- 
treffend, enthält  in 

§  1.  Die  Namen  der  15  Amtsbezirke,  in  welchen  die  4942  Hof- 
güter liegen;  deren  Bestand  und  Umfang  nach  Maassgabe  des  Gesetzes 
Tom  23.  Mai  1888  zur  Feststellung  als  geschlossene  HofgUter  gelangt  sind. 

§  2.  Der  Eigenthümer  eines  geschlossenen  Hofguts  kann  mit  Ge- 
iiebmigung  der  zuständigen  Verwaltungsbehörde  einem  geschlossenen 
Hofgat  Parzellen  einverleiben,  wenn  er  als  Eigenthümer  des  Hofguts 
und  der  Parzellen  im  Grundbuch  eingetragen  ist  und  wenn  auf  den 
einzuverleibenden  Parzellen,  abgesehen  von  Dienstbarkeiten,  keine  ding- 
lichen Rechte  lasten. 

§  3.  Der  Eigenthümer  eines  geschlossenen  Hofgutes  kann  mit 
Gfenehmigung  der  zuständigen  Verwaltungsbehörde  die  Geschlossenheit 
eines  Hofgutes  aulheben,  einzelne  Tneilo  lostrennen  oder  das  Hofgut 
in  eine  Mehrheit  von  geschlossenen  Hofgütern  zerlegen  u.  s.  w. 

§  4.  An  Theilen  eines  geschlossenen  Hofguts  können»  abgesehen 
von  Dienstbarkeiten,'  keine  dinglichen  Rechte  entstehen. 

§  5.  Ein  geschlossenes  Hofgut  ist  als  ein  Grundstück  im  Grundbuch 
einsatragoo.  Einverleibte  Parcellen  sind  dem  Hofgut  zuzuschreiben. 
Bei  Lostrennung  einzelner  Parcellen  und  bei  einer  Zerlegung  des  Hof- 
gats  in  mehrere  geschlossene  Hofgüter  sind  die  Theile  als  besondere 
Grundstücke  zu  buchen. 

§  6.  In  Ermangelung  einer  letztwilligen  Verfügung  unterliegt  das 
Hofgut  nebst  dem  zum  Nachlass  gehörigen  Zubehör  den  Bestimmungen 
über  das  Anerbenreclit. 

§  7.  Zum  Anerbenrecht  werden  die  Abkömmlinge  des  Erblassers 
in  folgender  Reihenfolge  berufen: 

Leibliche  Kinder  gehen  den  angenommenen,  eheliche  den  unehe- 
lichen vor.     Uneheliche  Kinder  sind  nicht  Anerben  ihres  Vaters. 

Ferner  geht  vor: 

Der  jüngste  Sohn  und  dessen  Abkömmlinge,  in  Ermangelung 
von  Söhnen  und  von  Abkömmlingen  von  Söhnen  die  älteste  Tochter 
^es  Erblassers    und    deren  Abkömmlinge.     Unter    den    Abkömmlingen 
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eines  KiDdes  richtet  sich  die  Berafnng  zum  Anerben  nach  den  gleichen 
Grandsätzen. 

§  8  handelt  von  Entmflndigangen. 

§  9.  Ist  der  berufene  Anerbe  verschollen  u.  s.  w. 

§  10.  Der  Anerbe  ist  berechtigt,  das  Hofgnt  nebst  Zubehör  zum 
Ertragswerth  zu  übeniehmen. 

Für  die  Berechnung  des  Pflichttheils  ist  der  Ertragswerth  des 
Hofguts  maassgebend. 

Die  Erbtheile  der  kraft  Gesetzes  berufenen  Erben  werden  aof  ein 
Viertheil,  die  Pflichttheile  auf  die  Hälfte  ermässigt,  soweit  dies  erfor- 
derlich ist^  damit  der  Anerbe  ein  FUnftheil  des  Ertragswerthes  des  Hof- 
guts frei  von  Lasten  erhalten  kann. 

§  11.  Der  Anerbe  kann  bei  der  Anseinandersetzung  verlangen,  dass 
ihm  zur  Tilgung  der  Forderungen  der  Pflichtheilsberechtigten  und  der 
Miterben  fUnf  gleiche  zu  vier  Prozent  verzinsliche  Jahrestermine  bewilligt 
werden. 

FUr  diese  Forderung  hat  er  bei  der  Auseinandersetzung  Sicherheit 
zu  leisten,  kann  er  dies  nicht,  so  geht  das  Anerberecht  auf  den  nächsten 
Berchtigten  über. 

§  12.  Die  Bestimmungen  der  §§  10  und  11  finden  auch  auf  einen 
vom  Erblasser  abstammenden  Erben  Anwendung,  welchen  derselbe  als 
Alleinerben  eingesetzt  oder  als  Anerbe  bezeichnet  hat,  sofern  nicht  der 
Thatbestand  des  §  8  vorliegt. 

Das  Gesetz  enthält  noch  weitere  Bestimmungen  ttber  den  Yerziclit 
auf  das  Anerbenrecht  und  über  das  Erlöschen  desselben;  ferner  das 
Verfahren  bei  Gütergemeinschaft,  bei  Verkauf  des  Gutes,  und  über  die 
Pflichttheilsberechtigung  der  Miterben  u.  s.  w. 

Vorstehendes  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetz- 
buch in  Kraft. 

Karlsruhe,  Februar  1900.  Dr.  M.  Doli, 


Ein  Wort  über  die  preussischen  Generalcommissionen. 

Unter  dieser  Aufschrift  bringt  das  am  1.  Februar  d.  J.  erschienene 
5.  Heft  der  Grenzboten  einen  oflfenbar  von  sachkundiger  Hand  ge- 
schriebenen^ sehr  lesenswerthen  Artikel  über  die  Organisation  dieser 
Behörden. 

Der  Verfasser  hebt  mit  grosser  Schärfe  die  viel  be^rocfaenen  Mängel 
der  Organisation  hervor,  schiesst  aber  u.  E.  im  Einzelnen  oft  ttber  das 
Ziel  hinaus.  Er  tadelt  namentlich  die  unverhältnissmässig  grosse  Zahl 
von  Aufsichtsbeamten  gegenüber  den  productiv  schaffenden.  Wenn  dies 
auch  im  Allgemeinen  zugegeben  werden  muss,  so  scheint  es  doch  wohl 
nicht  gerechtfertigt,  die  Specialcommissare  lediglich  als  Aufsichtsbe- 
amte zu  bezeichnen.     Auch    glauben   wir,    dass  er   die  Bedeutung  der 
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flicht  geleugnet  werden  kann,  dass  dieselbe  nicht  entfernt  mehr  die 
Wichtigkeit  hat  und  die  Schwierigkeiten  bietet,  wie  früher  in  den  Ge- 
meinheitstheilangs-  and  Ablösungs-Sachen. 

Ob  die  Einführung  ¥on  aus  Landwirthen  zusammengesetzten  Schieds- 
gerichten die  von  dem  Verfasser  erwarteten  Erfolge  haben  werde,  mag 
dahingestellt  bleiben.  Auch  die  ton  einer  Vermehrang  der  Oekonomie- 
commissare  erhofften  Erfolge  werden  überschätzt.  Im  Grossen  und 
Ganzen  aber  sind  die  thatsächlichen  Verhältnisse  zutreffend  geschildert 
und  es  ist  erfreulich,  dass  ein  so  angesehenes,  in  weiten  Kreisen  ge- 
lesenes Blatt,  wie  die  Grenaboten  den  Artikel  in  seine  Spalten  aufge- 
nommen hat. 

Ftir  unsere  älteren  Mitglieder  enthält  derselbe  nichts  Neues.  In 
Jordan  und  Steppes,  das  deutsehe  Vermessungswesen,  Bd.  II,  S.  30^  31, 
Bowie  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1887,  S.  103  ff.,  281  ff.,  409  ff., 
505  f.,  Jahrgang  1889,  S.  34  ff.,  vor  Allem  aber  in  dem  vortrefflichen 
AnfBatze  des  Regierungsrath  Mahraun,  Jahrgang  1890,  S.  481  ff.  (auf 
velehen  der  Artikel  in  den  Grenzboten  übrigens  Bezug  nimmt)  wird  die 
^ge  im  Wesentlichen  in  demselben  Sinne  besprochen.  Unseren  jüngeren 
Megen  können  wir  dagegen  die  Lectttre  des  Artikels  der  Grensboten 
sowohl,  wie  der  von  uns  angeführten  älteren  Besprechungen  dringend 
anrathen. 

Nach  dem  Grundsatze :  „audiatur  et  altera  pars^  bringen  die  Grenz- 
boten  in  dem  am  15.  März  d.  J.  erschienenen  11.  Hefte  eine  Er- 
widerung auf  den  vorbesprochenen  Aufsatz  unter  der  Ueberschrift :  _ 

Noch    ein    Wort   über   die   preussischen   General- 

commissionen. 
Der  Verfasser  giebt  sich  als  früherer  —  juristisch  vorgebildeter  — 
Bpecialcommissar  zu  erkennen,  er  steht  fast  genau  auf  dem  entgegen- 
^setzten  Standpunkt,  wie  der  des  ersten  Artikels.  Er  wendet  sich 
indessen  hauptsächlich  gegen  einzelne  —  auch  uns  übertrieben  seheinende 
^  Aasfahrungen  und  glaubt  in  den  Detailschilderungen  nur  den  Miss- 
vergnügten  erkennen  zu  sollen.  Wenn  er  seinem  Gegner  vorwirft,  dass 
cf  einzelne  Vorkommnisse  verallgemeinert  und  eine  Regel  daraus  her^ 
leitet,  so  ist  dem  entgegen  zu  halten,  dass  auch  Beispiele  beweisen, 
Venn  sie  sich  häufig  wiederholen,  und  das  dürfte  —  abgesehen  voll 
einzelnen  Uebertreibnngen  —  im  vorliegenden  Falle  zutreffen.  Jeden* 
^»lifi  verfällt  der  Herr  Verfasser  in  denselben  Fehler,  den  .  er  seinem 
Gegner  vorwirft,  wenn  er  behauptet,  dass  ein  juristisch  vorgebildeter 
Oommissar  im  Stande  sei,  die  nüthigen  Kenntnisse  in  landwirthschaft- 
lichen  Dingen,  vor  allem  Bodenkunde  im  weitesten  Umfange 
lind  Betriebslehre  in  einigen  Jahren  zu  erwerben.  Wenn  wir  auch 
ücbt  bestreiten  wollen,   dass   dies  dem  Verfasser  des  Artikels  gelungen 
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sein  mag,  und  daas  es  «asser  ihm  noeh  einselne  gottbegnadete  AMesBorea 
gegeben  hat,  ^die  naeh  wenigen  Dienetjahren  alten  Boni- 
teuren etwas  zu  rathen  aufgaben^,  so  glauben  wir  doch  be- 
haupten zn  dürfen,  dass  unter  je  zehn  älteren  Departementsräthen  sich 
sehwerlich  einer  befinden  dürfte,  der  das  ganze  Gebiet  der  ^Boden- 
kunde im  weitesten  Umfange^  and  der  landwirthschaft- 
lichen  Betriebslehre  thatsäehlich  beherrscht. 

In  einem  Punkte  sind  beide  Gegner  einig.  Beide  beklagen  es, 
dass  die  Specialcommissare  nicht  lange  genug  in  ihrer  Stellung  ver- 
bleiben, Tielmehr  in  die  Generalcommissionen  berufen  werden,  wenn  sie 
kaum  die  nötbigen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  erworben  haben,  welche 
zu  einem  erspriesslichen  Wirken  erforderlich  sind.  Beide  verlangen 
eine  gründliche  Umwandlung  der  Behörden-Organisation.  Während  der 
erstere  aber  nur  nebenbei  andeutet,  dass  man  die  Speeialcommissionen 
zu  wirklichen  Land esculturäm tern  machen  sollte,  denen  er  anscheinend 
keine  weitere  Spitze  geben  will,  verlangt  der  andere,  dass  die  General- 
commissionen zu  ordentlichen  LandesculturbehOrdeii  umgeechaffen  werden, 
denen  nicht  nur  die  Leitung  aller  neuen  Meliorationsarbeiten^  sondern 
auch  die  dauernden  Aufgaben  der  landwirthschaftlidien  Polizei,  die 
Domainen-Verwaltung,  das  Deichwesen  u.  s.  w.  zuzuweisen  wären. 

Abgesehen  von  diesen  kurzen  Andeutungen  sind  beide  Aufsätze  im 
Wesentlichen  kritisch  gehalten.  Der  erstere  kritisirt  die  bestehenden 
Zustände,  der  andere  sucht  jenen  zu  widerlegen.  Es  ist  das  auch  nicht 
zu  tadeln,  denn  Erkenntniss  der.  bestehenden  Mängel  ist  bekanntlich  die 
erste  Vorbedingung  zum  Bessermachen.  Deshalb  begrUssen  wir  auch 
namentlich  den  ersten  Aufsatz  mit  grosser  Freude,  wenn  wir  auch  nicht 
in  allen  Einzelheiten  mit  ihm  übereinstimmen. 

Unsere  Berufsgenossen  interessirt  naturgemäss  in  erster  Linie  die 
Stellung  der  Landmesser  in  der  Organisation,  welche  ia  jenem  Artikel 
richtig  wiedergegeben  ist.  Das  MissverhältnisiB  zwischen  der  thatsäch- 
liehen  Wirksamkeit  des  Landmessers  und  der  ihm  durch  Gesetze  und 
Geschäftsanweisungen  zugewiesenen  Stellung  ist  gar  nicht  wegza- 
leugnen.  Es  wird  dies  von  dem  Verfasser  der  Entgegnung  auch  nicht 
versucht.  Derselbe  weiss  offenbar  die  Thätigkeit  des  Landmessers  wohl 
zu  würdigen,  bezeichnet  er  doch  ^die  Erkundigungen  bei  erfahrenen 
Landmessern^  als  ein  besonders  geeignetes  Mittel  für  den  jungen 
Assessor,  sich  in  die  Materie  einzuarbeiten.  Trotzdem  kann  er  sich 
nicht  zu  der  Anerkennung  entschliessen,  daB6  4tP  Landmesser  den 
Man  macht. 

In  dieser  Frage  liegt  aber  für  uns  der  Kern  der  ganzen  Sache. 
Es  ist  niemals  einem  Landmesser  eingefallen,  die  juristischen  Geschäfte 
in  den  Zusammenlegungssachen  für  si<^  in  .Anspruch  zu  nehmen,  auch 
das  frühere  hannoversche  V^fahren,  die  Commissare  aus  den  ßeihei^ 
der  Landmesser  zu  entnehmen,    hat  unter  den  letzteren  nur  wenige  Be- 
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fttrworter  gefuudeiiy  eins  aber  veriangen  sie  —  und  zwar  mit  Recht  — 
alle:  Gebet  dem  Landmesser,  was  des  Landmessers  ist! 
Erkennt  an,  dass  er  den  Plan  maeht,  nicht  der  Commissar!'*') 
Jedermann  weiss,  dass  es  so  ist,  aber  amtlich  wird  es  nicht  zugegeben. 
Das  ist  die  alte  Klage  der  bei  der  landwirthschaftlichen  Verwaltung 
angestellten  Landmesser,  welche  auf  die  Thätigkeit  gerade  der  Tüch- 
tigsten unter  ihnen  lähmend  einwirkt,  und  welche  nicht  aufhören  wird, 
so  lange  die  Ursache  dazu  bestehen  bleibt. 

Die  materielle  Lage  der  Landmesser  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten 
eine  so  erheblich  bessere  geworden,  dass  —  wie  dieselben   dankbar  an- 
erkennen   —    in    dieser  Beziehung    kaum    noch    ein   Grund    zur  Klage 
Torhanden    ist.     Aber   der  Mensch   lebt   nicht   ¥om  Brode  allein.     Der 
oben    erwähnte   Reg.>Rath  Mahrann    sagt  a.  a.  0.    ^^Der  wichtigste 
Umstand    in    der   Kunst,    Beamte    zu    beschäftigen,    ist   die 
Gewährung  eines  freien  Spielraums  zur  Bethätignng  ihrer 
Arbeitskraft.     Man  gebe  diesen  Spielraum  auch  dem  Land- 
messer and  der  Vortheil  wird  in  erster  Linie   der  Verwal- 
tung und  der  deutschen  Landwirthschaft  zu  gute  kommen.^ 
AI  ten  bürg  S.-A.  im  März  1900.  L.    WinckeL 


Vereinsangelegenheiten. 

Die    22.  Haaptversammlang   des  Deutschen  Geometer- 

i   V^ereins  wird  in  der  Zeit  vom  29.  Juli  bis  1«  August  d.  J.  in 

Cassel 

absfthaiten  werden. 

Zur  Vorbereitung    derselben    hat    sich    ein   Ortsausschuss    gebildet, 
welcher  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist: 

1.  Ausschuss  für  die  Verhandlungen  mit  den  Behörden. 

Scher  er  ^  Steuerrath. 
Förster,  Oekonomierath. 
Lehnert^  Steuer-Inspector. 
Klöokner,  techn.  Eisenbahnseoretair. 

2,  Wohnungs-  und  Empfangs-Ausschuss. 

Werner  I,  Oberlandmesser. 
Frankenberg,  Landmesser. 
Giede,  „ 

Eimermacher,  „ 

o     A««<>^j»L«>Ao  lii«..AiiftflilaA    Vurfliiflnuniiftii  u    a    Mi 

Frederking,  Steuer-Inspector  a.  D. 
Lebnert,  Steuer-Inspector. 
Praase,  Landmeseen 
Dissel,  Kataster* Landmesser. 
Waeehter,  Landmesser. 


^    Ple  Festsetzung  des  Plans  ma|f  Sache  des  Commissars  sein  und  bleiben, 
nicht  aber  die  Ausarbeitung  desselben. 
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4.  Auskunfts-Attsschuss. 

MattheSy  Oberland messer  a.  D. 
Matthäs,  Landmesser. 
Gottmann,  Kataster-Landmesser. 

5.  Ausachuss  fOr  Rechnungswesen. 

Werner  II,  Landmesser,  als  KassenfUbrer. 
Klose,  Oberlandmesser,  zur  Vertretung. 

6.  Schriftf Qhrer :  Baenitz,  Oberlandmesser. 

Eine  allgemeine  Ausstellung  von  Kartenwerken  und  Instramenten 
wird,  mit  Rücksicht  auf  die  zu  Gebote  stehenden  Räume  und  den 
erfahrungsgemäss  in  der  Regel  nur  geringen  Besuch  solcher  Aas- 
stellungen, nicht  stattfinden.  Jedoch  können  besonders  wichtige 
Neuerungen  nach  vorheriger  Verständigung  mit  dem  Ortsaassehnsse 
vorgeführt  werden.  Anmeldungen  müssen  bis  zum  15.  Mai  an  Herrn 
Otto  Fennel,  Worth  Strasse  11  hier,  erfolgen. 

Anträge  für  die  Tagesordnung  bitten  wir  thonlichst  bald,  spätestens 
aber  bis  zum  15.  Mai  d.  J.  an  den  Vereins- Vorsitzenden  richten  zu  wollen. 

Cassel,  im  März  1900. 

Der  Vorsitzende  des  Ortsausschusses. 

Hüser. 


Ergebniss  der  Vorstandswahl    des  Hannoverschen  Landmesser  -  Ver- 
eins   fUr    das    Vereinsjahr  1900/01.     I.  Vorsitz.:    Herr    Öberlandmesser 
Abendroth,    Hannover-KühishauBeu,  Kaiser  Wilhelmstrasse;  II.  Vorsitz: 
Herr    Steuerinspector    Kortmann,    Hannover;    I.  Schriftf.:    Herr  städt 
Landmesser  Siedentopf,    das.,  Edenstr.  58^;    II.    Schriftf.:    Herr  Re- 
gierungslandmesser Grimm,  das.;  I.  Kassenw.:  Herr  techn.  Eis.-Secretair 
z.    D.    Umlauff,    Waldhauseii,    Brunestr.    IV^)    II,    Kassenw.:     Herr 
Katasterlandmesser    Nordmeyer,    Hannover    (künftig    Kat-Kontroleur 
in  Kirchber).g 

Hannover,  4.  April  1900.  Siedentopf,  Schriftführer. 

Personalnachrichten. 

Königreich  Bayern«  Measungsassistent  Ludwig  Ohrismann 
ist  zur  Regierungsfinanzkammer  von  Niederbayem  in  Landshut  versetzt; 
der  geprüfte  Geometer  Christof  Döring  infisoheabaoh  zum  Messungs- 
assistenten bei  der  k.  Regierungsfinanzkammer  der  Pfalz  ernannt  worden. 

Bezirksgeometer  Salz  mann  in  Zwiesel  wurde  zum  Bezirksgeometer 
I.  Kl.  befördert;  Messnngsassistent  Roll  in  Mitterfels  zum  Bezirksgeo- 
meter  IL  Kl.  und  Vorstand  der  Messungsbehörde  Viechtach  (Nieder- 
bayern) ernannt. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen :  Oberstleutnant  Schtschoikin :  £ine  Methode  von  gleich- 
zeitiger Zeit-  und  Breitenbestimmung  aus  Beobachtungen  von  Stempaaren  in 
gleichen  Höhen,  von  Wanacb.  —  Die  gescdibsfie^en  Ha%üter  in  Baden,  von 
Doli.  —Ein  Wort  über  die  preussischen  GcneraleOjmaiitBaiQneti,  von  WinckeL  — 
Vereinsangelegenheiten.  —  Personalnachrichten. 

Verlagr  von  Konrad  Wlttwer,  Stuttgart.  —  Bmck  von  Gebrüder  Jänecke  in  Hannover. 
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1900.  Heft  10.  Band  XXIX. 

— -»♦    1Ö.  Mai.    K- — 


iSBB^stBasmasatm 


Der  Abdrsek    von  OiigliMil-ATCtkelii    ohse   vorher   eingeholte  Er< 
laabniss  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 


ZweitbeiUger  logaritbmischer  Rechenschieber,'') 

System  yon  Oberkig.  Oh.  lilUraMUli,  Director  des  frauzOsHehen  Landesnivellements 

and  KatftstervennetsiiQgsweienf. 

1.  Beselureibmig. 

Dieser  zweitheilige  Rechenschieber  ist  constmirt  für  die  polygono- 
metrischen  Bechnnngen  bei  den  in  Angriff  genommenen  französischen 
Katastemeomessungen.  Er  besteht,  wie  das  bekannte  gewöhnliche  In- 
stmmenty  ans  Schieber  and  Lineal  mit  den  folgenden  Abänderungen. 

Die   Länge    beträgt   0^51  m,    statt   0;26  m.     Die    logarithmische 

Einheit  ist  1  m,    statt  0^125  m    oder  0,2b  m  wie    beim    gewöhnlichen. 

I)i«  linealtheilung  ist  in  zwei  gleich    lange  Abtheilungen    zerlegt;    von 

^6iieii  die    erste  (obere  Linealtheilung  genannt)   die  Zahlen  von  10  bis 

31,62  umfasst  und  auf  dem  oberen  Rand  des  Lineals  steht,    die  zweite 

(nntere  Linealtheilung)  von  31,62  bis  100  und  auf  dem    unteren   Rand 

sich  findet.      Der  Schieber  ist  mit  zwei   diesen  gleichen   Theilungen    in 

umgekehrter  Ordnung   versehen,   d.  h.  die  erste  Hälfte  der  Zahlenreihe 

steht  hier  unten   (untere   Schiebertheilung  genannt);    die  zweite  Hälfte 

oben  (obere  Schiebertheilung).     (Vergl.  die  nachstehende  Figur.**) 

Auf  der  Rückseite  (sog.  Sinusseite)  des  Schiebers^  deren  man 
sich  durch  Umstecken  bedient,  ist  eine  logarithmische  Sinusscala  von 
6,37?  (centesimale  Theilung)  bis  100»  angebracht.  Die  Winkel  von  6,37  « 
bis  25»  befinden  sich  auf  der  unteren  Seite,  die  von  24»  bis  100» 
auf  der   oberen,      —     Für     die    Winkel    unter    6,37»    wird    gesetzt 

8ina  =  — -— ;    und   a  an  der    Linealtheilung   mit    Hülfe    eines 

63,769» 


*)  Bei   der   Firma  Tavernier-Gravet,    19   Rue   Mayet,   Paris,   zu   beziehen, 
(Preis  80  Mk.) 

**)  Der  Deutlichkeit  wegen  hat  in  der  Figur  einTheil  der  Scalenstriche  weg- 
gelassen werden  massen. 
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auf  der  Zahlenseit«  d«8  Schiebers  b«  63,769  MK«bracbteii 
Zeigers  eatnommen.  *) 

Fttr  die  Linealtheilong  dienen  die  beiden  Endmarken 
der  Schie bertheil Qug  im  Abstaad  von  0,50  m,  ala  Zeiger. 
Der  Zeiger  links  entspricht  der  Theilung  10  nnd  wird 
„unterer  Zeiger",  derjenige  redits  entspricht  der  Thdkng 
100  und  ist  „oberer  Zeiger"  benannt. 

Längs  des  Linefdes  litest  sich  ein  Läufer  verschieben, 
welcher  eine  Glasplatte  trägt,  auf  deren  unterer  Fläche 
beiderseits  des  in  der  Hitte  befindlichen  Griffes  iwei 
Striche  angebracht  sind,  welche  ala  India  dienen,  lif 
dem  QrifT  ist  znr  Verschärfang  der  Ablesung  eine  Lnpe 
angebracht. 

2.  Gebranch  des  Instrumentes. 

a.  Hnltiplication:  Um  ein  Prodnet  n  bilden, 
bezeichnet  man  dan  ersten  Factor  anf  dem  lAaeai  mil 
einem  Zeiger  dee  Schiebers  nnd  snoht  den  zweiten  Factor 
anf  demjenigen  Stück  dieses  letzteren,  welches  sich  inner- 
halb des  Linealea  befindet.  Liegt  der  zweite  Faclor 
ansserbalb  des  Lineales,  so  flihrt  man  den  Schieber  um 
seine  ganze  Länge  eurOck,  nm  den  ersten  Factor  mit  dem 
anderenZeiger  des  Schiebers  einzustellen.— Jedes  Schwanket 
Über  die  Wahl  des  passenden  Zeigers  verliert  sich  nid 
einiger  Uebnng  bald..  —  Sedann  wird  der  zweite  Factnt 
anf  dem  Schieber  mit  der  linken  Marke  des  Läufers  (m- 
nahmsweise  mit  der  rechten  Marke,  wenn  das  Prodnet 
eine  Zahl  etwas  unter  31,62  oder  100  bildet)  eingestellt, 
nnd  endlich  das  Product  anf  einer  der  Theilungen  Jes 
Linealea  unter  Beachtung  der  folgenden  Regeln  abgelesen: 

Wenn  die  Theilnngen,  in  denen  man  die  beiden 
Factoren  abgelesen  hat,  gleichnamig  sind,  liest  mau  du 
Product  an  derjenigen  Theilnug  ab,  welche  dem  Zei^r 
des  Schiebers,  dessen  man  sich  bedient  hat,  entspricbl  — 


*)  Der  Fehler  s,  den  man  begeht,  ist  »  =  sin  a  —  ggj^  ^^ 
Null  für  a  =  0,  ebenso  mra  =  63T69edeRn3in6,3769es=0,l.  Du 
Harimnm  von  ,  hat  sUtt  wenn  -ff  =  ^  cos  <x  -  -^  =ft 
woraus  cos  a=    ■    ^^^     a  =  3,7k,  und  t  =0,000 065  =  nind 


fOrchtenden  Maximalfehlens  -xttj^  (vergl.  unter    8)  fllr  ein  mit  dem  Schieber  ge- 
bildetes Product  von  sin  a  und  irgend  einer  Zahl;  man  kann  ihn  daher  vemach' 
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Z.  B.:  10,82  (obere  Linealtheilnng  mit  unterem  Zeiger)  X  50  (obere 
Schiebertheilung)  ±=  541  (untere  Linealtheilang). 

Wenn  die  Theilnngen,  an  denen  man  die  beiden  Factoren  genommen 
hat;  entgegengesetzter  Bezeichnung  sind^  liest  man  das  Product  an  der 
dem  benutzten  Index  entgegenstehenden  Theilung  ab.  —  Z.  B. :  10,82 
(obere  Linealtheilnng  mit  unterem  Zeiger)  X  20,5  (untere  Schieber- 
theilung)  =  221,8  (obere  Linealtheilung). 

b.  Division:.  Auf  den  Theilungen  des  Lineales  wird  der  Dividend 
mit  der  linken  Harke  des  Läufers  eingestellt  (ausnahmsweise  mit  dem 
rechten,  wenn  der  Dividend  nahe  bei  31,62  oder  100  ist),  sodann  wird 
der  an  dem  Schieber  abgelesene  Divisor  unter  dieselbe  Marke  gebracht 
and  am  Lineal  der  Quotient  im  dem  in  Betracht  kommenden  Zeiger 
des  Schiebers  abgelesen  unter  Beachtung  der  folgenden  Beg^l,  welcher 
der  oben  für  die  Multiplication  gegebenen  entspricht: 

Wenn  die  Theilungen,  an  denen  man  den  Dividenden  und  den 
Divisor  abgelesen  hat,  gleichnamig  sind,  liest  man  den  Quotienten  an 
Wenigen  Theilung  ab,  die  dem  Zeiger  des  Schiebers  entspricht,  dessen 
maosich  bedienen  soll  —  d.  h.  der  unteren  Theilung  des  Lineales,  wenn 
QU  sich   des   unteren  Zeigers   des  Schiebers   bedient  und  umgekehrt. 

-  -.      171  (obere  Linealtheilung)       «^  o  /    *       t-      i^u  -i 

Z.  B. :  TTT-r-T ^  , .  , — rr-r, — ~  =  34,2  (untere  Linealtheilnng  mit 

50  (obere  Schiebertheilung)  '     ^  ® 

unterem  Zeiger). 

Wenn  die  beiden  Theilungen,  an  denen  man  den  Dividenden  und 
den  Divisor  entnommen  hat,  entgegengesetzter  Bezeichnung  sind,  liest 
QUin  den  Quotienten  an  der  dem  benutzten  Index  entgegenstehenden 
Theilang  ab. 

-  „      541  (untere  Linealtheilnng)        .aqo    /  k        t-      f*u  -i 

Z.  B. :   ^^  ,  V ^  , .  , — -r-- — ^  =  10,82   (obere  Linealtheilung 

50  (obere  Schiebertheilung)  '       ^  ^ 

mit  unterem  Zeiger). 

3.  Genauigkeit  des  zweitheiligen  Rechenschiebers« 

Zar  Bestimmung  der  Genauigkeit  dieses  Rechenschiebers  sind  von 
zwei  verschiedenen  Rechnern  eine  Anzahl  von  Rechnungen  ausgeführt 
worden,  deren  Ergebnisse  mit  den  genau  bekannten  Werthen  verglichen, 
ZQ  folgenden  Beträgen  Ar  ein  Product  ans  zwei  Factoren  geführt  haben: 

wahrscheinlicher  Fehler  ^^  =  0,0001, 

Maximalfehler  JS?^.  =  4  •  JB^  =s  0,0004  =  — — . 

Diese  Fehler  sind  ungefiihr  ^/g  der  entsprechenden  Fehler  bei  dem 
gewöhnlichen  Schieber  von  0,25  m  Länge  (Theilungseinheit  0,125  m); 
sie  übersteigen  nicht  den  vierfachen  Betrag  der  unter  den  gleichen  Be- 
diogongen  mit  dem  Rechenrad  von  Thacher  (Einheit  10  m)  oder  dem 
*ew?  verschiedenen  von  Billeter  berechneter  Fehler.  —  Werden,  der  Probe 

17* 
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wegen,  die  Rechnangeii  iweinal  wiederiioU,   wag  stets  emf  febtenswerth 
und  zweckmässig  ist,   und   die  Mittel  ans  beiden  Resultaten  genommen, 


so  geht  der  Maximalfehler  auf 


E, 


henater,  d.  h.  beinahe  die 


\/2       ^öOO 
Hälfte    der    amtlich  für    die  Ergebnisse    der  Polygonisirung   der  neuen 

franxduflchen  Katasterrermesswg  yorgeaohriebeaen  Gksubiigkeitl-r^rrr^l 

Dementsprechend  hat  für  alle  polygonometrischen  Berechnungen 
dieser  zweitiieilige  Rechenschieber  an  SteHe  der  sonst  zu  benntEcnden 
vierstelligen  Logarithmentafel  eingefUhrt  werden  kennen. 


lieber  den  aus  zwei  Kreisbögen  bestehenden  Korbbogen 
zur  Verbindung  zweier  gegebener  Tangentenpunkte. 

Von  Prof.  Dr.  E.  lammer,  Stuttgart.  *) 

1.  Vor  mehreren  Jahren  hat  der  französische  Ingenieur  M.  D'Ocagne 
über  den  aus  zwei  Kreisbögen  zusammengesetzten  Korbbögen  schöne 
Sätze  veröffentlicht^);    die  Professor  Mannheim    in  Paris   unlängst  für 

einen  speciellen  Fall  (Ersetzung  der 
Ellipse  durch  Korbbögen  bei  BrUcken- 
und  ahnlichen  Gewölben)  auf's  Neue 
gefunden  und  mitgetheilt  hat*').  Da 
in  keinem  der  mir  bekannten  geo- 
dtäischen  Lehrbücher  und  der  zahl- 
reichen Anleitungen  und  Hülfstafeln  za 
Bogenabsteckungen  diese  Sätze  er- 
^N^  wähnt  werden  y  so  möchte  ich  hier 
eine  Anwendang  davon  auf  eine 
Traoirnngsaufgabe  mittheilen  ^j. 

2.  Jene  Sätze  lauten  (wobei  ich 
die  bei  uns  gebräuchlichen  Bezeich- 
nungen benutze  und  im  Folgenden  bei  den  gelegentlichen  Beweis 
andeutuugen    mich    trigonometrischer    Ansätze    statt    der    geometrischen 

*)  Vom  Verf-  aus  der  Zeitschr.  des  Rhein.-Westf.  Landmesser- Vereins  zur 
Verfügung  gestellt. 

1)  Vergl.  darüber  Nouvelles  Annales  de  Matbömatiques,  (3)  Bd.  XVII  (1898. 
Juli),  S.  314—317:  Sur  les  raccordements  par  arcs  de  cercle. 

2)  Ebend,  Bd.  XVI  (1897),  S.  404—408:  Sur  le  trac6  de  Tanse  de  panier. 

3)  Resal  hat  1895  eine  ähnliche  Aufgabe  gelöst  in  Beziehung  auf  Gewölbe- 
laibungen,  vergl.  C.  R.  der  Pariser  Akademie,  Bd.  120  (1895,  I.  Semesler),  S.  352 
bis  354:  Sur  la  forme  de  l'inLrados  des  voütes  en  anse  de  panier.  Diese  Resal'sche 
Aufgabe  bezieht  sich  aber  nur  auf  den  speciellen  Fall  des  Brücken-  oder  Hochbaues, 
nämlich  rechter  Winkel  zwischen  den  zu  verbindenden  Geraden.  Auch  ist  gelegentlich 
zu  der  Vergleichung  der  ResaPschen  Lösung  mit  der  von  Huygens  und  mit  der 
Ellipse  (a.  a.  0.  S.  354)   zu  bemerken,   dass  die  Ellipse  in  vidi  zu  ungünsliger 
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Beweise  D'Oc ague's  bediene)  wie  folgt:  Die  gegebenen  Geraden  SN 
Qiid  SN^  schneiden  sich  nnter  gegebenem  (mittelbar  oder  unmittelbar 
gemessenem)  Winkel  a;  femer  sind  gegeben  die  Pankte  ^  auf  SN,  B  auf 
S  N^  durch  die  (gemessenen  oder  berechneten)  Strecken  SA  =  t, 
S  B  =  t^.  Die  Punkte  A  und  B  sind  durch  einen  zweitheiligen  Korb- 
bogen ACB  verbunden,  der  in -A  die  SN,  in  B  die  5»^^  berührt, 
während  C  der  gemeinschaftliche  Bertlhrungspunkt  der  ewei  Kreise  ist. 
Die  Mittdpnnkte  der  Krttse  sind  O  nad  0^,  die  Geniriwinkel  daselbst 
p  und  ßj,  die  Halbmesser  jß  und  iÜ,.  Man  zieht  AH  ^  SA  und 
BJ  j_  SB  und  halbirt  die  Strecke  HJ  in  M]  dieser  Punkt  M  ist 
also  mit  t,  t^p  a  fest  gegeben,  von  J?,  JS^,  ß,  ß^    unabhängig.     Es  ist 

SÄase^'Sec^,  ÄJ=*f,  «see-^,  also  SM^^     T^  '  sec  —- 

Besehreibt   man   «m   M  einen  Kreis,    der  S  N  und  S  N^    bertthrt, 
^.  h.  einen  Kreis  mit  dem  Halbmesser 


2        '^   2' 

äeraaeh  die  gemeinBchaftiiefae  Tangente  Z>J?  berührt,   so  erkennt  man 
folgenden 

1.  Satz:  Für  jeden  in  A  und  B  und  gemeinschaftlieh  in  C  be- 
rührenden Korbbogen  (£,  jßj  bleibt  die  gemeinschaftliche  Tangente  DE 
<ier  zwei  Kreise  Tangente  an  diesen  ersten  Kreis  um  M  mit  dem  Haib- 
messer 

2*2 

oder:  dieser  Kreis  ist  ümhttUende  der  gemeinschaftlichen  Tangente  DIE. 

Der  Punkt  ii  liegt  auf  den  Halbirungslinien  der  Winkel  in  D  und 
£;  es  ist  also  MA=^MC=^MB,  oder  es  besteht  der 

2.  Satz:  Für  jeden  Korbbogen  (/?,  JSJ  wie  oben  liegt  C  auf  dem 
Kreis  nm  Mj  der  durch  A  u^d  B  geht^  oder:  der  Qrt  des  Punktes  C 
ist  ein  zweiter  Kreis  um  M  mit  dem  Halbmesser  M  A  =M B, 

Beschreibt  man  endlich  um  i(f  einen  dritten  Kreis,  der  AH  und  BJ 
berülirt,  so  bertthrt  er  auch  die  Centrale  0  O^C  der  beiden  Kreise  um 


Stellung  erscheint,  wenn  man  nur  die  KrQmmungshalb'messer  in  den  Scheiteln 
vergleicht;  es  ist  ja  gerade  ihr  Vortheil  vor  dem  aus  Kreisbögen  gebildeten  Korb- 
ten, dass  dort  der  Krümmungshalbmesser  sich  stetig  verändert,  während  hier 
^  jedem  Berührungspunkt  zweier  Kreisbogen  ein  Sprung  im  Krümmungshalbmesser 
^iiftritt  Es  genügt  wohl,  den  gefälligen  Obergurt  der  L  a  i  s  s  1  e '  sehen  eisernen 
^enbrüeke  fiber  ein^a  kleinen  Zufluss  des  Dnjepr  b^  Krementschug  zu  betrachten, 
^er  die  Knatenpaiiiile  auf  einem  Ellipsenumfang  anmmmt.  Dass  bei  Gewölben 
^^  U^telstand  des  Krammungshaibmessetsprttngs  durch  Vermehrung  der  ZaU 
^^fKretabogenstficke  bdiebig  weit  gemildert  werden  kann,  1st  klar,  nur  geht  damit 
^er  Vortheil  der  Emfachheit  der  AuSfOhrung  im  Vergleich  mit  der  Ellipse  ganz 
verloren,   vergl.   die  Gewölbe    der  Pejrro  net 'sehen    Seinebrücke  bei  Neuilly. 
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0  und  0^\  der  Halbmesser  dieses  dritten  und  wichtigsten  Kreises  (der 
allein  in  der  Figur  gezogen  ist),  ist 

r=iMH-  cos—  =8  JJfJ. cos— -= '-cos—  oder  r  =  *  • 


2  2  a         2  2      ' 

2  cosy  oder: 

3.  Sati:  Für  jeden  Korbbogen  {RyB^)  wie  oben  bleibt  die 
Centrale  0  0^  Tangente  an  dem  festen  Kreis  um  M  mit  dem  Halb- 
messer  ^r-^7  oder:   der  genannte  Kreis   ist   ümfatiUeBde  der 

Centralen  0  0^, 

Als  Anwendung  löst  D'Ocagne  noch  die  Aufgabe:  wie  müssen 
die  zwei  Kreisbögen  des  Korbbogens  gezogen  werden,  damit  die  Differenz 
(JS  —  Jßj)  zum  Minimum  werde?  Aas  dem  dritten  Satz  folgt  sofort, 
dass  die  Strecke  0  0,  zum  Minimum  wird  für  die  Lage  dieser  Kreis- 
centralen,  für  die  ß  =  ß,>  d.  h.  das  Dreieck  OO^K  gleichschenklig 
oder  0  0,  \\  SM  wird. 

3.  So  weit  D'Ocagne.  Die  OrenzfUUe  für  die  Richtung  von 
0  0^  überhaupt  sind  offenbar  folgende:  Rss  Qo(ß=^0)  entspricht  der 
Lage  0  0,  \\  A  Hy  oder  _L  /S  ^1;  ß,  erreicht  seinen  Maximalwertb 
(180"  —  a),  der  Mittelpunkt  0,  rückt  auf  BJ  bis  J,  der  Korbbogen 
degenerirt   in   ein    gerades  Stück  auf  A  S  (von  der  Länge  t  —  t,)  und 

den  einen  Bogen  um  J  mit  dem  Halbmesser  t,  ig  ^;der  zweite  Grenz- 

fall  ist  B,  =0;  dem  Maximalwertb  von  ß  entsprechend ,  der  durch  die 
Lage  der  Centralen  0  0,  in  der  zweiten  Tangente  von  B  aus  an  den 
Kreis  M  entsteht.  In  diesem  Fall  rückt  der  Mittelpunkt  0  auf  Oi 
bis  zu  einer  gewissen  Orenzlage  vor;  die  durch  die  eben  genannte 
Tangente  oder  durch  das  Mittenloth  auf  4  B  geliefert  wird»  und  der 
Korbbogen  degenerirt  in  den  einen  in  A  berührenden  und  durch  B 
gehenden  Kreisbogen. 

Eine  wichtige  Beziehung  ist  in  der  D'Ocagne 'sehen  Abhandlung 
nicht  abgelesen;  sie  lautet  in  der  obigen  Figur: 

und    sie    gestattet,    B    und   B,    sofort   explicit   in    den    Oentri winkeln 
ß  und  ßj  auszudrücken,  nämlich: 


2        ^2  2  ^2 

•2^2  2        '''^    2      j 


(1) 


1)  Diese  zwei  Gleichungen  sind  auch  (wie  mir  erst  nach  dem  Abchiick  dieser 
Notiz  in  der  , Deutschen  Bauzeitung"  Nr.  2,  1899  bekannt  wurde,  rergl.  ebend. 
Nr.  7.  S.  43)  ron  Herrn  Bauinspektor  Lang  in  Karlsruhe  aufgesteUt  worden  (in 
.Uebergangsgleise  bei  Gleisverschiebungen",  Beü,  für  1898  des  «Organs  itlr  die 
Fortschritte  des  Eisenbahnwesens").  Daselbst  hat  Herr  Lang  auch  den  zweiten 
D'Ocagne'schen  Satz  selbstständig  aufgestellt  (die  erste  Veröffisntlichung  von 
D'Oeagne  ist  10  Jahre  alt). 
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Dabei  besteht  zwischen  ß  und  ß,  stets  die  Beziehung: 

ß  +  ß.  =  180»  -  ,, -Üll^  =  90»  -  |- .  (2) 

Ans    den  Gleichungen   (1)  liest  man   sehr  einfach  ab,    dass  in   der 
That  {S  —  J?,)  ein  Minimum  wird  mit  -^  =  ^;    in  jedem    Fall    wird 

t  -I-  t    /  ft  ft    \ 

nämlich    (ff  —  ffj)  =  — ^  {^^S  9  +  ^*^  9  r  ^^®    Klammer    wird    aber 


.0  « 


zum  Maximum  bei  constanter  Summe  (ß  +  ß^)  mit  ß  =  ßj  ==90^  —  — . 
Für  diesen  speciellen  Fall:  B  —  ff^=Min.  wird  also 

i^,=-^«-i-^c.,(«.-i) 

und  die   Minimal -Differenz 

ilt  —  ff/)  =  (ff  -  ff , Wn  i8t  =  (t~  t,)  otg(45^  -  ^). 

4*  BSne  praktiseh  gelegentlich  wichtigere  Aufgabe^  als  die,  (ff  —  ff^) 
zum  Minimum  zu  machen,  ist  diese:  ^  soll  das  Verhältniss  der 
Halbmesser  RiB^  (es  ist  stets  angenommen,  dass  ff  der  in  A  mit 
SA^=sty>  SB^sxt^  bertthvende  Kreis  sei)  lum  Minimum  werden,  d.  h. 
es  soll  JSj  im  Verb&ltBiss  zu  ff  so  gross  als  möglich  werden.  Nach 
den  Qlelchuogen  (1)  soll  also: 

^       '    ^  2         ^=Min,  (3) 


^  +  ^«  tg  — --^^^ctgP^ 


2        ''   2  2  "^  2 

werden   mit  der  Nebenbedingung 

ß  +  ß^==180«  — a.  (4) 

Setzt  man  zur  Abkürzung: 

— y^  =  «,  —2"^  ctg  --  =  m,  (5) 

so  lauten  die  Gleichungen  (3)  und  (4)  so: 

ß 


a  -\-  maif^ 


ßi 
a  —  m  ctg  '^- 


^   ^Min.  (6) 


2 

mit  der  Nebenbedingung  (4). 

Man  erkennt,  da  die  Nebenbedingung  constante  Summe  der  Varia- 
bein ß  und  ßi  fordert  und  also  einfach  die  partiellen  Differential- 
Quotientep  von  (6)  nach  ß  und  ß,  einander  gleich  zu  setzen  sind,  dass 
das  Min.  eintritt  mit: 
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B  6 

a  —  m  ctg-^      a  +  w  ctg  -^ 


•  j    ß  •  j   ßi 

sm'  -^  sin'  -^ 


oder  mit 


2 


a(sin'.^ gin^J_J=«^(giHß^+.inp). 

Nach  leichter  Reduction  geht  diese  Oleiehang  über  in: 

tg^i^:ii  =  -^=^-^^ctg^.  (7) 

^2  a         t  +  t^     ^2  ^ 

Q       I      Q 

Gemäss    (4)    kann   man   rechts   statt   ctg  ^auch  schreiben  tg  ^-^ ; 

die  Oleichung  (7)  stellt  nichts  andres  vor  als  die  Neper'sche  Analogie 
in  dem  gegebenen  Dreieck  SAB  (man  ziehe  in  der  Figur  noch  die 
Eorbbogensehne  AB).  Mit  anderen  Worten:  Die  Werthe  von  ß  und  ß^^ 
die  (£:jBj)  zum  Min.  machen,  sind  die  Winkel  SAB  und  SBA,  und 
die  Centrale  00^  steht  für  diesen  Fall  senkreeht  nu£  AB.  Diese 
Werthe  von  ß  und  ß^  ergeben  sich  also  unmittelbar  durch  Auflösung 
des  Dreiecks  SAB]  damit  findet  man  dann  B  und  R^  aus  (1).  Das 
Min.  YOü  (R:Bi)   wird  mit   den   angegebenen   ^ecieUen  Werthen  tod 


ß  und  ß,  gleich  ^sin  ^'^^^  y)  * 


Beispiel.  Es  ist  a  s=r  65  '^  0'  C'  gemessen,  ferner  gegebeu  t = 
250,001»,  ^^  — 150,00"".  Mas  soll  die  sw^  Punkte  ^  and  £  dorcb 
den  Eorbbogen  (jB,  B^)  so  verbinden,  dase  das  Verhältaiss  (i?:£J 
ein  Minimum  werde.  Mit  ßj=.,.60%  70%  80%  90\..,  also  ß=... 
55^,  45°,  35°,  25°...  findet  man  bei  director  Rechnung  nach  den 
Gleichungen  (1),  die  bei  den  runden  Zahlen  für  t  und  t^  sehr  bequem 

ist,  der  Reihe  nach  die  (abgerundeten)  Halbmesse r-VerhiÜtniBse 5,5, 

4,4, 4,3,  4,6, ;  dem  Minimum  wird  also  ein  Winkel  ß^  nahe  bei  80" 

entsprechen. 

In    der  That   ergiebt    schärfere  Rechnung   auf   dem    angedeateten 

Wege:  Min.  von  (ß  :  Ä,)  mit    J^  =39°  27'  47", -|  =  18°  2'  13";  ß- 

280,96°^,    i?j=  66,68%  Verhältniss  JB :  Äj  =  4,2136.     Die  Minimums- 
stelle  zeigt  sich,  wie  zu  erwarten  war,    als  ziemlich  wenig  empfindlicli. 

—  Immerhin  kann  die  Aufgabe,  -^  zum  Minimum  zu  machen,  in  manchen 

Fällen  praktiche  Bedeutung  haben.*) 

1)  Diese  Aufgabe  hielt  ich  noch  in  der  naohträgtichen  Notiz  in  D.  B.  Nr.  7 
1899,  S.  43  für  neu;  sie  ist  es  aber,  wie  ich  seither  gesehen  habe«  keineswegs, 
vielmehr  von  Launhardt  in  seiner  , Theorie  des  Tracirens%  Heft  2,  Die  tech- 
nische Tracirung,  Hannover  1888,  S.  96—98,  einfach  und  elegant  behandelt,  wenn 
auch  auf  ganz  anderem  Wege.  Es  findet  sich  daselbst  nur  eine  kleine  Unrichtigkeit 
im  Ausdruck,   indem   die  Aufgabe  so   aufgestellt  1st,   als  ob  es  sich  um  das  Min. 
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5*  Erwähnt  sei  etwa  nur  noch,  dass  die  Länge  des  gaosenKorb- 
bogens  A  B  selbstverständlich  kein  Maximum  und  kein  Minimum  besitzt, 
die  von  den  bereits  oben  in  3.  angedeuteten  beiden  Gh*ensfäUen  ver- 
schieden wären.  Oeometrisch  ist  klar,  dass  der  erste  Grenzfall  (ß  =  0, 
E=  coj  Korbbogen  gerades  Stück  auf  AS  und  Kreis  um  J  mit  JB 
als  Halbmesser)  die  grösste,   der  zweite  (R^  s»  0;  Maximalwerth  von  ß, 

=  180"  -  (a  +  7),   wo    tg.^.:- 


hervorgeiiend   aus  ß 


rpTT  **«!"*' 


Korbbogen  ein  Kreisbogen  AB  um  den  Grenzpunkt  auf  AO)  die 
kleinste  mögliche  Länge  vorstellt.  In  dem  angegebenen  Beispiele  ent- 
sprechen diesen  beiden  Grenz&llen  die  (abgerundeten)  Zahlen  292  und 
246"^  für  die  Bogenlänge.  Die  Variabilität  der  Bogenlänge  mit  ver- 
schiedenen möglichen  Annahmen  ist,  wie  besonders  nach  dem  1.  und 
2.  D'Ocagne 'sehen  Satz  anschaulich  wird,  noch  geringer,  als  die  von 
(£:£J.  Es  folgen  für  das  obige  Beispiel  noch  die  Zahlen  ftir  einige 
Annabmen  der  Gentriwinkel  (das  Maximum  von  ß,  das  £,  zu  0  macht^ 
ist  nach  der  zuletzt  angeschriebenen  Gleichung  nahezu  72^  9');  die 
Z&Uen  fOr  R,  R^  und  die  Längen  sind  nur  genähert. 


n- 

ß 

p. 

E 

i?,           \ 

Länge  des       ; 
ganzen  Bog  ens  ' 

72» 

430 

196,2 

0,5 

246,9 

65"^ 

60» 

205,9 

20,2 

251,2 

550 

60^ 

223^ 

40,8 

257,3 

450 

70" 

248,1 

56,0 

263,3 

350 

80« 

286,0 

67,8 

269,4 

25« 

90« 

853,0 

77,4 

275,6 

Die  Zunahme  der  Bogenlänge  mit  abnehmendem  ß  (wachsendem  ß,) 
ist  also  schwach  und  in  bemerkenswerther  Weise  regelmässig  mit  gleich- 
förmiger Aenderung  in  ß  und  ß^. 


von  (fi  — Ä^),  nicht  von  (Ä:Ä,)  handeln  würde.  —  Meine  eigne  Behandlung  der 
Aufgabe  in  Nr.  2  war  aber  durch  ein  Vergehen  entstellt,  das  nun  oben  berichtigt  ist. 

Creometfisch  had  nan  also  folgende  zwei  Sätze: 

1)  Soll  bei  gegebeaera  t^  t^  und  a  die  Differenz  des:  Halbmesser 
(^~Ri)  zum  Min.  gemacht  werden,  so  muss  die  Centrale  der  beiden 
Kreise  (stets  Tangente  an  den  Kreis  um  M  mit  dem  Halbmesser  1/2  (^  "  h)) 
parallel  zur  Halbirungslinie  von  a  gelegt  werden;  die  gemeinschaftlichen  Tangente 
beider  Kreise  (in  C)  steht  senkrecht  zur  Halbirungslinie  von  a  (D^Ocagne  U.A.). 

2)  Soll  im  gleichen  Fall  das  V  e  r  h  ä 1 1  n  i  s  s  der  Halbmesser  (i? :  JB,)  zum 
Min.  gemaeht  werden,  so  muss  die  Centrale  der  beiden  Kreise  senkrecht  zur  Korb- 
i^ogensehne  ^  J9  gelegt  werden;  es  bleibt  die  gemeinschaftliche  Tangente  also 
parallel  zur  Korbbogensehne  AB  (Lai^nhardt). 
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Das  Nivellement  zum  Zwecke  der  Anlage  der  zweiten 
Hochquellenleitung  für  die  Stadt  Wien. 

Von  Ing.  Sigmund  WelUfCh. 

Um  in  der  Nähe  der  vorläufig  angenommenen  Trace  der  zweiten 
Hochquellen -Wasserleitung  für  die  Stadt  Wien  geeignete  Niveau-Fix- 
punkte  festzulegen,  an  welche  bei  der  späteren  Terrainaufnahme  leicht 
angebunden  werden  kann,  wurde  im  Anschlüsse  an  das  „Präcisions- 
Nivellement  des  k.  und  k.  Militair-geographischen  Institutes^  ein  Nivelle- 
ment 2.  Ordnung  durchgeführt  und  zwar  vom  Hochschwabgebiete  in 
Obersteiermark  bis  Wien  zusammen  in  einer  Länge  von  rund 
250  Kilometer. 

Das  Nivellement  wurde  durchgeführt  erstens  mit  einem  Nivellir- 
instrument  von  Starke  &  Kammerer  in  Wien  mit  Stampfer^scher 
Mikrometerschraube  und  mit  Doppellibelle;  welche  mit  dem  um  seine 
Längenachse  drehbaren  Fernrohre  fest  verbunden  ist,  und  zweitens  mit 
einer  3,2  m  langen,  zu  beiden  Seiten  mit  Centimeter-Theilungen  ver- 
sehenen Wendelatte.  Das  Fernrohr  des  Nivellirinstrumentes  mit  astro-  j 
nomischem  Oculare  und  35  maliger  Tergrösserung  hat  nebst  einem  ■ 
Verticalfaden,  drei  Horizontalßlden,  nämlich  ein  auf  mikrophotographischem 
Wege  auf  Glas  hergestelltes  FadennetB,  wob«  die  drei  Querlkiien  in  .- 
nahezu  gleichem  Parallelabstande  angeordnet  sind.  Die  Theilungs- 
anfangspunkte  der  Wendelatte  oder  Nullpunkte  der  Centimetertheilangeo 
differiren  um  den  Betrag  von  0,287  m;  die  Bezifferung  geht  auf  der 
Vorderseite  I  von  0,000  bis  3,200  m,  auf  der  Rückseite  II  von  0,287 
bis  3,487  m  und  ist  behufs  Vermeidung  von  Verwechselungen  auf  der 
I.  JSeite  mit  schwarzer  und  auf  der  II.  Seite  mit  rother  Oelfarbe  her- 
gestellt. Ueberdies  sind  auf  der  II.  Seite  zwei  kleine  Scheiben  ^  im 
Abstände  von  2,00  m  durch  Anstrich  mit  Oelfarbe  hergestellt,  um  bei 
derselben  Instrumentaufstellung  nöthigenfalls  auch  nach  der  Stampfer'- 
sehen  Methode  nivelliren  zu  können,  wenn  die  Ablesungen  an  den 
Horizontalfäden  möglich  sein  sollten. 

Als  Methode  des  Nivellirens  wurde  jene  „aus  der  Mitte  mit  naheza 
gleichen  Zielweiten^  angewendet,  wobei  in  jedem  Standpunkte  die  Ab- 
lesungen auf  beiden  Lattentheilungen  I  und  II  an  den  3  Horizontal- 
fäden und  die  Ablesungen  an  der  Libelle  in  beiden  Fernrohrlag^,  d.  i. 
„Oculartrieb  oben^  und  „Oculartrieb  unten"  vorgenommen.  Im 
Allgemeinen  wurden  hierbei  zum  Theil  die  von  dem  k.  und  k.  Milit.- 
geogr.  Institute,  zum  Theil  die  vom  k.  k.  Triangulirungs-  und  Calcol- 
Bureau  des  österr.  Finansministerlums  gegebenen  Vorschriften  ein- 
gehalten. 

Für  die  Feldaufschreibungen  und  Berechnungen  _ wurden  folgende 
Formulare  benutzt: 
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Nivellentent  -  Protokoll. 


Oenlartiiek  oben 


Libelle 


Obj.iüeBl.. 

-    + 


10-2  10-2 
lO'O'  10-4 


20*2  20*6  2'dS3 


Litte 

1. 

Tkeilvig 


207Ö 
2199 


0-4 


Miltelo= 


10-2  10-2 
9-8  10-6! 


u 
n 

} 

> 


M20-i 


6-597 


21990 


0115 
O20Ö 

0-296 


0-8 


Mitielo== 


0616 


{0-2O53 


Ocnlirtrieb  outen 


I! 


Libelle 


Obj. 


OcbI. 

+ 


Latte 

U 

neilng 


10*3 

i(yo 


Corrigirtes 
Mittel 


Gef&lle 
in  der 
Zugs- 
rich- 
tung 


10-3 
10-6 


20-^209| 


2  363 
2*487 

2-610 


0*6 


3X= 


Mittel  u= 


101 
102 


20-3 


10-2 
201 


20*3 


7*460 
0-861 


6-599 


21997 


0*402 
0*492 

0-583 


3X= 


filittelu= 


1-478 
0-861 


0-617 


0-2057 


Lattenabschnitt: 
Libellen- Mittel : 


Mittel  %(o  +  n): 

Libellen  -  Correctur : 
Latten  -  Correctur : 

Corrigirtes  Mittel: 


0-247 
+  06 

21994 

+     1 


21995 


•mm^ 


Lattenabschnitt: 
Libellen-Mittel : 


Mittel  Va  (o  +  u): 

Libellen-Correctur : 
Latten-Correctur : 

Corrigirtes  Mittel: 


0-181 
+  0-4 


0-2055 

+     1 


0-2056 


1*9939 


Anmerkung 


Die  Theilungs- 
anfangspunkte 
der  Wendelatte 
dififeriren  um 
X  =  0-287  m. 


Bei  der.iDit  Rücksicht .  auf  den  Stand  der  Libelle  voreanehinendeu 
Corrector  wurde  folgende  Entwicklong  in  Betracht  gesogen.  Spielt  die 
Blaue  an  der  Haaptlibelle  nicht  genau  ein,  ist  also  die  ViBur  gegen 
den  Horizont  bei  einer  Distanz  D  um  -^a''  geneigt|  so  beträgt  die  an 
dem  Lattenabschnitte  L  vorzunehmende  Correctur  A  L  allgemein 

oder  mit  Rücksicht  auf  die  Kleinheit  des  Winkels  a: 


worin  ps= 


sin  1 


// 


206  265  bedeutet. 


Bei  dem  optischen  Distanzmefison  lautet  die  anzuwendende  Formel 

Es  ist   ferner   der  aus   zwei  Libellenstttnden    gemittelte   Neigungs- 
winkel 


ft 


P.e 


wenn  mit  P  der  vierfache  Libellenausschlag  und  mit  e  die  Empfindlicb- 
Iteit  der  LibeJle  bezeichnet  wird.     Man  hat  somit 

AL»  _^'A^  (CL  +  c) 


825  060 


oder  mit  VerBachlüssignng  des  kleinen  Productes- 


Pec 


825060 


AL 


PeCL 
825060 
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Fttr  jedes   Instrument   sind   C  und  e  bestimmt;   setzt   man  daher 

e  C            1 
— ----     s= ,  80  ergiebt  sich  schliesslich:  \ 

9 
Für  das  in  Anwendung  gebrachte  Instrument   betrug  die  Empfind- 

iichkeit  der  Doppellibelle  e  =  5  *00  ",  die  grosse  Oonstante  C  =»  161  *  18, 

mithin =  0' 00098  oder  rund  0*001,    so    dass   sieh   die  Ldbelien- 

correctnr  AL  im  Kopfe  leicht  bis  auf  aehntel  Millimeter  berechnen 
Hess.  So  erhält  man  beispielsweise  fttr  P^^  +  4  und  L  s=s  0*310  m 
sofort  die  Correctur  A2y=  -f  ^*^  ^^  ^^^^  ^^  Einheiten  der  4.  Deci 
malstelle. 

Beim  Nivelliren  nach  der  Stampfer'schen  Methode  ergiebt  sich  die 
an  der  Lesung  h  mit  Rttcksiefat  auf  den  Lifoellenstand  anzubringende 
Verbessemng  A  A  wie  folgt: 

Der  Winkel,  welcher  zwischen  zwei  Visuren  mit  den  dazugehörigen 

Ablesungen  n  und  m  liegt,  ist  gleich: 

o"  =  a  (m  —  n)  —  b  (m'  —  n^) 

Pe 

Setzt  man   bierin  a '  =  — -r—   und    m  —  n  =  A  A,    so    erhält  man 

4 

AI.  -P^ 


4  [a  —  ft  (w  +  n)] 
Bedeutet  M  die  ^Marke^    des   Instrumentes,  d.  i.    der  Stand  der 

Mikrometerschraube,  bei  welcher  die  Libellenachse  senkrecht  snr  Um* 
drehungsachse  des  Instrumentes  steht,  so  kann  man  ohne  praktische  Be- 
denken in  -f-  n  ss=  2  Mk.  annehmen  und  hat  schliesslich 

.._ Pe 

4{a  —  2CMy 
Für  das  in  Anwendung  gebrachte  Instrument  ist 

M=    20-34 
e=      5-00" 
a  ==640-28 
6  =  0-1013, 
somit  AÄ«=»0*00209P. 

Zum  Schlüsse  sei    noch    erwähnt,    dass    nach    dieser    Methode   bei 
Verwendung    von    zwei    Handlagern    täglich    2  *  6  km,    beziehungsweise 

35  Stationen, absolvirt  wurden  und  dass  der  mittlere  Balometer- 

fehler  09  mm  betrug. 


Vorschlag  zu  einem  neuen  Tachymeter. 

Es  werde  vorausgesetzt,  man  habe  einen  Theodolit  mit  excentrischem 
Fernrohr,  welches  mit  einem  Ocularnukrometer  versehen  ist^  und  welches 
sich  mit  den  Achsen  umlegen  lässt.  Ist  das  Fernrohr  bei  festgeklemmtem 
Limbus  so  gerichtet,  dass  die  optische  Achse  die  Richtung  OA  hat,  dann 
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wird  der  (Gegenstand  C  um  a''   von  dem  Ifittel&den   abstehen.    Legt 
man  das  Fernrc^r  am  nnd  zwar  mit  der  Aohae,  so  erhält  man  rine  Lage 

O  A 


'---_«i^                   i 

"^  "^  •*■  *»                      1 

^^  ^^ 

ö                    .J"--''1^ 

^'^'^^                  1 

--  "^^^                             1 

^  -— "                                      1 

.^"-"/3             A              : 

0'  B 

der  optischen  Ase    gleich  (X  B  und  einen  Abstand  von  C  vom  Mittel- 
faden gleich  %".    Ist  die  OolBmation  gleich  Null,  dann  ist  0  A\\0  B 

und  man  hat 

6=A{tg«  +  tgp}, 

venD  nit  A  die  Distanz  des  Objectes  vom  Standpnnkte  des  Instrumentes 

bemeliiMt.    Da  a  nnd  ß  immer   klein   nnd   da   überdies  dafir  gesorgt. 

Verden  kamt,   dass  h  constant  bleibt,  so  hat  man 

h 


A  = 


"  > 


w  sin  1 

wobei  «r"=a"  +  ß" 

gesetzt  wnrde.     Da   dieser  Winkel   am   Ocnlarmikrometer   sehr  genau 
bestimmt  werden  kann  und  man  überdies  durch  verschieden  angenommenes  x 
ibn  beliebig  oft  variiren  kann,  iüd«n  man 

W    =a,     -f-p,     «B«,     -l-ßj     =... 

bildet,  so  wird  er  sehr  genau  sich  bestimmen  lassen.  Man  kann  sich 
leicht  eine  Tafel  anlegen,  welche  mit  a  gleich  A  giebt.  Eine  Latte 
ist  bei  diesem  Tachymeter  nicht  ndthig,  was  bei  unzugänglichen  Punktet» 
oft  von  WerUi  ist.  Wie  die  etwaige  Oollimation  zu  eliminiren  ist,  liegt 
an  der  Hand.     Für  die  Gknanigkeit  spricht  die  Fehlergleichung 

8  A    hh  hw 

A  ft  w 

Lemberg,  k.  k.  technische  Hochschule.  Prof.   TF.  Ldska. 


Die  Vermessung  der  Stadt  Zeitz  macht  Schule. 

Die  Stadt  Fürsten walde  a.  d.  Spree  im  Regierungsbesirk  Frank- 
furt a.  d.  0«,  eine  Stadt  von  16  000  Einwohnern  mit  einer  Golonie  vo& 
-000  Einwohnern  beabsichtigt,  eine  Stadtvermessung  ausführen  zu  lassen^ 
und  hat  die  Vorschriften^  welche  die  Stadt  Zeitz  für  die  Ausführung 
ibrer  Vermessung  aufgestellt  hat,  zum  Muster  genommen.  Diese  „Be- 
Düngungen"  —  die  Färstenwalder,   wie   die  Zeitzer  — -  liegen  mir  vor^ 
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Die  beiden  Schriftstücke  zeigen  eine  unverkennbiure  Familien- 
ähnlichkeit miteinander,  einzelne  Theile  —  und  zwar  gerade  die 
wissenschaftlich  unhaltbarsten  —  stimmen  wörtlich  überein.  Da  die  vom 
Magistrat  der  Stadt  Zeitz  unterzeichneten  Bedingungen  vom  7.  März,  die 
vom  Stadtbauamt  Fürstenwalde  unterschriebenen  aber  vom  28.  October  1899 
datirt  sind,  so  darf  man  die  letzteren  wohl  als  ein  Kind  der  ersteren 
ansehen,  denn  dass  zwei  verschiedene  Stellen  unabhängig  von  einander 
zu  so  naiven  geodätischen  Anschauungen  kommen  könnten,  ist  doch 
wohl  nicht  anzunehmen. 

Wie  schon  auf  S.  622  des  Jahrgangs  1899  dieser  Zeitschrift  mit- 
getheilt  wurde,  ist  zu  den  Zeitzer  Bedingungen  ein  Nachtrag  heraus- 
gegeben, durch  welchen  bestimmt  wird,  dass  „soweit  das  Feldmesser- 
Reglement  durch  die  Vorschriften  der  Anweisungen  VIQ  und  IX  vom 
25.  October  1881  veraltet  oder  hinfällig  geworden  ist,  letztere  auch  für 
die  Ausarbeitung  der  oben  erwähnten  Arbeiten  maassgebend  sind^. 

Das  Feldmesser  -  Reglement  ist  niin  zwar  durch  die  genannten 
Anweisungen  weder  veraltet  noch  hinfällig  geworden  (v^attet.  war  es 
schon  lange  vorher  uiid  hinfällig  ist  es  leider  immer  noch  oieht),  ich 
glaube  aber,  den  Nachtrag  richtig  dahin  zu  verstehen^  dass  für 
Horizontalmessungen  an  Stelle  der  Fehlergrenzen  des  Feldmesser- 
Reglements  diejenigen  der  Anweisungen  VIIl  und  IX  treten  sollen. 
Wahrscheinlich  ist  der  Magistrat  von  irgend  einer  Seite  darauf  auf- 
merksam gemacht  worden,  dass  das  Feldmesser-Reglement  keine  Fehler- 
grenzen für  Winkelmessungen  enthält. 

In  Fürsten walde  war  man  bei  Aufstellung  der  „Bedingung^i^  achoü 
besser  unterrichtet.  Man  hatte  Kenntniss  von  der  Existenz  des  Central- 
Directoriums  der  Vermessungen  und  des  Normal-Höhenpunktes  für  das 
Königreich  Preussen.  Es  wird  daher  auf  die  Erlasse  des  Central- 
Directoriums  vom  29.  December  1879  und  vom  16.  December  1882 
Bezug  genommen  und  die  Innehaltung  des  in  letaterem  vorgeschriebenen 
Genauigkeitsgrades  für  das  Nivellement  gefordert.  Man  vergleiche  diese 
Oenauigkeit  mit  derjenigen  einer  Basismessung  mit  der  Rette!!! 

Das  Nivellement  soll  auf  Normal-Null,  nicht  auf  „Normal-Null  des 
Amsterdamer  Pegels'^  bezogen  werden,  wie  in  Zeitz. 

Die  übrigen  auf  S.  620 — 622  dieser  Zeitschrift  von  1899  gekenn- 
zeichneten geodätischen  Weisheitslehren  finden  sich  wörtlich  in  den 
Fürsteuwalder  Bedingungen.  Auch  ein  Nachtrag  fehlt  nicht.  Bevor 
ich  diesen  bespreche,  muss  ich  aber  noch  einmal  auf  Zeitz  zurückkommen.    \ 

In  erster  Linie,  weil  ich  glaubte,  es  der  Ehre  unseres  Standes  und    j 
unserer  Wissenschaft   schuldig  zu  sein,   andererseite   aber  auch  in  der     j 
Hoffnung,    dass    ich    dadurch    die    Stadt    Zeitz    vor    allzu    schlechten 
Erfahrungen  bewahren  könne,  veröffentlichte  ich  im  „Zeitzer  Anzeiger^ 
einen  Artikel,   in   welchem  ich   die  ärgsten   Unrichtigkeiten   in   ein  — 
allerdings  etwas  grelles  Licht  setzte.      Der  Magistrat  der  Stadt  Zeitz 


Zeitschrift  für       Die  Vermessung  der  Stadt  Zeitz  macht  Schule.  247 

Veimessongsweseii 
1900 

wollte  sich  „eine  solche  Art;  der  Belehrung"  nicht  gefallen  lassen  und 
hat  statt  des  Dankes,  den  er  mir,  wie  ich  glaube,  schuldet,  bei  der 
luesigen  Staatsanwaltschaft  Strafantrag  wegen  Beleidigung  gegen  mich 
gestellt.  Undank  ist  ja  bekanntlich  der  Welt  Lohnl  Die  hiesige 
Staatsanwaltschaft  hat  zwar  die  Erhebung  der  Anklage  abgelehnt,  aber 
in  dem  Schreiben,  mit  welchem  sie  dem  Magistrat  zu  Zeitz  davon 
Eenntniss  giebt,  eine  für  mich  beledigende  Bemerkung  gemacht.  Eine 
von  mir  dagegen  erhobene  Beschwerde  isi  abgewiesen  worden.  Ein 
weiteres  Rechtsmittel  steht  mir  nicht  zu,  ich  kann  daher  nur  bedaaem, 
dass  die  Anklage  gegen  mich  nicht  erhoben  wurde.  Vor  dem  zuständigen 
Richter  hätte  ich  Gelegenheit  gehabt  >  durch  wissenschaftliche  Sach* 
verständige  nachzuweisen,  dass  die  von  mir  in  Bezug  auf  die  „Be- 
dingungen^ gebrauchten  Ausdrücke  keine  Uebertreibnngen  seien,  sondern 
eine  durchaus  zutreffende,  ja  sogar  noch  eine  milde  Kennzeichnang  des 
besprochenen  Schriftstücks  darstellten.  Jedenfalls  glaube  ich  auch 
heute  noch,  berechtigt  zu  sein,  Sätze,  welche  wissenschaftlich  ungefähr 
auf  gleicher  Höhe  stehen,  wie  der,  dass  2X2  =  ^  ^  ^  ^^  '^ 
bezeichnen,  was  sie  sind. 

Auch  hoffe  ich,  dass  die  Stadt  Fürstenwalde  weniger  undankbar 
sein  wird,  als  die  Stadt  Zeitz.  Allem  Anscheine  nach  bat  man  nämlich 
dort  wesentlichen  Nutzen  von  meinem  Artikel  im  ^Zeitzer  Anzeiger^ 
gezogen.  Letzterer  erschien  am  15.  November  v.  J.  und  am  24.  November 
wurde  ein  Nachtrag  zu  den  Fürstenwalder  Bedingungen  ausgegeben, 
wonach  neben  einigen  weniger  wesentlichen  Bestimmungen  —  die  auf 
B.  620 — 622  dieser  Zeitschrift  gerügt  waren  —  die  famose  Basis- 
menang  und  die  „magnetischen^  Nordlinien  gestrichen  werden 
fioUtan.  Bei  der  offenbaren  nahen  Verwandtschaft  zwischen  Zeitz  und 
Ffintenwalde  und  unter  Berficksichtignng  der  Zeitfolge  glaube  ich  zu 
der  Annahme  berechtigt  zu  sein^  dass  meine  Veröffentlichung  (in  welcher 
fibrigens  auch  auf  die  Mittheilung  in  der  „Zeitschr.  für  Verm.-Wesen^ 
Bezog  genommen  war)  auf  den  Nachtrag  nicht  ohne  Einfluss  gewesen 
ist.  In  dieser  Anschauung  werde  ich  dadurch  bestärkt,  dass  andere 
ähnliche  Bestimmungen,  welche  ich  nicht  gerügt  habe,  ruhig  weiter 
bestehen  bleiben. 

Es  erscheint  bedauerlich   und   kaum  begreiflich,    dass  Städte  wie 
Zeitz  und   Fürstenwalde    einen    so   wichtigen   Beschluss   (wie   die  Aus- 
führui^  einer  Stadtvermessung  doch  genannt  werden  muss)  ohne  jeden 
sachverständigen    Beirath  zur  Ausführung   bringen,    und   zwar    um    so 
mehr,  als  sie  in  der  Lage  sind,  ein  sachverständiges  Gutachten  in   der 
leichtesten  Weise  und   ohne  alle  Kosten  sich  zu  verschaffen.     Denn  es 
kann  wohl   keinem  Zweifel  unterliegen,   dass  die  Königlichen  Bezirks- 
regierungen,   denen   in   den    Kataster-Inspectoren    geodätisch    gebildete 
Beamte  zur  Verfügung  stehen,  den  Städten  die  erforderlichen  Anweisungen 
Auf   deren   Antrag    bereitwillig    ertheilen    würden.     Selbstverständlich 
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wird  jede  Stadt  selbst  darüber  zu  eotscbeiden  haben,  wie  weit  sie  in 
der  Ausdehnung  des  VermesBUiigswerks  gehen  will,  niemand  wird  es 
z.  B.  tadeln,  dass  die  Stadt  Zeitz  nur  einen  Strassenplan  —  ohne  Auf- 
nahme der  ganzen  Gebäude,  Hinterfronten  u.  s.  w.  herstellen  laBsen 
will.  Das  sind  Fragen,  die  nicht  rein  techniseher  Natur  sind,  und  tlber 
welche  die  städtischen  Behörden  allein  befinden  können  und  müssen. 
In  vielen  Fällen  wird  es  auch  genftgen,  einen  Auszug  aus  den  Kataster- 
karten durch  HOhemnesaung  und  einzelne  Horizontalaufnahmen  ergänzen 
zu  lassen.  Wenn  man  sich  aber  zu  einer  selbstständigen  Stadtrermessang 
entschliesst,  dann  muss  wenigstens  der  Unterbau  auf  wissenschaftlichem 
Boden  stehen,  dann  ist  die  Mitwirkung  eines  geodätischen  Sachverständigen 
unumgänglich  nothwendig. 

Die  Stadt  Zeitz  hatte  die  Bedingung  au^estellt,  dass  die  Arbeit 
durch  einen  vereideten  Landmesser  oder  ,,  unter  der  Yerantwortang 
eines  solchen^  ausgeftthrt  werden  mtlsse.  Dieselbe  ist  einem  Herrn 
Mayer  aus  Quedlinburg  Übertragen  worden,  der  Sich  „Vermessungs- 
ingenieur^ nennt,  früher  Vermessungsgehülfe  und  als  solcher  sehr  branchbar 
gewesen  sein  soll.  Er  ist  jetzt  Inhaber  eines  Vermessmigs-Bureaa  von 
nicht  unerheblichem  Umtange  und  beschäftigt  sogar  vereidete  Land- 
messer. Dem  Manne  soll  durchaus  kein  Vorwurf  getiaacht  werden,  er 
ist  wahrscheinlich  durch  Fleiss  und  Thatkraft  emporgekommen  und  that 
nur,  was  die  öewerbeordnung  erlaubt.  Eine  andere  Frage  aber  ißt  es, 
ob  es  sich  mit  der  Standesehre  vereinigen  lässt,  dass  vereidete  Landmesser 
als  Oehülfen  bei  einem  Manne  arbeiten,  der  von  unserem  Standpunkt 
aus  doch  immer  nur  als  Vermessungsgehttlfe  angesehen  werden  kann. 
Eine  ernste  Erwägung  dieser  Frage  möchte  ich  allen  Collegeii,  an 
welche  die  Versuchung  herantritt,  eine  derartige  Beschäftigung  za 
übernehmen,  recht  dringend  an's  Herz  legen.  Frühere  Bemühungen, 
welche  auf  Bildung  eines  Ehrenraths  gerichtet  waren,  haben  leider 
keinen  Erfolg  gehabt.  Ein  Ehrenrath  ohne  irgend  welche  Strafbefugnisse 
wird  auch  kaum  eine  erhebliche  Wirksamkeit  ausüben  können. 

Der  vorliegende  Fall  ist  geeignet,  das  schon  so  oft  geäusserte 
Verlangen  nach  einer  geschützten  Amtsbezeichnung  wieder  hervortreten 
zu  lassen.  Unsere  sächsischen  und  mecklenburgischen  Gollegen  müssen 
das  Abiturium  von  einer  neuhklassigen  Schule,  ein  dreijähriges  Hoch- 
schulstudium und  vierjährige  praktische  Fachausbildung  nachweisen, 
ferner  zwei  schwierige  Staatsprüftingen  bestehen,  bevor  sie  sich  Ver- 
messungs-Ingenieure nennen  dürfen,  —  in  Preussen  (und  vielen  anderen 
deutschen  Staaten)  kann  jeder  Gehülfe  diesen  Titel  sich  selbst  beilegen. 

Alle  auf  eine  Aenderung  dieses  Zustandes  gerichteten  Bemühungen 
sind  bisher  vergeblich  gewesen,  auch  bin  ich  fest  überzeugt,  dass  eine 
Wiederaufnahme  derselben  in  absehbarer  Zeit  keine  Aussicht  auf  Erfolg 
haben  würde,  um  so  mehr  sollte  jeder  einzelne  von  uns  dazu  mitwirken, 
dass  wenigstens  solche  Arbeiten,  welche  öffentlichen  Glauben  beanspruchen, 
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Dleht  durch  YermessangsgehtlUen  —r  wie  sie  sich  auch  nennein  mögen  — 
oder  auf  deren  Rechnung  ausgeführt  und  durch  die  Unterschrift  eines 
vereideten  Collegen  legalisirt  werden. 

L.  Winckd. 

Altenburg  (S.-A.),  im  Januar  1900. 

Zur  Fürstenwalder  Stadtmessung  sind  femer  von  dem  Herrn  Ver- 
fasser des  Artikels  in  Heft  21  des  Jahrgangs  1899  dieser  Zeitschrift 
die  nachstehenden  Bemerkungen  der  Schriftleitung  zugegangen: 

Stadtvermessnng* 

Kaum  ist  die  Entrüstung^  welche  vor  einiger  Zeit  durch  die  Kreise 
der  prenssischen  Landmesser  ging,  in  Folge    der  in   diesem  Blatte   be- 
leuchteten unglaublichen  Bedingungen,  unter  denen  die  Vermessung  der 
Stadt  Zeits   ausgeftohrt  werden  soll,   in    dem   gleichmttssigen  Oang   der 
Tagesarbeit   erstickt,    als   wir  von  Neuem    einen    ähnlichen  Schlag   in*s 
Angesicht  erhalten  durch    die   geplante  Vermessung  der  Stadt  Fttrsten- 
walde  a«  Spree.     Die  ^Allg.  Verm.-Nachr.^  bringen  in  ihrer  Nr.  4  eine 
knne  Darstellung   der  Bedingungen,    die    wir  wegen   der   kurzen  Frist 
zwischen  Aussehreibung  der  Arbeit  und  Einreichungstermin  der  Offerten 
8.  Zt.  nicht   mehr   beziehen  konnten.     Dieselben   kosteten  S  Mark   und 
brachten  —  eine  Abschrift   der  Bedingungen   fttr   die  Vermessung   von 
Zeitz!  Allerdings  hat  der  Herr  Kritiker  der  „Allg.  Verm.-Nachr.^  kurz 
nach  dem  Empfang    der  Bedingungen   eine  Berichtigung   zu    denselben 
erhaltra^    die  die  famose  Basismessung   mit  Kette   und  Latte   und   die 
?ol7gonwinkel    der   Triangulation   beseitigte,    innerhalb    der   Stadt 
plötzlich  eine  Genauigkeit  von  1  cm  verlangt  und  die  Auswahl  zwischen 
mag&etischer   und  astronomischer  Nordlinie   für   die  Quadratnetze   dem 
{Jfltomehmer   tlberlllsst,    sodass  es  fast   den  Anschein   gewinnt,   als   sei 
der  Verfasser  der  Bedingungen  durch  unsere  Kritik  in  Nr.  23  dieser  Zeit- 
schrift (die  Bedingungen  von  F.  erschienen  etwa  3  Wochen  später)  ein 
ganz  klein  wenig  ängstlich  geworden.     Im  Aligemeinen  bleibt  aber  das 
Ergebniss   dasselbe  und  im  Interesse    unseres  Standes   ist  es  jedenfalls 
h((chst  bedauerlich,  dass  sich  ein  College  —  Herr  Landmesser  Fritz  Siemon 
scheint  die  Arbeit  ausführen  zu  wollen,  wie  aus  verschiedenen  Anzeigen 
hervorgeht  —  zur  Uebemahme   einer  derartigen  Arbeit   gefunden   hat, 
die  in  diesem  Falle  noch  dadurch  sehr   gefthrlich  wird,    dass  etwaigen 
Abänderungen    oder   ergänzenden   Bestimmungen    zu   den   Bedingungen 
kostenlos  nachgekommen  werden  muss  und  dass    die  Oberaufsicht   über 
die  Arbeiten  durch  d^  Herrn  Stadtbaurath  von  F.  geführt  wird.     Fast 
sieht  es  doch  aus,  als  ob  derartige  Bedingungen  von  einer  Centrale  aus 
an  alle  reflectirenden  Städte  geschickt  würden. 

Jedenfalls  ist  es  die  Pflicht  aller  Collegen,  die  es  mit  unserer 
Wissenschaft  und  der  Würde  unseres  Standes  ernst  meinen,  gegen 
jeden  derartigen  Versuch,    die  Geodäsie   mit   dem  Handwerk    auf  eine 
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stufe  zu  stellen  (s.  Gewerbeordunng),    ernergisch  Front  zu  maehen  and 
dmiselben  .  der  Oeffentliohkeit   als    wamendea  Beispiel   zu  unterbreiten! 
Was    einem  Einzelnen   dann    nicht  .  möglieh   ist^    muss  die  Oesammtheit 
doch  schliesslich  erreichen  können!  —  x,  — 


.    Schliesslich  möchte  sich   auch  der  Unterzeichnete  gestatten,  einige 
Bemerkungen  hier  anzufügen. 

Zunächst  darf  ich  vielleicht|  nachdem  ich  zur  Zeit  als  die  Bedin- 
gungen für  die  Stadtmessung  von  Zeitz  in  Heft  21  des  Jahrgangs  1899 
besprochen  wurde,  für  die  Ftthrang  der  Sehriftleitung  allein  verant- 
wortlich war,  meinem  Erstaunen  darüber  Ausdruck  geben,  dass  der 
Artikel  des  jOoUegen  Winckel  in  der  Beilage  zu  Nr,  26^  des  ^Zeitzer 
Anzeigers''  Ai^l^iss  ,zu  einem  Strafantrage  geben  konnte. 

Der  Artikel,  von  dem  ich  Einsicht  genommen  habe,  weist  in  üeber- 
einstimmung  mit  dem  erwähnten  Heft  21  auf  die  gröbsten  techniBcben 
Verstösse. der  ^^Bedingungen''  hin.  und  lässt  in  den  einleitend,  wie  auch 
am  Schlüsse  beigegeben^n  kurf^en  Bemerkuageu  das  zweifellose  Be- 
streben erkennen,  die  Stadtverwaltung  durch  einen  deutliehen  Hinweis 
auf  den  Werth  dieser  Bedingungen  und  auf  die  verhängnissvollen  Folgen 
ihrer  Durchführung  vor  Schaden  zu  bewahren«  Dass  man  dabei  deiitlich 
seiu  musste,  das  haben  eben  die  in  Bezug  auf  Breitmachen  von  Dilettan- 
tismus bisher  unerreichten  „Bedingungen"  verschuldet.  Wer  M  ^^ 
Wespenpest  greifen  will,  muss  eben  fest  anfassen.  Wenn  nun  der 
Studtmagistrat  von.  Zeitz  die  gute  Absicht  verkaant  hat  und  die  gege- 
benen Winke  unbeachtet  lassen  zu  müssen  glaubte,  so  ist  das  schliessr 
lieh  seine  Sache.  Wenn  aber  der  Versuch,  die  ganze  Haltlosigkeit 
eines  derartigen  Werkes  deutlich  und  rechtzeitig  vor  Augen  zu  führen, 
die  öefahr  strafrechtlicher  Verwicklungen  bringen  könnte,  danu.  würde 
allerdings  jede  wisseqschaftliehe  Kritik,  jedes  Streben,  den  Beraf  zu 
voller  Nützlichkeit  für  das  allgemeine  Wohl  auszugestalten,  in  Bälde 
lahmgelegt  werden. 

Ich  glaube  aber  in  diesem  Punkte  meine  volle  Uebereiustimmung 
mit  den  Ausführungen  des  CoUegen  Winckel  nicht  etwa;  bloss  als  Keebt- 
fertigung  bekennen  ziv  müssen,  insofern  ich  bei  meiner  Vciantwortlieh- 
keit  Mr  Heft  21  des  Jahrgangs  1899  und  der  ziemlich  genauen 
Uebereinstimmung  des  dort  Gesagten  mit  dem  WinekeVschen  Artikel 
im  Zeitzer  Anzeiger  anscheinend  auch  meinersdts  den  Strafriehter  sehr 
nahe  gestreift  hätte.  Ich  glaube  ^  vielmehr  auf  das  Recht  der  freien 
Meinungs^uss^uug  auch  in  dieiier  Frage  sch<;^a  deshalb  besonderen 
Werth  legen  zu  n^sseu,  weil  ich  glaube,  dass  die  £r(^rterungen  ttbei 
die  äussere  und  innere  Lage  des  Stadtvermessungsweset«»  in  Preusses 
so  l^nge  nicht  zur  Ruhe  kommeni  köDoen  und  im  Interesse  der  Sache 
.aueh  nicht  kommen  dürfen,  bis  nicht  diese  Angelegenheit  mne  einheit 
liebe  und  das  öffentliche  Interesse  voU  befriedigendl»  Lös^iig  gefunden 
haben  wird.  .  .    , 
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Die  Angelegenheit  dftrfke  eine  weit  Aber,  die  Frage  der  äusseren 
Stellang  der  bei  Stadtmeasangen  beschäftigten  und  von>  den  Städtver- 
waltnngen  angestellten  Landmesser  —  eine  Frage,  die  ja  gelegentlich 
aacb  Besprechung  finden  mag,  so  lange  sie  maassvoll  in  der  Form 
bleibt  und  nicht  über  das  Ziel  fainausschiesst  —  ja  auch  eine  weit 
über  das  engere  Interesse  der  betbeiiigten  Stadtverwaltungeil  hinans- 
reichende  Tragweite  besitaen.  Die  Entwicklung  des  Stadtvermessungs- 
wesens, wie  sie  in  den  letzten  Jahrzehnten  immer  deutlicher  und  immer 
breiter  in  die  Erscheinung,  getreten,  dürfte  vielmehr  die  (Gefahr  eindr 
das  Oeaammt-Vermessungswesen  immer  breiter  und  tiefer  erfassenden 
Zerbröckelung  in  sich  bergen.  Und  dieser  Oefdir  kann  meines  Er- 
achtens  nur  dadurch  begegnet  werden,  dass  die  preussische  Kataster- 
Terwaltung  sich  möglichst  bald  ^~,  bevor  noch  die  Vermessung  der 
Stadt  Zeitz  weiter  Schule  zu  machen  in  der  Lage  war  — ,  sich  ent- 
Bchliesst,  ttber  die  vom  OoUegen  Winekel  berdta  aagedeutete  Hinaus- 
gabe von  Anweisungen,  an  die  betheiligten  Stadtverwaltungen  noch  einen 
kräftigen  Schritt  hinauszugehen  und  die  DurchfÜhraug  der  Stadtver- 
taesaDgen  seibat  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Ich  kann  mich  ja  heute  und  bei  diesem  Anlasse  nicht  über  alle 
üinzelheiten  auseiaatulerBetaeii,  welche  Herr  Obliege  Abendrotb  in  seinen  Ab- 
handlungen „Reformen^  und  „Qm  ISOC^  zur  Erörterung  gebracht  hat. 
Ich  möchte  ja  boffui,  dass  diese  Abhandlungen  den  äusseren  Anstoss 
geben  möchten,  dass  die  Frage  nach  einer  mehr  einhdtlichen  .un4  ge- 
schlossenen Entwickelong  ..des  Vermessungswesens  (in  Preussen,  wie.  in 
allen  anderen  deutseben  Staaten),  nachdem  sie  vor  mehr  als  zwanzig 
Jahren,  insbesondere  auf  der  Versammlung  zu  Frankfurt,  den  Deutschen 
Geometerverein  einübend  beschäftigt  hat  und  aucb  in  der  Zwiadi^nzeit, 
80  in  dem  Vortrage  des  Herrn  Professor  Koll  auf  der  Versammlung  zu 
Boon,  mehrfach  berührt  wurde,  uamet  mehr  in  den  Vordergrund  unserer 
'  Betrachtangen  und  Bestrebungen  gerückt  werde.  Heute  möchte  ich  zur 
Begrttnjdung,  warum  ich  die  Kataalerverwaltung.als  die  zum  EtngreiftHi 
in  YOf würfiger  Sache  berufene  Stelle  bezeichnete,  nur  ein  paar  Worte 
mir  gestatten. 

Man  mag  die  von  Herrn  Oollegon  Abendroth  so  warm  vertreteoe 
Bedeutang  des  Stadtvermeastingftwesens  vollständig  anerkennen.  Man 
Qiag  es  auch.  be<Iaueni,  'dass  die  preussisehen  Katastwämter  bei  dem 
angeDblicklichen  Stande  d^r  dortigen  Steuerpolitik  bezw.  der  derzeitigen  ^e- 
»taltung  der  dortigen  Steuerverwaltung  allmählich  mehr  mit  administrativen 
Gesehäften  belifistet  sind»  al9  für  ihre  —  historiach  yie  logisch  -*- 
^bate  Aufgabe  als  techi^he  Httter  des  gesams^ton  Ka^astermatcri^is 
mthalhaft  sein  kann.  Aber  gerade  wenn  man  den  audi  von  ]9erra 
^bendrotb..festgejbalte9i6n  Orun^edanken  einer  Centralisirnng  des  Ver- 
ii^^avi^weßens  —  Gentralisirang  in  dem  Sinne,  dass  eine  von  .ihrer 
natargemäesen  Spitze  zu  breiter  Basis    auslaufende  Einrichtung   die  Er 
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gebnisse   lUler    VermeraangBthfttigkeit   sammelt,    ordnet  and  verwaltet, 
um  sie  nach  allen  Richtongen  befraehtend  wieder  ansstrttmen  zu  lassen, 
—  gerade  wenn  man   diesen  Orandgedanken  ftr   berechtigt  and  seine 
baldigste  Verwirklichung   für  nothwendig   hält^    wird   man   sieh  sagen, 
dass  diese  Verwirklichung  erheblidi  näher  gerückt  wird,  wenn  sie  nicht 
aaf   dem  Wege    einer  völlig   neuen,    neben    oder   über   die  bisherigen 
Einriehtangen  za  setzenden  Schöpfung,   sondern  dadurch   erstrebt  wird, 
dass  für  jene  Einrichtung,   deren  ursprüngliche  Aufgabe  und  bisherige 
Entwickelang  ohnedem  auf  die  Fortbildung  zu  einem  derartigen  Central- 
organe  hinweist  die  Hindemisse  aus  dem  Wege  geräumt  werden,  welche 
sich    dem   Abschluss   solcher  Fortbildung   derzeit   entgegenstellen.    Als 
solche  Einrichtung  dürfte  aber  in  Preussen,  wie  übrigens  auch  in  anderen 
deutschen  Staaten,  nach  meiner  Anschauang  über  die   dortigen  Verhält- 
nisse zunächst  die  Katasterverwaltung  gelten    mfissen.     Aber   aach  ah- 
gesehen  von   allen   Zukunftsplänen   und  Reformbestrebnngen  wird  man 
es  kaum  als  ein  glückliches  Verhältniss   bezeichnen  können,    dass  dem 
preassischen   Parcellenkataster   wegen    des    zufälligen  ümstandee,  dass 
Gebäude  und  zugehörige  Grundstücke  nicht  mit  Grundsteuer  belegt  sind, 
fttr  alle  Zeiten  ein  noli  me  tangere  gerade  da  geboten  sdn   sollte,  wo 
die  werthvollsten,  wenn  auch  nicht  landwirthschaftlich  benutzten  Parcellen 
beginnen. 

Auch    in  Bayern   drohte   das  Stadtvermessungswesen   sich  in  eine 
Reihe    von  Privatnnternehmungen    aufzulösen,    weil   zufällig   im  Grand- 
steuergesetze vom  Jahre  1828  der  2500  theilige  Maassstab  der  Rataster- 
pläne als   der  Normalmaassstab   für  Städte  und  Ortschaften   angegehen 
war.     Man  ist  darüber  aber  hinweggekommen,  indem  diese  Bestimmung 
als   Minimal-Fordernng    gedeutet   wurde.     Und    seitdem    sind   für  eine 
Reihe  von  grossen  und  kleinen  Städten,  ja  selbst  für  einige  aufblühende 
Orte   ohne  Stadtverfassung   lOOOtheilige  Katasterpläne  auf  dem  Wege 
zu  Stande  gekommen,    dass  die  Katasterverwaltang  deren   Herstellang 
auf   Grund   von   Nenmessungen   (wie   übrigens   auch   die    regelmässige 
Fortführung)  übernommen  hat,  wogegen  die  Städte  einen  entsprechenden 
Kostenbeitrag  zu    leisten  hatten.      Die  Stadt-    oder   sonst    betheiligten 
Gemeinde  -  Verwaltungen    sind   dabei    noch    billiger   weggekommen,   al» 
selbst    bei    der    so    verwerflichen    Veraccordirung    an    den    Wenigst- 
nehmenden;  und  die  Katasterverwaltung  findet  für  ihr  Eintreten  über- 
haupt wie  far  die  Verausgabung  der  durch  die  gemeindlichen  Beiträge 
ungedeckten  Kosten  ihre  Rechnung  insofern,   als  die  zunächst  ja  aller 
dings    durch    die    heutigen   technischen    Zwecke   der    Gemeindeverwal 
tungen  veranlassten  Stadt-  und  Ortschafts^Messungen  auf  die  Dauer  docli 
für  Kataster-  und  Grundbuch  nicht  hätten  unbenutzt  bleiben,   vielmehi 
für  selbe  hätten  wiederholt    oder  doch   adaptirl   werden    müssen,   all 
ferner  die   Durchführung    der   Neumessungen   von    Städten  und   derec 
Umgebung  eine  vortreffliche  Schale   für   das  Personal  bildet   nnd  ein< 
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ganze  Reihe  von  werthvollen  Vortheilen  für  das  Kataster-  and  Messangs- 
Wesen  bietet. 

Aiieh  fllr  Preussen  und  andere  in  ähnlicher  Lage  befindliche  Staaten 
möehte  ieh  ein  derartiges  Vorgehen  als  den  einzig  richtigen  Weg 
bezeichnen^  um  einer  verhängnissvollen  Ausbreitnng  der  Zeitzer  Schale 
ein  energisches  and  endgültiges  Halt  zu  gebieten. 

München,  im  April  1900.  Steppen. 


Blicherschau. 


1.  Präeisions-NivelhmetU  der  Wasserttrasa&n  im  Gdnete  der  Spree.   Heransgegeben 

von  dem  Bureau  für  die  Hauptnivellements  und  Wasseretandsbeobachtungen 
im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten.    Berlin  1899,  P.  Stankiewicz. 

2.  PräcisionS'NiveUemeni  des  Klodnitz-KancUs  und  der  Laueitzer  Neisse  von  der 

Mündung  hie  Guben,    Mit    einer  schematischen  Darstellung.    Herausgegeben 

von  demselben  Bureau.    Berlin  1899,  P.  Stankiewicz. 

Die  Präcisionsniveliements  dieser  beiden  Veröffentlichungen  wurden, 
mit  Ausnahme  der  auf  den  drei  letzten  Seiten  des  ersten  Bandes  auf- 
g«nhrten  Pegelstationen,  in  den  Jahren  1896  bis  1898  mit  Seiht-Breit- 
haapt'schenFeinnivellirinstramenten  ausgeführt.  Das  Beobachtungs  verfahren 
var  dabei  dasselbe,  wie  es  in  den  Veröffentlichungen  des  geodätischen 
Institutes;  pPräcisionsnivellement  der  Elbe,  I.,  II.  und  III.  Mittheilung'^ 
1878,  1881  und  1887  —  und  in  der  Veröffentlichung  des  Arbeits- 
ministeriums :  „Präcisionsnivellement  der  Weichsel**  1891  —  beschrieben 
worden  ist.  Die  Ermittelung  der  Libellenempfindlichkeit  (5,2^'  für  den 
Sealentheil)  wurde  jährlich  einmal  vorgenommen,  während  die  Theilungen 
der  angewandten  Latten  (Seibfschen  Wendelatten)  häufiger,  fast  jeden 
Monat,  untersucht  wurden.  Wie  früher  wurden  von  Festpunkt  zu 
Festpunkt  geichaeitig  Parallelniveliements  ausgeführt,  deren  Mittelwerthe 
ak  Ergebnisse  einfacher  Nivellements  gelten.  Das  Gewicht  eines  solchen 
einfachen  Nivellements  ist  gleich  dem  reciproken  Werthe  der  Länge 
in  Kilometern  gesetzt  worden.  Das  gesammte  Nivellement  jeder  Ver- 
öffentlichung setzt  sich  aus  Schleifen  zusammen,  die  durch  die  genannten 
von  Bindepunkt  zu  Bindepunkt  hin-  und  zurückgeführten  einfachen 
Nivellements  bestehen.  Die  Zielweite  lag,  mit  Rücksicht  auf  die  Gelände- 
nnd  Witterangsverhältnisse,  zwischen  10  und  100  Metern.  Die  erste 
Berechnung  der  Beobachtungen  erfolgte  im  Felde,  eine  zweite  von 
dieser  unabhängige  Berechnung,  sowie  die  Bearbeitung  des  gesammten 
Beobachtnngsmaterials  wurden  im  Winter  im  Bureau  ausgeführt.  Die 
einnivellirten  Festpunkte  werden  meist  durch  eiserne  in  Cementsteinen 
--  zum  Theil  auch  in  Granitsteinen  —  sitzende  Bolzen  bezeichnet. 
Die  Steine  sind  zur  Sicherung  gegen  eine  Aenderung  ihrer  Höhenlage 
in  einen  Betonkörper  gesetzt,  der  bis  zur  frostfreien  Tiefe  reicht;  sie 
stehen  meist  in  unmittelbarer  Näh«  des  Wasserlaufes  in  unregelmässigen 
AbBtändeu  von  1  bis  2  km  voneinander  und,  wo  die  Geländeverhältnisse 
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es  gestatten,  abwechselnd  anf  beiden  Seiten  des  Flnsaes.  Aussec  diesen 
Festpunkten  wurden  noch  Bolzen  der  Landesaufnahme  und  eine  Reihe 
von  Bolzen,  die  in  massiven  Gebäuden,  BrttckenpfeUern  u.,  6.  w.  sitzen, 
mit  einnivellirt.  Schliesslich  sind  auch  alle  auf  dem  Nivellementswege 
liegenden  amtlich  beobaehteteii  Pegel  mit  ihren  Controlfestpunkten  dem 
Nivellement  eingefügt  worden. 

Ausgeglichen  wurden  die  Beobachtungen  zuHäohst  in  sich  selbst, 
ohne  Berücksichtigung  fremder  Nivellements,  Die  daraus  für  die  ein- 
zelnen Höhenunterschiede  zwischen  den  Knotenpunkten  erhaltenen  Ver- 
besserungen sind  umgekehrt  proportional  den  Gewichten  der  zwischen 
je  zwei  aufeinander  folgenden  Bindepunkten  geführten  Nivellements  auf 
die  einzelnen  Schleifen  vertheilt  worden.  Ausserdem  ist  eine  zweite 
Ausgleichung  vorgenommen  worden,  für  die  Pestpunkte  mit  ihren  theils 
von  der  Landesaufnahme,  theils  vom  Arbeitsministerium  im  System  der 
Landesaufnahme  bestimmten  Höhen  die  Grundlage  bildeten.  -  Wir  lassen 
hier  noch  die  Ergebnisse  der  Fehlerberechnung  der  ersten  Veröf  ej^Uichung 
folgen. 

Mittlerer  Fehler  des  einfachen  Nivellements  füi?  das  Kilometer,  ab- 
geleitet aus  den  Abweichungen  der  ans  den  beiden  gleicheeiiti^  geführten 

Parellelnivellements  erhaltenen  Höhenunterschieden: 

Wj  =  dbO,23mm;  : 

mittlerer  Fehler  des  einfachen  Nivellements  für  das  Kilometer,  abgeleitet 

aus  der  inneren,  d.  h.  völlig    unabhängig    von    fremden  Messungen  er- 
folgten Ausgleichung: 

m^=  ±  1,03  mm; 
mittlerer  Fehler  des  einfachen  Nivellements  für  das  Kilometer,  abgeleitet 

aus  der  Ausgleichung  im  System  der  Landesaufnahme: 

a.  unter  Zugrundelegung  der   zu    den    einzelnen  StreckenabschlUssen 

gehörigen  Verbesserungen: 

wig  =  ±  1,15  mm; 

b.  unter  Zugrundelegung  der  zu  den  Nivellementslinien  der  Polygone 

bezw.  Schleifen  gehörigen  Verbesserungen: 

m^  =  db  2,36  mm. 
Die  beobachteten  und  ausgeglichenen  Höhen  sämmtlicher  Festpunkte 

sind    mit    den    zur   Ausgleichung    nöthigen  Werthen    in    den    Veröffent- 
lichungen zusammengestellt.  P. 


Verein^angelegeitheiten. 

An  ansere  Deutscben  CoUegenl 

Unser  Aufruf  zur  Unterstützung  der  Hinterbliebenen  des  GoUegen 
Virgien  hat  einen  erfreulichen  Erfolg  gehabt.  Es  sind  über  3000  Mark 
an  Oaben  aus  allen  Theilen  des  deutschen  Vaterlandes  eing«igangen  und 
wenn  wir  seither  der  Pflicht  des  Dankei».  lür  Ihre  Bereit wiüigkeit  nicht 
nachgekommen  sind,  liegt  es  nur  d^raV;  dass  .bislang  noch  immer  Geld 
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seDdangen  eingingen.     Wir  sind   zur  Zeit   dabei;    die  vorzulegende  Ab- 
reehnung  aufzustellen  uad  kennen  Ihnen  schon    heute   mittheilen,   dass 
anfi  nach  menschlichem  Ermessen    die  Zukunft   der  Hinterbliebenen  ge- 
schtttst  wscheint^    da   es  Oott   sei  Dank   der   Frau  Virgieü   weder   an 
gutem  Willen  noch  an   der   nöthigen  Energie,  den  Kampf  um's  Leben 
auizunehmen,  fehlt.  -  Ueber  den  Erfolg  weiterer  Schritte^  unsern  Schütz- 
lingen  eine    dauernde   Unterdttitzung   det   Staatsregierung    zu   siehern, 
hoffen  wir  später  beri^biteA  zu  können.     Heute  drängt  es  uns,  Ihnen  für 
Ihre  herzerwärmende  Opferfreudigkeit  zu  danken. 

Der  glänzende  Erfolg  der  Sammlung  bringt  uns  erneut  die  erfreu* 
liehe  Thatsaehe  zum  Bewusstaein,  dass  die  deutsehen  Landmesser  von 
Noird  und  Sftd,  von  Ost  und  West  in  der  Noth  sich  eins  wissen. 

Als  wir  uns  Vor  einem  Vierteljahr  dazu  entschlossen,  mit  nnserm 
Aufruf  bittend  vor  Sie  zu  treten,  hatten  die  Erfahrungen  Anderer  bei 
ähnlichen  Anlässen  uns  den  Schritt  leicht  gemacht.  Dass  aber  der 
Nachhall  der  Kundgebung  in  Ihren  Herzen  ein  so  starker  sein  wttrde^ 
konnten  wir  nicht  vermuthen.  Darum  Dank,  tausend  Dank  allen  Gebern 
im  Namen  unserer  Pfleglinge! 

Gr.-Lichterfelde,  23.  April  1900.  Nauen,  23.  April  1900. 

gez.  R.  Brode,  §ez.  Wiimsen, 

städtischei^  Landmesser,  Königl.  Steuer-Inspector. 

Vorsitzender  des 
Brandenb.    Landmesser -Vereins. 

Anschliessend  an  obige  Dankesworte  sei  mir  gestattet^  noch  eins 
zu  be^reehen,  was  mir  am  Herzen  liegt.   , 

Wolle  der  Himmel  uns  Alle  vor  dem  Trugschluss  bewahren,  dass 
angedelits  soleh  coUegialisbher  Nächstenliebe  es  unnöthig  sei,  sein  Haus 
reehtseitig  zu  bestellen.  Es  bleibt  ein  schwerer  Schritt  für  Wittwen 
und  Waisen,  sich  httlfeflehend  an  die  Oeffentlichkeit  zu  wenden.  All- 
gemeine Wc^falfafartseinriehtungen,  Lebensversicherung,  Unfallversicherung 
etc.  gesiiatten  auch  dem  nicht  pensionsberechtigt  angestellten  Oollegen, 
etwas  für  die  Zukunft  seiner  Familie  zu  thnn.  Aber  auch  unsere  Fach- 
verbände  sollten  aus  diesem  Falle  ihre  Lebren  ziehen.  Gerade  zur  rechten 
Zeit  veröffentlieht  die  Untersttttzungskasse  der  Schlesischen  Gollegen 
ihren   Jahresb^icht.      Wie   manches  Elend  bleibt  da  noch   zu  lindern. 

Nur  ein  Häuflein  wackrer  Männer,  92  an  der  Zahl  haben  sich  an 
eine  Aufgabe  herangewagt,  die  zu  tOsen  der  Gedammtheit  eine  Ehren- 
pflicht  werden  muss.  Wir  übrigen  3900  dürfen  nicht  länger  abseits 
stehen.  Der  Pflicht  collegialischer  Nächstenliebe  darf  sich  Niemand 
entziehen,  der  besser  sitnirte  College  muss  hier  dem  minder  günstig 
Gestellten  vorangehen. 

Eis  wird  einlas  kräflig  aufstrebenden,  gebildeten  Standes  auf  die 
Daner'  Mmlrdig,  wenn  solche  Unterstütznags  -  Sammlungen  öffentlich 
erfolgen.     Wir  Alle,  ohne  Ausnahme,    haben   die  Pflicht,    die  Nächsten- 
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hülfe  in  Fachkreisen  organigiren  sa  helfen  and  bo  eu  organisireii;  dass  der 
Wohlthätigkeitaapparat  mit  mögUehst  wenig  Oeränsch  arbeitet.  Und 
wie  leieht  läast  sieh  bei  vereinten  Kräften  helftn. 

Möge  der  angekfindigte  Antrag  des  Hannoverschen  Landmeaser- 
vereins  zur  iSarichtnng  einer  allgemeinen  Untersttttxnngskasse  auf  der 
diesjährigen  Hanptversammlang  des  Dentsehen  Oeometerrereins  zu 
Cassel  ein  besseres  Schicksal  haben,  als  ein  fHlherer  Versach  des 
Schlesischen  Zweigvereins.  Schreiber  dieses  kennt  die  Vorgänge  und 
Gründe  nicht,  welche  den  Antrag  lu  Fall  brachten,  et  ist  aber  der 
sicheren  Ueberzengnng,  dass  sich  bei  gntem  Willen  ein  Weg  finden 
lassen  wird,  die  seitherigen  Unterlassangssttnden  wieder  gnt  an  machen. 

Man  möge  nur  den  berathenden  Collegen  ketne  hochfahrenden 
Pläne  zum  Beschlnss  vorlegen,  sondern,  dem  Bedttrfhiss  entsprechend, 
einfache  Orandprincipien  zur  Aosttbung  unserer  collegialisehen  Wohl- 
thätigkeitspflichten  aufttellen,  dann  wird  der  Erfolg  nieht  fehlen.  Gott 
gebe  ihn  uns!  Ä.  Brade. 

Personalnachrichten. 

Königreich  Preussen.  Katast ercontroleur  Laaw  von  Oster- 
holz-Scharmbeck  nach  Springe  a.  D.  versetzt;  Eatasterlaadmesser  Meyer 
in  Münster  i.  W.  zum  Katastercontroleur  nach  Toftlnnd  (Sdilesw.)  und 
Katasterlandmesser  Wimmer  im  Finanzministerium  zum  Kataster- 
controleur daselbst,  dann  Katasterlandmesser  Nordmeyer  in  Hannover 
zum  Katastercontroleur  nach  Kirchberg  ernannt. 

Königreich  Bayern.  Steaerrath  AI  ting  er  in  den  erbetenen 
Ruhestand  auf  die  Dauer  eines  Jahres  versetzt;  Conservator  Vara  zum 
Steuerassessor,  Trigonometer  Dressendörfer  zum  Conservator,  Ober- 
geometer  Oberbauer  zum  Trigonometer,  Katastergeometer  Hering 
zum  Obergeometer,  Assistent  Tauber  zum  Katastergeometer  befördert; 
Geometer  Freu  zum  Messungsassistenten  ernannt,  sämmtliche  beim 
k.  Katasterbureau  zu  Mttnchen. 

Herzogthum  Sachsen-Meiningen.    Dem  commissarisch  mit  der 

Katasterinspection    beauftragten  Katastercontroleur   Kr  eil  wurde    der 
Titel  als  Herzogl.  Steuerrath  verliehen. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen :  Zweitheiliger  logarithmischer  Rechenschieber^  von 
Lallemand.  —  Üeber  den  aus  zwei  Kreisbögen  bestehenden  Korbbogen  zur 
Verbindung  zweier  gegebener  Tangentenpunkte,  von  Hammer. —  Das  Nivellement 
zum  Zwecke  der  Anlage  der  zweiten  Hochquelienleitung  fttr  die  Stadt  Wien,  von 
Well i seh.  —  Vorschlag  zu  einem  neuen  Tachymeteri  ron  Läska.  —  Die  Ver- 
messung der  Stadt  Zeitz  macht  Schule.  —  BUcberschau.  —  Vereinsangelagesheiten. 
—  Personalnachrichten. 

Verlag  von  Konrad  Wlttwer,  Stuttgart.  —  Druck  von  Gebrüder  Ja  necke  in    Hannover. 
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1900.  Heft  11.  Band  XXIX. 

— -^    1.  Juni.    Hh — 

Der  Abdruck    von  Original- Artikeln   ohne  vorher    eingeholte  £r- 
lanbniss  der  Schnftleitong  ist  untersagt. 


Zur  konformen  Doppelprojection  der  Preussischen 

Landesaufnahme. 

Sphäroid  und  Engel.     Ganss^sche  Projection. 

Fortsetzung  von  Seite  613  vorigen  Jahrganges  der  Zeitschrift 


üebertragnng  der  Richtungen  und  Entfernungen. 

Vergl.  KD,  Seite  21—30. 

Zweck  und  Inhalt.    Zar  üebertragung  der  in  geographischen      25 
Ooordinaten    gegebenen   Pankte   eines   Dreiecksnetzes    auf    die   Kugel 
reichen  die  bis  jetzt  abgeleiteten  Vorschriften  aus.     Eine  solche  Ueber- 
^ng  gewährt   zwar   den  Vortfaeil,    die  Messungsergebnisse   in    einer 
(Wacheren    Form    (nämlich   in   sphärischen    anstatt   in    sphäroidischen 
Koordinaten)  zu  besitzen;  die  Herbeiführung  dieser  Form  ist  aber  keines- 
wegs der  Hauptzweck  der  gegenwärtigen  Entwickelungen,  dieser  besteht 
vielmehr  darin,  die  Ausgleichung  und  endgfiltige  Berechnung  der  Messungen 
vermittelst  Uebertragung  auf  die  Kugel  zu  erleichtern.     Dies  kann  aber  nur 
dadurch  geschehen,  dass  alle  auf  dem  Sphäroid  unmittelbar  gegebenen  und 
gemessenen  Grössen,  also  nicht  bloss  Punkte,  sondern  auch  Winkel  und 
Seiten,  auf    die  Kugel   Übertragen  werden,    und  auf  dieser  sodann  das 
ganze  Dreiecksnetz  ausgeglichen  und  endgfiltig  berechnet  wird. 

Nun  wird  ein  auf  dem  Sphäroid  von  kürzesten  Linien  gebildetes 
Dreiecksnetz  auf  der  Kugel  durch  ein  solches  dargestellt,  in  welchem 
zwar  die  Winkel  den  entsprechenden  sphäroidischen  gleich,  dessen  Seiten 
aber  keine  Grösstekreisbögen,  sondern  andere  Kurven  sind,  da  nur  die 
Qiit  einem  Meridian  zusammenfallenden  Dreiecksseiten  durch  Grösste- 
beisbögen  dargestellt  werden. 

Bin  solches  Dreiecksnetz  lässt  sich  aber  nicht  berechnen.  Damit 
^es  geschehen  könne,  müssen  die  Bilder  der  Dreiecksseiten  durch  die 
zwischen    den    Dreieckspunkten    gezogenen    Grösstekreisbögen    ersetzt 

Zeitschrift  far  Vermessnngswesen  1900.    Heft  11.  19 
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werden,  dergesUIti  dass  auf  der  Kugel  ein  aus  splitrischeii  Dreiecken 
bestehendes  Netz  «i  Stande  kommt,  worki  die  Punkte,  Winkel  und  Seiten, 
welche  den  gegebenen,  besw.  gemessenen,  anf  dem  Sphäroid  entsprechen, 
gleichfalls  bekannt  sind. 

Die  Entwickelung  des  Verfahrens,  wie  eine  derartige  Uebertragung 
auszuführen  ist,  bildet  den  Inhalt  des  gegenwärtigen  Abschnitts  (Art.  25 — 52). 

26  üebersicht  des  Verfahrens*  Wir  verstehen  unter  „Azimuth 
einer  Linie  AB  in  einem  ihrer  Punkte  if,  sowohl  auf  dem 
Sphäroid  als  auch  auf  der  Kugel,  stets  den  Winkel,  den  die  Linie,  im 
Sinne  von  A  nach  B,  im  Punkte  M  mit  der  Nordrichtung  eiaschliesst, 
diesen  Winkel  von  letzterer  nach  rechts  gezählt. 

Es  seien  nun  auf  dem  Sphäroid: 
P^  und  Pj  zwei  Winkelpunkte  eines  Dreiecks, 
8  die  Länge  der  Dreiecksseite  (geodätischen  Linie)  P,  P2>^^) 
Tj  und  Tj  die  Azimuthe  der  (in  unbestimmter  Ausdehnung  betrachteten) 
geodätischen  Linie  P^  P^  in  Pj  und  Pj. 

Es  ßcien  femer  auf  der  Kugel: 
j9j  und  p^  die  Bilder  der  Punkte  P,  und  P^, 
B  die  Länge  des  Grösstenkreisbogens  p^  p^ , 
(7j  und  {7,  die  Azimuthe  des  Qrösstenkreises  p^  p^  in  p^  und  p,« 

Fttr  Dreiecksseiten,  die  nicht  grösser  sind,  als  sie  in  wirklich 
messbaren  Dreiecken.vorkommen  können,  unterscheiden  sich  die  sphärischen 
Grössen  U^ ,  U^y  E  nur  sehr  wenig  (nur  um  Bruchtheile  der  Secunde) 
von  den  sphäroidischen  T,,  T,,  S,  und  die  Unterschiede  T^  —  ü^j 
T^  —  U^,  log  S  ^—  log  J2  lassen  sich  scharf  berechnen,  sobald  nur  roli 
angenäherte  Coordinaten  der  Dreieckspunkte  zu  Gebote  stehen.  Wenn 
aber  diese,  wie  kleine  Beductionen  anzusehenden.  Unterschiede  für 
sämmtliche  Seiten  bekannt  sind,  so  lässt  sich  sowohl  die  im  vorigen 
Artikel  geforderte  Uebertragung  auf  die  Kugel,  als  auch^  nach  aus- 
geführter Berechnung  der  Seiten  und  Winkel,  deren  Bückübertragnng 
auf  das  Sphäroid  ohne  Weiteres  ausfuhren. 

Es  bedarf  daher  nur  der  Herleitung  von  Formeln,  nach  denen  die 
in  Bede  stehenden  Beductionen  für  jede  Dreiecksseite  aus  den  ange- 
näherten Coordinaten  ihrer  Endpunkte  berechnet  werden  können.  ^) 


i23)  Wir  drücken,  wie  bisher,  lineare  Längen  in  Theilen  des  Kugelhalbmessers  ^, 
und  kleine  Winkel  in  Theilen  des  dem  Halbmesser  gleichen  Bogens  aus,  wo  nicht 
eiii  Anderes  ausdrücklich  gesagt  ist. 

24)  Die  von  Gauss  gegebenen  Beductionsformeln  (GA,  Art.  12  u.  13)  setzen 
die  angenäherte  Kenntniss  der  Entfernung  R,  der  Azimuthe  U^,  U^  und  der 
Breiten  h^,  h^  voraus.  Es  ist  aber  vortheilhafter,  anstatt  von  diesen  Werthen, 
von  den  sphärischen  Coordinaten  h^^  l^  und  ^2>  ^2  ^^  den  einzigen  Gegebenen 
auszugehen,  da  diese  Coordinaten  nicht  nur  in  der  Form  bequemer  sind,  als 
Azimuth  und  Entfernung,  sondern  man  sich  auch  hinreichend  angenäherte  Werthe 
derselben  besonders  leicht  verschaffen  kann;   meistens  genügt  es,  sie   aus  einer 
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Die  hierzu  nötfaigen  Entwickelangen  shtd  einfach,  weim  man  sie, 
wie  Gauss  dies  gethan  hat,  auf  die  blosse  Herleitang  der  Oebranchi^ 
/onnein  besehrSnkt.  Wenn  man  aber  auch  deren  Genauigkeit  bestimmen 
will,  so  mttssen  sie  um  2wei  Ordnungen  der  Seitenlänge  weiter  ge- 
trieben werden.  Obgleich  dies  sehr  umständlich  ist,  werden  wir  doch 
nmsow^iger  darauf  Terziehten,  als  gerade  bei  den  in  Bede  stehenden 
Fomehi  ein  blosses  Schätsen  der  Genauigkeit  völlig  im  Stich  lässt,  und 
^ie  Eenntniss  der  letzteren  behufs  Herrichtung  zu  möglichst  bequemem 
Gebrauch  unentbehrlich  ist. 

Wir  entwickeln  zunächst  (Art.  27 — 47)  die  Formeln  für  die  Azi- 
mutbreductionen  T^  —  U^  und  T^  —  £7,,  und  darnach  (Art  48—51) 
^ejenigen  für  die  Entfernungsreduction  log  8  —  log  B.  Yergl.  l^D, 
§§17^23. 

Entwickelnng    der    Azimathrednctionen    T^  —  77,    und     27 
T2-17,  in  Reih^i  nach  Potenzen  der  Seitenlänge  B.    In  der 

auf  der  Kugel  gedachten  Figur'  1  sei  j?  die  konforme  Darstellung  der 

'      y,  geodätischen  Linie  P^P^  (diese 

^  in  unbestimmter  Ausdehnung  be- 

trachtet), qder  durch  j?,  und  j?, 
geführte  Orösstekreis,  und  p^  H 
und  j^^n  seien  die  durchp,  ^^iP2 
gehenden   Meridiane,     also    die 
Bilder  der  Meridiane  der  Sphä- 
roidpunkteP,  undP,.     Da  alle 
von  einem  Punkte  ausgehenden 
Linien  .  auf   dem  Sphäroid    die- 
selben  Winkel  mit  einander  ein- 
schliessen,  wie  ihre  Bilder  auf 
der  Eagel;  so  sind  die  Azimuthe    der  Bildcurve  p  ui  p^   und  p^   den 
sphäroidischen  Azimuthen    T^   und  T^)    mithin    die  Azimuthreductionen 
T^  —  U^    und    Tj  —  üj    den    stets    sehr    kleinen  Winkeln  4*,  und  ^^ 
gleich,  welche  die  Curve  p  in  p^  und  p^  mit  dem  (xrösstenkreise  q  macht. 
Irgend  ein  Punkt  p  der  Bildcurve   (Fig.  2)  werde  bestimmt   durch 
seinen  Abstand  y  vom   Grösstenkreise  p^q   und   durch    das  dem  Fuss- 
punkte  dieses  Perpendikels  zukommende  x^  gezählt  von  einem  zunächst 
willkürlich  m  p^q  gewählten  Anfangspunkt,:  positiv  in  der  Richtung  von 
Pi  nach  p^.    Die  positive  y-Richtung   nehmen    wir,    entsprechend    dem 
Sione,   in   welchem    die  Azimuthe    gezählt  werden,   90^  rechts  von  der 
positiven  a;-Richtung  an.     x  und  y  sind  somit  rechtwinklige  Sphärische 

bildlichen  Darstellung  des  Netzes  zu  entnehme];!,  die  ohnehin  zur  Hand  sein  muss. 
Der  Umstand,  dass  die  sphärischen  Goordinaten  der  Dreieckspunkte  als  gegeben 
vorausgesetzt  werden,  ist  f&r  den  Fall,  wo  nur  die  sphäroidischen  bekannt  sind;- 
bei  der  Leichtigkeit  des  Ueberganges  von  den  einen  zu  deii;  anderen  um  so 

^erheblicher,  als  es  dabei  auf  einige  Secunden    nicht  ankommt. , 

19* 


Figl. 
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Ooordinaten.    Wir  verstehen   dieselben   nls  in  Theilen   des  Kngelhalb- 

messen  A  aosgedrttokt. 

£s  sei  femer  ^  der  Winkel, 

den    die  Bildennre  mit  der 

Parallelea  ps  vn  p^q  maeht, 

Onrve  und  Parallele  im  8iane 

wachsender  o^TerstandeHy  und 

den  Winkel  von  letsterer  nach 

rechts  positiv  gesählt 

Da  die  Parallele  p  s  ein 

Bogen  des  dem  Grösstenkreise 

p^q   parallelen   EngelkreifleB 

\atj   der   den  Abstand  y  von 

p^q,   mithin   den  Halbmesser  cos  y  hat^  so  ist  in  dem  rechtwinkligen 

Differentialdreieck  psr:  p$  =  coBydx  nnd  rs^^dy,  folglich: 

130*  tani|i  =  — ^-^• 

^       cosyox 

Zur  Vereinfachung  dieses  Ausdrucks  setzen  wir: 

woraus: 
132* 
mithin: 
133* 


=  itan(45«+|), 


32?  = 


_  ^y 


cos^ 


tan  4;  =  -;^ — 

^  ÖX 

Da  sich  die  Coordinaten  Xy  y  (oder  x^  z)  auf  einen  Punkt  der 
Bildcurve  beziehen^  so  sind  sie  von  einander  abhängig.  Die  Art  dieser 
Abhängigkeit  wird  durch  die  Natur  der  Curve  bedingt.  Indem  wir 
diese  zunächst  noch  unbestimmt  lassen,  und  demgemäss  nur  voraus- 
setzen, dass  y  (und  somit  auch  z)  irgend  eine  Function  von  x  sei,  wird 
vermöge  133*  auch  tani{>  eine  solche. 

Es  seien  nun:  x%  'z'y...die  successiven  Ableitungen  von  tan  tj> 
nach  Xy  und  z^,  ^^^  t^,  tj', . , .  die  bestimmten  Werthe  von  Zy  t}#,  t,  t",.  . . 
für  07  =  0.     Dann  giebt  der  Maclaurin'sche  Satz: 

134*  tan  i}/  =  tan  ^o  +  "^o  ^  +  "TT  '^<!  **  +  "5"  '^o   ^^  + 
nnd  da  man  nach  133*  hat: 


e'o 


—  Tq^^  X     +.  .  .^ 


tan  ^d  Xy 


25)  Denkt  man  sich  die  sphärische  Figur  2  nach  Mercator's-Projection,  mit 
Piq  als  Hauptkreis  und  Abscissenachse,  auf  eine  Ebene  übertragen,  so  sind^ 
zufolge  131*,  a?,  z  die  ebenen  rechtwinkligen  Coordinaten  des  dem  Punkte  p  ent- 

4/3 

sprechenden  Bildpnnktes.     In  Reihenform  siebt  181*:  «  =  y +  —-+•.. .    Da 

b 

jf  stehts  sehr  klein  ist,     s6  unterscheiden  sich  ^^und^r  nur  äusserst  wenig  von 
einander. 
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plV 


a?*  + 


80  folgt: 

Wir  1^^  nuamohr  den  Anfangspaiikt  der  x  ia  die  Mitte  c  dee 
Ori^BstenkreisbogenB  j>^  p,  (Fig,  3),  and  iMBeieknen  die  L&ttge  des  letEterea 
mitjB.  Dann  giebt  die  Torige  Beihe,  de^in  den  Poaktenp^  ^^^Pt9  ^'  ^* 

5-  nnd  a?  =  +  -jti  Null  werden  moss  : 


•  »• 


X 


0        2         ^»   *^    8     ^^        48 


Ä' 


%  + 


+ 


3840 


IV 


I     •  •  •> 


3W0    ♦     ^•••^ 


woraos  durch  Addition  nnd  Snbtraction: 

24  "^^ 


136* 


tan  ^j>  =  — 


IV 


1920^"         "•' 


137* 


^o  =  — 


J?^ 


8    "^^  384 


tu 


•  •    • 


26 


) 


Die  beatimniten  Werthe,  welche  der  Winkel  ^  in  den  Ponkten 
;,  und  ^2  annimmt,  sind  die  gesuchten  Aximuthredactionen  3\  —  TJ^ 
luid  Tj  —  ]7,y  die  wir  im  ersten  Absatz  dieses  Artikels  bereits  mit  ^^ 
^d  (|^,  bezeiduMti  Imben.  Fttr  ilite  Tangenten  ergebe»  sieh  Hus  134^ 
and  186«  die  Reihen : 


138*   taniL,  =  —  —  tI  4-  —  i'l 


W 


48 


139»   tan4..  =  +  4-<  + 


ÜJ' 


12 


+ 


Ä« 


/^/ 


**/ 


48 


+ 


R' 


480     <^  •••! 

480     •*     T  ...• 


Substituirt  man  die  Wciühe  136*  und  137*  hi  134*  und  135*,  so  kommt: 


lil* 


120  ^0   *  r   ~  16 
^^  Reihe  for  z  kann  man  —  Torb^ialtlich  der  Bestimmung  der   Werthe  t^, 
'0,...  —  als  die  Gleichung  der  Bildcurve  p  ansehen. 
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Nach  diesen  Reihen  Ussen  sich  die  Rednctionen  ^,  und  ^^  be- 
rechnen, «obald  die  Oröesen  t^;!^',  . . . ,  d.  i.  die  Werthe  der  Ab- 
leitungen T,T"y. . .  imPonkte^^  der  Bildcarve  (für  x=^0)  bekannt  sind. 

Wir  gehen  nnnipiehr  cur  £ntwickelang  dieser  AUeitangen,  und 
zwar  Bonächst  der  ersten  V,  Qber. 

Entwickelimg  der  AUeitang  t.    Die  Ableitung  t,  d.  L  der 

3  4'On     I  >i2   49 

Differentialquotient  -r-^ — ~  oder,   nach   133*,  -j— j-   hängt    von    der 

Natur  der  Bildcurve  p^  pp^,  und  —  da  diese  die  konforme  Darstellan^ 
«iner  geodätiseben  Linie  ist  —  von  der  Natur  der  letstecen  ab. 

Um  einen  geeigneten  ^Ausdruck  für  x  su  erhalten,  gehen  wir  von 
einer  bekannten,  Eigenschaft  der  geodätischen  Linie  aus,  die  sugleieb 
die  Natur  dieser  Curve  völlig  bestimmt,  nämlich  von  der  Eigenschaft^ 
wonach  in  jedem  ihrer  Punkte  das  Product  aus  dem  Cosinus  der  redn- 
cirten  Breite  in  den  Sinus  des  Azimuths  einen  constanten  Werth  hat. 


•  T-ir+f. 


Bedeutet  deinnadi  ß  die  redaeirte  Breite  des  nnbestiamlen  Punktes  P 

der  geodätischen  Linie  P^  P,  und  T  ihr  Azimutk  in '  diesem  Punkte;  so 

hat  man:  .,  ..     • 

142*  cos  p  sin  r=  Const. 

Zwischen    der    redticirten  .Breite  ß  und  der   geographischen    Breite  B 

besteht  bekanntlich  die  Relation: 

^  cos£ 

cos  ß  = . 

:  /     :  •     ^  y^l  —  e^^n^B 

Hiermit  ergiebt  ^ich  aus  6ö*   (S:  597  v.  J.)  fftr   das  Vergrösserungsver- 
häitniss  I»  im  Punkte^  der  Ausdruck: 

^acos^  .    jlacosi  • 

V  m  == '"^-^-^•^-^f  woraus :  cos  B  =s  -^ — , 

acosß     '      ;  ^  am       ^ 

und  mit  diese*  Werthia  aus  .142*   da  -4,  a,  a  Constanten  sind: 

...  -1 

143*     '  —cos  6  «in  5Pa=' Consta  '.  .        ■    ^ 


.m 


«  .  c. 
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1900. 

£8  sei  ferner  (Fig.  4)  U  das  Azimath  des  dem  Orössteakrei^e  qp^ 
parallelen  Kagelkreises  p  8  (diesen  im  Sinne  wachsender  x  versanden) 
im  Punkte  p.    Alsdann  hat  man^   da  T  gleich  dem  Azimuth   der  Kld- 
curve  pp^  in  p  ist:  T=  U  +  ^^  mithin  zufolge  143*: 

—  cost  sin (Ü^-f- W  =  Const. 

m  -  '  ^      • 

Durch  logaritlunische  Differentiation  dieser  Gleiehdng,  wobei  wir  m 
als  Function  von  b  ansehen^  erhalten  wir: 

( j^  —  ifinb)db  +  aot(U+^){dU+d^)  =  0, 


und-  !bierau8: 

144* 

wo  Eor  Abkürzung^  gesetzt  ist: 


Ji  =  (m'+tan6)tau,(Cr+^)||_||, 


145* 


m  s^ 


dim  ^) 
36  "'  . 


Förteetzniig.     Zur    Weiterentwickelung    der    Gleichung     144'*' 

*  ■   '  36 

brauchen    wir   geeignete  Auadrtleke    fttr   die   Differentialquotienten 


dx 


dU 


und    ^-.   -y^  die  wir  . zunächst   ableiten.    Wir    erhalten  sie  aus  dep  all- 

g  e  m  e  i  n.e  n   Beziehungen ,  >  Welche    in   zwei    sphärischen   Goordinaten- 
syittemeii^  hier  der  it;>  y  und  der'6;  l  (oder  b,  U)  stattfinden.   - 


^  1 


dÄKug^l  seien  (Fig.  5): 
Xy  y  die  rechtwinkligen  Goordinate«  eines  unbestimmten  Punktes  p  der 
Kngelfläche,  bezogen  auf  einen  beliebigen^   als  x-Achse  gewählten 


27)  Dieser  für  die  weiteren  £AtwickeIungea  wichtige  Olfiei^ntklqaoiieDt  Ifisät 
sich  in  Function  von  h  darstellen  und  für  diesem  Argument  numerisch  berechnen 
(veriEL  Arti,34).  'Wir>sehen  daher  m-  (ebenso  wie  m)  8t^t8  als.ia  Function  der 
Breite  h  gegeben  an. 


2« 


j;j 


. .  j 
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Orl50St6iikreiB  qt,  die   positive   y^Richtmig  90®  von   der  positiven 
fl;-Richtang  Tentanden; 
b  die  Breite  des  Punktes  p, 
ü  das  Asinrath  des   dem  OrOsstenkreise  qt  parallelen  Kugelkrdses  ps 

(diesen  im  Sinne  wachsender  x  verstanden)  im  Pankte  p] 
x-^-dx,   y  +  dyy   b  +  db,    ü  +  dU  dieselben  Grössen   in  Bezug  auf 
einen  dem  Punkte  p  unendlich  nahen  Punkt  r. 
Ferner  seien  in  Figur  5: 
pn  und  rn  die  Meridiane  der  Punkte  p  und  r, 
VW  der  durch  8  geftthrte  ParallelkreiS; 
ru  der  durch  r,  parallel  sum  Orösstenkreis  qt  geführte  Kugelkreis. 

Alsdann    geben    die   rechtwinkligen   Differentialdreiecke  pvs  und 
rtvSf  da  in  letsterem  der  Winkel  r  gleich  90*  —  (U  +  dU)  ist: 

j^t^  SS  cos  y  cos  Udx  und  rw=^Bixk  Udtf. 
Nun  ist  J7t;  —  rw^^db^  mithin: 
146*  36  =  cof  y  cos  Udx—  sin  üdy. 

Dies  ist  das  vollatlUidlge  Diffe- 
rential von  b  nach  den  von  ein- 
ander unabhängigen  Teränder- 
liehen  x  und  y. 

Das  vollständige  Differential 
des  Azimuths  ü  erhalten  wir  am 
eittfaehaten  aus  dem  sphürisdieD 
Dreieck  zwischen  dem  Punkte}), 
dem  Erdpol  n  und  dem  Pol  m 
des  Grösstenkreises  qt  (Fig.  6). 
In  diesem  Dreieck  besteht  die  Relation: 

cos  Y  =»  siny  sin  b  • —  cos  y  cos  b  sin  U. 
Da^y  als  Abstand  der  Pole  n  und  m,  constant  ist^  so  erhält  man  durch 
Differentiation  nach  allen  darin  enthaltenen  VeränderUehen: 
0=(siny  cos(  +  cos  y  sin  fr  sin U)  db  +  (eoByBm  b  +  sin  y  cos  6  sin  I7)3y 

—  cos  y  cos  b  cos  UdU, 
und  hieraus  in  Verbindung  mit  146*  nach  leichter  Reduction: 
147*         9 17  =s  (cos y  tan  bmnU  +  mny)dx  +  tan  b cos  üdy. 
Dies   ist   das   vollständige  Differential   von  ü  nach    den   von   einander 
unabhängigen  Veränderlichen  x  und  y. 

Zufolge  der  Formeln  146*  und  147*  hat  man  für  die  partiellen 
Differentialquotienten  von  b  und  U  naeh  oPUndyiolgieadeAuadrtb^ke:  2^) 


148*     (-g— )  =  cos  y  cos  U 
149*     ^-|^)=;.i:.BiaCr 


I -= — I  =  cos  y  tan  6  sin  CT  -f-  sin  y, 


tan  b  cos  {7. 


^  Wir  unterscheiden  hier,  wie  auch  fernerhin,  stets  die  partiefien  DKfercfttial- 
quotienten  durch  Einschliessung  in  runde  Klammem  von  den  totalen. 
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Die  Differentialfarmeln    146*  — 149*   gelten    ganc    tUgemem   für 
zwei  beliebige^  unendlicb  nahe  Punkte  "p  and  r  der  Kngelfläelie  (Fig.  5). 


Fi|.7. 


Wenn  die  Pankte  j>  «nd  r  der 
Bildcorve  j>jh  angeboren  (Fig.  7), 
mithin  y  eine  Fanetion  von  x^  und 
aufolge  130«: 

-^  =  cos  y  tan  t|* 

iB^  80  ergeben  sieh  aus  140*  nd  147* 
fiBr  die  volbtttadigen  Differentialquo«. 
tienten  von  h  und  TJ  nach  x  die 
Ausdrflcke: 

-^ —  SS  cosy  cos  V —  cosy  tan  6  sin  C/, 

-s —  =  cos  y  tan  6  sin  t/ 

•f  <^0R  y  tan  i{/  tan  fr  cos  77+  Bin  y? 
denen  wir  für  den  vorliegenden  Zweck  folgende  Formen  geben : 

36        eosy        .^  ,    ,. 

-w-  = 7-  COS  (17+  ^\ 

ox        cos  4*  '    ^ 

317        cosy  .      r   .    ,r7   I    .X    f     • 

-^=a= ^  tani  Sin  (t/  +  6)  +  sm  y. 

3x        cos^Jj  V      I   Y^   I         :f 

Diese   Ansdrttcke   sind  titllig   streng   und   in   ihrer   Allgemeinheit 
durch  keinerlei  VoraussetEOiigen  über  die  Natur  der  Bildconre  beschränkt. 


150» 


151* 


Wir  können  nunmehr  die  Entwickelnngen  des  Artikels  28  zu  Ende 
führen.     Durch  Einsetzung  der  Ausdrücke  150*  und  151*  in  144^^  kommt: 

3^  _ 
3a? 

=  m  sin  J7  cos  y  +  m'  cos  I7taii  ij>  cos  y  —  sin  y, 

3<j/ 


eos^ 


erhalten: 


,        dtantL 

woraus  wir  wegen:  x  = — tz — ^= i-r-Ä — j 

dx  cos*  ^3» 

152*  X  =  {m  sin  Ü'  +  m'  cos  J7tan  4»  —  tany)   ^^^^  . 

.    ^  ^'  cos '  <}; 

Dieser  Ausdruck  i^t  ebenfalls  ytfBig  streng.  Er  gilt  zufolge 
seiner  Herleitung  für  jede  konforme  üebertragung  der  SphftroidflXche 
auf  die  Kugelflüeh^  für  welche  das  VergrOsseiangaTerliältniss  m  allein 
von  der  Breite  (nicht  aber  von  der  Länge)  abhängt. 

Zeichenerklintn^,     Der   Uebersieht   wegen   stellen    wir  nach- 
stehend   die   folgenden,  zum  Theil  bereits  eingefithrten^  zum  Theil  neu 
anrfühvendem  Beaeichmoigen    zusannea.      Aitf  der   Kögel  bedeuten 
(8%-  a): 
^y  y  die  reehtwinkü{(ea   CkKntHnAtSQ   eines   ttnbestiinmten  Punktes  p 
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der  Bildcorve,  bezogen  auf  di»  Mitte  c,  des  Oröestenkreisbogens  j}^  j)^ 

nls  Anfangspunkt; 
b  die  Breite  des  Panktes  p, 
ü  dssAsimuth  desdemOriSsstenkreisej^jl),  parallelen  Engelkreisesp  8  im 

Punkte  Pf 
Iq  nnd  Uq    die   Werthe^  von   fr'  nnd  U  im   Ponkte  j)^   (für  x  =  0)^ 
bx  and  Ux  die  Breite :  «md  das  Alimath   des  Orösstenbeises  Pi  p^  im 

Fasspnnkt  q  der  Ordinate  y  (für  y  =»  0), 
(e  and  Ue  die  Breite  and.  das  Asimath  des  GrOsstenkreisbogens  ^^ j),  in 

deiner  Mitte  c .  (für  q? :»  0,  y  c^s  0), 
fr,  imd  .I7i  die  Breite  ,und   dHs  Aaimath   des  Orösstenkreises  p^p^  im 

Punkte  p^  (für  a?  =  —  ^^,  y  =0), 

2^2  and    U^   die   Breite  nnd    das^  Aaimath   des   Orösstenkreises  Pi  p^ 

im  Pnnkte  p^  (für  a?  =  +  — 7-,  y  =  0). 


'/■        !• 


Wir  bezeichnen  feiner- mit: 

die  .Werthe   einer  Grösse  JF*.  (d..  i.  irgend  jBinQr*  Function,  von  x,  y  oder 
6,  ZT)  m  deiv  Punkten : 

...     , . •  s •  ^ .  -  * t     ••  • 

-.Oh 


:■:■-  ■',  ' 

7 

»» 

i?» 

# 

c 

'J    V..J- 
:   Q'     , 

0    , 

d.  i.  fttr  jr  =  a? 

: . .  •;    :y===..y;      ^   ^ 

Bttfch  Qidsafligung  Mes  Indfl»  ai-^uv.  Bezeii^hnnnt  JF''^Mfd.i.]kütU9 
angezeigt;  dass  anstatt  der  Werthe^  welche  die  OrOsse  F  in  itit  BiH^ 
eai^ye.:^^  j>  hat,  di^Oenigen  angewsnät  tferden  soQtt^  lireUtbe.  io'den^  eott 


V/  -  *  J 
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sprechenden  Pnnkten  des  OritestenkreiBes  p  ^  q  (ftr  y  ssb  Q)  stattfinden«  Die 
durch  den  Index  x  gekennzeichneten  Grössen  sind .  daher  stets  als 
Functionen  von  x  allein,  nicht  aber  von  y,  anzusehen.  ^^) 

Vereinfachnng  des  strengen  Ansdracks  162*  für  die  Ab-     81 

leitOilg  T-  Fflr  den  vorliegeaden  Zweck,  wo  bloss  das  swisoh^ii  den 
Funkten  p^  und  jp,  liegende  Stück  4er  Bildcnnre  (Fig.  .9)  in  P^aoUt 
kommt)  in  dessen  sttauntliohen  Punkten  y  und  ^  xsjut  sehr  kl^ne  Wertlii^ 
haben  können^^o^  dürfen  wir  in  dem  Ausdruck  152*  folgende  Verein- 
fachungen eintreten  lassen: 

1,  Anstatt  cos  y'und  cos^.tj»  dürfen   wir    1    setzen,    wodurch  der 

•   "  .     .  •  . .         ** 

Factor     ^^,     fortfällt.  - 


cos^  ^ 


>8 


2.  tan  y  kann  mit  2ry  ertaufiQhtwer  den.  Da;Qftmlich.taiiy3==.yijr.  ^ — [-••  -t 

und  nach  der  Fussnote  8.  260:  z  sss  y  +  ^  ^  . /;^  go  unterscheiden  sich 

diese  beiden  Orössen  nur  um  ^von  einander,. 

6  .     '    •" - 

3.  Das  Glied  m'^oos  UtäUf^  kann  fbitgelassen- werden,  da  es  gegen 
m'mU  sehr  klein  ist.  .     .  -- 

4.  In  dem  Ausdruck:  ..  -*,.:. 

Tsiw'sinCT — z, 
in  welchen  somit  der  Ausdruck  1,52*  üb^geht,  künneh  ;wir  anstatt  der 
Werthe,  welche  m'  und  U  ip  der  BildcurYe.j>j|7  ihabeuj^  diejenigen  an- 
wenden, welche  in  den  entsf^echenden  Pun^t^n  des  .Gr^sstenkreises  p/q 
(für  y  =  0)  statt$i^en;  d«  hf  wir  kennen  setzen:    -. 
153*  T  =  m'x  «in  ^x  —z, 

wo  nach  *  dem /vorigen  Artikel  ntz  *  den  ;zum  Argumeut .  h^,  gehörigen 
Werth  von  m  iezeichüet.         «      »- 

-      •   V     '  '  ,  '1'.'       f 

Wir  werden  weiter  unten  (Art.  3k' und  39) '  bachn^eisen,  dass  die 
Fehler,  welche  durch  die  Vereinfachungen  1— U'^ln  den  Formeln  für 
die  Reductionen  ^^  und  ^^  erzeugt  werden,  weit  kleiner  sind,  ^  als 
andere  darin  zu  duldende.  -  Vorbehaltfich  dieseir'Nacbweises  machen 
wir  emstweilen  Gebrauch  von ''diesen  Yereanfacliungen: 

O&tWickelnil^  der'' AbleilAiigen'  r%  x\  r^?   Wir  erhalten     32 
diese  Ableitungen 'düreh  wiederholies-  BiffereiitHreh  des  Ausdrucks  153^ 
nach   X.     Hierbei   brauchen   wir   die   Ableitungen  "vbh    5x* (da   m'  in 
Fonetion  Von  b-  gegeben  ist)  'und  ü^  nach  x^   die  'isidi   aus:  den  par- 


^  Abweichend  von.  den  obigen  Bezeichnungen  sind  in  KD,  §  13^23,  die 
^^f^^ssen  hej  Uef  me,  he  mit  bo,  '^Of  ^o*  ^a  bezeichnet  WöYden. 

^  Wie  sich  weiter  unten  (Art  86)  zeigen  wird,  kann  y  nicht  grösser  als 
0,02  See.,  und  4^  nicht  grOsaer  als.  1,3  See.  werden,  folange  da^  Cnrvenstfick  PiP2 
(d.  i.  die  Projection  der  Dreiecksseite  P^  P2)  kleiner  als  500  km  bleibt,  und  seine 
Hitte  sich  nidif  «(Leiter -a&  8^^  Breitengrad  tölii  ironnalt)arsneIVreis  ^tfenit.' 
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tiellen  DifforentUlqaotienten  148*  ergeben,  wenn  maa  darin  y  ::=  0  seist. 
Dada  eh  kommt: 


154* 


-x-^  =  cos  Ux  und  -:r-^  =  tan  bx  sin  17«. 


dx  *  dx 

Beachtet  man  ferner,  dass  die  eueceaeiiren  (töUitindigen)  AbWIimgeB 
von  z  nach  x  sind :  tan  tj/;  t ,  x\  . . . ,  beseichnet  die  snccessirea  Ab- 
teitangen von  m'  nach  b  mit  n/',  fti"%  . . . ,  and  setst  ear  Abktt»!Ug: 

f2  95  =w"  +  fn'tan6, 
4  6  =  m'"  +  3  w"  tan  b  +  m'{3  tan»  6  +  1), 
4  g'  =  w"  —  m''  tan  5  —  W  (tan*  ä  +  3), 
8  2)  =  m^^  4-  6  m'"  tan  b  +  fn  (15  tan'  6  +  4) 

+  in' (15  tan' 6  +  9  tan  5), 

8  ®'  =  2if^  —  «m"  tan*  i  — m'  (6  tan»  ft  +  2  tanfc), 
so  findet  maa  aanächst: 


155* 


156 


(x    ssini^hUkUx — 2, 

J  X    =  8x  Bin  2  ü,  —  tan  i;> , 

^     »ft  if         •      t%    TT       ■     ler  *       %  '  V  _• 


157* 


t"  =«.  sin3D;.  +  (K;  +  wji) «in  ü, -^ x , 
T^v  =  ®^  sin  4  Ux  +  (2);  +  Sx)  sin  2  CT,  —  t ', 

and  hieranS;  wenn  man  die  beiden  ersten  W^he  in  den  beiden  letstio 

sttbstitairt; 

r'    ttstm^%\VkVx^^*  i 

x"  «=g5a,si»2  O;.  — tantj;  , 

t"'  =  (Sx  »»3  JT«  +  Cx  rtn  Ux  +  2?  , 

Tiv  =  ®^  sin4  Ux  +  ®;sin2  Ux  +tatt(|;  , 

wo  die  Grossen  t»«»  %«>  6^«;  S«i. . .  •  allein  von  bx  abhängen. 

Ausdrücke  für  die  Grössen  \,  ^; ,  ^;",  ^7 .    Für  a? = 0  gehen 
die  Ausdrücke  157*  in  die  folgten  fiber: 

=  mi  sin  XJe  —  «o, 
c=8,  «inaUc  — taat!>„ 


158* 


=  (Je  sin  8  U,  +  K.'  «n  U^  +  B 


0> 


S)e  «n  4  U«  4-  S);«in  2  Ue  +  tan  t^^, 


wo  die  mit  den  Indices  0  ui^  c  y:ecsaheaen  Bezekhaongtn  besw.  die 
i»  den  Paukten  p^  und  c  (Fig.  8|  8r  266)  stattfindenden  Wertbe  der 
besttglichen  Grössen  bedeoten« 

Da  man    naeh    136*    tnd   137*    bis   aar  Ordnung  i^    ausscbL 
genau  hat: 

nio  sm  Ue ; 


^0  —  - 


8 


8 
Ä* 

so  kann  man  anstatt  der  Torigea  Aasdrflcke  die  folgenden  setzen: 


0 


-  —- »« «i«  2  U„ 
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t;    =mcSinUc(l  +-^); 


159* 


Qod  zwar  die  beiden  erst^  bis  zur  Ordnung  R*  «nsscbl.,  die  beiden 
folgoidflD  bis  zar  (kdnnng  B^  anascfal.  geasn. 

Nach  diesen  Formein  in  Verbindung,  ^it  156*  können  die  Grössen 
Tg,  x'^f . . .  aas  bc ,  Ue  and  B  numerisch  berechnet  wttrden^  sobald  die 
ZaUenwerthe  der  nie,  ^e\  . . .  bekannt  geworden  sind  (vergl.  den  fol- 
genden Artikel).  Mit  den  so  erhaltenen  Werthen  der  t^;  t^  , . . .  ergeben 
sieh  alsdann  nach  den  Beihen  ISS'*'  und  139*  die  Keduetionen  tf/^  und  ^^ 
bii  zur  Ordnung  B^  ansschl.  genau. 

Die  Reductionen  ^^  und  tp,  kann  man  zwar  auf  diesem  Wege  mit 
aller  wünschenawerthen  Schärfe  erhalten,  die  Rechnung  ist  aber  fUr 
eine  ausgedehnte  Anwendung  viel  zu  weitläufig,  selbst  wenn  Tafeln  zu 
Gebote  stehen,  aus  denen  sich  die  Werthe  der  Grössen  W,  93,  S,  S', . . . 
^  jede  gegebene  Breite  entnehmen  lassen.  Wir  werden  sehen  (Art.  40 
a.flgde.),  dass  erheblich  einfachere  Formeln  möglich  sind,  wobei  nur  die 
Werthe  der  ersten  Ableitung  z  in  einigen  Punkten  der  Bildcurve,  nicht 
aber  die  höheren  Ableitungen  t',  t",.  . .,  bekannt  zu  sein  brauchen. 

Dag;egen  ist  auch  die  Eenntniss  der  letzteren  nothwendig,  um  die 
Genauigkeit  der  abzuleitenden  Formeln  zu  bestimmen  (vergl.  den  vor* 
letzten  Absatz  des  Art.  26).  Fflr  diesen  Zweck  genügt  es  jedoch 
vollkommen,  die  Grössen  t^,  t^' . . .  nur  roh  angenähert,  etwa  bis  auf 
ein  Handertstel  ihres  Werthes,  zu  kennen.     Wir  dürfen   daher  in  159* 

<fie  Factoren  1  -] -—  und  1  -j-  fortlassen,  ^i)  und  somit  setzen: 

Xq  =  Wc'  sin  Uc  9 
T;=95c8in2ü'o, 

=  ßc  sin  3  üc  +  6^c  sin  üe , 

^e^in  4:  üc  +  %Bm  2  Uei 

so  dass  diese  Grössen  nicht  mehr  von  jß,  sondern  nur  noeh  von  be  und 
Uc  abhängen. 

Numerische  Bereehnimg  der  Grössen  m,  m!\. . .  und  S,     34 
%  SV  •  •  behufe  Genaui^keitsbestunnjuiiigen.    Aus  der  am  Schluss 

des  Art.  20  (8.  609  v.  J.)  gegebenen  Reihe  für  Im  erhält  man  durch 
aufeinanderfolgende  Differentiationen  nach  h  ähnliche  Reihen  für  die 
Ableitungen  m',  nfi%..,j  nach  denen  die  Zahlenwerthe  der  letzteren  für 


160* 


31)  Die  Annäherung  bleibt  selbst  für  eine  Seitenlänge  von  1500  km  noch 
genügend,  indem  für  diese:  —  =  0,0069. 
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gegebene  Eugelbreiten,  solange  sich  diese  nicht  zu  weit  von  der  Normal- 
breite entfernen,  berechnet  werden  können.  Die  Convergenz  dieser 
Reihen  nimmt  jedoch  mit  jeder  Differentiation  so  rasoh  ab,  dass  schon 
die  Ableitung  nt^^  für  die  äusserten  Breiten  unseres  Anwendungsgebiets 
(vergl.  die  Fussnote  8.  598  t.  J.)  etwa  um  zwei  Hundertstel  ihres 
Werthes  unsicher  bleibt. 

Es  sind  daher  die  auf  Seit^  271  vers^chneten  Zahlenwerthe  der 
m^  m'j . . .  noch  auf  eine  zweite  Art,  nämlich  direct  nach  den  Gleidrangen 
78*— 80*  (8.  599—601  v.  J.),  berechnet  worden,32j  was  zwar  ziemlich 
timständlich,  aber  in  Anbetracht,  dass  wir  nur  die  Werthe  -  der  vier 
ersten  Ableitungen  je  fltr  fünf  Breiten  kennen  zu  lernen  beabsiehtigeD, 
immerhin  der  kürzeste  zu  genaueren  Werthen  führende  Weg  sein  dürfte. 

Um  bei  dieser  Berechnungsart  nicht  mit  mehr  Ziffern  als  nöthig 
rechnen  zu  müssen,  entnehmen  wir  den  Unterschied  B — h  ans  der 
Tafel  I  in  ED  (in  8ec.),  und  berechnen  alsdann  die  Unterschiede 
u  sin  &  —  sin  £  und  a  cos  fr  —  cos  J?  nach  den  leicht  abzuleitendes 
Reihen: 

161*  a  sin  i  —  sin  fi  =»  («  — 1)  Anh »• coir  6  -4-     ■,   .sin  h 

P  •  '        2!p' 

,  {B  —  hf       , 

162»  a  cos  &  —  cos  B =(a  —  1)  isos  h  A ^^^sin  h  +  ^    ~  ?  coli 

:  .     p  2!p' 

Nachdem  die  Zahlenwerthe  der  i»',  w'',..,  bekannt  geworden 
«nd,  erhält  man  die  der  8,  K ,  K',.  •  •  D*ch  155* 

Auf  diese  Weise  ist  die  Uebersichtstafel  auf  8eite  271  entstanden, 
in  welche,  i^m  alles  Oleichartige  bei  einander  zu  haben,  ausser  den 
genannten  Grössen  auch  allQ  ühnlidhen  aufgenommen  sind,  die  wir  nock 
gebrauchen  werden  (yergl.  die  in  der  letzten  8palte  bezeichneten  Formeln). 

Die  Tafel  enthält  die  Werthe  der  in  der  Eingangsspalte  yerzeich- 
«eten,  sämmtlich  allein  von  der  Breite  abhängigen  Grössen  fiir  fünf 
gleichabständige  Parallelkreise,  von  denen  die  beiden  äussersten  unsere 
Zone  von.  lö^/g  Breitengraden  (vergl.  die  Fussnote  8.  598  v.  J.)  be- 
grenzen.   Der  decadische  Rang  der  höchsten  Ziffer  eines  jeden  Werthes 

—  8 

ist   über    dieser   Ziffer    angegeben,    z.  B. :    0,0046  =  46.     Sämmtiiche  . 
Werthe   sind  bis  auf   eine    halbe  Einheit   ihrer    letzten    (fünften)  Ziffer 
genau. 


32)  In  den  Gleichungen  80*  sind  die  Ableitungen  m',  m",...  mit  m^  wj,.- 
bezeichnet  worden. 
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Werthe  der  Grossen  log  m, hn^  m\  m^ . .    8,  S, &\  . . .  usw. 


Function 
von  b 

440  2(r 

480  aty 

h       . 
520  jffi    ] 

f  66«  50' 

610  0' 

Fonnd 

logm  < 

• 

+  Isixx) 

+  86Ö59 

0 

—  36646 

—  29748 

Im 

+  64702 

+  81877 

0 

s 

—  84149 

-^68487 

ni 

—  132S7 

—  33686 

0 

—  84894 

^14306 

m" 

+  17905 

+  61745 

0   ^ 

-^97004 

—  3 
—  20231 

• 

-^11695 

-12308 

—  12940 

—  13803 

^15321 

m^^ 

-89141 

—  82157 

—  96183 

—  15033 

—  28636 

* 

+  88061 

+  48972 

0 

—  51172 

-3 

—  11406 

155* 

JB(») 

+  95994 

+  47774 

• 

.0 

-45832 

—  88249 

172* 

W) 

+  51230 

+  24837 

0 

—  21581 

-^37672 

243* 

W) 

+  38297 

+  21035 

0 

—  4 

— ,  26921 

—  63482 

243* 

C 

—  17396 

-23400 

—  32850 

—  46389 

—  69524 

155* 

®' 

-32302 

—  33004 

—  32350 

—  30331 

-2(5940 

155* 

-15944 

~^  51882 

0 

-^90418 

—  50138 

211* 

g'" 

—  99279 

—  25227 

0 

—  26171 

—  10730 

211* 

+  84107 

+  iSJ985 

0 

—  42064 

—  11810 

217* 

©V 

+  14023 

+  81697 

0 

—  10168 

-21462 

217* 

6(0 

—  99552 

-  99684: 

—  97049 

—  91691 

—  88681 

172* 

2) 

—  59606 

—  89386 

—  13926 

-22757 

—  39531 

155* 

•  % 

-  33854 

* 

:— 28871 

—  24046 

-^19479 

—  15259 

155* 

S)"   • 

—  95819 

—  55801 

^13926 

-29387 

-^59517 

211* 

1 

+  2655B 

+  10210 

—  24D46 

—  92173 

—  22938 

211* 

%vr 

—  39318 

—  76867 

—  13926 

-  I4894 

—  45597 

217* 

%yr 

+  86015 

+  52343 

^24046 

—  18203 

—  50779 

217* 

2)(') 

-^67709 

—  57742 

-48091 

—  38957 

—  30519 

172* 

^(2) 

+.38174 

+  Ü4969 

+  91173 

+  11620 

+  13948 

172* 

3)(*) 

+  16612 

+  87948 

0 

—  10234 

—  22812 

185* 

S)(*) 

+  63252 

+  18472 

+  30391 

+  41787 

—  3 

+  52377 

185* 
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35  Maximalwerthe  der  OrSssen  t^,  <t —    Zar  Beatimman^ 

der  Oenauigkeit  der  abzaleitenden  Bedactionsformeln  müssen  wir  die 
Haximalwerthe  der  Orössen  x^,  x^'^ . . .  und  mehrerer  lUinlicher  Fanc- 
tionen  von  he  und  Ue  kennen.     Substitairt   man    die    einer   bestimmten 

Breite  be  entsprechenden  Werthe  m'e^  93«  y  S«  >  Se  v  •  •  ^^  1^^*;  ^^  ^^^^^^ 
man  die  entsprechenden  Ausdrtlcke  der  Grössen  t^,  t^',  . . . ,  die  alsdann 
nur  noch  von  Ue  abhängen,  und  deren  Maximal  werthe  sich  daher  leicht 
bestimmen  lassen.  So  ist  2.  B.  für  bc  =  44^20'  nach  160*  und  den  auf 
S.  271  verzeichneten  Werthen: 

xY  =  —  0,0059606  sin  iUe  —  0;00338ö4  sin  2  Uc , 

und  hieraus  ergiebt  sich  auf  bekannte  Art  (nämlich  aus  der  Bedingung : 

-^^  =  0)  das  den  Maximalwerth   liefernde  Azimuth:    Ue  —  2b^Tf  and 

der  Maximalwerth  selbst,  d.  i.  der  absolut-grösste  Werth,  den  t^^  für 
Je  =  44^20'  und  für  beliebige  Werthe  von  Ue  erreichen  kann,  nämlich: 
tV^  =  —  0,00846. 

Auf  diese  Art  ist  die  üebersichtstafel  auf  S.  273  berechnet,  in  welche 
ausser  den  Grössen  x^,  x^J',  x^",  x^  auch  alle  anderen  Functionen  von 
he  und  Ue  aufgenommen  sind,  deren  Maximalwerthe  wir  noch  gebrauchen 
werden  (vergl.  die  in  der  letzten  Spalte  bezeichneten  Formeln). 

Die  Tafel  enthält  für  die  drei  Werthe:  6«  =  44^20',  52^40',  61°0', 
d.  i.  tttr  die  drei  Fälle,  wo  die  Mitte  des  Orösstenkreisbogens  p^  p^  in 
einem  der  beiden  äussersten  Parallelkreise  unseres  Anwendungsgebiet» 
oder  im  Normalparallelkreis  liegt,  die  Maximalwerthe  der  in  derEingangS' 
spalte  bezeichneten  Functionen  von  he  and  Ue  nebst  den  Werthen  von 
Uej  für  die  sie  eintreten.  Von  diesen  sind  indessen  nur  die  im  ersten 
Quadranten  liegenden  aufgeführt,  da  den  Azimuthen  Ue ,  180^  —  Tic  ♦ 
180^  +  Ue ,  360°  —  Ue  gleiche  Absolutwerthe  der  Functionen  ent- 
sprechen. 

Die  Tafel  lässt  erkennen,  dass  für  jede  der  darin  aufgeführten 
Functionen  der  absolut-grOsste  Werth,  den  sie  fttr  Werthe  von  K 
innerhalb  der  Breitenzone  44^20'  bis  61^0'  erreichen  kann,  an  deren 
nördlichen  Grenze  stattfindet.  Die  in  der  Spalte  61^0'  verzeichneten 
Werthe  sind  daher  überhaupt  die  Maximalwerthe  fttr  beliebige  Werthe 
von  bc  zwischen  44^20'  und  61*^0'  und  beliebige  Werthe  von  Ut  1  oder 
—  mit  anderen  Worten  —  für  beliebige  Dreiecksseiten,  deren  Mitte 
innerhalb  unseres  Anwendungsgebiets  von  16^/3  Breitengraden  liegt.  ^^> 


33)  Die  Beschränkung  auf  Dreiecksseiten,  deren  Mitte  inneiiialb  unseres  An- 
wendungsgebiets von  16%  Breitengraden  liegt,  werden  wir  bei  der  Bestimmung 
von  Maximal-  und  Grenzwerthen  auch  fernerhin  festhalten,  wenn  nicht  ein  Anderem 
ausdrücklich  gesagt  wird. 
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Maximalwerthe  der  Grössen  to^  to',..  und  anderer 

Functionen  von  &«  und  Ue. 
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d) 

Function 

^ 

L4 

1  von  b^  und  U^ 

44020' 

520  40' 

61«  0' 

£ 

Ti 

-4 

—  1324 

0 

-  1431 

900 

0' 

1 
900  0' 

160* 

< 

+  881 

0 

—  3 
—  1141 

45 

0 

— 

4ö  0 

n   1 

< 

—  3583 

—  3 
—  4981 

-  8342 

39 

31 

35»  !(>' 

32  6 

» 

n^ 

—  3 
-  846 

-2 

—  1565 

-2 
—  4061 

25 

7 

23  21 

22  42 

11 

1 

1 

—  1324 

0 

-1431 

0 

0 

— 

0  0 

173* 

It 

+  1791 

0 

-  2023 

0 

0 

— 

0  0 

« 

K 

—  1169 

—  2 

-  1294 

-  1532 

0 

0 

00  0' 

0  0 

" 

^7 

+  1074 

•      • 

+  2325 

+  5351 

53 

15 

47  29 

45  33 

• 

«c 

—  8 

—  1791 

0 

—  8 

+  2023 

90 

0 

90  0 

90  0 

184»' 

z; 

i-  3583 

—  8 

+  4981 

• 

+  8342 

50 

29 

54  44 

57  54 

1 

—  3 
-  825 

+  2587 

-  1697 
0 

-  4705 
+  6087 

90 
90 

0 
0 

90  0 
0  0 

0  0 
90  0 

1 
1 

211*  i 

J.'änll^+ajy'sinaü, 

—  3 
+  314 

-1665 

—  7625 

58 

m 

0 

230  21' 

24  20 

1 

» 

e      e           c              e 

—  3 
—  1743 

0 

-  3 
+  3327 

90 

0 

— 

90  0 

218* 

e              e          e               e 

+  1086 

-1565 

-8445 

59 

30 

230  21' 

27  13 

219* 

c       c  '   c 

+  895 

0 

—  3 
—  1012 

0 

0 

— 

0  0 

245* 

Grenzwerthe  der  Grössen  «,  y  und  ^.  ^^)     Wir  brauchen 

die  in  diesem  und  dem  folgenden  Artikel  zvl  bestimmenden  Orenzwerthe 
zu  dem  in  den  Artikeln  38  und  89  geführten  Nachweis. 

Die  genannten  Grössen  sind  ausser  von  t^;  t^V**  ^^^^  ^^^  ^ 
Qod  o;  abhängig«  Zofolge  der  Fasanote  auf  Seite  261  hat  man  bis  zur 
Ordnung  JS^  einschl.  genau: 


36 


^)  Wir  verstehen  unter  Grenzwerth  einen  Werth,  der  nicht  überschritten 
werden  kann,  der  also  ebenso  gross  oder  grösser  ist  als  der  Maximalwerth, 
^  i.  als  der  grösste  wirklich  erreichbare  Werth.  Wir  begnügen  uns  mit  einem 
Grenzwerth,  wenn  der  Maximalwerth  entbehrlich  und  seine  Bestimmung  umständlicher 
'St  Wir  schreiben:  x<^a,  wenn  a  der  Maximalwerth,  dagegen:  a5<a,  wenn  a 
«n  Grenzwerth  von  x  ist. 
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163»  ;j  =  ^^;(x»— ^), 

164«  tan  ^  .=  t>-  +  i-  x';  («'  _  -^)  +  i- 1';  «», 

woraus  sich  Air  a;  —  0,  b«sw.  fUr  tv  <=  ^   — ^— ,  die   in  den  Pankteo 

Po;  bezw.  p^  und  ^^  (Fig.  8,  S.  266),  stattfindenden  Werthe  von  z  und 
tan  ({;  ergeben^  nämlich  (in  üebereinstimmang  mit  136* — 139*): 

^0  =  ~  -5-  <  ^nd  tan  ^,  =  —  -^<', 


165* 


8     ^ ^*»  24 

tanij;,  = ^-'^o  +"12"^«  ""48"^"  ' 


Aus    163*   and   164*   ist   ersichtlich^    dass    die    grössten  Werthe, 

welche  z  and  tan  ^  für  Werthe  von  x  zwischen —  und  +  -^  er- 

reichen   können,   keinesfalls  grösser    sind    als    diejenigen,    welche  man 
erhält,  wenn  man  setzt: 

in  163*:  a;  =  0,  in  164*:  x  =  ^, 

„  163*  und  164*:  anstatt   der  Grössen  t^,  t^',  t^"  ihre  Maximalwerflie 
—  4      •»•  ft      —  % 
1431,  1141,  8342  (siehe  die  Tafel  S.  273), 

und  wenn   man    überdies  in    164*   die  Zahlenwerthe   der   drei  Glieder 

positiv  nimmt. 

Auf  diese  Art  ergeben  sich  die  Grenzwerthe: 

—  4  —  3  —  8 

.      ,     .  1431   „  ,     1141  „,    ,    8342  „, 
tan^,  <— -Ä+ ^^B» +-^B». 

fi  und  s  in  Th«ll«ii  des  HalbmesM». 

Zufolge  165*  kann  man  diese  Werthe  zugleich  als  Grenzwerthe 
von  z^  und  tan  ^^  oder  tan  ^^  ansehen,  und  da  sich  y  von  0,  und  'i/ 
von  tan  ^  nur  um  sehr  kleine  Theile  ihrer  Werthe  unterscheiden,  ^ 
gelten  sie  als  solche  auch  für  y  und  <|>9  4>i;  ^2« 

Indem  wir  noch  den  Grenzwerth: 


—  8 

1141 


24 


E 


2 
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biozafligen,  welcher  aus  dem  unter  165*  gegebenen  Werthe  too  tan^^ 
folget,  und  indem  wir  R  in  Kilometern  anstatt  in  Theilen  des  Kugel* 
liilbmessefs  verstehen,  finden  wir:  ^) 

^^7  ^v  ^^  <  112  Ä  +  233  Ä*  +  67  JB*, 

R  in  Kilometern,  alle  übrigen  GrOsaen  in  Theilen  des  Halbmessers. 

Dies  giebt: 


166^ 


fliri?<     100  km 


167* 


oder  in  Secunden : 


m 


*»  ^1»  ^^2  <     0,24 
6o<     0,002 


500  km 

—  7 

110 

—  6 

626 
292 


0,023 

1,3 

0,06 


LOOOkm 

1500  km   ist; 

—  7 

489 

"988 

142 

—  5 

243 

—  6 

117 

—  6 

263, 

0i09 

0,20 

2,9 

5,0 

0,2 

0,54. 

Diese  Orenzwerthe  geU^  zufolge  ihrer  Herleitnng  für  Dreiecks- 
^iten,  deren  Mitte  innerhalb  der  Breitenzone  von  44^  20'  bis  61^  0 
^egt  (vergl.  die  Fossnote  8.  272). 

Grenz  wei-the  der  OrSssen  m'  sin  V  und  m!  cos  I7.    Da 

''\t",...   die  successiven  Ableitungen  von  x   nach  x  sind,  so  hat  man 
otehdem  Maclaurin'schen  Satze  die  Reihe: 


37 


u^ 


'^   =fo+f«  ^-T 


«*  + 


IV 


X     +  ,  ,  ., 


<üe  Bich  auch  durch  Differentiation  der  Reihe  134*  ergicbt.  Hieraus 
folgt  mit  dem  Maximal werth  -j-  von  x  und  den  auf  S.  273  yerzeichneten 
Haximalwerthen  der  t^,  t^',  . . .  : 

,'  <  1431  +"-i^ R  +~i^ iJ^  ^T-i?!!  fi», 


2 


8 


48 


—  4  —  «  —  11  —  lö 


oder,  R  in  Kilometern: 

T  <  143  -f  894  jB  +  256  R^  -f  325  Ä% 
woraus  för  Ä  <  1500  km:     x  <  35 . 


^)  SoU  R  in  Kiknoetem  anstatt  in  Theilen  des  Kugelhalbmessers  verstanden 
werden,  so  ist  — j-  anstatt  R  zu  setzen,  wo  A  den  in  Kilometern  ausgedrUcktiii 
Kogethalbmesser  bedeutet    Es  ist:  J==: 6383  km»  log ^=:=  3,8050. 


20* 


! 
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Da  nach  Art.  31:  t  =m' sin  17— i?,  nnd  da  z  fflr  l?<1500km 

—  7 

den  Werth  988  nicht  überschreiten  kann  (siehe  167*),  so  gilt  der  obige 
Grenzwerth  von  t   auch  als  Orenzwerth  von  wi  sin  TJ, 

Bezeichnet  man  ferner  mit  [Xx^fi^'^...  die  successiven  Ableitnngen^ 
von  Imx  nach  x^  und  mit  (tj,  ^ ^ . . .  ihre  bestimmten  Werthe  im 
Punkte  c  (für  x  =  0),  so  giebt  der  Maclaurin^sche  Satz : 

170*         Zmo:  =  Inte  +  [le  a; -f  —  |jLc"  a;^  +—[i^"x^  + 

Da  man  aber  hat: 

i~                  ,        dlnix  .      dlmx    dbg,  ^ 

jXx  ==  —5 ===  ~3T 0; —  =  ^x  cos  Ux, 

^  ex  dbg      dx 

so  kommt  durch  Differentiation   «der  vorigen  Reihe  nach  x  (oder  ancb 
unmittelbar  nach  dem  Maclaurin'schen  Satze): 

171*  m'x  cos  JJ,  =  jjk;'  +  jjLc"  X  -]-  —  [ic'  a?^  + 

Führt    man    die    successiven   Differentiationen    aus    und   setzt   zur  Abr 
kürzung: 

f95,  6,  ®  siehe  155*, 
2S(^)  =  m''  —  m'tanft, 

46:(*)  =  3m'"  —  3m"  tan  b  —  m'  (Stan^  b  +  1), 
8 ®(^)  =  4«»iv  —  12m'  tSLn^b—tn  (12tan^  b  -f  4tan  6), 
8a)C2)  =  3  «^1^  —  6  w '"  tan  6  —  m '!  (3  tan^ft  -f  4) 

—  m'(3tan«6  4-5tanJ), 
so  findet  man: 

fic'  =iWo  cos  Uc,- 

IX,"  =95eC08  2ü;,+ay), 

[ic"  =  6c  cos  3  ?7c  -}-  Sy^  cos  Ue, 

p.iv  =  2)^  cos  4:Uc+  ©y )  cos  2  CTc  +  S)(|^.  ^6) 

Mit  den  auf  S.  273  verzeichneten  Maximalwerthen  der  jjlc*,  pi',... 
und  dem  Maximal  werth  —  von  x  giebt  die  Reihe  171*: 

T7    ^Xao-,    t    2023   „  ,     1532  „.     ~5351   „, 
»»*  CO8  C/,  <  1431  +  -^^  B  -j g—  Ä^*  -I-  -^g-  5% 

oder^  B  in  Kilometern: 

wj  cos  U^  <  143  +  158  B  +  4705^+  429  B\ 

woraus  fUr  Ä<  1500  km:         m^  cos  I/a;  <50. 

Da  die  Bildcurve  sich   immer    nur    sehr  wenig    von  dem  Grössten- 
kreisbogen  Pj^^2    (^*?-  8»  S.  266).   entfernt^  so   ki^nnen   sieb  auch  di& 


172*  i 


173* 


36)  Von  der  Reihe  170*  und   den  Werthen  173*   werden   wir  weiter  untea 
(Art  50  und  51)  noch  Gebraucfa  machen. 
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Werthe,  welche  die  Grösse  m  cos  U  in  zwei    einander    entsprechenden 

Faoktenj^und  ^  hat;  immer  nur  sehr  wenig  von  einander  unterscheiden. 

Hau  kann    daher    den    obigen  Grenzwerth    von  nix  cos  Ux  zugleich    als 

«inen  solchen  von  m  cos  U  aqsehen. 

Es  ist  somit  nachgewiesen,  dass  für  i2<  1500  km: 

174*  m  sin  ü  <  35  und  m  cos  l^  <  50. 

Vergl.  die  Fussnote  8.  272. 

Vereinfachiing  des  strengen  Ausdrucks  152*  fiirr.  Nach     38 

152*  ist  streng: 

cos  1/ 
175*  x'  =  (m'  sin  U4-^in  cos  Utan  6  —  tan  y) 5^, 

oDd  da  X   die  vollständige  Ableitung  von  tan  4»  nach  x  ist;  so  hat  man 
gleichfalls  streng: 


.+■  'S" 


m 


« 


T  dx    und    tan  ^2  =  |  t'  9a?, 


forin   wir    wegen    der    Kleinheit    der   Winkel  ^^  und  ^^    (siehe  168*) 
otine  Weiteres  diese  selbst  anstatt  ihrer  Tangenten  setzen  können. 

Es  soll  in  diesem  und  dem  folgenden  Artikel  nachgewiesen  werden, 
^asB  man  nach  176'*'  die  Azimuthreductionen  6^  und  ^^  für  Dreiecks- 
seiten bis  zu  1500  kin  Länge  genauer  als  auf  0,0005  Secunden  erhält, 
wenn  man  in  den  bestimmten  Integralen  den  strengen  Ausdruck  175"*^ 
^arch  den  im  Sinne  des  Artikels  31  (8.  267)  vereinfachten: 
177*  t.=  wix  sin  Ux  —  z 

«rsetzt. 

Indem  wir  von  der  an  genannter  Stelle  unter  4.  bezeichneten  Ver- 
einfachung zunächst  absehen  und  demgemäss  setzeq: 

178*  T  =m'8in  U  — a;, 

wo  sich  die  Gri^sse  m  sin  U  auf  einen  onJt^estiipi^teQ  Punkt  p  der  Bild- 
«urve  bezieht  (Fig.  8,  S.  266),  haben  wir  streng: 

Ts=m'sinl7 — z-^A, 
A=-m'8m  U(l  -  -2?^Wm'co«  f/tan^-^^-teny^  +Ä, 

\  COS^  ij;/  ^  COS^  ^  ^COS^i]>  ' 

WO  A  die  Summe  der  zu  vernachlässigenden  Glieder  des  Ausdrucks  175'" 
bez^chn^^ :  uii4  ^ufetge  176*  werden  die  aus  der  VerBaobläsiigaog  von 
A  hervorgebeudeii  Febier  von  tan $}*^  und  tantjij  (oder  von  ^J^j  und. ij^^) 
^argestel^  diireh  die  i^stiminten  Integn^le: 

179*  W^x  und     r^aa?. 
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Im  Aasdruck    für  A,    wo  es    sich    nur   um  ganz   roh   angenäherte 
Wertke  handelt^  können  wir  im  ersten  Oliede  setzen: 

cosy       y'      A    2  ,    ^^) 
cos'^        2  ^* 

und  in  den  beiden  folgenden  den  nur  sehr  wenig  von  1  verschiedenen 

Factor  J5?|iL  fortlassen.     Beachtet   man  noch,  dass   nach  Art.  31.  2: 
cos^  ^j; 

z  —  tan  y  = ^,  und  führt  die  Bezeichnungen  ein : 

2 


A'  A=  +  ^'  c^8  ZJtan  ^  , 
A"=  +  m'sin?7tan^^, 


A'"  =  —  m'  sin  ü^  4 


^    -        6  ' 


so  hat  man:  A  =  A'  +  A"  +  A"'  +  A^^. 

Nach  174*  und  167*  ist  aber  für  R<  1500  km: 


A'  <  50  X  243  =  12, 


—  i        —  6  —  IS 

A"<  35X243^  =  21, 


-8. 

woraus  ersichtlich,   dass  für  Ä<  1500  km  die  Summe  Aden  Werth  12 
nicht  überschreiten  kann. 

Da  allgemein  das  bestimmte  Integral:   j  f(x)dx  die  Summe: 

Jo 

dx[f{0)  +  f(dx)  +  f{2dx)  +  .,.  +f{n  —  l'dx)]j  worin  ndx^^a, 
fUr  ein  unendlich  grosses  n  darstellt,  so  ist  klar,  dass  der  Werth  dieses 
Integrals  nicht  grösser  sein  kann  als  derjenige  von  n  3  a?  •  u?  =  a  t(7,  wo  ur 
den  grössten  Werth  bezeichnet,  den  f  (x)  für  x  =  0  bis  x  =  a  an- 
nehmen kann. 

Die  Anwendung  dieses  allgemeinen  Satzes  auf  die  Integrale  179^ 

R  ' 
liefert  fUr  jedes  derselben  den  Grenzwerth  —^  tv,  wenn  w  den  Maximal- 

R  R 

werth  oder  einen   Grenzwerth  von  A  für  a;  = ^  fois^ss  -\ — ^r 

d.  i.  für  Werthe  von  x  zwischen  den  Punkten  p^  und  ^,,  bedeutet.    Mit 

—  8 

dem  obigen  Grenzwerth:  A<12  ergiebt  sich  daher,  das»  für  Dreieck- 
seitea  bis  zu  1500  km  Länge  der  aus  der  Vernachlässigung  ron  A>  ä,L 
der  aus  der  Anwendung  des  Ausdrucks  178*  anstatt  desjenigen  175*, 

37;  Es  ist  nämlich: 


10A»               f  '    TT          '    '    TT     t      i  c-m  BinU  \     . 
180*  m  Binü  =  fnx9inUx  +  yl- g j   +.... 
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hervorgehende  Fehler  der  Azimuthredaction  ^^   oder  ^^  nicht  grosser 

8ein  kann  als: 

—  8  1500  o 

12X— Tj"  =  ^^^^2^  Secmidcn.  »») 

Vergl.  die  Fassnote  S.  272. 

Fortsetzung.    Da  von  der  im  Art.  31,  8.  267,  anter  4.  beseieh-      39 

neten  Yereinfacbaug  im  vorigen  Artikel  abgesehen  worden  ist,  so  bleibt 

Doch  der  Unterschied  m'  sin  U —  m'x  sin  Ux  swischen  den  Aosdrttcken  177* 

und  178*  zu  entwickeln  ttbrig. 

Der  Maclaariu'sohe  8at2  giebt: 

f  d-  m  sin  U 

ludern  wir  den  partiellen  Differentialqaotienten  von  m  sin  V  nach  y  mit 
7  bezeichnen^  haben  wir: 

Z  =  m"  Bin  tr(-|i)  +  m'  cos  u(^)  , 

und  da  nach  149*:  1-^ — 1  =  —  sin  U  und  1-^ — 1=  tan  b  cos  ?7,   so 

kommt : 

•^  s=s  (m"  +  m  tan  b)  cos^  U  —  m", 

mithin: 

/  3-  m'  sin  [7  \  ,    -    ,       '  ^     r  x       2  rr 

I g- j  =  X«  =  (*^-e  +  ^*  **"  *x)  cos^  Ux  —  mxj 

and  nach  180*: 

182*  w'  sin  U  —  nix 8in  Ux'=^X*y  * 

äehnfs  Bestimmang  des  Maximalwerthes  oder  eines  Grenzwerthes 
dieses  Unterschiedes  entwickeln  wir  zunächst  x«  ^^  ^^^^  Reihe  nach  a?. 
Indem  wir  mit  ^x;  X« '  •  •  •  ^^®  successiven  Ableitungen  von  Xz  nach  a?, 
und  mit  Xc  1  X«  >  •  •  •  ^^^®  ^'^  Punkte  c  (d.  i.  für  a:  =^  0)  stattfindenden 
Werthe  bezeichnen,  haben  wir  nach  dem  Maclaurin'schen  Satze: 

183»  Xx  =  X«+Xo«  +  yXc"*'+..-- 

Die  Ableitungen  Xx,  X*>-*-  erhalten  wir  durch  aufeinander  folgende 
Differentiationen  der  Oleichung  181*  nach  x  mit  Beachtung  der 
Werthe  154*.  Wir  geben  den  sich  ergebenden  Ausdrücken  für 
Z'»  Z«i  X*V--  folgende  Form: 

IX^  =53,cos2C/,  — S^i), 
X;  =e.co83ü«-6;cosI4, 
Xi'  =  S),cos4  [7,  +  S)(J)  cos2  CT,  —  ©(j), 

88)  Auf  ähnliche  Weise  kann  man  fltr  jeden  Werth  von  R  einen  Grenzwerth 
deqenigen  Fehlers  von  ^^  ^"id  ^2  bestimmen,  welcher  aus  ^^r  VemachUssignng 
des  Gliedes  —  2;  im  Ausdruck  178*  hervorgeht    Man  findet,   dass  dieser  Fehler: 

für  Ä  <  100km,  500km,  1000km,  löOOkm 
^chl  grösser  sein  kann  als: 


181* 


*t 


0,00007,  0,0009,    0,007,       0,024. 
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worin: 

95,  W\  6,  6',  ®  siehe  155*  und  172* , 
8  5D^^)  =  8  m"  +  8  w  tan  6  =  16  S , 


185* 


j    8  2)(*)  =  m^^'  —  2  w'"  tan  6  —  m'  (tan^  6  +  4) 


—  w'  (tan^  6  —  tan  h). 

Um  die  dem  Punkte  c  entsprechenden  Werthe  -/ey  x«>  1^'  zu  er- 
halten« hrancht  man  nur  sämmtliche  Grössen  in  184*  und  185*  mit 
dem  Index  c  zu  versehen. 

Mit  den  auf  S.  273  verzeichneten  Maximalwerthen  der   /e?  Xn  X' 

R  i? 

folgt  aus  der  Reihe  183*,  dass  für  Werthe  von  x^= ^  bis  a;  =  +  -r 

(d.  i.  zwischen  den  Punkten  p^^  und  p^)  ist: 
oder,  R  in  Kilometern: 

—  3  —  7  —  10 

yj  <  202  +  654Ä  +  144  Ä% 

—  3 

woraus  für  ß  <  1500  km:     y^  <  33. 

—  7 

Mit  diesem  und  dem  Grenzwerth  y  <  988  (siehe  167*)  erhält  man 
nach  182*  für  Seiten  bis  zu  1500  km  Länge: 

3        7  9 

m  sin  ü—mx  ßin  üx  <  33  X  988  =  33, 
und  hiermit  ergiebt  sich  —  den  Ausführungen  des  vorigen  Artikels 
zufolge  —  für  den  aus  der  Anwendung  des  Werthes  rrix  sin  Ux  anstatt 
desjenigen  m  sin  U  (d.  i.  des  Ausdrucks  177*  anstatt  desjenigen  178*) 
hervorgehenden  Fehler  der  Azimutbreduction  ^^  oder  ^^  der  Grenz- 
werth: 

33  X  ^^^/  =  0,00008  Secunden. 

iu  Ja. 

Durch  Vereinigung  dieses  Grenzwerthes  mit  dem  am  Schluss  des 
vorigen  Artikels  gefundenen  erhält  man  für  den  aus  sämmtlichen  im 
Art.  31  (S.  267)  angegebenen  Vereinfachuugen  hervorgehenden  Fehler 
den  Grenzwerth:  0,00037  Secunden. 


Wir  fassen  nunmehr  die  Ergebnisse  dieses  und  des  vorigen  Artikels 
wie  folgt  zusammen: 

Wenn   man   in    176*   anstatt   des   strengen  Ausdrucks    175*    den 
vereiinfaehten : 
186*  T  =f»;sin?7,  ^0 

anwendet,    so    kann    daraus    für    Oreiecksseiten,    die    nicht    länger   als 
1500  km  sind  und  deren  Mitte  innerhalb    der  Breitenzone    von  44^20' 
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bis  61^0'  liegt,   in  der  Bestimmung  der  Azimuthreductionen  4^^  und  ^^ 
kein  grösserer  Fehler  entstehen  als: 

0,00037  Secunden. 
Da  die  nachstehend  (Art.  40—47)  entwickelten  Formeln  für  die 
Azimuthreductionen  (KD,  §  17 — 20)  bei  einer  Genauigkeit  von  0,0005  See. 
nur  bis  zu  Seitenlangen  von  500  km  reichen,  so  genügt  der  Ausdruck 
186*  vollauf  zur  Herleitung  dieser  Formeln.  Das  Glied  —  j2;  in  dem- 
selben darf  dagegen  (zufolge  der  F.ussnote  S.  279)  nicht  ohne  Weiteres 
verBachläflsigt  werden.  (Schluss  folgt) 


Die  bayerische  Gesetzgebung  Ober  die  Anlage 
des  Grundbuchs  und  sonstige  damit  zusammenhängende 

Materien. 

Vielfach  schon  wurde  in  dieser  Zeitschrift  darauf  hingewiesen,    dass 

gerade  der  mit  dem  Yermessungswesen  in  näherer  Beziehung  stehende 

TMl  des  neuen  bürgerlichen  Rechtes   keine  volle,  ja  zum  Theil  recht 

wenige  Befriedigung  hervorzurufen  vermöge.     Ich  darf  in  dieser  Hinsicht 

n'elleicbt    auf   meinen  Vortrag    auf   der    letzten    Versammlung    unseres 

Vereins  —   vergl.  Jahrgang   1899,  Seite  266    und   folgende   —   Bezug 

oefamen.     Der  Umstand,   da§s  das  Eänfffhrungsgesets    Bum  Bürgerlichen 

Gesetzbuch   und   die   Ornndlmchordnung   zahlreiche    and    umfangreiche 

Materien    durch   Landesges^tae    ttberlasaen    hat^    lAast    das    Ziel    eines 

einheitlichen  Sachenrechtes  für  ganz  Deutschland  uneritlllt  und  rttckt  diie 

Befärchtang    nur   zu    nahe^    das^  diese   wichtige  Materie    in    einzelnen 

deutschen  Ländern  je  nach  Lage  der  D^nge  in  ungenügender,  vielleicht 

in  geradezu  unglücklicher  Weise  geregelt  werden  oder  eigentlich  richtiger 

geregelt  worden  sein  könnte. 

Ich  fürchte  sonach,  dass  die  Grundbuchsfrage  die  deutschen  Ver- 
messungsbeamten  noch  sehr  viel,  die  kommende  Generation  vielleicht  in 
recht  fataler  Weise  wird  beschäftigen  müssen.  Und  es  wird  daher  für 
die  Berufsgenossen  die  nähere  Kenntniss  darüber,  wie  sich  die  Dinge 
in  den-  einzehieii  Btaatoi  gestaltet  htketi  iand  weiter  *  entwickeln,  kaum 
za  entbehren  sein. 

Ich  hoffe  daher,  mich  keiner  Vergendnng  des  Raames  dieser  Zeü- 
8chrifl(  schuldig  zu  machen,  wenn  ich  zunächst  für  Bajern,  anschliessend 
daran  aber  mit.  der  erhofften  Untcirstützang  seitens  dortiger  GoUegen 
^ch  für  alle  andereA  deatso^n  -  Staaten  eine  Zusammenstellung  der 
einschlägigen  Gesetze  und  Verordnungen  bringen  mächte.  Deim  ein- 
lieimischein  GoUegen  is^  der  Besitz  einer  derartigen  Zusammenstellung 
ohnedem  Bedürfniss,  dem  fernerstehenden  wird  sie  vielleicht  behufs 
Vergleiches  der  heimischen  Entwicklung  mit  der  der  Nachbarstaaten 
gleichfalls  willkommen,  sein.  —  — 
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Ich  darf  Torausschickend  wohl  daranf  hinweisen,  dass  die  bayerische 
Staatsregiernng  zur  Herstellung  des  Grundbuches   den  Weg  beschritten 
hat,  das  durch  das  Gesetz  vom  i.  Juni  1822  geschaffene  Hypothekenbach 
zum  Grundbuch  umzuwandeln,  indem  es  durch   den  Eintrag  der  bisher  i 
noch  nicht  eingetragenen  (weil  nicht  verpfiindeten)  Grundsttleke  ergänzt 
wird.    Für  die  Pfalz,  wo  keine  geeigneten  Hypothekenbflcher  vorhanden  I 
waren,    werden    neue  Grundbttcher   angelegt,   worauf  später  gesondert  , 
zurückzukommen  ist.     Das  Verfahren   zur  Anlegung   des   Grundbaches 
ist  nach  Art.  186  des  EinfUhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzboch 
(=  B.  G.  B.)  der  landesherrlichen  Verordnung  vorbehalten.   In  Btlcksicht 
auf  die  Adaptirung  der  vorhandenen  HypotbekenbUcher  zu  Grundbüchern 
schien  es  aber   erwünscht,    einige   hypothekengesetzliche  Bestimmangen 
sofort  zu  ändern,  die  mit  demloslcfbeiitreten  des  B.  G.  B.  besi^ttngsveiBe 
des  Grundbuchrechtes  geändert  bezw.  aufgehoben  waren,  deren  sofortiger 
Wegfall  daher  die  Grundbuchanlage  nur  erleichtern  und  fördern  konnte. 

■ 

Wir  stossen  also  in  der  einschlägigen  bayerischen  Gesetzgebung 
zunächst  auf  das  Gesetz  vom  18.  Juni  1898,  die  Vorbereitung 
der  Anlegung  des  Grundbuchs  in  den  Landestheilen  rechts 
des  Rheins  betreffend^  «welches  nach  Weglassung  der  Einleitung 
und  Schlussformel  lautet:  • 

i.  Eintragung  der  bisher  folie^reien  Grundstöcke  in  das  Hypothekenbucli. 

Artitel  1.  Die  Grundstücke,  für  welche  im  Hypothekenbach  ein 
Folium  nicht  angelegt  ist,  werden  von  Amtswegen  in  das  Hypothekeo- 
buch  eingetragen. 

Artikel  2.     Durch    Königliehe    Verordnung    wird    bestimmt;   ani 
welche  der  im  §   90  der  Gründbuchordhung  bezeichneten  Grnndstficke  : 
die  Vorschrift  dos  Artikels  1 '  keine  Anwendung  findet. 

Artikel  3.  Das  Verfahren,  in  welchem  die  Eintragung  erfolgt,  i 
wird  durch  Königliche  Verordnung  bestimmt.  Die  Gemeindebehörden  i 
können  zur  Mitwirkung  in  dem  Verfahren  herangezogen  werden. 

II.  MBnchener  firundbuch. 

Artikel  4.  Das  bei  dem  Amtsgerichte  Mfinchen  I  geführte  Hypotheken- 
buch gilt  von  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  an  als  Gitindbuch  im 
Sinne  der  Mttoeheuer  Grundbushordhungen. 

Von  dieser  Zeit  an  werden  nur  noch  solche  Eintragungen  is  clas 
Münchener  Grundbuch  vorgenommen,  welche  Löschungen  oder  Ver- 
änderungen der  eingetragenen  Grunddienstbarkeiten  oder  Ewiggelder 
betreffen. 

Ist  eines  dt»r  im  Artikel  2  bezeichneten  Grundstücke  im  Gmnd- 
buch,  aber  nicht  im  Hypothekenbuch  eingetragen,  s^  wird  es  in  dieaefl 
von  Amtswegen  eingetragen,  sofern  nicht  der  im  Grundbuch  eingetragene 
Eigenthümer  beantragt,  die  Eintragung  zu  unterlassen. 
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lil.  Qesammthypotheken. 

Artikel  5.  Besteht  für  dieselbe  Forderung  eine  Hypothek  aft 
mehreren  Grundsttlcken  (Gesammthypothek),  so  kann  der  Gläubiger  die 
Befriedigung  nach  seinem  Belieben  aus  jedem  Grundstücke  ganz  oder 
za  einem  Theile  suchen.  Im  Falle  der  Zwangsversteigerung  kann  der 
Olättbiger  im  Verthellungsverfahren  dieses  Recht  nur  unbeschadet  der 
durch  das  geringste  Gebot  gedeckten  Rechte  ausüben« 

Der  Gläubiger  ist  berechtigt,  den  Betrag  der  Forderung  aaf  die 
einzelnen  Grundstücke  in  der  Weise  su  vertheilen,  dass  jedes  Grund« 
stick  nur  für  den  sugetheilten  Betrag  haftet. 

Artikel  6.  Zar  Theilang  eines  mit  einer  Hypothek  belastete» 
Grandstückes  ist  die  Einwilligung  des  Gläubigers  nicht  erforderlich. 
Das  Gleiche  gilt  für  die  Trennung  von  Grundstücken,  welche  auf  einem 
Folium  des  Hypothekenbuchs  vorgetragen  sind. 

Die  Hypothek  besteht  als  Gesammthypothek  fort 

Eine  Vereinbarung,  durch  welche  der  Eigenthümer  zu  Gunsten  de» 
Hypothekengläubigers  in  der  Befugniss  zur  Vornahme  einer  der  im 
Abs.  1  bezeichneten  Verfügungen  beschränkt  oder  verpflichtet  wird,  die 
Ferfügung  nicht  ohne  Einwilligung  des  Gläubigers  vorzunehmen,  ist 
nichtig. 

Artikel  7.  Die  Vorschriften  der  Artikel  5  und  6  gelten  auch  für 
die  vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  eingetragenen  Hypotheken, 
für  die  vor  diesem.  Zeitpunkte  erfolgten  Theilungen  und  Trennungen 
von  Grundstäcken,  sowie  für  die  vor  diesem  Zeitpunkte  getroffenen 
Vereinbarungen  der  im  Artikel  6  Abs.  3  bezeichneten  ArL 

Artikel  8.  Auf  ein  Realrecht,  da^.  Gegenstand  einer  Hypothek 
sein  kann,  finden  die  Vorschriften  der  Artikel  5  bis  7   entsprechende 

Anwendung. 

Artikel  9.  Die  §§  39  und  40  des  Hypothekengesetzes  vom 
1.  Juni  1822  sowie  der  Artikel  12  und  die  Vorschrift  im  Artikel  26 
Kr.  2  des  Gesetzes  vom  29.  Mai  1886,  Aenderungen  der  Bestimmungen 
Aber  die  Zwangsvollstreckung  in  das  unbewegliche  V^rm^gen  betreffend, 
sind  aufgehoben. 

IV.  Schlussbestimmungen. 

Artikel  10.  Das  Hypothekenamt  ist  zuständig,  Erklärungen,  Ein- 
tragungsbewilligungen und  Verträge,  die  durch  die  Anlegung  des 
Orundbuchs  veranlasst  werden,  zu  beurkunden.  Der  Beizichung  eines 
Oeriehtssehreibers  bedarf  es  nicht.  Das  Staatsministerium  der  Justiz 
l^ann  auch  geprüfte  Rechtspraktikanten  mit  der  Beurkundung  betrauen. 

Diese  Vorschriften  gelten  im  Falle  der  Rechtshilfe  auch  ftir  das 
ersuchte  Gericht. 

Artikel  11.  Die  Notare  haben  den  Gerichten  auf  Ersuchen  die 
^rschrifteu    ihrer    Urkunden    zu    übersenden    oder  über    deren    Inhalt 
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Auskunft  zu  geben.     Im  Falle   der  Uebersendnng   der  Urschrift  ist  die 
Zurückbehaltung  einer  Abschrift  nicht  erforderlich. 

Für  die  Erledigung  eines  nach  Abs.  1  gestellten  £rsacheu8  kann 
«ine  Gebühr  nicht  beansprucht  werden. 

Artikel  12.  Das  Yerfahren  zur  Vorbereitiing  der  Anlegung  des 
<3randbajDhs  einscbliessUeh  der  im  Artikel  10  Abs.  1  bezeichneten  Be- 
urkundung ist  gebührenfrei.  . 

Die  baaren  Auslagen  werden  auf  die  Staatskasse  ttbeFoommen. 

Artikel  13.  Das  Staatdministerium  der  Finanzen  kann  gestatten, 
dass  die  Umschreibung  im  Grundsteuerkataster,  im  Hypothekenbuch 
und  im  Münehener  Grundbuch  vor  der  Entrichtung  oder  Hinterlegang 
der  Staat sgebühren  vorgenommen  wird. 

Artikel  14.  Ueber  die  Einrichtung  des  Hypothekenbuches  kann 
das  Staatsministerium  der  Justiz  ron  den  Bestimmungen  des  Hypotheken- 
gesetzes abweichende  Anordnungen  treffen. 

So  wenig  ich  beabsichtige^  zu  den  hier  zusammenzutragenden  Ge- 
setzen und  Verordnungen,  eine  eingehende  Kritik  oder  einen  Commentar 
zu  geben,  so  möchte  ich  doch  jene  Erläuterungen  in  aller  Kürze  bei- 
geben, die  der  mit  der  bayerischen  Gesetzeslage  nicht  näher  vertraute 
Leser  beanspruchen  kann.  Es  sei  daher  zu  Ziff.  II  des  vorstehenden 
Gesetzes  bemerkt^  dass  speciell  für  den  Bereich  der  Stadt  München 
seit  Jahrhunderten  ein  Grundbuch  bestanden  hat.  Dasselbe  wäre  jedocli 
als  Grundbuch  im  Sinne  des  B.  G-.  B.  nicht  nur  in  Rücksicht  auf  den 
Rechtsinhalt  seiner  bisherigen  iHnträgC;  sondern  auch  wegen  Reiner 
formellen  Führung  nicht  geeignet  gewesen.  Man  stOsst  also  auf  die 
/eigenthümliche  Erscheinung,  dass  das  Münchei^r  Grundbuch  zunächst 
durch  ein  Hypothekenbuch  ersetzt  werden  muss,  um  dann  Ais  solches 
in  das  Grundbuch  im  Sinne  des  B.  G.  B.  umgewandelt  zu  werden. 
Der  III.  Abschnitt  ist  an  sich  rein  rechtlicher  Natur  und  •  durch  eine 
Abweichung  deq  neuen  Tom  bisherigen  Hypotheken-Rechte  bedingt;  es 
dürfte  aber  pieines  Erachteaa  hier  em  Gebiet  .gegeben  BeiB,  auf  welchein 
die  eigenthümliche,  von  dem  Geiste  des  B.  G.  B,  selbst  abweichende 
Grundstücks-Definition  der  Grundbuch-Ordnung  (G.  B.  0.)  —  wonach 
jede  mit  einer  Steuer  bezeichnete  Fläche  als  selbstständiges  Grundstück 
gilt  —  zu  schweren  Verwicklungen  führen  dürfte.  Die  Bestimmung  in 
Art.  10  endlich  ist  eine  bei  der  Unentgeltlicbkeit  dieser  Beurkundung 
gegenüber  dem  sonst  ziemlich  kostspieligen  JSTotariatszwang  sehr  wohl- 
wollende Einrichtung.  Sie  wäre  unter  UmsländeQ  au^ch  geeignet,  die 
mancherlei  Schäden^  die  sich  durch  die  Indolenz  uiid  Arglist  der  Graod- 
besitzer  in  die  Kataster  und  Hypothekenbücb^r  eii^^^efichlichen,  einiger- 
maassen  zu  beseitigen.  Dabei  muss  aber  ein  sehr  genaues  Y^rständniss 
nicht  nur  der  Hypothekenbeamten  und  geprüften  Reichspraktikanten; 
sondern  leider  auch  der  Grundbesitzer  selbst  für  die  Beurtheilnng  der 
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Ratasterrerträge    auf   ihre    Uebereinstimmiing    mit    dem    thatsächlichen 
Besitzstände  vorausgesetzt  werden.  — 

Hauptsächlich  maassgebend  für  die  Orundbuchs-Anlage  sind  die 
Follzügsyorsißhriften,  wie  sie  an  den  §§  87  bis'  91  der  G.  B.  0/  bezw, 
zn  Art.  2  und  3  des  vorstehenden  Gesetzes  erlassen  wurden. 

I.  Kgl.  Verordnung  vom  1.  Juli  1898,  die  vom  Buchungszwange  befreiten 

Grundstöcke  betreffend. 

§  1.  Die  im  §  90  Abs.  1  der  Grundbuchordnung  bezeichneten 
Grandstücke  erhalten  nur  auf  Antrag  ein  Grundbuchblatt. 

Juristische  Personen  im  Sinne  des  §  90  Abs.  1  der  Grundbuch- 
Ordnung  sind  die  Kreis-  und  Districtsgemeinden,  die  politischen  und 
Kirchengemeindeii;  die  Ortschaften,  die  öffentlichen  Stiftungen,  die 
Klöster  und  die  Versicherungsanstalten  für  Invaliditäts-  und  Alters- 
Tersieherung. 

§  2.  Auf  die  im  §  1  bezeichneten  Grundstücke  findet  der  Artikel  1 
des  Gesetzes  vom  18,  Juni  1898,  die  Vorbereitung  der  Anlegung  de» 
Grandbachs   in   den  Landestheilen   rechts   des  Rheins  betreffend,    keine 

Wendung. 

II*  Kgl.  Vererdtiung  vom  23.  Juli  1898,  die  Anlegung  des  Grundbuchs 
in  den  Landestheilen  rechts  des  Rheins  betreffend. 

Ersteig  Abschnitt,     D:  10/ 

Erster  Abschnitt. 

Eintragung  der  folienfreien  Grundstücke  in  das  Hypothekenbuch. 

§1.    Die  Grundstücke,   deren   Eintragung   in  das  Hypothekenbucb 

weh  Artikel  1    des  Gesetzes  vom  18.  Juni  1898,  die  Vorbereitung  der 

^l6gang  des  Grundbuchs  in  den  Landestheilen  rechts   des  Rheines  be- 

ö^ffend,  von    Amtswegen  zu  erfolgen    hat,    werdet,   soweit   nicht    die 

^BtraguBg  riaeh  den  Vorschriften   des  Hypöthekengesetzes   erforderlich 

'fird,  in  einem  besondeten  Verfahren  nach  Maassgabe  der  §§  2  bis  19* 

dieser  Verordnung  eingetragen, 

§  2.  Der  Eintragung  hat  die  Ermittelung  der  Eigenthümer  der 
einzelnen  Grundstücke  voriauss^gehen.  Die  Ermittelungen  werden  nach 
Steuergemeinderi  angestellt; 

§  3.  Die  Amtsgerichte,  bei  welchen  die  in  den  §§  1,  2  bezeichnetenr 
Vorarbeiten  zur.  Anlegung  des  Grundbuchs  (Anlegungsarbeiten)  vorzu- 
nehnaen  sind,  und  ^  die  Richtf  r^  dcMn  die  Anlegongsarbeiten  obliegen 
{(AnlegungsbeamteJ,  Werden  vom  Staatsministerium  der  Justiz  bestimmt. 
Zur  Verrichtung  der  den  Anlegungsbeamten  obliegenden  Arbeiten  kann 
das  StaatsmiDlsterium  der  Justiz  auch  Rechtspraktikanten  (Anlegungs- 
commissÄre)  bestimmen/     '  ' 

§4.   Der  Beginn  der  Anlegungsarbeiten  in  einer  Gemeinde  ist  yon> 
I  ^em  Aulögungslieamteri  Öffentlich  bekannt  zu  machen.  ' 
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§  5«    lieber  die  Eigenthomsverhältnisse  sind  zu  vernehmen: 

1)  der  im  Orundstenerkataster  als  Besitzer  Bezeichnete  oder  dessen 
Erben» 

2)  diejenigen  Personen ,  welche  von  den  in  Nr.  1  Genannten  als 
Eigenthümer  bezeichnet  werden,  oder  für  deren  Eigentham  sich 
sonst  Anzeichen  ergeben. 

§  6.  Die  Vemehmang  erfolgt  mündlich  oder  schriftlich;  sie  kann 
dnrch  Yermittelang  der  Oemeindebehörde  erfolgen.  Sie  kann  nnter* 
bleiben,  wenn  sie  nntlmnlich  ist  oder  wenn  der  zu  Vernehmende  sich 
ausserhalb  des  Deutschen  Reichs  aufhält.  Ist  dem  Anlegnngsbeamten 
bekannt;  dass  der  zu  Vernehmende  einen  Vertreter  hat,  so  ist  dieser 
zu  vernehmen. 

Die  Beamten,  welche  zur  Verwaltung  der  von  der  Eintragung  in 
das  Hypothekenbnch  befreiten  Orundstttcke  (§  2  der  Königlichen  Ver- 
ordnung vom  1.  Juli  1898,  die  vom  Bnchungszwange  befreiten  Ornnd- 
atttcke  betreffend)  berufen  sind,  werden  nur  dann  mündlich  vernommen, 
wenn  ihre  schriftlichen  Erklärungen  mündliche  Aufschlüsse  nothwendig 
machen. 

§  7.  Die  im  §  5  bezeichneten  Personen  haben  auf  Verlangen  des 
Anlegnngsbeamten  AnfseUnss  über  den  Erwerb  des  Eigenthnms  zu 
geben  und  die  sich  hierauf  beziehenden  Urkunden  vorzulegen. 

§  8.  Wer  ausser  den  Fällen  des  §  5  das  Eigenthum  beansprucht, 
hat  seinen  Anspruch  schriftlich  oder  mündlich  anzumelden.  Soweit  äk 
Anmeldung  einer  Ergänzung  bedarf,  ist  der  Anmeldende  nach  den 
•§§  6,  7  zu  vernehmen. 

§  9.  Der  Anlegungsbeamte  kann  die  Befolgung  der  von  ihm  ver- 
fügten  Ladungen  und  die  Erfüllung  der  im  §  7  bezeichneten  Verpflicbtong 
durch  Geldstrafen  erzwingen.  Die  einzelne  Strafe  darf  den  Betrag  von 
•einhundertfünfzig  Mark  niclit  übersteigen.  Der  Festsetzung  der  Strafe 
muss  eine  Androhung  voransgehen.  Oegen  die  Strafverfttgung  findet 
das  Rechtsmittel  der  Beschwerde  statt.  Eine  Anfechtung  der  Entscheidang 
•des  Beschwerdegerichts  ist  unzulässig.  Erfolgt  nachträglich  genügende 
Entschuldigung,  so  ist  die  Strafverfügnng  aufzuheben. 

Der  Anlegungsbeamte   kann  sich   die  verweigerten  Aufiiehlüsse  auf 
Kosten  des  Säumigen  verschaffen.  (Fortsetzmig  folgt.) 


Zur  Lage  der  Stadt-Geometer. 

In  den  „Brannschweigischen  Anzeigen^  vom  6.  d.  Mts.  wird  von 
der  städtischen  Banverwaltung  zur  Wiederbesetzung  der  Stelle  eines 
Stadt-Oeometers  in  Braunschweig  ein  vereidigter  Landmesser  gesucht, 
welcher  mit  dem  städtiacben  Vermessungswesen,  der  Bearbeitung  der 
Fluchtlinien-  und  Bebauungspläne  nnd  mit  Fortschreibungsarbeiten  voll- 
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stlDdig  vertraut  ist.  Das  Einkommen  ist  auf  2200—4000  Hk.  fest. 
^tzt.  Aelteren  erfahrenen  Bewerbern  kann  jedoch  ein  höheres 
iofangsgehalt  bewilligt  werden.  (Höheres  Endgehalt  also  nicht.) 
Wohnungsgeld  wird  nicht  gewährt. 

Da  ft!r  folgende  städtische  Beamte: 

1)  Stadtkämmerer    .....    5400  Hk. 

2)  Gassirer 4500  „ 

3)  Stadtsecretahr 4800  „ 

4)  Rechnangsreyisor    ....    4000  „ 

5)  Registrator    .......    4000  „ 

6)  angestellte  Schreiber   .     .     .     2900  „    and 

7)  VolksschuMnspector     .     .     .     5100  „ 

als  Endgebalt  festgesetzt  ist,  so  wird  demnach  der  Stadt-Oeometer  mit 
einem  Rechnangsreyisor  and  einem  Registrator  gleichgestellt  and  einem 
SUdtkttmmerer,  Stadtsecretair  and  Yolksschal  -  Inspector  nachgeordnet; 
mit  welchem  Rechte,  will  ich  einmal  hier  antersachen: 

Die  anter  1  bis  6  aafgeführtea  Beamten  sind  sämmtlich  aas  dem 
mederen  Scfareiberstande -hervorgegangen ,  eine  höhere  Schul-  oder 
soutige  Yorbildnng  wird  von  denselben  nicht  verlangt,  and  ein  Volks- 
lelial-lnspector  bat  das  Examen  als  Volksschullehrer  an  einem  Lehrer- 
seminar und  danach  das  Rectoratsexamen  abgelegt,  wogegen  bekanntlich 
ein  Landmesser  mindestens  das  Reifezeagniss  fttr  Prima  einer  höheren 
Selnde  beibringen  mass  und  sodanik  nach  der  praktischen  Ausbildung 
und  einem  4  semestrigen  Stadium  an  der  landwirthschaftliehen  Hochschule 
das  Staatsexamen  zum  Landmesser  ablegen  muss. 

Letzteres  scheint  den  städtischen  Behörden  in  Braunschweig  nicht 
^nnt  zu  sein,  sonst  würden  sie  einen  Landmesser  nicht  mit  einem 
Repitrator  auf  dieselbe  Stufe  stellen. 

Ob  sich  auf  dieses  verlockende  Angebot  überhaupt  tüchtige  Kräfte 
melden  werden,  dürfte  mehr  als  zweifelhaft  sein,  zumal  sich  Braunschweig 
keineswegs  durch  billige  Lebens-  und  Wohnungsverhältnisse  vor  anderen 
StXdten  auszeichnet. 

Wie  andere  Städte  die  Kraft  eines  tüchtigen  Landmessers  zu 
«chitaen  wissen,  dürfte  aus  folgenden  Angaben  der  Oehaltsverhältnisse 
fcervoTgehen : 


^nd  hiergegen 


Hannover    . 
Königsberg 
Frankfurt  a.  M 

unsier  i.  w. 
Hamburg     • 

Braunschweig 


2900—6000  Mk., 
4200—6600    ^ 
3200—6800    „ 
3900—5000    „ 
5200—9000    „ 

2200—4000  Mk. 


(steigend  von  3  zu  3  Jahren  um  nur  200  Mk.).    Welch  ein  Unt^HScliiedl 
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Personalnachrichten. 


Vermessiingsbiireau  der  Stadt  Charlottenborg. 

Der  bisherige  Stadtgeometer  Wick  wurde  zum  Vermepsnngs- 
Inspector  ernannt  Die  neue  Gehaltsscala  wurde  unter  Beibehaltung 
des  bisherigen  Dienstalters  (1.  April  1891)  festgesetzt  auf  4500  Mk. 
Anfangs-  bis  6300  Mk.  Endgehalt  mit  Steigungen  von  Je  300  Mk.  nach 
3  Jahren. 

Der  erste  Landmesser,  College  Stumpf^  erhielt  folgende 
Gehaltsscala:  Anfangsgehalt  3600  Mk.,  H()chstgehalt  5400  Mk.  mit 
Steigungen  von  je300Mk.  nach  3Jalifen.   Dienstaltto:  I.October  1899. 

Ftir  die  Assistenten  Blank  und  Schmidt  wurde  folgende  Scala 
festgesetzt:  Aufangsgehalt  2000 Mk.,  Höchstgehalt  3400 Mk,  mit  läteigangen 
von  je  200  Mk.  nach  3  Jahren.     Dienstalter:  1.  April  1898. 

Die  übrigen  Kräfte  des  Vermessungsbureaus  sind  diätarisch  be- 
schäftigt. 


Druckfehler-Berichtigung 

zu  „Das  Nivellement,  zum  Zwecke  der  Anlage  der  zweiten  Hochquellen-, 
leitnng   fttr    die    Stadt    Wien<<.       Von   Ing.    Siegmund    Wellisch. 
8.  242 — 244.     Durch. ein  Versehen  der  Druckerei  sind  folgende  Drack 
fehler  stehen  geblieben: 

S.  242.     12.  Zeile  von  unten   muss  heissen:    „Horizontalfäden 
nicht  möglich  sein  sollten". 

S.  243.  Nivellements-Protökoll,  unterster  Absatz  „(Vorwärts)", 
zweite  Reihe,   vierte  Ablesung   „Libelle,   Ocul,"    muss  heissen:    „10,1 
statt  „20,1". 

8.  243.     Text  vierte  Zeile  von  oben:  „±  a"  "  statt  „+ a"  ". 

S.  244.   22.  Zeile  von  oben  „m  +  w  =  2  Jlf"  statt  „m  +  n  =:  2  Mk^t 

Pe                                    Pe 
weiter  ist  zu  setzen:  A ä=: -~ •    ,  ,,  '  statt  A  ä=  -r-r x-fhtt'i  ^^ 

letzten  Absatz,  2.  Zeile,  ist  zu  setzen:  „Handlangern"  .statt  „Handlagern'^, 

endlich  ist  dort  statt  — einzuschalten   ^bei  üeberwindung  eines 

Höhenunterschiedes  von  durchschnittlich  30  ip  per  km^. 


MM. 
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Der  Abdruck    von  Original- Artikeln    ohne   vorher    eingeholte  Er* 
lanbniss  der  SchrifHeitiing  ist  nntersagt. 


Zur  konformen  Doppelprojection  der  Preussischen 

Landesaufnahme. 

Sphäroid  und  Kugel.      Ganss^sche  Projection. 

Fortsetzung  von  Seite  281  der  Zeitschrift  und  Schluss. 


Ansdrücke  der  Azimnthredactionen  t^^  and   t^^  darch    40 
bestimmte  Werthe  der  Ableitung  r\    Man  kann  tan<{^^  und 

tan  ^2  i^^ch  176*  mittels   angenäherter  lutergration    bestimmen,    sobald 
man  eine    genügende    Anzahl    von    Werthen    der    Function    x    kennt, 

die  ebenso    vielen,    mit   constanter    Differenz   von ;r-  bis  H fort- 

2  2 

schreitenden  Werthen  der  Abscissea;  entsprechen.  .  Anstatt  hierzu  jedoch 

eine  der  bekannten  Methoden,  z.  B.  die  Simpson'sche  Regel,  zu  benutzen, 

gehen  wir  von  den  Reihen  138^  und  139*  aus,   deren  durch  ihre  Her- 

leitQDg  ohnehin  feststehende  Identität  mit  den  bestimmten  Integralen  176* 

sich  auch  unmittelbar  ergiebt,  wenn  man  in  diesen  anstatt  t    die  nach 

dem  Maclaurin'schen  Satz  stattfindende  Reihe  (vergl.  169*): 

setzt^  und  alsdann  die  Integration  ausführt. 

Die  Entwickelung  gewinnt  au  Eleganz  und  üebersichtlichkeit, 
Venn  jnan,  anstatt  der  Reduetionen  ij/^  und  i}/,  selbst,  zunächst  ihre 
Summe  und  Differenz  entwickelt.  Wir  bilden  daher  aus  den  Reihen  138* 
lind  139*,  indem  wir  zugleich  '^j  und  ^^  apstatt  tan  ^^  und  tan  ij>„ 
^tzen,  die  Ausdrücke:  =      -     .  .- 

*  .  .  '  k  ......  I  -    .     I        ■'•t.'    .  '   '  *  .   V     , 
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48 


T*^  -I- 

^  0      1^    •  •  •> 


188*  1^^^  _  ^, )=-._,; + 

189*  il^  +  '^O^S^'+lö- 

welche  bezw.    bis   zu    den  Ordnungen  R*  und  22^  einschl.   genau  Bind. 

Wenn  man  nun  in  der  Reihe  187*  der  Veränderlichen  x  nach 
einander  angemessene,  in  Theiien  der  Entfernung  R  ausgedrückte  Werthe 
beilegt,  so  kann  man  aus  den  Reihen,  die  man  auf  diese  Weise  für  die 
entsprechenden  Werthe  von  x  erhält,  Ausdrücke  zusammensetzen,  die 
jenen  188*  und  189*  mehr  oder  weniger  nahe  kommen.  Die  einfachsten 
und  zweckmässigdten  Werthe,    die  man  zu  diesem  Behufe  wählen  kann, 

p  7? 

sind --,  0,    +  -jT}  welche  den  beiden  Endpunkten  und  der  Mitte  des 

Grösstenkreisbogens  p^cp^  entsprechen  (Fig.  8,  S.  266).    Setzt  man  diese 
Werthe  nach  einander  in  die  mit  R  multiplizirte  Reihe  187*,  so  kommt: 

R                                W^  R^  R^ 

fürx  =  — y:   ÄT,=ÄT, 2-^0  +-8"^o    — -^g'^o' +  •  •  •> 

„   x=       0  :  ät;=/2<, 

worin  Tj,  t^,  Tj  die  bestimmten  Werthe  von  x    in  den  Punkten  j)j,  p^^j 
p^  der  Bildcurve  bedeuten.     Hieraus  bilden  wir  folgende  Ausdrücke: 

—  (Xj    +4Xo+X2)==yXo   +-^Xo      +..., 

R  .  f        ,. JB^    /,       JS* 

12^^2— •^i)  — •Jg'fo  +  288'^'°'' "^  •••' 

deren  Vergleichnng  mit  188*  und  189*  zeigt,  dass  man  hat: 

190*      Y  (tj;,  —  '{^  J  =  ^  (t;  +  4x;  +  t;),  Rest  von  der  Ordnung  E\ 

191*     Y(4'i+W  =  5K-<)|Rest  =  -^x-. 

Diese  Ausdrücke  geben,  wie  ihre  Reste  zeigen,  ^^  und  ^^  bis  zur 
Ordnung  R^  einschl.  genau,  und  erfordern  die  Kenntniss  des  Werthe» 
(Ton  x'  in  drei  Punkten  der  Bildcurve  p. 

Um   die  Genauigkeit   um    eine  Ordnong   zu  erhöhen,    müsste   der 

Werth  von  x'  in  den  vier  Punkten  der  Bildcurve  bekannt  sein^  die  den 

p  p         p         p 

Abscissen —^ e"'  "^  "ß"'  "^  ~ö"  ®ö**P'®<^^®°*     Es   ist   leicht,    da» 

Verfahren  dergestalt  zu  verallgemeinern,  dass  jede  beliebige  Genauigkeit 
erreicht  werden  kann.  Da  jedoch  über  die  Ordnung  R^  hinaus  die 
entsprechend  genaue  Berechnung  der  Werthe  von  x'  zu  weitläufig  wird, 
iBO  beschränken  wir  uns  auf  die  obig«n  Ausdrttcke. 
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1900L 


.y-/,-/,. 


itx^i^sinl^' 


^•^ 
#' 


E|.9. 


Berechnnng  der  Azimnthreductionen 
t^i  and  1^2  A^  den  sphärischen  Coor- 

dinaten  b^J  l^  und  &29  ^2*    Behufs  Berechnung 

der  bestimmten  Werthe  x[j  t^,  Tj  der  Ableitung  x 

führen  wir  anstatt  der  stets  negativen  Orösse: 

dim     ,.  .    . 
m  — -3T-;  diejenige: 

m 


192* 


A=- 


J? 


te/ 


6  cos  6 
ein  (vergl.  K  D,  §  11),  wodurch  der  Ausdruck 
186*  übergeht  in:  t  =  —  ^hx  cos  hx  sin  üx  —  «, 
oder,  da  nach  dem  Sinussatz  in  allen  Punkten 

des  Orösstenkreises^j^2  (^^S*  ^)  ^^'^  Product 

cos^x  sin  üx  constant  ist,  in: 

193*        X  «=  — GÄosCOsfr,  BintTj  —2?; 

und   hieraus   folgt,    da  z   in    den  Punkten  p^ 

und  p^  verschwindet: 

i[  =  —  6Äj  cos6^  sin  J7j, 

To  =  —  6Äe  cos6,  sin  J7j  —  ;^o> 

Tj  =i=  —  6A2  cos&j  sinUj. 

Darch  Einsetzung  dieser  Werthe    und   desjenigen  137*   von   z^    gehen 
die  Formeln  190*  und  191*  in  die  folgenden  über: 

i-r^L    —  tl  ^  =  — cosÄ    sin  77  (h    4- 4  Ä.  4- A_^ — 


:p,  J^'PiPz 


194* 


^^5*       -^  (*1  -  ^2)  =  -y  '''''  *^  ''°  ^'  ^^'  +  4  Äc  +  A2)  — 


24  ^°' 


Rest  V.  d.  Ordn.  R% 
^^«*  4-  (4^1  +  ^^2)  =  4  <^08  ^  fi^°  ^1  (Ai  -  Ä^),  ReBt  =  -   ** 


-IV 


2 

In  195*  können  wir  wegen  188*  setzen: 

R^  R^ 

^^(^i-Wan»*»**  — "24- 


720 


'0  • 


Die  hieraus  hervorgebende  Gleichung^  fär  -^(^1  — 4*2)  Mi^el^l^  giebt: 

197*    -|-(^i  -  W=  4  cosfe,  sin  U,  (Ä,  +  4Ä.  +  A,)(l  +  ■^), 

Rest  V.  d.  Ordn.  jB\ 


_     ^  smX         sin  17.         ,         . 

Da  femer:  -: — =5-  = =-^,  so  kommt: 

sm  R        cos  6»  ' 


i? 


X  =  l2--^l 


Ä  cos  6,  sin  U,  =  sin  X  cos  h,  cos  6,  -: — tt. 
*  *  *  ^  sin  Ä 

wofttr  man  auch  schreiben  kann: 

1  +  ~ß~)>  R®8*  V*  ^-  Ordn.  i?*. 

21* 
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Mit  diesem  Werthe  und  den  Abkürzungen: 

w  =  — sinXcosftj  cos ^2  (^^  +  4Äc  +  K)\^  "^~T~)' 


198 


* 


1  /         B^  \ 

t?  =  —  sin  X  cos  6j  cos  b^  {h^  —  ^2)  ( ^  +  ~ä~)> 


erhalten  wir  aas  197*  und  196*  durch  Addition  und  Subtraction 
folgende  Ausdrtlcke  der  Azimuthreductionen  ^^  und  ^^  ^^^ch  die 
sphärischen  Coordinaten  b^yl^  und  i>2>^2* 

^^'^ "720"""' 


199*  ^^  =  +  u+v 


Rest  = =ir^T7, 

720    ^  ' 


200*  ^^  —  ^u  +  v 

deren   gemeinschaftlicher  Rest   bis  zur   Ordnung  B^  ausschl.  genau  ist. 

Diese  Formeln  sind  mit  den  in  KD^  §  20;   gegebenen  identisch, 

B^ 
nur  fehlt  dort  in  der  Formel  für  v  der  Factor  1  +  -;r->   wodurch  in- 

6 

dessen  199*  und  200*  nur  eine  sehr  geringe  Einbusse  an  Genauigkeit 
erleiden  [vergl.  die  Fussnote**),  S.  293]. 

B^  JJ2 

Die  Factoren  1  H —  und  1  -\ — -  in    198*    können    dadurch  in 

4  o 

Rechnung  gestellt  werden^   dass  den   Logarithmen  von  u  und  v  bezw. 

die  stets  sehr  kleinen  Correctionen  -7-  MB^  und  -^  MB^     hinzugefügt 

4  6 

werden. 

Im  Uebrigen  verweisen  wir  hinsichtlich  des  Gebrauchs  der  Fonnela 
auf  die  an  genannter  Stelle  gegebene  Anweisung.  Die  Entwickelang 
der  Formel  für  he^  nach  welcher  die  Tafel  VIII  berechnet  ist;  siehe 
am  SchlasB  des  Artikels  44. 

42  Genauigkeit    der   Formeln    199*/200*.    Durch    Einsetzung 

des  Maximalwerthes  0,04061  von  t*^  (siehe  8.  273)  in  den  gemeinschaft- 
lichen Rest  der  Formeln  199*/200*  ergiebt  sich  für  diesen  der  in 
Secunden  ausgedrückte  Maximal werth: 

Rest  199*/200*  <  [5,8456—20]  JK*, 
wo  B  Kilometer  bedeutet,  ^^)  und  anstatt  des  OoefMenten  von  £' 
dessen  Logarithmus  geschrieben  ist.  Derselbe  tritt,  wie  der  Maximal- 
werth  von  t^,  für  ft,  =  61^0'  und  üt=  22^42'  ein,  gilt  aber  nur  für 
genügend  kleine  Werthe  von  i?,  für  welche  die  Restglieder  von  den 
Ordnungen  B^,  B^j . . .  vernachlässigt  werden  dürfen. 

Um  die  in  Rede  stehenden  und.  die  noch  weiterhin  (Art.  43 — 47) 
abzuleitenden  Formeln  für  ^^  und  ^^  bezüglich  ihrer  Genauigkeit  mit 
einander  vergleichen  zu  können,  bringen  wir  die  letztere  durch  Angabe 
derjenigen  Seitenlänge  B  zum  Ausdruck,   für   welche  der  Fehler  oder 

39)  Zur  Einführung  dieser  Maasseinheiten  ist  zu  setzen  (vergl.  die  Fussnote 
S.  275) :  ^^  anstatt  B*,  log  --^  =0,0943  --10. 
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Best  der  Formel   den  Werth   von  0,0005   Azimuthsecunden    erreichen, 

sber  nicht  überschreiten  kann.  ^) 

Für  die  Formeln  199*/ 200*    ergiebt    sich    diese  Seitenlänge  aas 
der  Bedingung:  [5,8456  —  20]  jB*  =s  0,0006,  woraus:  R  =  517  km. 

Diese  Ergebnisse  fassen  wir  in   abgekürzter  Schreibweise  wie  folgt 
ZQsammen : 

Rest i99*/200*<  [5,8456 —  20] Ä*, ft«=  61<» 0', üe=22U2',i?  =  517  km; 
d.  h.:  fbr  Dreiecksseiten,  die  nicht  länger  als  517  km  sind,  und  deren 
Mitte  innerhalb  der  Breitenzone  von  44°  20'  bis  61°  O'  liegt  (vergl.  die 
Fossnote  S.  272),  kann  der  Fehler  der  nach  199*/ 200*  berechneten 
Azimatbreductionen  ^^  und  ^^  nicht  grösser  als  0,0005  See.  sein; 
derselbe  erreicht  diese  Grenze  für  6«=  61°  0'^  f7ö= 22°  42  ,  R  =  517  km.  ^D 

£iiifachere  Formeln  für  die  Azimathredactioiien  ^ ^  and  ^^,    43 

Für  einen  ausgedehnten  Gebrauch  sind  die  im  Art.  41  abgeleiteten 
Formeln  nicht  bequem  genug.  Zu  ihrer  Vereinfachung  brauchen  wir 
verschiedene  Relationen,  die  wir  zunächst  verzeichnen  und  darnach 
bezüglich  ihrer  Herleitung  feststellen.     Mit  den  Bezeichnungen: 

201»       I     6  =  y<^«  +  ^»)""*"=t(^'  +  ^^)' 

I  ]^  =  Werth  der  Tafelgrösse  h  zum  Argument  6, 
sind  diese  Relationen : 

202*  b  =  6e  —  -^-  tan  ft,  sin^  Uc ,  .  (Ä^ 

o 

203*  U  =  CT.  +  -^-  (2  tan^  h,  +  1)  sin  üc  cos  J7.,  {R') 

204*      cos  b  =  cos  6c    [l  +  ^  tan^  ft.sin^  ?7,1,  {R') 

:>Ö5*      sin  U  =  sin  üc   [l  +  "^  (2  t»«'  «^c  +  1)  cos^  üc  1,  (Ä*) 

206*  jR  sin  U  =  X  cos  b  Fl  +  -^  (cos^  CT,  —  tan^  6«  sin^  t/.)1,  (i?') 

207*  R  sin  Ue  =  \  cos  6c|  1  —  Ä^-^^ -^ \){R  ) 

208*  b  =  A,  +  jgl^-^^°'^-^^'^'^%  (i?^) 

^24  cos  6c 

wo  rechts  die  niedrigste  vernachlässigte  Ordnung  angegeben  ist 

^)  Diese  Fehlergrenze  entspricht  dar  Schärfe,  womit  die  Trigonometrische 
Abtheilung  der  Landesaufnahme  die  Richtungswinkel  ihrer  Hauptdreiecksseiten 
berechnet. 

*i)  In  KD,  §  20.  sind  anstatt  der  obigen  Werthe:  Ue=22^42'  und 
Ä=517km,  diejenigen:  üc^ßß^lT  und  Ä  =  499  km,  gegeben.  Diese  Ver- 
schiedenheit ist  lediglich  eine  Folge  der  im  vorigen  Artikel  bereits  hervorgehobenefi 

Verschiedenheit  der  Formeln  bezüglich  des  Factors  1  + 


6 
Doich  die  (hier  zur  Schonung  des  Raumes  unterdrückte)  Entwickelung  des 

Hestgliedes  von  der  Ordnung  E^  findet  man,  dass  dieses  tdr  i?  =  517kni  nicbt 

pOsser  als  0,000044  See.  werden,  und  daher  auf  die  obige  Genauigkeitsbestimmung 

nur  einen  sehr  geringen  Einfluss  haben  kann. 
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Zn  diesen  Relationen  ist  vorerst  zu  bemerken,   dass  sich,  wie  aas 

202*  und  203*  ersichtlich,  b  und  U  erst  in  der  zweiten  Ordnung  von 
be  und  Ue  unterscheiden,  und  dass  man  daher  in  dem  mit  B^  multi- 
plicirten  Gliede  einer  jeden  Relation  202*— 208*  b  und  U  mit  be  und  P, 
vertauschen  kann,  ohne  die  angegebenen  Ordnungszahlen  zu  ändern. 
Darnach  ergiebt  sich: 

202*  wie  folgt:  nach  der  Maclaurin'schen  Reihe  ist: 

und  nach  154*: 


folglich : 


-^ —  =  cos  TJx  ,     r,    0   =  —  81U   C/«  tan  bx  ; 
ex  dx^ 


b^=bc ^  cos  ZJc r—  sin^  Ue  tan  be, 


62=^0  +  -s~  COS  Vc 5—  sin'  TJc  tan  6^» 


-cosü,-- 

woraus  202*. 

203*  auf  analoge  Art  wie  202*. 

204*  und  206*  bezw.  aus  202*  und  203*. 

206*  wie  folgt:  im  sphärischen  Dreieck  JV^,i?2  (Fig.   9,  8.  291) 
ist  eine  der  vier  Gauss'schen  Gleichungen: 

sin  -— -  sin  U  =  sin  -^  cos  b  , 
2  2  ' 

woraus  durch  Reihenentwickelung  von  sin  — -  und  sin  — : 


und  hieraus: 


i?  sin  U  =  X  cos  b  (l  +  ^\l^\  (*'> 

^,  ^  -^'  «y  "  =  i?Ml  +  tan*  b)  sin^  U ,  (i?*) 

COS^  0 

folglich: 

E\  -  X^  =  i?2  (cos^  «  —  tan^  6  sin*  U),  (i?') 

womit  der  vorige  Werth  von  J?  sin  U  übergeht  in  206*. 

207*  durch  Einsetzung  der  Werthe  204*  und  205*  in  206*. 
208*  wie  ifolgt:  nach  dem  TayWschen  Satze  ist: 

ferner  ist  l^gen  192*  und  165*: 

dh_  ni'  m'%mh_       ni' -{- mimuh  _-;^_^__ 

djb  ~~       Büf^b        6coft*fe~7        .      frcosft  :   :  "^  :     S-cobJ  ' 

woraus  sich  mit  dem  aus  202*  zu   efitnöhmeöden^Wertk  voB  be —^ 

die  Relation  208*  erriebt.  '         ' 
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Fortsetzung«     Zar  Vereinfachung  der  Formeln  des  Artikels  41      44 
gehen  wir  von  den  Ausdrucken  195*  und  196"*  aus,  die  wir,  beachtend 
dass  C08  6j  sin  U^  =  cos  be  sin  Ue ,  wie  folgt  schreiben : 

1  R 

Y  ^^1  ~  +2)  =-2"  ^°®  *«  ^^^  ^c  (Äj  +  4  Ac  +  K) 


1  R 

(^1  +  ^2)  =-s-  CO»  ^c  sin  C7e  (Äi  —  ÄJ 


2   "^*    '    ^2/        2 

Indem  wir  hierin  setzen: 

X  cos^  be  anstatt  B  cos  &c  sin  Uey 
erhalten  wir: 

209*       4-  (l'i  —  ^2)  =4-  ^  ^«'  *-  ('^i  +  ^  '^c  +  K), 


Rest  = tV 

720    <^ 


R«»t  =  ~  "24-  ''o  +  ^'; 


210*       4-  (i'i  +  ^^2)  =  4-  ^  cos^  be  iK  -  K\ 


ßest  =  — -— T"^  +  A", 


720^ 

wo  A'  und  A"  die  infolge  der  Substitution  hinzukommenden  Resttheile 
bedeuten. 

■ 

Um  geeignete  Ausdrücke  fllr  die  letzteren  zu  erhalten,   setzen  wir 
für  den  Augenblick: 

f=  ^ [(4  tan^  be  +  1)  cos^  Ue  —  tan^  be]] 

alsdann  folgt  aus  207*: 

B  cos  be  sin  üc  =  X  cos^  6«  (1  —  /O ,  (1?*) 

and  hiermit:         A  =  —  4  ^  ^^^'  ^'  ^'^  +  4  Ac  +  Aj)  A  (£*) 

A"  =  -  y  X  cos^  be  (K  -  K)  fy  (-«') 

woraus  ersichtlich,  dass  tk  eine  Grösse  dritter  Ordnung,  und  (da  h^ — h^ 
von  der  ersten)  A"  eine  Orösse  vierter  Ordnung  ist.  Da  somit  die 
Ausdrücke  209*  und  210*  bezw.  bis  zu  den  Ordnungen  B^  und  J?^ 
ausBchL  genau  sind,  so  hat  man: 

.  A" = --  4-  («pt + •i'.) A  (Ä') 

und  da  ferner  nach  188*  und  189*: 
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80  kann  man  setzen: 


A' =+!%/; 


Äff  ■*■*'      't  /» 

= — TK  "^0  r- 


E 

12 


(if') 


Die  Einsetzang  dieser  Werthe   in  die  Reste  209*  and  210*  unter 
Wiederherstellang  des  Werthes  von  f  giebt: 

Rest  209*  =  +  ^  [(4  tan»  h,  +  1)  tI  cos'  D«  —  (tan=' ft«  +  1) \],  {E') 

Rest  210»  =  —  -^  [tY  +  (20tan26,  +  5)  t^  cos^ CT,  —  öx^'  tan*6c].(JJ*) 

ffierin  setzen  wir  fttr  die  Grössen  t^,  'Zq^t^  ihre  Werthe  160*;  mit  den 
Abkürzangen : 


211= 


f46"  =w' 
|4r'  =  3t3 


=  w  (4tan2  6  +  l) 


4®"  =4®  +93(20tan2  6  +  5), 
4  ®'"  =  4  ®'  +  »  (20tan2  6  +  10), 


erfinebt  sich  alsdann: 


212^ 


Y (^i  -  *2)  =  Y  >^  cos'  bc  (h,  +  4Ä,  +  A,), 

Rest  =  +  ^  (Sc"  Bin  3  CTc  -  «;"  sin  üc),     (iJ^) 

24 
213*     yd',  ++2)  =  4  Xcos^J,(A,-A,), 


2 

Rests= 


720 


(®;'sin4üe+®r  8in2üc).  (i?*) 


Aus  den  Resten  ergeben  sich  mit  den  auf  Seite  273  verzeichneten 
Maximalwerthen  folgende,  im  Sinne  des  Artikels  42  zu  verstehende 
Werthe : 


Rest  212»  <  [9,3035  —  20]  B^ 
Rest  213*  <  [6,1192  —  20]  Ä* 


[7,=  90^0' 

Uc  =  24  20 


J?  =  292km, 
Ä  =  442      . 


6,=  61^0' 
6c  =  61   0 

Fttr  die  Redactionen  i{^^  und  ^^   selbst  ergeben  sich  aas  212*  und 
213*  die  Formeln: 

214*  ^1  =  +  >^  <^08'  *c  (Ä,  +  2A«), 

215*  ^^=z  —  \Q0%Hc(K+2hc), 

deren  Reste  sich  bezw.  ans  der  Samme  und  Differenz  der  Reste  212* 
and  213*  zusammensetzen.  Da  aber  der  Rest  213*  fttr  £  =  292  km 
nicht  grösser  als  0/0001  werden  kann,  so  darf  man  ihn  gegen  den 
Rest  212*  um  so  eher  vernachlässigen,  als  er  gleichzeitig  mit  dem 
Eintreten  des  Maximalwerthes  des  letzteren  (d.  i.  fttr  Ue  =  90°)  ver- 
schwindet.    Demnach  ist  za  setzen: 


Rest  214*  =  +  ^  (Sc"  sin  3  ü,  —  g;'  sin  U^), 
Rest  215*  =  -  ^  (K;'  sin  SUc—  Kc"  sin  üc), 


(iJ*) 


Rest  214*/215*  <  [9,3035  —  20]  Ä%  6c=61'^0',  ü;=90°  0',  J?=292km 
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Die  Formeln  214*  und  215*  sind  mit  den  in  KD,  §19,  gegebenen 
identisch.     Hinsichtlich  ihres    Gebrauches    vergl.  die  daselbst    gegebene 


Die  Breite  be  ergiebt  sich  aus  den  sphärischen  Coordinaten  b^,  l^ 
und  b^j  l^  nach  der  Formel: 

216*  6^  =  6 +  i^  sin  2b,  {R') 

lo 

die  aus  202*  in  Verbindung  mit  207*  hervorgeht.*^)  Vergl.  KD, 
Fassnote  S.  27. 

Weitere  Vereinfachung  der  Formeln  für  die  Azimntli-     45 

reductionen  -^^  und  1^2-  Wenn  man  in  den  Formeln  214*  und  215* 
des  «vorigen  Artikels  anstatt  der  Breite  be  diejenige  6  anwendet,  und 
demgemäss  setzt: 

cos^  b  anstatt  cos^  bc  und  \^  anstatt  he^ 
80  wird  die  Berechnung  der  Correction  be  —  b  nach  216*  (oder  deren 
Entnahme  aus  der  Tafel  VIII  in  KD)  und  ihre  Hinzufügung  zur  Breite 
b  erspart. 

Um  die  Wirkung  dieser  Vereinfachung  auf  die  Genauigkeit  der 
Formeln  zu  bestimmen,  bilden  wir  zunächst  die  infolge  der  vor- 
stehenden Substitutionen  zu  den  Resten  212*  und  213*  hinzukommenden 
Theile  A'"  und  A^^.     Wenn  mau  für  den  Augenblick  setzt: 

^         ^^    *     2  z.     •   2  rr        A   4^"        Ä^     93c  tan  be  sin^  üe 
f  =  ——  tan^  be  snr  [/<.  und  f   = 


4     ™   ^'^"'   ^'  ^"^  '  6  cos  6c  ' 

80  ist  nach  204*  und  208* : 

■ixcos^JcCA,  ~Ä2)  =  yX  cos^bCl --/•')  (A,-Ä,), 

woraus  sich  (auf  ähnliche  Art  wie  im  vorigen  Artikel  für  A'  und  A") 

ergiebt: 

A'"  =  +  -:^  (3  me  tan^  be  —  2  SBc.tan  be )  sin^  üe,  {B') 

A^^  =  —  -^  95c  tan^  K  sin^  üc  cos  CT, .  (ß^) 

24 

Wenn  man  diese  Resttheile  mit  den  Resten   212*  und  213*  vereinigt, 

^^)  Um  das  folgende  Glied  oder  den  Rest  dieser  Formel  zu  erhalten,  muss 
die  Reihe  202*  um  ein  Glied  weiter,  d.  1.  bis  zur  Ordnung  £^  einschl.,  entwickelt 
werden.    Damach  ergiebt  sich  mittels  der  übrigen  im  Art.  43  abgeleiteten  Formeln  • 

Rest  216*  =  +  ^  [(11  tan3  6  c  +  5 tan 6c)  sin*  Uc  —  12tan3  be  sin»  üe]. 

Der  Coefficient  von  fi*  wird  am  grössten  für  bc=61^0'   und    crc=43'»47'.    Mit 
diesen  Werthen  findet  man: 

Rest  216*  ^  [8,7369  —  20]  B*, 
wid  hieraus  folgt,   dass   der  Rest  erst   für  i?  =  550  km  den  Werth   von  einer 

halben  Secunde  erreichen,  und  für  Ä  =  300  km   nicht  grösser   als  0','044  werden 
Vaim. 
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217* 


46 


und  die  Abkttrsangen  einführt: 

J  4  e^^=  m"  tan  6  +  m'  (2  Un^  h  +  l) 

|4  6^  =3m"tan6  -  m  (6  tan^  6  —  3) 


4  2)^^^  =  4®  +S(5tann  +  5), 
4  3)^'  =4  5)'  +  93  (50 tan'-  6  +  ICl 


BD  kommt: 
218* 


ReBt  =  +— -(g^ßinSD,  — ejsinC/c),   (i?') 


219^ 


24 


Rest  =  —  ^  (®iv  Bin  4  J7c     +  2)J  sin  2  üc).  (i?') 

Aus  den  Resten  ergeben  sich  mit  den  auf  8.  273  verzeichneten  Maximal- 
werthen  folgende,  im  Sinne  des  Art.  42  zu  verstehende  Werthe: 


Rest  218*  <  [0,0412  —  10]  R^ 
Rest  219*  <  [6,1636  — 20]  Ä* 


[7c  =  90«  0' 
Uc  =  27  13 


Ä=  166  km, 

JK  =  430  km. 


6,  =  61^0' 
6c  =  61   0 

Für   die  Reductionen  ({^^  und  ^^   selbst  erhält  man   aus  218*  und 
219*  die  Formeln: 


220* 


^^t 


221* 


+  Xco8n(Ä, +21^), 


B' 


Re8t=  +  ~^-^-(gjv8i„3ü;^_gvgüiü,),    (R') 


ij,2  =  — XcosH(Ä2+2^), 


R' 


Rest  =  — -^(6j^sin3J7e— e^^eiuDe),    {B') 

wo  in  den  Resten  das  Glied  von   der  vierten  Ordnung  fortgelassen  ist, 
was  hier  mit  noch  mehr  Orund  als   in  den  Resten  214*  und  215*  ge- 
schehen kann.     Wir  können  daher  setzen: 
Rest  220*J221*  <  [0,0412  —  10]  R\     h  =  61^  0',  Uc  =  90«  0', 

Ä  =  166km. 
Die  Formeln  220*  und  221*  sind  identisch  mit  den  in  E  D,  §  18, 
gegebenen. 

Einfachste  Fonneln  for  die  Azimathrednctioiieii  and  ip, 

und  ^2.     Aus  den  Reihen  138*  und  139*  folgt: 

R^ 
Rest  =  + 


.  R    , 

^x  =  —  -ir\ 


1^2===  + 


R 


■r^o 


R«8t=  + 


12  '^'" 


12   '»• 


(if') 


Nach  194*  ist  weg«n  cos  5,  sin  CT,  =  cos  &«  sin  TJt ' 


2    '" 
oder  wegen  207*,  208*,  204*: 


T„  =s  — 8  Ä  Ac  cos  6c  sin  C« , 


m 


-—  Tj  ^  —  "3  X 1^  cos'  b . 


(i?') 
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Für  den  Gebrauch  der  mit  diesem  Werth   hervorgehenden  Reductions- 

formeln  ist  es  vortheiihaft,  anstatt  der  bisherigen  Tafelgrösse  h  (siehe  192'^) 

die  folgende  einzuführen: 

k  =  3X  60X  1000  A  €06^6  =  180000  A  cos^  6, 
«o   dass^    wenn  X   in  Minuten  ausgedrückt  ist^    die  Asimuthreductionen 
nach  den  Formeln: 


222* 


223* 


Re8t=  +  ^T;, 

Re8t=+-j^T;, 


■ 

1 


{Argument  zu  k=:i)  in  Tausendstel  Secanden  erhalten  werden.    Aus 

den  Resten  ergiebt  sich  im  Sinne  des  Art.  42: 

Rest  222*|223*  <  [3,6825  —  10]  ÄS     6,  =  61^0',   ^=45^0', 

R=  32  km. 
Die  Formeln  222»  und  223*  sind  identisch  mit  den  in  KD,  §  17, 
gegebenen. 

Die  Ganss'schen  Formeln  für  die  Azimnthredactioiieii  %p, 

und   y/2*     ^&ch  dem  im  Art.   40  angegebenen   Verfahren   findet   man 
leicht,  dass  man  hat: 


woraus : 


1(4,,_4,,)=^(X,+T,) 

y  ('{'i  +  'l'j)  =  12  ^"^'^  ~  '^'^ 


'}',  =  +  4  (2  ^;  +  <) 


R«st  = 


Re8t  =  — 


2r^^ ' 


720 


B^ 

Regt  =  +  ^^  t7  , 

B^ 


{B*) 


Setzt  man  hierin  die  Werthe  ein:  Tj  =  fn\  sin  [7,  und  x\  =»  m'^  mn  C/j , 
welche  sich  —  da  2;  in  den  Punkten  jp^  und  p^  verschwindet  —  aus 
186*   ergeben,  so  kommt: 


B 


224*     ^1  =  —  -«-  <2  Wj  sin  U^  +  m^  sin  U^) 


% 

B 


Rest=+^x;,      (JR^) 
Re8t=-^t;,      {B*) 


225*     ^2  =  +  -^  (^  ^  sin  [7^  +  w'j  sin  U^) 

Dies  sind  die  von  Gauss  in  GA,    Art.  13,  gegebenen  Formeln.  ^^ 
Aus  ihren  Resten  ergiebt  sich  im  Sinne  des  Art.  42: 


48)  Mit  den  daselbst  angewandten  Bezeichnungen  sind  diese  Formeln: 

t!;0=U-A(2fc0ginK0  — Jfe'sinF'),    ^ 

4»'.  =  —  -|-  (2V  sin  F'  —  A?o  sin  F") , 
wo  ifc®  und  Je  die  Werthe  der  Gauss'schen  Tafelgrösse:    ä;  =  —  ^m'  =  —  ^    J*^ 

J  Ach 
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Rest  224*/225*  <  [0,4404  —  10]  R\     bc  =  ^V  0',  Uc  =  32«^  6', 

R  =  122  km. 
Sie  sind  somit  weniger  scharf,  als  die  Formeln  214*/215*  oder  220*|221*, 
und  während  diese  nur  die  geographischen  Ooordinaten  der  Dreiecks- 
punkte als  gegeben  voraussetzen^  mttssen  beim  Gebrauch  der  Gaass'schen 
Formeln  neben  der  einen  dieser  Coordinaten,  der  Breite,  noch  die  Azl- 
muthe  und  Längen  der  Dreiecksseiten  zur  Hand  sein  [vergl.  die  Fass- 
note 24),  s.  258]. 

Diese  letzteren  Grössen  kann  man  tlbrigens,  unter  Einführung  des 
Längenunterschiedes  X,  mittels  einer  ähnlichen  Umformung  eliminiren, 
wie  sie  vorstehend  mehrfacli  angewandt  ist.  In  solcher  Weise  ergeben 
sich  die  Formeln : 

welche  dieselbe  Schärfe  haben  wie  224*/225*. 


Hiermit  ist  die  am  Schluss  des  Art.  26  in  Aussicht  gestellte  Ent- 
wickelung  der  zur  üebertragung  der  Azimuthe  dienenden  Formeln  der 
Gauss'schen  Projection  (KD,  §  17 — 20)  erledigt.  Wir  entwickeln  nun- 
mehr die  Formeln  für  die  Entfernungsreduction  log  S  —  log  B. 

48  Entwickelnng  des  Verhältnisses  8:B  in    eine  Reihe 

nach  geraden  Potenzen  von  JB.    An  Art.  27  und  Fig.  2  (S.  260) 

wieder    anknüpfend,    haben    wir    in    dem    rechtwinkligen    Differential- 
dreieck  p  sr: 

ps  =  co8yd X  und  r s :=  3 y. 
Für    das    Element  j^  ^    der   Bildcurve   p^  p^    ergiebt   sich    daher  der 
Ausdruck : 

cos  y  3  a; 

pr=: ^- — . 

cos  ^ 

Die   Grösse   des    Elements    der    geodätischen   Linie   P^  F^    dem  das 

Element  2?  r  entspricht,  ist  daher: . 

m  cos  ^ 

Als  Anfangspunkt  der  x  nehmen  wir  zunächst  wieder  einen  be- 
liebigen Punkt  des  Grösstenkreises  p^  q  p^.  Es  sei  X  die  Länge  des- 
jenigen Stücks  der  geodätischen  Linie  P^  P^ ,  dem  das  zwischen  der 
y- Achse  und  dem  Punkte  p  enthaltene  Stück  der  Bildcurve  entspricht. 
Dann  ist: 


226*  dX=  ^^^^ 


dx 


cos^}^     m 


in  den  Punkten  p,  und  jjj  bedeuten,  und  worin  die  mit: 

^0       6'        Ä  FO        I  F'  AjO  I  k' 

bezeichneten  Grössen  identisch  sind  mit: 

4^1    I  ^^2    j    -B    \im^+Ui\  ü^i    |3pÄiCos6i  jSpAjCOsfta, 
♦>,  und  ij^2  in  See,  R  in  Theilen  des  Kugelhalbmessers,  p  =  arc  rad.  in  See. 
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vm 
vo  f/j  ^  and  m  als  Functionen  von  x  anzusehen  sind.     Es  ist  daher 

üDch  X  eine  Function  von  x. 
Es  seien  nun : 
X',  X",  ...  die  snccessiven  Ableitungen  von  X  nach  x , 
Z;  ,X;',  . . .  ihre  bestimmten  Werthe  für  ic  =  0; 

dann  ergiebt   sich   nach    226*   für    die   erste    dieser  Ableitungen    der 

iasdrack: 

c  X         m    cos  ^ 
und  nach  dem  Maclaurin'schen  Satze  die  Reihe: 

228*         X'=X',  +  X';  X  +  \x;'  X'  +^X^^x*  +  . . ., 

woraus  für  die  Bogenlänge  X  folgt: 

229*     X=JX'  dx  =  X',x+^X'^x'+^  X-  x'+.... 

Wir  legen  nunmehr  den  Anfangspunkt  der  x  in  die  Mitte  c  des 
Grosstenkreisbogens  p^p^  (Fig.  3,  S.  261),  und  zählen  x  von  c  nach  p^ 
pti7.  Dann  erhalten  wir  nach  229*  für  die  Länge  S  des  zwischen 
^eo  Punkten  P^  und  P^  liegenden  Stücks  der  geodätischen  Linie  den 

iußdrack; 


2  ,-2 


230* 


S  =  —fxdx+  \Xdx, 

Jo  Jo 


QQdfür  das  Verhältniss  S:B  die  Reihe: 

m»         |=A';  +  ^;^r+3gö^o  +  ---- 

Die  Ausdrücke  und  Reihen  226*  —  231*  sind  völlig  streng  und 
gelten  zufolge  ihrer  Herleitung  fUr  jede  konforme  Uebertragung  der 
3phäroidfläche  auf  die  Eugelfläche. 

Nach  der  Reihe  231*  kann  man  das  Verhältniss  SiBy  und  darnach 
die  Redaction  log  8  —  log  B,  scharf  berechnen;  sobald  die  Grössen 
Ig,  Zq",  . . .  ,  d.  i.  die  Werthe  der  Ableitungen  X,  X"\  ...  im  Punkte 
l\  der  Bildcurve  (für  o;  =  0) ,  bekannt  sind.  Dies  kann  aber  viel  ein- 
facher nach  dem  im  folgenden  Artikel  angegebenen  Verfahren  geschehen; 
welches  dem  zur  Berechnung  der  Azimuthredvctionen  angewandten 
(^ergl  Art.  33  und  40)  analog  ist;  und  wobei  nur  die  Werthe  der 
ersten  Ableitung  X'  in  einigen  Punkten  der  BildcurvC;  nicht  aber  die 
höheren  Ableitungen;  bekannt  zu  sein  brauchen.  Dagegen  ist  auch  die 
Kenntniss  der  letzteren  nothwendig,  um  die  Oenauigkeit  der  abzu-. 
leitende  For^neln  .zu  besÜBn^en;  für  diesen  Zweck  genügen  al^er  ganz 
roh  angenäherte  Werthe  ^h^tx  Grössen. 

Ausdiücke  des  V^iältiiisaes   8:It   dnrok  bestinunte    49 
Werthe  der  Ableitung  X\    Zu  geeigaeten  Ausdrucken  ilieser  Art 
geUsgea  wir   durch   sinngemässe  Anwendung   des  im  Art.  40   ange* 
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gebenen  Verfahrens  angenäherter  Integration  auf  den  Aasdruck  280*. 
AuB  diesem  ergiebt  sich  einerseits  die  Reihe  231* ,  und  andererseits 
giebt  die  Reihe  228*,  wenn  wir  mit  X[ ,Xq,X'^  die  bestimmten  Werthe 
von  X'  in  den  Pankten  p^^p^yP^  der  Bildcarve  bezeichnen: 

7?  J^  J?^  J?^  P* 

fWr  T  — -—'  Y' y       —  X"'  I  Y'"  Y'^  \  Y^ 

fUra;  —  —   2    .JL,—A,—   ^yA,+    ^    A,         48^0+3^4^0      --r 

7i      ^"^^  ^     •  ^0  ^^  -^0 ' 

14      1 
und  wenn  wir  diese  Ausdrücke   bezw.  mit  -^,  -^,  -^  multipliciren  und 

ODD 

alsdann  summiren,  so  kommt: 

—  {X[ .+  4  Zo  +  X'^)  =  Z;  +  -^  Zq"  +  -^152"  -X^ö  +  .  •  •  • 
Die  Vergleichung  dieses  Ausdrucks  mit  231*  zeigt,  dass  man  hat: 
232*  ^  =  i-(X;+4Z;+X;),  Re8t  =  -^Xv. 

Dieser  Ausdruck  giebt  das  Verhältniss  SiBhis  zur  Ordnung  B^  einseliL 
genau,    und    erfordert    die   Kenntniss    der    Werthe    der   Ableitung  1 
in   den    drei  Punkten  p^y  Pqj  P2  ^^^  Bildcurve,    denen   die   Abscissen 

—^  Oj  -{--^  entsprechen. 

Um    die   Oenauigkeit   über    die  Ordnung  B^    hinaus    zu   erhöben, 

B        B, 
müsste  der  Werth  von  X'  in  den  fünf,  zu  den  Abscissen —, — j-r 

0,  +  -j-,+---  gehörigen  Punkten   der  Bildcurve   bekannt  sein;   der 

entsprechende  Ausdruck  für  das  Verhältniss  SiB  würde  dieses  alsdann 
bis  zur  Ordnung  B^  euiachl.  genau  liefern.  Für  den  gegenwärtigen 
Zweck  genügt  jedoch  die  mit  dem  Ausdruck  232'''  erreichte  Genauigkeit. 
Wir  setz^  daher  nur  noch  die  folgenden  einfaeherei^  aber  minder 
grauen  Ausdrücke  hierher^  von  denen  wir  Gebrauch  zu  machen  beab- 
sichtigen,  und  von  denen  der  erste  mittds  des  angezeigten  Verfohrens, 
der  zweite  dagegen  unmittelbar  aus  231*  sich  ergiebt: 

^^^*  4  =  y^^^+^^^'    Rest  =  --g-X;'; 

234*  4  =  ^«'     Rest=  +  -^Jf-. 

50  Vereiiifiicliiiiig  des  strengen  Ansdracks  827^   fHr  die 

Ableitung  X\  Unter  sinngen^ser  Anwendung  des  in  den  Artikeln 
38  und  39  angegebenen  Verfahrens  soll  hier  nachgewiesen  werden,  dass 
der  Ausdruck  330*  die  Reduction  log  5  — log\ß  flir  Dreiaeksseiten  bis 
zu   1500  km  Länge   genauer  als^  mf  6,7  Einheiten  der  sekntsn  lütn- 
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tissenstelle   darstellt,    wenn    man   in    den    bestimmten   Integralen    den 

strengen  Aasdruck  227*  durch  den  einfacheren: 

235*  X'  =  l—  Im,: 

ersetzt,  worin  mx  das  im  Fasspunkt  q  der  Ordinate  y  (Fig.  8,  S.  266) 

stattfindende  Vergrösserungsverhältniss  bedeutet  (vergl.  Art.  30). 

Zar  Ueberftthrung  des  Ausdrucks  227*  in   denjenigen  235*  setzen 
vir  in  ersterem  nach  einander: 

cosy 


1  anstatt 


C08'{^  ^ 

1 


1  —  l7n  anstatt  , 

m 


l  mx  anstatt  l  m  . 

\   Bezeichnen  wir  alsdann  die  ans  diesen  Sabstitationen   henrorgehenden 

Aendernngen  der  Ableitung  X'  mit  A',  A",  A'",  so  haben  wir  streng: 

X'  =  l—lin^  +  ^,    A  =  A'  +  A"  +  A"', 


m  \         cos  6/ 


A"=— -(1  — im); 
m 

A'"=  —  Im  +  ltHxf 

und  der  aus   der  Vernachlässigung  von  A  hervorgehende  Fehler  von  S 

wird  zafolge  230*  dargestellt  durch: 


—  Ja  3  a?  +  ( 

J  0  Jd 


0 

Zar  Bestinmiattg  von  Gremswerthen  der  kleinen  unterschiede  A'^ 
•i'i  A'"  gelangen  wir,  beachtend  dass  wir  diese  Werthe  nur  ganz  roh 
«igenähert  braaehen,  wie  folgt: 

Zu  A\     Da  man  hat: 

1  —  —  v^  4- 
cosy  2  ^   ^••-  ,    ,    1  ,.,         •,   . 

QQd  da  der  Factor  —  sich  nur  wenig  von   1   unterscheidet,    so  kann 

m 

aan  setzen:  A'  =  —  (t{^^  — y*),  und  hieraus  folgt  mit  den  unter  167* 
verzeichneten  Oreszwerthen  von  ^  und  y,  dass  für  £  <  1500  km : 

1    /— 6       \2     —10 

A'<y(     243  j    =30. 

Zu  A".    Dh  Im  eine  kleine  Zahl  ist,  kann  man  setzen: 

1         -'"  1 

m  •    2  ' 
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mithin:  A"  =  —  (Ziw)^  oder,  da  sich  Im  nur  wenig  von  Zmx  unter- 
scheidet : 

Die    Reihe    170*    giebt    mit    den  S.  273  verzeichneten  Maximalwerthen 

7? 
der  [ic ,  fic",  . . .   und  mit  dem  Maximalwerth  -—  von  x: 

7        Z^cQ^Q   .    1*31  „    ,    2023  „j    ,    1532  „,    ,5351 
im,  <6849  +  ^-i? +-g-i?^  +-^g-i?'  +^3^i?  , 

oder,  i?  in  Kilometern : 

—  6  —  8  —  12  —  15  —  20 

l  m^  <  685  +  112  jB  +  621  K"  +  123  R^  +  839  R\ 
woraus  für  R  <  1500  km : 

—  5  1     /—  5        \  2     -  10 

l  m^  <  422,  mithin:  ^"  <  yi     422j    =  89  . 

Zu  A"\     Maclaurin's  Satz  giebt  die  Keihe: 

lm  =  lmx  +y  1 -g — h  +  .  • .  > 

wo  zufoge  der  ini  Art.  30  eingeführten  Bezeichnungen  der  Coefficient 
von  y  den  im  Pusspunkt  g  der  Ordinate  y  (Fig.  8,  8.  266)  stattfindenden 
Werth  des  partiellen  Differentialquotienten  von  Im  nach  y  bedeutet. 
Da  nach  145*  und  149*: 

(dlm\       dim  /db\  ^   >    tt 

und  nach  153*  wegen  Zx  =  0:  m^  sin  Ux  =  Xj^ ,  so  giebt  die  obige 
Reihe:  Im  —  lmx^=^ — x-^y,  und,  da  sich  t^^  nur  wenig  von  x  unter- 
scheidet :  A"'  =  xy.    Nach  167*  und  Art.  37  hat  man  für  i?  <  1500  km; 

—  7  —  4  --7— 4—  10 

y  <  988  und  x'  <  35  ,  mithin:  A'"  <  988  X  35  =  35  . 
Es  ist  somit  erwiesen,  dass  für  jß<1500km: 

—  10  —  10  —  10  —  9 

A'  <  30,    A"  <  89 ,    A'"  <  35  ,  mithin:  A  <  154  • 
In  Anwendung  des  S.  278  angeführten   allgemeinen  Satzes  auf  die 
beiden   Integrale  in  236*  ergiebt  sich  für  jedes  derselben    der  Grenz- 

1 
werth  —Rwy   wenn  w  den  Maximalwerth  oder  einen  Grenzwerth  von 

Tt  7? 

Afüra?= ^Wsa7=  +  -^;  d-  >•  ^ür  Werthe  von  x  zwischen  den 

Punkten  pj  und^^  bedeutet.  Mitbin  ist  der  aus  der  VernachlässiguDg  von 
A  hervorgehende  Fehler  von  S  kleiner  als  jß  u; ,  folglich  der  aus  dieser 
Ursache  hervorgehende  Fehler  dqs  Verhältnisses  SiR  kleiner  als  t^; 
und  der  aus  der  nämlichen  Ursache  hervorgehende  Fehler  der  Reduction 
logS  —  legi?  kleiner  als  Mw. 
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Ffir  J?^15Qpkm  ergiebt  sich  daher  mit   dem  obigen  Grenz werth 

—  9  —  10 

Ton  A  für  den  letztgenannten  Fehler  der  Orenzwerth:  154Jlf=67, 
Qod  somit  ist  folgendes  festgestellt : 

Wenn  man  in  230*  anstatt   des  strengen  Aosdracks  227"^  den  ver- 
einfachten 235*;  nämlich: 
237*  T  =  l—lm:,, 

anwendet;  so  kann  daraas  für  Dreiecksseiten,  die  nicht  länger  als 
1500  km  sind  und  derenMitte  innerhalb  der  Breitenzone  von  44^20'  bis  61^0' 
liegt;  in  der  Bestimmung   der  Entfemungsreduction  log/S  —  logi2  kein 

grösserer  Fehler  entstehen  als  6,7  Einheiten  der  zehnten  Mantissen- 
stelle. 

Da  die  im  folgenden  Artikel  entwickelten  Formeln  fttr  die  Ent- 
fernongsredaction  (KD,  §  21  —  23)  bei  einer  Genauigkeit  von  50  Ein- 
heiten der  zehnten  Mantissenstelle  nur  bis  zu  Seitenlängen  von  1000  km 
reichen,    so    genügt    der  Ausdrück  237*   vollauf  zur  Herleitung  dieser 

Formeln. 

Formeln  fttr  die  Entfemnngsrednction  log  JB  —  log  8.     61 

Von  dem  Ausdruck  237*    ausgehend,    haben    wir   mit    den  in  den  Ar- 
tikeln 37  und  48  eingeführten  Bezeichnungen : 
X'   =1  — if»x 


238* 


A     =     — fix 

I  tt.  8.  W. 

und  somit  nach  231* : 


X;    =1— im, 

^i)    =     —  M-c 

^0      =       —  l^c 

u.  s.  w. 


-X[  =  1  —  iWj, 


^  —  1  7  ^        "  .K.      IT 

Die  rechte  Seite  dieser  Gleichung  fUr   den  Augenblick  mit  1  —  ß    be- 
zeichnend; hat  man: 

*o  Ä  1 

voraus  sich  mit  den  S.  271  und  273  verzeichneten  Maximalwerthen  von 
^»»c,  fJLc",  fJt^  ergiebt,  dass  man  för  Ä<1500  km  hat: 

ß<116,   woraus:   — ß2<;67, 

s  s 

und  dass  man  folglich  setzen  kann:  l^  =  —  ß  =  ^  —  1,  oder: 

Jti  IC 

239*  i-.(^lB  —  lS)  anstatt  —' 

Durch  Einführung  dieser  Substitution  und  der  Werthe  238*  in  die 
Formeln  23Ä*— 284*  erhält  man  nach  leichter  Reduction  und  durch 
'jebergang  von  den  natürlichen  zu  den  gemginen  Logarithmen: 
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logÄ  — logS  =  y(logWi  +4logw<.  +  logm2), 

Rest  =  — 


MR' 
2880 


[*r; 


1                                                   M'R} 
241*  logjB  — logS=  yClogm,  +  logmj),  ReBt  = iJ"*^  ' 


242* 


logjB  —  logS  =  Iog»ie,  Be8t=  + 


24 


// 


j^C 


Um  diese  Formeln  bezüglich  ihrer  Genauigkeit  mit  einander  ver- 
gleichen zu  können,  bringen  wir  die  letztere  durch  Angabe  derjenigen 
Seitenlänge  R  zum  Ausdruck,  für  welche  der  Fehler  oder  Rest  der 
Formel  den  Werth  von  5  Einheiten  der  neunten  Mantissenstelle  von 
logj?  erreichen,  aber  nicht  überschreiten  kann.  ^*) 

Unter    sinngemässer    Anwendung    der    im    Art.    42    eingeführten 

Schreibweise  ergiebt  sich  mit   den  S.  273  verzeichneten  Maximalwerthen 
von  jjLc"  und  ^^ : 


&,=  61^0' 
6c  =  61  0 
6c  =  61   0 


Rest  240*  <  [9,6867  —  30]  R' 
Rest  241*  <  [8,2545  —  20]  jB^ 
Rest  242*  <  [7,9535  —  20]  R^ 

Die  Formeln  240*  und  242*   werden   etwas  bequemer,   wenn  man 


J7c  =  45°33' 
[7c=  0  0 
üc=   0     0 


R  =  1007  km, 
R=  53  , 
R=     75     . 


Im 


darin  anstatt  des  zum  Argument  he  den  zum  Argument  b  =—  (6^  -f  ij) 

gehörigen  Werth  von  log  m  anwendet.   Den  letzteren  mit  log  m  bezeichnend; 
haben  wir  nach  Taylor: 

=  im«  +  (~^y~)  (6  —  ^c)  +  . . .  =  ^Wc  +  w;  (b  —  6c)  +  . . .» 

mithin  wegen  202*: 

MR^ 
log m  =  log  Wc 5 —  m'c  tan 6c  sin^  Ue . 

o 

Durch  die  Substitution:   logm   anstatt  logmc,   in  240*  geht  daher  dei 
Rest  dieser  Formel  über  in: 


+4 


MR'  .,         r       .     .TT  ^^* 

•  me  tan  6c  sm^  Ue  — 


f^r. 


8  2880 

oder,  da  das  zweite  Glied  viel  kleiner  ist  als  das  erste,  in: 

,    MR' 


12 


97ic  tan6c  sin^  K.. 


Durch  die  gleiche  Substitution  in  242*  geht  der  Rest  dieser  Formel 
über  in: 

MR' 


+ 


24 


(fjLc"  +  3  Wc  tan  6c  sin^  Di); 


44)  Diese  Fehlergrenze  entspricht  der  Schärfe,   womit  die  Trigonometrische 
Abtheilung  der  Landesaufnahme  die  Seiten  ihrer  Hanptdreiecke  berechnet 


SMtKiumtf^r 
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oder,   wenn   man   hierin  für  p«"    seinen  Werth  aas  173*  setzt^  und  die 

Abkürzungen : 

243*        289(2)  =  m"  —  2w  tan  b  und  2g9(*)  =  m"  +  2m'  tan 6 
einführt,  in: 

+  -^|^[93(|)  cos  217, +  »(»)]. 

Die  Substitution:    lognt  anstatt  logm«;  in  240*   und  242*   liefert 
daher  die  neuen  Formeln: 

244*      logJB  —  log/S  =  -TT  (log  m,  +  41ogm  +  logm«), 

6 

Rest  =  H :^ —  me  tan  be  sin^  üc ; 


245^ 


log  R  —  log  S  =  log  m,  Rest  =  + 


MR' 
24 


12 


[1B(,^)  cos  2Ue  +  m^] ; 


und  aus  den  Restausdrücken  ergiebt  sich  mit  den  S.  271  und  273  ver- 
zeichneten Werthen: 


Rest  244*  <  [7,3602  —  20]  R^ 
Rest  245*  <  [7,9535  —  20]  R^ 


Ue=   0  0 


R  =  148  km, 
R=   75      . 


6,  =  61^0' 

6c  =  61   0 

Die  Substitution:  logm  anstatt  logm«;  bat  mithin  eine  erhebliche  Ver- 
nunderung  der  Genauigkeit  der  Formel  240*  zur  Folge,  lässt  dagegen 
die  der  Formel  242*  unverändert. 

Die  Formeln  240*  244*  und  245*  sind  identisch  mit  den  in  ED, 
beiw.  unter  43),  42)  und  41)  gegebenen.  Hinsichtlich  ihres  Gebrauchs 
vergl.  die  daselbst  gegebene  Anweisung. 

Die  Formel  241*  ist  die  von  Gauss  in  OA,   Art.  12,   unter   der 

AR 
Fonn:   S  =  —  ,  gegebene,    wo  R   in  Theilen    des  Eugelhalb- 

meeiers  A^    und  S  in   demselben  Längenmass   wie  A   zu  verstehen  ist 
(wgl.  KD,  Fussnote  S.  28). 


Hiermit  ist  die  Entwickelung  der  in  KD  (S.  7—30,  §  4—23) 
gegebenen  Formeln  der  Gauss'schen  Projection  erledigt. 

Wir  fügen  im  folgenden  Artikel  noch  erheblich  weiter  reichende 
(in  KD  nicht  enthaltene)  Reductionsformeln  dieser  Projection  hinzu. 

Reductionsformeln  für  Dreiecksseiten  bis  za  1600  km 

Länge.  Wir  setzen  nur  die  Formeln 
selbst  hierher,  während  wir  ihre 
Herleitung,  die  übrigens  lediglieh 
durch  Erweiterung  vorangegangener 
Entwickelungen  geschehen  kann,  zur 
Schonung  des  Raumes  unterdrücken. 
Durch  die  in  Fig.  10  mit 
3;  c,  4  bezeichneten  Punkte  sei  der 
GrÖBstekreisbogen  p^p^  in  vier 
gleiche  Theile  getheilt.  Wir  be- 
zeichnen die  in  den  Punkten: 

22* 


62 
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p,    \     'ö     \     c     \     ^     \   p, 
stattfindenden  Werthe  der  Grössen  b,  h,  m  der  Keihe  nach  mit: 


k 

K 

i\ 

»ij 

Wc 

»»« 

2  f 


'2  y 


m 


und  setzen  zur  Abkürzung: 

^        p  sin  X  ,         , 

sm  JK  ^         ^ ' 


2  » 


246* 


247*       u = 


248' 


30 


Qä 


(7Äj  +  32A,  +  12hc  +  32Ä,  +  7h^) 


QU- 


40 


v  =  ^{7h,  +  16Ä,  -  16Ä,  -  TA,)  + 


Qfi^ 


40 


Ä* 


und    ^2  =  —  w  +  t?; 


30  "'    '    V  ""'.      "^  '•  "''    '      120 

Dann  sind  die  Reduetionen: 
249*  t}^^  =  +  u  +  v 

250*       logR  —  \osS  =  -^{7\ogm,  +  S2\ogm^  +  121ogWc 

+  32  log  w^ +7  log  »»2). 

ü  in  Theilen  des  KageUialbmessers  J,  <Vi  und  «l^s  in  SQ^uiijlen. 

Nachdem  man  sich  hinreichend  angenäherte  Werthe  der  Kagel- 
breiten  b^fb^ybeyb^yb^  yerschafft  hat,  können  die  ihnen  entsprechenden 
Werthe  der  Grössen  h  und  logm  aus  der  Tafel  I  in  KD  entaommeu; 
oder  —  wo  diese  nicht  ausreicht  —  nach  den  Formeln  29) — 31)  be- 
rechnet werden. 

Durch  Entwiokelung  der  Reste  der  Formeln  249*  und  250*  ist 
unter  Berücksichtigung  der  am  Schluss  der  Artikel  39  and  50  bestimmten 
Fehlergrenzen  (0,000  37  Secunden  und  6^7  Einheiten  der  zehnten  Man- 
tissenstelle) Folgendes  festgestellt  worden: 

Für  Dreiecksseiteu;  die  nicht  länger  als  1500  km  sind  und. deren 
Mitte  innerhalb  der  Breitenzone  von  44^20'  und  61^0'  liegt,  liefern 
die  Formeln  246* — 250*  die  Azimuthreductionen  tj^j  und  f^^  genauer 
als  auf  0,0009  Secunden,  und  die  Entfernungsreduction  log£ — log  5 
genauer  als  auf  9  Einheiten  der  zehnten  Mantissenstelle. 

Jt 

Sphiiroid  and  ^bene.    Doppelj^rojeetion. 

Von  den  unter  dieser  Ueberschrift  in  KD  (§  35 — 40, 
8.  46  —  56)  gegebenen  Formeln  und  Rechnungsvor- 
schriften bedürfen  nur  noch  diejenigen  einer  näheren 
Bedründung,  welche  zur  scharfen  Berechnung  der 
ebenen  rechtwinkligen  Coordinaten  x,  y  aus  den  sphä- 
rischen Polarcoordinaten  &,  2,  und  dieser  aus  jenen 
dienen.  Die  betreffenden  Formeln  ergeben  sieh  wie 
folgt: 

Wenn    man    zur  Abkürzung   setzt:   t;n  =  2tan---, 

■^         -  .  .    w. .  '2 

so    hat  man  die  allgemeinen  Reihen:  


1                .' 

r' 

H 

Ä 

■i 
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1. 


251* 


h, 


l^  +^^'+ 


h  =lv 


12 

1 


^1  + 


1440 
13 


v*  + 


31 


90  720 
251 


v^  + 


127 


4  838  400 
3551 


309 


t?«+..., 


»p  =  a  tan  Y 


ö        12  ''^^  '    1440  ^^      181  440  ^^«"^  14  515  200 ^^^      ''' 


die  sich,  nebat  ihrem  Gesetz,  aus  1*  —  5*  (Jahrg.  1899,  S.  492)  leicht 

«rgebeD. 

Ferner    findet    nach    12*    (Jahrg.    1899,    S.    494)  zwischen    der 

sphäriscben  Ordinate  9  and  der  ebenen  y  die  Gleichung  4er  Mercator- 

t)         1         i  ti 
«eben  Projection  statt:  tan -~  =  -7- tan -^,   welche  in  Verbindung  mit 

2  f  3 

251*  nnd  mit  der  Abkürzung:  9.  =  2  tan -^^  zeigt,  djzss  man  hat: 


252*1 


ho  =  h  —  -j2~y^+ 


h=t%  +  ^[w-^l+ 


1440 
13 


y- 


9j+ 


2 

31 


.6 


90  720 
251 


y"+ 


127 


r 


•••? 

p 


4  838  400 
3551         8  , 


12  '^  *  1440  ^^  '  181  440 ''^  '  14515  200 ''^ 
vorio  die  Ooefficienten  mit  denen  in  251*  bis  auf  die  Vorzeichen  über- 
ein8timmen.  Sämmtliche  Grössen  in  den  vorstehenden  Reiben  sind  in 
Tkikn  des  Halbmessers,  bezw.  des  Eugelhalbmessers  A,  zu  verstehen; 
Uedeatet  log  nat. 

Indem  wir  nunmehr  in  251*   und  252*    die  Grössen  Qo'  ^»  ^0  ^^ 
3eeanden,  y  dagegen  in  Metern  verstehen,   und,    um  auch   die  letztere 

Orösse  in  Secunden  zu  verwandeln,  setzen:  Tj  =  -^y;  indena  wir  ferner 

zu  den  gemeinen  Logarithmen  flbergehen,  und  die  Gorreetionsglieder  in 
Einheiten  der  zehnten  Mäntissenstelle  ausdrückt,  schreiben  wir  die 
Reihen  251*  und  252*  wie  fol^t: 


und: 


log V  =  log V,  -  [1]  vi  +  [2]  t;J  ^[3} vi  -f  [4] v 


rö=2p  tany 


logPo-lo^^       -(1)V  +  (2)V-(3)V+(4)V-...,  t)  =  ^, 
254*^        '  /Ä     \ 

.logy=lo^-9a)+  [^hl  +  [2]  9j  -+  [3]  9S  +  W  9?+...,Vo=2Ptapi^ 

worin  die  Coeffleienten  fölgeiid^  Werthe  haben: 


2 


{i)=^ 


(3)== 


(3)  = 


(4)  = 


10'\M 

1440  p* 

10'°.  3Ajlf 

90    720p'; 

10".  127  M 

4  838  400  p« 


10'"  M 

-  _   lO^Q'.lS  Jf 
\?i  -^     1440  p*^     ' 
^^  _  10^».25lAf. 
^  •*        181  440pV' 
ni_    lQ'^355l3f 
^  ^  ~  14.  515  200  p' 
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Hiernach  wird  die  folgende  Herleitang  der  Formehi  ohne  Weiteres 
verständlich  sein. 

Gegeben:  x,y.    Gesucht:  b,l,  c.   |  Gegeben:  b,  l.    Gesacht:  x^  y. 

Die  Oanss'schen  Gleichungen,  auf  das  sphärische  Dreieck  NQP{Fig,  11) s 
gewandt  und  zur  Abkürzung  ß  =  6'  —  b  gesetzt,  geben : 


tan 


i-  =  t»T./'Ä'_i.\t5Ln>± 


=  tan(6'-|) 


2         "V         2/    "    2  ' 


tan -t;-= .7/    '   ;,  ^x  tan -^ , 

2       cos  {h  —  V2  ß)         2  ' 

tan-|-=tan(6'-|-)tan|-. 

Ferner  ear  Abkttrznng  gesetzt: 

l 


1^  =  2  f  tan 
p„  =  2ptan 


2' 


2' 

9„  =  2ptan-?-, 

Co=2ptany, 


ergiebt  sich: 
Po  =  ^  tan 


255» 


2p 


('•-D' 


tan  ^  ^  "°  ^^  •*"  '^»  ß^  °°'  ^^  +  ^^'  P^ 
2  cos*  l/j  ß 

tani-  =  i2Üi+-^tan|, 
2  cos  72  ß  2 

tan-l=''"^^+'i^P>tanl. 
2  cos  1/2  ß  2 


l 
/„  =  2ptan— , 

ßo  =  2ptan|-, 

9o  =  2ptan-|-, 

c„  =  2ptan-|-, 

_  ?;  sin  (fe  +  Vg  ß)  cos  (d  +  >/i  ß) 
P»  2  p  cos^  Va  ß 

_  Z„  cos  ib  +  '/2  ß) 


tin'-! 


cos  V2  P 
^„  Bin  (6  +  Va  P) 

cos  Va  ß 


_     9o  cos  V2  ß  _ 

*•  —   COS(6'-V2ß)'  '""" 

Co=9ot«?(ft'— y)> 

and  den  Reihen  253*  und  254*  zufolge  ist: 

flog«    =  logi„  -  [1] II  +  [2] It  -[d]ll   +  .. ., 

logß   =  logßo  -  [1]  ßj  +  [2]  pj  -  [3]  ßj  +  . . ., 

logt,,  =  logT)     —  (1)  7)*  +  (2)  7)*  -^  (3)  7)«  +   . . ., 

logc   =  logc„  -  [l]  cj  +  [2]  cj  -  [3]  c«  +  . . .. 


256* 


+  (1)/'   +(2)i'    +(3)i»  +. 
-[l]ß2+[2]ßJ-[3]ßo'+- 


logß   =logßo 

logy   =log(^»,o)  +  [1]  ^l  +  [2]  t)t  +  [3]  9«  +.. 

logc    =logc,         -  [1]  el  +  [2J  et  -  [3]  e\  +.  • 
In  den  Formeln  255*  und  256*,  und  den  Relationen: 

7j  =  -|-  y,  6'  =  Normalkugelbreite  +  j,    j  =  -^  «, 

ist  die  Lösung  der  beiden  Aufgaben  enthalten. 

Bezttglich  des  Gebrauchs  der  Formeln  siehe    die  Beispiele  in  ED, 
8.  50—53. 

Hannover,  April  1900.  Schraber. 
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Refraction  Ober  grossen  Wasserflächen. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer. 


Nach  der  vor  Knrzem  in  dieser  Zeitschrift  aasgetragenen  Contro- 
verse  über  die  Sichtbarkeit  eines  Leuchtfeuers,  wobei  u.  A.  der  Re- 
fractions-Coefficient 0,25  als  ,,sehr  stark^  bezeichnet  wurde  (vergl. 
Jordan,  Zeitschr.  für  Term.  18^9,  S.  26,  vergl.  ferner  ebenda  1898, 
8.  529  und  1899,  8.  25  und  S.  363)  scheint  es,  dass  man  sich  selbst 
in  den  Kreisen  der  Geodäten  zu  sehr  an  die  Zahlen  0,13  (allenfalls 
mit  den  Extremen  Morgens  und  Abends  etwa  0,20,  über  Mittag  0,08) 
als  allgemein  giltige  Werthe  des  Refractions -Coefficienten  gewöhnt 
bat  und  2U  sehr  aus  den  Augen  lässt,  zwischen  welchen  weiten  Grenzen 
dieser  Coefficient  sowohl  über  Landflächen  als  über  Meeresflächen 
schwanken  kann. 

I>ass  gerade  auch  über  grossen  Wasserflächen  (nicht  nur  über  stark 
erhitztem  Wüstenboden)  grosse  Anomalien  der  Refraction  sehr  häufig 
vorkommen,  ist  an  sich  bekannt  genug.  Der  Unterschied  zwischen 
der  Wassertemperatur  an  der  Oberfläche  des  Wassers  und  der  Luft- 
temperatur über  der  Wasserfläche  spielt  hier  die  Hauptrolle.  Neben 
zahlreichen  älteren  Beobachtungen  haben  dies  neuerdings  besonders  be- 
stätig die  Beobachtungen  von  Prof.  Kays  er  in  Danzig,  von  Professor 
Forel  am  Genfer  See  (vergl.  C«  R.  der  Pariser  Akademie,  1899 
Juli  31,  Bd.  129,  8.  272—274,  „Les  variations  de  Fhorizon  apparent") 
und  die  von  Koss  z.  Th.  vom  Strand  von  Verudella  (beim  Eriegshafen 
Pola  in  Istrien)  aus,  z.  Th.  durch  das  Österreich-ungarische  Kriegsschiff 
„Pola^   auf  der  zweiten  Rothen  Meer-Expedition. 

Besonders  auf  die  zuletzt  genannten  Messungen  (in  Verudella  vom 
Linienschiffsleutenant  Koss  und  dem  Schiffsfähnrich  Grafen  Thun  an- 
gestellt; vergl.  den  „Akademischen  Anzeiger"  1900,  Nr.  1,  Bericht 
über  Sitz.  Math.  Nat.  Kl.  Akad.  Wiss.  Wien)  mag  hier  etwas  näher  ein- 
gegangen werden.  Die  Ergebnisse  von  360  Zenithdistanzen  der  Kimme 
aus  der  Aughöhe  10  m  über  dem  Wasserspiegel,  740  Zenithdistanzen 
ans  16  m,  160  aus  42  m  und  (von  Bord  der  „Pola"  aus)  260  in  6,5  m 
und  aus  mehr  als  1000  Temperaturmessungen  (die  in  Verudella  durch  einen 
besondem  kleinen  Dampfer  in  See  gemessen  wurden,  während  die  Zenith- 
distanzen der  Kimme  mit  einem  grössern  Universalinstrument  und  einem 
Präcisions-Nivellirinstrument  bestimmt  sind)  ergab  sich  Folgendes: 

1)  Die  Kimmtiefe  (Depression  des  Seehorizonts)  ändert  sich  mit 
dem  Unterschied  zwischen  der  Luft-  und  der  Wassertemperatur;  Luft- 
druck, Feuchtigkeit,  Bewölkung  sind  fast  ohne  Einflass. 

2)  Die  Beträge  scheinbarer  Hebung  (oder  Senkung)  der  Kimme 
über  (unter)  ihren  mathematischen  Senkungsbetrag   (ohne  Rücksicht  auf 
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Refraction;  nur  abhängig  von  Angeshöhe  and  Erdhalbmesser)  können 
gross  werden  (8'  nnd  mehr);  sie  lassen  sich  folgendermaassen  darstellen. 
Bezeichnet  A  den  Unterschied:  Lufttemperatur  (unmittelbar  über  der 
Wasserfläche)  minus  Wässertemperatur  (au  der  Oberfläche)  in  C^;  so 
sind  diese  Beträge 

bei  6,46  m  Augeshöhe     Hebung  =  21,2  •  A  +  15" 
7,  10,15  „  „  „        «=21,4.A  +  18" 

„  15,9     „  „  „        -22,1. A  +  28" 

n  41,8     „  „  ^        =  21.0 .  A  +  36". 

(Die  Zahlen  sind  absichtlich  hier  etwas  abgerundet;  Kos s  stellt 
sie  auch  in  einer  Figur  dar.) 

Diese  Beträge  (wirkliche  „Hebungen^  bei  positivem,  Senkungen  bei 
negativem  A^  wenn  dann  k.  A  grösser  ist  als  das  zweite  Glied  der  Aus- 
drücke rechter  Hand)  sind  mit  richtigem  Zeichen  zu  der  rein  geodätisch 
(ohne  Rücksicht  auf  die  Refraction)  berechneten  Kimmtiefe  binznzuftlgeii; 
um  die  wirkliche  (optische  oder  physische)  Kimmtiefe  zu  erhalten. 

Die  angegebenen  Grössen  gelten  für  den  Fall,   dass  eine  Brise  von 
mindestens   der  Stärke  2 — 3  (Beaufort- Scala)    die   Luft   gut  mischt.    In 
andern   Fällen    können    grosse  Anomalien    entstehen;    z.  B.    wurde  in 
einem  Fall,   wo  bei  ganz  stillem  Wetter  statt  der  normalen  Temperatar- 
abnahme nach   oben    eine   starke   Temperaturzunahme   vorhanden   war, 
aus  16  m  Aughöhe  ein  rapides  Steigen  der  Kimme  beobachtet^  so  lange 
bis  sie,  statt  normalerweise  7'  40''  unter  dem  mathematischen  Horizont  zu 
liegen,    1'  7"ttber  diesem  Horizont  erschien!  Ein  anderes  Mal  erschien  die 
Kimme  in  dem  '/j  ^  grossen  Gesichtsfeld  des  Fernrohrs  in  der  linken  Hälfte 
um  2'  höher  als  in  der  rechten  Hälfte.     Der  ^rösste  Werth  des  Refractions- 
Goefficienten,    den  Walter    in    seiner    Theorie   der    atmosph.  Strahlen- 
brechung    (Leipzig,    Teubner    1898)    als    aus    den  Beobachtungen   sich 
ergebend  anführt,  nämlich  0,81    ist    durch    den    ersten  Fall  weit   über- 
troffen.     Man  hat  hier  ein  terrestrisches  Analogen  zu  der  Seelige r'schen 
Bypotbese^     dass    in    der    Sonnenhülle    so    starke    Refractionen   vor- 
kommen,  dalss  Lichtstrahlen  aus    dieser  Hülle    gar    nicht   austreten.   — 
Die  extremen  Werthe  des  Refractions- Coefficrenten,,  die    aus  den  Beob- 
achtungen von  Koss    hervorgehen,,   öind  -f-  2,75  und'  —  Ö,52.      Ohne 
Zweifel   liegt    in    diesen    Zahlen  iind  ihrer    zu    Zeiten    sehr    schnellen 
Wandelbarkeit  ein  Theil  der  Erklärung  für  das Misslingen  genauer 
trigonömetnscher  Höhenmessungen,   selbst  bei  möglichst  gut  synchronen 
Beobachtungen  über  grosse  Wasserflächen  hinweg  (vgl.  z.  B.' denHöhen- 
anschluss  von  Helgoland  an  Punkte  des  Festlands). 

Man  wird  nach  diesen  Ergebnissen  Höhenwinkelmessüngen,  die  vom 
Schiff  aus  mit  dem  Sextanten  oder  andern  ^flexionsinsti'ümenten  über  der. 

natürlichen  Kiöime  gemacht  sind  (Circum-Meridian-Höhen  für  die  Breite, 
Höhen  in  der  Nähe  des  I.  Vertikals  für  die  Ortszeit  und  damit  aus  der 
Chronometerzeit  für  die  Länge),  wenn  sie  sich  für  Kimmtiefe  (und  Re- 
fraction) nur  auf  Beobachtung  der  Lufttemperatur  am  Schiffe  gründen,  sehr 
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skeptisch  ansehen  müssen  (um  den  Fehler  4er  angenommenen  Kimmtiefe 
wird  aueh  die  gemessene  Höhe  falsch);  sogar  wenn  die  Wassertemperatnr 
am  Schiffe   gemessen   nnd  die  Berichtigang  nach   den  Koss'schen  Ans- 
drücken  oder  Figuren  gemacht  wird,  »ind  grosse  Fehler  denkbar. 

Die  Seelente  haben  also  nicht  nur  wegen  der  hänfig  auch  bei  Tag 
vorhandenen  DnmogUckkeit ,  die  Kimme  zu  benutzen  („nnaichtiges^, 
d.  h.  nebliges  oder  „diesiges^  Wetter),  sondern  auch  wegen  der  mög- 
lichen grossen  Fehler  (3'  kann  gar  nicht  selten  sein)  in  der  an  der 
Messung  angebrachten  Kimmtiefe  Grund,  sich  nach  Instrumenten  nm- 
zaseben,  die  sie  ton  der  Kimme  unabhängig  machen.  Es  sind  dies  die 
^Libellensextant^  oder  ähnlich  benannten  Instrumente,  die  fast  alle  auf 
dem  Princip  der  „Freihandhölirawinkelmesser^  der  Geodäsie,  beruhen, 
indem  das  Einspielen  einer  Libelle  gleichzeitig  mit  der  Zielang  nach 
einem  Punkt,  hier  einem  Gestirn,  beobachtet  werden  kann.  Ein  so 
einfaches  Instruxnent  wie  der  Höhen  Winkelmesser  von  Hamann,  desßen 
Oenanigkeit  etwa  auf  ^/2o  Grad  m.  F.  gebracht  werden  kann  (vgl. 
Hammer  in  Zeitschr.  für  Verm.  1898,  S.  146  —  147),  der  Quadrant 
^onButenschöa,  der  auf  etwa  dieselbe  Genauigkeit  gebracht  werden 
I,  u,  s.  f.  sind,  obwohl  sie  die  Approbation  der  Seebehörden  noch 
ganz  haben,  in  ihren  thatsächlichen  lieistungen  den  kleineren, 
gewöhnlichen  Sextanten  von  1'  oder  30"  Lesung  schon  einigermaassen 
vergleichbar,  weü  bei  diesen  die  Unsicherheit  der  Kimmtiefe  (bei  dem 
gewöhnlichen  Reduotionsverfah^en)  die  genauere  Messung  der  Höhe  über 
der  Kimme  nicht  voll  zur  Geltiing  kompien  läset.  Von  neueren  Itistru- 
nienten  von  der  Art  der  Libellen-Freihandinstrumente.  sei  bei  dieser 
Gelegenheit  4er  LibeHensextant.  eryfälmt,  ä^  der  bekannte  schwedische 
Geodät  läd^rin  fttr  die  yerupgliickte  Andree^sche  Nordpolectpedition 
coQstruirt  hat  und  deii  ich  merkwtfrdigerweise  in  Deuts^Uand  nirgends  er- 
wähnt finde  (vergl,  Förhandl.  K.  Vetensk.  Akad.  Stockholm  1897,  54.  Bd«, 
Stockholm  1898,  S.  493—505).  —  Eine  andere  Art  der.  Unabhängig- 
mackimg  vom  j^attlf liehen  Horlfont^  4er  Seeleute,  der  KimoMi  (oder  auch 
dem  gewöhnlkhen  kUnstlcli^  Porizont  anfdemFeistlande  hat  bekanntiüch 
d^  Appj9|:at  d^.  £ran?((8is4^1^en  Adowiils  Flenriais  hmmtztf  der  im 
WeBentMchen  jmfde^i- Priiieip  der  .automatisioben  Vertieiil-Bichtmig  der 
Achse  eines  Kreisels  beruht;  der  A|>par/it^  der  l'  Genauigkeit  hiiben 
soll  und  damit  , der  Mesj9m\g,  Dber:  d^r  Kimme  selbst  bei  .lUteksicht 
^uf  die  KosjB'schiQn  Zahljdn  gleiphsteht,  jieisfit  deshalb  auch , Gyroskop- 
OoUimatCKr  oder  .j^horizongyreseopique^.  Vgl.  ttbeit  \hxk  meinen  Lexikon* 
Artikel:  Künstlicher  JBpri^nt  in  Luesger,  Lexikon  der  Technik^  Sd.V, 
S«  741,^  und  die  di^elbst , ^ng^ebene  latefatur^  so^ie;  etwa  (wegen 
leichter  Erreichbarkeit)  die  inzwischen  erschienene  ziemlich,  eingehende 
Beschreibung  (von  mir  nicht  bekannter  Seite)  in  Meyer's  Konv.- 
Uxik^n,  5^  Aufl.  Bd.  18,Leipwg  1898  (S,  567,  Artikel  Kreiselsextant). 
Stuttgart  1900  Januar  30.  Bumner, 
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Die  bayerische  Gesetzgebung  Ober  die  Anlage 
des  Grundbuchs  und  sonstige  damit  zusammenhängende 

INaterien. 

(Fortsetzung  von  S.  286.) 
§  10.  Die  Betheiligteil  köimeD  mit  Beistandes  erscheinen;  sie  kOnnen 
sich  auch  darch  Bevollmächtigte  yertreten  lassen.  Zar  Vertretung  genügt 
eine  Yom  Bürgermeister  beglaubigte  Volhnacht.  Für  die  Beglaubigang 
wird  eine  Gebtthr  nicht  erhoben.  Der  Anlegungsbeamte  kann  jederzeit 
das  persdnliche  Erscheinen  anordnen  und  in  Oemttssheit  des  §  1  Abs.  1 
erzwingen. 

§  11.  Jedermann  ist  verpflichtet,  dem  Anlegnngsbeamten  auf  Ver- 
langen Auskunft  über  die  ihm  bekannten  Eigenthamsverhältnisse  eines 
Orundsttlcks  zu  ertheilen,  sowie  die  auf  den  Erwerb  beztlglicben 
Urkunden  vorzulegen,  soweit  sie  sich  in  seinem  Besitze  befinden.  Die 
Vorschriften  des  §  9  finden  Anwendung. 

Der  Anlegungsbeamte  kann  Zeugen  und  Sachverständige  nach 
Maassgabe  der  Vorschriften  der  Cipilprocessordnug  vernehmen.  Ueber 
die  Beeidigung  eines  Zeugen  oder  Sachverständigen  entscheidet  jedoch, 
unbeschadet  der  §§  358,  367  der  Givilprocessordnung,  das  Ermessen  des 
Anlegungsbeamten . 

§  12.  Wer  im  Orundsteuerkataster  als  Besitzer  bezeichnet  ist,  wird  als 
Eigenthttmer  eingetragen,  wenn  sein  Eigenthum  glaubhaft  gemacht  ist. 

Zur  Glaubhaftmachung  genügt  insbesondere  die  Beibringung  der 
Erwerbsurkunde. 

§  13.  Wer  im  Orundsteuerkataster  nicht  als  Besitzer  bezeichnet  1st, 
wird,  falls  er  das  Eigenthum  als  Rechtsnachfolger  des  im  Orundsteuer- 
kataster als  Besitzer  Bezeichneten  in  Anspruch  nimmt,  als  Eigenthttmer 
eingetragen,  wenn  dessen  Eigenthum  und  die  Kechtsnachfolge  glaubhaft 
gemacht  sind. 

§  14.  Wird  in  anderen  Fällen  das  Eigenthum  von  einem  nicht  im 
Orandsteuerkataster  als  Besitzer  Bezeichneten  beansprucht,  so  ist  zur 
Eintragung  ausser  der  Olaubhaftmachung  des  Eigenthums  erforderlich, 
dass  der  im  Orundsteuerkataster  als  Besitzer  Bezeichnete  oder  sein 
Rechtsnachfolger  der  Eintragung  zustimmt. 

Die  Zustimmung  gilt  als  ertheilt,  wenn  der  im  Orundsteuerkataster 
als  Besitzer  Bezeichnete  oder  sein  Rechtsnachfolger  auf  eine  Aufforderung 
des  Anlegungsbeamten  nicht  binnen  zwei  Wochen  Widerspruch  erhebt. 
Der  Rechtsnachtheil  ist  in  der  Aufforderung  anzudrohen. 

Ist  die  Mittheilung  der  Auffordorung  an  die  im  Abs.  2  Oenannten 
unthunlich,  so  ist  die  Aufforderung  an  die  Oerichtstafel  anzuheften  und 
einmal  in  das  für  die  Bekanntmachungen  des  Amtsgerichts  bestimmte 
Blatt  einzurücken.  Die  Frist  beginnt  mit  dem  Ablaufe  von  zwei  Wochen 
seit  der  EinrUckung, 
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§  15.  Wird  im  Falle  des  §  14  Widersprueh  erhoben  oder  liegen 
sonst  einander  widerstreitende  Eigenthamsansprtlche  vor^  so  hat  der 
Anlegungsbeamte  zunächst  unter  den  Betheiligten  zu  vermitteln.  Kommt 
eine  Einigong  nicht  zustande;  so  wird  derjenige  als  Eigenthtlmer  ein- 
getragen,  von  dem  der  Anlegungsbeamte  auf  Grand  der  vorhandenen 
Belege  and  der  Ermittelungen  annimmt,  dass  er  Eigenthtlmer  ist.  Zu- 
gleich ist  für  den  anderen  Betheiligten  eine  Protestation  einzutrageur 
Die  Prostetation  ist  von  Amtswegen  za  löschen,  wenn  derjenige,  für 
den  sie  eingetragen  wird,  nicht  binnen  einer  ihm  vom  Anlegungs- 
beamten  zu  bestimmenden  Frist  von  mindestens  drei  Monaten  nach- 
weist, dass  er  den  Rechtsstreit  gegen  den  als  Eigenthttmer  Eingetragenen 
anhängig  gemacht  hat.  Die  Vorschriften  des  §  14  Abs.  3  finden  ent- 
sprechende Anwendung. 

§  16.  Miteigenthttmer  können  auf  die  Erklärung  eines  einzelnen 
Miteigenthtlmers  eingetragen  werden,  wenn  der  Anlegungsbeamte  die 
Vernehmung  der  übrigen  Miteigenthttmer  nicht  fQr  erforderlich  erachtet. 
Vor  der  Eintragung  sind  die  nicht  vernommenen  Miteigenthttmer  davon 
zu  benachrichtigen,  welche  Eintragung  in  Aussicht  genommen  ist;  da- 
mit ist  die  Bestimmung  einer  Frist  und  die  Aufforderung  zu  verbinden^ 
einen  Widerspruch  binnen  der  Frist  zu  erheben.  Die  Vorschriften  des 
§  14  Abs.  3  finden  entsprechende  Anwendung.  Wird  binnen  der  Frist 
Widerspruch  nicht  erhoben,  so  erfolgt  die  Eintragung. 

§  17.  Eei  einem  im  Miteigenthum  stehenden  Oebäude,  bei 
welchem  die  Benutzung  nach  räumlich  getrennten  Theilen  ausgeschieden 
ist  (Stockwerks-  oder  Geschosseigenthum,  Herbergsrechte),  werden  die 
eiazelnen  Antheile  als  besondere  Qrundstttcke  behandelt. 

§  18.  Die  vererblichen  und  veräusserlichen  Rechte,  welche  ao 
den  Orundstttcken  der  im  Artikel  164  des  Einftthrungsgesetzes  zum 
Bürgerlichen  Oesetzbuche  bezeichneten  Verbände  bestehen,  werden,  so- 
weit nicht  die  Berechtigung  an  Grundbesitz  geknttpft  ist^  gleich  den 
Cfmndstttcken  behandelt.     Die  Eintragung  erfolgt  nur  auf  Antrag. 

§  19.  Stehen  mehrere  Grundstttcke  im  Eigenthum  derselben  Person, 
80  bestimmt  der  Anlegungsbeamte,  ob  und  inwieweit  fttr  die  Grund- 
stücke ein  gemeinschaftliches  Folium  geführt  werden  soll. 

§  20.  Die  Grundstttcke,  fttr  welche  ein  Folium  nicht  angelegt 
worden  ist,  weil  die  Eigenthumsverhältnisse  nicht  festgestellt  werden 
konnten,  sind  nach  Steuergemeinden  zu  verzeichnen. 

Zweiter  Abschnitt. 

Anmeldung  der  nicht  eingetragenen  Rechte. 
§  21.    Nach  dem  Abschlüsse  des  im   ersten  Abschnitte  geregelten 
Verfahrens  hat  das  Amtsgericht   die  Betheiligten   aufzufordern,    binnen 
drei  Monaten 
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1«  die  Eintragung  der  von  ihnen  beanspruchten,  nicht  im 
Hypothekenbuch  eingetragenen  und  nicht  in  einer  Grund- 
dienstbarkeit bestehenden  Rechte  an  den  im  Hjpothekenbuch 
eingetragenen  Grundstöcken  und  der  Rechte  an  einem  solchen 
ReehtCi 

2.  die  Eintragung  der  zu  ihren  Gunsten  bestehenden  Beschränkungen 
des  Berechtigten  in  der  Verfügung  über  ein  im  Hypotheken- 
buch eingetragenes  Becht| 

3,  die  Eintragung  ihrer  Verwahrungen  gegen  den  Inhalt  des 
Hypothekenbuchs  zu  erwirken* 

Dabei  ist  b^annt  zu  machen,  dass  nach  dem  Ablaufe  der  Frist 
das  Grundbuch  Ar  angelegt  erklärt  werden  kann  und  dass  die  Be- 
iheiligten  nach  dieser  Erklärung  den  öffentlichen  Glauben  des  Grundbachs 
gegen  sich  gelten  lassen  müssen. 

§  22.  Die  im  §  21  bezeichnete  Aufforderung  ist  durch  Anheften 
an  die  Gerichtstafel  und  in  den  Gemeindein  an  den»  hierfür  üblichen 
Platze  sowie  durch  Einrückung  in  das  für  die  Bekanntmachungen  des 
Amtsgerichtes  bestimmte  Blatt  zu  veröffentlichen. 

Der  Anfang  und  das  Ende  der  Frist  eind  in  der  Bekanntmachung 
anzugeben. 

Das  Schriftstück  soll  während  der  ganzen  Dauer  der  Frist  angeheftet 
bleiben.  Die  Einrückung  soll  einen  Monat  vor  dem  Ablaufe  der  Frist 
wiederholt  werden. 

Das  Amtsgericht  kann  die  Einrückung  in  weitere  Blätter,  sowie 
andere  Veröffentlichangen  anordnen. 

§  23.  Die  Behandlung  der  in  Folge  der  Aufforderung  eingehenden 
Eintragungsgesuche  richtet  sich  nach  den  Vorschriften  des  Hypotheken- 
gesetzes. 

Dritter  Abschnitt. 

Erklärung  des  Hypothekenbuchs  zum  Grundbucbe. 

§  24.  Die  in  den  Landestheilen  rechts  des  Rheins  bestehenden 
Hypothekenbücher  gelten  von  dem  Zeitpunkt  an,  den  das  Staats- 
ministerium  der  Justiz  für  die  einzelnen  Bezirke  bestimmt  (§  26);  als 
Grundbücher  im  Sinne  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs. 

Bei  dem  Amtsgerichte  München  I  gilt  von  diesem  Zeitpunkt  an  für 
die  Ewiggelder,  die  vor  dem  Inkrafttreten  de&  Gesetzes  vom  18.  Juni  1898, 
die  Vorbereitung  der  Anlegung  des  Grundbuchs  in  den  Landestheilen 
rechts  des  Rheins  betrefliMid^  im  Münchener  Grundbuch  eingetragen 
worden  sind;  dieses  zusammen  mit  dem  Hypothekenbuch  als  Grundbuch 
im  Sinne  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs^  Im  Hypothekenbuch  ist  auf 
die  im  Münchener  Grundbuch  eingetragenen  Ewiggelder  zu  verweisen. 

§  25.  Nach  der  im  §  22  Abs.  3  vorgeschriebenen  zweiten  Einrückung 
der  Aufforderung  hat  das  Amtsgericht  dem  Staatsministerium  der  Justiz 
über  die  erfolgten  Veröffentlichungen  und  über  den  Tag,  an  welchem 
die  dreimonatige  Frist  abläuft,   zu  berichten  und  eine  Abschrift  des  im 
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§  20  Yorgeschriebenen  VemiebnisaeB  der  Omndstttcke  yorzalegen,    für 
welche  Folien  nicht  angelegt  worden  sind. 

§26.   Das  Staatsministeriam  der  Justiz  bestimmt  den  Zeitpunkt;  in 
welchem  das  Grundbuch  für  einen  Bezirk  als  angelegt  anzusehen   ist 
dabei  bezeichnet  es   die  Grondstttcke^    welche  von  der   Anlegung   de» 
Grondbuchs  ausgenommen  sind. 

Die  Verfügung  ist  durch  das  Amtsgericht  in  Gemässheit  des 
§  22  Abs.  1  zu  yeröffentlichen.  Das  Staatsministerinm  der  Justiz  kann^ 
weitere  Veröffentlichungen  anordnen. 

Zwischen  der  Einrtlckung  der  Bekanntmachung  und  dem  im  Abs.  1 
bezeichneten  Zeitpunkte  muss  eine  Frist  von  zwei  Wochen  liegen, 

§  27.  Sobald  in  Ansehung  eines  Grundstücks,  das  von  der  Anlegung^ 
des  Grundbuchs  ausgenommen  worden  ist  (§  26  Abs.  1),  die  Hindernisse 
beseitigt  sind,  welche  im  Anlegungsverfahren  der  Anlegung  eines  FoUums 
entgegenstanden,  hat  das  Amtsgericht  von  Amtswegen  ein  Grundbuchblatt 
anzulegen.  Auf  dem  Grundbuchblatt  ist  zu  vermerken,  dass  das  Grundstück 
von  der  Anlegung  des  Grundbuchs  noch  ausgenommen  ist. 

Die  Vorschriften  der  §§  21  bis  23,  25,  26  finden  entsprechende 
Anwendung. 

Nach  dem  Eintritte  des  Zeitpunkts,  in  dem  das  Grundbuch  für  da» 
Gnmdstttck  als  angelegt  anzusehen  ist,  wird  der  Vermerk  im  Grandbuche 
gelöscht. 

Vierter   Abschnitt. 
Schlussbestimmungen. 

§  28.  Die  Vorschriften  dieser  Verordnung  finden  auf  dns  Bergwerks- 
«igenthom,  anf  die  unbeweglichen  Kuxe  (Gewerkschaftsantheile  nach 
älterem  Bergrechte)  und  auf  die  für  die  Bergwerke  geführten  besonderen 
%othekenbücher  entsprechende  Anwendung.  An  die  Stelle  des  Grund-^ 
steaerkatasters  treten  dje  bezirksbergamtlichen  Bücher.  In  der  Eintragung 
ist,  sofern  nicht  der  Bergwerkseigenthümer  oder  der  Gewerke  der 
Anlegung  eines  Foliums  im  Hypothekenbuche  zugestimmt,  zu  vermerken^ 
dass  sie  erst  mit  der  Erklärung  des  Hjpothekenbuchs  zum  Grundbuche 
wirksam  wird. 

§  29.  Die  Vorschriften  dieser  Verordnung  finden  auf  das  Becht,^ 
auf  oder  unter  der  Oberfläche  eines  fremden  Grundstücks  ein  Selbst- 
ständiges  Bauwerk  zu  haben  (Erbbaurecht  im  Sinne  des  Bürgerlichei» 
Gesetzbuchs),  entsprechende  Anwendung.  Ein  besonderes  Folium  wird 
für  das  Recht  nur  auf  Antrag  angelegt. 

Auf  die  übrigen  Rechte,  welche  Gegenstand  einer  Hypothek  seift 
können,  finden  die  Vorschriften  im  zweiten  und  dritten  Abschnitte 
dieser  Verordnung  Anwendung,  wenn  für  das  Recht  ein  Folium  im 
Bypothekenbuch  angelegt  ist. 

§  30.    Die   zum  Vollzuge    dieser    Verordnung    erforderlichen  An- 

Ordnungen  werden  vom  Staatsministerium  der  Justiz  erlassen. 

(Schluss  folgt.) 
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Bücherschau. 

Der  Quadrant  I  des  Grossen  Straiibe^sehen  UeberMehUplanes   von  Berlin^  Verh 
1 :  400O9  ist  mit  den  jetzt  erschienenen  Blättern  I  B  und  I  G  (Friedrichshain, 
Friedenstrasse,  Landsberger  Allee,   Gentral-Viehho!)  nunmehr  vollständig  ge- 
worden.   Es  wird  auf  9  Blättern  zu  je  2  Mark  das  ganze  nordöstliche  Viertel 
Berlins  mit  allen  wesentlichen  Einzelheiten  dargestellt. 
Die  uns  vorliegenden  Probeblätter  I B  und   I C  lassen  erkennen^ 
mit  welch  ungemeiner  Sorgfalt    sowohl    die   Reduction    des   gewählten 
Maassstabverhältnisses  1 :  4000  aus  den  Plänen  1 :  1000  des  städt.  Ver- 
messungsamtes zu  Berlin,   als  auch  der  Kupferstich  und   der  Umdruck 
in  8  Planfarben  vorgenommen  worden  sind,  um  ein  Werk  zu  schaffen, 
das  Uebersichtlichkeit  und  peinlichste  Schärfe   der  Darstellung  in  jeder 
Weise  vollkommen  zu  vereinigen  bestrebt  ist. 

Was  uns  an  den  beiden  neuen  Blättern  gegenüber  früheren  besonders 
gefüllt^  ist  der  Umstand,  dass  nicht  (wie  ursprünglich)  die  Farbe  der  Ge- 
bäude hell-  bezw.  dunkelcarmin,  sondern  hell-  und  dunkelgrau  gewählt  ist, 
und  dass  wichtige  Privatgebäude  gleich  den  öffentlichen  durch  dunkeleren 
Farbenton;  aber  zum  Unterschiede  von  letzteren  schraffirt^  hervorgehoben 
sind.  Die  graue  Abtönung  der  Gebäude  ermöglicht  eine  übersichtliche 
und  sofort  erkennbare  Darstellung  von  Entwürfen  aller  Art,  die  ja  in  der 
Regel  durch  Carmin  oder  Zinnober  gekennzeichnet  zu  werden  pflegen, 
was  bei  dem  früheren  rothen  Druck  weniger  klar  erreicht  werden  konnte. 
Die  öffentlichen  Strassen  sind  braun  angelegt  und  enthalten,  soweit 
«ie  noch  nicht  vollständig  bebaut  sind,  die  planmässigen  Breitenangaben; 
«isenbahnflscalisches  Land  ist,  abgesehen  von  den  mit  Hütungsgrün  hervor- 
gehobenen Böschungen,  durch  Violett  gekennzeichnet.  Im  Bau  be- 
Endliche  Gebäude  sind  von  den  fertigen  durch  Punktirnng  ihrer  Umrisse 
unterschieden.  Alle  Eigenthumsgrenzen  sind  in  stärkeren  Linien  gezeichnet 
uls  die  übrige  Situation. 

Besser  und  übersichtlicher  gezeichnete  Stadtpläne  als  der  vor- 
liegende „Uebersichtsplan  von  Berlin  in  1 :  4000"  werden  kaum  hergestellt 
werden  können;  vielleicht  möchte  aber  bei  umfangreicheren  Projeeten 
^Hochbahnen,  Untergrundbahnen,  Bahnenverlegungen  u.  dgl.)  hier  und 
da  der  Wunsch  auftauchen,  die  Pläne  in  grösserem  Format  erstehen 
und  verwenden  zu  können;  das  jetzige  beträgt  40:30  cm,  also  etwa 
-ein  Viertel  Whatman,  so  dass  in  der  Länge  1600  und  in  der  Höhe 
1200  m  zur  Darstellung  gelangen.  Für  die  riesigen  Entfernungen 
Berlins  sind  das  nur  geringe  Ausdehnungen,  so  dass  bei  grossen  Entwürfen 
stets  mehrere  Pläne  zusammengeklebt  werden  müssen  und  dadurch  noit 
Fehlem  behaftet  werden,  die  bei  grösserem  Blattumfange  sehr  viel  mehr  zu 
Termeiden  wären.  Doch  mögen  die  Herstellung  der  Kupferplatten  und  die 
ganze  Drucklegung  ein  kleines  Format  haben  nothwendig  werden  lassen. 
Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  (wie  der  uns  vorliegende  Probedruck  einer  Forstkarte  im  Maass- 
fltabe  1 :  25000  in  ungefährer  Grösse  eines  preussischen  Messtischblattea 


ZeitBchrmfto^  Vereinsangelegenheiten.  319 

i9oa 
aus  der  Strassbnrger  Eatasterdrackerei  ersichtlich  macht)  die  photozinko- 

graphische  Vervielfältigang  bei  ganz  ausserordentlicher  Arbeitsver- 
minderong  kaum  gegenüber  derjenigen  durch  Kupferstich  zurücksteht.  Der 
photozinkographische  Abdruck  fraglicher  Wirthschaftskarte  ist  in  seiner 
AoBfahrung  Ton  einem  neueren  preussischen  Messtischblatt  so  gut  wie 
gamicht  zu  unterscheiden,  hat  aber  jedem  Rupferstich  gegenüber  den 
grossen  Yortheil  fast  unvermittelter  Originalität.  Ab. 


Vereinsangelegenheiten. 

der  22.  Hauptversammlnng  des  Dentschen  Geometer- Vereins. 

Die    22.  Hauptversammlung   des  Deutschen  Geometer-Yereins  wird 
in  der  Zeit  vom  29.  Juli  bis  1.  August  1900  in 

Cassel 

nach  folgender  Ordnung  abgehalten  werden: 

Sonntag;  den  29.  Juli. 

Vonn.  9  ühr:  Sitzung  der  Vorstandschaft  im  „Hotel  Stück**,  Museum- 
strasse. 

Vorm.  11  Uhr:     Sitzung   der  Vorstandschaft   und   der  Abgesandten  der 

Zweigvereine  daselbst. 

Nachm.  6  Uhr:    Versammlung  und Begrttssung  der  eingetroffenen  Theil- 

nehmer  im  ^HanQUseh  Saale^  am  Ständeplatz. 

Montag,  den  30.  Juli. 

Vorm.  9  Uhr:  Hauptversammlung  und  Berathung  der  Vereinsan- 
gelegenheiten im  neuen  Kaufmannshausci  HohenzoUem- 
strassei,  in  nachstehender  Reihenfolge; 

1)  Bericht  der  Vorstandschaft  über  die  Vereinsthätigkeit 
seit  der  letzten  Hauptversammlung. 

2)  Bericht  des  Rechnungsprüfungs- Ausschusses  und  Be- 
schlussfassung über  Entlastung  der  Vorstandschaft. 

3)  Wahl  eines  Rechnungsprüfungs- Ausschusses  für  die  Zeit 
bis  zur  nächsten  Hauptversammlung. 

4)  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Reinhertz  über 
Christian  Ludwig  Gerlings  geodätische  Thätigkeit. 

5)  Berathung  des  Antrags  der  Vorstandschaft  auf  Aenderung 
des  §  12  der  Satzungen  und  des  §  7  der  Geschäfts- 
ordnung. 

6)  Berathung  des  Vereinshausbalts  für  die  Kalenderjahre 
1900  u.  1901. 

7)  Antrag  eines  Mitgliedes  auf  Ausgabe  eines  Gesammt- 
inbalts  -  Verzeichnisses  der  Zeitschrift  für  Vermessungs- 
wesen. 

8)  Neuwahl  der  Vorstandschaft.     • 

9)  Vorschläge  für  Ort  und  Zeit  der  nächsten  Haupt- 
versammlung.    Nach  Schluss  der  Versammlung  Besieh- 


820  VwöDsangdegcnheHen.  f^^SiS* 

1900. 

tigang    TOD   SeheiiBwttrdigkeiteii    der   Stadt  und  von 
meehmoiaehen  Werkstätten. 

Mittagt  2  V2  Uhr:  Feateseen  im  Stadtparic. 

Abends  6  Uhr:    Consert  in  der  Kariaane   (bei   angttnstigem  Wetter  im 

Btadtparksaale). 

Dienatag,  den  31.  Juli. 
Vorm.   9  Uhr:     Fachwisaenachaftliehe  Vorträge   im  neuen  Kaufmanns- 

haoae. 

1)  Daa  staatliche  Besiedlungswesen  in  den  prenssischen 
OstproYinzen.  Herr  Oelconomierath  Wittschier  ana 
Posen. 

2)  Die  im  Znaammenlegangs- Verfahren  anznfertigendea 
Kartenwerke  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  neue» 
Katasterkarten  und  Bücher.  Herr  Steuerinspector 
Lehnert  ans  Cassel. 

3)  Mittheilungen  über  die  Wirksamkeit  der  Unterstütaasgs- 
Kasse  für  hUlfsbedUrftige  Landmesser  und  deren  Hinter- 
bliebene.    Herr  Steuerinspector  Fuchs- Breslau. 

Nach  Schluss  der  Versammlung  Besichtigung  der 
Sammlang  älterer  Instrumente  im  Zwerenthurm. 

(Auch  wird  um  diese  Zeit  die  Hauptversammlnn^ 
der  Unterstützungskasse  für  hülfsbedürftige  Landmesser 
'  und  deren  Hinterbliebene  abgehalten  werden.) 

Nachm.  4  Uhr:    Ausflug  nach  Hann.  Münden  mit  Sonderzng  der  Königin 

Prenssischen  Staatsbahn. 

Mittwoch,  den  1.  August. 

Morgens  8  Uhr:  Fahrt    mit    Sonderzug    der   elektrischen    Strassenbaha 

nach  Wilhelmsh9he.    Besichtigung   des    Schlosses  nn^ 
der  Löwenburg;  Spaziergang  durch  den  Wald  und  du 
Druselthal   nach  der  ^Hohen   Oras^    (Aussichtstharm)^ 
daselbst    Frühstück.     Fortsetzung    des   Spazierganges 
nach  dem  Hercules.     Nachmittags  3  Uhr  Abstieg  vom 
Hercules  mit  den  Wassern  und  gleichzeitige  Besichtigung 
der    Wasserkünste.      Um    5   Uhr    Abschiedsessen  im 
Gasthof  von  Schombart. 
Von   der  Veranstaltung  einer  Aus9tellnng  musste  in  diesem  Jahre 
wegen  Mangels  geeigneter  Räumlichkeiten  abgesehen  werden,  wir  hoffen 
jedochi    dass    die  Besichtigung    der  Sehenswürdigkeiten    der  Stadt  und 
der  Besuch  mechanischer  Werkstätten  einigen  Ersatz  für  die  Ausstellung 
bieten  werden. 

Altenburg  S.-A.;  im  April  1900. 

Die  Yorstandschafl;  des  Dentsehen  Geometeiv Vereins. 

L.  Winckel, 

Inhalt 
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Der  Abdruck   toh  Ori^^inal-Artikeln    ohne   vorher  eingeholte  £r- 
lanbniss  der  Schriftleitimg  iat  nntersagt. 


Besondere  Centrirungsverhältnisse. 

Von  Albert  Sehrdber,  Regierangsbaumeistor. 

1.    Einfache  Cerrtrirungen. 

Die  bekannte  Centrirnngsformel 

ff        ff    ^    • 
e   =  p sin  a 

^      s 

reicht  für  die  meisten  Fälle  aus,  in  denen  die  einfachen  Verhältnisse 
der  Fig.  1  vorliegen. 

In  dieser  ist  Z  das  Centrum;  E  das 
^  excentrische   Signal  (eventuell  auch  der 

excentrische  Standpunkt).  Die  Ent- 
j»  femung  PZ=8  ist  in  der  Regel  mit 
hinreichender  Näherung  bekannt,  e  und 
oe  werden  gemessen.  Die  Formel  giebt 
auch  für  alle  FlUle  das  richtige  Vor- 
Kelchen,  wenn  man  nur  den  Winkel  a 
^  stets  in  der  in   der   Figur   angedeuteten 

Weise  einfahrt. 

Die  Formel  ist  bis  einstchliesslich  der  Glieder  2.  Ordnung  genau, 
insofern  als  nur  Glieder  3.  und  higherer  Ordnung  vernachlässigt  sind. 

Bei  Gentiiruagen  mit  grosser  fixceatricität  e  und  relativ  kleiner 
£fitfernung  s  kann  man  jedoch  Bogen  und  sinus  häufig  nicht  mehr  ver- 
tauschen. In  diesem  Falle  kann  man  entweder  s  aus  geeigneten  loga- 
rithmisch-goniometrischen  Tafeln  fUr  kleine  Winkel  aus 

e    . 
sm  e  =  —  sm  a 
s 

aufschlagen;  oder  aber,  wenn  man  auch  hier  e  gleich  in  Secnnden  er- 
balten will;  die  Centrirungsformel  für  e  durch  ein  Gorrectionsglied  ver- 
vollständigen. 
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Unter  Hiniasiehang  des  Gliedes  3.  Ordnung  erhXlt  man  nlmlicli 

1 

e  =  8ine  +  V®^°'  * 

oder  fttr  e  in  Secnnden 


In  dem  Olied  mit  e^  ist  e  in  Secnnden  sn  yerstehen,  wobei  für  e 
der  durch  das  erste  Olied  gegebene  Nähernngswerth  zu  nehmen  ist. 
Dieses  Correetionsglied  ist  grösser  als  0,005'',  sobald  e  grösser  &)s 
18' 5''  ist.     Man  erhält  also  mit  der  Formel 

8   =  p   —  Sin  a 

die  Centrirungsgrösse  s  bis  auf  0,01"  richtig^  wenn  dieselbe  nicht 
mehr  als  18'  betragt.  Dieselbe  Formel  giebt  e  bis  auf  0,1''  richtig, 
wenn  e  selbst  nicht  grösser  als  38'  57"  wird. 

Da  man  s"  in  der  Regel  logarithmisch  rechneti  so  empfiehlt  es  sich, 
das  Correetionsglied 

6   p^ 
für   die   logarithmische  Rechnung   umzuformen.     Man    erhält   dann  im 

Ganzen 

log  e"  =  log  p"  —  sin  a  +  —  cpl  log  cos  z   ^  I. 

s  ö 

Hat  man  beispielsweise  für  III.  Ordnung  eine  Centrirung  bis  auf 
0^01"  zu  rechnen,  fttr  welche  die  einfache  Centrirungsformel 

logs"  =  3,419  140 
giebt,  so  zeigt  ein  Blick  in  die  Logarithmentafel,  dass  e  ungefähr  43'50" 
wird,  dass  man  also  in  diesem  Falle  logs  noch  mit   einem  Correetions- 
glied zu  versehen  hat.    Da 

cpl  log  cos  43' 50"  =  35  Einheiten  der  6.  Decimale 
ist,  hat  man  den  angegebenen  löge"  um 

-;r- cpl  log  cos  e==  12  Einheiten  der  6.  Decimale 
o 

zu  verbessern.     Es  ist  daher  aufzuschlagen 

löge"  =  3,419  152 

e"  =  2625,14"  =  43'  45,14" 

Der  Fehler  hätte  in  diesem  Falle  bei  Vernachlässigung  des  Corrections- 
gliedes  0,07"  betragen.    Die  Correction  am  Logarithmus  ist  stets  positiv. 

Bei  grossen  OentrirungsbeträgeD,  die  auf  0,01"  scharf  gerechnet 
werden  sollen,  hat  allerdings  auch  die  Genauigkeit  von  s  starken  Ein* 
fluss  auf  e,  wobei  wir  voraussetzen,  dass  -e  und  a  mit  hinreichender 
Genauigkeit  gemessen  sind. 


*)   Es  ist  nämlich,  weil  c  klein  ist>  bis  auf  Glieder  4.  Ordn. 
-|-cpl  log  CO,  .  =  ^-|-log  (l-^)«-^.^, 
(lA  Modul  der  brigg.  Logarithmen.) 


Zeitseiurift  fftr      Schreiber.    Besondere  Gentnrungsverhältnisse. 
FennessnagBweseo 
i9oa 


323 


Wenn  die  Entfernnng  s  nicht  schon  aU  fehlerfrei  eingeführt  werden 

kano;  sondern  nur  genähert,   etwa  aus  Nähernngscoordinaten  gerechnet 

ist;  80  ist  s  mit  einem  Fehler  A  s  behaftet,   der  an  e  einen  Fehler  A  e 

Dach  Maassgabe  der  Formel 

Ae  As 

e  8 

hervorruft.     Soll  daher  im  obigen  Beispiel  mit  s  rund  40^^  dieses  auf 

0,01"  genau  werden^   so  darf   auch   der  Fehler  wegen  s  nicht   grösser 


als  0;005"  sein 


oder  es  muss 
As        0  005 


d.  h.  < 


8  ^  2625  '  -  -  -  1Q6 
sein.  Das  genähert  eingeführte  8  darf  in  diesem  Falle  um  höchstens 
2  mm  pro  km  unsicher  sein.  Dagegen  darf  unter  Voraussetzung  der- 
selben Rechenschärfe  bei  einer  Centrirung,  die  rund  10'  beträgt,  die 
Unsicherheit  in  8  bis  zu  8  mm  pro  km  betragen.  Aus  diesen  üeber- 
legangen  geht  hervor,  dass  man  bei  grossen  Centrirungsbeträgen  bestrebt 
sein  muss,  der  Redinung  genaue  Nährungswerthe  zu  Grunde  zu  legen, 
wenn  man  alles  auf  0,01"  scharf  rechnen  will  und  keine  Widersprüche 
der  mit  Näherungswerthen  der  8  berechneten  Centrirungen  gegen  die 
mit  endgültigen  8  berechneten  aufkommen  lassen  will. 

Zaweilen  kann  der  Winkel  a  nicht  gemessen  werden,  und  es  ist 
für  diesen  a  gemessen  worden  (s.  Fig.  1)  oder  es  ist  die  Richtung  der 
Excentricität   ZE  aus  irgend    einem  anderen  Grunde    durch  Richtungs- 

messungen  auf  Z  festgelegt. 

Offenbar  kann  man 

bei  sehr  kleinen  Ezcen- 
tricitäten  und  grossen 
Entfernungen  dieses  a 
an  Stelle  von  a  einführen, 
ohne  einen  merklichen 
Fehler  in  e  befürchten  zu 
müssen.  Bei  grösseren 
Excentricitäten  könnte 
man  sich  dadurch  helfen, 
dass  man  mit  a  zunächst 
einen  genäherten  Werth 
von  e  berechnet  und  mit  Hülfe  dieses  und  des  Winkels  a  den  Winkel  a 
ermittelt,  mit  welchem  man  dann   die   Rechnung  wiederholt. 

In  manchen  Fällen,  wenn  nämlich  a  nahe  0  oder  180^  ist,  müsstie 
man  die  Rechnung  noch  ein  zweites  Mal  wiedei-holenj  um  die  ge- 
wünschte Genauigkeit  in  s  zu  erreichen. 

Besser  ist  es,  in  jedem  Falle  mit  einem  Correctionsglied  zu 
rechnen,  man  hat  dann 


.6   =^.Q    — .Sin  a  i cotgÄ 

^  '    s  p  ■ 


23* 
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oder  logarithmisch 

loge"=logp"— sin«  +e".     [A.logßina],*)  IL 

8  .       :.  .  . 

worin    [A  log  sin  a  ]    die    logarithmische   Sinnsdifferenz   pro  1"   für  das 
Argument  a   bedeutet. 
Das  Gorrectionsglied 

S  .        t  ff     ^ 


cotg  a  =■  p"  —2-  sin  a  cos  a 


P  « 

hat  höchstens  den  Betrag 


tf      ^ 


P   • 


2«^ 

Soll   dieser   Betrag   bei  Recbenschärfe    bis  zu  0;01"  nicht  grösser 
als  OjOOd'  sein.  So  muss 


s    ^  4542 

sein»  d.  h.  bei  Entfernungen  von  rund  4^/2  km  darf  e  nicht  grösser 

1  m   sein.     Bei .  Triangulation   IV.   Ordnung,    l^ei    der   man   geringere 

Bechenschäif e  anwendet;  hat  man 

gl 

—  <TTT777  für  0,1"  Rechenschärfe, 
s  ^  1436  '  ' 

i         > 

—  <-^  für     r 
Ä    •    .454 

Rechnet  man   also  bei  IV.  Ordnung   noch   auf  0,1",    so  darf  aucli 

hier  bei  Bntfernungen  von  rund  1^/2  km  und  darunter  nur  dann  loita' 

an  Stelle  von  a  gerechnet  werden,  wenn  e  kleiner  als  1  m  ist. 

2.  Doppeicentrirungen. 

Mit  dieser  Bezeichnung  belegen  wir  diejenigen  im  bedeckten  Ge- 
lände nicht  ..selten  .  vorkommenden  Centrirungen,  in  denen  eine  geo- 
dätiAphe  Richtung  beiderseits  excentrisch  gemessen  ist,  d.  h.  bei 
e^centrischer  Signal-  und  excentrischer  Instrumentaufstellung. 

Sind  die  Excentricitäten  e  beiderseits  klein,  so  wird  sich  eine 
solche  Doppelcentrirung  in  2  einfache  Centrirungen  auflösen.  Die  alge- 
braische Summe  der  beiden  Centrirungsbeträge  liefert  dann  die  Redaction 
für  die  Doppelqentrirung. 

In  Figur  2  bedeuten  A  und  B  die  Centren  zweier  trigonometrischen 
Stationen,  Ea  und  Ei,  die  zugehörigen  excentrischen  Punkte.  Die 
geodätische  Richtung  A  B  soll  gegen  andere  festgelegt  werden ;  es  ist 
aber  an  deren  Stelle  die  Richtung  EaEb  gemessen  worden.  Um  EaEb 
auf  AB  zvi  reduciren,  ist  zu  Ea  Ei,  der  Betrag  e  hinzuzulegen ;  es  ist 
daher  e  die  Centrirungsreductipn.  Ausser  e  sind  in  der  Figur  noch  die 
Winkel  s«  und  6&  angezeigt  und  wir  bezeichnen  diese  Winkel  als  die 
Einzelcentrirungsbeträge^  insofern  als  z.  B.  e«  die  Centrirungscorrection 
ist,  welche  an  der  auf  A  gemessenen  Richtung  nach  Ei,,  oder  auch  an 

*)  Vergl.  die  Fussnote  zu  Glch.  I. 
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der  auf  E^  gemessenen  Richtung   nach  A  anzubringen   ist,   um    diese 
auf  Ä  By  bezw.  B  A  zn  reduciren. 

Die  Kenntniss  dieser  Einzelbeträge,  die  man  mit  Httlfe  der  Winkel 
a  und  ß^  sowie  der  Ezcentricitäten  e^  und  e^  und  der  Entfernung 
AB=s  aus 

8a  =p      -f-Smß, 
ff    ^i 

£6  =  p    — ^  Sin  a 

rechnen  kann^    ist  im  einzelnen  Falle    auch    anderweit  wünschenswerth ; 
z.  B.  in  dem  Falle^  wenn  die  Gegenrichtung  B  A  nur  einerseits  excen- 
trisch  gemessen  ist;    d.  i.  etwa  mit  centrischer  Aufstellung    und    excen- 
triscliem  Signal  in  A^  sodass  e^  als  Centrirungsgrösse  auftritt. 
Man  erkennt  aus  obiger  Figur,  dass  der  Werth 

8a  +  et 

flir  e  nur  eine  Näherung    darstellt,    die  jedenfalls  bei  Centrirungen  mit 
grossem  s  und  kleinen  e  ausreicht. 

Dagegen  kann  man   aus  Figur  2  sofort  die  einfachen  Beziehungen 

entnehmen 

+    'f 1     ' 
8    =^86  +  e. 

Setzt  man 
so  ist  auch 

und  es  wird 

8  =  8«  +  86  +  Ä8, 

wobei  A  e  den  Fehler  darstellt,    den    man    begeht,    wenn    man  e  durch 
a/^ebraische  Addition  von  s«  und  e&  bildet. 
Führt  man  noch 

EaEb=^S=S  +  i^s 

und  den  Winkel  tf  (s.  Figur  2)  ein,  so  ist 

^  5   +   As  TT 

Nun  ist 

I  9  =  86 8a 

und  in  erster  Näherung 

A  s  =  e,  cos  a  +  ^2  cos  ß  . 
Setzt   man    diese  Ausdrücke   in  &   ein    und    entwickelt    die    rechte 
Seite  unter  Vernachlässigung   der  Glieder  3.  und    höherer  Ordnung,    so 
[  wird  nach  einiger  Umformung 

8  =  Sa  +  86  —  p"  -^^  sin  (a  +  ß).  III. 

I  o 

Diese  Correction  2.  Ordnung  giebt  stets  das  richtige  Vorzeichen, 
wenn  die  Winkel  a  und  ß  in  dem  in  der  Figur  angedeuteten  Sinne 
gezählt  werden. 


8'  =86  +  A  8, 
e'  =  8a  4-  A  8 
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Sie  verschwindet,  wenn  a  +  ß  s=  180^  ist.  In  diesem  Falle  liegen 
A,By  Ea  und  Ei  auf  einem  Kreise;  es  wird  daher    (s.  Fig.  2.) 

also 

e  =  Sa  +  Sft. 

Das  Correctlonsglied 

-p''-^8in(«  +  P) 

wird  in  einzelnen,  durchaus  nicht  extremen  Fällen  verhältnissmässig 
gross;  so  beträgt  dasselbe  für  ^j  es  «^  =  20  m ,  5  =  8  km,  a  +  ß  =^  90^ 
mehr  als  1,2";  ferner  für  e,  =^2  =40m,  s  =  4km,  a  +  ß  =  90* 
rund  20". 

Es  ist  demnach  bei  einer  Behandlung  der  Doppelcentrirung,  wie 
sie  hier  in's  Auge  gefasst  ist,  also  mit  Einzelcentrirnngen,  jederzeit  das 
Correctionsglied  hinzuzunehmen,  ausgenommen  in  solchen  Fällen,  in 
denen  eins  von  den  beiden  e  oder  beide  im  Verhältniss  zu  s  sehr 
klein  sind. 

Eine  weitere  Erörterung  knüpft  sich  nun  an  die  Frage,  ob  man 
die  Winkel  a  und  ß,  welche  die  beiden  Ezcentricitäten  ihrer  Richtung 
nach  festlegen,  stets  wird  messen  können.  Wenn  z.  B.  auf  Ea  nicht 
das  Centrum  B^  sondern  nur  Eh  zusehen  ist,  wie  es  den thatsächlichen 
Verhältnissen  meistens  entspricht,  dann  kann  man  a  nicht  direct  messen; 
sondern  man  muss  irgend  einen  andern  Winkel  auf  Ea  oder^  messen 
und  aus  diesem  etwa  a  ermitteln. 

Wir  wollen  nun  zeigen,  dass  wenn  die  in  der  Figur  2  angedeuteten 
Winkel  (a)  und  (ß)  gemessen  werden,  sich  die  Centrirungsreduction  s  in 
sehr  einfacher  Weise  ohne  ein  Correctionsglied  zweiter  Ordnung  durch 
Addition  zweier  einzelner  Centrirungsbeträge,  die  nach  der  gewöhnlichen 
Forme]  zu  rechnen  sind,  ergiebt.  Allerdings  haben  dann  die  beiden 
Beträge,  aus  denen  sich  e  zusammensetzt,  keine  geodätische  Bedeutung 
mehr;  insbesondere  sind  sie  nicht  identisch  mit  den  Einzelcentrirungen 
Sa  and  86  der  Fig.  2. 

In  Figur  2  bedeuten  also  (a)  und  (ß)  die  Winkel  auf^«  zwischen -4 
und  Ebj  bezw.  auf  Ei  zwischen  B  und  Ea,  d,  s.  Winkel,  die  in  der 
Regel  der  directen  Messung  zugänglich  sein  werden,  ausgenommen  wenn 
El  oder  Ea  unzugänglich  ist. 

Auch  in  diesem  Falle  ist 

s   =  et  -f-  & . 
Ferner  wird 

66  =p'-y-wn  [(«)  +  «] 
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Setzt  man  rechts  wieder 

Aää;  e^  OOB(a)  +  ^j  cos(ß), 
c'  =  p"-^8in(ß) 

and  entwickelt,   so    wird   unter  Yernachlllssigung   der  Glieder    3.  und 
höherer  Ordnung 

c^  =  p"  —k  sin  (a)  +  p"  — 4^-  cos  (ex)  sin  (ß), 


8'  =  p"  -^  Bin  (ß)  -  p-  -^  COB  (a)  Bin  (ß), 

o  o 


abo 


e  =  p"  -^  Bin  (a)  +  p"  -  -  sin  (p).  tV. 

Misst  man  also  fUr  eine  Doppelcentrirung  die  Winkel  (a)  und  (ß), 
80  gestaltet  sich  die  Berechnung  der  Centrirungsreduction  sehr  einfach, 
Nor  stellen  in  diesem  Falle  die  Bestandtheile  von  s  nicht  die  Beduc- 
tionen  für  die  beiden  einzelnen  Centrirungen  dar. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Betrachtung  des  Falles,  dass  behufs  Fest- 
legung der  Richtungen  der  beiden  Excentricitäten  die  in  der  Figur  2 
angedeuteten  Winkel  a  und  ß'  auf  A  bezw.  B  gemessen,  oder  wenigstens 
ans  anderea  Messungen  hergeleitet  sind. 

Setzt  nsan  dann  als  Abkürzungen 

p"^sinß'  =  (8„), 

p    --^sina  =(66), 
s 

^ohi   (ea)    und  (e»)   nach    der  bekannten    einfachen  Centrirungsformel 

gerechnet  werden^  so  wird  schliesslich 

e  =s  (e«)  +  {et)  +  («i  cos  a  +  e^  cos  ß')  •  — .  V. 

Das   Correctionsglied    2.  Ordnung   lässt   sich    mit   Benutzung   der    Be- 
zeichnung 

^S  =  S—8  =  EaEi—AB 

auch  in  der  Form 

As 
e  • 

s 

schreiben. 

Man  erkennt  hieraus,  dass  bei  Rechnung  mit  den  aus  den  Winkeln 
fd  und  ^  erhaltenen  Einzelwerthen  (e«)  und  (e»),  die  von  Sa  nnd  e& 
verschieden  sind,  das  Correctionsglied  2.  Ordnung  fast  nie  vernachlässigt 

äs 
werden  kann,    da bei  grösseren  Excentricitäten  auch  für  Dreiecks- 
seiten von  10  km  den  Werth  -— —  erreichen  kann. 
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Beispiel.     (Fig.  2.) 

Die  trigonometrischen  Stationen  A  and  B  sollten  durch  beider- 
seitige Stationsbeobachtongen  gegeneinander  festgelegt  werden.  Da  die 
Centren  der  Stationen  Ä  and  B  gegenseitig  nicht  sichtbar  waren,  so 
musste  bei  den  Beobacbtungen  auf  ^  das  Instrument  excentrisch  anf£a, 
wie  bei  denen  auf  B  excentrisch  auf  Eb  aufgestellt  werden,  um  das 
auf  B,  resp.  auf  Ä  centrlsche  Signal  einstellen  zu  können.  Zur  Fest- 
legung der  excentrischen  Standpunkte  gegen  die  Centren  wurden  ausser 
e^  und  e^  die  Winkel  a  und  ß  gemessen,  aus  denen  die  Centrinmgs- 
grössen  e«  und  e^  für  die  Richtungen  ^5^,  bezw.  EaB  folgen.  Während 
der  Beobachtungen  auf  Eb  wurde  das  auf  Ä  stehende  centrische  Signal 
in  Folge  ungünstiger  Beleuchtungsverhältnisse  zeitweise  unsichtbar  und  es 
wurde  während  dieser  Zeit  ein  auf  Ea  stehendes  excentrisches  Signal, 
welches  schon  für  Beobachtungen  auf  einer  anderen  Station  C  als  ex- 
centrisches Signal  auf  A  gedient  hatte,  eingestellt.  Für  die  Reduction 
der  Beobachtungen  Eb  Ea  war  noch  die  Centrirungsgrösse  s  der  Figur  2 
mit  dem  Correctionsglied  II.  Ordnung  der  Formel  III  zu  ermitteln. 

Es  war 


log5  =  3,938  818  9 

e^  =    8,042  m 
e.,  =  31,714  m 


a=    41«    7'25" 
ß=^101«13^  37" 


a  +  ß  =  142°  21'     2" 


logp 
log^i 
cpllogö* 
log  sin  a 


5,314  425  1 
0,905  364  1 
6,061  181  1 
9,818  018  5 


logp" 

5,314  425  1 

log  «2 

1,501  251  0 

epilogs 

6,061  181  1 

log  sin  ß 

9,991  608  7 

logei  j2,098  988  8 
Si,  =  +  125,60' 


logsa  I  2,868  465  9 
ea  =  +  738,70" 


log  p" 

5,314  425  1 

loge^ 

0,905  364  1 

löge. 

1,501  251  0 

cpl  logs* 

2,122  362  2 

log  sin  (a  +  ß) 

9,785  919  4 

log  de     I    9,629  3218 
Ae"=  — 0,43" 

Die  Centrirungsreduction  für  die  Richtung  Eb  Ea  beträgt   bieratcb 


66 

+  125,60" 

ff 
8a 

+  738,70" 

Ae 

—      0,43 

s  =  +  863,87" 
e  =  +  14'  23,87" 
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Im  Hinblick  anf  die  beträchtliche  Grösse  der  Excentricitäten  in^ 
vorliegendiBn  Falle  liegt  die  Frage  nach  der  Genauigkeit  der  einEelneii' 
Werthe  e«  Qiid  s&  nahe.  Ei9  wird  praktisch  genügen,  den  Einflnss  der 
Uogeoaaigkeit  von  s,  e  und  a  wnzeln  festzustellen. 

Die  Genauigkeit  des  eingeführten  Näherungswerthes  logs  lässt  sieb 
nach  der  Verbesserung  beurtheilen,  die  derselbe  nach  der  Ausgleichung^^ 
erhält.  Dieselbe  beträgt  im  vorliegenden  Falle  erfahrungsgemäss  und- 
nach  Massgabe  der  bei  der  Näherungsberechnung  in  Anwendung  ge- 
brachten Rechenschärfe  höchstens  100  Einheiten  der  7.  Decimale,  d.  s. 
hier  ungefähr  20  cm  im  Numerus.  Man  kann  daher  die  Fehler  in  e<» 
oder  e^  wegen  $  aus 

Ae  _    0,2    _       1 
Ea    ~  8686  ~  43430 
berechnen. 

Die  Fehler  wegen  e  und  a  lassen  sich  ebenfalls  leicht  ermitteln.. 
Zum  Vergleiche  mit  den  durch  s  erzeugten  sind  dieselben  ftlr  den  vor- 
liegenden praktischen  Fall  in  folgender  Tabelle  vereinigt,  wobei  die 
Unsicherheit    von  e  zu  1  mm,    die    von  a  resp.  ß  zu  10"   angenommen 

ist. 

Fehler  in 


wegen 

ta 

86 

s 
«2  resp.  ßj 
P  resp.  a 

0,017" 
0,023" 

0,007" 

0,003" 
0,015" 
0,007" 

Im  Allgemeinen  wird  man  bei  grossen  Excentricitäten  darauf  bedacht 
sein,  e  und  a  so  genau,  als  es  die  Instrumente  und  Messvorrichtungen 
überhaupt  gestatten,  zu  messen,  und  ^  so  genau  einzuführen,  dass  der 
der  Unsicherheit  von  s  entsprechende  Fehler  für  sich  genommen  nicht 
i?rö88er  ausfällt  als  der,  welcher  von  den  Unsicherheiten  in  e  und  a 
zusammengenommen  herrührt. 


Erwiderung  auf  die  kritische  Betrachtung  des  preussischen 

Vermessungswesens. 

Vom  Katastercontroleur  Steuerinspector  L^hnert. 


In  dem  7.  und  8.  Hefte  des  diesjährigen  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift 
ist  unter  der  UeberschHft:  „Um  1900.  Eine  kritische  Betrachtung  dea 
preussisehen  Vermessungswesens^  die  Thätigkeit  der  mit  verschiedenen 
Arten  von  Vermessungsarbmten  beschäftigten  Vermessaiigsbeamten  und 
Landmesser   einer   eingehenden   Besprechung    unterzogen«     Dabei   sind 
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4ie  dea  eiaielaeo  Klaasen  dieaer  PanoBen  in  ihren  yetscbiedeneii  Berufen 
obliegenden  Arbeiten  nach  ibrer  Bedentang,  Wlditigkeift  uid  Schwierig- 
keit der  AoftfllhniDg    betenden    gewürdigt    und  Tergleichend  eininder 
gegenflbergestellt.     unter   den   in  Betneht    kommenden   Yermessangs- 
arbeiten    im   üeecbiftsbexirk     der    Katasteryerwaltnngy    der   General 
commitiionen,  der  Eieenbahn-   and  städtischen  Verwaltungen  sowie  der 
Arbeiten    der  Prlvatpraxis  treibenden   Landmesser   n.  s.  w.   wird   den 
Vermessnngswerken  der  grossen  Städte  der  Pireis  anerkannt  und  besttglich 
aller  anderen  Vermessungen  znm  Ausdruck  gebracht,   dass  sie  dagegen 
als  minderwerthig  und  minder  schwielig  erachtet  werden  mttssten,  dass 
endlich  die  Ausführung  der  Stadtvermessuogen  eine  grössere  und  längere 
Vorbereitung  erfordere,  als  andere  Vermessungen  und  daher  auch  nicht 
von  anderen  als  von  den  specieü  fttr  die  Stadtvermessung  vorgebildeten 
Landmessern    befriedigend   erledigt   werden    könnten.     Dies   kann  als 
richtig  nicht  zugegeben  werden.   Es  sei  nur  auf  die  mustergültig  bewirkte 
Stadtvermessung  von   Berlin   verwiesen,   die  ein   vorher   nur  in  Grund- 
steuer-Vermessungen   thätig    gewesener   Landmesser    geleitet   und   mit 
meistens  jongen,    praktisch     vorher    noch    wenig   ausgebildeten  Land- 
messern zum  Abschlnss  gebracht  hat.     Die  ebenfalls  allen  Ansprüchen 
genügende  Stadtvermessung  in  Frankfurt  a.  M.   wurde  von  einem  ehe- 
maligen kurhessischen  Landmesser,    der  vorher   nur  bei  Nenmessangen 
nach    der  inzwischen    veralteten   Anweisung  im   Ausschreiben  des  kar- 
hessischen   Finanzministeriums    vom  20.  April  1833  beschäftigt  gewesen 
war,  geleitet,    und  zur  Ausfuhr ung    standen    meistens  jüngere,    danils 
nicht     einmal    akademisch     vorgebildete    Landmesser    zur    Verfügung. 
Bei  der  gründlichen  theoretischen  Vorbildung,  welche  jetzt  allen  Land- 
messern, soweit  sie  die  Staatsprüfung  bestanden  haben,  zu  Theil  geworden 
sein  muss,    und  bei   der  dem  Studium   vorangegangenen   und  demselben 
nachfolgenden  praktischen  üebung  kann  es  nach  einiger  Dauer   der  letz- 
teren keinem  Landmesser  besondere  Schwierigkeit  machen,  jede  au  ihn  ' 
herantretende  landroesserische  Arbeit,  sei  es  Neumessung  in  Wald,  Feld  ' 
oder  Ortslage,  Fortschreibungsvermessnng,   Planabstecknng,  oder  sei  es 
eine  nivellitische  Arbeit  ordnnngsmässig  zu  erledigen.     Wer  dazu  nicht  '• 
im   Stande    ist,    hat  seine  Ausbildungszeit    schlecht    angewendet  oder  ' 
ist  überhaupt  unfithig,  seine  Stellung  als  Landmesser  auszufüllen.    Was  ^ 
die  Neumessungen  anbetrifft,  so  macht  es  in  Bezug  auf  die  erforderliche  • 
Genauigkeit  keinen  Unterschied^  ob  frei  liegende  oder  zum  Theil  unzu-  ^ 
gängliche  Grundstücke,  wie  in  Ortslagen,  Waldungen,  Gebirgen  u.  s.  w. 
itt  vermessen  sind.  Für  trigonometrische  und  polygonometrische  Arbeiten 
müssen  in  jedem  Falle  die  vorgeschriebenen  en^en  Fehlergrenzen  ein-  ^ 
gehalten  werden.    Wenn  sieh  allerdings  im  Felde  manche  Grenzen,  wie 
■lebt    vermarkte   Raine,    Hecken,   Ackerfurchen  u.  s.  w.  nicht  scharfe 
marklrsn,   so  kann  die  Aufmessung  derselben  nicht  mit  dorselben  Oe-  ^ 
Bauigkslt  erfolgen,    als   wenn  es  sich   um  Hausecken,    Mauerwerk   und  1 
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die  in  den  Städten  gewöhnlich  schurf  markirten  Orenzen  der  Strassen 
and  Gehöfte  bandelt.  Der  hohe  Werth  der  Bödenfläehe  in  den  grossen 
Städten  bedingt,  daes  jede  Vennessnng  mit  der  grössten  Sorgfalt  bear- 
beitet; jede  Hesslinie  auf  das  Schärfste  ausgerechnet;  jedes  Maass  auf 
das  Genaueste  abgelesen  wird. 

Jeder  kleine  Vorsprang  einer  Grenze;  der  bei  weniger  werthvoUem 
Boden  und  nnvermarkter  Grenze  unbertteksichtigt  bleiben  oder  aasgeglichen 
werden  kann;  ist  zu  messen  und  in  der  Karte,  für  welche  ein  ent- 
sprechendes Maassstabsverhältniss  Anwendung  finden  muss,  darzustellen. 
Hierdareh  wird  jedoch  eine  besondere  Schwierigkeit  der  Stadtvermessung 
gegen  andere  Messungen  nicht  begrfitidet;  wenn  nur  dem  Landmesser 
zu  seinen  Arbeiten  die  altthige  Zeit  gelassen  und  entsprechende  Be- 
zahlung gewährt  wird.  Wirkliche  Schwi^gkeit  bietet  dagegen  die  Fest- 
legung und  Messung  der  Dreieckspunkte  innerhalb  der  Gebäude- 
complexC;  wo  dieselben  auf  erhöhten  schwer  zugänglichen  Stellen  ange- 
bracht werden  müssen.  Zu  den  wirklichen  Erschwernissen  der  Stadtver- 
messung gehört  femer  die  Wahl  und  die  Herstellung  der  Linien  zur  Ver 
mesBung  des  Innafn  der  Geholte.  Von  jedem  ausgebildeten  Landmesser 
moss  aber  verlangt  werden^  dass  er  sich  auch  auf  diesen  Gebieten 
zorecht  findet»  Weiter  in  grossen  Städten  vorkommende  Arbeiten  sind 
bedingt  durch  die  Aufetellang  der  Flnchtlinienpläne  und  die  behufs  der 
Stadterweiternng  erforderliche  ümlegung  anregelmässig  begrenzter  Land- 
pareellen  zu  dem  Zwecke,  dass  geei^ete  regelmässig  geformte  Bau- 
pareellen  entstehen.  Fttr  diese  Arbeiten  besitzen  die  Landmesser  der 
toeralcommissionen  eine  besonders  gute  VortÜbung  durch  den  ihnen 
ob%enden  Betrieb  der  Grundstückszasammenlegungen;  die  weit  schwie- 
riget  sind  und  viel  mehr  Umsiciit  erfordern,  als  jene  städtischen  Umle- 
giuigen.  Bei  der  Zusammenlegung  ist  fär  jeden  Besitzstand  eine  nicht 
bloss  gleichwerthigO;  sondern  auch  eine  solche  Abfindung  zu  gewähren; 
dass  die  Wirthschaftsweise  des  Abzufindenden  keine  nachtheilige  Ver- 
änderung erfährt;  dass  ihm  Land  in  gleicher  guter  Lage  und  Ent- 
fernung; wie  sein  alter  BesitZ;  und  geeignet  zum  Bau  derselben  Früchte; 
wie  dieser  geliefert  hat;  zugetheilt  werde.  Hierzu  genügt  nicht  allein 
^e  Bertteksiehtigung.  der  in  der  Karte  angegebenen  Bonitirang;  es  ist 
&neh  Kenntniss  der  Wi^hsehaftsweise  des  einzelnen  Grundbesitzers  and 
Kenntniss  aller  Bodenertrags-  und  Wirthschaftsverfaältnisse  der  Gemarkung 
erforderlich;  die  in  der  Bonitirung  nicht  voll  zum  Ausdruck  gelangen 
können.  Viel  ein&eber  gestaltet  sieh  die  SachO;  wenn  eine  aus  Einzel- 
parcellen  bestehende  Fläche  in  zweckmässig  geformte  Baiipareellen  um- 
gelegt werden  soll.  Von  Bildung  gteichwerthiger  Abfindungen  für 
den  alten  Besitz  des  Einzelnen  kann  hier  nicht  die  Rede  seiiL;  noch 
wäre  es  käani  möglich,  eine  gleichmässige  Vertheilung  des  Mehrwerthes, 
den  dieFläehe  dareh  die  Umlegung  erhält;  vorzunehmen.  Meist  handelt 
es  sieh  mar  darum;  die  alten  und  die  neuen  Pareellen  nach  ihren  moth- 


332     Lehnert    Erwiderang  auf  die  kritische  Betrachtung  etc'  _  Zeitschrift  für 

VtnnMBttngsweatt 

iMa 
maasslicheD  Eaulwerthen  abzuschätzen  and  Alles  in  Geld  auszugleichen. 

In  zwei  uns  bekannten  Fällen^  wo  in  Mittelstädten  nach  einem  grossen 
Brande  neae  Baastelleu  gebildet  sind,  hatte  man  sich  über  biestimmte 
Preissätze  geeinigt,  die  je  fUr  die  Strassenfront  und  die  Fläche,  einer- 
seits für  die  alten  Parcellen  und  anderseits  fllr  die  neuen  Parcellen 
berechnet  wurden.  Die  Minderwerthe  sind  den  betreieuden  Grnnd- 
besitzern  erstattet,  die  Mehrwerthe  aber  zu  Gunsten  der  Städte  einge- 
gezogen  worden.  Es  erübrigt  noch,  auch  die  Nivellimngsarbeiten  in 
den  Grossstädten  in  Betracht  zu  ziehen. 

Nachdem  in  allen  Theilen  des  Staates  Höhenfestpunkte  errichtet 
sind,  an  welche  jedes  grössere  Nivellement  anzuschliessen  ist,  muss 
bei  Nivellementsarbeiten  ttberall  mit  gleichmässiger  Genauigkeit  ver- 
fahren werden,  um  die  vorgeschriebenen  Fehlergrenzen  einzuhalten,  sei 
das  Nivellement  innerhalb  oder  ausserhalb  einer  Stadt  aufzunehmen: 
Der  Unterschied  besteht  nur  darin,  dass  innerhalb  der  Städte  in  der 
Regel  die  grössere  Anzahl  von  Zwischenpunkten  einzunivelliren  ist  und 
dass  die  Arbeiten  durch  den  Strassenverkehr  oft  gestört  und  aufgehalten 
werden.  Unter  andern  erfordern  die  Nirellements,  die  im  Auftrage  der 
Generalcommissionen  für  Meliorationen,  Ent-  und  Bewässerungen,  Drai- 
nagen u.  s.  w.  auszuführen  sind,  durchaus  keine  geringere  Sorgfalt 
und  Genauigkeit,  als  die  fitr  städtische  Zwecke  des  Tiefbaues  oder 
sonst  vorzunehmenden  Nivellirungen. 

Im  Uebrigen  muss  jeder  geprüfte  Landmesser  im  Stande  sein,  mit 
einem  guten  Instrument  eine  dem  Zweck  entsprechende  ordnungsmSssige 
Nivellirungsarbeit  liefern  zu  können,  ohne  dass  es  dazu  einer  längeren 
Vorbereitung  bedarf.  Was  weiter  in  dieser  Angelegenheit  über  die 
Arbeiten  im  Geschäftsbezirk  der  Generalcommisslonen  sowie  über  die 
Bedeutung  der  bei  Eisenbahnanlagen  vorkommenden  eigenartigen  land- 
messerischen Arbeiten  zu  sagen  ist,  überlassen  wir  den  hierzu  berufenen 
Organen ;  es  sei  nur  bezüglich  der  nicht  angestellten,  Privatpraxis 
treibenden  Landmesser  darauf  hingewiesen,  dass  diese  darauf  ein- 
gerichtet und  so  vorgebildet  Sttn  müssen,  um  Landmesserarbeiten  jeder 
Art  einschliesslich  der  Stadtvermessungen  übernehmen  zu  können.  Ein 
Privatlandmesser,  der  nur  einen  einzelnen  Zweig  der  Vermessungs- 
technik  betreiben  wollte,  würde  wohl  nirgends  dauernde  Beschäftigung  finden. 

Mit  der  Herabsetzung  der  landmesserischen  Leistung  der  Eataster- 
beamten,  für  welche  in  dem  Artikel  die  veraltete  Bez<eichnuog  als  Fort- 
schreibungsbeamte gebraucht  ist,  vermögen  wir  una  aber  nicht  einver- 
standen zu  erklären.  Richtig  ist  es  allerdings,  dass  manche  Kataster- 
controloure  wenig  und  nur  nebensächlich  mit  Vermessnngsarbeit^i  zu 
thun  haben.  Dies  ist  besonders  der  Fall  in  Gegenden,  wo  der  Klein- 
besitz vorherrschend  ist  und  Theilungen  nur  in  geringem  Umfange  vor- 
zukommen pflegen.  Dagegen  wird  in  den  Bezirken  imderer  Kataster- 
ämter wieder   sehr  viel   parcelMrt,  und  die  Anträge    auf  Vermessungen 
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und   Grenzherstellangen    gehen    do    sahlreich    ein,    dass    dem  Kataster- 
controleur  Landmesser  zur  Aushülfe  beigegeben  werden  mflssen.    Jede 
:aiich  die  unbedeutendste  Tfaeilang   erfordert    eine  Prüfung   und    Fest- 
stellang  der  Anssengrencen  '  der  zu  theilenden  Pareelle.     Wenn    Orenz- 
feststelluQg  besonders  beantragt  ist,    sind  die  bei  Aufnahme    der  Karte 
geiiiessenen  Messunplinien  im  Felde  wieder  herzustellen,  neu  zu  messen 
und  die  Orenzpankte  zu  vermarken.     Das    Aufsuchen    der  Punkte   zur 
Bestimmung  dieser  Linien  kostet  oft  viel  Zeit  und  Mühe.   Wo  Messungs- 
anterlagen  fehlen,  kann  zwar  der  Antrag  auf  Orenzhersteliung  abgelehnt 
werden;  zur  ordnungsmässigen  Vermessung    und   Kartimng   neuer   und 
veränderter  Grenzen  müssen  aber  dach  Fest-  oder  geeignete  Anschluss- 
pnnkte  in  solcher  Zahl  aufgesucht  werden,  dass  sich  ans  der  Vergleichung 
des  Ergebnisses   der   gemessenen  Linien   mit    den   Eartenmaassen    eine 
möglichst  annähernd    richtige  Kartirung   bewirken   llsst.     Dazu    gehört 
Uebnng  und  Umsicht.    Die  Theilnng  grösserer  Laudparcellen  wird  nicht, 
wie  in  dem  angeführten  Artikel  Torausgesetit  ist,   nach   veralteten  Me- 
thoden, sondern  so  weit  möglich,  nach  den  in  ^^ Gauss'  Theilung  der  Grund- 
flttlcke"  angegebenen  Beispielen  unter  Anwendung  von  Multiplications- 
tafeln  und   der  anderen    neueren  Httlfsmittel  zur  Ausführung  gebracht, 
ioflserdem   noiuss  der  Katastercontroleur   befähigt  sein,  auch  jede  Neu- 
messnng,    die    in  seinem  Geschäftsbezirk    etwa  vorkommen  sollte,  per- 
sönlich auszuführen  oder,    wenn  dieselbe  einem  Landmesser  übertragen 
wird,  sachgemäss  zu  leiten,    zu  beaufirichtigen    und  zu  prüfen.     Ferner 
hat  der  Katastercontroleur,  wo  es  nöthig  ist  und  andere  Kräfte  fehlen, 
im  Auftrage    der  Regierung    die  Schlussvermessung   von    Eisenbahnen, 
<üe  Vermessung  zu  Fluchtlinienplänen  u.  s.  w.  zu  bearbeiten.    Ja  in  einem 
ans  bekannten  Regierungsbezirk  ist  die  Schlussvermessung  verschiedener 
Voll-  und  Kleinbahnen   durch   ^'ie  Katastercontroleure  selbstständig  be- 
arbeitet und  abgesehen    von  einer  grossen  Anzahl   in   der  Erweiterung 
begriffener  kleinerer  Ortschaften,   wo  die  Katastercontroleure  die  hierzu 
erforderlichen  Vermessungsarbeiten    besorgt  haben,    sind   in  2  Städten, 
die  eine  von  fast  30000  Einwohnern,  die  andere  von  15  000  Einwohnern, 
die  sehr  umfangreichen  Messungsarbeiten  der  Stadterweiterung   und  des 
Fluchtlinien-Planes  in  der  einen  dem  Katastercontroleur,  in  der  andern 
einem  Katasterlandmesser  übertragen  gewesen.    Missstände   haben  äich 
dabei  in  keiner  Weise  herausgestellt.     Wenn  es  Fälle  gegeben  hat,  wo 
den  KatastereoBtroleuren    die  üebernahme   solcher   Arbeiten    untersagt 
Bein  sollte,  so  ist  der  Grund  dafür  wohl  nicht  in  der  mangdnden  Befä- 
higung der  Beamten,  sondern  vielmehr  darin  zu  suchen,  dass  man  nach 
dem   Stande    d^r    DienstgesehäftC)    nach    der    persönlichen   Leistungs- 
fähigkeit des  Beamten  und   seiner  vielleicht  unzulänglichen  Hülfskräfte 
eine  Verschleppung  der  Dienstgeschäfte  befürchten  musste,  auch  könnte 
es  sich  darum  gehandelt  haben,   dass  man  vermeiden   wollte,   den  etwa 
concurrirenden  Privatlandmessern  die  Arbeit  zu  entziehen. 
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Die   in    dem   mehr   erwtthnten   Artikel  von  Neuem  in  Anregung 
gebrachte  Abtrennung   der  Vermesaiingageflchäfte   von  dem  Katasteramt 
anlangend,   so    hat   sich    diese   Einriehtnng,    wo   dieselbe  in  Preosflen 
bestanden  hat,  durchaas  nicht  bewfihrt.    Der  Gmndbesitier,  der  Messungen 
ausführen  lassen  will,   bei  welehen  es  sich  am  Tbeilongen  und  Grenz- 
ver&nderungen  handelt,    die  gerichtlich  geregelt  werden  sollen,  hat  es 
bei  der  gegenwärtigen  Einrichtung   allein  nnr  mit  dem  Eatasteramt  sn 
thun,    würde   bei   dem   andern  Verfahren   aber  von  .swei  Beamten  ab- 
hängig sein,    von  denen  der  eine  die  Messung  aaauifiüiren,  der  andere 
die  zur  Berichtigung   des  Orundbnchs  erforderlichen  Papiere,   wie  es 
die  Grundbuchordunng  vorschreibt,   zu  liefern  hätte.    Die  Stellung  des 
Katastercontroleurs   mttsste   zu   einer  sehr  geringen  Bedeutung  herab- 
gedrückt  werden,  wenn  er  nicht  über  alle  das  Grundeigenthum  betreffende 
Veränderungen  jederzeit  genau  unterrichtet  bleiben  und  ihm  die  öelegeo- 
heit  entzogen    werden  sollte,  darch  die  zum  Zweck   der  V^rmessungeD 
vorzunehmenden    Reisen    über   die   auf  die   Steuerveranlagung    Bezug 
habenden  Verhältoisse   seines  Oeschäftsbezirks   an  Ort  und  Stelle  sich 
Kenntniss  zu  verschaffen,  die  ihn  befähigt  als  Mitglied  der  Einkommen- 
steuerveranlagungscommission  in  den  Landkreisea  oder  als  Mitglied  des 
Schätzungsausschusses   fQr   die  Veranlagong    der   Vermögenssteuer  eiae 
erspriessliche  Thätigkeit  zu  üben.    Gänzlich  verfehlt  wäre  es  aber,  die 
zur  Fortführung    des  Katasters    erforderliehen    Vermessungen    auf  eine 
andere  der  Katasterverwaltung  fremde  Behörde,  einer  obersten  Gentral- 
Vermessungsbehörde  zu  übertragen.*)   Dies  hätte  nur  unnützes  Schreib- 
werk,   Verzögerung  und  Vertheuerung    der  Arbeiten  zur   Folge.    Die 
Anmeldung    der  Vermessung   hätte    bei   dem   Katasteramt    oder  einem 
besonders  einzurichtenden   und   entfernt  belegenen  Vermeseungsamt  zu 
erfolgen.     Von  diesem  wäre  ein  gerade  abkömmlicher  Landmesser,  der 
erst  zureisen  müsste,  zu  beauftragen,  um  eine  oder  einige  kleine  gemde 
dringende  Arbeiten  zu  erledigen,  wobei  der  Kostenaufwand  den  Betrag 
der  einzuziehenden  Gebühren  in  der  Regel  erheblich  überschreiten  und 
mit  dem  Werth,    den  die  Vermessung   für   den  Grundbesitzer   hat,   in 
keinem  angemessenen    Verhältniss  stehen  könnte.     Ebenso  wenig  als  es 
angängig   ist,    die  Ausführung   aller  £tlr  Rechnung    des  Staates   vorzu- 
nehmenden   Bauten    unter    Ausschliessung     der    betbeiligten    einzelnen 
Staatsbehörden  durch  eine  einzige  Gentralstelle  leiten  zu  lassen,  ebenso 
wenig  können  alle  Vermessungsarbeiten,  die  für  versehiedene  Behörden 
und  zu  verschiedenen  Zwecken  nöthig  sind,   einer  besonders,  dafür  ein- 
zusetzenden Gentralbehörde  überlassen  werden. 

Beachtenswerth  erscheint  dagegen  der  Vorsehlag,  den  Kataster- 
ämtern die  Führung  der  Grundbücher  neben  der  Führung  der  Steuer- 
bücher zu  übertragen.     Durch  die  UebertragUBg   dieser  Dienst geschäfte 


0  Vergl.  hierzu  Seite  251  u.  252  dieses  Jahrgangs.  Sts» 


Zeitschrift  for      Lehnert.    Erwiderung  auf  die  kritische  Betrachtung  etc.     335 
VennesBangswesAn  ^  ^  ^ 

isoa 
würde  eine  Menge  Schreibwerk   erspart  werden,    das  jetzt  allein  durch 

das  Hin-   und   Hersenden    der  Eigenthamsverändernngslisten    veranlasst 

wird,  die  vom  Amtsgericht   an  das  Katasteramt  abgeschickt  und  von 

diesem  jedesmal  dahin  zurückgesandt  werden  müssen,  wenn  die  Nummer 

eines   Mntterrollen-Artikels     oder    der    Oebiludesteaerrolle     darin    aus> 

gelassen  ist^  Bezeichnungen    anders  lauten  als  im  Kataster,    oder  wenn 

Schreibfehler    vorkommen    u.  s.  w.     Nach    Kenntnissnahme    der  Bean- 

Btandung  und  -ndthigenfalls  nach  Berichtigung  des  Orandbuchs  wird  die 

betreffende  Liste  dem  Katast^ramt  wieder  zugestellt 

Die  meisten  Anforderungen,  welche  die  Amtsgerichte  jetzt  nur  auf 
schriftlichem  Wege  an  die  Katasterämter  stellen  können  in  Bezug  attf 
Sonderungen,  Nummerirüng  von  Parcellentheilen  nnd  Absplissen,  Identitäts- 
angaben u.  s.  w.,  die  weiteres  Schreibwerk  verursachen,  würden  bei 
der  neuen  Einrichtung  auf  mündlichem  Wege  viel  kürzer  erledigt 
werden.  Es  müsste  aber  die  Zahl  der  Katasterämter  vermehrt  und  zu 
jedem  Amtsgericht  ein  Katasteramt  errichtet  werden,  damit  dem  Amts- 
gericht zu  Verhandlungen  über  Hypotheken  nnd  andere  Belastuiigs- 
Verhältnisse  das  Grundbuch  zugänglich  bleibt.  Die  Führung  der -Grund- 
blicher  durch  den  Katastercontroleur  kann  keine  Schwierigkeit  finden. 
Was  an  Rechtskenntnissen  hierzu  nötfaig  ist,  muss  diesen  Beamten  auch 
jetzt  schon  ebenso  geläufig  sein,  wie  den  z.  Zt.  mit  der  Führung  der 
Grundbücher  beauftragten  Gerichtsschreibern  (Secretairen).  In  den  sa 
eiugerichteten  Katasterämtern  mit  viel  kleineren  Geschäftsbezirken  hätte 
der  Beamte  auch  Zeit  neben  der  Fortführung  aller  mit  dem 
Katasteramt  jetzt  verbundenen  Dienstgeschäfte  die  Grund- 
böcher  ordnungsmässig  zu  führen  und,  wo  der  Umfang  der  Arbeiten 
solches  erfordern  sollte,  könnte  ihm  dauernd  oder  zeitweise  ein  Kataster- 
landmesser oder  Katasterzeichner  zur  Aushülfe  beigegeben  werden. 

Im  Grossherzogthum  Hessen^Darmstadt  sind  die  Grundbücher  in 
den  Gemein<learchiven  niedergelegt  nnd  ihre  Fortführung  gehört  zu  den 
Obliegenheiten  der  zur  Fortsohreibung  d^  Steuerbücher  bestellten 
Beamten,  die  sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  jeder  Ortschaft  hinzu- 
begeben  und  das  Grundbuch  nach  den  ihnen  vom  Amtsgericht  mit« 
getheilten  Documenta  (Mutatioi^verzeichiiisBen)  zu  berichtigen  haben. 
Nachdem  inzwischen  die  Grundbuchordnung  bei  uns  allgemein  eingeführt 
ist  und  nach  den  darin  entfaalt<men  Bestimmungen  die  Führung  der 
Grundbücher  den  Amtsgerichten  obliegen  soll,  ist  jedoch  in  absehbarer 
Zeit  nicht  darauf -^u  rechnen^  dass  hierin  eine  Aenderung  im  Sinne  dea 
gedachten  Voi«cklitgs  stattfinden  könnte. 

Wir  seben  d^vioin  ab  und  fiberlassen  es  den  •  besser  dazu  berufenen 
CoUegen,  auf  den  weiteren  Inhalt  des  an  sich  schätzbiaren 
Artikels  näber  einzag^ehen'. 
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Handbuch  der  attronomisehm  Instrumentenkunde.  —  Eine  Beschreibung  der  bei 
astronomischen  Beobachtun|^n  benutzten  Instrumente  sowie  Erläuterung  der 
ihrem  Bau,  ihrer  Anwendung  und  Aufstellung  zu  Grunde  liegenden  Principien  von 
Dr.  L.  Ambro nn,  Professsor  an  der  Universität  und  Observator  an  der  Königl. 
Sternwarte  zu  Göttingen  —  Mit  1185  in  den  Text  gedruckte«  Figuren.  —  2  Bde. 
—  Berlin,  Verlag  von  Julius  Springer.  —  (Preis  60  Mk.) 

Bei  der  selbstständigeii  SteUnng^  die  sich  die  Technik  zur  Zeit 
tiberall  erworben  hat,  ist  es  ein  berechtigtes,  fUr  die  Wissenschaft  will 
kommenes  Unternehmen^  zasammenfassende  Darstallangen  ihres  Ein- 
gusses innerhalb  einzelner  Fächer  zu  schaffen.  Fär  die  Astronomie  hat 
Herr  Prof.  L.  Ambronn  in  Göttingen  diese  Anigabe  in  erschöpfender 
Weise  in  seinem  Handbaeh  der  astronomischen  Instrumentenkande 
^gelöst;  wie  der  Verfasser  im  Vorwort  angiebt,  leiteten  ihn  bei  der 
Abfassung  die  Absichten: 

die  Abhängigkeit  der  astronomischen  Forschung  von  der  technischen 
Vollendung  einer  ganzen  Mannigfaltigkeit  von  Instrumenten  ins  rechte 
Ificht  -zu  setzen^  dem  angehenden  Astronomen  in  einschlägigen,  tecli- 
•nischen  Fragen  Rath  zn  bringeo,  nnd  endlich  dem  Mechaniker  die  für 
«die  Construction  wttnchenswerthe  Kenntniss  vom  wissenschaftlichen  Zwecke 
^astronomischer  Instramente  zu  verschaffen. 

Der  reiche  vom  Verfasser  zneammengetragene  Stoff  wird  in  2  Bänden 
<7  Abschnitte;  32  Kapitel,  1264  Seiten  mit  1185  Textfignren)  behandelt 
nnd  ist  in  sehr  übersichtlicher,  klarer  Weise  gegliedert  und  geordnet. 
Die  Einleitung  erörtert  ^die  Principien,  welche  dem  Bau  und  der 
Anwendung  astronomischer  Instrumente  zu  Grunde  liegen^.  Vom  Wesen 
-der  Astronomie  überhaupt  ausgehend,  bespricht  Verfasser  nacheinander 
das  ideale,  aus  mathematischen  Linien  bestehende  Skelett  eines  Instrn- 
•menteS;  die  Verwirklichung  dieser  Linien,  das  Material,  die  verschiedenen 
OonstructionsmögHchkeiten,  die  Beobachtnngsgebättde  und  den  Einfluss 
^er  veränderlichen  und  dem  Irrthnm  unterworfenen  Sinne  des  Beobachters. 
Ganze  Arten  der  vom  Verfasser  besprochenen  Instrumente  und 
Instrumenttheile  sind  der  Astronomie  und  der  Geodäsie  gemeinsam,  was 
4Bich  schon  dnrch  den  ättsswlichen  Umstand  documentirt,  dass  ein  Theil 
•der  Abbildungen  den  Werken  geodätischer  Autoren  (Jordan,  Vogler, 
ilunaeus)  entstammt.  Zwar  dürften  die  gemeinsjunen  hier  mehr  inter- 
«ssiren,  als  die  rein  astronomischen;  es  wtlrde  zu  weit  führen,  auch  nur 
-die  ersteren  hier  näher  zu  bespreche.  Folgende  knnsgieCasste  Inhalts- 
angabe mag  zur  Orientirung  über  das  gelammie-  Material  dienea. 

Der  erste  Band  behandelt  in  3  AbsObnitten ,  Hüifsapparate,  Uhren 
«ind  einzelne  Instrumenttheile. 

Als  ersten  unter  den  Hülfsapparaten  finden  wir  die  Schraube; 
«owohl  die  Herstellung  des  Gewindes,  des  Kopfes,  der  Spitae  wird 
•durch  Wort   und  Bild    erläutert,    als  ihre  Verwendung  zum  Befestigen, 
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zar  Correction^  znm  Bewegen  nnd  zum  Messen.  Es  folgen  Mess- 
apparate  zur  Controle  der  Instrnmentalfehler:  Neigung, 
Biegung,  Oollimationy  Azimut,  nämlich  das  Lot,  alle  verschiedenen 
Arten  Tonlibdlen  nebst  Niveauprttfer,  kttnstliche  Horizonte,  Horizon t a  1- 
nnd  VerticalcoUimatoren,  MIren.  Dann  kommen  Nebenapparate, 
die  zum  Ablese  a  dienen:  Index,  TransTersaltbeilangen,  Nonius, 
Lupe  und  Mikroskop,  letzteres  seiner  Wichtigkeit  entsprechend  aus- 
f&hrlicher« 

Der  zweite  AbBohnitt  handelt  von  den  Gangwerken  der  Pendel- 
uhren, Feder-  und  elektrischen  Uhren,  von  den  Regulatoren 
(Pendel  nad  Unruhe),  von  der  Compensation  gegenüber  Wärme-  und 
LuftdruckTeränderungen,  von  der  Prüfung  der  Uhren  (Qangcontrole) 
und  Yon  den  Contacteinrichtangen. 

Im  dritten  Abschnitt  bespricht  der  Verfasser  die  drei  Haupttheile 
eines  astronomischen  Instrumentes:  die  Achsen,  die  Vorrichtungen 
zar  Herstellung  einer  Absehnslinie  und  die  Kreise,  im 
Besonderen  im  Kapitel  7:  horizontale,  rerticale,  schräge  Achsen  (nesbt 
Zapfen  und  Lagern),  solche,  die  zwischen  Spitzen  oder  Kugeln  laufen, 
die  normale  Lage  und  die  Prüfung  der  Achsen;  im  Kapitel  8:  Diopter 
und  Fernrohr  im  Allgemeinen^  Refractoren  nebst  Objectir,  Reflectoren, 
nebst  Spiegel,  die  Rohre,  die  Oculare,  Fadennetze  nebst  Beleuchtung, 
Bestimmung  von  Brennweite,  Vergrösserung,  Gesichtsfeld  und  Lichtstärke; 
im  Kapitel  d:  Material,  Herstellung  und  Construction  der  Kreise  (und 
der  Theilmaschine),  ihre  Verbindung  mit  dem  Instrument,  die  Klemme 
and  die  Feinbewegnng;  beigeftigt  wird  eine  ziemlich  ausführliche  Dar- 
Ieg:ang  der  Schreiber'schen  Methode,  die  Kreistfaeilungsfehler  zu  be- 
stimmen. 

Die  4  Absditütto  ^  das  zweiten,  umfangreicheren  Bandes  tragen  die 
üeberschriften:  Mikrometer,  Inatramente  zu  besonderen  Zwecken,  die 
ganzen  InBtraiiiente>  Pfeiler-  und  Stern wartenbautea;  sein  Inhalt  ist  zu 
einem  griteseren  Theile  rein  astronomischer  Natur  als  der  des  ersten  Bandes. 

Von  den  versdiiedetien  Arten  von  Focalmikrometern  werden 
zunächst  äiß  mit  f^ter  MessTorrichtung  imFoeua  besprochen,  dann  die 
mit  bew^lifiheA;  von  letsteren,  den  Schranbenmikrometern,  seien  hier 
genannt:  das  Troughton'sche,  das  Franahofer'sche,  die  ron  Clarke  und 
von  Secrdtan,  von  Ellery,  die  Repsold'schen,  das  von  Knorre,  von  Saeg- 
mölier,  von  0rabb;  an  dritter  St^le  folgen  solche,  bei  denen  an  Stelle 
der  Fäden  selbst  durch  geeignete  Spiegehingen  nur  Bilder  von  solchen 
in  der  Brennebene  erseheinen; .  darunter  sind  die  Mikrometer  von 
Lamont,  Steinheil,  Stampfer  nnd  das  Ohost-Mikrometer  von  Örubb. 

Hieran  schllessen  sich  Doppelbildmikrometer,  voil  denen 
zwei  Arten  zu  unterscheiden  sind,  je  nachdem  die  Erzeugung  der  beiden 
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gleichseitig  erscheinenden  und  zu  vergleichenden  Bilder  im  Objectiv-  oder 
im  Ocularsystem  geschieht. 

Der  n&chste  Abschnitt  betrifft:  Projectionsapparate;  Heliographen, 
HeliostateBy  Siderostaten,  photographisohe  Befractoren  und  photographiscbe 
Instrumente  sowie  Apparate  zur  Ausmessung  der  mit  diesen  erhaltenen 
Aufnahmen;  dann  Photometer  und  Speetralapparate. 

Der  folgende,  umfangreiche  Abschnitt  ttber  die  ganzen  Instrumente 
behandelt  im  Einzelnen:  Sextant,  Octant,  verschiedene  Arten  von 
Prismenkreisen  (VoUkreise)  nebst  Stativen;  transportable  Uni- 
versalinstrumente nebst  Prüfung  und  Berichtigung,  Altazimuthe^ 
MauerkreisC;  Verticalkreise,  Zenithteleskope  und  Instru- 
mente zur  Beobachtung  constanter  Höhen;  eine  erschöpfende 
Darstellung,  namentlich  was  die  Zahl  der  Abbildungen  betrifft,  finden 
im  17.  Kapitel  dieDurchgangsinstrumente  und  Meridiankreise, 
und  in  einem  angemessenen  Umfange  wird  auch  ihre  Theorie  wieder- 
gegeben. Ihnen  schliessen  sich  die  zum  Registriren  von  Durehgangs- 
momenten  dienenden:  Walzenchronographen,  Streifenapparate,  ein  Seheiben- 
apparat und  die  Ableseapparate  an. 

Die  interessantesten  Kapitel  Von  allen  sind  wohl  das  19.  und  20.; 
hier  finden  die  Refractoren  und  die  Reflectoren^  die  beiden 
wichtigsten,  technischen  HtUfsmittel  astronomischer  Forschung,  eine  ihrer 
Wichtigkeit  entsprechende  Behandlung;  um  bei  der  grossen  Zahl  ver- 
schiedener, charakteristischer  Individuen  und  bei  ihrer  .  grossen  Gom- 
plicirtheit  die  üebersioht  zu  erleichtern,  hat  Verfasser  mit  gutem  inneren 
Grunde  neben  der  ttbUchen  Bezieichnnng  nach  Werkstfttteki  oder  nach 
Astronomen  eine  EiatheUting  nach  Nationen  durchgeführt.' 

In  der  richtigen  Erkenntniss,  dass  Stative  und  Pfeiler  als 
ebeofiaUa  öfterer  Gonftrole  nnterworfese:  InstruibeottiiAile  iitoztsehen  sind, 
werden  diese  (Kitpitel  21)  in  Beang  auf  Mateodid:  und  Oonstruotion 
besproehen;  tind  zum  ^hloase  erörtert  das  92«  Kapiisl  diis  Geaiehtfi- 
punkte,  van  denen  ans  eine  zweckmässige  Anläge  von  Beobacb- 
tungsräumen  und  von  ganzen  Sternwarten  zvl  geschehen  bat. 

Diese  lange  Reihe  der  etgeoilidieit  Besehnedibungen  iind  Darstellungen 
ist  an  passenden  Stellen  nnterbroehen,.  theila  durch  kitfze  Abrisse  der 
Oesctnchte  der  einzelnen  Inetnittientfypen ,  theils  dttrdi.  theoretische 
Srarterungen,  th^ls  durch  die  Wiedergabe  oharakteristiidier  Unter- 
sttjohungen,  thcils  endlich  darcb  zaUreiebe  Hinweise  Ml- die  einschUgige 
Literatur }  diese  Einfleehtungen  erhiäien  notli  den  Ghmusa  bei  der 
Lecture  des  auch  äUsserlioh  SchOn  ausgestatteten  •  Ambroiin'schen 
Handbuchs. 

Potsdam,  Ostern  1900.  Dr.  B.  Schumann, 
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Mittheilung. 


Hfissische  Topo^aphie. 

Herausgabe  neuer  Blätter  der  Höhenschichtenkarte  des  Grosshereog- 
thams  Hessen  im  Maassstabe  von  1 :  25  000« 

Im  Anschlass  an  die  in  Band  XXVI,  Seite  92  dieser  Zeitschrift 
enthaltene  Veröffentlichung  wird  hiermit  bekannt  gemacht^  dass  von  der 
Torbezeichneten  Höhenschichtenkarte  weiter  die  fünf  Blätter  Offenbach; 
Kelsterbach;  Lindenfels,  Gross-Gerau  and  Qeligenstadt  erschienen  sind. 

Der  Vertrieb    dieser  Karten  erfolgt  durch  die  Jonghaus'sche  Hof- 

bnchbandlung  (Verlag)    in    Darmstadt.      Der  Preis  eines  jeden   Blattes 

beträgt  2  Mark.     Civil-  und  Militärbehörden   erhalten   die  Karten  «am 

halben  Preis. 

Darnastadt;  im  Mai  190Q. 

Der  Vorttand  4o3  firosih.  Heasiachw  KatasteramH. 

Dr.  Lauer,  Begierungsrath, 


Unterricht  und  Prüfungen. 

Verzeicimiss  der  Candidaten,  welche  im  Fräfajahrster min  1900 
bei  der  Kgl.  Prfifangscommission  for  Landmesser  in  Berlin 

die  Prüfung  bestanden  haben: 

Die  mit  *  bezeichneten  Candidaten  haben  noch  Fertigkeit  im  Karten- 
zeichnen darzulegen. 

Abich  Adolf,  Dransfeld.  —  *Bähr  Robert,  Glottau.  —  Baehrens 
Georg,  Salingen.  —  6änditt  Walter,  Berlin.  - —  Bang  Georg,  Berlin.  — 
Bartels  Karl,  Wendhausen.  —  Bölke  Otto,  Berlin.  —  *Bohlan 
Kurt, Berlin.  —  Breitter  Bruno,  Berlin.  —  Breuer  Max,  Chmielnik.  — 
Butschkow  Hermann^  Berlin.  — D  et  er  in  g  Martin,  Barmen«  —  *Du  bois 
Bernhard,  'LieTbemlihl.  —  Duvinage  Alfred,  Berlin.  —  Fortun  Wilhelm, 
Stettin.  —  *  Golibersuch  Hugo,  Baumgarten.  —  *  Hellenschmidt 
Bruno,  Plesch^n,  —  Helm  Adolf,  Berlin.  —  *H  en k e  Wilhelm,  Koblenz.  — 
Hoff  mann  Johannes,  Wissen  a.  Sieg.  —  Ho  ff  mann  Willy,  Ober-Peilau  1. 

—  Jacquin  Ferdinand,  Berlin.  —  Kibelka  Franz,  Tilsit.  -^  Kleemann 
Karl,  Hofstede-Marmelshagen.  —  Köhler  Heinrich,  Arolsen.  —  Kreisel 
Friedrich,    Neisse.    —    Kreutzenbeck    Theodor,    Rüttenscheid. -  — 

•'S,* 

Krueger  Erich,    Berlin.    —   Lehmann    Ernst,   Hannover.   —  Lührs 

Wilhelm^   Berliii.^  rr-   ^Haiwald    Karl,    Wittenberg. Marcin iec 

Eduard,  Borni.  —  Meli  in  Alfred,  Possen.  —  Otte  Paul,  Polchow  a.  Rügen. 

—  *Parzkowski  Wenzealaus,  Krone  a.  Brahe.  —  Pfitzner  Karl 
Gross  -  KuDzendorf.  —  *Raddatz  Richard,  Schlawe.  —  *Riehl  Karl, 
Oassel.  —  Rust  Friedrich,  Biskupin.  —  Sämann  Oskar^  Dammer.  — 
Sandfort  Otto,  Lingen  a.  Ems.  —  *  öar netz ky  Heinrich,  Glei^it?-  — 
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Schneider  Otto,  Ronneburg  S.  A.  —  Schmttbbe  Jolius,  Dortmand.  — 
Schuh  FranZ;  Trier.  —  Schulz  Otto,  Breslau.  —  *Schwittay  George 
Lobsens.  —  Sellau  Martin,  BarwenKr.  Hejrdekrug.  —  Staskiewicz 
Vincent,  Chwalibogowa*  —  Tita  Friedrich,  Babisdiau.  —  Vogt  George 
Königshtttte.  —  Vollmeister  Eugen,  DcTaii  Kr.  Königsberg  l  Pr.  — 
Weber  Friedrich,  Gaaael.  —  *  Wendler  Arthur,  Johamiisberg.  — 
Wiegandt  Alfred,  Beutnitz.  —  Winters  Emil,  Sendabarg.  — 


Vereinsangelegenheiten. 

Auszog    ans    dem   Jahresberichte  des   Brandenbnrgischeii 

Landmesservereins. 

Der  Verein  zählte  im  verflossenen  Jahr  1899  1  Ehrenmitglied^ 
1  Ehrengast,  1  correspondirendes  Mitglied  und  69  ordentliche  Mitglieder. 
Ausgeschieden  sind  4,  neu  eingetreten  3  CoUegen.  Der  Verein  hielt 
9  geschäftliche  Sitzungen  ab,  feierte  sein  25  jähriges  Vereinsjubiläam 
und  pflegte  den  geselligen  Umgang  durch  ein  Wintervergnttgen,  emen 
Ausflug  nach  Treptow  und  mehrere  Familienzusammenkttnfte. 

Der  neue  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1«  Vorsitzender 
Brode,  städt.  Landmesser,  Or.  Lichterfelde,  Lorenzstr.  3 1.;  2.  Vorsitzender 
Koethe,  Kgl.  Plankammerinspector,Gharlottenburg,  Orttnstr.  1;  1.  Schrift- 
führer Buth,  Kgl.  Ka tastercontroleur und Steuerinspector, Berlin, Mariaimea- 
Ufer  4;  2.  Schriftführer  Stumpf,  städt.  Landmesser,  Berlin,  Auguststr.  56; 
Kassenwart  Falck,  Drphil,.  techn.  Secretair,  Berlin,  Köpenickerstr.  3; 
Revisor  für  die  Jahresrechnung  ist  Zilhs,  städt.  Landmesser. 

Mitgetheilt  vom  Landmesser  Stumpf- 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Squier  and  Crehore.     A   horizontal   base  range  and  position  finder  for 

coast  artillery.      Scientific  American    Supplement    1899,   47.   Bd., 

S.  19483  u.  19486. 
OorCf  J.  H,y  Prof.   Geodetic  work  in  Spitzbergen.     Scientific  American 

.Supplement  1899,  48.  Bd.,  S.  19727  u.  19728, 
Newellj   F,    H.     Stream    measuring  in    the  United    States.      Scientific 

American  Supplement  1899,  48.  Bd.,  S.  19978  u.  19980. 

Inlialt. 

Gr(tosare   Mittlioilungon :    Besondere  Genirirungsvettifiltmsse,  von  Schreiber 

—  Erwiderung  auf  die  kritische  Betrachtung  des  preussischen  Vermessnngswesens, 
Ton  Lehner t.  ^  Bachertchau.  —  Kleinere  Mrtiheilung.  —  Unterriohi  imd  PrOfnngen. 

—  VerelnsangelegenheHen.  —  Neue  Schriften  Ober  Vermessungsweson. 


■  I      ■  < 


Verlag  von  Konrna  Wltcwer,  tttuttKart  ~    Druck  toxi  Gebrüder  J anecke  in  Hannover 
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Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  £.  Reiibertx»    ^^         £.  Supptt, 

Professor  in  Hannover  Oberstenerrath  in  München. 


-«^ 


1900.  Heft  14.  Band  XXIX. 

^    lö.  Juli.    *^- — 

\  Der  Abdruck    von  Original-Artikelii    ohne   vorher    ^geholte  Er- 

lanbnifls  der  Schriftleitmig  ist  uitersagt. 

I  Wiederherstellung  von  Dreieckspunkten 

im  Grossherzogthum   Hessen    unter   Anwendung    der 

Methode  der  kleinsten  Quadrate. 

Von     Blau,     Gr.    Wasserfoaugeometer     zu    Worms.*) 

Im  Orossberzogthum  Hessen  kommen  ausser  Neutriangulirungen^ 
die  jedoch  nur  noch  in  geringem  Umfange  stattfinden,  zahlreiche 
Wiederherstellungen  von  fehlenden  oder  beschädigten  Dreieckssteinen 
vor.  Für  die  Wiederherstellung  solcb^r  Punkte  ist  Torgeschrieben, 
class  dieselbe  nur  auf  Grund  der  bei  6r.  Ratasteramt  befindlichen 
Elemente  der  Dreiecksbeobachtung  stattzufinden  hat.  Deber  das  bei 
dem  Aufsuchen  des  Dreieckspunktes  zur  Anwendung  kommende  Verfahren 
bestehen  keine  Vorschriften,  und  im  Allgemeinen  wird  hierbei  wie  folgt 
vorgegangen.  Der  fehlende  Dreieckspunkt  wird  auf  irgend  eine  Art, 
wenn  möglich,  von  einem  in  derNtthe  liegenden  Polygonpunkte,  welcher 

I  dnreh  eine  frühere  Polygonisirung  mit  dem  Dreieckspunkt  in  Verbindung 
gebracht  wurde,  näh^rungsweise  bestimmt,  um  dann  auf  diesem  Näherungs- 

I  punkte  mittelst  Theodoliten  die  Dreieckswinkel  zu  probiren  und  den 
Stand  des  Instrumentes  je  nach  Bedtlrfniss  zu  ändern.  (Durch  die 
vorerwähnte  Näherungsbestimmung  kommt  man  in  manchen  Fällen  dem 
gesuchten  Punkte  schon  sehr  nahe.  Es  hängt  aber  die  Oenauigkeit 
sowie  die  Möglichkeit  dieser  Punktbestimmung  tiberhaupt,  immerhin  — 
von  der  Polygonmessung  ganz  abgesehen  —  von  der  Beschaffung  der 
Ausgangspunkte  ab,  und  da  auch  die  Dreieckspunkte  III.  und  IV.  Ord- 
nung keine  unterirdische  Marke  haben,  so  wird  man  sehr  oft  in  die 
Lage  versetzt,  auf  die  Elemente  der  Dreiecksbeobachtung  zurückzugreifen.) 
Durch  fortgesetztes  Bücken  des  Instrumentes  und  Probiren  der  Dreiecks- 
winkel ist  man  also  bestrebt,  den  wahrscheinlichsten  Punkt  zu  finden. 
Dieses  Verfahren  hat  jedoch,   wie  bekannt,  Manipulationen  im  Gefolge, 
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die  äasserst  amständlich  und  ungenau  werden^  ganz  beson^erfi;  wenn 
der  fragliche  Punkt  bei  der  Landesvermessung  durch  Vorwärtseinsehneiden 
bestimmt  wurde.  Die  Zeit,  die  man  zum  fortgesetzten  Probiren  der 
Winkel  und  Rücken  des  Instrumentes,  sowie  zu  noch  sonstigen  leicht 
Ungenauigkeiten  nach  sich  ziehenden  Operationen  braucht;  kann  man 
besser  zu  einer  genauen  Winkelmessnng  und  einer  dieser  sich  unmittelbar 
anschliessenden  kurzen  Berechnung  verwenden,  wodurch  in  Bezug  auf 
Oenauigkeit  vielmehr  und.  mit  Sicherheit  eigentlich  das  erreicht  werden 
kann^  was  man  bei  der  Wiederherstellung  von  fehlenden  Dreiecks- 
punkten  erstrebt:  den  Punkt  so  genau  wieder  aufzufinden,  dass  man 
hierbei  den  filementea  der  Dreieeksbeobaehtung  möglichst  nahe  kommt. 
(Die  Bestimmung,  dass  hier  gerade  die  frflher  gemessenen  Winkel  und 
nicht  wie  dies  etwa  sonst  geschehen  mag,  die  Ooordinaten  der  Wieder- 
herstellung zu  Grunde  zu  legen  sind,  ist  in  sofern  sehr  zweckmässig, 
da  die  Ooordinaten  der  Dreieckspunkte,  die  zu  einer  Zeit  berechnet 
wurden,  in  der  man  die  jetzigen  vortheilhaften  Berechnungsmethoden  bei 
der  Kleintriangulirung  noch  nicht  kannte,  nicht  immer  diejenige  Oenauig- 
keit besitzen,  welche  bei  ihrer  Uebertragung  auf  das  Gelände  zar 
Wiederherstellung  von  Eigenthumsgrenzen  erforderlich  wäre.) 


S   t^La/tn/myiW^  &u/i 


Slz/m^myTT  (%ci: 


te4/i 


^TFäl 


cM^^ttO^ 


Ein  solches  Verfahren  wende  ich  bereits  einige  Jahre  an  und 
möchte  dessen  Zweckmässigkeit  mit  Hülfe  des  nachfolgenden  Beispiels, 
das  ich  im  Sommer  des  Jahres  1899,  gelegentlich  der  Wiederherstellung 
von  fiscalischen  Eigenthumsgrenzen,  zur  Ausftlhrung  brachte,  begründen.  *'^) 

*)  Vergl.  auch  Katalog  der  Ausstellung  der  21.  Hauptversammlung  iQ 
Darmstadt  1898. 

**)  Vergl.  auch  Zeitschr.  f.  Verm.  1875,  S.  81  und  1900  S.  25,  sowie  auch 
F.  G.  Gauss,  Trig.  u.  poly.  Rechnungen,  2.  Auflage  §  86. 
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Die    Pankte   Eichheck,   Langehaar  und   Damm  (s.   Fignr)  dienten 

bei  der  vorgenannten  Wiederherstelinng  als  Anhaltspunkte  und  mussten 

zum  Theii   wiederhergestellt  nnd  zum  Theil  auf  dem  Gelände  geprüft 

werden,  im  Anschluss  an  die  anderen  Punkte,  welche  noch  gut  erhalten 

waren.    Näherungspunkte  waren  vorhanden  und  die  Pnnktverschiebungen 

waren  für  je  einen    Punkt  zu    ermitteln.      Diese  Pnnktverschiebungen 

warden  bestimmt  mit  Hülfe  der  Normalgleichungen : 

laa]x  +  [ab]y+lat]=0 

[ab] x  +  [bb]y  +  [bl]  =  0  ^  ^ 

Die  Punktveracbiebang  ist  hier  in  Coordinaten  ausgedrückt,  deren 
Xallpankt  im  Näherungspnnkte  liegt.  Es  wurde  ein  Punkt  nach  dem 
anderen  beobachtet,  jeder  für  sich  berechnet  und  auf  das  Oelände  über- 
tragen. Zuerst  wurde  Eichheek  IV  bestimmt,  hierauf  Damm  IV  und 
zuletzt  Langehaar  IV  zugleich  im  Anschluss  an  die  beiden  vorgenannten 
Punkte. 

Vor  der  Winkelmessung  wurden  im  Zimmer  folgende  Arbeiten  ver- 
richtet. Um  ein  genaues  Bild  zu  erhalten,  wurden  sämmtliche  Punkte 
im  Maassstab  1 :  10000  aufgetragen.  Die  zur  Ausgleichung  erforderlichen 
Entfernungen  wurden  abgegriffen  und  in  die  Figur  eingeschrieben. 
Mit  Hülfe  einer  zu  diesem  Zwecke  hergestellten  Glastafel  wurden  die 
Hichtungscoefficienten  ci  und  b'  direct  auf  der  Figur  abgelesen  und  an 
den  betre£fenden  Stellen  des  hierzu  angelegten  Formulars  eingetragen. 
Hierauf  wurden  für  jeden  Punkt  sämmtliche  Rechnungen,  die  möglich 
waren,  ausgeführt  bezw,  vorbereitet,  sodass  der  Rest  der  Rechenarbeit, 
welcher  nach  der  Messung  auf  dem  Felde  zu  vollziehen  war,  auf  ein 
Minimum  herabgedrttckt  wurde.  Um  noch  den  Genauigkeitsgrad  der 
aoszuführenden  Messungen  festzustellen,  wurde  vorerst  aus  den  4  ge- 
schlossen gemessenen  Dreiecken   der  mittlere   Fehler  nach  der   Formel 

— —  bestimmt  und  m=  ±  4LS^  gefunden.    Zur  Winkelmessung 
o  •  w 

stand  ein  15  cm  Kreis  ohne  Repetition  zur  Verfügung.     Das  Instrument 

liefert  den   Winkel  bei   einmaliger  Messung  mit  einem  mittleren  Fehler 

von  rund    =t  50  ^  und  es   wurde  schlechtweg   die  dreimalige    Messung 

eines  Winkels  angeordnet,   womit  eine  Genauigkeit    von  rund  30^"^  zu 

erwarten  war. 

Die  Winkelmessung  wurde  begonnen  auf  b.  Rohrheim  II  und  fort- 
gesetzt auf  Altloch  IV,  MOrsdamm  III  und  zuletzt  auf  Eichheek  ausge- 
führt. Die  Winkel  wurden  ausgerechnet  und  in  das  Formular  für  die 
Berechnung  eingetragen,  worauf  diese  für  Punkt  Eichheck  an  Ort  und 
Stelle  beendigt  werden  kannte»  Die  Punktverschiebung  x  und  y  wurden 
mittelst  Theodoliten,  der  noch  auf  dem  Näherungspunkte  aufgestellt  war, 
abgesteckt,     nachdem    vorher    der    Richtungswinkel    and    die    Excen- 

tricität  e  nach  der  Formel:  (Fortsetzung  S.  346.) 

25* 
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Zuf  ammenstellung  d.  Dreiecke 


Innere  Winkel 


Neue  Messungen 


Corr. 


Station  Eichheck  IV 


9 


ce 


ee 


b.  Rohrheim  II  (7)55. 77-21  16 
Eichheck  IV  (2)  52.57*44  39 
Altloch  (6)  91-65-50  45 


Summe     200  00-15  00 
iv=  15  00 

Altloch  (5)44-47.81  84 

Eichheck       (3)  75  •  82-  44  46 
Mörsdamm      (4)  79  69  68  70 


Nr. 

(1)=I 
(2) =11 
(3) =111 


-^11 

—  III 

—  IV 


iltelessnDg=ß 

g       e        cc 

118.62-81 
52-57-12 
75  -  83 .  69 


neneMessBog=ß' 

g       e        cc 

118-64-48 
52 .  57  .  39 
75  -  82  -  46 


+  16,7 
+  2,7 
—  12,3 


Aeussere  Winkel 

Station  Mörsdamm  III 


Summe     199-99-93  00 
w=>  7  00 


(4) 

79-69-44      79-69. 70 
Station  Altloch  IV 

(6) 

4446  94      44. 47. 84 

(355-53.06)  (355-52.16) 

91-67-44      91.65-45 

+    2,6 


—   9,0 


—  19,9 


Als  X-  Achse  oder  Nullrichtung 
ist  angenommen  Seite  IV  = 
Eichheck  IV  —  Mörsdamm  III 


Station  b.  Rohrheim  II 


(7) 


(8) 


55-75-25 

(344-24-75) 
47-63-88 


55-77-16 

(344-22-84) 
47. 62. 08 


—  19,1 

—  18,0 


ai 2,7  a^  —a{ 

«II 

7,7  a^  —  aiv  — 

aii  —  +  5,0  a^  —  an 

—  öiii 

—      1,6  a^—aiii— 

aiii—  +  6,6  ttg  — aiii 

—  «IV 

—  +  6,6  aß  —  am  — 

aiy           0,0 

«7  ^11    — 

«8  —  «11    — 

hi         +    3,0  b, 

-bi 

-  bii  —  +  0,6  b. 

bii  —  +    2,4  b. 

-bij 

—  bin       +  5,0  b,     . 

bin      -    2,6  &3 

—  bin 

&IV  —  +  7,8  6ß  — 

biy  =  —  10,4 

b.— 

b.— 

0,0 

+  6,6 

+  6,6 

+  5,0 

+  50 

biy  =  — 10,4 

b{u  =  -   2,6 

bm  =  -    2,6 

hii  =+    2,4 

bii  =  +    2,4 


•4?. 

a2 

a 

b 

&2 

+ab 

-ab 

l 

+  al 

-al 

-i-bl 

-hl 

P 

1 

59 

-7,7 

+  0,6 

00 

5 

+  16,7 

129 

10 

279 

2 

3 

-1,6 

+   5,0 

25 

8 

+   2,7 

4 

14 

7 

5-  s 

3 

44 

+  6,6 

+  7,8 

61 

51 

—  12,3 

81 

96 

151  { "^  i 

s, 

106 

1 

86 

51 

13 

214 

24 

96 

437) 

4 

00      0,0 

—  10.4 

108 

+   2,6 

27 

7 

5 

43 

+  6,6 

-    2,6 

7 

17 

-   9,0 

59 

23 

81 

•9C 

6 

44 

+  6,6 

-   2,6 

7 

17 

—  19,9 

131 

52 

396. 

^  £ 

7 

25 

+  5,0 

+   2,4      6 

12 

-19,1 

96 

46 

365>^i 

8 

25 

+  5,0 

+  2,4'     6 

12 

—  18,0 

90 

43 

324 

Äo 

137 

134 

24 

34 

376 

75 

89 

1173 

*^2 

10 

14 

. 

— 

^2 

2 

69 

67 

5 

188 

' 

7 

587 

S 

1751 

1 

153 

33 

402 

79 

1024 
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a]              b]              l]  \b              [a              [l 

[a   +  175     +    33       —  402  +  153       +    33     —      79 

[b       +  153       —    79  +  175     —    402 

—      6+76  —7+17 

[l     +  1024  +  1024 

—    921  —      41 
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b] 

a] 


y= 


[hh  '  1]  =  147 

—      3 

[aa-l]— +  168 

—  385 

+  0,02  dm 

103 

X       +  2,29  dm 

983 

0 

—  882 

tang<p 

9 


[II .  2]  =  103 
+  0,02 


+  2,29 
0*^56« 


[II .  2]  =  101 
e=l/0,022  i.2,29^ 
e  =  2^29  dm 


Ausrechnung  der  Fehlergleichungen. 


pv^ 

V, 7,7. 

+  2,29  +    0,6 . 

+  0,02  +  16,7  —  —  0,9 

1 

^2  —  —  M- 

jj 

+    5,0. 

n 

+    2,7  =  -0,9 

1 

t?3  —  +  6>6  • 

n 

+    7,8. 

n 

—  12,3  —  +  3,0 

9 

v^  =       0,0 . 

n 

—  10,4 . 

ji 

+    2,6  = +  2,4 

3 

6 

V,  =  +  ^fi' 

n 

—    2,6. 

n 

—    9,0= +  6,0 

18 

36 

«'e  =  +  6,6  • 

n 

—    2,6» 

Ji 

—  19,9  =  —  4,9 

12 

24 

P,=r  +5,0. 

ji 

+    2,4. 

7) 

—  19,1  =  —  8,4 

35 

70 

i;, -+5,0. 

n 

+    2,4. 

7? 

—  18,0  =  — 6,5 

21 

42 

[p  v']  = 

100 

M=y- 


100 


^'''"'''^Vm 


=  ±  0,34  dm  mx  = 


4,1 


1/168 
=  ±  0,32  dm 

wy  =  i  3,4  cm  mx  =  ±  3,2  cm. 

IHe  Grössen  cp  und  e  sind  von  der  Anfangs-  oder  Nullrichtung  und  von 
dem  Näherungspunkte  aus  auf  das  Gelände  zu  übertragen. 


M=  ±  ^v<i 


Controlmessung  auf  dem  wiederhergestellten  Punicte. 

alte  Messung     neue  Messung  (Controle)     Differenz 

(1)  118^  62<^  81*^''  118^63^24*^^  +43^ 

(2)  52   57    12  52   57    37  +  25 

(3)  75   83    69  75    83   44  —25 


ice 
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tang  <p  =  —  and  e  =  "j/a;^  +  y- 


(2) 


«QSgerechnet  wureiVr  Han  kann  9  and  e  anch  direct  aasrechnen  nach 

.  [aa\[bt\-{ab][at\ 

tan  cp  == 


der  Formel 


[6  b]  [a  I]  —  [a  h]  [h  I] 


al 


and 
hi 


(2  a) 


[a  a\  COB  <p  +  [o  i]  Bin  ^  [a  6]  cos  9  +  [6  6]  sin  <p ' 

welche  man  erhäU,    wenn  man   fUr  y  =  e  sin  9  and  für  a;  =  ^  cos  9  in 
die  Normalgleichangen  einsetzt. 

Hierauf  wurde  das  Instrument  nach  dem  neaen  Punkte  verstellt 
und  zur  Gontrole  die  Winkel  (1) — (3)  noch  einmal  beobachtet  und  mit 
den  alten  Winkeln  verglichen  (s.  Berechnung).  Die  Winkel  für  den 
wiederherznatelleDden  Punkt  Langehaar  wurden  bei  dieser  Gelegenheit 
mitbeobacbtet.  Der  Oang  der  Arbeiten  bei  der  Bestimmung  von  Damm  IV 
und  Langehaar  IV  war  derselbe.  Die  mittleren  Fehler  bei  der  Wieder- 
herstellung der  drei  Punkte  ergaben  sich  wie  folgt: 


M 

ITIy 

»»x 

Eichheck  IV  

Damm  IV 

cc 

±41 
60 
62 

cm 

±8,4 
7,2 
6,7 

cm 

±3,2 
6,1 
8.S 

Langehaar  IV 

Summe 

163 

±54 

16^ 
±6,4 

12,6 
±4,2 

Mittel 

Die  Wiederherstellung  des  Netzes  schliesst  also  mit  einem  mitt- 
leren Fehler  von  ±54<^y  welcher  mit  dem  oben  bestimmten  m.  Fehler 
der  Elemente  der  Dreiecksbeobachtung  (=  ±  48<^<^)  genttgend  übereinstimmt. 

Anschltlsse  an  alte  zam  Theil  noch  gut  erhaltene  Flursteine,  die 
polygonom^trisoh  mit  den  obengenannten  Punkten  in  Verbindung  stehen 
(s.  Figur)^  ergaben  folgende  Differenzen: 

Winkel 


Sig.  links:  128 

Gemessen 207»  85  ^  50  cc 

Soll 207    83    00 


Entfernung 

Station:  124 
123,94  m 
124,00 


Ck)rr.  Entf.  in  Folge 
const.  Lattendifferenz 

Sig.  rechts:  Eichheck IV 
123,97  m 
124,00 


Differenz 


• . .  • 


Gemessen . 
Soll 


2c  50CC 
_  2,5 '  124 
~    63,66    ™ 
Sig.  links:  33 
235«  21c  12 cc 

235    22    25 


0,06  m 


5  cm. 


Station:  126 
174,00  m 
174,05 


0,03  m 


Sig.  rechts:  Langehaar IV 
174,05  m 
174,05 


Differenz 


IC  13  cc 

1,13  •  174 


0,05  m 


0,00  m 


63,66 


=  3  cm. 


Zeitschrift  für      Hammer.    Hessband-Aneroidprofile  bei  Uöhenaufnahmen.  347 

Solche  gut  erhaltene  Anaehlasspunkte  wird  man  allerdings  nicht 
immer  haben.  Ferner  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Zuziehung  der 
Vorwärtaschnitte,  welche  die  Arbeit  erheblich  vermehren,  nur  dann 
erforderlich  ist,  wenn  ein  Bedttrfnias  dafllr  vorhanden  ist.  Die  Rech- 
nungen kdnnen  sttmmtlieh  ohne  Logarithmentafel  und  insbesondere  mit 
dem  Rechenschieber  von  einem  mit  Ausgleichongsrechnungen  vertrauten 
Geometer  beqnem  in  kurzer  Zeit  bewirkt  werden. 

Bedenkt  man  noch,  dass  die  Eigenthnmsgreiizen  durch  legale  Ver- 
messung mit  den  Dreieekspunkten  in  innigstem  Zusammenhang  stehen 
und  bei  Wiederherstellung  von  Grenzmalen,  wo  es  sich  doch  um  Eigen- 
thamsrechte  handelt,  sehr  oft  von  jenen  Punkten  ausgegangen  werden 
moss,  so  wird  man  die  Wichtigkeit  der  Wiederherstellung  der  Dreiecks- 
punkte erkennen  und  das  obige  Verfahren  als  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen,  ganz  besonders,  da  es  ausser  der  präcisen  Punktbestimmung 
aach  eine  Beurtheilung  der  hierbei  erreichten  Genauigkeit  gestattet. 
Hat  man  es  mit  grösseren  Entfernungen  zu  thun,  dann  ist  das  Ver- 
fahren um  so  zweckmässiger,  da  die  Winkelmessung  stets  den  Verhält- 
mssen  entsprechend  eingerichtet  werden  kann. 

Jene  im  Eingang  dargestellte  Probirmethode  besitzt  diese  vor- 
genannten, schönen  und  nützlichen  Eigenschaften  nicht,  und  es  darf 
hieran  vielleicht  die  Hoffnung  geknttpft  werden,  dass  auch  auf  diesem 
Gebiete  der  hessischen  Vermessung,  wie  dies  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  in  höchst  anerkennenswerther  Weise,  auch  sonst  geschehen  (ich 
verweise  auf  Z.  f.  V.  1899,  8.  110,  die  Heransgabe  der  Kataster- 
instractiou  betreffend),  eine  Besserung  der  Verhältnisse  eintritt,  welche 
•  ffir  die  Erhaltung  der  Landesvermessung  und  für  die 
Sicherung  der  Eigenthumsgrenzen  von  grosser  Wichtigkeit 
sein  dürfte. 

Worms,  im  Februar  1900. 


Messband-Aneroidprofile  bei  Höhenaufnahmen. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer. 


Ueber  dieses  Thema  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift  zwei  Aufsätze 
yeröffentlicht:  den  ersten  1885,  8.  305,  den  zweiten  1892,  S.  353. 

Nochmals  auf  die  Sache  zurflckzukommen  bietet  mir  die  äussere 
Veranlassung  eine  Bemerkung  im  „Kalender  für  Geometer  und  Cultur- 
techniker^,  herausgegeben  von  Schiebach,  die  auf  den  zuletzt  a.  0. 
sich  bezieht.  Im  Jahrgang  1899  des  Kalenders  S.  167  und  1900, 
8.  183  ist  angeführt,  dass  die  Reduction  schief  gemessener  Bandstrecken 
am  besten  graphisch  auf  dem  von  Jordan  (Handbuch  II,  1897,  8.  601) 
angegebenen  Weg  geschehe.  Da  a.  a.  0.  1900,  S.  178  sich  die  fernere 
Bemerkung   findet:    „Ausfuhrliche  Tafeln   für  diesen  Zweck,    berechnet 


348  Hammer.    Messband- Aneroidprofile  bei  Hohenaufnahmen.  _  ZeitachHfr  fftr 

Vennessungsweaeii 
190a 

von  Hammer,  finden  sieh  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  1892,  S.  359  ff. 
Einfacher  wird  die  ReductioQ  auf  graphischem  Wege  ansgeftthrt,  indem 
man  das  Profil  in  ein  Liniament  einzeichnet,  in  welchem  die  Parallel- 
linien  je  1  mm  barometrischer  Differenzen  entsprechen^  und  hiemach 
der  Anschein  entsteht,  ich  hätte  1892  nur  jene  Tafeln  verdffeatlicbt, 
den  einfacheren  Weg  aber  nicht  gekannt  oder  nicht  angegeben, 
so  erlaube  ich  mir  znnftchst  auf  S.  358  a.  a.  0.  za  verweisen, 
wo  mehrere  Verfahren  znr  graphisch -mechanischen  Redaction  ^enau 
beschrieben  sind,  ferner  auch  angegeben  ist  (8.  367),  dass  die 
Zahlentafeln,    die   angeblich  weniger   einfach   sind,   keineswegs  den  6e- 
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brauch  des  Zirkels  voraussetzen.  Jeder  Ingenieur  konnte  sich  mit  Hülfe 
dieser  Tafeln  fttr  seinen  Kartenmaassstab  auf  einem  dem  angegebenen 
ähnlichen  Weg  graphische  Tafeln  herstellen,  wenn  er  die  Zahlentafeln 
nicht  direct  (und  ohne  Zirkel)  benutzen  wollte.  Um  zu  zeigen,  dass 
mein  damaliges  rein  graphisch  -  mechanisches  Verfahren  mit  dem 
später  publicirten  Jordanischen  (selbstverständlich)  principiell  identisch 
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ist,  gebe  ich  hier  Skizzen  dieser  frtther  yon  mir  verwendeten  Dia- 
gramme (8.  358  a.  a.  0.)  und  zwar  die  für  11^  12,  13,  14  Meter 
barometrische  Höheostafe  (in  Wirklichkeit  waren  auf  demselben  Blatt 
aach  noch  die  Diagraihme  für  die  Höhenstufen  10,5,  11,5,  12,5  und 
13,5  m  gezeichnet,  womit  man  dann  in  Deutschland  überall  ausreicht). 
Die  Diagramme  sind  für  den  Maassstab  1 :  2500  eingerichtet,  die  hier 
eingedruckten  aber  wegen  Papiereingang  nicht  zuverlässig.  Der  Ge- 
brauch ist  fast  selbstverständlich.  Soll  z.  B.  bei  einer  barometrischen 
HöheBStufe  von  11,92  m,  so  dass  das  Diagramm  12  verwendet  werden 
kann,  eine  schiefe  Strecke  von  %6  Bänden '  (=  50  m)  mit  1,8  mm  Aneroid- 
differenz  der  Endpunkte  auf  die  Horizontale  reducirt  werden,  so  geht 
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man,  nachdem  auf  der  horizontalen  Kathete  (Messbandlängen)  2,5  in  den 
Zirkel  genommen  ist,  mit  dem  ^inen  Zirkelfuss  auf  den  Punkt  1,8  der  verti- 
ealen  Kathete,  schneidet  die  horizontale  Kathete  von  dort  aus  mit  der 
Zirkelöflfbung  ein  und  schliesst  den  Zirkel  bis  0.  Um  auch  für  beliebige 
Längen    die   schiefen  Strecken    mit   genügender   Genauigkeit   parat   zu 
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haben,  ist  unter  dem  Bandmaassstab  ein  Metermaassstab  gezeichnet,  bis 
150  m  gehend,  obgleich  man»  nachdem  einmal  ein  bestimmter  Weg 
gemacht  werden  muss,  die  einzelnen  Punkte  jedenfalls  nicht  über  100  m 
von  einander  entfernt  nehmen  wird.  Man  sieht,  dass,  wie  gesagt,  das 
Verfahren  fast  genau  das  (spätere)  Jordanische  ist  (vergl.  zuerst 
Handbuch  II,  1893,  S.  673—574). 


SBänder 


^Bänder 

Mit  Rücksicht  auf  die  zweite  oben  angefahrte  Notiz  (Qeometer- 
Kai.  a.  a.  0.)  ist  zu  bemerken,  dass  es  allerdings  bequem  ist,  das 
ganze  Profil  in  ein  Liniament  einzutragen,  dass  aber  viel  bequemer  als 
der  Gebrauch  des  Zirkels  dabei  der  Gebrauch  eines  Papierstreifens 
ist,  an  dessen  Kante  man  die  horizontalen  Strecken  aneinanderfügt. 
Davon  habe  ich  l)ereits  1892,  8.  367  ausführlich  gesprochen,  wobei 
allerdings  der  Gebrauch  der  daselbst  veröffentlichten  Zahlentafeln  vor- 
ausgesetzt war,,  aber  nicht  der  Gebranch  des  Zirkels  empfohlen  wurde. 
Man  kann  auch  auf  anderem  Wego  den  Gebrauch  des  Zirkels  entbehr- 
lich machen,  ebenso  auch  die  Zahlentafeln^  indem  man  sich  einen 
Satz  Diagramme  verschafft,  wie  sie  schon  1892  von  mir  \MfS^i^y^^ 
wurden;  ich  habe  sie  kürzlich  für  meine  Studirenden  wieder  drucken 
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lassen  and  gebe  sie  hier  wieder  (wobei  allerdings  die  hier  gegebenen 
Beprodnctionen  sowohl  an  Uebersiehtlichkeit  als  an  Genauigkeit  viel 
za  wünschen  übrig  lassen).  Auch  diesmal  sind  nur  4  barometrische 
Hdhenstufen:  10,5,  11,5,  12,5  und  13,5  hier  aufgenommen,  während  in 
Wirklichkeit  noch  die  Diagramme  für  11,  12,  13  und  14  m  auf  dem- 
selben Blatt  sind. 

Die  Höhen  der  aufgenommenen  Punkte  werden  zunächst  (mit  dem 
Rechenschieber)  ganz  unabhängig  von  der  Reduction  der  schiefen 
Strecken  auf  die  Horizontale  gerechnet;  dass  auch  diese  Höhenrechnung 
mit  abgesetzten,  d.h.  für  jede  einzelne  Strecke  genommenen,  Aneroid- 
differenzen  besser  ist,  als  die  früher  übliche,  die  alle  Aneroiddifferenzen 
auf  den  Anfangspunkt  des  Profils  bezog;  ist  klar  (vergl.  meinen  Aufsatz 
von  1885,  ebenso  1892,  S.  357),  da  man  einmal  jene  einzelnen  Aneroid- 
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differenzen  ohnehin  braucht  und  sodann  nur  auf  diesem  Wege  eine  Con- 
trole  der  endgültigen  Höhenzahlen  der  einzelnen  Punkte  erhält. 

Bei  der  Reduction   der  schief  gemessenen  Strecken   auf  die  Hori- 
zontale verwendet  man  nun    aber   nicht    den  Zirkel,    sondern    die    hier 
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skizzirten  Diagramme.  Auch  diese  gelten  für  1 :  2500  (vergl.  oben  über 
die  ersten  vier  Figuren)  doch  kommt  dieser  Maassstab  nur  bei  den 
Ordinaten  in  Betracht,  w&hrend  hier  die  Abscissen  nach  Bändern  und 
Metern  beziffert  in  ganz  beliebigem  Maassstab  (hier  doppelt  so  gross 
gewählt  mit  Rtlcksicht  auf  günstige  Gurvenform)  gezeichnet  werden 
können.  Sind  z.B.  mit  dem  gewöhnlichen  20m-Band,  das  oben  überall 
zu  Grunde  liegt,  folgende  schiefe  Thdlstrecken  mit  den  beigesetzten 
Aneroiddifferenzen  auf  einem  bestimmten  Profil  beobachtet: 

schiefe  Strecke     3    Bdr.,     Aneroiddifferenz  der  Strecke  1,8^  mm 

7»  7)  ^  7i    7  1) 

T)  7»  2>^       7)    f  7) 

rt  TJ  2,5     „    ,  ,, 


^7^      V    7  T) 

32    m,  „ 


J) 

T7 

1,6 

n 

rt 

T) 

iA 

7» 

n 

TJ 

1,5 

T» 

rt 

1i 

1,2 

77 

7) 

n 

1,0 

7» 

n 

TJ 

0,8, 

7) 

und  der  Höhenunterschied  zwischen  Anfangs-  und  Endpunkt  des  Profils 

beträgt  107,2  m,  so  erhält  man  zunächst  fdr  die  Höhenstufe,  mit  deren 

107  2 
Hülfe  dann  die  Höhen  auszurechnen  sind,       ^     (Nenner  Probe)=ll;3^; 

so  dass  das  Diagramm  11,5  genommen  werden  kann  bei  den  Reductionen 
auf  den  Horizont.  Man  legt  nun  die  Kante  eines  Papierstreifens 
senkrecht  zu  den  Abscissen  3,  3,  2,5,  2,5,  3,  2,5  Bänder  und  endlich  32  m 
(hier  Augenmaass)  in  das  Diagramm  und  macht  auf  der  Kante,  jeden 
Endpunkt  einer  vorhergehenden  Strecke  als  Anfangspunkt  der  folgenden 
annehmend,  Marken  bei  den  Curven,  die  (nach  Augenmaassinterpolation) 
den  Zahlen  1,8^^,  1,6,  1,4,^,  1,5,  1,2,  1,0  und  0,8,^  entsprechen.  Es  ist 
dies  ohne  Zirkel  das  Werk  einiger  Secunden  und  die  Genauigkeit  ist 
völlig  ausreichend,  indem  sich  nach  »Augenmaass  leicht  die  Schärfe 
0,2  mm  natürliches  Maass  im  Diagramm  (=  ^{2  m  Feldlänge  1 :  2500) 
festhalten  lässt,  was  hier  mehr  als  genügt.  Die  Länge  der  Strecke 
zwischen  Anfangs-  und  Endpunkt  auf  dem  Streifen  muss  dann  der  ge- 
gebenen ganzen  horizontalen  Länge  des  Profils  entsprechen  und  es  ist 
ein  Widerspruch  auf  die  Thdlstrecken  zu  vertheilen.  Zur  Zeichnung 
des  Profils  selbst  ( —  hier  ist  einer  der  wenigen  Fälle,  wo  Zeichnung 
des  Profils  der  Interpolation  der  Höhenlinien  zwischen  je  2  Punkten 
meist  vorzuziehen  ist  — )  hat  man  noch  den  Vortheil,  dass  man  die 
Parallelen  für  die  Höhen  nicht  nach  Vielfachen  der  barometrischen 
Höhenstufe  (oben  also  Imal,  2 mal,  3 mal....  11,34m)  fortschreitend 
zu  lassen  braucht,  wie  im  Geom.-Kal.  empfohlen,  sondern  sogleich  runde 
Zahlen,  z.  B.  270,  280,  . . .  oder  270,  275  . .  für  sie  wählen  kann. 
Diese  Parallelen  muss  man    auf   dem    andern  Weg  mit  Parallelen  im 
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Abstand  m,  2  m^  3  m,  . . . .  doch  naohträglich  ziehen,  was  die  Sache 
wenig  übersichtlich  macht;  man  muss  endlich  bei  diesem  Wege  den 
Parallelen  für  die  Höhen  den  richtigen,  dem  Horizontalmaassstab  ent- 
sprechenden Abstand  geben,  da  sonst  die  Zirkelreduction,  die  nur  bei 
gleichem  Höhen-  und  Horizontalmaassstab  richtig  ist,  nicht  gemacht 
werden  kann,  d.  h.  man  kann  also  das  Profil  nicht  tiberhöhen,  was 
doch  in  den  meisten  Fällen  erwünscht  ist.  Bei  dem  oben  von  mir  an- 
gegebenen Weg  dagegen  ist  kein  Hinderniss  vorhanden,  den  Abstand 
der  Parallelen  für  die  runden  Zahlen  270,  275,  280  . .  Meter  z.  B. 
doppelt   so    gross   zu  nehmen  als    dem  Horizontalmaassstab    entspricht. 

Es  ist  ferner  noch  zu  erwähnen,  dass  man  ftlr  die  Zeichnung  des 
Profils  bei  meiner  Methode  selbstverständlich  nicht  nur  mit  Parallelen 
versebenes  Papier,  sondern  Millimeter-  (oder  irgendwie  gekreuzt  liniirtes) 
Papier  verwenden  wird,  da  man  dann  die  aufgenommenen  Punkte  von 
der  Papierstreifenkante  aus  nach  Augenmaass  auf  ihre  richtigen 
Höhen  zwischen  die  Parallelen  hinaufsetzen  und  ebenso  die  Schnitt- 
punkte der  Linien  runder  Höhen  mit  der  gezeichneten  Profiilinie  wieder 
nach  Augenmaass  auf  die  Papierkante  herabbringen  und  so  in  die 
Karte  übertragen  kann.  Man  hat  also  thatsächlich  weder  für  das 
Rechnen  noch  für  das  Eintragen  einen  Zirkel  in  die  Hand   zu  nehmen. 

Beinahe  selbstverständlich,  aber  vielleicht  hier  doch  der  Erwähnung 
werth  ist,  dass  man  das  Auftragen  eines  ganzen  Profils,  genau  der 
Aufnahme  entsprechend,  auch  mit  dem  Zirkel  ganz  aliein  machen 
kann.    Man   wird  aber   hier    dann  noch  wenige  als    bei   der   vorigen 

Methode   die  Parallellinien  im  Abstand  gleich  1  mal,  2  mal,  3  mal 

der  Höhenstufe,  sondern  nach  runden  Höhen  ziehen  und  die  Höhen 
der  Punkte  wie  sonst  mit  dem  Rechenschieber  berechnen.  Die 
Einpassung  eines  so  allein  mit  dem  Zirkel  (nach  schiefen  Längen) 
aufgetragenen  Profils  zwischen  die  in  der  Karte  gegebenen  Endpunkte 
ist  aber  weniger  bequem  als  bei  dem  oben  angegebenen  Papierstreifen. 

Ich  hoffe  auf  diese  Sache,  im  Zusammenhang  mit  anderen  nicht  ge- 
nügend erörterten  Fragen  bei  Höhenaufnahmen,  bald  an  anderem  Orte 
zurückkommen  zu  können;  hier  sei  aber  noch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  der  Anblick  der  zuletzt  skizzirten  Diagramme  auch  vor  den  u.  U.  (an 
steilen  Hängen)  sehr  stark  werdenden  Fehlern  bewahrt,  die  entstehen, 
wenn  man  eine  Tabelle  oder  ein  Diagramm  für  eine  von  der  wirklich 
verhandenen  zu  weit  abliegende  Höhenstufe  zur  Reduction  benutzt,  z.  B. 
die  Tabelle  oder  das  Diagramm  für  11,5  m  Höhenstufe  bei  der  that- 
Bächlichen  Höhenstufe  12,85  m  oder  13,12  m  verwendet,  wie  es  nach 
den  vorhandenen  Anleitungen  vielfach  vorkommt.  Auch  hierauf  näher 
einzugehen,  behalte  ich  mir  für  den  angedeuteten  Ort  vor. 
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1900. 


OpdminS 

der  22.  Hanptveraanimlnng  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

Die  22.  Hauptversammlang  des  Deutschen    Geometer- Vereins  wird 
in  der  Zeit  vom  29.  Juli  bis  1.  August  1900  in 

Cassel 

nach  folgender  Ordnung  abgehalten  werden: 

Sonntag^  den  29.  Juli. 

Vorm.     9  Uhr:    Sitzung  der  Vorstandschaft  im  „Hotel  Stück^,  Museom- 

strasse. 
Vorm.  11  Uhr:    Sitzung   der  Vorstandschaft   und   der  Abgesandten  der 

Zweigvereine  daselbst. 
Nachm.  6  Uhr:    Versammlung  und  Begrttssung  der  eingetroffenen  Theil- 

nehmer  im  „Hannusch-Saale^  am  Ständeplatz. 

Montag,  den  30.  Juli. 

Vorm.  9  Uhr:  Hauptversammlung  und  Berathang  der  Vereinsan- 
gelegenheiten im  neuen  Kaufmannshause,  Hohenzollem- 
strasse,  in  naehstehender  Reihenfolge: 

1)  Bericht  der  Vorstandschaft  über  die  Vereinstbätigkeit 
seit  der  letzten  Hauptversammlung. 

2)  Bericht  des  RechnungsprUfungs- Ausschusses  und  Be- 
schlussfassung über  Entlastung  der  Vorstandschaft. 

3)  Wahl  eines  RechnungsprUfungs- Ausschusses  für  die  Zeit 
bis  zur  nächsten  Hauptversammlung. 

4)  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Reinhertz  über 
Christian  Ludwig  Gerlings  geodätische  Thätigkeit. 

5)  Berathung  des  Antrags  der  Vorstandschaft  auf  Aenderang 
des  §  12  der  Satzungen  und  des  §  7  der  Geschäfts- 
ordnung. 

6)  Berathung  des  Vereinshaushalts  für  die  Ealenderjabre 
1900  u.  1901. 

7)  Antrag  eines  Mitgliedes  auf  Ausgabe  eines  Gesammt- 
inbalts  -  Verzeichnisses  der  Zeitschrift  für  Vermessungs- 
wesen. 

8)  Neuwahl  der  Vorstandschaft. 

9)  Vorschläge  für  Ort  und  Zeit  der  nächsten  Haupt- 
versammlung. Nach  Schluss  der  Versammlung  ßesich- 
tigung  von  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  und  von 
mechanischen  Werkstätten. 

Mittags  2 1/2  Uhr:  Festessen  im  Stadtpark. 

Abends  6  Uhr:    Conzert  in  der  Karlsaue    (bei    ungünstigem  Wetter  im 

Stadtparksaale). 
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Dienstag,  den  31.  JuH. 

Vorm.  9  Uhr:     Fachwissenschaftliche  Vorträge   im  neuen  Kaufmanns- 

hause. 

1)  Das  staatliche  Bededlnngswesen  in  den  prenssischen 
OstproTinzen.  Herr  Oekonomierath  Witts  c  hi  er  aus 
Posen. 

2)  Die  im  Znsammenlegungs- Verfahren  anzufertigenden 
Kartenwerke  mit  besonderer  Rttcksicht  auf  die  neuen 
Katasterkarten  und  BQcher.  Herr  Steuerinspector 
Lehnert  aus  Oassel. 

3)  Mittheilungen  ttber  die  Wirksamkeit  der  üntersttttzungs- 
Kasse  für  hfllfsbedfirftige  Landmesser  und  deren  Hinter- 
bliebene.    Herr  Steuerinspector  Fuchs- Breslau. 

Nach   Scblusfl   der   Versammlimg   Besichtigung   der 
Sammlung  älterer  Instrumente  im  Zwerenthurm. 

(Auch  wird    um  diese   Zeit    die  Hauptversammlung 
der  Untersttttzungskasse  fttr  httlfsbedttrftige  Landmesser 
und  deren  Hinterbliebene  abgehalten  werden.) 
Naehm.  4  Uhr:    Ausflug  nach  Hann.  Münden  mit  Sonderzug  der  Königl. 

Prenssischen  Staatsbahn. 

Mittwoch,  den  1.  August. 

Morgens  8  Uhr:  Fahrt    mit    Sonderzug    der    elektrischen   Strassenbahn 

nach  Wilhelmshöhe.     Besichtigung    des   Schlosses   und 

der  Löwenburg,  Spaziergang  durch  den  Wald  und  das 

Druselthal   nach  der  „Hohen   Oras^    (Aussichtsthurm), 

daselbst    Frühstück.      Fortsetzung    des   Spazierganges 

nach  dem  Hercules.     Nachmittags  3  Uhr  Abstieg  vom 

Hercules  mit  den  Wassern  und  gleichzeitige  Besichtigung 

der    Wasserkünste.      Um    5    Uhr    Abschiedsessen   im 

Gasthof  von  Schombart. 

Von    der  Veranstaltung  einer  Ausstellung  musste   in   diesem  Jahre 

wegen  Mangels  geeigneter  Räumlichkeiten  abgesehen  werden,  wir  hoffen 

jedoch,    dass    die  Besichtigung   der  Sehenswürdigkeiten    der  Stadt  und 

der  Besuch  mechanischer  Werkstätten  einigen  Ersatz  fttr  die  Ausstellung 

bieten  werden. 

Altenburg  S.-A.,  im  April  1900. 

Die  Vorstandschaft  des  Dentschen  Geometer-Vereins. 

L.  Winckd. 


Der  Preis  für  die  Theilnehmerkarte  an  der  22.  Hauptversammlung 
des  Deutschen  Geometervereins  beträgt  fttr  Herren  12  Mark,  fttr  Damen 
6  Mark. 

Nichtmitglieder,  welche  durch  Mitglieder  eingeführt  werden^  sind 
stets  willkommen. 
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Um  einen  Ueberblick  über  die  etwaige  Zahl  der  Theilnehmer  zu 
gewinnen,  wird  ergebenst  ersucht,  die  Theilnahme  an  der  Versammlung 
dem  Unterzeichneten,  wenn  möglich  bis  zum  15.  Juli,  mitzutheilen. 

Zweckmässig  ist  es,  den  Betrag  für  die  Festkarten  der  Anmeldung 
beizufügen,  wogegen  die  Zusendung  der  Karten  und  sonstigen  Druck- 
sachen gleich  nach  dem  15.  Juli  portofrei  erfolgt. 

Diejenigen  Theilnehmer,  welche  sich  eine  Wohnung  im  Gasthofe 
sichern  wollen,  werden  gebeten,  die  Anzahl  der  gewünschten  Zimmer 
und  Betten,  sowie  den  Tag  der  Ankunft  genau  anzugeben. 

Am  Bahnhofe  wird  ein  Auskunftsbureau  errichtet,  auch  werden  an 
den  Tagen  vom  29. — 31.  Juli  Anskunftspersonen,  weiche  durch  Schilder 
kenntlich  sind,  an  jedem  ankommenden  Zuge  zur  Stelle  sein. 

Oassel,  den  20.  Juni  1900. 

I.  A. 

Hüser,  Oberlandmesser 
(Emilienstrasse  17). 


Personalnachrichten. 

Königreicll  Bay  era.  Die  geprüften  Geometer  Franz  Martin 
und  Friedrich  Fischer  sind  zu  Messungsassistenten  für  den  Be- 
gierungsbezirk Mittelfranken  ernannt  worden. 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 

Preston,    E.  D.     Oeodetlc  operations  in   the  United   States.    Scientific 

American  Supplement  1899,  48.  Bd.,  S.  19685  u.  19686. 
Patch.     Some  observations  on  the  use  of  polar  planimeter.     Engineering 

News  1899,  41.  Bd.,  S.  227. 
Pearsons.    Revolving  camera  for  surveying  purposes.    Engineering  News 

1899,  42.  Bd.,  S.  126. 
. .  .  Surveys  in  tropical  forests.    Engineering  Record  1899,  40.  Bd.,  S.  3. 
Mc.  Clintock.    Precise  leveling   in  Boston.     The   Berger  precise  level. 

Railroad  Gazette  1899,  31.  Bd.,  S.  23. 

A  great   cadastral  survey.     The  Engineer   1899,  87.  Bd.,  S.  331. 

Greenhill,  A.  (?.,  Prof.  The  Lippincott  planimeter.     The  Engineer  1899, 

88.  Bd.,  S.  614  u.  615. 
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Der  Abdruck    von  Original-Artikeln    ohne   vorher    eingeholte  Er- 
kubniss  der  Schriftleitung  ist  nnterstgt. 


Untersuchungen  über  die  Aenderungen  der  Höhenlage 
einiger  Fixpunkte  des  bayerischen  Präcisionsnivellements. 

Auszug    aus    der  Habilitationsschrift    des    Privatdocenten    H.   Hoheillier 

der  k.  techn.  Hochschule  zu  München. 


Gelegentlich  der  im  Herbste  des  Jahres  1897  von  dem  Verfasser 
uiter  der  Oberleitung  des  derzeitigen  Referenten  über  NivelUrungs- 
und  Triangalirai^gsarbeiten  der  k.  bayer.  Commission  ftlr  die  inter- 
nationale Erdmessang,  Herrn  Professor  i>r.  M.  Schmidt,  ausgeführten 
Nivellements  zur  Wiederfiersteliung  von  durch  Bahnbauten  zerstörten 
Fixpunkten  in  Bayern  rechts  des.Eheines  wurde  bemerkt;  daas  sich  mehrere 
Fixpankte  um  erhebliche  Beträge  in  der  Höhenlage  gehindert  haben. 
Diese  Aenderungen  ergaben  sieh  bei  Vergleicbung  der  früheren  und 
der  jetzigen  Höhenlage  der  untersuchten  Punkte,  welciie  in  beiden 
Fällen  durch  geometrisches  Feinnivellement  bestimmt  wurde.  Um  richtig 
beartheilen  zu  können^  in  welchem  Maasse  die  b^ohachteten  Aenderungen 
durch  die  bei  diesen  Messungen  unvermeidlichen  Fehler  entstellt  werden 
könneu,  sind  einige  Angaben  über  die  benützten  Instrumente  und  über 
das  angewandte  Nivellirverfahren  nothwendig« 

Die  fpühepen  Nivellements 

daliren  aus  den' Jahren  1869  bis  1873  und  finden  sich  ausführlich  be- 
schrieben in  dem  Werke  j,das  Präcisionsnivellement  in  Bayern  rechts  des 
RheineS;  ausgeführt  unter  Leitung  von  Dr.  Carl  Max  von  Bauernfeind, 
endgültig  bearbeitet  von  Dr.  Carl  Oertel,  München  1893"  (8.  2  und  f. ) 
Dieser  Schrift  konnten  ohne  Weiteres  die  früher  beobachteten  Höhen 
unterschiede  der  in  Frage  koäimenden  Fixpunkte  entnommen  werden. 
Da  dieselben  aber  sümmtllch  auf  die  Längeneinheit  der  beiden  dem 
geodätischen  Institute  der  k.  techn.  Hochschule  gehörigen  Breit- 
haupt'schen'  Messingmeter   bezogen    sind   und    das  Mittel   dieser  beiden 
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M§aaaBt|ibxDet/ßr  um  0^055  moi  zu   kurz  ist,  so  laüMeu    diise  Höbea- 

unterschiede  um 

X  =  0,55  Ä 

Decimillimeter  ihrem  absoluten  Betrage  nach  verkleinert  werden,  um  sie 
auf  die  wahre  Meterlänge  zu  beziehen.  (A.  a.  0.  S.  3.)  In  dieser 
Formel  bedeutet  h  den  Höhenanterschied  io  Metern* 

Die  mittleren  Fehler  ^  dieser  Höhenunterschiede  in  mm  konnten 
aas  der  a.  a.  0.  S.  20  angegebenen  Relation 

ji.2=  0,66  L  + 1,79  [fl^'], 
worin  L  die   Entfernung   der  betr.  Punkte  in  km  und  [W]  die  Summe 
der  Quadrate  der  einzelnen  Höhenunterschiede  in  Decametereinbeiten  be- 
deuten, berechnet  werden,  soweit  dieselben  nicht  direct  in  den  Tabellen 
enthalten   waren. 

Die  Ergebnisse  der  frflheren  Nivellements  sind  zugleich  mit  An- 
gabe der  Zeit  der  Messung  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammen- 
gMtellt. 

Die  wiederholten  Nivellements 

wurden^  wie  schon  bemerkt,  im  Herbste  des  Jahres  1897  ausgeführt. 
Das  hierzu  benutzte,  der  bayer.  Commission  für  die  internationale  Erd- 
messung gehörige,  Nivellirinstrnment  Nr.  1253  wurde  von  der  Firma 
A.  Lingke  &  Co.  in  Freiberg  i.  S.  hergestellt.  Dasselbe  besitzt  ein 
Fernrohr  von  ca.  32facher  Vergrösserung;  das  Objectiv  hat  3,2  cm 
Oeffnung  und  36,8  cm  Brennweite,  das  Ramsden'sche  Ocular  ist  mit 
Distanzmessereinrichtung  mit  festen  Fäden  versehen.  Die  Eammerlibelle 
ist  mit  dem  in  seinen  Lagern  drehbaren  und  umlegbaren  Fernrohre  fest 
verbunden.  Die  Lagersttltzen  des  Femrohres  stehen  in  fester  Ver- 
bindung mit  dem  verticalen  Umdrefanngszapfen  des  Instrumentes,  welcher 
in  der  Büchse  des  Dreifusses  gelagert  ist.  Zum  raschen  angenäherten  Loth- 
rechtstellen  des  Drehzapfens  ist  mit  demselben  eine  Dosenlibelle  in 
Verbindung.  Durch  entsprechend  angeordnete  Correcturschräubchen 
kann  das  Fadenkreuz  centrirt,  die  Libelle  berichtigf  und  deren  Achse 
senkrecht  zum  Drehzapfen  des  Instruments  gestellt  werden.  Durch 
mehrmalige  Mittenproben  wurde  die  Parallelität  der  Libellen-  und 
CoUimationeachse  untersucht.  Hierbei  ergab  sich,  dass  innerhalb  enger 
Grenzen  dieselbe  unveränderlich  ist,  so  dass  dadurch  eine  Verschieden- 
heit  der  Ringdurchmesser  des  Fernrohres  nicht  nachgewiesen  werden 
konnte. 

Die  verwendeten  Reversionslatten  Nr.  VIII  und  IX  sind  mit  den- 
jenigen, welche  unter  gleichen  Nummern  zuletzt  von  Herrn  Dr.  Carl  Oertel 
beim  „Präcisionsnivellement  der  Rheinpfalz"  (München  1895)  benutzt 
und  hierbei  untersucht  wurden,  identisch.  (Das.  S.  2  und  f.)  Da  sich 
ergeben  hat,  dass  innerhalb  geringer  Zeitintervalle  die  Schwankungen 
der  Lattenmeterlänge  nicht  beträchtlich  sind,  so  wurde  die  Bestimmung 
der   letzteren   mit  Rücksicht   auf  die  kurze   Dauer  der  Beobachtungen 
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nur  zweimal  and  zwar  vor  Beginn  derselben,  am  8.  Jali,  und  nach 
Beendigung  derselbeD,  am  27.  October  1897,  ausgeführt.  Diese  Bestimmung 
erfolgte  in  der  Weise,  dass  die  Lattentheilungen  in  ihrer  ganzen  Länge  mit 
den  zwei  oben  genannten,  von  der  kaiserlichen  Normalaichnngscommission 
geprüften,  Hessingmaassstäben  mit  Hülfe  eines  SchraabenanikroskopeiS  ver- 
glichen  wurden.  Die  dabei  erhaltenen.  BesiiUate  sind  in  der  folgenden 
Tabelle  verzeichnet,  worin  VIII  ^  und  IX  ^  die  Theilnngen  anf  den 
Rückseiten  der  Latten  VIII  und  IX  in  Uebereinstimmung  mit  den 
a.  a.  0.  gewählten  Zeichen  bedeuten.  Die  Länge  des  nominellen 
Lattenmeters  beträgt  1  m  plus  dem  der  Tabelle  zu  entnehmenden 
Betrage. 


Zeit 

VIII 
mm 

Villa 
mm 

IX 
mm 

IXa 

mm 

18/VII 

27/X 

-r  0,243 
-f  0,202 

+  0,233 
+  0,192 

+  0,122 
+  0,147 

+  0,294 
+  0,282 

MUtel 

+  0222 

+  0,212 

+  0,134 

+  0,288 

Gtesammtmittel  +  0,214 
Diese  Aenderangen  sind  innerhalb  der  angegebenen  Zeit  nicht  beträchtlich, 
weshalb  znr  Berechnung  der  wirklichen  Höhenunterschiede  lediglich  der 
Oesammtmittelwerth  ans  allen  vier  Theilnngen  verwendet  wnrde.  Da 
demzufolge  alle  Höhenunterschiede  mit  einem  zn  langen  Maassstabe  ge- 
meuen  wnrden,  müssen  dieselben  um 

X'  =  2,14  h 
Deeimillimeter  ihrem  absoluten  Betrage  nach  vergrössert  werden,  um 
sie  auf  die  wahre  Meterlänge  zu  beziehen.  (A  ausgedrückt  in  Meter- 
einheiten.) Diese  Vereinfachung  wird  zulässig  sein,  weil  die  über- 
wundenen Höhen  meistens  klein  sind,  und  weil  fernerhin  die  kleinen 
Aenderungen  der  Lattenlänge  während  der  Beobachtungen  selbst  nicht 
berücksichtigt  werden  können. 

Alle  Ablesungen  wurden  in  den  weissen  Lattenfeldern  ausgeführt, 
weshalb  von  einer  Correction  wegen  der  Ungleichheit  der  weissen  und 
Bchwarzen  Felder  Abstand  genommen  wurde. 

Zur  Bestimmung  der  jeweiligen  Höhe  der  Mitte  der  Messingbolzen 
über  der  Fnssplatte  diente  eine  nach  Angabe  des  Herrn  Prof.  Dr.  M.  Schmidt 
von  der  Firma  T.  Ertel  &  Sohn,  hier,  ausgefthrte  Libellenvorrichtung, 
welche  sich  gut  bewährt  hat. 

Das  NivellirverfabreM 

war  bis  auf  wenige  unwesentliche  Abänderungen  das  nämliche  wie  das 
bei  Ausführung  des  bayer.  Präeisionsnivellemeats  angewandte  und  ist 
in  der  ersten  Mittheilung  über  dieses  von  Carl  Max  Bauernfeind 
(München  1870)  Seite  14  u.  f.  beschrieben.  Es  wurde  demnach  die 
Methode  des  ^ivellirens  aus  der   Mitte   mit  doppelten  Anbin depnnkten 

26* 
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und  mit  gegen  den  Horizont  geneigter  Ziellinie  angewendet.  Da  bei 
diesem  Verfahren  die  jedesmalige  Entferoang  der  Latte  vom  Instrument 
und  die  Neigung  der  Ziellinie  bekannt  sein  muss,  um  die  Correction 
der  Lattenablesnng  aar  Erlangung  horizontaler  Visur  berechnen  zu  können, 
so  wurde  erstere  dureh  Ablesung  an  den  drei  Horizontalfaden  und 
letztere  dureh  den  beobachteten  Ausschlag  der  Libellenblase  gemessen. 
Durch  Mittelbildnng  der  bis  auf  0,5  mm  ausgeführten  Lattenablesungen 
konnte  dann  eine  ca.  1,7  mal  gr(>ssere  Ablesegenauigkeit  als  mit  dem 
Mittelfaden  allein  erreicht  werden;  wenn  von  der  Unsicherheit  in  den 
Lattentheilungen  abgesehen  wird.  Der  Stand  der  Blasenmitte  wurde 
anfänglich  vor  und  nach,  später  bei  Windstille  nur  nach  jeder  Latten- 
ablesung ermittelt,  um  die  Neigung  der  Ziellinie;  welche  während  der 
Beobachtung  sieh  meistens  um  geringe  Beträge  ändert;  möglichst  sicher 
zu  erhalten. 

Zur  Berechnung  der  Länge  der  einzelnen  VisureU;  welche  fast 
ausschliesslich  54  m  lang,  genommen  werden,  musaten  ..die  Gonstanten 
des  distanzmessenden  Fernrohres  bestimmt  werden.  Bezeichnet  in  der 
bekannten  Distanzgleichung  für  Ocularfadendistanzmesser 

D  die  Entfernung  der  Latte  vom  Drehzapfen  des  Instrumentes;  c^  den 
Abstand  des  vorderen  Objeotivbrennpunktes  von  demselben;  C  das  Ver- 
hältniss  der  Objectivbrennweite  zum  Abstände  der  beiden  äusseren  Fäden 
im  Oculare  und  {  den  jeweils  zwischen  denselben  enthaltenen  Latten- 
abschnitt; so  bilden  hierin;  da  der  Fadenabstand  und  die  Objectiv- 
brennweite unveränderlich  sind  (von  kleinen  Aenderungen  in  Folge 
von  Temperatursohwankungen  abgesehen)  c^  und  C  Gonstante.  Die  sog. 
Additionalconstante  Cj  wurde  zu  0,588  m  gefunden;  der  Mittel werth  aller 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedeqen  Orten  mit  denselben 
Latten  bestimmten  Werthe  für  C  ergab  99;865  db  0;034,,  so  daaa 
aus  der  Gleichung 

D  =  0;588  +  99,865  l 
die    Länge   der  einzelnen  Visuren  und  in  Folge  dessen   auch  diejenige 
der  nivellirten  Strecken  berechnet  werden  konnte. 

Die  Neigung  der  Ziellinie  gegen  den  Horizont  wurde  durch  den 
A;US8chlag  der  Libelle  gemessen  und  kann  ins  Winkelmaasa  umgerechnet 
werden;  wenn  deren  Theilwerth  bekannt  ist.  Die  Bestimmung  desselben 
erfolgte  mit  Hülfe  des  dem  geodätischen  Institute  der  k.  techn.  Hoch- 
schule  gehörigen  Legebrettes  von  Hildebrand  früher  A.  Lingke  &  Co. 
in  Freiberg  i.  S.  und  ergab  4,58"  ±0,17^'  bei  24;4°  C.*).  Trotzdem 
bei  wechselnden  Temperaturen  auch  kleine  Schwankungen  des  Theil- 
werthes  beobachtet  wurden,  erfolgte  die  Berechnung  dör  Rednctionen 
nur  mit   dem   angegebenen  Werthe,   weil   dieselben  stets  nur  für  kleine 

*)  Früher  betrug  derselbe  3,97"  ±  0,22".  C.  M.  von  Bauemfeind.    Ergebnisse  aus 
Beobachtungen  der  terrestrischen  Refraction.    München  1880,  S.  42. 
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Blaseoansschläge    zu    bestimmen    waren    und    deshalb    etwaige    kleine 
Aenderungen  des  Theilwerthes  vernachlässigt  werden  durften. 

Aas  der  Länge  D  einer  Visur  and  deren  Neigungswinkel  a  ^t^tB. 
den  Horizont  ergiebt  sich  die  Correction  c  der  Lattenablesnng  für 
horizontale  Visur  zu 

Mm 

c  =  Dtga,  oder  c=Z>  — , 

P 
da  a  stets  ein  kleiner  Winkel  ist.     p  =  206  265. 

a '  wird  durch  den  Abstand  des  Blasenmittelpunktes  vom  Normalpunkte 
der  Libelle  gemessen.  Erfolgt  die  Ablesung  der  Blasenenden  ?i,  r^  l^y  r^ 
vor  und  nach  den  Lattenablesungen,  so  ist  der  entspr.  Stand  des  Blasen- 
mittelpunktes 

Nimmt  man  den  Normalpunkt  in  der  Mitte  der  von  0  bis  30  durch- 
laufend bezifferten  Libellenacala  an  und  drückt  alle  Ablesungen  in 
Emlieiten  von  zehntel  Scalen theilen  aus,  so  wird 

a"  =  (i[/— 150)- 0,458 

Md  c  =  0,005  551i>.Z, 

wenn  c  in  dmm,  Z)  in  m  und  l  =  {l^  +  r^  +1^  +  rj  —  600)  eingesetzt 
w^.  Zur  raschen  Ermittelung  der  Werthe  c  auf  graphischem  Wege 
wurden  aus  dieser  Gleichung  itlr  constante  c  zugehörige  Werthe  von 
D  and  l  berechnet  und  diese  dann  in  ein  rechtwinkliges  Coordinaten- 
sjstem  eingetragen.  ({  als  Abscissen,  D  als  Ordinaten.)  Durch  Ver- 
binden entsprechender  Punkte  ergab  sich  der  Verlauf  der  den  ver- 
schiedenen Werthen  von  c  entsprechenden  Hyperbeln,  so  dass  dann  umge- 
kehrt für  g'egebene  Werthe  von  /  und  D  die  Correction  c  durch  Inter- 
polation aus  der  Zeichnung  ohne  Weiteres  entnommen  werden  konnte. 

Der  neubestimmte  Höhenunterschied  K  aufeinanderfolgender  Fix- 
pankte  setzt  sich  aus  einer  Summe  von  Höhenunterschieden  h^jh^, .  von 
Zwischenpunkten  zusammen.  Jeder  dieser  Einzelhöhenunterschiede  wird 
bei  dem  angewandten]  Nivellirverfahren  auf  doppelte  Weise  gefunden. 
Bezeichnen  R  und  V  die  Ablesungen  bei  horizontaler  Visur  an  den 
Theilungen  von  0  bis  3  m  der  im  Rückblicke  und  im  Vorblicke  be- 
findlichen Latten  und  r  und  v  die  entspr.  an  den  Ergänzungstheilungen, 
so  wird  der  Höhenunterschied  zweier  aufeinanderfolgender  Punkte 

wenn  KunäK'  die  Entfernung  der  Nullpunkte  der  beiden  Ergänzungs. 
theilungen  von  denjenigen  der  entspr.  Theilungen  von  0  bis  3  m  be- 
deuten. Hierbei  soll  K  der  Latte  VHI  und  ÜT'  der  Latte  IX  zu- 
geordnet   sein. 
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Nach  dem  Stationsweehsel  kommt  die  vorbei'  im  Vorblick  be- 
findliche Latte  in  den  Rückblick.  Der  folgende  Einzelböhenunterschied 
^2  ergiebt  sich  deshalb  aus  den  Ablesungen  durch 

A'J  =  (i'—  rl)  —  {K  -  v,)  =  K'-K  +  v,  —  r,. 

Wenn  die  beiden  Constanten  K  und  K'  bekannt  sind;  können  mit 
den  angegebenen  Gleichungen  die  Grössen  h\^K^  . . .  berechnet  werden. 
Die  Summe  aller  Einzelhöhenanterschiede  h^yh^...  bezw.  K^jh^., ,  ergieb^ 
wenn  die  benutzten  Zwischenpnnkte  während  der  Aufnahme  ihre  Höhen- 
lage nicht  ändern  (die  Latte  wurde  während  des  Stationswechsels  von 
der  fest  eingetretenen  Fassplatte  abgehoben)  auf  doppelte  Weise  den 
Gesammthöhenunterschied  der  entspr.  Fixpunkte  und  das  Mittel  ans 
beiden  dessen  wahrscheinlichsten  Betrag. 

Die   Bestimmung    der   beiden    Grössen    K  und    K'  wurde   aus  je 

200    Beobachtungswertheu;    welche    direct    den    Feldlisten    entnommen 

wurden,  ausgeführt.     Hierbei  ergab  sich: 

K  =  10,0360  m  ±  0,403  dmm 
K  =  10,0354  m  ±  0,371  dmm. 

Die    Werthe     von    K    und    K'    finden    sich    hierbei    aus    den 

Summen  R  -{-  r  oder   V  -{-  v,   in  welchen  jeder  einzelne  Summand  mit 

dem  mittleren   Fehler  ±.  S,   der  sich  aus  einer  Reihe  von  Einzelfehlern 

zusammensetzt,  behaftet   ist.      Ans    dem   angegebenen  mittleren  Fehler 

von   K  bezw.  von   K'  folgt    derjenige  einer    einzelnen  Bestimmung  zu 

0,403  •  |/lÖÖ=±:  4,03  dmm  bezw.  db  3,71  dmm  und  hieraus  der  mittlere 
Fehler  einer  Visnr  (des  Mittels  aus  drei  Ablesungen)  zu  ±  2,85  bezvr. 
±  2,62  dmm.  Da  die  Zielweiten  54  m  lang  genommen  wurden,  ent- 
sprechen thataächlich  den  angegebenen  Zahlen  Fehler wlnkel  der  Visuren 
von  ±  1,09"  bezw.  ±  1,00",  deren  Verschiedenheit  wohl  theilwelse  von 
der  ungleichen  Güte  der  einzelnen  Lattentheilungen  herrühren  wird. 
Die  gefundenen  Zahlen  kann  man  zur  Berechnung  des  mittleren  reinen  j' 
Nivellirfehlers  benutzen.  Aus  dem  mittleren  Visurfehler  von 
y2,85'  +2,62'  _  ^  2  7^  ^^^  ^^^^^  ^^^  ^^^  mittleren  Fehler  des    ^ 

Höhenunterschiedes    zweier   108  m  entfernter  Punkte  zu    ±  3,87  dmm,    ■ 
denjenigen  zweier    1  km   entfernter   Punkte    zu  db  11,8  dmm  und  des- 
halb   denjenigen    des   Mittels    aus    zwei   solchen  Höhenunterschieden  zu 
jjLfc  =r  ±  0,83  mm. 

Die  in  der  folgenden  Tabelle  angegebenen  mittleren  Fehler  m  der 
Höhenunterschiede  wurden  aus  den  sogenannten  Standfehlern  berechnet.  Die 
mit  den  obigen  Gleichungen  bestimmten  Einzelhöhenunterschiede  h^  und 
^2  •  •  •  werden  von  einander  abweichen  und  zwar  stellt  jede  Differenz  den 
Schlnssfehler  eines  Nivellements  der  Länge  4  s  vor,  wenn  $  die  Ziel  weite 
bedeutet.    Der  wahrscheinlichste  Höhenunterschied  ist  das  arithmetische 

Mittel  aus  beiden  und  dessen  mittlerer  Fehler  ±-^,  wenn rf,=A,—*i- 
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Der   mfttlere    FeUer    m    des    Mittels    der   beiden    Höhenunterschiede 

■ 

zwiBcheu  gwei  Fixpankten  ergieht  sich  dann  bei  dieser  Berechnangsart  zu 

w»    —    ^    -t-  ^    i-  .  .  .  —     ^ 

und  der  jeweilige  mittlere  Nivellirfehler  pro  Kilometer  zu   — ^,    wenn 

V  L 

L  deren  Entfernung  in  Kilometern  ist. 

FQr  alle  nivellirten  Linien  wurde  der  mittlere  Kilometerfehler  aus  der 

bekannten  Formel  jjl;^  =  1/  [ir]  zu    ±  0,868  mm    gefunden,    welche 

n 

Zahl  mit  dem  voxhin  aus  nur  100  Instrumeateostft&dea  abgeleiteten  mittlereti 
Eilometerfebler  zu  =t  0,83  mm  fast  übereinstimmt. 

um  annähernd  beurtheilen  zu  können,  um  welchen  Betrag  der  aoa 
den  Standfeblern  abgeleitete  reine  NivelUrfehler  durch  sogenannte 
systematische  Nivellirfehler  verändert  werden  kann,  wurden  auf  ver- 
schiedenem Boden  mehrere  Strecken  theils  unmittelbar  aufeinander, 
theils  nach  Verlauf  eines  grösseren  Zeitraumes  in  volHsommen  unaV 
büogiger  Weise  in  entgegengesetzter  Richtung  ein  zweites  Mal  nivellirl 
Der  mittlere  gesammte  Nivellirfehler  pro  Kilometer  wurde  sodann  aul 
der  Formel 


^k  =  1/  [^J    ermittelt,     worin    A    die    Anschlussdifferenz,     L  die  je* 

n 

weilige  Länge  der  nivellirten  Strecken  und  n  deren  Anzahl  bedeuten. 
Bei  einer  Gesammtlänge  der  doppelt  nivellirten  Strecken  von  ca.  28  kiä 
wurde  erhalten  m^=  ±  1,625  mm,  welche  Zahl  mit  dem  aus  den  Schlusff- 
fe^em  der  einzelnen  Schleifen  des  ^Präcisionsnivellements  in  Bftyera 
rechts  des  Bheines^  berechneten  mittleren  Kilometer  fehler  vollkommen 
Hbereinstimmt.  (Das.  S.  20.)  Da  demnach  der  Gesammtnivellirfehler 
nahezu  das  Doppelte  des  aus  den  Standfehlern  berechneten  Kivellirfehlers 
beträgt,  so  muss  auf  constante  Fehler,  welche  in  der  letzteren  Formel 
nicht  zum  Ausdruck  kommen,  geschlossen  werden.  Je  nach  der  zeit- 
weiligen Beschaffenheit  des  Bodens  und  der  zwischen  den  beiden  Doppel- 
nivellements verflossenen  Zeit  schwankt  der  Gesammtfehler  auf  den 
einzelnen  Strecken  zwischen  0,1  und  2,9  mm  pro  Kilometer.  Daraus  folgt, 
dass  während  der  Dauer  der  Messungen  sowohl  Veränderungen  in  der 
jeweiligen  Höhenlage  der  Fnssplatten  und  des  Instrumentes^  als  auch 
solche  in  den  Lattenlängen  eingetreten  sind,  da  solche  bei  den  benutzten 
Fixpunkten  nicht  angenommen  werden  können.  Zwischen  der  nivellirteii 
Höhe  und  der  Grösse  des  Nivellirfehlers  ist  kein  Zusammenhang  er* 
sichtlieh,  weshalb  die  constant en  Fehler  grösstentheils  durch  die  beiden 
zuerst  genanntein  Ursachen  bedingt  wurden. 

Die    Resultate    der    wiederholten  Nivellements    sind   aus   der  bei* 
gefügten  Tabrilj&..eiiiicbtliclu . ,  .        >,       . 
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Vergleichnn;  der  beiden  Nlrenemeiits. 

Um  die  absolute  Aenderung  der  Höhenlage  eines  Punktes  auf  der 
Erdoberfläche,    etwa    als    Veränderung    der    Länge   der    Lothlinie   vom 
Punkte  bis  zum  fest  gedachten  Massencentium   bestimmen  an  können, 
ist  die  Kenntniss  des  früheren  und  des  jetzigen  Abstandes  desselben  von 
einer  in    Beziehung   zu    dem    Centrum    stehenden    an    sich    beliebigen 
entweder  unveränderten  oder  nach  einem  bekannten  Gesetze  veränderten 
Fläche  nothwendig.     Bei  dem  früheren  Nivellement  wurden  alle  Pankte 
auf  die  mit  Kormal-Null    bezeichnete  Niveanfläche    in  der  Weise  be- 
zogen, dass  die    Länge    der  Lothlinie^  welche   hierbei   als  Gerade  be- 
trachtet wird,  vom  Punkte  bis  zum  Schnitte  mit  der  bezeichneten  Niveau- 
flache  als   „Höhe  über  Normal-Null^  aufgeführt  ist.     Es  läge  nahe,  bei 
den    wiederholten   Nivellements    dieselbe   Vergleichsfläche    anzunehmen. 
Das  wäre  angezeigt,   wenn    die  wiederholten    Messungen  als  zusammen- 
hängendes Ganzes  behandelt  werden    könnten,     wo1)ei    es   dann  noch 
wünschenswerth    wäre,    dass  es   gelingen  möge,  die  in  der  Zwischenzeit 
eingetretenen  Veränderungen  von  Niveauflächen,  beispielsweise  in  Folge 
von  Schwankungen  der  Erdschwere  durch   Pendelmessungen,  an  mögliebst 
vielen  Punkten  des  Netzes  mit  genügender  Schärfe  bestimmen  zu  können. 

Die  im  Folgenden  benutzten  Besultate  wurden  durch  Ergänznngs- 
messungen  auf  veschiedenen  Linien  des  ursprünglichen  Nivellements  er- 
halten. Da  hierbei  nur  verhältnissmässig  kurze  Strecken  neu  nivellirt 
wurden^  so  ist  es  im  Allgemeinen  nicht  möglich^  dadurch  verticale  Be- 
wegungen der  Erdkruste^  welche  gleichmässig  auf  grossen  Flächen  ein- 
getreten sind;  konstatiren  zu  können.  Nur  dann,  wenn  zufälligerweise 
eine  entweder  durch  stetige  allmähliche,  oder  auch  durch  eine  ruckweise 
Verbiegnng  der  Erdkruste  enstandene  Falte  *)  die  untersuchte  Strecke 
kreuzt,  können  dadurch  verursachte  Aenderungen  in  der  gegenseitigen 
Höhenlage  der  in  Frage  kommenden  Punkte,  ebenso  wie  diejenigen, 
welche  durch  rdn  locale  Einwirkungen  entstanden  sind,  lediglich  durch 
Vergleichung  der  beiden  Nivellements  ermittelt  werden.  Dabei  ist  aber 
vorausgesetzt,  dass  durch  die  genannten  Vorgänge  keine  merklichen 
Lothschwankungen  entstehen,  welche  im  Uebrigen,  wenigstens  solche  von 
kurzer  Periode,  nach  Helmert  wenig  plausibel  sind.**)  Die  Aenderungen 
der  gegenseitigen  Höhenlage  der  Punkte  einer  Strecke  berechnet  man 
am  einfachsten  dadurch,  dass  man  den  Yergleichshorizont  durch  einen 
Punkt  derselben  legt.  Da  die  Unsieherheit  in  der  durch  Nivelliren  be- 
stimmten Höhe  eines  Punktes  über  einem  andern  grösstentheils  pro- 
protional  mit  der  Quadratwurzel  aus  der  Länge  der  nivellirten  Strecke 
wächst,  so  werden  die  kleinsten  Fehler  für  die  errechneten  Aenderungen 


*)  Vgl.  Penck  Dr.  A.,  Morphologie  der  Erdoberflache  Stuttgart  1894.  1.  Theil 
S.  419  und  f. 

**)  Dr.  F.  R.  Helmert.    Die  mathem.  und  physical.  Theorien  der  höheren  Geo- 
däsift.    2.  HieiL  .  Leipzig  1884.    a  442. 
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zu  fftrchten  sein,  wenn  man  den  Vergleichdhorizont  durch  einen  nahezu 
in  der  Mitte  der  Strecke  gelegenen  Punkt  nimmt.  Werden  dann  ferner- 
hin nur  die  Beobachtungsergebnisse  der  früheren  und  der  wiederholten 
Nivellements  verglieben,  so  kann  man  von  der  Anbringung  ortho> 
metrischer  Gorrectionen  wegen  der  sphSroidischen  Gestalt  der  Erdober 
fläche  Abstand  nehmen,  da  deren  Nichtberficksichtignng  ohne  Einfluss 
auf  die  berechneten  Aenderungen  ist. 

Bezeichnet  A„  die  frühere  Höhe  des  Punktes  0  (nahe  in  der  Mitte 
einer  Linie)  über  einem  beliebigen  Horizont,  so  sind  h^  +  h^ , 
^0  +  ^2-  ••  ^0  +*"  ^^^  früheren  Höhen  der  Punkte  1,  2  . . .  n  über  dem 
nämlichen  Vergleichshorizont^  wenn  h^^  h^. . .  hn  die  entsprechenden  Höhen 
(oder  Tiefen)  derselben  über  dem  Punkte  0  vorstellen.  Die  mittleren 
Fehler  fXp  (jl^  •  •  •  H*»  ^^^s^i'  Beobachtungsgrössen  sind  bekannt.  Bei  dem 
wiederholten  Nivellement  bezieht  man  die  Höhe  der  Punkte  auf  den 
gleichen  Horizont  wie  vorhin.  Da  auch  der  Punkt  0  eine  Aenderung 
erfahren  haben  wird,  so  soll  dessen  jetzige  Höhe  h'^  sein  und  diejenigen 
der  Punkte  1,  2  . . .  n  sind  dann  h'^  +  h[,  Aq  +  Äj  . . .  Aq  +  *«>  wenn 
^1  ^2  •  -  •  f^^  die  jetzigen  Höhen  dieser  Punkte  über  dem  Horizont 
dorch  0  vorstellen.  Die  mittleren  Fehler  dieser  beobachteten  Grössen 
^^11  tn^.. .  nin  sind  ebenfalls  bekannt.  Die  Veränderungen  im  verticalen 
Sinne  v^v^  v^  , . .  Vn  der  einzelnen  Punkte  ergeben  sich  dann  durch 


(^ü  «*o— Äo 


1 


'^  2  "=  K    +  K  —  f^ü  —  f^2  =  ^0    +  «^2 


Ans  diesen  Gleichungen  können  die  Aenderungen  aller  Punkte  berechnet 
werden,  wenn  nur  diejenige  eines  derselben  auf  irgend  eine  Weise 
zuvor  bestimmt  worden  ist.  Hat  sich  hierbei  eine  Unsicherheit  der 
berechneten  Aenderung  des  Punktes  0  von  dt  m^  ergeben,  dann  werden 
die  mittleren  Fehler  der  Aenderungen  der  übrigen  P  nkte,  triv,  in 
allgemeiner  Form  erhalten  durch 

m^^  =  ml  +  ml^  =  mf,  +  ji2  +  m'i  . 

In  den  nachfolgenden  Untersuchungen  muss  die  Aenderung  des 
Punktes  0  stets  als  unbekannt  angenommen  werden.  Einige  Male  wurde 
dieselbe  willkfirUch  gleich  Null  gesetzt,  in  den  anderen  Fällen  wurde  dieselbe 
unter  den  nachstehend  aufgeführten,  mehr  oder  minder  zutreffenden 
Voraussetzungen  berechnet. 

Jede  Aenderung  v  kann  durch  Zusammenwirken  der  verschiedensten 
Ursachen  entstanden  sein;  fUr  die  angestellten  Betrachtungen  genügt  es 
jedoch,  wenn  dieselbe  in  eine  regelmässige  und  in  eine  unregelmässige 
Aenderung  (r  bezw.  u)  zerlegt  wird.  Die  erstere  soll  durch  Bewegungen 
der  Erdkruste  in  Folge  der  schon  oben  erwähnten  Ursachen,  die  letztere 
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darch  rein  locale  Verhältnisse  hervorgebracht  worden  sein.  Hierzu 
wird  jede  Verschiebung  gezählt,  welche  begründet  ist  entweder  durch 
Veränderungen  an  den  Objekten,  an  welchen  die  Fixponkte  angeordnet 
sind,  etwa  in  Folge  von  Setzangen,  Unterwaschangen  and  Temperatur- 
schwankungen, oder  durch  solche  der  zeitweiligen  Beschaffenheit  der 
darunter  liegenden  Bodenschichten,  z.  B.  in  Folge  von  Aufquellungen  und 
Zusammenschrumpfungen,  welche  unter  Umständen  bei  mehreren  be- 
nachbarten Punkten  bemerkbar  sein  können.  Hat  die  Erdkruste  eine 
ungleichmässige  Aenderung  erlitten,  z.  B.  durch  Einsinken  oder  Hebung 
von  Gebirgsmassen,  oder  Verbleiben  derselben  an  der  alten  Stelle  bei 
einer  allgemeinen  Hebung  der  Umgebung,  oder  durch  Faltung  der 
Erdkruste,  so  ist  deren  Nachweis  möglich,  wenn  mehrere  Fixponkte 
z.  B.  2,3  nur  sehr  kleine  unregelmässige  Aenderungen,  welche  gleich- 
wahrscheinlich  positiv  als  negativ  angenommen  werden,  erlitten  haben. 
Die  Aenderungen  dieser  Punkte  sind  dann 

r,  +  u^  =  v^+  w\ 

»"3    +    «^3  =  «^0    +  «^3 


Die  mittleren  Fehler  mio  der  hierin  bekannten  Grössen  w^y  w^^  welche 
sich  aus  ml,    =  ^^  -j-  m\     u.    s.    f.    ergeben,    sind    verschieden   gross, 

weshalb  bei  Bestimmung  von  v^  die  Gleichungen  nicht  als  gleichgewichtig 
betrachtet   werden   dürfen.     Die   entsprechenden   einzelnen   Gewichte  fn 

derselben  folgen  aus  j?n  =       2    ^^ T";  worin  G  eine  beliebige  Con- 

stante  bedeutet,  da  sich  bekanntlich  die  mittleren  Fehlerquadrate 
umgekehrt  wie  die  zugehörigen  Gewichte  verhalten.  Multiplicirt  man 
jede  Gleichung  mit  ihrem  Gewichte,  addirt  dann  dieselben  und  lost 
nach  17 Q  auf,  so  erhält  man,  wenn  die  eckigen  Klammern  in  bekannter 
Weise  Summen  bedeuten, 

Hieraus  ist  Vr,   bestimmt,  wenn  ^-v'  bekannt    ist,    da    das  zweite  Ghed 

unter  der  oben  angegebenen  Bedingung  vernachlässigt  werden  kann.  Bei 
solchen  Punkten,  welche  fernerhin  eine  gleiche  regelmässige  Aenderung 
r^  erfahren  haben,  müssen  die  einzelnen  w  gleichgross  werden  (wenn 
keine  Aenderungen  der  früheren  Lothriohtungen  eingetreten  sind),  und 
bei  Benützung  dieser  Punkte  wird 

{'pw\ 

V     =.   t* — =- 

Die  Grösse  von  r^  ist  in  den  folgenden  Fällen  nicht  bestimmbar  und 
wird  hierin  willkührlich  gleich  Null  gesetzt,  weshalb  es  nicht  ausgeschlossen 
ist,    dass,    wenn    z.    B.    von    Hebungen    gesprochen    wird,    doch  unter 
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Umständen  absolute  SeokuDgen  vorhanden  sind.     Der  mittlere  Fehler  der 
auf  diese  Weise  gefundenen  Aenderung  des  Punktes  0  ergiebt  sich  aus 


m. 


=  1/     [P^'^] 


(w,  -  1)  [p] 

worin  t?„  =1;^  -f-  u\i  und  nj  die  Anzahl  der  zur  Bestimmung  von  v^  be- 
nutzten Punkte  ist.  Zur  Erzielung  einer  einheitlichen  Rechnung  wurden 
diese  Punkte^  wenn  möglich,  so  ausgewählt,  dass  sie  die  Mehrzahl  der 
in  Frage  kommenden  Punkte  bildeten  und  über  die  ganze  Strecke 
vertheilt  waren. 

Die  Gesammtveränderungen  v  der  einzelnen  Punkte  folgen  aus  den 
Gleichungen  1. 

Stellt  man  hierauf  in  einem  rechtwinkligen  Coordinatensystem  die 
frühere  und  die  jetzige  Lage  der  einzelnen  Punkte  in  der  Weise  dar, 
dass  man  deren  Entfernungen  als  Abscissen  and  deren  Aendernngen  in. 
der  Höhe  als  Ordinaten  in  passendem  Maassstabe  aufträgt,  so  kann  bei 
Vorhandensein  einer  regelmässigen  Aenderung  diese  durch  eine  Curve 
ersichtlich  werden.  Die  Abstände  der  jetzigen  Punkte  von  dieser  Curve 
entsprechen  den  durch  locale  Verhältnisse  hervorgerufenen  Aendernngen, 
welche  noch  nach  solchen  in  Folge  gleicher  Ursache  ausgeschieden 
werden  können. 

Die  früheren  Punkte  durften  bei  den  nachfolgenden  Untersuehungen 
als  Punkte  einer  Ebene  betraehtet  werden,  da  keine  feste  Abhängigkeit 
der  Höhenänderung  von  der  Profilform  der  Strecke  zu  erkennen  war; 
die  Entfernungen  wurden  im  Maassstabe  1 :  100000,  die  Höhenänderungen 
in  oatttrlicher  Grösse  aufgetragen.  Die  Ordinatenunterschiede  zwischen 
je  zwei  Punkten  stellen  dann  den  zwischen  denselben  bei  dem  wieder» 
bolten  Nivellement  im  Vergleiche  mit  dem  früheren  erhaltenen 
Anschlussfehler  vor. 

Die  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  über  die  mit  den  obigen  An- 
nahmen berechneten  Aendernngen  von  Fixpunkten  in  verschiedenen 
Theilen  Bayerns.     Zur  näheren  £rläuterung  wird  Folgendes  hinzugefügt: 

Die  in  der  ersten  Rubrik  verzeichnete  Nummer  ist  diejenige  des 
Fixpunktes  im  „Präeisionsnivellement  in  Bayern  rechts  des  Rheines^. 

Die  drei  folgenden  Rubriken  enthalten  Art  und  Lage  der  einzelnen 
Pankte  sowie  deren  Entfernungen;  O  bezeichnet  eine  Metallhöhenmarke 
mit  0;10  m  langem  centrisch  gebohrten  Bolzen,  welcher  in  Bauwerken 
horizontal  befestigt  ist,  Q  ein  auf  Steinoberflächen  eben  und  horizontal 
abgearbeitetes  Viereck  zutn  directen  Aufsetzen  der  Nivellirlatte. 

In  den  zwei  folgenden  Rubriken  sind  die  zur  angegebenen  Zeit  beob- 
^hteten  Höhenunterschiede  aufeinanderfolgender  Fixpunkte  und  deren 
nüttlere  Fehler,  in  den  2  hierauf  folgenden  Spalten  die  entspr.  Werthe 
im  Jahre  1897  aufgeführt.  Die  Correctionen  wegen  unrichtiger  Meter- 
länge der  Latten  X  bezw.  l!  sind  schon   bertickötchtigt.     Hierauf'  folgen 
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die  Differenzen  w,  deren  mittlere  Fehler  und  GewkhtnahleD;  aas 
letzteren  ist  zugleich  ersichtlich^  welche  Punkte  zur  Berechnuiig  von 
Vq  dienten. 

Die  Zahlen  in  der  Rubrik  ^t?"  geben  die  jeweils  errechneten 
Aendernngen  der  Punkte  und  in  „nt«;^  deren  mittlere  Fehler.  (Siehe 
Tab.  8.  364  u.  365). 

Wird  die  Aenderung  v  kleiner  als  ihr  mittlerer  Fehler  (strenger 
genommen  kleiner  als  der  Maximalfehler,  der  zum  dreifachen  Betrage 
des  mittleren  Fehlers  angenommen  werden  könnte)|  so  kann  auf  eine 
solche  nicht  mit  Sicherheit  geschlossen  werden.  Auf  den  einzelnen 
Strecken  zeigen  die  Aendernngen  nachstehendes  Verhalten.  Die  Ursache 
derselben  wurde  bei  denjenigen  Punkten,  bei  welchen  sie  ersehen  oder 
auch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  werden  konnte,  beigefügt 

Auf  der  24,4  km  langen  Strecke  zwischen  München  und  Lobho. 
Bind  die  Veränderungen  der  untersuchten  Höhenmarken  sämmtlich  kleiner 
als  deren  mittlere  Fehler,  weshalb  diese  Punkte  innerhalb  dieser  Grenzen 
als  unverändert  zu  betrachten  sind. 

Das  Gleiche  ist  bei  3  Punkten  zwischen  Prttf^ning  und  Regensbnrg 
der  Fall,  währen  866  auf  einem  gewölbten  Bahndurchlass  eine  bedeutende 
Hebung  erfahren  hat. 

Zwischen    Erlangen    und    Forchheim   haben  sich  unter  10  Punkten 

4  innerhalb  der  mittleren  Fdilergrenze  nieht  verändert,  4  senkten  sich 
und  2  erfuhren  eine  geringe  Hebung.  Av»  der  gleiehmässigen  Senkung 
der  3  aufeinanderfolgenden  Punkte  490,  482  und  433  kann,  da  kein 
grober  Fehler  im  früheren  Nivellement  anutiehmen  ist,  gefolgert  wisrden, 
dass  sich  dieser  Theil  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  8  Jahren  möglicher- 
weise in  Folge  von  Untergrundsverhältnissen  gesenkt  hat,  denn  diese 
Punkte  liegen  zwischen  zahlreichen  Weihern  in  der  wasserreichen 
Niederung  des  Regnitz-  und  Wiesentthaies.  Eine  Fortsetzung  des 
Nivellements  von  Forchheim  bis  zu  entspr.  Punkten  wird  wahrscheinlich 
hierüber  Aufklärung  bringen. 

Nimmt  man  den  Hauptfixpnnkt  1021  in  Nördlingen  ale  nnverändert 
an,  so  hat  sich  die  an  einem  Wegbrttckenpfeiler  befindliche  Höhenmarke 
1055  gehoben  und  der  Fixpunkt  1016  am  Sockel  der  Locomotivremise 
um  fast  dieselbe  Grösse  gesenkt. 

Von    13  Punkten  zwischen   Althegnenberg   und  Augsburg  blieben 

5  unverändert,  5  hoben  und  3  senkten  sich.  Die  bedeutende  Senkung 
von  1291  wurde  durch  locale  Verhältnisse  verursacht,  dean  der  ge- 
wölbte Durchlass,  auf  welchem  sich  der  Fixpnnkt  befindet,  zeigt  deatliehe 
Sprünge,  welche  auf  eine  Setzung  desselben  schliessen  lassen«  Für  die 
Hebung  von  1292,  eines  Punktes  auf  einem  ziemlieh  holH»  gewölbten 
Durchlass,  kann  keine  Ursache  abgegeben  werden,  wenn  man  nicht 
annehmen  will,  dass  ebenso  wie  bei  den  Punkten  1288,  1^6,  1284 
und  1283  die  seinerzeitige  Beschaffenheit  des  einen  moorigen  Charakter 
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zeigenden  Untergrandes  und  die  Temperatur  einen  Einfluss  ausgeübt 
haben.  Die  Senkungen  der  beiden  Punkte  1279  und  1278  an  den 
Widerlagern  der  Lechbrfleke  werden  wenigstens  theilweise  auf  Unter- 
Waschung  und  dadureh  yerursaebtes  Einsinken  BurtlekaiifBhren  sein. 

Zwisehen  Uebersee  und  Trannstein  blieben  von  7  Punkten  4  üb* 
verändert  2  senkten  und  1  hob  sich.  Die  Seokmig  ron  1632  wurde 
vermuthlieh  durch  dieselbe  Ursaehe  wie  bei  1278  und  1279  herrorgerufen. 
Aas  der  Differenz  des  jetzigen  und  des  früheren  HiHienunterschiedes 
zwisdien  den  Höhenmarken  1678  und  1676  kann  nur  auf  eine 
beträchtliche  Aenderung  einer  derselben  oder  aueh  beider  geschlossen 
werden.  Nimmt  man  die  HOhemnarke  am  Bahnhofsgebäude  als 
unverändert  an,  dann  hat  diejenige  an  der  Brüeke  eine  Hebung  erfahren. 
Versucht  man  in  die  auf  die  oben  angegebene  Weise  angefertigte  Darstel- 
lang  der  beobsehteten  Aendemngen  Onrven  einzuzeiehnen,  welche  den  Ver- 
lauf der  regelmfissigen  Aendemng  darstellen,  so  erseheint  dieser  Versuch  im 
Hinblicke  auf  die  geringe  Länge  der  nivellirten  Streeken  gewagt; 
gleiehwohl  sind  aber  Andeutungen  fUr  das  Vorhandensein  solcher 
Carven  zu  finden.  Aus  den  vorliegenden  Messungen  kann  deshalb 
kein  sicherer  Sohlnss  auf  eine  regelmässige  Aenderung  der  Erdkruste 
gezogen  werden. 

Fasst  man  alle  Ergebnisse  zusammen,  so  folgt^  dass  von  42  unter- 
suchten Punkten  sich  10  gesenkt  und  11  gehoben  haben,  19  blieben 
innerhalb  der  Fehlergrenzen  der  Bestimmung  ihrer  Aenderung  unbeweglich 
and  in  2  Fällen  wurde  die  Veränderung  wülkürlich  gleich  Null 
angenommen.  Senkungen  und  Hebungen  kommen  demnach  gleich  oft 
vor,  doch  erreichen  erstere  auch  mit  Ausschluss  des  Punktes  1291  im 
Mittel  nahezu  den  doppelten  numerischen  Betrag  der  letzteren.  Die 
grössten  Veränderungen  erlitten  die  Fixpunkte  auf  Brücken  über  Wasser- 
länfe,  dann  folgen  diejenigen  auf  hohen  Durchlässen  und  die  Höhenmarken 
an  Wegbrttckenpfeilem,  und  hierauf  die  Fixpunkte  auf  sehr  niedrigen 
Dorchlässen;  die  geringsten  Veränderungen  zeigten  die  Höhenmarken 
an  alten  Gebäuden.  Es  lässt  sich  deshalb  vermuthen,  dass  die  Aenderungen 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  rein  locale  Verhältnisse  hervorgerufen 
worden.  Wollte  man  die  ersteren  als  Folge  einer  Bewegung  der  Erdkruste 
betrachten;  so  würde  sich  eine  solche  wegen  der  Grösse  der  Aenderungen 
8ehr  wahrscheinlich  durch  Erschütterungen  äusserlich  bemerkbar  gemacht 
hab^n,*)  naebdjem  langsame  Faltdngeiitind  Bunilslungen  nicht  mit  Sicherheit 
erwiesen  werden  konnten.  Da'  m  4er  zwischen  den  beiden  Nivellements 
verflossenen  Zeit  an  den  in  Frage  kommenden  Orten  heftige  Erscheinungen 
ersterer  Art  nicht    beobaohtet  worden,    so   müssen  die  Aenderungen  in 


*)  Vgl.  lüerzu:  Franz  Lehr],  Untersuchungen  über  etwaige  in  Verbindung  mit 

dem  Erdbeben  von  Agraxn,  am  9.  November  1880,  eingetretene  Niveauänderungen. 

Mitlheilungen  des  k.  u.  k.  mililärgeographischen  Institutes.    Wien  1896.    XV.  Band 
Seite  %u.  f.  : 
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4er    Höhenlage    vorderhand   zum    grössten    Theile    als   Folge  örtlicher 
Verhältnisse  bezeichnet  werden. 

Während  aller  ausgeführten  Messungen  vorgekommene  geringe 
Schwankungen  in  der  Länge  der  Nivellirlatten  verändern  nicht  bedeutend 
<die  gefundenen  Resultate.  Wenn  fernerhin  das  willkürlich  gleich  Null 
.gesetzte  r^  einen  andern  Werth  annimmt^  so  entspricht  diesem  eine 
Hebung  oder  Senkung  der  ttbrigen  Punkte  der  Sti*ecke  um  diesen  Betrag. 
Die  Verbindungslinie  der  hierauf  erhaltenen  Punkte  verschiebt  sieb 
deshalb  in  diesem  Falle  parallel  zu  derjenigen   der  vorherigen  Punkte. 

Für  spätere  derartige  Untersuchungen  ist  es  wttnschenswerth,  dass 
möglichst  viele  Punkte  zur  Vergleicliung  benützt  werden  können.  Bei 
^en  Ergänzungsmessungen  im  Jahre  1897  hat  sich  ergeben,  dass  eine 
^össere  Anzahl  von  Fixpnnkten  des  ursprünglichen  Nivellements  ver- 
loren gegangen  ist,  ohne  dass  rechtzeitig  durch  Neubestimmung  in 
nächster  Nähe  gelegener  Punkte  ein  Ersatz  beschafft  wurde.  Deshalb 
48t  zu  befürchten,  dass  bei  einem  in  späterer  Zeit  auszuführenden 
Präcisionsnivellement  zur  Untersuchung  der  Aenderung  der  Erdoberiläche 
«ehr  viele  Punkte .  für  diesen  beabsichtigten  Zweck  unbrauchbar  sind, 
wenn  nicht  durch  periodische  Revisionen  und  Ergänzungen  rechtzeitig 
Ersatzpunkte  beschafft  werden.  Bei  der  Neuanlage  wichtiger  Ersatz- 
punkte, zur  Versicherung  von  Knotenpunkten,  dürfte  es  sich  vielleicbt 
trotz  der  dadurch  erwachsenden  Kosten  empfehlen,  diese  Punkte  auf 
-dauerhaften  Steinen  anzubringen,  welche,  etwa  mit  Schutzdeckel 
versehen,  an  passenden  Orten  entsprechend  tief  unter  die  Frostgrenze 
'<in  unseren  Breiten  dürfte  eine  Tiefe  von  1,2  m  genügen)  in  den 
^gewachsenen  Boden  eingesetzt  werden. 

Nachdem  diese  Untersuchungen  ergeben  haben,  dass  die  Höhenlage 
^er  Fixpunkte  schon  innerhalb  eines  verhältnissmässig  kurzen  Zeitraumes 
Pflicht  als  unverändert  angesehen  werden  darf,  wird  man  bei  fernerhin 
4iuszufUhrenden  Ergänzungspräcisionsnivellements  beträchtliche  Anschlass- 
<lifferenzen  gegen  das  frühere  erhalten  können,  welche  dann  nicht  ohne 
Weiteres  als  Folge  einer  geriagen  Genauigkeit  einer  der  beiden 
-Messungen  betrachtet  werden  dürfen. 


Die  Vertheilung  des  landwirthschaftlich  benutzten  Bodens 
in  Deutschland  und  ihr  Einfluss  auf  die  Lage  des 

Bauernstandes. 

■  Vortrag  gehalten  in  Stuttgart  zur  Feier  des  Geburtsfesles  des  Königs 
am  25;  Febr.  d.  Js.  von  Prof.  T.  Weitbrecht. 


Der  Grund  und  Boden  ist  das  erste  und  wichtigste  HUlfämittel  des 
Menschen  zur  voIltswirthscTiaftlichen  Production,  der  Jungbrunnen,  aus 
•dem    ihm    immer    neue    Kräfte    erwachsen.      Mag    die    zu    Beginn   des 
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19.  Jahrhunderts  aufgestellte  physiokratische  Lehre^  wonach  nur  der 
Land  bau  und  die  mit  ihm  verwandten  Gewerbe  als  productiv  zu  be- 
trachten seien,  weil  sie  allein  neue  Stoffe  erzeugen,  einseitig  und  irrig 
sein  —  soviel  steht  fest,  dass  jedes  Volk  in  seiner  wirthschaftlichen, 
seiner  politisehen  und  seiner  kulturellen  Entwicklung  in  hohem  Maasse 
beeinflusst  wird  von  dem  Grund  und  Boden,  auf  dem  es  sich  nieder- 
gelassen hat,  von  der  geographischen  Lage  und  der  physikalischen  Be- 
schaffenheit des  von  ihm  besetzten  Territoriums.  Dieses  bildet  die 
Basis,  auf  der  sich  die  Erfolge  aller  seiner  Anstrengungen  aufbauen,  ja 
welche  diesen  Anstrengungen  erst  die  eigenartige  Richtung  giebt,  den 
Ausgangspunkt  für  die  Summe  von  Wahrnehmungen  und  Empfindungen, 
welche  der  Mensch  von  Jugend  an  in  sich  aufnimmt  und  unbewusst  zu 
festen  Lebensanschauungen  verarbeitet. 

Aber  nicht  nur  die  Eigenschaften  des  besetzten  Landes  im 
Ganzen,  sondern  auch  die  Art  und  Weise  seiner  Vertheilung 
unter  die  Bevölkerung  und  die  Form  des  Besitzrechts  hat  sich  als 
höchst  bedeutungsvoll  för  die  Lebensgestaltung  der  Völker  und  ihrer 
Einseiindividoen  erwiesen.  —  So  hat  denn  auch  seit  den  Tagen  der 
Völkerwanderung  menschlicher  Eigennutz  nöthigenfalls  unter  Zurück- 
drängung  oder  Unterjochung  des  Schwächeren  sich  denjenigen  Ort  fflr 
seine  wirthschaftliche  Thätigkeit  ausgesucht,  der  ihm  am  meisten  Er- 
folge versprach,  unzählige  Kämpfe  zwischen  Völkern,  wie  zwischen 
einzelnen  Personen  sind  ausgefochten  worden  um  den  werthvoUsten, 
weil  unvergänglichen  Besitz  an  Grund  und  Boden. 

Mit  der  Besitzergreifung  eines  Landes  durch  einen  Volksstamm 
wurde  dasselbe  bei  despotischer  Stammesverfassung  Alleineigenthum 
des  Herrschers,  der  Theile  davon  den  Stammesftngehörigen  zur  Nutzung 
überliesS;  bei  freier  Verfassung,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Germanen 
herrschte,  wurde  es  als  gemeinsames  Eigenthum  des  Stammes  erklärt. 
Einzelne  Gebiete^  die  sich  für  die  Ansiedlung  eigneten,  wurden  kleineren 
Stammesgruppen  sogen.  Markgenossenschaften  als  Grundlage  ihrer 
wirthschaftlichen  Existenz  überlassen.  Ausser  seinem  speciellen  Haus- 
platz, der  zumeist  einen  Theil  einer  geschlossenen  Dorflage  umfasste, 
erhielt  jeder  Markgenosse  einen  Antheil,  sogen.  Hufe,  an  der  unter  den 
Päng  zu  nehmenden  Fläche,  jedoch  nicht  als  Eigenthum,  sondern 
lediglich  zur  Nutzung.  Die  Wälder  fielen  unter  der  Axt  des  An- 
siedlers und  machten  Aeckern  und  Wiesen  Platz  —  die  erste  Urbar- 
machung Deutschlands  hatte  begonnen.  Mit  der  Bevölkerungszunahme 
und  mit  der  fortschreitenden  Bedeutung  des  Ackerbaus  wurden  die 
Hufen  unter  die  Familien^ieder  getheilt.  Von  Zeit  zu  Zeit  mussten 
neue  Flächen  gerodet  werden,  welche  entweder  direct  oder  nach 
vorausgegangener  Zerf^llung  in  Unterabtheilungen  gleicher  Bodengüte 
(wohl  unsere  heutigen  Gewände),  je  in  ebensoviele  gleiche  Stücke  zerlegt 
wurden,  als  Blarkgenossen  daran  Theil  hatten.  —  Diese  in  dem  grössten 
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Theil  DeutBchlands  Yorherrschende  Besiedelangsweise  mit  der  ihr  ent- 
spriogenden  Oemeoglage  der  Gmndi^fieke  ist  bedeBtmii|>«YO-ll  flir  die 
Bodeneintheilung,  ja  für  den  landwirtbschaftiichen  Betrieb  bis  in  unsere 
Zeit  berein  geblieben.  Führte  doch  die  ihr  eigene  Unmöglichkeit,  Be- 
stellung und  Ernte  ohne  Inanspruchnahme  der  Nachbargrundstüeke  vor- 
zunehmen, nothwendig  zur  gleichzeitigen  Bearbeitung  nebeneinander- 
liegender Flächen  und  weiterhin  zur  Bestellung  mit  Pflanzen,  deren  Aas 
saat  und  Ernte  gleichzeitig  erfolgen  konnte,  d.  h.  zu  dem  Flurzwang^ 
der  gerade  in   unseren  Tagen  besonders   schädlich  empfunden  wird. 

Nur  in  einzelnen  Gebirgsgegenden,  wo  die  Auswahl  und  wirth- 
schaftliche  Benutzung  zusammenhängender  grösserer  Flächen  undurch- 
führbar sein  mochte,  fand  die  Besiedelung  nach  geschlossenen 
Höfen  statt,  deren  landwirthschaftlich  benutzte  Fläche  durch  Rodung 
in  der  nächsten  Umgebung  gewonnen  wurde. 

Allmählich,  vom  6.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  ab,  wandelte 
sich  das  Nutzungsrecht  der  Markgenossen  an  dem  in  Bewirthschaftung 
genommenen  Boden  in  Eigenthums recht  um,  dessen  Einzelheiten 
nach  der  durch  Gewohnheit  und  Sitte  entstandenen  HufenTerfassnng 
sich  regelten.  Wald  und  Weide  blieben  im  gemeinsamen  Besitz  der 
Markgenossen,  bezw.  des  Stammes. 

Dieser  Uebergang  von  Grund  und  Boden  in's  Eigenthum  einer 
grossen  Zahl  von  Stammesgenossen  war  von  hervorragendster  Be- 
deutung für  die  weitere  Gesammtentwicklung  unseres  Volks.  Weder 
die  aristokratische  Grundeigenthumsvertheilung,  welche  nur  wenigen 
bevorrechteten  Personen  ein  Eigenthumsrecht  an  Grund  und  Boden 
zugesteht  und  welche  heute  auf  dem  englischen  Inselreich  und  in  zahl- 
reichen Provinzen  Italiens  herrscht,  noch  die  communistische  Be- 
theiligung Aller  am  Grund  und  Boden  kann  in  wirthschaftlicher  und 
kultureller  Hinsicht  gleich  günstige  Erfolge  zeitigen,  wie  die  Vertheilung 
als  Eigenthum  unter  eine  möglichst  grosse  Zahl  von  Volksangehörigen. 
Heute,  da  die  Idee  der  Communisirung  aller  Productionsmittel  auf 
der  einen  —  des  capitalistischen  Grossbetriebs  auf  der  andern 
Seite  so  weite  Kreise  ergriflfen  hat,  erscheint  es  besonders  angezeigt^ 
darauf  hinzuweisen. 

Der  communistische  Betrieb  entbehrt  des,  gerade  bei  der 
mühevollen  landwirthschaftlichen  Production  so  nöthigen,  persönlichen 
Anreizes  zur  sorgfältigsten  Ausnützung  der  ßodenkräfte  und  zur  Vervoll- 
kommnung der  Wirthschaftsmethoden,  er  lässt  die  Anhänglichkeit  an 
die  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  sich  forterbende  Scholle,  das  Heimath- 
gefühl, den  Sinn  für  eine  ruhige,  friedliche  Fortentwicklung  erkalten. 
Die  rein  aristokratische  Grundeigenthumsvertheilung  wirkt 
zwar  zunächst  fördernd,  weil  der  Grossgrundbesitzer  vermöge  seiner 
gründlicheren  Bildung  und  des  ihm  zu  Gebot  stehenden  Capitals  eher 
befähigt  ist,   technische  Erfindungen  zu    erproben  und   einzuführen,  al» 
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der  capitolarme  Kleinbauer.  Sie  schafft  aber  in  der  Folge  grosse 
wirthschaftliche  Abhängigkeit  der  Massen,  immer  ausgeprägtere  Gegen- 
sätze zwischen  Reich  und  Arm,  sie  befördert  die  Bildung  jener  zu 
gewaltsamem  Umsturz  geneigten  ArbeiterbevOlkernng,  die  einst  im 
Baaemkrleg  sich  Luft  machte  und  die  heute  ein  Charakteristicnm  für 
unsere  Industriestädte  bildet.  8ie  fördert  endlich  den  Zug  na  eh  der 
Stadt,  der  dem  Landbau  die  besten  Arbeitskräfte  entfuhrt  und  schliess- 
lich den  Grossgrundbesitzer  nöthigt,  zum  Schaden  der  heimischen  Pro- 
duction weite  Flächen  dem  regelmässigen  Anbau  zu  entziehen  und  zu 
Weiden,  Waldungen,  Jagdgrttnden  und  Parkanlagen  zu  verwenden.  — 
So  ist  in  Orossbritannien,  dessen  Grund  und  Boden  etwa  zur  Hälfte  im 
Eigenthum  von  kaum  2200  Personen  steht,  die  land  wirthschaftliche 
Production  in  stetem  Rückgang  begriffen.  Der  Anbau  von  Weizen  hat 
fdch  im  Verlauf  von  20  Jahren  auf  die  Hälfte  reducirt  und  deckt  heute 
nicht  mehr  1/4  des  heimischen  Bedarfs.  Der  Gapitalwerth  des  Grund 
und  Bodens  hat  sich  von  1875  bis  1894  um  rund  20  Milliarden  Mark, 
d.  h.  um  ca.  50%,  verringert.  Besässe  England  nicht  in  seiner  hoch- 
entwickelten Industrie,  seinen  kaufkräftigen  Colonien  und  seiner  meer- 
beherrsclienden  Flotte  die  Mittel,  lohnende  Beschäftigung  und  gute 
Ernährung  seiner  Bevölkerung  dauernd  zu  sichern,  so  würden  die 
Nachtheile  seiner  extremen  Boden  vertheilung  längst  sich  aufs  Empfind- 
lichste fühlbar  gemacht  haben,  und  sie  werden  sich  in  dem  Augenblick 
fühlbar  machen,  in  welchem  ihm  die  Getreidezufnhr,  etwa  in  einem 
Weltkrieg,  abgeschnitten  würde.  Wer  erinnert  sich  nicht  der  socialen 
Wirren,  denen  das  mächtige  Rom  ausgesetzt  war»  als  die  Bildung  von 
Latifundien  zu  stark  um  sich  gegriffen  hatte,  oder  der  alljährlichen 
Re?olten  and  des  socialen  Elends  der  lieutigen  italienischen  Land- 
bevölkerung. 

Wem  wäre,  um  bei  der  Heimath  zu  bleiben,  nicht  schon  der 
Unterschied  aufgefallen  zwischen  dem  deutschen  Osten  mit  seinem 
System  von  grossen,  geschlossenen  Gütern  und  seiner  armen,  spärlichen, 
zur  Auswanderung  geneigten  Einwohnerschaft  und  dem  Süden  und 
Westen  mit  seinem,  unter  eine  Vielheit  von  Personen  vertheilten 
Kleinparcellenbesitz  und  seiner  dichten,  wohlhabenden,  rasch  sich 
mehrenden  Bevölkerung,  deren  Bedürfnisse  und  Arbeitskraft  in  stetem 
Wechsel  zwischen  Ursache  und  Wirkung  den  Anstoss  geben  zu  den 
verschiedensten  wirthschaftlicben  Unternehmungen,  zur  Hebung  des 
Wohlstandes  und  der  Cnltur.  —  Ja,  der  Kleingrundbesitz  mit  seineu 
gesteigerten  Bodenpreisen  wirkt  sogar  auch  auf  landwirthschaft- 
lichem  Gebiet  direct  culturfördernd,  insofern  er  zu  intensivster  Be- 
wirthschaftung,  zum  Anbau  hochwerthiger,  wenn  auch  im  Ertrag 
unsicherer  Specialeulturen  nöthigt.  Nur  muss,  um  wirthschaftlichen 
Blrschtttterungen    durch    Fehljahre    vorzubeugen,    ein    wirthschafllicher 
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Rtlckhalt  durch  vereinzelten  Grossgrundbesitz  oder  durch  Grossindustrie 
gegeben  sein. 

Kehren  wir  nach  dieser  kurzen  Abschweifung  wieder  zur  Zeit  der 
Hufenverfassung  zurück.    Als  freier  Mann  auf  freiem  Boden  sass  damals 
der   germanische   Markgenosse  auf  seiner   Hufe.     Daran  änderte  auch 
die  Vermehrung    der    Bevölkerung   nichts,    so    lange   in   ruhiger  Ent- 
wickelung  durch  Rodung  der  noch  nicht  geschlossenen  Waldflächen,  welche 
die  Ansiedelungen  der  Väter  in  verschwenderischer  Fülle  umgaben,  neue  Ge- 
biete der  landwirthschaftlichen  Production  nöthigenfalls  dienstbar  gemacht 
werden  konnten.    Dagegen  führten  die  kriegerischen  Unternehmungen  jener 
Zeit,   so  namentlich  die   zwangsweise  Ueberführung  der  aufrührerischen 
Sachsen  in  die  Knechtschaft  und  die  Verleihung  ihrer  Güter  an  fränkische 
Edle^  theilweise  zu  veränderter  Vertheüung  des  Bodens  und  veränderter 
Structur  des  Volks.     Da  Zahlungsunfähigkeit  oder  Heirath  mit  Unfreien 
gleichfalls  zur  Knechtschaft  führte,   wuchs  die  Zahl   der  Unfreien,  und 
der    Standes-    und    wirthschaftliche    Unterschied    vertiefte    sich    immer 
mehr,    zumal    der  Besitz  an   Unfreien    Macht    und  Reichthum  ihrer 
Herren    immer    weiter    steigerte.      Zwar    milderte    die    Einfahrung  des 
Ghristenthums  allmählich  wie   die  Sitten  im  Allgemeinen,    so    auch  die 
Form  der  Unfreiheit,   die  bisher  rechtlosen  Unfreien  wurden  zu  sogen. 
Hörigen,  deren  Verpflichtungen  gegen  den  Herrn   auf  ein   bestimmtes 
Maass  festgesetzt  wurden.     Aber  dem  Umfang  nach  ergriff  sie  immer 
weitere   Kreise.     Letztere  Entwicklung   hatte  vielerlei   Ursachen.    Der 
drückende  Heerbann,    der  jeden    freien   Deutschen  zum  Kriegsdienst 
oft  fern  von  der  Heimath  verpflichtete,  die  herrschende  Rechtsunsicher- 
heit, die  einen  wirksamen  Schutz  der  Abwesenden  gegen  Gewalt- 
thätigkeiten  mächtiger  Nachbarn  unmöglich   machte,    sie    Hessen  häufig 
die   freiwillige  Ergebung  des  wirthschaftlich   Schwachen  in   ein   persön- 
liches Abhängigkeitsverhältniss  zu  dem  ihn  und  seine  Habe  schützenden 
weltlichen    oder  geistlichen   Grossen   als   die  einzige   Rettung  vor  dem 
drohenden   wirthschaftlichen    Ruin    erscheinen.      Als    Gegenleistung  für 
die  Abwälzung  der   Heerbannpflicht  und  für   den  zugesicherten  Schatz 
übernahm   der  Schutzsuchende   lediglich   die  Verpflichtung  zu   gewissen 
Naturalabgaben    und    persönlichen  Dienstleistungen.     Um   sein   Grund- 
eigenthum  gegen  fremde  Ueberßllle  wirksamer  zu  schützen,  unterstellte 
er  es  dem  Obereigenthum  des   mächtigeren  Grossgrundbesitzers,   um  es 
von  ihm  als  beneficium  wieder  zurückzuerhalten. 

Eine  neue  Zeit  war  heraufgezogen,  der  Grossgrundbesitz  war 
zur  wirthschaftlichen  Macht,  zur  Grundherrsch  aft  geworden,  bereit, 
immer  weitere  Existenzen  seinem  Einfluss  zu  unterwerfen.  Allgemach, 
vom  9.  Jahrhundert  ab,  verschmolzen  die  ehemaligen  Freien  und  die 
Unfreien  zu  einem  einzigen,  in  den  äusseren  Verhältnissen  nicht  mehr 
unterscheidbaren  Stand  halbfreier  Bauern,  deren  Rechtsprechung  und 
Regelung  der  Beziehungen   nach  Aussen   dem   Grundherrn  zustand,  — 
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die  Grundherrliohkeitsverfassun^   hatte   die  Hafenverfassung 
abgelöst. 

Es  leachtet  ein^  dass  die  Grundkerrschaften  die  ihnen  zugefallene 
Macht  über  die  Hörigen  mehr  oder  weniger  dazu  benutzten^  ihren 
eigenen  Grundbesitz  zu  erweitern  und  zu  arrondiren  und  bei  den 
letzteren  allmählich  diejenigen  äusseren  Verhältnisse  herbeizufttliren,  die 
ihren  eigenen  Erfordernissen  an  die  Spannpflicht  und  die  häuslichen 
Dienstleistungen  am  besten  entsprachen.  Bis  in  das  bäuerliche  Erb- 
recht hinein  erstreckten  sich  dementsprechend  die  grundherrliehen 
Anordnungen,  und  In  einem  grossen  Theil  Deutschlands  verschwand  die 
ursprünglich  übliche  Naturaltheilung  zwischen  allen  Erben  —  an  ihre 
Stelle  trat  das  Anerben  recht,  d.  h.  der  Uebergang  des  Besitzes  in 
eine  Hand.  —  Damit  war,  abgesehen  von  den  etwaigen  Flächen- 
abtretungen an  die  Grundherren  die  Bodenvertheilnng  stabilisirt,  sie 
vermochte  nicht  mehr  den  persönlichen  Bedürfnissen  der  bis- 
herigen Eigenthümer  zu  folgen,  zumal  sich  unter  dem  Schutz  des  in 
Deutsehland  zur  Aufnahme  gelangten  römischen  Rechts  das  ursprüng- 
liche Ob  ereilen  thum  des  Grundherrn  vielfach  in  wirkliches  Eigenthum 
venrandelte.  — 

Die  thatsächlicheEntstehung  des  vorhandenen  Rechtszustandes 
gerieth  schliesslich  manchenorts. völlig  in  Vergessenheit,  und  der  Grund- 
herr erblickte  im  Hörigen  lediglich  einen  Erb-  oder  gar  nur  Zeitpächter, 
dessen  Güter  nach  Gutdünken  zum  Herrengut,  dem  Frohnhof,  ein- 
gezogen werden  konnten.  Eine  Jahrhunderte  dauernde  Nacht  der 
Knechtschaft  war  Über  die  bäuerliche  Bevölkerung  und  zwar  nicht 
bloss  Deutschlands,  sondern  —  in  ähnlicher  Entwicklung  —  beinahe 
ganz  Europas  hereingebrochen,  der  ursprünglich  freie,  grundbesitzende 
und  kräftige  Bauernstand  hatte  sich  in  ein  hofhöriges,  an  die  Scholle 
gefesseltes  Proletariat  verwandelt,  in  eine  rechtlose  Masse,  nur  bestimmt, 
den  Interessen  ihrer  Herren  zu  dienen  und  unter  deren  steten  Fehden 
zu  leiden. 

Vorübergehend  zwar  gelingt  es,  den  Druck  erträglicher  zu  ge- 
stalten. In  den  Städten  blüht  unter  dem  Einfluss  voller  persönlicher 
Freiheit  im  12.  Jahrhundert  eine  neue  Form  wirthschaftlichen  Schaffens, 
das  Gewerbe,  auf,  und,  gefördert  durch  die  Hebung  des  Handels, 
durch  die  Entdeckung  der  neuen  Welt  tritt  die  Geldwirthschaft  an 
Stelle  der  bisherigen  Naturalwirthschaft.  Die  gewerbliche  Kunst 
wächst,  neue  Werthe  erzeugend  und  Wohlstand  unter  der  städtischen 
Bevölkerung  verbreitend,  von  welchem  in  unzähligen  Aederchen  auch 
ein  Theil  dem  gedrückten  Bauernstand  zufliesst. 

Grosso  Aufgaben  —  die  Colonisation  des  deutschen  Ostens 
jenseits  der  Elbe  und  an  der  unteren  Donau,  die  zweite  und  letzte 
Hodungsepoehe  in  Dentschland,  welche  neue  Waldflächen  dem  Pro- 
ductionsbedürfniss  dienstbar  macht,  die  Kreuz züge  —  setzen  zahllose 
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Kräfte  in  Bewegung  und  führen  eine  theilweise  ümlagemng  der  Volks- 

schichten  herbei.  Aber  der  Abflass  der  besseren  Elemente  des 
BaüemslandeS;  die  begreiflichen  Anstrengungen  der  Grundherren, 
dem  ihnen  drohenden  Verlost  an  Arbeitsmaterial  durch  schärfere  Be- 
tonung des  Hörigkeitsverhältnisses  vorzubeugen,  wiederholte 
unglückliche  Aufstände,  namentlich  der  grosse  Bauernkrieg  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts;  endlich  der  unglückselige  30jährige.  Krieg 
führten  lediglich  dazu,  die  Lage  des  Bauern  noch  hoffnungsloser  zu 
gestalten.  Noth,  Elend  und  DemoraliRirung  stiegen  auf's  Höchste;  und 
wie  schon  Joseph  in  Aegypten  die  Zeit  der  mageren  Jahre  benutzt 
hatte;  um  durch  Darreichung  der  nöthigsten  Lebensmittel  die  Aegypter 
dem  Pharao  leibeigen  und  tributär  zu  machen,  so  benutzten  auch 
die  Grundherrschaften  die  tiefe  Nothlage  des  stark  decimirten 
Bauernstandes  zur  Erweiterung  ihres  Grundbesitzes  und  ihrer  Herrschaft. 
Vielfach  wurden  die  Bauerngüter  zum  gutsherrlichen  Land  eingezogen; 
„gelegt";  wie  der  technische  Ausdruck  lautete.  — 

Während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  wurde  der  Bauernstand  in 
Mecklenburg  und  Schwedisch  -  Vorpommern  fast  ganz  vernichtet;  in 
anderen  Staaten  wesentlich  reducirt. 

So  weit  hatte  die  feudale  GrundherrlichkeitsTeriassung  unser 
deutsches  Volk  gebracht.  Mag  die  Organisation  der  Arbeit  durch  die 
Grundherrschaft  bei  dem  langsamen  Zerfall  der  Hufenverfassung  ur* 
sprünglich  die  Bebauung  des  heimathlichen  Bodens  gefördert,  mag 
sie  in  bewegter  Zeit  dem  wirthschaftlich  Schwacheu  die  ihm  nothwendige 
Stütze  gegeben  haben  —  in  einer  900jährigen  Herrschaft  hat  sie  die 
bäuerliche  Bevölkerung  Deutschlands  auf  einen  Zustand  tiefster  Ver- 
wahrlosung herabgedrückt  und  in  einzelnen  Gegenden  die  ursprüngliche, 
volksthümliche  Bodenvertheilung  verwischt  und  der  Latifundienwirth- 
Schaft  nahe  gebracht.  — 

Der  Einsicht  und  Energie  hervorragender  Fürsten  verdanken 
wir  die  Einleitung  des  GesundungsprocesseS;  der  mit  der  Ablösung 
aller  auf  dem  bäuerlichen  Grund  und  Boden  lastenden  Dienste  und 
Abgaben  zu  Gunsten  Dritter  und  mit  der  Aufhebung  der  gats- 
herrlichen  Gerichts-  und  Polizeigewalt  abschloss  und  bis  in  die  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  durch  nahezu  100  Jahre  dauerte. 

Friedrich  Wilhelm  L  von  Preussen  hatte  schon  1719|1720  seinen 
Domänebauern  die  Freiheit  zurückgegeben  und  die  von  ihnen  bewohnten 
Höfe  zu  Eigenlhum  verliehen;  Friedrich  der  Grosse  hob  die  Leibeigen- 
schaft in  Preussen  gänzlich  auf;  bestimmte  jedoch,  dass  der  Bauer 
seinen  Wohnsitz  nur  mit  Einwilligung  des  Gutsherrn  verlassen  durfte. 
In  Württemberg  gingen  König  Friedrich  und  König  Wilhelm  I.  in 
gleicher  Weise  vor. 

Aber  auch  dieser  letzte  Rest  mittelalterlichen  Drucks  musste 
verschwinden,     eine    altersmorsche    Gesellschaft    musste    zu    Grunde 
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gehen^  ehe  der  Gedanke  der  individuellen  Freiheit  sich  durchringen 
konnte;  der  allein  volle  Entfaltung  der  im  Volk  schlummernden  Kräfte 
and  das  Eindringen  höherer  Kultur  in  allen  Schichten  ermöglicht.  — 

Hoch  auf  ob  der  neuen  Lehre  horchte  alle  Welt,  als  in  der  denk- 
würdigen Nacht  vom  4.  August  1789  die  französische  Nationalversamm- 
lang  die  Gleichheit  Aller  vor  dem  Gesetze  verkündete.  Weit 
über  Frankreichs  Grenzen  hinaus  trugen  die  republikanischen  und  kaiser- 
lichen Heere  die  neuen  Ideen,  welche  die  mittelalterlichen  Fesseln  zer- 
brechen sollten. 

Aber  erst  aus  schweren  Schicksalsschlägen,  die  unser  deutsches 
Vaterland  an  den  Rand  des  Abgrundes  brachten,  sollte  die  Saat  er- 
spriessen  zu  neuer  und  ungeahnter  Blüthe. 

Männer  wie  Stein  und  Hardenberg  leiteten  die  neue  Aera  ein. 
Durch  Edict  vom  9.  October  1807  wurde  auf  den  Martinitag  1810  die 
bisher  noch  bestandene  Gutsunterthänigkeit  aufgehoben,  fortan  sollte 
es  in  Preussen  nur  noch  freie  Bürger  geben.  Auch  die  kleineren 
deutschen  Staaten  ahmten  das  preussische  Vorbild  nach,  so  sprach  z.  B. 
Bayern  im  Jahre  1808,  Nassau  1812  die  Beseitigung  der  Leibeigenschaft 
and  Gutsunterthänigkeit  aus,  in  den  Verfassungsurkunden  Württembergs 
von  1817,  Badens  von  1818,  Hessen-Darmstadts  von  1820  wurden  die 
gleichen  Zusicherungen  gemacht,  bezw.  bestätigt.  Was  an  gesetzlichen 
Hindernissen  für  die  freie  Entfaltung  der  bäuerlichen  Kräfte  noch  zurück- 
blieb, wie  Frohnten,  Zehnten  etc.,  wurde  durch  die  1848  er  Bewegung 
vollends  hinweggeräumt. 

Aber  mit  der  Gewährung  der  persönlichen  Freiheit  konnten 
die  auf  Hebung  des  Bauernstandes  gerichteten  Bestrebungen  da  nicht 
abgeschlossen  sein,  wo  der  alte  markgenössische  Grundbesitz  ver- 
schwunden und  zum  Herrengut  eingezogen  worden  war.  Dort  in  den 
ostelbischen  Provinzen,  den  sächsischen  Fttrstenthfimem,  in  Mecklenburg 
galt  es  jetzt,  dem  freigewordenen  Bauern  einen  entsprechenden  Antheil 
vom  gutsherrlichen  Gebiet  abzusondern  und  das  meist  mangelhaft 
ausgentttzte,  gemeinsam  bebaute  Gut  —  die  (Gemeinheit  oder  All- 
mend  —  unter  die  Berechtigten  zu  vertheilen.  Jetzt,  nach  jahrhunderte- 
langer Stagnation,  kam  endlich  wieder  Bewegung  in  dieBodenvertheilung; 
denn  einerseits  gelangte  mit  Aufhebung  der  gutsherrlichen  Schranken 
meist  auch  die  Freiheit  des  Güterverkehrs  zum  Durchbruch,  und 
die  alte  naturale  Erbtheilung  auch  des  Bodens  an  alle  Erben  trat 
wieder  an  Stelle  des  Anerbenrechts,  und  dann  war  die  Absonderung 
(Separation)  des  bäuerlichen  vom  gutsherrlichen  Besitz  ohne  völlige 
Nenvertheilung  der  in  Frage  kommenden  Flächen,  mit  welcher 
gleichzeitig  —  allerdings  als  Nebenzweck  —  die  Schaffung  eines  zweck- 
mässigen Weg-  und  Grabennetzes  verbunden  wurde,  unmöglich. 

Im  Westen  und  Süden  unseres  deutschen  Vaterlandes  hatten  die 
Ornndherrschaften  die  Aufsaugung  des  aus  der  Hufeneintheilung  herüber- 
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gekommenen  Kleinbesitzes  und  die  Verdrängung  der  naturalen  Erb- 
theilung  nie  ganz  fertig  gebracht  —  zu  allen  Zeiten  blieb,  speciell  in 
unserer  engeren  Heimath;  der  bäuerliche  Grundbesitz  vom  gutsherrlicben 
getrennt.  Auch  wurden  in  Süddeutschland  die  socialen  Vortheile  des 
Allmendbesitzes  höher  veranschlagt,  als  die  wirthschaftlichen  der 
individuellen  Nutzung,  Die  preussischen  Separationen  und  3emeinheit8 
theilungen  fanden  hier  kein  Feld  vor,  ja  es  wurde  sogar  die  Genehmigan^ 
zur  Auftheilung  des  Allmendbesitzes  an  erschwerende  Voraussetzungen 
gebunden.  Die  Ablösungsgesetzgebung  hatte  daher  hier  zunächst  keine 
weiteren  Maassnahmen  in  Bücksicht  auf  eine  Veränderung  der  Boden- 
eintheilung  im  Gefolge.  Dagegen  führte  sie  zur  Feststellung  des 
überkommenen  bezw.  neu  geregelten  Besitzstandes,  welche  —  allerdings 
mehr  im  fiscalischen,  steuerlichen  Interesse  —  auf  dem  Wege  allgemeiner 
Landesvermessungen  bewirkt  wurde.  Gerade  die  süddeutschen 
Staaten,  voran  Bayern  und  Württemberg,  gingen  hier  bahnbrechend 
vor.  —  Aus  anderen  Beweggründen  heraus  erwies  sich  aber  einige 
Jahrzehnte  später  die  Durchführung  von  Maassnahmen  als  uöthig,  die 
wir  bei  den  preussischen  Separationen  und  Gemeinheitstheilungen  als 
Nebenproduct  kennen  leinten,  und  welche  eine  durchgreifende  Neu- 
eintheilung  des  Bodens  voraussetzen.  —  In  Folge  günstiger  Erwerbs- 
verhältnisse während  einer  langen  Friedensperiode  nimmt  im  19.  Jahr- 
hundert die  Bevölkerung  rapid  zu  (1816  zählte  das  Gebiet  des  heutigen 
Deutsehen  Reichs  noch  nicht  25,  heute  über  55  Millionen  Einwohner). 
Die  heimische  Lebensmittelproduction  vermag  dieser  Steigerung  nidii 
rasch  genug  zu  folgen,  und,  begünstigt  durch  die  Erweiterung  und 
Verbilligung  der  Verkehrsmittel,  erscheinen  plötzlich  ferne  Länder  auf 
dem  Plan,  die  von  ihnen  erzeugten  Rohproducte  zum  Kauf  anbietend. 
Die  heimische  Landwirthschaft  hört  auf,  die  alieinige  oder  auch  nur 
die  ausschlaggebende  Lebensmittel-Lieferantin  zu  sein,  ja  sie  sieht  sich 
vor  die  schwere  Aufgabe  gestellt,  die  Goncurreoz  weit  entfernter^ 
klimatisch  günstig  gelegener  Länder,  die  den  Vortheil  eines  unerschöpften 
Bodens  und  niederer  Bodenpreise  besitzen,  im  eigenen  Land  zu  be- 
siegen oder  unterzugehen. 

An  dem  glückliehen  Ausgang  dieses  Kampfes  ist  —  und  hierin 
liegt  das  Eigenartige  desselben  —  nicht  nur  die  landwirthschaftliche 
Bevölkerung^  sondern  unser  ganzes  Volk  betheiligt.  Denn  enorme 
Werthe  unseres  Nationalvermögens,  unzählige  Existensen  würden 
vernichtet,  wenn  unsere  bäuerliche  Bevölkerung,  die  nach  der  zweiten 
deutschen  Volkszählung  von  1S95  immer  noch  über  37  Procent  aller 
Erwerbsthätigen  umfasst,  genöthigt  wäre,  den  Anbau  des  Bodens  2a 
vernachlässigen  und  sich  unvermittelt  in  stärkerem  Maasse  als  bisher 
der  Industrie  zuzuwenden. 

Bedenklich  wäre  die  Wirkung  auch  nur  kidner  Handels*  oder 
Industriekrisen,  beängstigend  im  Falle  eines  Krieges  mit  einer  starken 
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Seemacht  die  Gefahr^  die  der  Ernährang  unseres  Volkes  und  der  Zukunft 

unseres  Landes  drohen  würde,   wenn  dasselbe,  ohne  starke  Kriegsflotte 

wie  England,  davon   entwöhnt  wäre,  den  Bedarf  an  Lebensmitteln  ganz 

oder  doch  zum  grdssten  Theil  selbst  hervorzubringen. 

Um  nun  die  tibermächtige  fremde  Concurrenz  zu  bekämpfen,  ohne 
die  Interessen  gleichwichtiger  anderer  Erwerbszweige  wesentlich  zu 
schädigen,  erweist  sich  neben  einer  zielbewussten  Zoll-  und  Verkehrs- 
politik die  Steigerung  der  eigenen  Production,  Verringerung 
der  Productionskosten  und  möglichste  Anpassung  der  anzu- 
bauenden Oewäcbse  an  die  veränderliche  Lage  des  Marktes  als 
einziger  gangbarer  Weg. 

Diesem   Zweck  lässt    sich  auf   verschiedene    Weise    näherkommen 
Ich  erinnere  nur  an  den  Einfluss  verbesserter  Verkehrseinrichtungen 
und  einer  weisen  Tarifpolitik,    an   die  Vortheile  genossenschaft- 
lichen Bezugs  und  Verkaufs,   an  die  Benutzung  der  Fortschritte 
von  Maschinentechnik  und  Chemie. 

Das  wirksamste  Mittel  aber  liegt  in  der  intensiveren  Ausnutzung 
des  Bodens  event,  in  Verbindung  mit  möglichster  Verwerthung  der  be- 
fruchtenden Kraft  des  Wassers.  Aber  gerade  hier  bildet  die  altüber- 
kommene  Feldeintheilung  mit  ihren  im  Gemenge  liegenden,  uuregelmässig 
begrenzten  und  durch  fortgesetzte  Theilung  vielfach  unwirthschaftlich 
klein  gewordenen  Parcellen,  mit  ihrem  vollständigen  Mangel  an  ständigen 
Zufahrten  ein  unüberwindliches  Hinderniss.  Bei  der  gebundenen  Wirth- 
schaftsordnung  der  rückliegenden  Jahrhunderte,  zumal  bei  der  alten 
markgenössischen  Dreifei  der  wir  thschaft  und  bei  der  ursprünglichen 
Grrundstücksgrösse  mochten  die  Schäden  der  bestehenden  Boden- 
eintheilung  weniger  in  die  Erscheinung  treten.  Aber  für  die  Einführung 
perennirender  Pflanzen  auf  den  Acker,  für  den  Anbau  von  Handels- 
pfianzen,  für  die  Verwendung  handarbeitsparender  Maschinen  war 
ständige  Zugänglichkeit  und  reguläre  Form  der  Grundstücke 
zum  unabweisbaren  Bedürfniss  geworden. 

Eine  solche  war  aber  ohne  vollständige  Neueint h eilung  des 
Bodens  auf  Grund  einer  Gesetzgebung,  welche  die  Majorisirung  einer 
etwa  widerstrebenden  Minderheit  gestattete,  nicht  zu  erlangen.  Wir 
begegnen  hier,  wenige  Jahrzehnte  nach  Verwirklichung  des  Gedankens 
der  unbeschränkten  Freiheit  des  Einzelnen  über  sein  Eigenthum,  der 
Nothwendigkeit,  die  freie  Eigenthumsverfügung  wieder  zu  beschränken,  im 
Interesse  der  Gesammtheit,  welcher  auch  auf  anderen  Gebieten,  z.  B» 
durch  Forstschutz-,  Bau-  und  Zwangsenteignungsgesetze,  Goncessionen 
gemacht  werden  mussten. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  haben  denn  auch  alle 
deutschen  Staaten  Gesetzgebungen  erlassen,  welche,  häufig  unter  Be> 
tonnng  irgend  eines  Nebenzwecks,    die   Schaffung   ständiger^ 
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bequemer  Zufahrten  und  regelmässiger  Formen  fttr  die 
Orundstttcke  erstreben.  Mochte  dabei,  wie  bei  den  nassauisehen  €on- 
solidationen,  die  Feststellung  und  Sicherung  des  Grundeigen- 
thums  oder,  wie  bei  den  Zusammenlegungen  und  Verkoppelangen 
Preussens,  Sachsens,  des  EurfUrstenthums  Hessen,  die  Vereinigung 
von  zerstreuten,  unwirthschaftlich  kleinen  Grundstücken 
jsu  grösseren  Plänen  in  den  Vordergrund  treten,  oder  mag  wie  bei  den 
süddeutschen  Feldbereinigungen  lediglich  die  Befreiung  vom 
Flurzwang,  die  bessere  Ausnutzung  des  Wassers  und  die  Möglichkeit 
-der  ausgedehnten  Verwendung  landwirthschaftlicher  Maschinen  die 
Ursachen  der  Maassregel  sein  —  immer  bildet  die  Schaffung  einer 
zweckmässigen  Bodeneintheilung  die  Vorbedingung  zur  Erreichung 
des  gesteckten  Ziels  der  wirthschaftlichen  Erhaltung  unseres  Bauern- 
standes. Wenn  ich  in  der  Einleitung  auf  die  sociale  Bedeutung  der 
Antheilnahme  möglichst  vieler  Volksgenossen  am  Grund  und  Boden, 
d.  h.  der  Vertheilung  unter  die  Personen  hingewiesen  habe,  so  tritt 
uns  im  gegenwärtigen  Zusammenhang  mehr  die  wirthscha  ft  liehe 
Bedeutung  der  Grösse  und  Form  der  einzelnen  Parcellen,  d.  h.  die 
sachliche  Vertheilung  entgegen. 

Die  Vermehrung  der  Bevölkerung  bringt  es  mit  Naturnotb- 
wendigkeit  mit  sich,  dass  der  Antheil  jedes  Einzelnen  am  unver- 
mehrbaren  Boden  immer  kleiner  wird.  Daraus  lässt  sich  aber  noch 
nicht  schliessen,  dass  alle  einzelnen  Parcellen  unwirthschaftlich  klein 
werden  müssteu,  weil  (abgesehen  vom  Begriff  der  „wirthschaftlichen 
Grösse^  selbst,  die  nicht  von  der  Flächengrösse  allein,  sondern  ebenso 
sehr  von  der  Intensität  der  Kultur  abhängt)  erstens  das  Grand- 
eigenthum  des  einzelnen  Landwirths  aus  einer  ganzen  Anzahl  von 
Parcellen  besteht  und  weil  sodann  auch  bei  ursprünglich  gleicher 
Vertheilung  sich  von  selbst  Grossgrundbesitz  und  Zwergbesitz 
herausbilden. 

Es  ist  nun  von  Interesse  zu  untersuchen,  welche  sachliche  Ver- 
theilung dem  Volkswohl  am  besten  entspricht.  Und  da  ist  es  zunächst 
<ler  arrondirte  Grundbesitz,  dessen  wirthschaftliche  Vortheile  in  die 
Augen  springen.  Denn  er  ermöglicht  wesentliche  Ersparnisse  an 
Boden  und  Saatgut  durch  Wegfall  der  vielen  Ackerfurchen,  er  lässt 
alle  die  Zeit  nutzbringend  verwerthen,  welche  bei  zersplittertem  Besitz 
auf  dem  Wege  liegen  bleibt.  Und  dieses  letztere  Moment  fällt  be- 
sonders zur  Erntezeit  schwer  in's  Gewicht.  Von  diesem  Gesichtspunkt 
gingen  zweifellos  auch  die  im  17.  und  18.  Jahrhundert  durchgeführten 
radicalen  Maassnahmen  des  Hochstifts  Kempten  aus,  welche  —  Ver- 
einödungen  genannt  —  an  Stelle  der  vorher  geschlossenen  Dorflagen 
nach  erfolgter  Zusammenlegung  des  zerstreuten  Grundbesitzes  ein  System 
von  EinzelhOfen  setzten.  Die  heutige  Hofeintheilung  im  Allgäu  ent- 
stammt jener  Zeit. 
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Ein  solches  System  ausschliesslich  arrondirten  Grundbesitzes 
leidet  aber  an  schweren  Mängeln  in  socialer  und  kultureller,  ja  sogar 
in  wirthsehaftlicher  Beziehung.  Ich  erinnere  nur  an  die  erschwerten 
Schul-  und  Polizei  Verhältnisse,  an  die  erschwerte  Inanspruch- 
nahme fremder  HUlfe  in  Momenten  der  Krankheit  und 
Gefahr.  Ich  erinnere  an  die  Unmöglichkeit  für  zahlreiche  oder  un* 
bemittelte  Familien,  sich  Grundbesitz  zu  erwerben  oder  denselben 
za  vergrOssern,  und  an  die  hieraus  resultirende  Abwanderung  und  Leute* 
notb,  wie  sie  besonders  in  Ostelbien  zu  beklagen  ist.  Ich  erinnere 
endlich  an  die  wirthschaftliche  Tragweite  strichweise  auftretender 
elementarerEreignisse,  wie  Hagel  und  Ueberschwemmung,  welche 
bei  zerstreutem  Grundbesitz,  der  nur  theilweise  davon  betroffen  wird, 
vom  Einzelnen  weit  eher  zu  ertragen  sind,    als   bei  arrondirtem  Besitz. 

Betrachten  wir  jetzt  die  persönliche  und  sachliche  Grund- 
eigenthumsyertheilung  im  Zusammenhang,  so  finden  wir,  dass  der 
auBSchliessliche  Grossgrundbesitz  Nachtheile  besonders  auf  socialem 
Gebiet,  ausschliesslicher  Zwergbesitz  dagegen  solche  auf  wirthschaft- 
llchem  Gebiet  im  Gefolge  hat.  Es  laufen  also  die  Rücksichten  auf  die 
Bedürfnisse  gesunder  sozialer  Entwicklung  unseres  Volkes,  welche 
es  wttnschenswerth  erscheinen  lassen,  dass  jedem  Volksgenossen  —  dem 
indastriellen  Arbeiter  so  gut  wie  dem  Landwirth  —  ein  Stückchen 
vaterländischer  Erde  zu  eigen  sei,  zu  einem  guten  Stück  parallel  den- 
jenigen auf  die  wirthecha  ft  liehe  Lage  des  Bauernstandes.  Es 
zeigt  sich  sodann  weiter,  dass  die  Marx'sche  Theorie  der  naturnoth- 
wendigen  Aufsaugung  der  Kleinen  durch  die  Grossen,  für  die  Land- 
wirthschaft  mindestens,  keine  Geltung  hat,  ja  dass  sogar  der  Kleinbetrieb, 
sofern  andere  Erwerbsgebiete,  a.  B.  die  Industrie,  überschüssige  Kräfte 
zeitweise  von  ihm  übernehmen,  Krisen  leichter  überwindet,  als  der 
landwirthschaftliche  Grossbetrieb. 

Wir  dürfen  daher  jene  Grundeigenthumsyertheilung  als  die  beste 
ansehen,  welche  neben  einzelnen  grossen  Gütern  reichlich  Raum 
für  mittlere  und  kleine  Anwesen  lässt,  und  wir  erkennen,  dass  —  ab- 
gesehen vom  deutschen  Osten,  wo  der  Grossgrundbesitz  zu  sehr 
vorherrscht,  und  von  einzelnen  Gegenden  des  Südens  und  Westens,  wo 
die  Zwergwirthschaft  nothdürftige  und  unsichere  Existenzen  ge- 
schaffen hat,  abgesehen  endlich  von  den  speciellen  Industriegebieten 
—  die  heutige  Bodenvertheilung  in  Deutschland  im  grossen  Ganzen 
eine  günstige  genannt  werden  kann.  Die  Verbesserung  der 
Grundeigenthumsvertheilung  im  Osten  ist  Aufgabe  des  jüngsten  Kindes 
nnserer  deutschen  Agrargesetzgebung,  betr.  die  Bildung  von  Renten- 
gutem. 

Das  dabei  vorschwebende  Ziel  ist  ein  zweifaches.  Einmal  soll 
dem  ostelbischen  Grossgrundbesitzer  die  Abstossung  eines  Theils 
seiner  ausgedehnten  und  in  Folge  des  chronischen  Arbeitermangels   nur 
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unvollkommen  auanützbaren  Areals  und  seinet  Orundsehnldeu 
ermöglicht,  und  dann  soll  rührigen  Bauern  und  Kleinhandwerkem,  aach 
ohne  Besitz  grösserer  Baarmittel,  durch  staatliche  Intervention  die 
Schaffung  sclbstständiger  und  sicherer  Existenzen  auf  dem 
vom  Rittergut  abgeschnittenen  Areal  erleichtert  werden.  Als  wichtiges 
und  für  staatliches  Eingreifen  bestimmendes  Nebenproduct  ergiebt  sich 
die  intensivere  Bewirthschaftung  der  zu  colonisirei^en  Oebiete 
und  die  Heranziehung  von  andernfalls  zum  Auswandern  geneigten 
Kräften  in  die  dünnbevölkerten  Theile  des  Landes. 

In  Westpreussen  und  Posen  verfolgt  die  Rentengutsgesetzgebang 
ausserdem  noch  ein  politisches  Ziel,  nämlich  die  Zurückdämmung 
der  neuerdings  stärker  hervortretenden  polonisirenden  Bestrebungen 
durch  Auskauf  der  in  polnischen  Händen  befindlichen  Rittergüter  und 
stückweise  Abgabe  an  eine  anzusiedelnde  national  widerstandsfähige^ 
germanische  Bauernbevölkerung. 

Mancherlei  Wandlungen  hat  die  Vertheilung  des  von  unseren  Vor- 
fahren in  Besitz  genommenen  Bodens  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erfahren, 
und  mancherlei  wirthschaftliche,  sociale  und  politische  Erscheinungen 
haben  sich  in  stetem  Wechsel  zwischen  Ursache  und  Wirkung  daran 
geknüpft.  Welche  Entwicklung  sie  weiterhin  nehmen  wird  —  ob  in 
weitergehender  Zersplitterung,  in  Verbindung  mit  steigender 
Intensität  des  Betriebes,  oder  ob  in  der  genossenschaftlichen 
Nutzung  des  landwirthschaftlich  bebauten  Bodens  unter  weiterer  Abgabe 
von  Kräften  an  die  übrigen  Erwerbszweige  und  von  zahlreichen  kleinen 
Garten-  und  Hausplätzen  an  die  wachsenden  Schaaren  der  Arbeiter  das 
Heil  für  die  Zukunft  liegt,  ob  die  Befreiung  des  Bauern  von  der  Herr- 
schaft des  Capitals,  der  er  heute  an  Stelle  der  Orundaristokratie  zu 
verfallen  droht,  besser  auf  dem  einen  oder  andern  Weg  gelingt  —  wer 
vermöchte  das  heute  vorauszusagen.  . 

Mehr  als  je  ist  heute  der  Boden  mobilisirt,  und  nicht  mehr  allein 
das  Wohl  der  bäuerlichen,  sondern  bis  zu  einem  gewissen  Grad  auch 
das  der  städtischen  Bevölkerung  hängt  von  seiner  zweckmässigen  Ver- 
theilung ab;  denn  die  städtische  Wohnungsnoth  mit  ihren  üblen  wirth- 
lichen  und  sittlichen  Folgen  steht  in  innigem  Zusammenhang  zur  Boden 
vertheilung.  Umstürzlerische,  die  Bahn  der  ruhigen  Entwicklung  verlassende 
Bewegungen  finden  keinen  Anklang  bei  dem,  der  ein,  cronn  auch  kleines 
Stück  Land  sein  Eigen  nennt.  Kein  Staat  wird  sich  daher  auf  die  Dauer  der 
Aufgabe  entziehen  können,  welche  als  erster  und  einziger  bis  jetzt  Baden 
durch  Gesetz  vom  Jahre  1895  gelöst  hat,  nämlich  der  Wegräumung 
derjenigen  im  zufälligen  Verlauf  der  Eigenthumsgrenzen  gegenüber  den 
Baulinien  liegenden  Bauhindernisse,  welche  zum  Vortheil  einzelner 
Speculanten  die  Bauplatz-  und  Gebäudepreise  und  damit  dieWohnungs 
miethen  unnöthig  vertheuern,  und  zum  Grossgrundbesitz  auch  bezüglich 
der  Baugrundstücke  führen. 
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Ztt  allen  Zeiten  war  eine  zweckmässige  Boden  vertheilung  gleicb- 
zeitig  Ursache  und  Folge  gesunder  socialer  Zustände,  während  eine 
verfehlte  Vertheilung  Krankheiten  am  Yolkskörper  erzeugte  oder  von 
solchen  hervorgerufen  wurde.  Pflicht  der  Selbsterhaltung  ist  es 
daher  für  den  Staat,  die  Entwicklung  wachsamen  Auges  zu  verfolgen 
und  in  die  als  richtig  erkannten  Bahnen  zu  lenken.  Und  an  Mitteln 
zur  gesetzlichen  Einflnssnahme  ist  kein  Mangel.  Hier  bietet  das  Erb- 
recht durch  Begünstigung  der  .Naturaltheilung,  oder  der  Erbfolge  dnes 
Einzelnen,  die  Bestimmungen  liber  den  Verkehr  mit  Grundstücken,  das 
Nachbarrecht,  Bestimmungen  über  Güterschlächtereien,  Minimalgrösse 
und  Theilbarkeit  der  Grundstücke,  die  Pfandgesetzgebung  event,  in 
Verbindung  mit  einem  Heimstättegesetz  oder  einer  oberen  Verschuldungs- 
grenze;  die  Accise-  und  Steuergesetzgebung  event,  mit  Erfassung  des  in 
kurzer  Zeit  erzielten  Mehrwertlis  von  Bauplätzen  etc.  kräftige 
Handhaben. 

Aber  auch  durch  Maassregeln,  welche  die  Preisbildung  des  Grund 
und  Bodens  sowohl,  als  seiner  Erträgnisse  günstig  beeinflussen,  ist  der 
Staat  in  der  Lage^  einen  maassgebenden  Einfluss  auf  die  Bodenvertheilung 
auszuüben;  denn  die  Entwerthung  beider  führt  mit  Naturnothwendig- 
keit  zur  schädlichen  Latifundienbildung,  wie  z.  B.  in  England  namentlich 
die  Abschaffung  der  Kornzölle  es  war,  die  zu  einer  so  ungemessenen 
Concentration  des  Eigenthums  an  Grund  und  Boden  in  wenigen  Händen 
geführt  hat. 

Durch  Verbesserung  der  Verkehrsmittel,  vor  Allem  aber  durch 
eine  gesunde  Wirthschafts-  und  Zollpolitik  und  durch  Organisation  des 
Bodencreditwesens  etwa  durch  Kulturrentenbanken,  wird  der  Staat 
den  Landbau  existenzfähig  zu  erhalten  haben,  ohne  gleichwohl  dabei 
die  extremen  Bestrebungen  zu  seinen  eigenen  zu  machen,  welche  in 
neuerer  Zeit  vielfach  und  kräftigen  Ausdruck  gefunden  haben  —  über 
dem  Wohl   eines  einzelnen  Standes  steht  das  Gesammtinteresse  Aller. 

Die  Kämpfe  um  die  Bildung  der  Nationalstaaten,  welche  das 
zu  Ende  gegangene  Jahrhundert  erfüllten,  sind  in  der  Hauptsache  ab- 
geschlossen.    Andere  Aufgaben  und  Kämpfe  birgt  das  neue. 

Sie  werden  voraussichtlich  realerer  Natur  sein,  sie  werden  sich 
um  die  Vertheilung  der  von  unserem  Volk  in  jahrhundertelanger  Arbeit 
aufgestapelten  und  namentlich  in  den  letztverflossenen  Jahrzehnten 
enonn  gewachsenen  materiellen  Güter,  um  die  Anerkennung  eines  aus 
der  wirthschaftlichen  Entwicklung  herausgewachsenen  neuen  Standes 
drehen.  Mögen  diese  Kämpfe  auch  jeweils  unschöne  Form  annehmen 
—  wir  dürfen  hoffen,  dass  es  einer  zielbewussten  Regierung  gelingen 
wird,  denselben  gesetzliche  Bahnen  anzuweisen  und  durch  Erhaltung 
eines  gesunden,  von  Liebe  zur  heimathlichen  Erde  erfüllten  Bauern- 
standes Katastrophen  zu  vermeiden,  die  mit  der  Vernichtung  dessen 
«ndigen  würden,  um  was  der  Kampf  sich  dreht. 
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Dftim  wird  er  nach  ewigen,  göttlichen  Gesetzen  nur  eine  Btttrmische 
Episode  darstellen  in  der  Entwicklung  des  Menschengeschlechts  zq 
höherer  Stufe,  ein  Mittel,  um  die  wirthschaftliche  Lage,  die  Gesittung 
aller  Volksschichten  zu  heben  und  sie  zur  Lösung  idealer  Aufgaben 
wieder  hinzulenken  und  zu  befähigen. 


Photogrammetrische  Terrainaufnahmen  in  Russland. 

Welch*  grosse  Vortheile  die  russischen  Ingenieure  aus  der  photo- 
grapbischen  Methode  bei  Untersuchung  des  Terrains  behufs  Abfassung 
der  Voranschläge  der  Transbaikal-  und  Transkaspi  -  Eisenbahnen  zu 
ziehen  vermochten,  konnte  der  französischen  Akademie  der  Wissenscbaften 
Laussedat  nachweisen  in  einer  Mittheilung,  die  in  deren  Comptes 
rendus  v.  1900,  CXXX.,  Nr.  11,  p.  686,  veröffentlicht  ist;  ihr  lagen  die 
Angaben  des  Leiters  der  beiden  Expeditionen,  um  die  es  sich  handelte^ 
des  Ingenieurs  der  Communicationswege  Richard  Thile  zu  Grande. 
Die  erste  von  diesen  Expeditionen  wurde  1897  unternommen,  wo  am 
1.  Mai  zwei  Aufnahme-Brigaden,  von  denen  jede  aus  einem  Ingeniear^ 
2  Eleven  der  Schule  der  Communicationswege  als  Assistenten  und  einem 
Fhotographen  bestand,  Petersburg  verliessen,  um  sich  in  das  Trans- 
baikalgebiet  zu  begeben;  Thile  leitete  die  eine  und  sein  College 
Ichtschouroff  die  andere  Brigade ;  zur  Expedition  gehörte  ferner  noch 
ein  Mechaniker,  dessen  Aufgabe  war,  die  Instrumente  im  Stand  za 
halten  und  zu  repariren. 

Nachdem  die  beiden  Brigaden  mehr  als  2000  Werst  auf  grundlose» 
^egen  zurückgelegt  und  die  Station  Oustj-Onoun  erreicht  hatten,  gingen 
sie  längs  des  Flusses  ,,Argonne"  (auf  unseren  Karten  finde  ich  den  Namen. 
dieses  aus  dem  Süden  dem  Baikalsee  zuströmenden  Flusses  Orclioß 
geschrieben ;  d.  Berichterst.)  bis  zur  chinesischen  Grenze  vor  und  machten 
sicii  an  die  Arbeit.  Sie  führten  vom  21.  Juli  bis  zum  26.  August  eine 
Triangulation  aus  zwischen  zwei  über  130  Werst  (beinahe  140  km)  voii 
einander  entfernten  Funkten,  maassen  mehrere  Basislinien  und  machten 
96  Panorama -Aufnahmen,  von  denen  jede  8  Bilder  umfasste.  Am 
15.  August  kehrten  die  vier  Ingenieur- EleVen  nach  St.  Petersburg  zurück^ 
und  Ichtschouroff  nahm  mit  einem  der  Photographen  auf  der  Station 
Oustj-Ononn  Aufenthalt,  um  da  zu  rechnen,  die  Triangulation  einzutragen 
und  mehr  als  600  photographische  Negative  zu  entwickeln,  wozu  es  bei 
den  Terrainarbeiten  an  Ruhe  gefehlt  hatte. 

Dagegen  brach  am  7.  September  Thile,  nur  unterstützt  vom 
Aiechaniker  und  ausgerüstet  mit  Nomadenzelten,  von  dem  Posten 
Kloutschewskoy  auf,  um  das  Studium  einer  neuen,  125  Werst  {^=lS2km) 
langen  und  bis  zur  chinesischen  Grenze  reichenden  Linie  aufzuneiimen ; 
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auf  dem  Rückwege  untersuchte  und  ermittelte  er  noch  eine  38  Werst 
lange,  unweit  der  Station  Nagadan  beginnende  Variante,  pieae  Aaf- 
nattmeafbeitwty  cSe  4  ^muae&mmf^,  die  Triangnlationsbestimmungen 
und  83  photographische  Panoramaanfnahmen  amfassten,  wurden  binneOk 
4  Wochen  ausgeführt,  von  denen  auch  noch  ein  Verlust  von  6  Tagen 
abgezogen  werden  muss,  der  veranlasst  wurde  einmal  durch  einen  zur 
Flacht  nöthigenden  Steppenbrand  und  dann  durch  einen  dreitägigen 
Schneesturm.  Nach  ihrer  Rückkehr  nach  Irkutsk,  dem  Verwaltungssitze 
der  Transbaikalbahn,  construirten  die  beiden  Ingenieure  mit  Hülfe 
von  800  Photographien  eine  Karten-Skizze  im  Maassstabe  1 :  48  000  der 
aufgenommenen  und  sich  über  3000  Qu.- Werst  erstreckenden  Gegend ;  in 
diese  Skizze  wurden  nicht  aliein  die  Wasserläufe,  die  Thäler  u.  a.  m» 
eingetragen,  sondern  auch  (natürlich  nur  mit  Annäherungswerthen)  die 
Niveancurven  in  Höhenabständen  von  5  russischen  Toisen  (=  10,67  m) 
und  bezogen  auf  wohl  bestimmte  Höbenpunkte.  Diese  Skizze  wurde  von 
der  Verwaltung  sogleich  benutzt  zur  Abfassung  (Redaction)  der  Voran- 
schläge für  die  Eisenbahnarbeiten ;  die  Expedition  aber  verliess  Irkutsk  ank 
12.  December  und  kehrte  nach  St.  Petersburg  zurück,  woselbst  die 
Skixze  dem  Aufhahmenetze  im  Maassstabe  1  :  48  000  eingefügt  wurde. 
Der  definitive  Plan  wurde  hierauf  abgeschlossen  und  am  1.  Juni  189S 
dem  Minister  der  Communicationswege,  Fürst  Hilkoff,  zugestellt.  Sa 
war  man  also  in  weniger  Zeit  als  einem  Jahre  und  in  besonders  un- 
wirthlicher  Gegend  zu  einer  Aufnahme  gelangt,  die  in  ihren  Näherungs- 
werthen  dem  vorgesehenen  Zweck  vollkommen  genügte  und  dabei  einen. 
Landstrich  von  130  Werst  Länge  bei  23  Werst  mittlerer  Breite,  also 
3000  Qu.- Werst  Fläche  darstellte.  Thile  hat  noch  eine  Kostenberechnung- 
binzagefttgt,  bei  der  er  sowohl  Lebensunterhalt  und  Gehälter  des. 
Personals  berticksiclitigte  als  auch  die  Instrumente  zum  Anschaflfungspreise 
ansetzte,  und  hat  gefunden,  dass  bei  dieser  Aufnahme  das  Qu.  -  Werst  nur 
10  Rubel  kostete,  während  es  bei  einer  Messtisch* Aufnahme  auf 
30  Rubel  zu  stehen  gekommen  wäre;  auch  sei  nicht  zu  unterschätzen, 
dass  man  bei  der  photographischen  Methode  Hunderte  von  Photographien 
erhalten  hätte,  die  zunächst  zur  Construction  der  Karte  dienten,  nun. 
aber  authentische  Documente  verbleiben,  die  an  sich  werthvoll  sind  und 
die  Genauigkeit  verbürgen. 

Im  Monat  Juli  1898  begaben  sich  Thile  und  Ichtschouroff  nach 
Transkaukasien,  um  dort  die  Tracirung  der  Eisenbahnlinien  von  Tiflia^ 
nach  Kars  und  nach  Eriwan,  und  von  Eriwan  nach  Djnlf  in  einem  voll- 
kommenen Berglande  und  bis  zur  persischen  Grenze  durch  das  grosse  Defild 
von  Bambak  (auf  der  Linie  Tiflis-Kars)  und  das  kleine  Defilö  Alindje-Tscha'f 
za  Btudiren.  Seit  Ende  vorigen  Jahres  und  noch  jetzt  werden  die 
photographischen  Arbeiten  fortgesetzt  in  Transkaukasien  und  auf  der 
Linie  der  projectirten  elektrischen  Bahn  zwischen  Noworossijsk  und 
TuapsY  an   der  Küste  des  schwarzen  Meeres;  sie  sind  jetzt  auch  nocik 
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nach  verschiedenen  Richtungen  aasgedehnt  worden    von   der  persischen 
Grenze  nach  Teheran  und  von  da  nach  dem  persischen  Meerbusen. 

Unter  den  verschiedenen  Construcüonen  von  Phototheodoliten  hat 
Thile  sich  für  die  jttngstverbesserte  des  italienischen  Ingenieurs  Paganini 
Pio  entschieden.  Nähere  Angaben  ttber  dieses  Instrument  sowie  die  Art 
seiner  Benutsnng  werden  nicht  mitgetheilt;  und  nur  zum  Schluss  erfährt 
man,  dass  Thile  selbst  einen  Panorama -Apparat  construirt  hat,  um  die 
grossen;  zwischen  Telieran  und  dem  persischen  Golfe  belegenen  Ebenen 
besser  erforschen  zu  können,  in  denen  sich  die  gewöhnliche  von  ihm 
befolgte  Methode  weniger  gut  bewährt  als  wie  in  bergigem  Gelände ;  dieser 
mehrere  Cameras  umfassende  Apparat  soll  durch  Drachen  in  geeignete 
Höhen  emporgetragen  werden«  Dr.  Lang. 
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Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Rtrausgegeben  von 

Professor  In  Hannover  Oberstenerrath  In  München. 

-^ 

1900.  Heft  1«.  BuMl  XXIX. 

— '^^    lö.  AufiTUSt. 


Der  Abdraek    von  Original-AFtUuia   ohne  yerher   eingielM^te  Br< 
laabnifls  der  Schriftleitimg  ist  untersagt. 


Die  Hannoversche   Stadtvermessung  des   Major  a.  D. 

Deichmann  (1859—1870). 

Die  in  dem  Jahre  1895  begonneae  NeuvermeMnng  der  Kdnigl. 
Haupt-  und  Rjeaidenzstadt  HannoTer  aehliemt  sich  eng  an  die  An- 
weisungen Uj  VIII  und  IX  des  Grundstenerkatasters  an. 

Aehnlich  wie  in  Berlin  ist  hier  die  Poljgonisirung,  wo  irgend 
angängig,  durch  das  System  der  ungebrochenen  geraden  Linie,  d.  h. 
die  directe  Verbindung  von  Dreieckspunkten  ersetzt. 

Sehr  interessant  ist  es  nun  zu  erfahren,  dass  diese  Messungsmethode 
ähnlich  bei  einer  früheren  Neuvermessung  von  Hannover  (1859 — 1870) 
in  einer  allerdings  etwas  primitiven  Art  und  Weise  von  dem  Migor 
a.  D.  Deichmann  angewendet  wurde. 

Im  Jahre  1859  wurden  nämlich  laut  Königl.  Verfügung  13  Ort- 
schaften mit  den  älteren  Stadttheilen  von  Hannover  vereinigt. 

Um  nun  eine  Grundlage  ftr  die  firhebung  der  städtisebein  Gründ- 
end Gebäudesteuern,  sowie  Unterlagen  in  Gestult  gutw  und  brauchbarer 
Karten  für  jeden  Verwaltungszweig  zu  erhalten,  sah  sich  die  Stadt- 
verwaltung gezwungen  eine  umfassende  Neuvermessung  und  Kartirung 
des  angeschlossenen  Gebietes  vorzunehmen. 

Den  Auftrag  hierzu  erhielt  der  frühere  hannoversche  Artillerie- 
Offizier  Major  a.  D.  Deichmann.*)  Derselbe  hatte  schon  früher  Ver- 
iQeflsnngen  bezw.  Verkoppelungen  (Orii^nalpläne  aus  dem  Jahre  1829 
Bind  noch  vorhanden)  ausgeführt,  war  längere  Zeit  Lehrer  für  praktische 
Geometrie  an  der  früheren  polytechnischen  Schule  zu  Hannover  und 
in  den  letzten  Dienstjahren  Director  der  Kadettenanstalt  gewesen. 

(  *)  Vergl  auch:  Z.  f.  V.  1888,  S.  264—268. 
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Als  Mann  von  60  Jahren  trat  er  an  die  ihm  gestellte  umfangreiche 
Aufgabe^  welche  er  mit  praktischem  Verstündniss  voll  und  gans  gelöst 
hat^  soweit  es  für  die  damaligen  Verhältnisse  eben  möglich  war. 

Man  mnss  immerhin  bedenken^  dass  ihm  nicht  allgemeine  gültige 
Instmetionen  wie  jetzt  die  Anweisungen  IT,  VIII  nnd  IX  u.  s.  w.  zur  Ver- 
fügung standen.     Er  musste  sich  sein  System  eben   selbst  zurechtlegen. 

In  Ermangelung  fachmännischer  Arbeitskräfte  sah  sich  Deicbmann 
sogar  genöthigty  das  erforderliche  Personal  selbst  heranzubilden  und  zwar 
aus  Unteroffizieren  des  Ingenieur-Corps  nnd  der  Artillerie^  welche  auf 
den  Militairschulen  in  den  mathematischen  Elementar  -  Wissenschaften 
vorgebildet  und  im  Planzeiehnen  genttgend  geftbt  war^i.  Gtowöbnlieh 
arbeiteten  dieselben  in  3 — 5  Colonnen;  in  den  ersten  Jahren  sogar  nur 
in  den  dienstfreien  Stunden. 

Von  den  benutzten  Instrumenten  und  Oeräthen,  Welche  auf  Kosten 
der  Stadtkasse  angeschafft  wurden,  ist  besonders  hervorzuheben ;  ein  Theo- 
doiity  ein  Markscheidegradbogen;  ein  Prismenstab  als  Normalmaass  für 
die  Verjüngungen,  und  ein  Paar  Normalrüthen,  von  denen  die  eine  der 
Mechaniker  zur  Justirung  der  Instrumente  im  Gebrauch  hatte.  Ausserclem 
war  von  dem  KOnigl.  hannoverschen  Generalstabe  ein  Messtisch  nebst 
Kippregel  zur  Benutzung  auf  den  Kirchthürmen  geliehen. 

Das  vorhandene  Kartenmaterial^  welches  Deichmann  noch  benutzen 
konnte,  bestand  hauptsächlich  aus  den  in  den  vohergehenden  Jahren 
fertiggestellten  Verkoppelungskarten  und  den  in  den  Jahren  1825—1836 
augefertigten  Plänen  des  hannoverschen  Offiziers  Seveloh.  Letztere, 
im  Maassstabe  1 :  2500  hergestellt^  waren  mit  Quadratnetz  von  50  Ruthen 
Seitenlänge  versehen.  Es  sind  dieses  Unterlagen,  welche  in  Vergleich  mit  den 
sonstigen  in  jenen  Jahren  ausgeführten  Verkoppelungskarten  geradezu 
mustergültig  zu  nennen  sind. 

Deichmann  lehnte  sich  zum  Theil  an  die  um  jene  Zeit  begonnene 
Stadtvermessung  von  Frankfurt  am  Main  an  und  liess  sich  zu  diesem 
Zwecke  einen  Allgnementsplan  in  16  Blättern  kommen,  welche  er  dem 
Magistrate  zur  Begutachtung  vorlegte. 

Als  Grundlage  ftlr  seine  Vermessungen  behufs  Festlegung  von 
Alignements  benutzte  Deichmann  die  von  Gauss  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Stadt  trigonometrisch  festgelegten  Punkte,  sowie  die  von 
dem  Königl.  hannoverschen  Generalstabe  vorgenommene  Triangulation 
der  Umgebung  von  Hannover.  Die  Coordinaten  der  Dreieekspunkte, 
deren  Nullpunkt  Göttingen  war,  bezog  Deichmann  auf  dem  Aegidienthnrm 
zu  Hannover  als  Nullpunkt  und  rechnete  sämmtliche  Werthe,  welche 
in  Meter  angegeben,  in  hannoversche  Ruthen  um.  (1  hannoversche 
Ruthe  =  4,674  m.) 

In  Bezug  auf  die  Theorie,  welche  die  von  ihm  beabsichtigte 
praktische  Benutzung   dieses  Materials  begründete,    wurde   er  von  dem 
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Professor  Dr.  Wittstein,   welcher  die   Berechhangen  des  hannoverschen 
Generalstabes  geleitet  hatte,  bereitwilligst  unterstützt. 

Deichmann's  Verfahren  war  nan  folgendes.  Aus  den  ihm  durch 
Gauss  und  durch  den  hannoverschen  Generalstab  in  rechtwinkligen 
Ooordinaten  gegebenen  Punkten  bildete  er  ein  Dreiecksnetz  und  zeichnete 
dazu  eine  Netzkarte. 

Die  Schnittpunkte  der  tangential  um  das  Vermessungsgebiet  gelegten 
Dreiecksseiten  mit  den  radial  gezogenen  Dreiecksseiten  (vorausgesetzt, 
dass  sie  sich  günstig  schnitten)  lieferten  die  Hauptpunkte  tüi  die  Einzel* 
messnng  des  Stadtgebietes. 

Von  diesen  Hauptpunkten  wutde  in  ähnb'cher  Weise  ein  engeres. 
Netz  niederer  Ordnung  über  das  Ganze  zu  vermessende  Gebiet  auf- 
gebaut, wobei  die  Alignements  in  der  Regel  den  Strassenzflgen  folgten. 
Da  die  oben  erwähnte  Herstellung  von  Alignements  nicht  immer 
möglich  war,  und  Deichmann  keine  Polygonisixung  anwendete^  musste- 
öfters,  namentlich  bei  seitwärts  liegenden  Punkten,  die  Construction 
durch  Bogenschlag  erfolgen. 

Es  kam  nun  zunächst  darauf  an,  die  Linien  im  Felde  festzulegen. 
Letzteres  war  mit  unendlich  vielen  Schwierigkeiten  verbunden^  da  die 
Lüogeomessungen  von  den  Kirchthürmen  unzweckmässig  waren.  Man 
war  also  auf  die  Durchschnittspunkte  (Hauptpunkte)  und  auf  das  Bttck- 
wärtsabschneiden  angewiesen.  In  welcher  Weise  von  diesen  Mitteln 
Oebrauch  gemacht  wurde  ist  aus  den  Deichmann'schen  Berichten  nirgends 
ersichtlich.  Es  scheint  aber,  als  ob  die  Linien  von  den  Thürmen  aus 
durch  Fahnenwinken  oder  ähnliche  Verfahren  eingerichtet  wurden. 

Die  Legung  von  Alignements  durch  die  Stadtforst  —  Eilenriede  — 
wurde  zur  Nachtzeit  mit  Laternen  bewerkstelligt. 

Die  oben  erwähnten  Netzauftragnngen  liegen  im  Original  vor;  sie 
bestehen  aus  5  Blättern  und  tragen  die  Aufschrift: 

„Construction  und  Messmanual  des  auf  Gauss'sche  Positionen  ge- 
stützten, über  das  Stadtgebiet  entworfenen  Netzes.^  Letzteres  war  im 
Maassstabe  1 :  5000  mit  Quadratseiten  von  100  Buthen  Seitenlänge  kon- 
stmirt. 

Die  Durchschnittspunkte  wurden  durch  Bechnung  controlirt;  es 
sollten  zugleich  dadurch  die  gemessenen  Längen  auf  das  Soll  abgestimmt 
werden.  In  welcher  wohl  durchdachten  Weise  die  Berechnungen  durch- 
geführt wurden,  m5ge  im  Folgenden  an  einem  Beispiel  gezeigt  werden. 
Der  Rechnungsgang  ist  schematisch  und  übersichtlich  geordnet  und 
controlirt  sich  fortwährend. 

In  Frage  kommen  die  Dreiecksseiten  Marktthurm  -  Lehrte  und 
^chrode-Langenhagen. 

Zar  Erläuterung  für  den  Leser  mögen  einige  dem  Deichmann'schen 

Kechenschema  entnommene  Formeln   vorausgeschickt  werden*    (Fig.  1.) 
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Der  Werth 

wurde  ausgedrückt  durch 


y^  —  V* 


(1) 


m 


LM 


Dann  bezeichnete  D.  die  Entfernung  zwischen  dem  Coordinaten- 
Nullpunkt  und  dem  Schnittpunkte  der  Dreieckseite  oder  deren  Ver- 
längerung mit  der  Y-  bezw.  X- Achime  mit  ß  bezw.  a.  Es  würde  also 
y  den  Wertheü  ß^^  und  ß^^  und  x  den  Werthen  a^^  und  a^^  ent- 
isprechen^ 


"Eb  ist  nun 


m 


X  —  x^ 


X  —  x^ 


(2) 


Wird  X  in  beiden  Oleichungen  gleich  Null  gesetzt,  so  idt 

y  oder  ß^^=y^ — m^^«a?^  =  y^  —  m^^-a5* 
2ur  Berechnung  von  x  würde  y  ia  2)  gleich  Null  zu    setzen  sein. 


(3) 


X  odera^*  =  ar^ — y^»       lm   =^a?^-^y*.' 


Fig.  1. 


m 


Llf 


W 


/1» 
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Zur    Berechnung    des    Durchschnittspunktes    S    der     oben 
erwähnten  Alignements  ist  die  Entwickelung  der  Formeln 

folgende: 


-  =  »»^«(2), 


y  —  y 


X  —  X 


2/  —  y^  c=m^^{x  —  x^)  (5), 


y  —  y''= 

-    + 


w 


ÄTZ, 


(X  -  x^)  (6) , 


yL  —  y^=zx  (m^*^ —  m^^)  —  m^^  x^  +  m^^x^, 


x 


{y^  —  m^^  •  x^)  —  (y^  —  m^^ •  ic^) 


(5) 

(6) 

(7) 
(8) 

(9) 
(10) 
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y  =  ß^^  +  a? .  m^^  =  ß^^  +  a;  •  m^^.  (12) 

Zar  Berechnung  der  Entfernungen 

8  8 

sec  <p  ass  -r—  ttnd  cosec  ©  ==  -j — ,  /13) 

■       äx.    .  ^        ^y 

8  =  see  cp  •  A  a?  =  cosec  cp  •  A  y.  (14) 

Schema  und  Schreibweise  der  Zahlen  sind  gleich  der  Deiobmann'schen; 
die  Decimaltheile  wurden  nicht  durch  ein  Komma  am  Fusse,  sondern 
durch  einen  Punkt  am  Kopfe  der  ganzen  Zahlen  getrennt 

Die  Berechnung  der  verschiedenen  x-  und  y-Werthe  in  dem  oben 
angefahrten  Beispiel  hatte  den  Vorzug, .  die  Alignements  kartirea  zu 
können,  ohne  den  Anfangs-  und  Endpunkt  zu  haben;  sie  hatten  also 
gewissermaassen  Fixpunkte  zur  Eartirung  zu  bilden. 

Deichmann  hatte  nun  vier  Hauptsysteme  von  Alignements  angeordnet, 
welche  direct  mit  der  Kette  und  Maassstäben  aufgemessen  sind,  und 
welche  er  in  eine  üebersichtskarte  mit  Netz  (1 :  5000)  aufgetragen  hat. 

I.  Jenseits  der  Eilenriede,  und  zwar  die  Alignements  Kirchrode- 
Langenhagen  und  Kirchrode- Wettbergen. 

II.  Diesseits  der  Eilenriede. 

Deichmann  hat  dazu  ein  Dreieck  gewählt,  dessen  Spitze  bei  Bischofs- 
hole  liegt  und  dessen  Basis  vom  Döhrener  Thurm  nach  den  Scheiben- 
Ständen  auf  der  kleinen  Bult  geht. 

III.  Um  sich  dem  bebauten  Theile  der  Stadt  zu  nähern  und  die 
beiden  ersten  Systeme  sicher  zu  verbinden,  die  Alignements 

a.  Marktthurm^LehrtCi 

b.  Marktthurm-Bischofshole, 

c.  Sudbahn  auf  der  Bult, 

d.  Döhrener  Thurm-Aegidius, 
6.  Kreuzthurm-Schlickum. 

IV.  Geller  Chaussee  in  der  Richtung  Gellerstrasse  und  diese  selbst. 
Um  letztere  Alignements  festzulegen  sind  ausser  Bothfeld-Lister  Armen- 
baus und  Lister  Windmühle-Siemens  Schornstein  die  beiden  Aligne- 
ments Marktkirche-Bissendorf  und  Lindener  Kirche-Hesterholzer  Wind- 
mühle, deren  Dnrchschnittspunkt  Weifenplatz  ist,  gelegt  und  von  letzterem 
ans  in  entsprechender  Länge  direct  gemessen. 

Begrenzt  wurden  die  Vermessungen  zur  Aufnahme  des  Netzes  gegen 
Westen  durch  die  Herrenhäuser  Allee,  Langelaube,  Georg-,  Friedrichstrasse 
und  das  durch  die  Aegidien-Marsch  sich  erstreckende  Alignement 
Kreuzthurm-Schlickum,  nach  den  übrigen  Himmelsgegenden  durch 
eine  gebrochene  Linie,  welche  von  der  Leine  aus  durch  die  Feldmarken 
Döhren,  Kitchrode,  Gr.  Buchholz,  Bothfeld,  List,  Vahrenwald,  und 
Hainholz  sich  hinzieht  und  sich  in  Herrenhausen  der  genannten  West- 
grenze (Herrenhäuser  Allee)  wieder  anschliesst. 
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Die  Systeme  I  nnd  II  waren  mehr  tangential  um  das  Gebiet  gelegt, 
während  System  lU  und  IV  das  Stadtgelände  radial  darehschmtten. 
(Vergl.  die  Karte  von  Hannover  nnd  Umgegend,  S.  396  n.  397).*) 

Da  obige  Karte  von  Hannover,  welche  zur  Erläaternog  dient,  den 
Zustand  des  Jahres  1900  angiebt,  und  fast  40  Jahre  seit  Legong  der 
Deichmann'schen  Hanptalignements  verflossen  sind,  so  ist  es  leicht  erklär- 
lich, dass  die  Linien  schon  zum  grossen  Theile  durch  bebautes  Gebiet 
gehen.  Unter  den  heutigen  Umständen  wäre  natürlich  wohl  die  Idee 
Deichmanns  gescheitert  Zu  seiner  Zeit  fand  sich  aber  noch  sehr  viel 
Garten  und  Ackerland,  sowie  die  offene  Bauweise  vor. 

Um  die  Uebersichtlichkeit  der  Karte  nicht  zu  sehr  zu  gefährden, 
ist  nur  ein  Theil  der  Alignementslinien  ausgezogen. 

Deichmann  erkannte  nun  mit  praktischem  Blick,  dass  trotz  genauer 
Werkzeuge  und  gut  geschulter  Arbeiter  bei  dem  Messen  von  Haupt- 
linien  sich  Fehler  zeigen  würden,  welche  auf  das  Soll  vertheilt  werden 
mussten.     So  sagt  er  in  einem  Bericht  an  den  Magistrat: 

„Der  schwierigste  Theil  der  Arbeit  war  die  Zusammenstellung 
eines  Systems  von  Alignements  jenseits  der  Eilenriede,  welches,  durch 
Gaussische  Positionen  festgestellt,  dort  die  drei  Hauptseiten  des  äasseren 
Polygons  bilden  musste,  und  welches  in  sich,  sowie  dessen  Verbindungen 
mit  der  Stadtgebietsgrenze,  schon  durch  die  Construction  des  gewöhn- 
liehen  Feldmessens  in  soweit  controlirt  sein  musste,  dass  die  etwa  ein- 
geschlichenen Fehler  der  directen  Längenbestimmungen  sich  zeigten  und 
beseitigt  werden  konnten.^ 

Also  genau  wie  bei  unserer  jetzigen  Neumessung  strebte  Deichmann 
die  Herstellung  von  Fizpunkten  an;  zu  diesem  Zwecke  verpHihlte  er  die 
Alignements  bezw.  die  Hauptpunkte. 

Später  findet  nun  Deichmann,  dass  die  Fehler  zwischen  Messung 
und  Berechnung  nach  und  nach  ein  wenig  zu  gross  geworden  sind;  die 
Grösse  der  Fehler  giebt  er  nicht  an.  Trotzdem  legt  er  seinen  Messungen 
einen  grösseren  Werth  wie  den  Gauss^schen   Unterlagen  bei. 

Folgender  Bericht  ist  geradezu  charakteristisch  für  ihn: 
„Die  in  meinen  früheren  Berichten  erwähnten  Systeme  von  Aligne- 
ments wurden  zu  einem  zusammenhängenden,  auf  Gaussische  Positionen 
gestützten  Polygone  bezw.  Netze  geschlossen.  Die  daselbst  erwähnte 
Construction  des  Netzes  auf  die  vier  zur  Eintragung  der  Gaussischeu 
Positionen  längst  vorbereiteten  Platten  erschien  aber  bei  thätigem  An- 
griff desselben  unmittelbar  unausführbar,  weil  die  allerdings  bereits 
während   der  Vermessung  nach    und   nach   hervorgetretenen   Differenzen 

*)  Leider  konnte  die  ursprüngliche  Uebersiditskarte,  welche  ein  charakte- 
ristisches Bild  von  der  gesammten  Umgebung  bot,  und  eine  Verkleinerung  der 
Generalstabskarte  war,  nicht  hergestellt  werden,  da  von  Seiten  des  Zinkographen 
eine  Verschwommenheit  der  Type  befürchtet  wurde. 
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zwiBdien  den  Urmittelangen    clurch  Rechnaflg  und  den  Resultaten  der 

directen  Lftngenbestimmniig  zu  bedeutend  und  zu  nngleichmäsaig  aas- 
gefallen sind,  um  die  letzteren,  wiBS^nsehaftUch  begründet,,  durch  die 
Methode  der  kleinsten  Quadrate^  den  ersteren  anzupassen.  £is  wtlrden 
dadurch  Abweichungen  entatttiden  sein,  welche,  bei  dem  grossen  Maass- 
stabe (1  :.125)  zur  Construction  d^  kleinen  Orundbesitzungen  und  Haus- 
plätze behuf  Veranlagung  der  städtischen  Steuer  sowohl,  wie  zur  Be- 
gründung eines  Lagerbucbes^  zu  unausgesetzten  Zweifeln  an  der  Richtig- 
keit des  Netzes  würden  Veranlassung  gegeben  haben. 

Dieser  Umstand  ist  von  mir  dem  Chef  des  Königl.  Oeneralstabes 
der  Armee,  Herrn  Oeneralmajor  von  Sichart,  ohnlängst  persönlich  mit- 
getheilt,  und  ich  darf  mich  der  Hoffiiung  hingeben,  dass  demnächst 
eine  Aufklärung  jener  Widersprüche  herbeigeführt  werden  wird,  und  zu 
den  Acten  gebracht  werden  kann.  . 

um  aber  bei  den  hierzu  erforderlichen  Untersuchungen  die  von 
mir  direct  gemessenen  Längen  als  richtig  in  Anspruch  nehmen  zu 
dürfen,  war  es  erforderlich,  ein  aus  denselben  zusammengesetztes  Netz 
zu  construiren. 

Um  die  Construction  dieses  Netzes  zu  ermöglichen,  sind  ausser  den 
erwähnten  Hauptalignements  das  Alignement  Marktthurm  -  Kirchhorst 
hinter  der  Eilenriede,  das  Alignement  Marktthurm  -  Burgdorf  aber  vor 
und  hinter  der  Eilenriede  eingemessen,  sowie  durch  directe  Längen- 
bestimmungen das  Alignement  von  der  kleinen  Bult  bei  Hänebuthsblock 
ab;  an  dem  Steuerndieb  vorbei  bis  in  das  Alignement  Kirchrode  -  Langen- 
hagen  und  eine  Verbindung  derselben  durch  die  Eilenriede  mit  der 
Chaussee  nach  Celle  gelegt." 

£Sn  Jahr  später  kommt  Deichmann  noch  einmal  auf  den  Fall  zurück 
und  betont  dabei  seine  Genauigkeit.     Der  Bericht  lautet: 

^in  Beziehung  auf  die  früher  gemachte  Erwähnung  von  Differenzen 
zwischen  den  Bestimmungen  vorliegender  Detailcoordinaten  und  meiner 
auf  die  Vermessung  gestützt  ausgeführten  Construction  erlaubte  er  sich 
zu  wiederholen,  dass  die  Mittel  vorlägen,  die  Richtigkeit  der  von  ihm 
gemachten  Constrnctionen  zu  beweisen.  Er  hätte  diese  Sache  nur 
erwähnt,  weil  er  vorSchluss  der  Arbeit  hätte  sterben  können,  und  dann 
nur  zu  leicht  die  bis  dahin  als  richtig  betrachteten  Bestimmungen  einen 
Grand  für  Ungenauigkeiten  oder  Unerträglichkeiten  seiner  Arbeiten 
hätten  abgeben  können,  ohne  dass  dieselben  vorhanden  wären." 

Eine  endgültige  Aufklärung,  woran  der  Fehler  lag,  ob  an  den 
Coordinaten  von  Qauss,  ob  an  seinen  Messungen,  ist  aus  seinen  Berichten 
nirgends  zu  ersehen.  Auch  spricht  er  sich  nicht  darüber  aus,  wie  gross 
die  Fehler  waren. 

Keinesfalls  war  es  aber  angebracht,  dass  er  seinen  Messungen  einen 
grösseren  Genauigkeitsgrad  beilegte,  denn  dieselben  waren  doch  sicher 
nicht  fehlerfrei,  wenngleich  das  letztere  von  den  Gauss'schen  Coordinaten 
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atich  nicht  behauptet  werden  konnte,  liine  V^rgleichnng  einer  Anzabl 
Oa^nae'eeher  Goordinaten  (welche  in  dem  ^AUgenieinen  Goordinaten- 
Veriseichnise  Hannover  1868^  von  Wittstdn  verOffentlieht  sind)  mit 
denen  der  trigonometriechen  Abtheilnng  der  preosinschen  LaHdesaufiiahme 
besw.  mit  denen>  welche  nüter  der  Mitwirkung  des  Professors  Dr.  Jordan 
speeiell  für  die  Stadt  Hannover  entstanden  sind^  mag  ein  Bild'  von  dem 
Genauigkeitsgrad  geben^  soweit  es  eben  mit  dem  vorhandenen  Material 
möglich  ist  und  für  die  hannoversehe  Stadtvermessung  in  Betracht 
kommt. 

V.  will  vorher  bemerken,  dass  es  ihm  völlig  fern  liegt,  eine  ein- 
gehende und  erschöpfende  Behandlung  dieser  Materie  herbeizuführen 
und  eine  Kritik  zu  unternehmen,  die  vielleicht  Vielen  als  eine 
Entweihung  des  berühmten  Namens  Gauss  erscheinen  könnte.  Es  iat  ihm 
lediglich  darum  zu  thun,  festzustellen,  welche  Genauigkeit  die  Deich- 
mann'sche  Messungsmethode  in  Vergleich  zu  unseren  heutigen  An- 
forderungen hat,  und  es  muss  daher  naturgemäss  das  demselben  (Deich- 
mann) zu  Gebote  stehende  Material  auch  untersucht  werden. 

Wie  nachher  noch  näher  erörtert  wird ,  waren  die  von  Ganss 
gegebene  Punkte  hauptsächlich  topographischer  Natur  und  hatten  dem- 
entsprechend keinen  bedeutenden  Genauigkeitsgrad.  Dagegen  sind 
die  zum  Vergleich  herangezogenen  Punkte  der  Landesaufnahme  Dreiecks- 
punkte U.  und  III.  Ordnung;  dieselben  konnten  für  diesen  Zweck  als 
Soll  betrachtet  werden. 


I.  Vergleich  dnrch  Coordinaten-Umformiing. 


Landesaufnahme 
gepgr.  Coord,  d.  Ld. 

t 

1 

System  Celle  umgerech- 

Gauss-Wiltstein 

net  in  ebene  recht- 

winklige nach  Form.  6 

transformirt. 

1 

- 

An.  IX. 

. 

1.  Beispiel. 

y 

1 

X 

y 

X 

»y 

8X     8 

Aegidius 

-  23  271,81 

—28308,39 

—  23  271,81 

—23308,39 

0 

0  a 

Marktkirche 

-  23  545,58 

-28048,90 

—  23  545,52 

-28046,94 

+  6 

-4   7; 

Kreuzkirche 

-  23  722,92 

-27866,28 

—  23  723,18 

-27866,36 

—  26 

-827 

Neustädler  Kirche 

-24008,64 

—28114,26 

—  24  008,23 

-28114,40 

+  41 

-1442; 

Wateiloo-Säule 

-  24  049,87 

—26628,82 

—  24050,29 

-28628,38 

—  42 

-642 

Döbren  Kirche 

—  21  764,30 

-32160,66 

—  21  763,83 

—32160,47 

+  47 

-fl950 

Grasdorf  Kirche 

-19128,32 

—36011,87 

- 19 127,80 

— 36011,aö 

+  52 

-f  252 

Kirchrode  Kirche 

- 17  333,73 

—29529,40 

— 17  333,73 

-29529,40 

0 

0  0, 

1 

2   Beispiel. 

1 

Isernhagen  Kirche 

— 17  977,87 

—18197,35 

— 17  977,87 

-18197,35 

0 

0  0 
-343^ 

Bothftild  Kirche 

— 19  205,58 

-  23477,77 

—  19205,71 

-23478,11 

—  18 

Hainholz  Kirche 

-  24  589,07 

—25297,34 

—  24  589,07 

—25297,34 

0 

oo] 
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II«  Eine  Vwgleichaog  der  Richtuiigeii  auf  Aegidius  und 
zwar  der  nrsprflnglich  von  Gauss  gegebenen  Kichtoiig^ 
und  der  im  System  Celle  berechneten  der  trigonometrisoheE 
Abtheilnng  der  Landesanfiialime.  ^eigt  folgende  Zusammen- 

Stellung : 

Standpunkt   Aegidius. 


Richtungen 

der  Landes 

Aufnahme. 

Ursprüngliche 

Gauss'sche 

Richtungen 

nach 

Diffe- 
renz 
d 

redu- 
cirte 
Diffe- 
renz 

* 

d^ 

System  Celle 

Wittstein 

d 

Isemhagen  K. 

0 

27 

38 

10 

0 

27 

31 

28 

6' 42^' 

+  9,6" 

92 

Bolhfeld  K. 

40 

05 

22 

39 

68 

48 

6' 34" 

+  1,6" 

2 

Kirchrode  K. 

101 

37, 

09 

101 

30 

47 

6' 22" 

- 10,4" 

108 

Grasdorf  K. 

151 

43 

32 

,151 

36 

55 

6'  37" 

+  4,6" 

21 

Döhren  Kirche 

158 

37 

42 

158 

30 

50 

6'52" 

+ 19,6" 

384 

Waterloo-Säule, 

247 

38 

55 

247 

32 

53 

e'02" 

-  20,4" 

416 

1  Neustädter  K. 

284 

45 

37 

284 

39 

00 

6'  37" 

+  4,6" 

21 

1  Markt  K. 

313 

41 

09 

313 

34 

50 

6' 19' 

- 13,4" 

180 

[Hainholz  K. 

336 

22 

20 

336 

15 

as 

6'4r  +14,6" 

218 

Miti 

lel  6 

;'32,4'' 

+  54,6 
—  54,2 

^^'^— 1/160-±13" 

Die  mittlere  Abweichung  ist  dz  13",  Maximal-  Abweichung  also 
etwa  40",  was  der  Genauigkeit  der  Beipunkte  (V.  Ordnung)  der 
preassischen  Anweis.  IX  entsprechen  mag. 

III.  Vergleich  unter  Benutzung  der  Strecken -Differenzen- 
Einige     aus    den  Koordinaten -Unleraohieden    berechnete  Strecken 
zeigen  folgende  Abweichungen. 


vergl.  Spalte  1 

unter  I 

5^=Landes- 

Aufnahme 


nach 

Differenz 

Wittstein 

S — Gauss 

d 

Relative 
Abweichung 

djS 


Aegidius — Kirchrode 
Isemhagen — Hainholz 
Isemhagen-Kirchrode 
i  Kirchrode— Döhren  K. 
Döhren  K.— Martins  K. 
Harktthurm — Waterloo 
Aegidius— Neustädter  K. 


6062,32 

9  701,438 

13  350,58 

5153,01 

4  921,21 

769,65 

761,97 


6  063,17 

-  0,87 

9  702,325 

—  0,887 

3  351,84 

-1,26 

5 153,22 

-0,^1 

4  921,77 

—  0,56 

770,07 

-0,4« 

761,65 

+  0,32 

—  0,000 144 

—  0,000  091 

—  0,000  095  > 

—  0,000  041 
-^  0,000 114  j 

—  0,000550 
+  0,000420 


Abgesehen  von  den  beiden  letzten  Werthen,  welche  in  Folge  ihrer 
kurzen  Entfernung  ein  minderwerthiges  Resultat  ergeben,  zeigt  siob,  das» 
die  relative  Abweichung  genttgend  constant  ist. 

Professor  Dr.  Jordan,  welcher  sich  auch  bei  seiner,  im  Auftrage  der 
trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufnahme  unternommenen  Trian- 
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galirtion  des  hannoverschen  Stadtgebietes  zum  Ansehlosse  früherer  Drdecks 
punkte  (Wittstein*sehe  Goordinaten)  bediente,  fand  dabei  ganz  erhebliche 
Abireichnngea  and  gab  an,   dass  die  althannoverschen  Coordinaten  nur 
anf  etwa  1  Meter  genau  seien.    (Jordan's  Handbach  der  Y ermessnngs- 
kande  I.  Band,  1888,  §  62,  S;  158.) 

um  den  Oenaoigkeitsgrad  der  Deichmann'sehen  Hauptpunkte  beur- 
theilen  zu  können,  ist  es  nun  von  grösster  Wichtigkeit  zu  wissen,  wie 
gross  der  Fehler  der  Schnittpunkte  auf  Orund  Oauss'scher  Berechnungen 
in  Vergleich  mit  denen  der  Landesaufnahme  ist.  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Berechnungen  ergiebt  sich  eine  mittlere  Abweichung  von 
±0,30  bis  ±0,35  m  fUr  den  Durchschnittspunkt;  was  ziemlich  über- 
einstimmt mit  den  in  der  Coordinatenvergleichung  zum  Ausdruck  kommen- 
den Abweichungen  und  der  erwähnten  Maximalabweichung  von  1  m.  — 

Wie  Oauss  persönlich  die  Landesvermessung,  von.  ihm  Nebenarbeit 
genannt,  auffasste,  geht  aus  der  bekannten  charakteristischen  Stelle  im 
Briefwechsel  mit  Bessel  hervor:  „ —  Ich  schnitt  überdies  auch  alle 
sichtbaren  Objecto  bei  Oelegenheit,  und  ich  muss  sagen,  dass  ich  dieses 
Geschäft  mit  seinen  täglichen  Ausgleichungen  so  lieb  gewann,  dass  mir 
das  Bemerken,  Ausmitteln  und  Berechnen  eines  neuen  Kirchthnrms  wohl 
ebensoviel  Vergnügen  machte,  wie  das  Beobachten  eines  neuen  Gestirnes. 
Vor  Gott  ist's  am  Ende  auch  wohl  einerlei,  ob  wir  die  Lage  eines  Eircb- 
thurms  auf  einen  Fuss  oder  die  eines  Sternes  auf  eine  Secunde  be- 
stimmt haben.  ^ 

Ebenso  interessant  sind  die  Schlussfolgerungen  des  preussischen  Haupt- 
mannes und  Vermessungsdirigenten  Gaede,  welcher  sich  mit  diesem  Thema 
in  seiner  Abhandlung  „Beiträge  zur  Kenntnissnahme  von  Gauss  prakt.- 
geod.  Arbeiten^  —  Z.  t  V.  Jahrgang  1885  —  eingehend  beschäftigt 
hat.  Ein  kurzer  Auszug  hieraus  kennzeichnet  den  Werth  der  hannover- 
schen Landesvermessung. 

Seite  14  „ —  dieselbe  ist  ihrem  Zweck  entsprechend  eine  geodätische 
Arbeit  durchaus  secundären  Charakters,  die  allerdings,  weil  sie  den 
illustren  Namen  Gauss  als  den  ihres  Leiters  führt,  aus  ünkenntniss  der 
übrigen  Verhältnisse  sich  vielfach  einer  Werthschätzung  erfreut,  welche  sie 
weder  verdient  noch  beansprucht.^  Und  an  einer  anderen  Stelle  (Seite  196) 
„ —  dass  die  Triangulation  (1828  —  1844)  ftir  den  topographischen 
Zweck  genügte,  ist  ausser  Zweifel;  sie  würde  auch  heute  noch  aus- 
reichen, wenn  sie  genügend  in  der  Natur  erhalten  wäre;  einen  sehr  viel 
höheren  Werth  als  diesen,  wird  sie  aber  nicht  beanspruchen  dürfen, 
auch  nicht  aus  dem  Grunde,  weil  sie  von  Gauss  nach  der  Methode  der 
kleinen  Quadrate  ausgeglichen  ist.  Diese  Methode  darf  eben  auch  nicht 
als  eine  geheimnissvoUe  Maschine  angesehen  werden,  in  die  man  auf  der 
einen  Seite  minderwerthige  Beobachtungen  hineinschüttet,  um  nach  einigen 
Eurbeldrehungen  auf  der  andern  Seite  Resultate  ersten  Banges  heraus- 
zuziehen.^  Die  hannoversche  Landesaufnahme  konnte  also  den  erweiterten 
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und  gesteigerten  Anforderungen  an  die  verschiedenen  Staatsdienstzweige; 
nieht  gepttgen.  Wenn  auch  die  Gaoss'sche  I^andesvermessangs-Coor- 
dinaten  nicht  den  Werth  von  denen  der  heutigen  Landesanfnahme  haben 
und  natargemäss  auch  nicht  haben  konnten^  sondern  ihren  Bichtongs« 
fehlem  nach  etwa  den  der  heutigen  Beipunktsbestimmungen  nach  Anw« 
IX  (was  auch  schon  von  Deichmann  als  störend  empfunden  wurde),  so 
hat  sie  doch  eine  immerhin  brauchbare  Unterlage  für  die  frühere  Stadt- 
vermessung geliefert. 

Im  Vorhergebenden  ist  erwähnt,  daas  Deichmann  seinen  Messungen 
einen  grösseren  Werth  beilegte  als  denen  von  Gauss.  Wenngleich|  wie 
eben  bewiesen,  die  letzteren  auch  nicht  den  heutigen  Ansprtlcheu  ge- 
nttgen,  so  kann  man  dasselbe  von  den  Deichmann'schen  erst  recht  nicht 
behaupten* 

Einige  Beispiele,  welche  mit  grosser  Mühe  aus  den  .vollkommen 
anttbersichtlichen  Alignementsfeldbüohern  herausgesucht  sind,  mögen  eine 
Probe  davon  ablegen. 

Die  Idessungen  sind  den  mathematischen  Berechnungen  (Soll)  gegen- 
über gestellt,  und  die  sich  ergebenden  Differenzen  sind  mit  den  höchst 
zulässigen  Fehlergrenzen  bei  Polygonzttgen  (unter  mittleren  Verhältnissen) 
verglichen. 


; 

■««tenillinge 

Be- 

Messung 

abge- 

Differenz d 

d 

PcUnglWM 

d 

rechnung 

rundet  in 

9 

• 

a 

%Jb 

'  Ruthen 

1 

Ruthen 

Meter 

m 
Ruthen 

m 
Meter 

s 

Tafel  U 
Aiv.  11 

a 

115,139 

115,38 

542 

+  0,559 

+  2,62 

+  0,0048 

0.74 

+  3.54 

!  248,615 

248,80 

1157 

-0,185 

-0,86 

-  0,0007 

1,30 

—  0,66 

1  119,937 

119,68 

561 

+  0,257 

+  1,20 

+  0,0021 

0,76 

+  1,57 

374,566 

374,29 

1751 

+  0,276 

+  1,29 

+  0,0007 

1,83 

+  0,71 

20,491 

20,45 

93 

+  0,041 

+  0,19 

+  0,0021 

0,25 

+  0,76 

!    13,336) 

13,245 

66 

+  0,091 

+  0,42 

+  0,0064 

0,21 

+  2,00 

j  509^2 

507,73 

2377 

+ 1.472 

+  6,87 

+  0,0029 

2,38 

+  2,88 

j  1138,69 

1135,755 

[sy- 

5319 

+  2,935 

+ 13,71 

+  0,0026 

4,96 

+  2,76 

=11866 

+  26.30 

+  0,0216 

+ 13,22 

( 

—  0,86 

-0,0007 

—  0,66 

+25,44 
25,44 

+  0,0209 

+  12,56 

8 

8 

11,866 

+  0,0026 

=  +  1,57 

+0,0022 
*) 

r 

Wtlrden  nun  die  0,30 — 0,35  m  mittlere  Differenz,  welche  sich  bei 
dem  Vergleich  von  Schnittpunkten   zwischen  Gauss  und  der  Landesauf- 

*)  Die  Längenfehler  S—S'  treten  fast  alle  in  demselben  Sinne  auf  und  auf 
die  Gesammtlänge  von  11 866  m  vertheilt,  machen  sie  einen  Betrag  von  0,0022 
oder  2,2  mm  auf  1  m  aus,  nahezu  übereinstimmend  mit  dem  Durchschnitt  0,0026 
aus  den  8  Einzelquotienten  (vergl.  Jordan  Handb.  f.  Verm.    Jahrg.  1893  S.  381). 
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nähme  ergaben  habes^  zu  Onnsten  Delchmann^s  gereehnet,  so  wferden 

dieflelben  doch  keinen   wesentliehen  fiinflnss  a«f  das  Resaltat  austtben. 

Nach  FertigBtellang  seiner  Hanptalignements  ging  Deiehmann  je 
nach  BedflrfiiiBB  an  die  Orenifeststellnng.  Ein  besonderes  Augenmerk 
riehtete  er  auf  die  Oemarkungsgrenzen.  Zu  diesem  Zwecke  benutste 
er  alte  Terkoppelungsicarten,  Recesse^  Karten  des  Oeriehtsschulzenamts, 
geometrische  Uebersehlagnngen  behuf  Veranlagong  der  Ontndsteaer, 
sowie  die  Angaben  des  Gemeindevorstandes  der  angrenzenden  Feldmarken. 

So  erwthnt  er  in  einem  Bericht,  dass  Aussicht  yorlianden  sei,  in 
kurzer  Zeit  die  Theile  der  Stadtgebietsgrenze,  welche  nicht  durch 
Landwehr-  oder  EilenriedegrXben  gebildet  wtlrden,  ohne  Ausnahme  durch 
die  betreffenden  Recesse  nachweisen  zu  können.  Fand  er  Abweichungen, 
so  berichtete  er  dartlber  ausführlich  an  den  Magistrat.  GrenzTcrhand- 
lungen  und  -Termarkungen  nach  unserem  Sinne  führte  er  nicht. 

Bei  den  Privatgrundstttcken  der  Neumessnng  hatte  Deichmann  haupt 
sächlich  die  Weideherren  sowie  die  Feldhüter  bei  der  Orenzanweisung. 

Ausserdem  setzte  er  sich  natürlich  mit  den  Eigenthttmern  bezw. 
den  P&chtem  in  Verbindung,  ohne  dabei  das  vorhandene  Kartenmaterial 
ausser  Acht  zu  lassen.  Nirgends  ist  aus  seinen  Berichten  zu  ersehen; 
dass  er  Orenzschwierigkeiten  hatte;  es  scheint  als  wenn  er  in  Güte  die 
etwa  aufgetretenen  Fälle  beseitigt  hat,  wie  solches  auch  dem  V.  ver- 
schiedentlich von  älteren  Grundeigenthümern  versichert  wurde. 

Zur  Detailaufnahme  legte  Deichmann  von  den  Hauptalignements  aus 
Linien,  welche  in  der  Hauptsache  den  Strassenzügen  folgten.  Die  hierüber 
geführten  Feldbücher  sind  in  der  Ausführung  ebenso  unübersichtlich  wie 
eigenartig;  doch  ist  eine  Ordnung  derselben  vollkommen  ausgeschlossen. 

Deichmann  benutzte  nämlich  zur  Eintragung  einer  einzelnen  Linie, 
auch  bei  den  Hauptalignements,  einen  Papierstreifen  von  1  dem  Breite 
und  1— 3  m  Länge. 

Von  den  oben  erwähnten  Linien  maass  er  nur  das  durch  die  Strasse 
begrenzte  Gelände  als:  Grenzsteine,  Gebäude,  Pfosten,  Zäune,  Mauern, 
Gräben  u.  s.  w.  auf;  konnte  er  bei  der  Aufmessung  der  Einzelgrund- 
stücke diese  Messungslinien  nicht  verbinden,  so  benutzte  er  analog  wie 
bei  den  Fortschreibungsmessungen  des  Katasters  die  oben  näher  be- 
schriebenen schon  festgelegten  Grenzpunkte,  um  sie  durch  Linien  zu 
verbinden,  und  dann  von  diesen  die  Aufmessung  vorzunehmen. 

Er  verfolgte  hierbei  zugleich  den  Nebenzweck,  jedes  bebaute  Einzel- 
grundstück unabhängig  in  die  sog.  Hausrisse  1:125  kartiren  zu  können. 
Von  den  letztgenannten  Aufmessungen  (Einzelgrundstücke)  sind  gut- 
geführte FeldbUcher  in  Quartformat  erhalten. 

Bei  Nachmessungen  und  Veränderungen  sah  Deichmann  streng  darauf 
wenn  irgend  möglich  die  früheren  Messungslinien  herzustellen  und  zur 
Aufnahme  zu  benutzen. 

Die  „Area**  wurden  mit  der  Kette,  die  bebauten  Grundstücke,  sowie 
'ie  Gebäude  mit  Maassstäben  gemessen.   Bei  der  Aufnahme  wurden  die 
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Gegenstände  z.  B.  Orenzsteine^  Gebäudeecken  etc.  nicht  angewinkelt^ 
sondern  nach  Augenmaass  der  Fasspnnkt  des  Lothes  genommen^  als 
Controle  aber  zu  jeder  Seite  eine  Hypotenuse  gemessen.  Wurde  im 
freien  Gelände  gearbeitet,  so  Hess  Deichmann^  wenn  irgend  angängig, 
die  Linien  auf  feste  Paukte  (Eirchthürme;  Blitzableiter,  Hausecken) 
einrichten;  also  genau  wie  bei  unserer  jetzigen  städtischen  Neumessung 
verfahren  wird. 

Die  von  Deichmann  hergestellten  Karten  und  Pläne  sind  nun  folgende : 

1)  eine  Uebersichtskarte  1 :  5000    1  beide  1,80  m 

2)  eine  Specialkarte  1:1250  jlang  und  breit. 

3)  20  Eartenblätter  (Messmanuale  ) 


Original- 
Kartirangen. 


der  Stadtgebietsgrenze)! 
4)  33  Kartenblätter  (Messmanuale  ^1-1250 


von  Strassenzügen) 

5)  2192  Hausrisse  1:125  getrennt 

in  drei  Formatgrössen. 

16)  13  Ortschaftskarten  1:1250 
7)  13  „         „         1:5000 

8)  4384  Gebäuderisse. 

9)  Ausserdem  noch  Veranlagungsmanuale  bezw.  LagerbUcher,  welche 
jedes  einzelne  Grundstück  nach  Belegenheit,  Eigenthttmer,  Grösse 
und  Eigenschaft  ausweisen,  und  welche  die  Berechnung  für  die 
Veranlagung  der    städtischen  Haus-   und  Grundabgaben    enthalten. 

Das  über  die  beiden  erstgenannten  Karten  roth  gezogene  Netz  von 
Qaadratseiten  mit  100  Ruthen  Seitenlänge  weist  die  Coordinaten  von 
Gaass,  reducirt  auf  Aegidius  als  Anfangspunkt  nach.  Die  positive  und 
negative  Bezeichnung  der  Richtungen  derselben  hatte  Deichmann,  wie 
dieselben  von  Gauss  festgestellt  sind,  beibehalten  müssen;  wenngleich, 
wie  er  entschuldigend  bemerkt,  in  der  Neuzeit  das  Positiv  negativ  und 
dasNegativ  positiv  officiell  bezeichnet  wird.  Ein  mit  Terra  di  Siena 
über  die  Karten  gelegtes  Netz  bezeichnet  die  Meridiane  von  30"  zu  30'' 
und  die  Parallelkreise  von  15"  zu  15",  die  Längen  bezogen  auf  Ferro.  — 

In  die  Uebersichtskarte,  welche  gleichen  Schritt  mit  der  Aufmessung 
der  Area  und  Gebäude  hielt,  wurden  auch  die  angrenzenden  Feldmarken 
eingetragen,  wozu  von  der  Königlichen  Landdrostei  das  Kartenmaterial 
zar  Verfügung  gestellt  wurde.  Besitzen  die  beiden  grossen  Karten 
ein  Quadratnetz  und  Coordinatenauftragang,  so  fehlt  den  Messmanualen 
cier  Stadtgebietsgrenze  bezw.  den  von  Strassenzügen  ein  solches  voll- 
ständig. Deichmann  übertrug  nämlich  das  im  Maassstabe  1:1250  her- 
gestellte Netz  mit  den  Hauptalignements  auf  die  einzelnen  Manuale 
durch  Pausen  oder  Copiren. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  wurden  die  bebauten  Einzelgrundstücke 
Bo  aufgemessen^  dass  sie,  jedes  für  sich,  kartirt  werden  konnten.     Diese 
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Kartirangen  hieasen  Haasrisae  (1:125);  dieselben  wurden  durch  Revision 
auf  dem  Laufenden  erhalten. 

Von  den  sog.  Messmanualen  der  Strassenzüge  wurden  Copien  an- 
gefertigtf  welche  so  abgerundet  wurden^  dass  sie  sich  dem  Bilde  der 
früheren  Ortschaften  anpassten;  diese  Copien  wurden  Ortschaftskarten 
genannt.    Die  Originale  finden  sich  noch  vor. 

Jede  Ortschaftskarte  theilte  Deichmann  in  Blöcke  ein^  welche  ge- 
wöhnlich durch   einen  von  4  Strassen  umschlossenen  Complex  gebildet 
wurden.    Die  Parzellennummerirung  ging   immer  nur  durch  die  Blöcke, 
nicht   durch   die  Ortschaftskarte.    Zur  Orientirung    ftir  die   Ortschafts- 
karte wurden  von  der  Karte  1:5000  Copien  für  jede  Ortschaft  angefertigt. 
Die  Berechnung  der  Grundstücke  behufs  Aufstellung  der  Lagerbttcher 
für  die  einzelnen  Orundbesitzungen  sind  folgendermaassen  zur  Ausführung 
gebracht, 
a.   die  Area   der  bebauten   Grundstücke  sind,   wenn   die  Ausdehnung 
derselben    es   nicht   unzulässig    machte^    nach  den    betr.  Gebäude- 
rissen 1:125^ 
bii  alle  einzelnen  Grundbesitzungen  mit  Einschluss  der  oben  erwähnten, 
sind  nach  den  Eartenblättern  1:1250  berechnet^ 
und  zwar 

1)  nach  Anwendung  von  Construction^  Zirkel  und  verjüngtem  Maassstab; 

2)  mittels  eines  dazu  construirtenHarfenplanimeters  undPlanimeterzirkels. 
Die  drei  resp.  zwei  so  ausgemittelten  Grössen  der  Area  ausgedrückt 

in  Morgen  und  Quadratruthen^  bei  den  Gebäuden  in  Quadratfuss^  wurden 
für  jede   einzelne  Grundbesitzung  miteinander  verglichen,  wodurch  die 
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2  qm  pro  a. 
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etwa  bei  der  Bestimmung  sich  «ingeschlichenen  Irrthümer  entdeckt  werden 
massten^  oder  bei  geringeren  Differenzen  die  Gelegenheit  zu  Aus- 
gleichungen geboten  war.  Wie  gross  bei  Deiehmann  die  Fehlergrenzen 
waren,  ist  nirgends  zu  ersehen. 

Zum  Vergleich  hat  V.  die  angeführten  Flächen  aus  verschiedenen 
Ortschaften  mit  identischen  Flächen  der  jetzigen  Neumessung  in  Be- 
ziehung gebracht;  die  letzteren  sind  sogar  coordinatorisch  berechnet,  so 
dass  sie  für  diese  Yergleichung  als  fehlerfrei  betrachtet  werden  können. 

Zum  Zwecke  der  Taxation  entwarf  Deichmann  nach  bestimmten 
Quoten  eine  zweckdienliche  Tabelle,  in  welcher  die  Umrechnungen  und 
Geldbestimmungen  enthalten  waren.  Nach  dieser  Tabelle  und  den 
Flächenberechnungen  wurde  die  Taxation  der  Baulichkeiten  und  Orund- 
stticke  vorgenommen  und  in  den  sogenannten  Taxationsprotokollen 
vermerkt.  Die  Taxwerthe  wurden  ausserdem  in  die  Copien  der  Hans- 
risse  (Oebäuderisse)  eingetragen. 

Nachdem  nun  sämmtliche  Daten  zur  Bestimmung  der  Taxwerthe 
zusammengebracht  waren,  wurde  an  die  Aufstellung  des  Lagerbuches 
gegangen.  Dasselbe  ist  nach  Maassgabe  der  in  den  Hypothekenbüchern 
elDgetragenen  Besitzungen  und  den  örtlich  angestellten  Ermittelungen 
ortschaftsweise  zusammengestellt. 

Aus  dem  Lagerbuohe  wurden  dann  die  Hebungsrollen  für  die 
städtische  Cämmerei  aufgestellt. 

Der  Oesammtkostenbetrag  für  die  Vermessung  und  Veranlagung 
der  Steuern  betrug  von  1859—1869  18  472  Thaler  11  Sgr.  oder  rund 
55  400  Mk.  bei  einer  Flächengrösse  von  1350  ha. 

Deichmann  bekam  für  seine  Bemühungen  pro  Tag  2  Thaler;  später 
nach  mehrmaliger  Eeclamation  15  Sgr.  mehr.  Die  Gehülfen  (Unteroffiz.) 
bezogen  3,  später  5  Sgr.  pro  Stunde.  Am  18.  Juni  1870  starb  Deich- 
mann in  einem  Alter  von  70  Jahren  an  den  Folgen  eines  Schlaganfalles. 
Schon  1866  sprach  er  den  Wunsch  aus^  die  Arbeit  bald  beendet  zu 
sehen,  da  zunehmende  Altersschwäche  ihn  sonst  hindern  könnte.  Trotzdem 
versah  er  seinen  Dienst  noch  bis  zu  seinem  letzten  Tage.  Nach  seinem 
Tode  wurde  die  Arbeit  von  drei  seiner  in  das  Bauamt  übernommenen 
Unterarbeiter  weitergeführt,  und  von  diesen  die  Aufmessung  und  Kar- 
tirung  der  Glocksee  und  Ohe  beendet. 

Erwähnt  möge  noch  sein,  dass  Deichmann  zugleich  mit  der  Neu* 
messang  ein  ziemlich  umfangreiches  Nivellement  der  Stadt  und  Um- 
gegend ausgeführt  hat. 

Dass  auch  Staatsbehörden  die  Deichmann*schen  Karten  und  Unter- 
lagen zu  schätzen  wussten,  geht  aus  Folgendem  hervor. 

Zur  Zeit  der  Grundsteuermessung  trat  die  Regierung  mit  dem 
Magistrat  in  Verbindung,  um  das  Deichmann'sche  Material  durch 
Gopiren  zu  benutzen.  Die  Stadtverwaltung  gestattete  die  Benutzung 
nur  unter    der  Bedingung,    dass    mit  Hülfe    von  Pauspapier    die  Zeich- 
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nungen  darchgepaast  and  von  den  Pausen  durch  Gopirang  die 
eigentlichen  Katasterkarten  hergestellt  würden.  Es  sind  also  die  auf 
der  Regierung  befindlichen  Reinkarten,  soweit  sie  Deichmann'sche  Ver- 
messung angehen,  weiter  nichts  wie  Copien  von  Copien  von  Deichmanii. 
Ausserdem  komn^t  noch  hinzu,  dass  die  Katasterkarten  abgerundet  und 
zu  dem  Zwecke  Pausen  von  mehreren  Messmanualen  aneinander  gefügt 
wurden.  Die  Genauigkeit  dieser  Katasterkarten  kann  also  nach  obigen 
Erklärungen  nicht  hervorragend  sein,  ist  aber,  wie  aus  der  Praxis 
jüngerer  Fortschreibungsmessungen  zu  folgern  ist,  in  der  Regel  immer 
noch  grösser,  als  diejenige  der  Orundsteuerkarten  nach  den  Messungen 
von  1868  —  1876. 

Als  ein  anderes  Beweismittel  für  die  Werthschätzung  Deichmann  scher 
Messnngsunterlagen  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Königl.  hannoversche 
Generaldirection  der  Eisenbahnen  und  Telegraphen  im  Jahre  1863  von 
dem  Magistrat  solche  erbat,  um  mit  Hülfe  dieser  einen  Plan  des  Oentral- 
Bahnhofes  herstellen  zu  können. 

Ziehen  wir  nun  die  Schlussfolgerungen,  so  müssen  wir  gestehen, 
dass  Deichmann,  trotz  mancher  Mängel  seiner  Messungsmethoden  und 
trotz  grosser  Unübersichtlichkeit  seiner  Feldbücher,  welche  eine 
Reconstruction  in  den  meisten  Fällen  unmöglich  machen,  doch  ursprünglich 
ein  verhältnissmässig  gutes  und  brauchbares  Kartenmaterial  geliefert 
hat,  welches  allen  damaligen  Anforderungen  genügte.  Es  ist  nur  zu 
bedauern,  dass  nach  seinem  Hinscheiden  die  Vermessung  nicht  mit 
gleicher  Sachkenntniss  und  Sorgfalt  in  seinen  Ideen  weitergeführt  ist, 
da  unter  den  jetzigen  Umständen  eine  baldige  Neumessung  des  von 
ihm  bearbeiteten  Gebietes  unvermeidlich  ist. 

Im  Anschluss  an  diese  Betrachtungen  über  Deichmann'sche  Stadt- 
vermessung möchte  V.  nicht  verfehlen,  über  die  Anwendung  der  geraden, 
ungebrochenen  Linie  einen  interessanten  Versuch  mitzutheilen,  welcher 
sich  auf  das  Deichmann'sche  Verfahren  aufbaut,  dasselbe  jedoch  ergänzt 
und  erweitert. 

Um  kurz  auf  das  Verfahren  Deichmann's  zurückzukommen,  ging 
derselbe  von  dem  Gedanken  aus,  die  Schnittpunkte  der  sich  schneidenden 
Dreiecksseiten  in  der  Oertlichkeit  festzulegen  und  durch  Berechnung 
zu  controliren.  Wäre  dieses  Princip  überall  einigermaassen  mit  Sorgfalt 
durchgefülirt,  so  wäre,  trotz  der  hierbei  nicht  ins  Gewicht  fallenden  Ungenauig- 
keit  der  Gauss'schen   Coordinaten,   ein   ausgezeichnetes  Resultat  erzielt. 

Wie  aus  den  Deichmann'schen  Berichten  hervorgeht,  beging  derselbe 
sehr  oft  den  grossen  Fehler,  die  Linien  so  zu  legen,  dass  dieselben  nicht 
auf  ein  mathematisches  Soll  abgestimmt  werden  konnten.  Er  ging  z.  B. 
von  einem  Hauptpunkte,  den  er  doch  coordinatorisch  auftragen  konnte, 
auf  einen  anderen  festen  Punkt,  z.  B.  einen  entfernt  liegenden  Kirchthurm. 
Diese  Messungslinie  brach  Deichmann  ab,  sobald  ihm  in  der  Oertlichkeit 
durch  Hindernisse  (Bebauung  u.  s.  w.)  ein  Ziel  gesteckt  wurde.     (Siehe  Plan 


Zeitschrift  für      Siedentopf.    Die  Hannoversche  Stadtvermessung  etc.  409 

Fennessungswesen 
i9oa 

yoD*HannoYer.  Die  punktirt  gezogenen  Linien  zeigen^  dass  die  Messung 
dort  abgebrochen  wurde.)  Die  Richtung  dieser  Linien  konnte  er  wohl 
kartiren,  nicht  aber  die  Längenmessung  auf  ein  Soll  abstimmen.  Auf  diese 
Weise  war  es  unausbleiblich,  dass  nach  und  nach  eine  Fehlerhäufung 
stattfinden  musste. 

Bei  der  städtischen  Neumessung  wurde  gelegentlich  eines  Special- 
falles auf  Anordnung  des  städtischen  Oberlandmessers  Abendroth  die 
Deichmann'sche  Idee  angewendet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  durch 

Fig.  2. 


1^. 


7or 


« 

\ 

« 
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ein  besonderes  Verfahren  die  Abstimmung  auf  das  Soll  ermittelt  werden 
konnte.  Das  nachstehende  Beispiel  mit  den  zugehörigen  Erläuterungen 
ist  den  Berechnungen  von  Abendroth  entnommen. 

Die  schraffirte  Fläche  F  (Fig.  2)  in  einer  Längenausdehnung  von 
ca.  1200  m  und  mit  einem  Oesammtinhalt  von  ungefähr  60  ha,  bestehend 
ans  einer  grossen  Anzahl  kleiner  Parzellen,  soll  zweks  Baulandumlegung 
neu  vermessen  und  dabei  an  die  schon  bestehende  städtische  Neu- 
messung  angeschlossen  werden.  Der  Verkaufswerth  des  Landes  be- 
trägt für  die  Ruthe  (preuss.)  100  Mk.,  der  Speculationswerth  nach  erfolgter 
Umlegung  und  Strassenregulirung  ungefähr  das  1 1/2  fache,  folglich  der 
voraussichtliche  Werth  pro  qm  ca.  20  Mk. 

Die  Genauigkeit  der  Messung  muss  demnach  eine  sehr  grosse  sein. 
Zulässige  Abweichungen  zwischen  Rechnung  und  Messung  oder  zwischen 
2  Berechnungen  sollen  bei  1000  m  Länge  0,25  m,  bei  1000  qm  Fläche 
2)5  qm  sein. 
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Ein  Polygonnetz  ifid  nicht  yorfaanden^  dagegen  befindet  Bich  an 
jedem  Ende  der  Längsansdehnang  des  aufzunehmenden  Gebietes  in  einer 
Nähe  von  ca.  200—300  m  ein  Dreieckspnnkt,  yon  dem  aus  eine  grosse 
Anzahl  anderer  Dreieckspunkte  sichtbar  sind.  Die  Fläche  F  ist  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  ungehindert  zu  Übersehen. 

Der  Anschluss  an  das  Dreiecksnetz  wurde  folgendermaassen  bewirkt: 

Es  wurden  von  den  beiden  gegebenen  Punkten  1  und  2  ans 
die  4  neuen  Punkte  6  und  9  bezw.  7  und  8  in  die  Dreiecksseiten 
@  1  —  @  4  und  (g)  2  —  (§)  5  eingerichtet  und  durch  Steine  mit  Bolzen 
vermarkt.  Darauf  wurden  auf  den  beiden  Neupunkten  6  und  7  die  Winkel 
a  und  ß  und  ihre  Ergänzungen  zu  360^  in  3  sätzigen  Richtnngsbeob- 
achtungen  gemessen,  wobei  der  seitwärts  1  bezw.  2  km  entfernt  ge- 
legene Dreieckspunkt  3  drittes  Zielobject  war. 

Die  Berechnung  gestaltete  sich  nun  so: 

(1)  }^  a  +  ß  =  180^  abgestimmt  nach  dem  Verhältniss  der  u  ngef ähren 
(in  einem  üebersichtsplan  ermittelten)  Entfernungen  1 — 6  und  6—4 
bezw.  2—7  und  7 — 5, 

(2)  '^,  und  Y2  A^s  ^^^  gegebenen  Goordinaten  der  Punkte  4,  1,  3  und 
5,  2,  3  berechnet  oder  aus  dem  Abriss  entnommen, 

(3)  8  =  180  — (ß  +  Y)  

sino.-l  — 3   ^  ..   -r =        sin8o-2  — 3 


(4)  Seite    1  —  6  = V^ — ^,  SeHe  2  —  7  = ^ 


sin  ß  g  sin  ß  ^ 

evtl.  mit   den  numerischen  Functionswerthen   und   der   ßeehemnasehine 
zu  rechnen. 

Die  Genauigkeit  der  Punkte  6  und  7  lässt  sich  nun  ohne  lange 
theoretische  Erörterungen  annähernd,  wie  folgt,  bestimmen. 

Der  mittlere  Fehler  einer  mit  dem  verwendeten  kleinen  Nonlen- 
theodolit  in  3  Sätzen  beobachteten  Richtung  beträgt  ±  4,  6",  mithin 
kann  der  ^  S  ungtlnstigsten  Falles  um  rund  ±  10"  fehlerhaft  sein. 
Danach  würde  sich  die  Verschiebung  des  Punktes  7  in  der  Richtung 
2 — 5  auf  etwa  ±  4  cm  und  die  des  Punktes  6  auf  der  Linie  1-4 
auf  etwa  ±  9  cm  stellen.  Hätte  man  von  6  aus  einen  näher  gelegenen 
Dreieckspunkt,  etwa  (g)  2,  beobachten  können,  so  wäre  auch  hier  nur 
ein  geringerer  Fehler  zu  befürchten  gewesen,  die  Genauigkeit  der  beiden 
Punkte  ist  aber  für  den  Zweck  eine  völlig  ausreichende. 

Der  Einwand,  dass  eine  einfache  lineare  Bestimmung  von  6  und  7 
hinreichend  gewesen  sei,  da  die  Strecken  1 — 6  und  2 — 7  zugänglich 
sind,  wird  ^dadurch  erledigt,  dass  eben  bei  der  hier  vorgenommenen  rein 
trigonometrischen  Bestimmung  die  Längenmessungen  direct  auf  die  Länge 
der  Dreiecksseiten  zurückgeführt  sind. 

Die  weiteren  Punkte  8  und  9  konnten  nun  einfach  als  Kleinpunkte 
eingerechnet  werden,  da  in  diesem  Falle  die  Strecken  1 — 6—9  und 
2 — 7 — 8  zu  messen  sind,  sonst  würde  ihre  Festlegung  nach  Analogie 
der  von  O  6  und  O  7  trigonometrisch  erfolgt  sein. 
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Die  Bereehnung  der  übrigen  Punkte  geschah  auf  Orund  dieses 
Hauptnetzes  lediglich  auf  dem  Wege  der  EleiDpunktsberechnung;  Punkt  12 
wird  als  Schnitt  der  (aus  dea  Coordinaten  herzuleitenden)  Linien  10 — IS*' 
imd  6—7  bestimmt. 

Es  erübrigt  nun  noch  zu  erörtern,  ob  die  oben  geschilderte 
Festlegung,  wie  sie  also  schon  Deichmann  anwendet,  oder  die  polj- 
gonometrische  in  diesem  Falle  vortheilhafter  ist.  Die  grössere  Oe- 
nauigkeit  ist  zweifellos  auf  Seiten  des  oben  beschriebenen  Verfahrens.  Die 
Längen  1—6—9,  2-7—8,  8—10—9  und  6—13—12—14—11—7 
haben  den  Werth  yon  reinen  Dreiecksseiten,  alle  übrigen  Linien, 
welche  mit  ihaen  aosammenhängen,  durch  die  Lftngenreduetion  eine  fast 
gleiche,  zum  wenigsten  aber  die  Genauigkeit  bester  Polygonlinien. 

Den  Ausschlag  für  die  Wahl  des  einen  oder  anderen  der  beiden 
Netzsysteme  giebt  aber  schliesslich  die  Erwägung  der  leichteren  und 
billigeren  Wiederherstellung,  und  darin  ist  das  Polygonnetz  weitaus 
gegen  das  im  obigen  Beispiel  behandelte  zurück. 

Noch  mehr  kommt  letzteres  in  den  Vordergrund,  wenn  man  über- 
legt, wie  sich  die  ganze  Sache  bei  Unzugänglichkeit  der  Punkte  1  und  2 
gestaltet  hätte.  Es  wäre  nicht  schwer  geweseU)  sich  nach  einem  vor- 
handenen Uebersichtsplane  oder  durch  vorläufiges  Einwinken  aus  der 
Mitte  auf  einige  wenige  Meter  genau  in  die  Gerade  1 — 4  und  2—5 
einzurichten  und  dann  den  genauen  Punkt  in  der  Geraden  in  der  üblichen 
Weise  durch  seitliches  Absetzen  nach  zuvoriger  Winkelmessung  zu  be- 
stimmen oder  noch  einfacher  z.  B.  den  ^  -^  (Figur  3)  mit  hinreichender 
Schärfe  vermittelst 

t»ög  (t  —  t')  =  T 


a 
(Tf  — Tf)   =  — P 


a 


(wobei  a  aus  dem  Uebersichtsplane  genommen  werden  kann)  auf  y'  zu 
reducieren,  dann  a  nach  Formel  (4)  genau  und  hierauf  0  7'  als  Poly- 
gonpunkt zu  berechnen  (ebenso  0  6  bezw.  6'). 

Fig.  3. 


;i 
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Bei  einer  reinen  Polygoniairung  dagegen  hätten  die  Punkte  1  und  2^ 
mit  Hülfe  zweier  Basislinien  heruntergebracht  und  dadurch  4  —  6  Punkte 
mehr  geschaffen  und  polygonometrisch  berechnet  werden  mttssen. 

Auf  jeden  Fall  war  das  in  unserem  Beispiel  nach  Analogie  des 
Deichmann'schen  gewählte  Verfahren  das  einfachere,  billigere  und  bessere, 
und  kann  daher  für  gelegentliche  Anwendung  empfohlen  werden. 

Hannover^  im  Januar  1900. 

Siedentopf j  städtischer  Landmesser. 
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1900.  Heft  17.  Band  XXIX. 

^    1.  September. 


Der  Abdrnck   von  Original-Artiketn    ohne   vorher  eingeholte  Er- 
laubnisti  der  Schriftleitang  ist  untersagt« 


Die  Flächenberechnung  mittelst  eines  neuen 

Von  Johannes  Schnoeckel,  vereidigter  Landmesser. 

1.  Die  Anwendung  des  Uaassgtabes 

soll  Anwendimg  finden  bei  der  Flächenberecbnnng  geradlinig  begrenzter 
Figuren,  welcite  in  den  sieben  Verhältnissen: 

1:625     1:1250     1:2500     1:5000     1:1000     1:2000     1:4000 
kartirt  sind.    Diese  Maassstabsverhältnigse  kommen  in  den  Ornndsteuer- 
karten  des  prenssischen  Katasters  am  häufigsten  vor,  nnd  darum  kann 
man  den  im  Folgenden  beschriebenen  Maassstab  als  einen  Ornndstener- 
kartenmaassstab  bezeichnen. 

2.  Erkmriing  der  Wirkungsweise. 

Um  den  Flächeninhalt  der  in  1:1250  kartirten  Fignr  1  mit  dem 
nebenstehend  abgebildeten  Instrument  Fignr  2  zu  ermitteln,  verfahren  wir 
zunächst  so,  wie  bei  der  Berechnung  mit  einem  gewöhnlichen  prisma- 
tischen Anlegemaassstab,  indem  wir  in  bekannter  Weise  den  Maassstab 
an  die  Diagonale  J3  D  und  die  Höhensumime  (7L  anlegen.  In  Folge  der 
verjüngten  Theilnng  des  Instruments  lesen  wir  nicht  Längen  ab,  sondern 

Logarithmen  von  —  BD  -  l/^  und  von  —  •  CL  •  ]/2T  I^i©  Bäsis  dieser 

Logarithmen  ist  2.     Durch  Addition    der   erhaltenen   Zahlen    entsteht: 

Hier  bedeutet  F  die  Vierecksfläche  AB  CD.    Mit  g^  F  als  Argument 

gehen  wir  in  die  zum  Instrument  gehörige  antilogarithmische  Tabelle, 
von  der  hier  nur  ein  Theil  beigegeben  ist,  in  die  mit  L  überschriebene 
Verticalspalte  ein  und  entnehmen  rechts  die  Fläche  F  selbst.  —  lieber 

Zeitschrift  für  Vermessnngswesen  1900.    Heft  17.  30 
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den  Fläcfaenwerth  der  geftindenen  vierstelligen  Zahl  vergleiche  die  Be- 
merkung am  Sehlass  von  3.  — 
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9 
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0,0 

1000 
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8 

II 

3,4 
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1108 
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3,5 
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1139 

1147 
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Der  Maassstab  verwandelt  demnach  die  Multiplication  in  eine 
Addition.  Zur  Erläuterung  der  praktischen  Anwendung  diene  folgendes 
in  1:1250  an  Fig.  1  ausgeführtes  Beispiel: 


Erete  Berechnung 

Zweite  Berechnung 

BD 
CL 

1725 
1710 

AC 

1800. 
1630 

3435 

3430 

Mittel:  3432  Fläche:  10  a  80  qm.     (Vergl.  in  d.  Tabelle  1078.) 

Um   die  Ersparniss  an  Rechnung  und  Zeit  gegenüber  der  Methode 

mit  dem   gewöhnlichen  Maassstab   und  Benutzung   einer  Rechenta.fel  zn 

zeigen,    ist   Im   Folgenden    dieselbe  Figur    in  1:5000    auf  letztere  Art 

berechnet : 

Erste  Berechnung. 


Diagonale 

Höhe 

Product 

Fläche 

197,2 

175,4 

34589 

1,7295 

Zweite  Berechnung. 


Diagonale 

Höhe 

Product 

Fläche 

186,6 

185,1 

34540 

1,7270 

Mittel  1  ha  72  a  82  qm. 

Hierzu  kommt  die  Nebenrechnung  mit  Crelle's  Tafeln: 

1  972  736  966 

754  1 866 

732  888  851 


3  458  888 


3  453  966 
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Ein  Blick  auf  die  beiden  obigen  Beispiele  läset  sofort  die  Vorzüge 
der  luitilogaritbmiBoheD  Methode  erkennen,  denn  der  Zahlenanfwand  ist 
bedeutend  geringer. 

Grössere  Vortbeile  namentlich  gegenüber  anderen  Instmmenten  nnd 
Tafeln  iQr  Berechnung  nur  geradlinig  begrenzter  FUcben  bietet  der 
MssBsstab  dnrch  seine  in  g  1  erwähnte  Vielseitigkeit,  die  er  einer  Ein- 
nchtnog  verdankt,  welche  nun  erOrtert  werden  tnSge.  Hit  Hülfe  einer 
Hilf  dem  Instrument  vorhandenen,  anter  einer  Hülse  verschiebbaren  Zange 
iat  ea  leicht,  den  Maassstab  auf  alle  in  g  1  erwähnten  Verhältnisse  ein- 
lastellcD.  Es  werden  aaf  diese  Weise  Maltiplicationea  nnd  Divisionen 
mit  Constanten  Zahlen  wie  i,  64,  256  a.  s.  w.  ganz  vermieden,  ohne 
mehrerer  Maassstäbe  zn  bedürfen.  Ein  einziges  Instrament  ersetzt  also 
sieben  verschiedene. 


c\^ 


Kg.  M. 


¥ 


Wird  die  Zunge  ganz  in  ihre  Hülse  geschoben,  so  ist  der  Maassstab 
anf  1:4000  eingestellt,  nnd  in  den  vier  Oeffiinngen  derHOtse  erscheinen 
von  links  nach  rechts  die  Ziffern  5,  6,  7,  8.  Dies  sind  die  Kennziffern 
fllr  die  abgelesenen  Logarithmen  der  Längen,  hinter  welche  das  Komma 
tritt.   Die  Mantissen  ergeben  sich  aus  der  in  Holz  eingeritzten  Theilnng. 

30» 
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In  d^r  RechonBg  darf  man  das  Komma  fortlassen;  da  Fehler,  die  so 
entstehen  könntet!,  ausgeschlossen  sind.  Beim  Hervorziehen  der  Zange 
werden  in  der  ersten  Httlsenöffnung  nach  der  Reihe  die  Ziffern  5,  4,  3, 
2,  1;  0;  9  sichtbar^   denen  die  Haassstafosverhältnisse : 

1:4000  1:2000  1:1000  1:500,0  1:250,0  1:125,0  1:62,5 
entsprechen. 

Def  Wechsel    der  MaassstabsverhSltnisse    wird   aus   folgender  Be- 
log log 
trachtung  klar.     Sind  g  y  und  ^f^  ^^  ^^^  Theilung  abgelesen,  so  bilden 

wir   2  y  +  2  2^^^^  2  P'  ^^^  gehen  mit  g  i>  '^^  die  Tabelle 

ein.    Wird  nun  die  Zunge  um  eine  Einheit  nach  rechts  bewegt,  so  ver- 

log  log 

mindern   sich  n  y  ^^^^  2^  ^^  ^^  ^'     ^^^  erhalten: 

2  i>— 2=  2i>—  2    2^=    2-P~2^     =     2  [j)'^' 

War  der  Maassstab  der  Figur  vor  der  Bewegung  der  Zunge  1:1000,  so 

log/l\2 
erhalten  wir  jetzt  mit  dem  Argument  2  i'ö')*?   ^^^^    Fläche   aus  der 

Tabelle,  die  dem  Verhältniss  1 :  500  entspricht.    Wäre  die  Zunge  anstatt 

log 
nach   rechts   nach  links  bewegt  worden,  so  würde   aus   ^  P   ^anächst 

log    ^ 
2   ^  P  geworden  sein,  was  der  Einstellung  auf  1 :  2000  entspricht. 

Um  Fehler  bei  der  Einstellung  zu  vermeiden,  sind  die  Maassstabs- 
verhältnisse an  der  Zunge  durch  Striche  gekennzeichnet,  wie  auch  ans 
der  Figur  hervorgeht. 

3.  Theorie  des  Maassstabes  und  seine  Eigenschaften. 

Bezeichnet  man  mit  y^  Längen  im  Maassstabsverhältniss  1 :  2"*  •  1000  nnd 
mit  Xn  Logarithmen,  so  muss,  wenn  1:2***  1000  das  durch  die  Zunge 
eingestellte  Verhältniss  ist,  die  allgemeine  Form  fttr  die  Gleichung  der 
antilogarithmischen  Theilung  sein: 

Die  Grössen  s,,  k^y  k^  sind  Constante,  die  wir  vorläufig  als  Unbekannte 
zu  betrachten  haben.  Zu  ihrer  Bestimmung  wenden  wir  folgendes  Ver- 
fahren an. 

Nach  den  am  Schlüsse  von  §  2  gemachten  Betrachtungen  wird, 
wenn  fttr  Xn  substituirt  wird:  Xn — 1,  aus  dem  Verhältniss  1:2"* «1000 

nunmehr  1 :  —  •  2  "*  •  1000,  und  aus  y^  wird  —  •  y^».     Diese    Eigenschaft 

benutzen  wir  zur  Bestimmung  der  Basis  a  des  Logarithmensystems.  Es  ist 

log 

a?n       1=Ä;^+  ^  «^2  •"2"  2^"** 
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Durch  SubtraetioD  ergiebt  sich : 

^  —  a     2  y»»         a   2  ^  ^"*  —   <» 

Aus  ^2  =  1  folgt  durch  Umkebrung  a  =  2. 

Zur  Ermittelung  Ton  fc^  uad  A;^  nehmen  wir  zunächst  an,  dass  mssn, 
dann  muss  ftlr  diesen  speciellen  Fall  k^  zu  Null  werden,  denn  nach  den 
eingangs  von  §  2  gemachten  Bedingungen  sollen,  wenn  der  Haassstab 
der  Zunge    dem   Längenmaassstab    gleich    ist,    die   Logarithmen   yon 

T  'y '  V^  abgelesen  werden.     Die  Gleichung  lautet  nun: 

log  1  , ,~ 
^«=  2    2^       y** 
Nun  gelura.  wir  von  ^bn  UittgenmiiliMStab  1: 2**  •  1000  aa  1:2«*  •  1000 
fiber.  Dann  besteheiiy  wie  sich  ans  der  Aahnliohkeit  der  in  1 :  2*^  •  1000 
und  1:2***  1000    kartirt   gedachten  Figuren  ergiebt,  die  Okicliiiiigen: 

y„:y^  =  2 ".1000: 2«.  1000  ode3;^  y,=.y«,- 2~-"*. 
So  erhalten  wir  mit  Beaditung  dieser  Formel: 

log    1      ^  **"■"*  log        ,  log    «-"»-0|5 

^»=  2  -jT^-^      .y«=  2  y«+  2^ 

log 
a?n  =  w  — w  — 0,5  +   2  y« 

durch  Umkebrung  y«  «»2 

Nach  dieser  letzten  Oleichnng  ist  die  Theiluag  dea  antilogarithmiaehen 
Haassstabea  b«reolmet  und  aoagrftlhrt  worden.  Man  setzt  zu  diesem 
Zwecke  msssMisaO  und  erhttlt  diaeinfaehweGUeichung  fttr  Verhittnisse 
von  der  Form  1:2"- 1000. 

ysÄ2*+®»500nini, 

Ist  eine  Kante  des  Maassstabes  nach  dieser  Gleichung  getheilt,  so 
empfiehlt  ea  olch,  die  andcHre  Siuite  £är  die  V.erhältnisse : 

1:3000         1:1500         1:750         1:375 
zu  thdlen.     Am  besten  setzt  man  jetzt  m  =  0,  d.  h.  der  Längeomaass- 
Stab  ist  1 :  1000,  und  y  wird  in  Millimeter  erhalten.    Femer  setzen  wir 
1:2».  1000  =  1 :  3000,  woraus  folgt: 

lo»  Q  « H-  0,5  — 1,680  X  —  1,085 

n  =  -P^=l,685    y  =  2  =2 

log  2  '  ^ 

Die  Tabelle  enthält  zweckmftsng  die  Numeri  der  Logarithmen  von 
0  bis  20,  denn  in  1 :  4000  mnd  die  grössten  logarithmischen  Summen, 
die  man  erhält,  9,5  +  9,5  —  19.  Die  negativen  Logarithmen  werden 
decadisch  aus  der  Theilung  erhalten  und  zwischen  a?  =  0  und  a;  =  10 
in  der  Tabelle  aufgesucht,  komn^eu  jedoch  höchstens  im  Maassstab 
1:625  in  Betracht.  Zu  allen  Logarithmen  zwischen  10  und  20  hat 
man  die  Gonstante  0,0ä43  hinzuzufügen  und  läsat  die  Zehnerstelle  fort, 
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Bofern  die  Tabelle  nur  von  0  bis  10  reicht.  Andernfalls  gebt  man 
mit  solchen  Logarithmen  direct  in  die  Tabelle  zwischen  10  und  20  ein. 
Die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Behauptung  wollen  wir  durch  eine 
identische  Gleichung  beweisen.    Es  ist 


n 


loffS  logs  8^219« 

10*^    =2  also  10«  =  2^0     =2 
Beiderseits  mnltipliciren  wir  mit  2*  und  setzen  n  =  3,  so  ist: 

X  4-  9,9657  {x  4- 10)  —  0,034.3 

1000-2*  =  2  =2 

Betrachten  wir  2*  als  Plächennumerus  der  Tabelle,  denn  die  Gleichung 

der  Tabelle  ist  x  =  ^^^^  oder  y  =  2%  so  ändert   eine    Multiplication 

mit  1000  nicht  den  in  der  Tabelle  stehenden  Numerus,  sondern  nur 
dessen  Flächenwerth.  Die  abgeleitete  identische  Gleichung  sagt  dem- 
nach aus,  dass  für  x  zu  setzen  ist  {x  +  10)  —  0,034.3  oder  fttr  die 
grössere  Zahl  {x  +  10)  der  Werth :  x  +  0,0343.  Für  12,3  würde  man 
also  aufsuchen  können  2,334.3. 

Bei  der  in  Quadratmetern  entnommenen  Zahl  für  die  Fläche,  hätte 
man  also  das  Komma  um  drei  Stellen  nach  rechts  vorzurücken.  Für 
die  Maassstabsverhältnisse: 

1:62,5  1:125,0  1250,0  1:500,0  1:1000  1:2000  1:4000 
geben  römische  ZiflFem,  die  in  der  Golonne  neben  den  Logarithmen 
stehen,  die  Stellenzahl  der  rechts  bis  zur  nächsten  Ziffer  folgenden 
Numeri  in  Quadratmetern  an.  Die  Ziffern  IV,  V  und  VI  beziehen  sich 
auf  Logarithmen,  die  grösser  als  10  sind.  In  den  MaassBtäben  1 :  625; 
1 :  1250,  1 :  2500,  1 :  5000  erhält  man  somit  die  Flächenzahl  in  Aaren. 
Bei  den  decadischen  Logarithmen  ist  der  Flächenwerth  desNumerns 
80  klein,  dass  die  Zahl  0,034.3  zu  vernachlässigen  ist. 

4.  Fehlertheorie  und  Benrtheilang  der  Genanigkeit. 

Nachdem  die  Wirkungsweise  des  antilogarithmischen  Maassßtabes 
erörtert  ist,  bedarf  es  noch  der  Untersuchung  darüber,  ob  die  Resultate 
den  Anforderungen  an  Genauigkeit  entsprechen,  welche  die  Anweisungen 
der  Katasterverwaltung  voraussetzen. 

In  der  folgenden  theoretischen  Behandlung  soll  zunächst  eine 
Formel  entwickelt  werden,  die  den  mittleren  Fehler  \i,f  der  Fläche  F 
als  eine  Function  dieser  selbst,  des  Einstellfehlers  e,  des  Ablesefehlers  a 
und  des  durch  die  Interpolation  in  der  Tabelle  verursachten  Fehlers  fxr 
ausdrückt. 

Jede  in  der  Tabelle  enthaltene  Flächenzahl  z  ist  mit  einem  Abrundungs- 
fehler  jx^  behaftet.  Aus  der  vierstelligen  Tabelle  entnehmen  wirz.  B. 
0  =  1078.  Es  bleibt  nun  dahingestellt,  ob  z  die  Zahl  1078.499  ... 
ist  oder  1077 .  500  ...  Ol .     Alle  möglichen  Abweichungen  vom  wahren 
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Werthe  z  könDen    demnach    sein^    wenn   6  eine    verschwindend    kleine 
Zahl  bedeatet: 

0,5,2  8,3  8,4  6,...!,  1  +  8, 1  +  2  8  . . .  w6  . .  .4  . . .  w$, . .  5 

-S,-28,  — 3  8,  — 4  8  — 1,(1  +  6) —  w8. . .  — 4  . . .  — w8,— 5 

Nach  dem   Hauptsatz   der  Fehlertheorie   finden  wir    den   mittleren  Ab- 
rundungsfehler 

1^:=  ±  r  y-(^'  +  6'  +  2^  6'  +  3^2  +  . .  w^  6'  +  •  •  wH^  ^  8^ 

+  2^2  +  . .  w^  8^  + . .  w2  8') 

Zur  Berechnung    des  Warzelausdrucks   setzen   wir  m8  =  a;.    Da   man 
l  als  unendlich  kleinen  Zuwachs  von  mh  =  x  bezeichnen  kann,  ist  h  =  d  Xy 

also 


>^  =  ±y 


1 


f»  =  0 


2n 


m^  8'  •  2 


Wird  8  zu  0  80  wird  n  zu  oo  und   es  ist  nun  w  •  8  =  5,  ferner  ergiebt 

sich  —  =  -—  8  =  — -  dx,     Ptlr  u«  erhalten  wir 
W         5  5 


s  =  ± 


8 

Bei  der  Abmessung  der  Diagonale  y^  eines  Vierecks  wird  ein  Einstell- 
fehler und  ein  Ablesefehler  gemacht;    der  mittlere  Fehler  von  y^  wird 

Für  die  Höhensumme  y^  mtlssen  dagegen  2  Einstellfehler  und  2  Ablese- 
fehler als  zusammenwirkend  angesehen  werden,  so  dass 

Bezeichnen    wir   mit   C  den    durch   Interpolation    aus    der  Tabelle 
entnommenen  Werth,  so  besteht  nach  der  allgemeinen  Interpolationsformel 

mit  Vernachlässigung  der  Glieder  höherer  Ordnung  die  Gleichung: 

k 

C=^,  +  £^(2^2— 2;^). 

Hier  bezeichnet  k  die    vierte  Stelle    von  z.     Die  Gleichung    lässt   sich 
auch  so  schreiben: 

Der  mittlere  Fehler  wird: 

Da  nun  ^^  =  ji,^  =  }*«  anzunehmen  ist : 


^.  =  ±|/i_|  +  |^.^.=  ±^.|/l    (5_A)^  +  25. 


50  '50 


420  Schnoeckel.    Die  Flächenberechnung  etc     „  aeitsahrift  für 

i9oa 
Die  rechte  Seite  errreicht  ein  Minimam,  wenn  (k  —  5)  seinen  kleinsten 

positiven  Werth  annimmt,  also  für  A;  =  5. 

Wir  erhalten  somit  den  kleinsten  mittleren  Werth  von  {i^füri=:5, 

also  pLf  «w±  \yJ^\»^^±    5  V^3  >  1/2    ^  2.,0    Sinh^ten    der 

fünften  Stelle. 

Den  grtfssten  mittleren  Fehler  jx^  einer  Interpolution  erhalten  wir, 
wenn  fttr  k  gesetzt  wird  1  oder  9 

fir  =  -^  1/3".  V^  =  2,6  Einheiten. 
3    ^  '50 

Wir  kennen  nun  sar  Ermittekmg  von  jj,^  übergehen.  Ifttr^  besteht 
die  Gleichung  F=—y^  ^y^. 

Beachten  wir  nun,  dass  der  FeUer  des  Resultats  dadurch  entsteht, 
dass  der  Interpolationsfehler  und  die  Abmessungsfehler  zusammen 
wirken,  so  wird  mit  Anwendung  des  Hauptsatzes  der  Fehlertheorie: 


-  4-..  2 .  .  f 
Da  |i^2  =  2  V-li  9  ^^^  ^^^"  bewiesen  ist,  wird : 


^.-=±|/^^+^j,.4-+f.'.,-4 


Der  durch  die  Interpolation  mit  einer  vierstelligen  Tabelle  eiA^^<^PPt^ 
Fehler  kommt  in  (i^  am  dettlichsteo  zum  Auadruek,  wenn  ersterec  im 
Verhältniss  zu  dem  durch  Abmessung  hervorgegangenen  Fehler  möglichst 
gross   wird^    wenn   also    der   unter,  der   Wurzel    befindliche   Ausdruck 

'T^yi  l~2 h  2yM  gegenüber  ji^  möglichst  klein  wird.  Es  soll  also: 

— 5 h  2  y?    ein  Minimum  werden. 

4  F^ .  2 
Wir  haben  zu  setzen: ^ 1-  2  •  2  •  y,  =  Q,  woraus  folgt: 

Die  Frage  nach  einem  Maximum  oder  Minimum,  also   die  zweite 

AF 
Ableitung  zu  bilden,  wird  unnötig,  denn — ^    kann     zwar    unendlich 

gross  aber  nicht  nach  Belieben  klein  gemacht  werden.  Es  liegt  also 
für  yj  =2i^  ein  Minimum  vor.     Wir  erhalten: 


Im    Allgemeinen    wird    man    den    Ablesefehler    dem   Einstellfehler 
gleich  zu  setzen  haben,  also  a  =  8  und 

fJt|/=2a^ 
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Um  zu  einem  Zablenbeispiel  überzagehen,  wählen  wir  a  =  0,1  mm, 
für  ,u^  den  grössten  Mittelwerth,  der  sich  zu  2,6  Einheiten  ergab ;  Ferner 
setsen  wir  F=  12  5000  qm.  Der  Werth  einer  Einheit  der  fünften 
Stelle  in  der  Tabelle  ist  also  10  qm,  so  dass  jx^  =  26  qm.  Das  Maass- 
stabsverhältniss  sei  1 .  2000,  somit  a  »  0,2  m.     Dann  ist : 

pL^=±  1/^26^  +  2,83  .(0,2)2 .  125000  =  ±  l/*676  + 14150  =  ±  122 qm. 
Lassen  wir  die  durch  fehlerhafte  Interpolation  entstandene  Zahl  676 
fort^  so  wird  ^p=s  ±^  119  qm.  Der  mittlere  Fehler  des  Besnltats  ist 
also  durch  die  Benutzung  der  yierstelligen  Tabelle  nur  um  3  qm  ver- 
grössert  worden. 

Hieraus  kann  man  den  Schluss  ziehen,  dass  ftlr  den  antilogarith- 
mischen  Rechenstab  eine  vierstellige  Tabelle  zu'  verwenden  ist. 

Die  theoretisch  abgeleitete  Fehlerformel  möge  durch  folgende  an 
Fig;ar  3  ausgeführte  Beispiele  bestätigt  werden.  Der  Maassatab  der 
Figur  sei  1 :  1000,  di^  FUehja  dea  Dreiecks  126  ist  800  qm.  Die 
OrondUnie  des  Direiecks  26  ist  durch  die  Punkte  3,  4,  5  in  vier  gleiche 
Theile  getheilt,  deren  jeder  10  m  lang  ist.  Zunächst  sind  die  Dreiecke 
I  (123),  II  (124),  m  (125),  ly  (126)  doppelt  mit  dem  antilogarith- 
mifichen  Maassstab,  dessen  Zunge  auf  1 :  1000  eingestellt  ist,  berechnet. 

Erste  Berechnung  der  vi«r  Dreiecke. 


23 

12 

I 


2810 
4823 


2413820. 


12 


4823 


25 
12 


4410 
4823 


26 
12 


4823 
4823 


Flächen: 


13 

h 

I 


7633 
198,5 

4870 
2790 


II  8643  III  9233 

399,7  601,8 

Zweite  Berechnung. 


IV  9646. 
801,2 


14 

h 


4980 
3655 


15 

h 


5143 

4080 


16 

h 


5324 
4324 


IV  9648 
802,3 


7660  II  8635  III  9223 

Flächen:  202,3  397,6  597,6 

AI=  +  3,8     AII  =  — 2,1     AIII  =  — 4,2    AIV.-=  +  l,l 

Die  A  sind  wahre  Fehler,   denn   bezeichnet  F  die   wahre   Fläche 

eines  Dreiecks,   F^   und  F^   die   gefundenen   Flächenzahlen,   e^  und  z^ 

deren  unbekannte  Fehler,  so  ist  F=F^  +  s^  =  1^2  +  «j;  also  e^  —  t^ 

=^F,-^F^=A. 

Da  in  A  zwei  Fehler  stecken  wird   es   zur   Reduction   durch  1/2" 

dividirt.    Ausserdem  reduciren  wir  die  — f=^  aUo  aaf  die  Fläche  IV  und 

bilden  dann  den  mittleren  Fehler  von  IV.      Für  diesen  erhalten  wir  die 

Formel: 


m 


=  *V4-2 


F 


IV 


(i/2y 


Fn 


--in^ 


F-, 


IV 


F„ 
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A 

A» 

A'.r 

+  3,8 

14,41 1 57,64 

-2,1 

4,40 

8,80 

-4,2 

17,61 

23,45 

+  M 

1,21 

1,21 

91,10 
4-:45,55V^^5:^=±M5 

'    —:±  3,37  =  fjLiv. 

Urn  dieses  durch  die  praktische  Rechnung  gefundene  Resultat 
jijy  SS  ±^  3^37  qm  mit  dem  theoretischen  fiiy  vergleichen  zu  können^ 
wenden  wir  die  oben  gefundene  Formel  an: 

^F=^  V^i  +  2,83  a^  F. 
Für  F=800  ist  die  Einheit  der  fünften  Stelle  0,01   qm.     Den 
Ablesefehler  a  nehmen  wir  zu  0,1  m  an^  dann  ist 

fAj».=  =t  1/(2,6  •  0,01)'  4-  2,83  .  0,01  •  800  =  ±  4,75  qm. 

Der  mittlere  Fehler  der  Fläche  IV  war  also  nicht  kleiner  als  3,37  qm 
zu  erwarten.  Somit  ist  erwiesen,  dass  die  antilogarithmische  Flächen- 
rechnung allen  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  vollständig  entspricht. 

Häufig  hat  man  den  Flächeninhalt  von  Figuren  zu  berechnen,  die 
auf  altem,    eingegangenem  Papier  gezeichnet  sind.      Hier  ist  man  ge 
nöthigt,    eine    Flächenreduction    vorzunehmen.      Diese   vereinfacht  sich 
durch    die   Benutzung    eines    antilogarithmischen    Maassstabes    ausser- 
ordentlich.    Es  lässt  sich  dieses  auf  folgende  Weise  zeigen. 

loff 
Besteht  die  Gleichung  x=  o   i^,  so   ist,   wenn  p,   den  Modul 

Logarithmensystems  der  Basis  2  bezeichnet  also: 

fjt  =  ^2^  2,71828...  =1,44... 


des 


log  F     log  F 
^  =  \^'    e      =   2 


Durch  Dififerentiiren  erhält  man 

AF 


MosF 
2       =H'' 


F 


Hat  man  durch  Versuche   ermittelt,    dass    das  Kartenpapier    einen  Ein- 

schwand  von  y%  besitzt  so  wird: 

A  F         p         ,  A  log  F 
-T-  =  W""^      2        =  0,0144  j,. 

Die  Grösse  0,0144  j)  ist  immer  eine  sehr  kleine  Zahl,    welche  leicht  zu 
dem  betreffenden  Logarithmus  hinzugeftlgt  wird. 

Der  Preis  des  hier  beschriebenen  antilogarithmischen  Grundsteuer- 
kartenmaassstabes  stellt  sich  in  guter  Ausführung  beim  Mechaniker  auf 
etwa  fQnf  Mark. 
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Das  Auftragen  der  zur  Aufnahme  bewaldeter  Flächen  so  sehr 
nützlichen  Messbandzüge  kann  mit  verschiedenen  Hülfsmitteln  vorge- 
nommen werden,  von  welchen  wir  erwähnen  wollen  1)  den  Strahlenzieher 
von  Prof.  Jordan  (vergl.  Handbuch  der  Vermessungskunde  5.  Auflage, 
IL  Band,  S.  und  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1899,  8.  135 — 138) 
und  den  Strahlenzieher  von  Prof.  Hammer  (Zeitschrift  für  Ver- 
messungswesen 1896,  S.  165  u.  166). 

Nach  unseren  praktischen  Erfahrungen  haben  wir  den  letzteren 
in  mehrfacher  Beziehung  für  zweckmässiger  befunden;  doch  fehlt  bei 
beiden  Hülfsmitteln  eine  Theilung  für  das  unmittelbare  Absetzen 
der  wagerechten  Entfernungen,  welches  uns  mittelst  Maassstab  und  Zirkel, 
oder  mit  Diagramm  und  Zirkel  nicht  bequem  genug  erscheinen  will. 

Um  diesem  Uebel- 
stande  abzuhelfen,  be- 
natzen wir  in  letzter 
Zeit  einen  auf  Paus- 
te i  n  w  a  n  d  aufgetrage- 
nen Strahlenzieher  von 
nebenstehender  Form, 
der  mit  einer  (oder  auch 
zwei)  Theilung  versehen 
ist  und  zum  Absetzen 
der  Entfernungen  einen 
schmalen  Ausschnitt  er- 
balten hat.  Unter  der 
Annahme,  dass  der 
Bandzag  zunächst  auf 
Pauspapier  aufge- 
tragen   wird,     gestaltet 


Li9iüL:Liiiiiiaü!iMi;i;ii;iüL'iiliiL>^ 


sich  der  Gebrauch  folgendermaassen : 

Auf  einem  Zeichenbrett  befestigt  man  das  Pauspapier,  nachdem 
man  ein  Stück  Zeichenpapier,  welches  mit  parallelen  Linien  in  geringem 
Abstände  (3 — 4  mm)  überzogen  ist,  untergelegt  hat;  dann  wird  der 
Strahlenzieher  mit  seinem  Mittelpunkt  an  der  bestimmten  Stelle  angelegt, 
und  so  gedreht,  dass  in  der  Richtung  der  Parallellinien  der  erlangte 
wagerechte  Winkel  erseheint  und  endlich  die  Entfernung  an  der 
Theilungskante  abgesetzt. 

Auf  Centrirnng  mittelst  Nadel  wird  selbstverständlich  verzichtet; 
man  erhält  die  richtige  Lage  des  Strahlenziehers  am  besten  dadurch, 
dass  man  zunächst  den  wagerechten  Winkel  beiläufig  in  die  Richtung 
der  Parallellinien  bringt   und   das  Pausleinen  verschiebt,   bis   die   Cen- 
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trirang  erreicht  ist;  nöthigenfalls  genügt  dann  eine  geringe  Drehung 
des  Strahlenziehers,  um  die  verlangte  Lage  des  letzteren  zu  erhalten; 
bei  geringer  üebang  geht  dieser  Arbeitsvorgang  sehr  rasch  von  statten. 

Während  Prof.  Hammer  es  vorzieht,  die  Parallellinien  auf  das 
Pauspapier  zu  zeichnen^  halten  wir  es  fttr  zweckmässiger,  hierfür  be- 
sonderes Papier  zu  verwenden,  so  dass  das  Pauspapier  von  diesen 
Linien  frei  bleibt  und  das  Zeichenpapier  beliebig  oft  benutzt  werden  kann. 

St.  Johann  (Saar).  PuUer,  Ing. 


lieber  kleinere  Stadtvermessungen. 

Von  Äbendroth. 


In  Heft  10  des  Jahrganges  1900  der  Zeitschrift  fttr  Vermessangs- 
wesen  sind  die  Vermessungen  zweier  kleineren  Städte  (Zeits  und  Ftlrsten- 
walde)  besprochen,  bei  denen  die  stadtseitig  festgesetzten  Ausfbhrangs- 
bestimmungen  nach  der  übereinstimmenden  Ansicht  sachverständiger 
Kritiker  um  Jahrzehnte  hinter  dem  Stande  der  modernen  Landmesskunde 
zurück  sind. 

Wie  aber  ein  fleissiger  und  unermüdlicher  Landwirth  auch  aus  dem 
unfruchtbarsten  Boden  mit  gehöriger  Sorgfalt  noch  ein  dürftig  Blttmleio 
hervorzulocken  versteht,  so  enthalten  auch  diese  dürftigen  AusfUhrangsv 
bestimmungen  einige  hier  allerdings  verkehrt  angewendete  Einsielb^ten, 
welche  bei  sachverständiger  Behandlung  für  kleinere  Stadtvermessnngen 
immerhin  verwendbar  sich  erweisen.  Bevor  wir  zur  Besprechung  dieser 
Einzelheiten  übergehen,  sei  es  gestattet,  über  den  Stand  des  Stadt- 
bauwesens und  insbesondere  des  Stadtvermessungswesens  in  kleineren 
Städten  (etwa  bis  zu  50000  Einwohnern)  kurz  einige  Ausführungen  za 
machen.  \ 

Genau  wie  bei  den  Proviozialhauptstädten  ist  auch  bei  einer  langen 
Reihe  von  mittleren  und  kleineren  Städten,  sofern  irgend  ein  Industrie- 
zweig über  den  Durchschnitt  in  ihnen  vertreten  ist,  oder  sofern  günstige 
Verkehrsgelegenheit  die  wichtigste  Grundbedingung  erfüllt,  in  den  letsten 
25  Jahren  ein  ausserge wohnlich  starkes  Wachsthum  zu  beobachten 
gewesen. 

Wie  in  mancher  Grossstadt  mit  ausgeprägt  particularistischer  Be- 
völkerung, so  in  fast  allen  kleineren  Städten,  hat  der  ursprünglich  vor- 
handene Bürgerstamm  diesem  unvorhergesehenen  Wachsthum  nicht  folgen 
und  sich  nicht  aus  dem  sogenannten  „patriarchalischen'^  Schlendrian  empor- 
reissen  können,  welcher  früher  vielfach  als  die  vornehmste  Eigenschaft 
eines  wahren  Bürgers  galt.  Gerade  dieser  alteingesessene  Theil  der 
Bevölkerung  ist  aber  fast  immer  noch,  auch  in  den  Grossst&dten  Ton 
Verkehrsgnaden,  der  herrschende  und  darum  —  leider!  —  ausschlaggebend. 
Insbesondere  trifft  dieses  in  einigen   neueren   Provinzen  Freussens  zU; 
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WO  noch  kleinstaatliche  Städte-  und  Landgemeindeordnungen  das  Anfblühen 
frischen  modernen  Geistes  in  den  Oemeindevertretungen  nahezu  un- 
möglich machen^  und  von  der  Gesamiiitzahl  aller  stenensahlenden  Orts- 
einwohner  nur  (ein  winzig  Bmchtheil  wähl-  und  stimmberechtigt  ist. 
Vielleicht  bildet  das  Vorhandensein  und  Ueberwiegen  solch'  schwerfälliger 
und  für  Neuerungeb  unzugänglicher  Elemente  in  den  aussehlaggebenden 
Kreisen  kleiner  städtischer  Verwaltungen  ein  gesundes  und  nicht  zu 
entbehrendes  Gegengewicht  g^en  den  allzu  heftigen  Btrom  modernen 
StädtewacfasthumS;  jedenfalls  aber  ist  es  der  Hauptgrund,  dass  noch 
fast  ttberall  iü  den  leitenden  Stellen  und  ganz  besonders  auf  technischem 
Gebiete  nur  solche  Männer  (^tzen,  die  oft  nicht  viel  ttber  die  Weichbild- 
grenze der  Stadt  hinausgekommen  sind  und  von  dem  Strome  der  Zeit 
draussen  im  Lande  nur  von  Hörensagen  oder  aus  Zeitungen  wisisen.  Wo 
aber  andere  als  Eingeborene  solche  Stellungen  einnehmen,  sind  sie  sicher 
durch  Vennittelung  altbtlrgerlioher  Ortsangehdrigen  hineingekommen. 

Brauchen  diese  kleineren  Städte,  durch  die  Ansprüche  der  Zeit 
oder  durch  die  Aufeichtebehtfrden  gezwungen,  vorlibergehend  oder  dauernd 
Kräfte  zur  Ausführung  unvermeidlicher  technischer  Arbeiten,  so  werden  sie 
in  der  Regel  nur  solche  herauszuziehen  suchen,  die  einerseits  dem 
Stadtsäckel  möglichst  wenig  lästig  fallen,  anderentheils  aber  gerade  wegen 
dieser  ihrer  Anspruchlosigkeit  (auch  Unfähigkeit)  sich  geduldig  den 
patriarchalischen  Gewohnheiten  des  Ortes  unterordnen. 

So  ist  es  in  der  Regel  mit  den  Stadtbaumeistem  der  Fall,  an 
deren  Stelle  neuerdings  immer  mehr  die  ^Stadtbauräthe^  treten,  die  oft 
ibren  hohen  Titel  fast  nur  dem  kleinstädtischen  Bflrgerdünkel  verdanken, 
welcher  für  Abdera  das  Gleiche  verlangt  wie  für  Athen.  Es  giebt  in 
so  vielen  kleineren  Städten  „Stadtbauräthe",  die  nicht  viel  mehr  als 
ein,  zwei  ^ Stifte^  beschäftigen  und  doch  mit  souverainer  Verachtung 
auf  jeden  selbständigen  Techniker  herabsehen,  der  über  ein  zehnfach 
so  grosses  Personal  mit  geschulten  Kräften  verfügt. 

Das  trifft  insbesondere  dann  zu,  sobald  kleinere  Stadtverwaltungen 
nothgedrungen  mit  gewerbetreibenden  Landmessern  in  Verbindung  treten 
müssen,  wie  dies  überall  dort  geschieht,  wo  seitens  der  Aufisichts- 
behörden  die  Aufstellung  und  Festsetzung  von  Bebauungsplänen  nahe- 
gelegt wird.  Bekommt  nun  der  ^  Stadt baurath^  mit  tüchtigen  Land- 
messern zu  thun,  so  wird  er  bald  dessen  Ueberlegenheit  auf  dem 
betreffenden  Gebiete  fühlen  und  in  der  Regel  bemüht  sein,  diesen 
gefährlichen  Mann  fern  zu  halten.  Es  wird  dann  zu  dem  Mittel  des 
^Ausschreibens^  gegriffen;  der  Herr  Stadtbaumeister  hat  aus  dem  Um- 
gänge mit  dem  Sachverständigen  und  aus  der  Leetüre  einiger  Artikel 
in  Fachzeitungen,  die  ihm  vielleicht  von  jenem  empfohlen  waren,  eine 
Reihe  von  Eunstausdrücken  geschöpft,  mit  denen  er  seine  „Bedingungen^ 
zam  bewunderungsvollen  Staunen  seiner  Stadträthe  durchsetzt,  und 
vergiebt  nun  die  auszuführenden  Vermessungsarbeiten  in    „Submission^. 
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SelbstverstäDdlich  melden  Bich  ausser  soliden  Firmen,  die  ihre  Aufgabe 
ernst  nehmen  und  nicht  dabei  Geld  zusetzen  wollen,  auch  solche,  welche 
aas  irgend  welchen  Qrttnden  billiger  und  am  billigsten  arbeiten  zu 
können  vorgeben  und  mitunter  das  Angebot  der  soliden  Firmen  suf 
kaum  ^/4  erreichen.  So  sind  Angebote  bekannt  geworden,  die  bei 
gleichem  Oegenstande  zwischen  12000  und  55000  Mark  schwanken. 
Die  billigen  Anbieter  rekrntiren  sich  fast  ausnahmslos  aus  den  „Ver- 
messungsfoureaus^,  deren  Inhaber  ehemalige  Landmessergehttlfen  oder 
aus  dem  Staatsdienste  entlassene  Zeichner  sind,  und  die  zurNoth  einen 
T^eideten  Landmesser  von  der  traurigen  Gestalt  im  Hintertreffen  haben, 
der  beim  Vertragsabschlüsse  oder  bei  der  Kartenunterschrift  mit  seinem 
Namen  einspringen  muss. 

Solche  Unternehmer  sind  dem  Stadtbaumeister  zunächst  nicht  ge- 
fährlich; er  wird  leicht  mit  ihnen  fertig  and  kann  in  jeder  Beziehung 
seine  Würde  als  technischer  Leiter  der  Stadtverwaltung  wahren,  zumal 
die  betreffende  Yermessungsfirma  keine  Bedenken  trägt,  ihm  „die 
Oberaufsicht  über  die  Arbeiten^  ohne  Weiteres  zuzugestehen.  Warnm 
soll  der  Mann  das  auch  nicht  beanspruchen,  wenn  es  u.  W.  doch  sogar 
Grossstädte  mit  musterhaft  «ingerichteten  Yermessungsbureaus  giebt, 
in  denen  von  maassgebender  Stelle  ^im  Interesse  der  Oeschäftsordnnng*^ 
verlangt  wird,  dass  nicht  der  geistige  Urheber  der  Yermessungswerke 
alias  Landmesser,  sondern  das  Stadtbauamt  als  solches  neue  Stadtpläne 
zu  unterzeichnen  habel? 

Geht  nun  aber  die  solchergestalt  in  Scene  gesetzte  Stadtver- 
messung  vor  sich,  so  wird  bald  dadurch,  dass  auch  die  billigste  Firma 
fast  niemals  in  der  Lage  sein  wird,  für  ihr  niedriges  Angebot  auch  nar 
annähernd  etwas  wirklich  Brauchbares  zu  liefern,  hingegen  aber  wegen 
der  meist  oder  fast  ausschliesslich  vorhandenen  Oeldcalamität  immer 
auf  Vorschuss  drängen  muss,  ein  arges  Zerwtlrfniss  zwischen  Stadt  und 
Unternehmer  eintreten,  und  schliesslich  entweder  die  Arbeit  fertig 
„geschleudert^  oder  aber  mit  doppelten  Kosten  so  gut  wie  neu 
gemacht  werden.  Es  entstehen  dadurch  Processe  aller  Art  und  das 
Vermessungswesen  geräth  in  einen  Ruf,  der  nur  zu  geeignet  ist,  alles 
mühsam  Errungene  wieder  verlorengehen  zu  lasssn. 

Dieses  in  der  That  immer  mehr  um  sich  greifende  Unwesen  der 
kleineren  und  mittleren  Stadtvermessungen  muss  ein  Ende  nehmen. 
Wir  stimmen  darin  vollständig  mit  Herrn  Obersteuerrath  Steppes  (vergl 
Seite  251  und  folgende  dieser  Zeitschrift)  überein,  glauben  aber  nicbt, 
dass  die  nach  und  nach  sich  ganz  zur  Steuerbehörde  auswachsende 
preussische  Katasterverwaltung  bei  ihrer  gegenwärtigen  Tendenz  sich 
darauf  einlassen  wird,  die  technische  Bearbeitung  solcher  Stadtver- 
messungen  zu  übernehmen,  und  halten  auch  das  jetzige  Beamtenpersonal 
ohne  besondere  mehrjährige  sorgfältige  Schulung  für  nicht  durchweg 
geeignet,  diese  Bearbeitung  zu  erledigen. 
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waltung  irgend  welche  Kosten  und  Erschwernisse  erwachsen^  nämlich: 
die  TJeberwachung  von  Stadtvermessungen  durch  die  Königüchen  Re- 
gierungen. Es  wäre  eine  ministerielle  Verfügung  oder  eine  Cabinets- 
ordre  zu  erhoffen,  welche  edle  Stadt-  und  Landgemeinden  zicingty 
Messungen,  die  mehr  als  20  ha  umfassen  und  Oberhaupt  aUe,  die  für 
die  Aufstellung  von  Fluchtlinienplänen  nöthig  werden,  bei  der  zu- 
ständigen  Königlichen  Regierung  anzuzeigen  und  durch  diese  an 
geeignete  Landmesser  vergeben  zu  lassen.  Den  Regierungen  bezw.  den 
Königlichen  Katasterverwaltungen  muss  aufgegeben  werden,  unter 
Hinzuziehung  eines  oder  mehrerer  besonderen  Sachverständigen  die 
Anträge  zu  prüfen  und  ihre  Erledigung  auf  Kosten  der  Gemeinden 
in  sachgemässer  Weise  zu  überwachen. 

Ohne  die  sicher  meist  sehr  grosse  landmesseriscbe  Tttchtigkeit  der 
preassischen  Katasterinspectoren  irgendwie  bezweifeln  zu  wollen^ 
halten  wir  es  doch  für  nothwendig;  dass  bei  allen  eigentlichen  Stadt- 
vermessnngen  besondere  Sachverständige  ans  den  Reihen  städtischer  Land- 
messer mitwirken,  weil  ebenso,  wie  bei  den  landwirthsehaftlichen  Ver- 
koppelangen  eine  Menge  besonderer  Fachkenntnisse  erforderlich  ist,  auch 
bei  Stadtvermessangen  selbst  untergeordneter  Natur  sehr  viel  Sonderverhält- 
nisse zu  beobachten  sind,  über  deren  eingehende  Kenntniss  znrZeit  auch 
der  tüchtigste  Eatasterinspector  bei  seiner  überwiegenden  Thätigkeit  als  Ver- 
waltungsbeamter  nicht  ohne  Weiteres  verfügen  wird;  insbesondere  aber  weil 
die  betreffende  Stadt  verlangen  kann,  dass  bei  Arbeiten,  die  auf  ihre  Kosten 
auszuführen   sind,    auch   speciellere  Fachmänner  gehört  werden  müssen. 

Wird  eine  derartige  Verfügung  und  Einrichtung  erreicht,  so  hören 
mit  einem  Schlage  alle  die  jetzigen  jammervollen  Accordvermessnngen 
darch  ungeeignete  Unternehmer  auf,  und  die  Centralisirung  des  preussi- 
scben  Vermessungswesens  ist  einen  grossen  Schritt  vorwärtsgekommen^ 
ohne  irgendwelche  Mehrkosten  verursacht  zu  haben. 

Anstatt  der  Stadtbauämter  führt  dann  der  Staat  durch  sachver- 
ständige Commissionen  die  Aufsicht,  eine  durchaus  anweisungsgemässe 
und  zur  Berichtigung  von  Kataster  und  Grundbuch,  wo  solche  erwünscht 
ist,  verwendbare  Neumessung  geht  vor  sich,  und  der  ausführende 
Landmesser  ist  —  wenn  dauernd  in  derselben  G-emeinde  thätig  —  das, 
was  er  eigentlich  überall  sein  sollte,  ein  von  communalen  Chicanen 
freier,  unabhängig  seiner  wichtigen  Arbeit  nachgehender  mittelbarer 
Staatsbeamter.  Wir  haben  an  anderer  Stelle  nachzuweisen  versucht^ 
dass  schon  jetzt  event,  die  Katasterverwaltung  die  Neumessung 
za  Bebauungsplanzwecken  auf  Gemeindekosten  durchzusetzen  im  Stande 
ist.  Sollte  sie  nicht  auch  in  der  Lage  sein,  die  Aufsicht  über  eine  solche 
im  Sinne  obiger  Ausführungen  zu  erwirken? 

Vielleicht  kommen  wir  bald  dahin! 

Da  die  preussische  Landesaufnahme  noch  nicht  allenthalben  ein 
gehörig   enges    und  abgeschlossenes  Dreiecksnetz    durchgeführt  hat,    so 
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könnte   geltend   gemacht  werden,    diuM   noch   nicht  ttbarall  eine  sach- 
gemä«M  Neameesung  nach  VIII  and  IX  anaftthrbar  sei. 

Sa  können  dann  zwei  Fälle  eintreten:  entweder  sind  alte,  weniger 
genaue  Dreieckaponkte  ans  frttheren  Lfandeavermeaaangen,  wie  z.  B.  im 
ehemaligen  Königreich  Hannorer,  oder  überhaupt  keiae  trigonometrischen 
Unterlagen  yorhanden.  Beide  Male  kommt,  sofern  die  Neamessang 
eine  wirklich  brauchbare  sein  soll,  die  Basismessung  in  Betracht, 
welche  in  den  Ausfahrnngsbestimmungen  von  Zeitz  und  Fttrstenwalde 
eine  so  fatale  Rolle  spielt,  und  zwar  das  erste  Mal  in  Combination 
mit  den  alten  Dreieekspunkten,  das  zweite  Mal  als  völlig  unabhängige 
Grundlage. 

Eine  sonst  als  durchaus  nothwendig  erkannte  Neumessung  nur 
wegen  des  unmöglichen  Anschlusses  an  die  Königliche  Landeeadhahme 
unterlassen,  hiesse  der  modernen  Landmessknnde  ein  vollständiges 
Armuthsseugniss  ausstellen. 

Sehen  wir  zu,  wie  die  Sache  am  besten  beim  Vorhandensein  älterer 
ungenauer  Punkte  zu  handhaben  ist  Haben  diese  eine  Punkt-Genanig- 
keit  von  etwa  1  Meter  und  eine  Richtungsgenauigkeit  von  etwa 
^/2  Minute,  wie  z.  B.  nachweislich  die  alten  Oauss^schen  Punkte  niederer 
Ordnung  in  der  Provinz  Hannover,  so  wird  es  dennoch  möglich  sein, 
einen  Punkt  durch  sorgfältiges  Rttckwärtseinschneiden  nach  einer  ge- 
nügend grossen  Anzahl  von  ihnen  mit  einer  Genauigkeit  von  0^5 — 0,75  m 
festzulegen  und  diesen  mit  einem  günstig  gelegenen  zweiten  Neapankte 
durch  geschickte  Ausgleichung  zu  einem  sogenannten  Punktpaare  der- 
artig zu  vereinigen,  dass  die  —  sagen  wir  etwa  2  km  lange  —  Ver- 
bindungslinie beider  eine  Genauigkeit  von  rund  '^j^  m  besitzt.  Die 
Azimuth-Genanigkeit  wird  kaum  um  mehr  als  ^/4— 1/3  Minute  fehlerhaft 
sein,  sodass  mithin  die  Richtungsorientirung  mit  derjenigen  Schärfe  ge 
4schehen  ist,  welche  nach  der  Katasteranweisung  IX  für  Dreiecksnetze 
4.  Ordnung  verlangt  wird.  Die  Ungenauigkeit  in  der  Länge  kann  man 
durch  einen  kleinen  Kunstgriff  beseitigen. 

Nimmt  man  die  beiden  Neupunkte  1  und  2  als  die  einzigen  Aus- 
gangspunkte für  die  ganze  übrige  Stadttriangulation,  also  die  alten 
Punkte  als  nicht  vorhanden  an,  so  wird  man  bei  geschickter  Auswahl 
aller  folgenden  Neupunkte  leicht  und  immer  zwei  derartige  finden 
können,  deren  Entfernung  ohne  grossen  Kraft-  und  Kostenaufwand 
unmittelbar  (etwa  auf  einer  Landstrasse  entlang)  mit  hoher  Schärfe 
wird  gemessen  werden  können  — ,  z,  B.  (Fig.  1)  die  Punkte  3  und  4  — 
und  die  so  liegen,  dass  alle  Richtungen  in  dem  Viereck  1—4  beob- 
achtet werden  können.  Misst  man  nun  die  Länge  unter  sorgfilltigster 
Berücksichtigung  des  Normalmaasses,  der  geraden  Linie  und  der  Ge- 
ländeneigung, mit  Latten  etwa  viermal  und  zwar  je  zweimal  durch 
verschiedene  Beobachter  und  Gehülfen  und  lässt  der  Lattenmessung 
zum  Schutze  gegen  grössere  Fehler  (und  zur  Feststellung  des  hier  zu- 
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tnsffcfUdeD  tlltaafebMra  swiiohto  Latte  und  SiaUbmiMl)  eine  .z^i&iialige 
^liiUbmiteMaBBg  *  folgen,  «>  ^ifird  rnnii  dto  Seite  J*^4.  mit  ehmtQ^ 
Miigheit  ton  etw»  8-^5  em  «af  lOOOn^  füüegen  kösneal  ähbiAul 
ffiiditQn0lbeQbiiohitato9e&  tuf  deu  PiinkleQ*  Irttd  #erckti  .mladämm  imtiy 
SMUttng  dor  doMbUclkken  FeUte^etse  di#  Winkel  Mn  deBiJ)iigDnftl- 
.nM^  inaiMntntiBseiMIt    «fli  QMb    aogimiinBien  Sira^odicAeii -aiff 
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«eiteS;m4  aMcUieaMid  ttiit  Bedingopgiigldtfhtoilgea'ftittgAgUetoti  wei:d<^ 
'Mihite/^^l)ad>^<Ai  Isf  äi^  Lii>ge  i^9  Aiit  devjenigren  ficlfärfe^  oftiittell, 
^feiie  ^  der  LiiigÄin^n^^        äüerhatttft   anhaftet,   dlö   Bei   der  vdr- 
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nut  mftn  DOB  dmB  ans  der  AosgleiehiiDg  als  Panktpaar  ermittelt« 
Asimath  (1*— 2)  fett  und  fligt  der  Streeke  1— 2  die  LiageaTerbeM^niti^ 
in  1  nnd  in  2  gletchmäMig  Hinidy  so  «rhilt  Inan  mit  kuner  poly- 
gonometrieelier  BerechniiBg '  z.  B.  bei  Kflniing  der  Strecke  die  Pankte 
la  and  2a  in  der  genaoen  AslmnAläge  rön'l  imd  2  mit  ^sweekeBt» 
Q^reohender  Liingengenamgkeit.  Dieee  beMen  Ptnkte  liad  nan  endgttMg« 
BasiSy  am  welche  das  Haaptnets  nach  Analogie  obigen  kleinen  Hfllft* 
netzes,  alle  anderen  Nenpankte  aber  im  Wege  des  Einsehneidens  aus- 
geglichen werden  können. 

Man  könnte  aber  aach  —  was  erhebUcb  amständlicher»  eventuell 
jedoch  noch  genaner  sein  wttrde  —  diese  Öorrection  ,  a  priori  fort- 
lassen, die  nrsprflngliche  Entfemang  1 — 2  ab  fehlerlos  annduMS; 
alle  ferneren  Dreieckspunkte  und  Poljgonisirongea  änF  sie  als  Basis, 
doch  nie  mit  gleichseitigem  Anschlass  an  die  als  nicht  mehr  vorhanden 
anzusehenden  gegebenen  alten  Punkte  abstimmeni  dann  aus  denSchluss- 
fehlem  bezw.  aas  den  Längenfehlern  (q — 1)  4^r  Poljgonzftge  den.  mitt- 
leren Längsfehler  pro  Maasseinheit  ermitteln,  darnach  die  AuBgangs- 
seite  1^ — 2  verbessern  und  sämmtliche  Coordinaten  dement8)>rechend 
transformiren.  Dieses  Verfahren  hätte  den  Vortheil,  zugleich  auch 
noch  den  unvermeidlichen  Fehler  der  Längenmessüng  zu  eliminiren  uud 
die  Genauigkeit  der  gewonnenen  Festpunkte  anf  eine  nahezu  ideale 
Höhe  zu  bringen,  wäre  aber  viel  zeitraubender  und  würde  meist  ttber 
den  Zweck  der  ganzen  Arbeit  hinausgehen. 

Praktischer  bleibt  zweifellos  unser  erster  Vorschlag. 

Bei  einer  derartigen  Handhabung  wie  flberhaupt  Überall  dori^  wo 
ein  sogenanntes  ^^Localnetz^  fOr  sich  anzulegen  und  abzuschliessen  ist, 
bleibt  die  erste  Bedingung  die,  das  Hauptnetz  gehörig  weit  nnd  swsr 
soweit  auszudehnen,  dass  nicht  nur  der  gerade  neuzumeasende  Theii, 
sondern  überhaupt  die  ganze  Feldmark  davon  vollständig  umschlossen 
wird|  also  jeder  Hauptdreieckspuokt  ausser  dem  O^ralpunkte  aosser- 
halb  der  Ortsgrenze  zu  liegen  kommt.  Dann  werden  alle  dazwischen 
gelegenen  Pankte  niederer  Ordnung  vorzügUck  in  den  Bahmen  hinem- 
passen,  während  andernfalls  nicht  unerhebliche  Verzerrungen  au  Tage 
treten  werden.* 


*)  Anmerkung:  DasLocalnetz  vonHannover  isterheblich  lu  eng  bemessen  r 
überall,  wo  einseitig  nach  dem  Hanptnetze  hin  bestimmte  Beipunkte  weit»  fiber 
den  Rahmen  hinaus  dnrch  lineare  Messungen  mit  solchen  im  Innern  zu  verbinden 
sind,  zeigen  sich  Differenzen,  die  mit  den  übrigen  Genauigkeiten  in  kanem  Ein* 
klänge  stehen.  Jordan  hftt  derartige  Differenzen,  wo  es  anging,  durch  Anschluss- 
zwang  mittelst  nni^her  (wülkttrliclL  gewählt^)  'Oeififilit»  km  äk  ksMfimdea 
L.  A.-Pankte  lu  vermeidai  gasncht;  wo  das  abai^'  uiidutctif|Acbar  y^i.c^P*'^ 
sich  die  betreffenden  Differenzen  do(di  unangenehm  bemerkbar.  In  dieser  Beziehang 
muss  das  bekannte  Berliner  Dreiecksnetz  als  geradezu  classisch  bezeichnet,  werden, 
denn  es  nmsqbliesst  ausser  dem '  gesammten  Weichbilde  hoch  grosse' ^^e^er 
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itep. 
Wir  hftben  im  Vorstehenden  gefnnden,  dMS  anter  Umstkadeu  eine 
BuisDMWiia^  viv  die  in  Zeits  and  Fttrgtenwalde  —  jedenfalls  aber 
votd  obne  Aüaehang  der  besonderen  umstände  —  vorg^esehene, .such  bei 
^KbljuB  i^n  ^e  ttjgosometrisdie  LudesTermessnag**  einen  branch- 
bsrm  Werth  haben  kann. 

Aaeb  die  FBrateswalder  Bestimming,  „die  Seiten  •«  au  legen,  dass 
dls^VeraieHnig  im  AauMwu.  daran  mU  Leiehtigksit  asf  weiter«  an- 
grensende'  FUchro  aosgadefaat  werden  kann",  hat  «inen  gewissen 
Bnwohnrerth. 

Fig.:3.    •  BMde  SUdtbanXmter  haben 

Aar  wohl  nicht  gewasst,  daes 
in  der  Regel  die  Paukte 
der  preussisohen  Landesanf- 
nahme  genan  genng  sind,  eine 
besondere  „Basismessnng"  Uber- 
ätiesig  sn  machen,  nnd  dass 
dort,  wo  Qberbanpt  eine  Basis- 
messnng  nnd  eine  besondere 
Orientirung  nothwendig  wird, 
der  AnscbluBB  „an  die  trigono- 
metrische LandesTermesanng"  eo 
ipso  unmöglich  ist. 

Das  Capitel  der  Grens- 
feststellung      ist     den    be- 
treffenden Stadlbaoämtem  sicher- 
lich   noch   unbekannt   gewesen^ 
nnd  doch   mass  auch  dieses  bei 
kleineren  Stadtrermesenngen  — 
trots    der   gegentbeiligen     Ana- 
fHfamngen   des   Herrn    Collegen 
Behren    in     Heft   S,     Jahrgang 
1897  —  als  dais 'N6thwendtgste  aller  Kenmesanng^n  bezeichnet  werdeii, 
tlieb^sdere'  dort,     wo    aolclie    %a    Bebannngsplaniweeken   eingeleitet 
TCrden;     Hier   kiuin>  bei  .riehtiger  Axbeiteanordanng   die   Feststellnng 
ud  daHrkin«  TeirurkiBg,  der   Orenaen    ohne    allb   Koetbn    fBr  die 
OamÜBde  -ma    Stande   gebraeht   werden,    da   nacä   einer   Botacheidong 
in   Ober-'VenrMtOng^erichtM   rem    2i/fi.'    1&97    ^insbesondere'  anck 
^e  KoatBD  ■etwaigen'  TAT/ &ginn  des  Banee  ange»rdneter  Vermessnngeb, 
NiiellnientB  'ata>    anf    Qrand    des   §    15    de«    prevsaisehen   Flaohb- 

><V«Bi«Bd«i '  V«Mcle  und  gertattst  —  wie  ^  bei  IrigonoinetriSchen  vai 
potreoDometrischea  Arbeiten  in  der  Feldmark  Schoneberg  schon  189ji— 1895  fest» 
^i^n  konnten  —  auch  in  den  entferntesten  Theilen  ganz  ausserordentlich  scharfe 
^nMUnwmepaungm.  <Vgl,  auch'  Jordan  iVenchiefcraig  «nei  tri(oa(»netna<^en 
W«"  Z.  t  V.  1898  Heft  10.).  . 
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finien^eietzeä  ton  den  Aaliegeni  eingesogen  werden'  köüiien/'  Wird 
dttn-  die  NeameBsang-  so  aUgeiirdiiet,  daas  nadh  'eineAi  f^ää  d^  €k« 
^eindeVerti^etang' nnd  dem  Vorstände  in  ^eseMeesradenv^^^tiipolifec^Heli 
2n  genehinigenden  nisd  etentikeil  aneli  iittBxniegeMen  'gent^t'dH^ft 
Entwürfe  auf  Orond  alter  Karten  die  endgtUfig'fesinaBeiz^ilMii 
Strassenfiuiihtlinini  ürtück' abgestedd,  /Mgleiek  mit  d'Aialtte  Arecht- 
Udien;  BigelvthaiiMigrebitoii  dnieh  .  dier  MgenthAlnef  i  sotuMtikikK  ftnect 
kaniit'Qd  ^alabald  gehörig  Temntkt  wecdeb^ao  l^nnen^  4ki  hie»filr?:ffiil' 
standenen  Kosten  in  dem  nach  §  15  erforderlichen  Ort88tAtit''«itrefl& 
gefbhH.irod  nr  Eia^iehnng  von  den  Anliegern  regUlafilrmässig  festgelegt 
wevden^-^  die  Arbeileit'  «mi.  gehörigen  Anaba« -dei^  Strassen  noth- 
%rendig  Waren.  *         ^     ?  i 

Üüd  selbst  wenn  nten  Srdn  fiesem  :wichtigen  HÜlfsmittel  keinen 
Öebratch  machen  wollte,  würde  ein  Sf^ren  an  richtiger  St^e,  i«  B. 
das  'Unteriasscih  tu  'kostspieliger  Messpankt  -  Vermarkungen,  das  Weg- 
rissen überflüssiger  nnd  mitunter  sogar  störender  Höhenschfider  n.  dergl, 
eine  gediegene  Vei'mai'kang  leicht  gestatten.. 

.  Nimmt  man  z.  B.  für  die  Yermarkung  der  Hauptpunkte  die  bcKann- 
ten  Norpaaigrenzsteine  des  Herrn  Steüerinspector  Schmeisser  (D.  B«c  Patent), 
wie  sie  in  Figur  2  dargestellt  sind,  so  hat  man  die  denkbar  beste 
unterirdische  und  .ebenerdige  Punktvermarkung,  insbesondere  wenn  man 
für  trigonometrische  und  pö\ygonometrische  Zwecke  in  die  Kopffläche  einen 
mit  senkrechtem  ßofirloch  versehßnen  Eisenbolzen  vertical  ^nlässt^  Jessen 

•       i'  •'  'j  '•  *  1-"'. 

Achse  zugleich  dttrch  den  liiÜttelpunkt  der  Unterlagsplatte  geht.  Solch' 
Normalstein  mit  Bolzen  kann  event,  fttr  insgesammt  höchstens  1,50  Mk. 
beschafft  werden,  wenn  es  .der  Gemeinde  gelingt^  vom  Patentiiihaber 
jTür  den  betreffenden  Ort  die  Licenz  sa  erhalten.*)  Ohne  Bolzen  kommt 
d^^*  Normalstein  dann  auf  höchstens  1,00  M\u  zn  stehen.  Berechnet 
n^im  <f|ijr  ei^ae  kleiner^  Stad^t.  die  nenzuvermarkenden  Orenaspunkte  auf 
etwa  2000-^3000,  im:  Mittel  ^uf  2500  Stück,  so  würden  die  remen 
Yermaijkuff^skoßtea  höchsteoo  1Q%  :der^|geeammten  /Vermeaeungskosten 
betragei^,  die  gegenüber,  den  Striassenanlagekpsten, nahea^a  verschwinden 

Alto  Folygonr  imd  Kleinpito(kte  kttnnea  ^IdnliUiglich   sicher  darA 
eiTwai^/^  nt  liuige,  in.  die  Etde  mittelst  Hämmer -getriebene  Gäsrohfstticke 


Yon  et#ia  S  cm  liditelr  Weite  vennsrkt  iBv^erddnf,  inibeBkmdeKe  wemi  die 
«Huätteibkre  FanktvermBa-kung^  durdi  mn  geadäclEte  mtlettiaiiv  T6^ 
atoheningiimt^rsttttit  wird;  Das:  GMehe  gitt  von  am  zu  Teimiwläindcai 
<Uene^unlrt^'4fterail  chxrt,  wo  4ir  Oeftlietikeit  iiiclit'flchoii.dae.  <Ve^ 
markung  überflüssig  macht  oder  die  Anordnung  von  Steinlinien  u.  dergl. 
BnmöglJch  is«i  Im  Qross^  bezogen  and  seftst  «ugericfatet  koetel  eite 
•derartige  VertnaAung  Wm  mehr  sUs  20  Pl^.'das  Sttieki  '' 

'^      *)  Deti'^tiriebfQr<diePrötlat  Hannover,  llieSe  i^  We8tral^/-1Mmi0elHre^| 

u.  s.  w.  hat  die  Firma  Bruno  Kresse  in  Hannover/  '^    ■  *^     ■'''    ''  •»     ^  *'^^'''  • 
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oder  sa  amständlich  ist,  kann  eine  Mi^nhiriUi^  clQrdiT^ie'i^bw-flingedentet^ 

^«l|b<^)^fofP^f^.'^^S^^7P^^®^^^y^v^^^%  (d^rQh.Flqcbtefi  etc.) 
F^qqi^^iift^t^eQise  ft^r  ,iibi^li6|teirj  iiar^e^  ä(^erbeifefä|iö.  werden.  i...Wird 
tl^n|ich||1^  aj9|  ^f^^lßüm^ ,  4fi^r  AflMunc^W  .  z|^;.j,deft.;fefltauaeU*ndW 
Fli^iltlu^  g^s^b^n,  ^.;]r^^Qherii!bei4^.I4i|\eii^flteii^,  iHch^gflBein^Qitig 
l^^  ,^m<s^^;.mwit^ax^  Y.emf^Xuji(it,^,ßfi9  Kctfhjrendigsjip  M- 

Was  dieVermarkung  nndEennaeichnnng  der  Höheii$[«iik;te 
mäxBgtf  U  «i^ftehltt'^«Mi  ito'jsi«' als "^die  ^iitfacliMdpnUHi^la  und 
MiMiicUliaHisteidiei  Aft'mttdimg  TtaaSTawn^  wie  .si^  die;FS4^ivKmsbe 

ttodessirfhfchw»  as»  Jähf ite  iv^irebdat.-  Ole'^fortiMftfiid]  afamnewtoa 
9onkte.M wtwdte 'bi  sSneT:  XabisHe  Ato^iiifllhrty  'V6^1iis:ieveiit.i  dwroh.  «i)|i 
^hshodoek.-  «n^Ckoiidiietea  iStoohs^lilagA^eilMief '  efirgünal ;  wer4w  ksmi» 
ledsrr ijiafiUlaDde jFankt  !>wirdy^iliteib  gestrkben^ :  cdine  •  Sifeira  dntcb.. tf n«» 
ghiAntmmerigon^; ^YB«l«lw  1^1 -ir»itdoDfc  .  Siiis  9!ttliefai9.iiaahleiNB>i|ssige 
flöbMbtonobniii^  '  eitteliwDrft :  die ,  KSototrUle  dsr  r  MölMab^Utknng^  ,d« 
«MilnAantn  ohM.  V/üettaties  ten  lüfieH  ote;  DiMtnotM  ohn^nHinM- 
»ehnog    dea^r Atod(t96Oflii0tem>  g|SMlMita  .,haiwi.   nwl^  ssü   yMCsshd» 

«^^ '  Dto>  TWfiiai^itiig    dnrsli^  HüintiierbiilMn    kostat^lttr  ^M  rPüatct 

tfbtfestsfil«' i^Td^^ltli   iriiisehUtoittlieh/  Anbrin^  'Darch  >Weg>> 

>  icMn^^er>H($bebtafliliiW«i^6ti  jede8ttiaF*4'^5  MkN^'  gleapMri  <yei^l/>H6ft>8 

Mr^^  ISMV  >Mits '77^'Hdie  ^toHlkeillittfter^  fnr- QcenzveriDsarkJing.  >aa^ 

gelegt  werdeB^4i^(fibiiS9il<'i^ A   i;-:.'*?!-  '  •  »i^i?.'.  i-j^i'')-'. :?...j  r>..;."  /^^  •-;   .•'[■■r 

Als   Oenanigkeit    für    die   Höhenfestpnnkte    genügt    in    ebenem 

Gelände    wegen    der  ^  erfmti,^  diMm^ch.   auzi:i|f)^a»den    geringge&Uigen 

Oanal-  etc.  Sohlen  eme  von  etwi  db'2mm  pro  Funkt  auf  Entfernungen 

m'^ni^ßQOimi  ii^  .httgeJ^ig|^m.ijfi4,,^Sbi;rgigeia  .Gdä^^    4^  von 

(fc:L5}fni|nB^ ,  pV(Q^  Pu»k^,.  dift:,.init  .^dea  j;allfr^nfaclw/»a  Hü^au^  .zu 

erreichen  ist  und  nicht  störend  wirkt,   zumal  wenn  .die  AstscJiliieMsfehl^ 

Aor.  8^e9]^ni4v,ell||9i<|i^^3anj  ^\w^i  jgegebi^e  panp^pui^bfte .,  di^.^  jlblic^en 

I  Grenzen   tat    Feinnivellements    nicht    ttberschritten    habend    «.£9    wird 

I  «ewk*^3ia:4jiy«^r,.p^pi§lii|pg.wl7Zi^it^W^  fanz 

I  überflüssige  Genauigkeits- Anstrebungen  verausgabt,^,  4M{  ^benfallf)  einer 

mm  .Qq^et^pSe^maims  m^ '  S^ü^v^rpiesfimg.^  vj|4:  ^  i^essev j  zu  .statten 

Die    ganze    Anordnung    und    Durcfafilhhilig/^klQiiieter:^  Stadtver- 
fl«W«W  «?PP^^|ÄJto  richtig   pnf  .pro^tiscjv   ver- 

te^buriAafth  ?(<Misflgftbo  ^^V  jAaw^isflng  Vffl  un4   n?it   der 

^«t  iiDrgeMli«l«t&  Gimab^ibeit^i  :     ^      > 


:-::}i\   .;  ir  ..  '"):  .        :   i.       :fr 


.Eür  die  Festsetzung  von. Fluchtlinien  wird   m^n   selbstvet'ständlich 
«ü«  ]Jrk»rten  nicht  ht^rft^^n,  .flwd.ijim,  A^?,e)pl{pwgfiDv  .*?j.4?l  ^o»! 
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sehrifteft  der   AiufllhniBfibeiliiinittBgeii   sum-  Oesete  enttprwhen  und 
•Tent  Tervielftltigt  werden  kdaneii. 

Erhält  —  wie  wir  za  Anfiing  ah  nnumglUiglicIi  ndlliwendig  ge« 
fordert  haben  —  die  KGnigliehe  Regtenmg  durch  ihren  Kataaterinspeetor 
die  Aufsicht  Aber  die  neneininleitenden  StadtrermeBsniigeDy  sc  bt  du 
Sicherheit  gegeben,  dasa  alle  dieae  Unternehnninges  fllr  die  Eniebeniii{ 
des  Katasters  und  Otandbndiea  von  hoher  Bedentang  werden,  wlhread 
sie  gegenwärtig  in  Überwiegender  Mehrheit  jedes  dauenidäi  Werthes 
baar  aipd» 

Die  erentnelle  Selbsttndif^eit  eines  schon  ^  in  ier  betretfondes 
Oemeindeverwaltang  yorhändenen  AtadtgeometOTS  -  kmnn'  kanss  imter 
einem  selchen  Zwange  leiden,  Biimal  wenn  dieBesÜmnoag  Hata  greift^ 
4lass  dem  Katasterinspeelor .  als  Sachverständiger  fllr  8tadl¥mnestaiigi^ 
and  Bebannngsplan-Angelegeriielten  ein  sCttdtiseher  LandiMsser  ten  FsU 
«n  Fall  beiznordnen  Ist  Im  Oeg^ntheil  wird  dadarth  nur  dasAniehen 
des  Stadtgeometer»  bei  seiner  Verwatttng  gewinnen^  zumal  wenn  er  tti 
Gabe  besitat,  nicht  nur  «eine  Aiisieilt,  wenn  begrttndet,  anr  OeUmg  tt 
bringen,  sondern  auch  erferderliokdi  Fatlea  der  besseren  Binsicht  odsr 
Erfahrung  des  zastlnd^en  Katasiteriaspectors  untersuordneB; 

Wie  schon  früher  ausgeftthrt,  muss  eine  derartige  Ehiriehtang  ab 
die  zanKdiM;  ananstrebeAde  angesehen  werden,  die  um  ao  eher  erreichbar 
ersAeiiit)  als  «le  der  Katasterverwaltung  thatsächli^he  TKosten  vM 
verursacht,  während  die  gegenurärtige  Handhabung.  Ueineiter  und  mitl^  \ 
lerer,  ja  adbst  grosserer.  Stadtvermessuagen  als  meiitfeaa  durchs» 
unpralctisch  und  unwirthschaftlich  besdchnet  werdM  muaa-^) 


^  •  .  .  7 
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Vereinsarigelegenheiten. 


r^   t 


Von  der  in  der  Zeit  vom  i}9.  Juli  bis  1.  August  d«  J.  abgehaHeneii 
22^  Hauptversammlung  des  Deutschen  Oeometer«.  Vereins  Wurden  folg^isode 
Beschlüsse  gefasst:  

1)  Der    Schlusssatz    im   §   12    der  Satzungen    wir d  -  ge* 
strichen.  ',     :    -^      .        -.]■:',      /i    •.. 

2)  Die  Sätze  Unter  a  und  b  deaf  §^7  der  <]FescSäftsdMn^ng  eifhäRea 
folgende  Fassung:  -  •'  •      •    > 

a.    „Die  beiden  Schriftleit**  je  600  Mk.  un4  M'  ffie  wn  ihuÄ 
selbst   geschriebenen  Artikel    das   gleiche    Honorar,    w$e   die 
<  übrigen  Mitarbeiter«^      ;     .  -A    'K\rsri        i; 


»*  ■«- 


'  *)  Inzwischen  ist  seitens  der  K^öniglichen  ^Regierungen  an  die'lAndrath«, 
"Magistrale  u.  s.  Wi  eine  Verfügung  erjfangen,  Welche  naheli||l^  bbi<  der  Inuigriff- 
nahme  grösserer  Neumessungen  die  Aufsicht  *rch  dis  Kelii«i(«rverwa}tunr»i 
nachzusuchen. 

.  öo  lange  aber  keine  gesetzliche  oder  gleich'werthige  Bestimmung  dahinter 
-*^ht,  bleibt  die  Verfügung  wohl  ein  ffotnmer  Wunsch.'  '    '     '*^    ^" -'  -    Äh. 


b.  ^Derjenige^  welcber  die  geacbiftliehen  Angelegenheiten,  nament-* 
lieh  die  Verbandlungen  mit  der  Draekerei  und   dergl,  fUhrt, 
•uBeerdem  dcäi  Betrag  von  200  Mk.^ 
In  die  Vorstabdaeliaft  wurden  gewählt : 
Als  Vorutiender:  Vermeesangs-Director  Winckel  in  Altenburg  8.-A»^ 
„  Schriftfttlirer.  u.  Schriftleiter;  Qberstfaerri^h  Steppes  in  München, 
.  Kaasire^r:  Oberiandmesaer  Hüaer  in  GasseL 
•  Schriftleiter:  ProfQsaor  Dr.  Beinhertz  in  Hannover. 

„  Bechnnngsrath  Tiesler  in  Berlin, 
ReTisionageometer  Bergaaerjn  Oarmatadt,. 
lAndmeaser  Tetsner  in  Gaaael. 
'  Ein  Antrag  aaf  Ortlndang  einer  Ühtersttttaungskaase  wiii'de  znrttck- 
g6sogen  mit  Rftcksicht  dairanf,  dasa  eine  derartige,  allen  dentsehen 
Iii'ndiiiesgeni   uird   Oeometerti    zugängliche    Kasse   mit   dem 
Sitze'  in  Brieälaü   bereits   besteht  und  seit  einigen  Jahren  eine  segens- 
reiehe  Wirksamkeit  entfaltet  hat. 

Der  Deutsishe  Geometer- Verein  als  solcher  ist  bereits  Mitglied  dieser 
Kasse  and  bat  bisher  einen  "Jahresbeitrag  Von  25  Mk.  zu  derselben 
geaUt;^  Es  wurde  der  Yotstandschaft  anheimgegeben,  nöthigen  Falls 
unter  Er&öhuiig  dieses  Beitrags,  mit  dem  Vorstande  der  Untersttttzungs'' 
Itisfte  geeignete^Mkassregeln  ZV  vereinbaren,  wodurch  dem  Deutschen 
Oeometer-Verein  eiu  gewisser  Elnifiuss  auf  die  Leitung  der  Kasse  ein» 

geitamt  wird.  •     , 

>--._■  ''  •  "*  ..- 

Die  Voristandschaft  und  die  Zweigvereine  wurden  *  Ersucht,  daUn 
fli  wirken,  dass  möglichst  alle  Vereinsmitglieder  bezw.  alle  deutschen 
Landmesser  tind  6eomet^r  der  Kasse  beitreten. 

Indem  wir  dieser  AuiTordening  nachkommen,  bitten  wir  unsere 
KitgUedef.  unter  Benutzung  der  diesem  Hefte  beiliegenden  Postkarte 
ihren  Beitritt  zu  der  Kasse  erklären,  oder  doch  die  Satzungen  derselben 
rieh  schicken  lassen  zu  wollen.  Wir  bemerken,  dass  der  geringste 
Jaiireibeitlrag  1  ICk.,    der  geringste  einmalige  Beitrag  50  Hk.  beträgt. 

Pie  Yorstandschaft.  des  Deutschen  Geometer- Vereins. 

.  .    .      '  X.  Winckd* 


^^  Persfrtiainachrichteii. 

KUnlgwitBli  BiiyBni.  Flurbereinigung;  Zuin Bienerrath  wurde 
k.  Obergeometer  Ad.  Dihm,,  %v^  Obergeometem  die  Geometer  l.KL: 
Aston, laiebing,  .Jos.  Maier,  Benedikt  Bott^  zu  Oeometem  1.  Kl. 
&  ^Geometer  3.  KJU:  Lorenz  Mehier^  Gg.  ächönheiter^  Erhard 
KbsliBg,  Georg  Schricker,  befördert;  zu  Geometem  2.  KL  die 
MessangaasaistenterJoaef  Wolfram)  Anton  Erandl,  August  Amonn, 
Oottt,  GllDzUr,^  sowie  die  geprüften  Geometer  Theodor  HöUdobler, 


43^  fMmnlntalirifllitMi:  ,ftttiaBtfim> 


•fnftinit;  Die  geprlftltito  Oadiietei«  JOMf  flta«irtioli> 'Jnliift  BUk,  Jakob 
Fejocky  Friedrich  SchtnUt)  Karl  ^»otr/  Hdniiek  8«»met  und 
Richard  Adamo  an  MesamigaiäfJiteateD  d»r  Fl»fb<J«iaigqnfe8ai)finriiwlon 

''    '  llLata'sU^W^i^il  't)Vä'  Kätaae^rbüreau  Wbi^^^^ 

als  weiterer  Referent  bj^lgVg'eieW  ^ni  Ulf  %e86^'Me;''a4]r  T^^^öftet^r 

des  Katasterbofeaiis 'iVrt'  l^i%  ^is/l/ö it  ühiMiil}  TbkrA ^^ktl^Bf^bureia 

warde  ein  wMtem^^rigon'omet^^^  des 

Katasterbureaas    die  Ob^f g^eöideiilr '^  ^^M^llt^ei  ^^^^^ 

und  Julius  Sta^/^t^böftrÄir?.''^*'^^'^*^*^  v,..,o  ...,., i.ivaii 

Schkffler  wurde  der  Titel,  Rang  flDd.,^(»«f»4t  ,jX(fl|j^.8/^^ijpjJthj^ 
richteten,  l^^tu^p^q;;^  X^n^aii  jrwde  ,,§»{•„  B^^g^|fetps„«f§i^ 

Wd.«ftf  4>e  ^M?,:^?ffv.yonj^^d<^;  4W  %«" ,«i^«}l»te^e^^ ^fffjjJi^e^iUdj 
^np^.SWl  de?iPMtt)sWoa^ey.^wf.,fte|^^iiw^p4  y<ff!it*fti^«^r-#?M«S 

behSrde  Nifrdlingen,  Karl  Burkhardt,  nnter Ernennung  ^Bff>fil^ffl^,j^ 

heim  I  wurde   dem   Bezi|;^|^^t^„,.^ter  ^^fim'^S^'^J'^^f^kM 

SPlH?Ifi?'(«lAy,^Sli<jJ»en|  iyrf.#e|^«^ft,d^;VQ58.1w4e«^l^ef^/?,fpjn)i^)j^ 

Jiiji»V»g!ib0<«Tde  J  Bo8,?gh<«m ,  U .,  ^S^Ä«W^ 
yor^tand  dßfi^j(9p8n^be|i»?.d.e.D<ifff?ndo^,^<jJia.^  ^?gjx?«Ä4»f'?f 
A»Wpl*?n.,jjnlg|jr^«|i|d  TWf^U,  ^S«" ,  ^1? vk«g«,omoj^  f^Ä^Ä'ü??? 
und  Vorstan^  der  MessQQgsbehOr^e  Bc<ick,^Ä<loltBQrdel.  'zun S^jirki- 
geomeier  erater'^Tasse,'  der  Torstän^  oer'  lieäs'nngsDenorae'  UenSrnek, 
Christian  Dostler^  sum  Besirksgeometer  erster  Klasse  und  derBesirka- 
geometer  zweiter  Klasse  und  Vorstand  der  Messungsbehörde  Dillingeoi 
Wilhelm  Landgraf,  f«9J]|gifi}^ggefii|^|^,3^]e^r  Klasse  ernannt. 

'/''  /Usiini'WittWilu'^^^^^^  n£chep1;irldh'nüii|>^^^ 


r  r4tia«ri>«Ar'^inMi'WUi:^ei^-ie^^  OifrridsrMQ^l^  to!t^9^^^ 
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Bericht  Ober  die  22.  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Geometervereins  zu  Cassel  am  29.  Juli  mit  1.  August  1900. 

Erstattet  Yom  Vereinsschriflfflhrer  Obersteuerrath  Stoppes. 

Der  22.  Hauptversammlang  des  Deutschen  Geometervereins  ging 
zunächst  am  29.  Juli  Vormittags  9  Uhr  eine  Sitzung  der  Vorstandscbaft 
voraus^  in  welcher,  soweit  dies  noch  geboten  war,  die  Stellung  der 
Vorstandschaft  su  den  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Fragen  besprochen 
und  verschiedene  VerwaKungssachen  geregelt  wurden.  Um  11  Uhr 
Vormittags  versammelten  sich  alsdann  die  Abgesandten  der  Zweigvereine 
mit  der  Vorstandschaft  im  Hotel  Stück  zur  üblichen  Vorberathung  der 
Tagesordnung. 

Es  waren  vertreten  der 

Badische  Geometerverein  durch  Herrn  Stadtgeometer  Wttrner  (Karlsruhe), 

Brandenburgische  Landmesserverein  durch  Herrn  Verm.:Inspector 
Ottsen  (Friedenau), 

Cassel  er  Limdmesserverein  durch  Herrn  Oberlandmesser  Bttnits  (Cassel), 

Elsass-Lothringische  Geometerverein  durch  Herrn  Trigonometer 
Fritz  (Strassburg), 

Hannoversche  Landmesserverein  durch  Herrn  Oberlandmesser  Abend- 
roth (Hannover); 

Verein  Grossh.  Hessischer  Geometer  I.  KL  durch  Herrn  Revisions- 
geometer  Bergauer  (Darmstadt), 

Mecklenburgische  Geometerverein  durch  Herrn  Districtsingenieur 
Studemond  (Wittenberg), 

Landmesserverein  der  Generalcommission  Münster  durch  Herrn  Ober- 
landmesser  Jessen  (Lippstadt)^ 

Niedersächsisehe  Landmesserverein  durch  Herrn  Obergeometer 
Orotriao  (Hamburg), 

Zeiticlirllt  fOr  VermessunKSwesen  1900.    Heft  la  B2 
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im 
Verem  ReiehsläBdiBcher  Feldmesser  dnreh  Hern  KatesterfeldnesBer 

Wesener  (ColmarX 
Ost-West'Preassische  Landmessenrerem  durch  Herrn  BUdtgeometer 

Block  (Danzig), 
Rheinisch-Westfälische  Liandmesserverein    durch  die  Herren  Prof. 

Otto   Koll  (Bonn),    Obergeometer  Walraff  (DlIsiBeldorf)   und  Lsnd- 

messer  Pohlig  (Dflsseidorf), 
Zweigverein   Hagen    des   Rheinisch -Westf.    Landmesservereins  durch 

Herrn  Landmesser  Vogel  (Dortmund), 

Verein   prakt.    Geometer   im  Königreich    Sachsen    durch    Herrn  Ver- 

messangsingenieur  Göllnitz  (Dresden), 
Schlesische  Landmesserverein    durch  Herrn   Sieuerinspector  Fuchs 

(Breslau), 
Württembergische   Geometerverein   durch   Herrn  Vermessungs- 

revisor  Zeiner  (Mergelstettea). 

Ausserdem  war  der  Unterfertigte  ermächtigt,  nebenbei  auch  den 
Bayerischen  Geometerverein  au  vertreten,  so  dass  im  Ganzen  17 
Zweigvereine  als  vertreten  gelten  konnten. 

Die  Beschlüsse  der  Abgesandten- Versammlung  sind  bei  Berathung  der 
einzelnen  Gegenstände  in  der  nachfolgenden  Hauptversammlung  bekannt 
gegeben  und  theilweise  näher  erörtert  worden,  sollen  also  hier  zur 
Vermeidung  von  Wiederholungen  nicht  ausdrücklich  angegeben  werden. 
Nur  auf  die  bezüglich  des  Beschlusses  der  letzten  Hauptversammlung 
zu  §  36  der  Gewerbeordnung  gepflogenen  Besprechungen  soll  hier  in 
Kürze  eingegangen  werden,  nachdem  dieser  Gegenstand  in  der  Haupt- 
versammlung nicht  wieder  behandelt  wurde.  Der  Vorsitzende  gab 
nämlich  zunächst  Aufschlnss  über  die  bisher  in  der  Sache  erfolgten 
Schritte  (vergl.  den  Vorstandsbericht  auf  Seite  443)  und  gab  dann 
weiter  bekannt^  dass  ihm  inzwischen  ein  an  das  preussische  Staats- 
ministerium gerichtetes  Gesuch  der  Vereinigung  selbstständiger  in 
Preussen  vereideter  Landmesser  zugegangen  sei,  welches  unter  Anderem 
die  Abänderung  der  Gewerbeordnung  im  Sinne  der  Darmstädter  Beschlüsse 
des  D.  G.  V.  erbitte,  aber  allerdings  sich  auch  mit  Gegenständen 
befasse,  um  deren  Hegelung  zu  petitioniren  der  Deutsche  Geometerverein 
kern  Recht  und  Interesse  habe.  Die  Verlesung  und  Besprechung  der 
einzelnen  Punkte  des  Gesuches  führte  dann  auch  die  Versammlung  zu 
der  vom  Vorsitzenden  ausgesprochenen  Ueberzeugung,  dass  sich  der 
Verein  zwar  mehreren,  insbesondere  den  eine  Abänderung  der  Gewerbe- 
ordnung bezweckenden,  nicht  aber  allen  Punkten  des  Gesuches  anschliessen 
könne,  wogegen  auch  andere  Punkte  (wie  die  Durchführung  des  Flucht- 
liniengesetzes)  geeignet  seien,  die  Nothwendigkeit  einer  besseren  Regelung 
der  Stellung  der  verpflichteten  Landmesser  zu  begründen.  Die  Debatte, 
an  welcher  sich  die  Herren  Steuerinspector  Fuchs,  Professor  0.  Koll, 
Obergeometer  Abendroth   und  Walraff,    Landmesser   Pohlig   und   Ober- 
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landmesser  Hüaer  betheiligteii ;  führte  znr  Anoahme  eines  Antrages 
KoU-Winckel:  die  von  den  Herren  Behren  und  Pohlig  aufgestellten  Ent- 
würfe; sowie  die  erwilhnte  Deaksobrift  als  Grundlage  für  weitere  Be- 
rathuDgen  zu  nehmen,  um  den  Zweck  des  Darmstädter  Beschlusses  eu 
erreicheD. 

Erst  nach  2  Uhr  Nachmittags  erreichte  die  Delegirten-Versammlnng 
ihr  Eade. 

Um  6  Uhr  yersammelten  sich  «He  ortseingesessenen  wie  die  bereits 
Ton  auswärts  eingetroffenen  Theünehmer  mit  ihr«a  Damen  im  Hannnsch- 
Stale  am  St&ndeplatZ;  wo  naeh  kurzer  Begrttssong  der  Erschienenen 
darch  Herrn  Stenerrath  JSeherer  Namens  des  Ortsausschnsaes  in  collegialem 
Verkehre  alte  Bekanntschaften  erneuert  and  neue  geschlossen  worden. 
Orchesterklänge  and  deolamatorisehe  Vorträge  erhöhten  die  fröhliche 
Stimmang.  Die  am  nächsten  Tage  anagegebene  Theilnehmerliste  weist 
172  Herren  und  gegen  100  Damen  auf.  Erst  in  später  Stande  kam 
die  in  dem  Gedanken  an  die  bevorstehenden  Strapazen  liegende  Mahnung 
zm  Heimkehr  zam  Du^robschlage« 

Am  Montage  den  30*  Jali^  Vormittags  9  Uhr^  fand  die  erste  Sitzung 
der  Haaptversammlung  im  nenea  Kaufmannshaiise  in  der  HohenzoUern- 
Strasse  statt.  Nachdem  der  Saal  sich  gefüllt  hatte  —  was  bei  dem 
Umstände;  dass  den  meisten  Mitgliedern  auf  dem  Wege  die  erste  Kunde 
Ton  dem  erbärnüichen  Attentat  auf  den  König  yen  Italien  zugegangen, 
nar  langsam  geschehen  war  —  eröffnete  der  Vorsitzende,  Vermessnngs- 
director  Winckel,  die  Versammlung. 

Das  Wort  ergriff  zunächst  Herr  Oberregierungsrath  Rudolph, 
Dirigent  der  Abtheilnng  der  Kgl.  Regierung  für  das  Forst-  und  Kataster- 
wegen, um  die  Versammlung  als  Vertreter  des  Herrn  Regierungspräsidenten 
zu  begrüasen»  Redner  habe  in  seinem  amtMch^  Wirken  Oelegenheit 
gehabt,  die  Bedeutung  des  Berufes,  welcher  die  Grundlagen  f^  die 
Justizverwaltung  bezw.  Orundbuohftthrung,  für  Verkebrsanlagen  und 
Meliorationen^  Ittr  die  Fovstwirthschaft  und  das  Bauwesen  zu  liefern 
habe,  kennen  und  würdigem  zu  lernen«  £s  sei  daher  den  Bestrebungen 
des  Vereins  der  bestmögliche  Erfolg  su  wünschen.  Ebenso  gab  Redner 
der  Hoffnang  Ausdniok,  dass  es  den  Theilnehmern  der  Versammlung 
in  der  schönen  Stadt  Gassel  wohl  gefallen  und  sie  genussreiche  Tage 
hier  verleben  mögen. 

Weiter  wurde  die  Versammlung  Namens  des  Magistrates  der 
Residenzstadt  Gassel  von  Herrn  Oberbürgermeister  Müller  will- 
kommen geheiasen«  Wie  die  staatliehen,  so  hätten  auch  die  städtischen 
Behörden  ein  Id^haftes  Interesse  an  der  Förderung  des  Vermessungs- 
wesens. Denn  es  a^en  wichtige  und  umfangreiche  Gebiete  der  städtischen 
Verwaltung,  an  w^eheii  die  Berufeangehörigen  mitzuwirken  haben.  Er 
wünsche  dem  Vereine,  der  seitJahrsehmten  um  die  Heranbildung  tüchtiger 
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Beamten    bemttht   war,    den    besten    Erfolg    and    den   Versammelten 

frohe  Tage. 

Der  VereinsTorsitsende  begrttsste  hierauf  seinerseits  die  Ehrengäste, 
welche  der  Einladung  des  Vereins  so  ehrenvolle  Folge  gegeben,  and 
dankte  insbesondere  fOr  die  freundliche  Begrüssung  seitens  d«r  Herren 
Vertreter  der  Regierung  und  der  Stadt.  Der  Verein  werde  bestrebt 
sein^  sich  der  dem  Berufe  zu  Theil  gewordenen  Anerkennung  stets 
werth  zu  erweisen.  Der  Vorsitzende  theilte  hierauf  mit,  dass  der  Herr 
Oberpräsident  Oraf  von  Zedlitz-Trtttzschler,  Exc^enz,  sein  Erscheinen 
für  den  folgenden  Tag  in  Aussidit  gestellt  habe,  und  auch  der  Präsident 
der  Oeneralcommission,  Wirkl.  Geh.  Oberregierungsrath  Herr  Dr.  Kette, 
voraussichtlich  bei  dem  Festessen  wie  bei  den  Verhandlungen  des 
nächsten  Tages  die  Versammlung  durch  seine  Theilnahme  beehren  werde. 
Weiter  gab  der  Vorsitzende  Zuschriften  der  EhrenmitgUeder  General- 
leutnant Dr.  Schreiber,  Excellenz,  Wirkl.  Geh.  Oberfinanzrath  Dr.  Oanss, 
Geh.  Regierungsrath  Professor  Dr.  Helmert  und  Geh.  Regierungsrath 
Professor  Nagel  bekannt,  welche  leider  am  Erscheinen  verhindert  waren. 

Als  Ehrengäste  wohnten  ferner  die  Herren  Oberregierungsräthe  MflUer 
und  Landgrebe^  Herr  Geh.  Regierungsrath  Rauch^  der  stdlvertretende 
Polizeipräsident,  Herr  Landrath  Steinmeister,  Herr  Geh.  Baurath  Schmidt, 
Herr  Regiernngs-  und  Baurath  Buchholz  und  Herr  Stadtbaurath  Höpfner 
den  Verhandlungen  und  theilweise  auch  den  sonstigen  Veranstaltungen  ao. 

Der  Vorsitzende  ersuchte  hierauf  Herrn  Landmesser  Frankenberg 
(Cassel);  das  Amt  als  Hülfsschriftführer  und  die  Herren  Landmesser 
Bernhardt  II,  Matthäs  und  Reccius  die  Function  als  Stimmzähler  za 
übernehmen. ' 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gedachte  alsdann  der  Vorsitzende 
der  Verluste,  welche  der  Verein  seit  der  letzten  Versammlung  durch  den 
Tod  der  in  Heft  6  S^te  143  dieser  Zeitschrift  aufgeführten  Ifitglieder 
erlitten,  mit  folgenden  Worten: 

Seit  unserer  letzten  Versammlung  sind  unserm  Verein  14  Mitglieder 
durch  den  Tod  entrissen.  Wir  werd^  ihnen  allen  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren.  Sie  werden  mir  aber  gestatten,  ganz  besonders  eines  Mannes 
zu  gedenken,  der  Jahrzehnte  lang  auf  allen  unseren  Versammlungen 
an  meiner  Seite  gesessen,  des  Herrn  Professor  Dr.  Wilhelm  Jordan,  eines 
der  ersten  Geodäten  Deutschlands.  Was  er  unserm  Verein,  was  er 
unserer  Wissenschaft  gewesen  ist,  das  brauche  ich  Ihnen,  meine  Herren, 
nicht  weiter  auszuführen,  es  ist  Ihnen  allen  bekannt.  Die  grosse  Ver- 
breitung und  das  hohe  Ansehen,  dessen  sich  unsere  Zeitschrift  erfrent, 
haben  wir  in  erster  Linie  der  unermüdlichen  aufopfmiden  Thätigkeit 
des  Verewigten  zu  verdanken.  Von  allen  Seiten  —  auch  aus  dem  Aus- 
lände, von  der  Vereinigung  für  Kataster  und  Landmesskunde  in  HoUand  — 
sind  uns  Kundgebungen  herzlichster  Theilnahme  zugegangen,  Air  welche 
auch  hier  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen  sein  mag.    Zum  Zeichen 
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der  ehrenden  EriDnernng,  welche  wir  allen  ansereii  yerstorbenen  Mitgliedern 
bewahren  werden^  bitte  ich  Sie,  sich  von  Ihren  Plätsen  erheben  zu 
wollen.    (Oeschieht.) 

In  die  Tagesordnung  eintretend^  erstattete  hierauf  der  Vorsitzende 
den  Bericht  der  Yorstandschaft  über  die  Vereinsthätigkeit  seit  der  letzten 
HaaptTersammlnng  wie  folgt: 

Meine  Herren! 
Als  wir  vor  2  Jahren  nach  der  so  prächtig  verlaufenen  Versammlung 
in  Darmstadt  uns  trennten,  da  vermuthete  wohl  Niemand,  dass  unserm 
Verein  eine  so  bewegte  Z^t  bevorstehe,  wie  sie  das  Jahr  1899  uns 
bringen  sollte.  Wir  hofften,  durch  die  damals  beschlossenen  Aenderungen 
der  Satzungen  und  der  Geschäftsordnung  nicht  nur  den  Wttnsehen  einer 
grossen  Anzahl  von  Vereinsmitgliedem  Rechnung  getragen,  sondern  auch 
eine  Gewähr  dafür  gewonnen  zu  haben,  dass  nunmehr  eine  gewisse 
Me  und  Stetigkeit  in  der  Leitung  des  Vereins  und  namentlich  in  der 
Sehriftleitang  der  Ztschr.  f.  Verm.-Wesen  eintreten  werde.  Es  sollte 
leider  anders  kommen. 

Im  Anfange  des  Jahres  1899  wurde  Herr  Jordan  von  langwieriger 
schwerer  Krankheit  befallen.  Am  16.  April  1899  schrieb  er  mir,  dass 
er  wieder  gesund  sei  und  am  18.  desselben  Monats  seine  gesammte 
Lehrthätigkeit  wieder  aufnehmen  werde»  Er  bat  diesen  18.  April  nicht 
tiberlebt,  es  war  mn  Todestag. 

Da  Herr  Jordan  die  gesammte  geschäftliche  Leitung,  den  Verkehr 
mit  der  Druckerei  und  dergl.  bis  zu  seinem  Tode  allein  geführt  hatte, 
80  gerieth  die  Vorstandschaft  in  eine  schwierige  Lage,  und  nur  durch 
das  ebenso  opferwillige,  wie  energische  Eintreten  des  Herrn  Obersteuer- 
rath  Steppes  war  es  möglich,  das  Erscheinen  der  Zeitschrift  ohne  Störung 
und  Unterbrechung  fortzuflihren.  Zur  Erledigung  der  verschiedensten 
Fragen  war  eine  Vorstandsitzung  unumgänglich.  Dieselbe  hat  am 
1.  Pfingsttage  1899  in  Bamberg  stattgefunden  und  ftthrte  zu  dem  Be- 
schlüsse, dass  Herr  Steppes  die  Schriftleitung  bis  zum  Ende  des  Jahres 
allein  Übernehmen,  von  da  ab  ein  zweiter  SchrifUeiter  hinzutreten  solle, 
bei  dessen  Wahl  besondere  Rücksicht  darauf  zu  nehmen  sei,  dass  er 
Aassicht  habe,  auch  von  der  nächsten  Hauptversammlung  gewählt  zu  werden. 
Einen  solchen  Mann  glauben  wir  in  dem  Herrn  Professor  Dr.  Reinhertz 
gefunden  zu  haben^  und  wir  sind  in  dieser  Ansicht  bestärkt  durch  die 
einstimmige  Zustimmung  unserer  Zweigvereine,  deren  wir  uns  versichert 
haben,  bevor  wir  mit  Herrn  Professor  Reinhertz  in  Verhandlungen  ein- 
traten. Wir  sind  überzeugt,  dass  auch  die  heutige  Versammlung  unsere 
Wahl  gutheissen  wird. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  die  Uebergangszeit  eine  sehr  schwierige 
nnd  auch  mit  nicht  unerheblichen  Ausgaben  verknüpfte  war.  Wir  haben 
es  für  eine  Ehrenpflicht  gehalten,  mit  den  Erben  des  Herrn  Professor 
Jordan    ein    angemessenes  Abkommen  zu  treffen,  während    dem  Herrn 
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Obersteaerrath  Steppes^  nachdem  er  aueh  den  geschäftlichen  Theil  der 
Schriftleitung  ttbernommen  hatte,  das  Honorar  von  jährlich  600  Mk., 
wie  es  bis  dahin  Herr  Jordan  bezogen  hatte,  gezahlt  wurde. 

Der  Herr  Professor  Petzold  in  Hannover  hatte  schon  seit  Jahren 
gegen  eine  sehr  massige  Entschädigung  Herrn  Jordan  in  den  Redactions- 
geschäften  unterstützt.  Nach  des  Letzteren  Tode  hat  er  in  bereit- 
willigster Weise  die  auf  die  Schriftleitung  bezüglichen  nachgelassenen 
Papiere  des  Verewigten  ttbernommen  und  geordnet  und  in  hohem  Maasse 
dazu  beigetragen,  dass  das  Erscheinen  der  Zeitschrift  ununterbrochen 
fortgehen  konnte.  Ich  halte  mich  fBr  verpiiehtet;  ihm  für  seine  wertfa- 
YoUe  Mitwirkung  hierdurch  den  Dank  des  Vereins  auszusprechen.  Selbst- 
verständlich musste  aueh  ihm  dne  angemessene  Entschädigung  gewährt 
werden. 

Die  Verhandlungen  mit  den  Erben  des  Herrn  Professor  Jordan 
und  mit  dem  Herrn  Professor  Petzold  hat  unser  Vereinskassirer,  der 
Herr  Obarlandmesser  Hüser  in  tactvoUster  Weise  geführt  und  zu  einem 
alle  Theile  befriedigenden  Abschlüsse  gebracht. 

Gegenüber  dem  überaus  schweren  Verluste^  der  unserm  Verein 
durch  den  Tod  des  Herrn  Professor  Dr.  Jordan  betroffen,  hat  uns  das 
Jahr  1899  auch  zwei  freudige  Ereignisse  gebracht.  Es  war  ans  vergönnt, 
theiizunehmen  an  der  fünfzigjährigen  Amtsjubelfeier  unseres  Ehren- 
mitgliedes, des  Wirkl.  Geh.  Oberfinanzrathes,  Herrn  Dr.  Oauss  in  Berlin 
und  an  der  Enthüllung  des  den  beiden  grossen  Forschern  Karl  Friedrieh 
Gauss  und  Wilhelm  Weber  in  Güttingen  errichteten  Denkmals.  Von 
der  Vorstandschaft  beauftragt,  wurde  mir  die  Ehre  zu  Theil,  bei  beiden 
Gelegenheiten  den  Verein  zu  vertreten. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  des  Vereins  sind  in  den  beiden  letzten 
Jahren  durchaus  günstige  gewesen.  Schon  das  Jahr  189S,  in  welchen 
die  letzte  Hauptversammlung  stattfand,  schloss  mit  einem  geringen 
Ueberschuss  von  etwa  40  Mk.  ab,  das  Jahr  1899  brachte,  trotz  der 
erheblichen  aussergewöhnlichen  Ausgaben,  einen  Ueberschuss  von  710  Mk. 
Dabei  war  es  mö^ich  365  Mk.  auf  Unterstützungen  an  Hinterbliebene 
von  verstorbenen  Collegen  zu  verwenden.  Es  wurde  im  Anfang  dieses 
Jahres  ein  weiteres  Werthpapier  im  Nennwerthe  von  1000  Mk.  angekauft, 
sodass  sich  der  Reservefonds  jetzt  auf  nom.  5000  Mk.  beläuft. 

Auch  in  diesem  Jahre  hoffen  wir,  mindestens  ohne  Fehlbetrag  aus- 
zukommen. Die  Mitgliederzahl  ist  in  erfreulfcher  Weise  gestiegen  und 
belief  sich  mit  Ende  1899  anf  1487  ordentliche  Mitglieder. 

Wie  Sie  ans  Nr.  5  unserer  heutigen  Tagesordnung  ersehen,  schlagen 
wir  Ihnen  wiederum  eine  Aenderung  der  Satzungen  und  der  Geschäfts- 
ordnung vor. 

Die  vor  zwei  Jahren  beschlossene  Trennung  des  Inhalts  der  Zeit- 
schrift, wonach  zwei  Drittel  der  Hefte  den  wissenschaftlichen  und  ein 
Drittel  den  mehr  praktischen  Artikeln  vorbehalten  bleiben  sollten,  bat 
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sich  nicht  bewährt.  Die  Sehriftleitnag  iat  abhängig  Ton  dem,  was 
eingeht;  und  kann  eine  aolohe  rein  äusaerliehe  Scbeiduiig  des  Materials 
aaf  die  Dauer  nicht  darehftthren.  Aach  dürfen  wir  vertrauen,  dass 
das  gate  EinTemehmen^  welches  zwischen  den  beiden  Schriftleitern 
besteht  ^—  und  hoffentlich  immer  bestehen  wird  —  hinreicht;  um  den 
rechten  Mittelweg  sa  finden  and  auch  ohne  formalen  Zwang  alle  Leser 
der  Zeitschrift  aa  befriedigen.  Ueber  die  Schriftleitnng  im  Einzelnen 
wird  der  Herr  Obersteaerirath  Steppes  noch  weitere  Mittheilangen  machen. 

Die  von  ans  vorgeaohlageae  Aenderang  der  Geschäftsordnung  hängt 
mit  derjenigen  der  Satsungen  eng  zusammen.  Der  Grandsatz,  dass 
beide  Schriftleiter'  glelchmässig  an  der  Sehriftleitang  betheiligt  sein 
sollen,  bedingt  aach,  dass  sie  gleiches  Honorar  beziehen.  Derjenige, 
welcher  die  geschäfUidien  Verhandloogen  mit  dem  Verleger  and  der 
Druckerei  führt^  soll  fibr  diese  Mfthewaltang  eine  weitere  Enlschädigang 
von  200  Mk.  erhalten.  Es  kann  das  der  eine  oder  der  andere  sein.  Die 
daraus  erwachsende  Mehrauigabe  ist  ganz  unbedenklich  and  umsomehr 
gerechtfertigt,  als  es  wohl  kaum  eine  wissenscthaftUche  Zeitung  giebt^ 
welche  mit  so  geringen  Mitteln  soviel  leistet,  wie  die  onarige. 

Bei  Beratfaang  des  Vereincdiaushaltes  werden  Sie  Gelegenheit  haben, 
sich  davon  sa  ttberzeugen,  daas  wir  wohl  ia  der  Lage  sind,  auf  die 
Zeitsehrift,  in  welcher  doch  der  Schwerpankt  unserer  Vereinsthätigkeit 
liegt,  einen  etwas  grdsscüen  Betrag  zu  verwenden. 

Die  letizte  Haaptversammlong  hat  die  Vorstandschaft  beauftragt, 
eine  Bittsdirift  an  den  Herrn  Reichskanzler  zu  richten,  in  welcher 
gebeten  wird,  das  Wort  ^Feldmesser^  im  §  36  der  Gewerbe-Ordnoag 
zu  streichen  und  die  Oeometor,  Land-  and  Feldmesser  in  den  §  29  der 
Oewerbe-Ordaung  einzureiheii.  Die  Vorstandschaft  wurde  bevollmächtgt, 
zur  Vorbereitung  der  Sache,  Ausarbeitung  der  Bittschrift  u.  s.  w.  sieh 
durch  Zawahl  zu  verstärken.  Dieselbe  hat  voa  diesMu  Rechte  Gebrauch 
gemacht  und  äie  Herren  Stadtgeometer  Bohren  in  M.-01adbach,  Walraff, 
sUdtischer  Obergeometer  oad  Fohlig,  Landmesser,  beide  in  Düsseldorf, 
sugewählt.  Der  Ren  GoUege  Bohren,  der  Urheber  des  betreffenden 
Antrages  wurde  «rsueht,  die  Bmchterstattang  zu  tlbemehmen,  und 
reichte  am  8.  Mira  1899  einen  Entwurf  za  der  Bittschrift  ein,  welcher 
am  15.  März  1899  an  Herrn  Wriraff  gesandt  wurde  mit  dem  Ersuchen, 
denselbeB  in  Oemansohaft  mit  Herrn  Pohlig  zu  berathen  und  sioh 
darüber  an  älmem.  Beide  Herren  waren  —  theils  durch  Krankheit, 
theils  dorch  Ai^eitstlberhftafung  —  längere  Zeit  veriiindert,  die  Sache 
wdter  zu  verfolgen«  Am  13.  April  1900  sandte  Herr  Pohlig  den 
ersten  ]^twarf  zurttok  UAd  fügte  einen  zweiten,  von  ihm  ausgearbeiteten 
hei.  Am  19«  April  d.  J.  wurden  die  beiden  Entwürfe  den  Mitgliedern 
der  Vorstandsohaft  zur  Begutachtung  übersandt.  Die  letzteren  konnten 
indessen  nicht  die  Ueberzeagung  gewinaen,  dass  von  der  Einreidiang 
eines  d«  beiden  Entwürfe  irgend  ein  Erfolg  zu  erwarten  sei.    Sie  vor* 
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hehlten  sich  aber  auch  nieht,  dass  es  aiuaerordeiitlich  sehwer  ist,  eine 
Form  der  BegrUndiiDg  sa  finden,  welehe  einige  WabrBeheintiebkeit  des 
Erfolges  bietet.  Das  Ergebniss  unserer  BemUhnngen  ist  daher  bis  jetzt 
ein  negatives  and  wir  sind  genOthigt,  Sie  an  bitten,  uns  weitere  Frist 
za  geben,  am  etwa  noeh  andere  Materialien  und  Mitarbeiter  zur  Unter- 
sttttzang  heranzuziehen,  wie  dies  in  der  gestrigen  Abgesandten-Versammlung 
bereits  angebahnt  wurde.  Nach  meiner  Ueberzeugang  ist  allerdings  sa 
furchten,  dass  alle  Bestrebungen  in  dieser  Beziehung  noch  auf  Isnge 
Zeit  hinaus  ^verlorene  Liebesmflhe^  bleiben  werden. 

Am  1.  Januar  d.  J.  ist  der  hochverdiente  langjährige  Leiter  des 
Vermessungswesens  der  Freien  und  Hansaatadt  Hamburg,  der  Herr 
Obergeometer  Stück  in  den  Ruhestand  getreten.  Er  wurde  bei  diesem 
Anlass  von  der  VorstandscfaafI  zum  Ehrenmitgliede  unseres  Vereins 
ernannt.  Die  Anzahl  unserer  Ehrenmitglieder  ist  dadurch  wieder  auf 
sechs  gestiegen. 

Von  einem  Vereinsmitgliede  ist  der  Antrag  gestellt  worden,  ein 
Gesammtinhaltsverzeichniss  der  Ztschr.  f.  Verm.-Wesen  herauszugeben. 
Der  Antrag  steht  unter  Nr.  7  auf  unserer  heutigen  Tagesordnung. 
Bekanntlich  haben  wir  auch  im  Jahre  1889  ein  solches  Verzeichniss 
ausgegeben,  aber  nur  wenig  Erfolg  damit  gehabt.  Ueber  die  Ursachen 
dieses  geringen  Erfolges  —  um  nicht  Misserfolg  zu  sagen  —  bebalte 
ich  mir  weitere  Mittheünngen  bei  Besprechung  des  Gegenstandes  vor. 
Fttr  jetzt  möchte  ich  nur  mdne  Ueberzeugung  aussprechen,  dass  nach 
den  gemachten  Erfahrungen  und  bei  dem  Umstände,  dass  ein  Vereins- 
mitglied schon  umfassende  und  vorzügliche  Vorarbeiten  flBr  die  Sache 
gemacht  hat,  der  Erfolg  voraussichtlich  ein  ganz  anderer  sein  wird. 
Der  Werth  eines  solchen  gut  eingerichteten  Verzeichnisses  ist  unverkennbar 
ein  ganz  erheblicher. 

Ein  Antrag  des  Hannoverschen  Landmesser- Vereins  auf  Errichtung 
einer  Unterstfltznngskasse  ging  zwar  zu  spät  ^n,  um  noch  als  selbstftndiger 
Antrag  auf  die  Tagesordnung  der  Versammlung  gesetzt  werden  sa 
können,  es  steht  aber  nichts  im  Wege,  die  Frage  in  Anknüpfung  an 
die  Nr.  3  unserer  morgigen  Tagesordnung  eingehend  zu  besprechen. 
Ich  hoffe,  dass  diese  Anregung  den  Erfolg  haben  wird,  der  zwar  von 
dem  Schleaischen  Landmesser* Verein  gegründeten,  aber  allen  deutschen 
Landmessern  und  Oeometern  offenstehenden  Untersttttzungskasse  reeht 
viele  neue  Mitglieder  zuzuftthren.  Es  ist  in  der  That  nicht  abzusehen^ 
wozu  die  Gründung  einer  neuen  Kasse  dienen  soll,  wenn  eine  solche 
besteht,  welche  fttr  dieselben  Personen  dieselben  Zwecke 
verfolgt,  umsichtig  geleitet  ist  und  trotz  ihrer  bisher  noch  geringen 
Ausdehnung  doch  schon  sehr  anerkennenswerthe  Erfolge  zu  verzeichnen 
hat.  Es  ist  ja  nicht  zu  verkennen,  dass  trotz  der  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten eingetretenen  wesentlichen  Besserung  der  materiellen  Verhältnisse 
unserer  Berufsgenossen  durch  Krankheit  oder  frtthen  Tod  immer  noch 
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CoUeg«!  geboten  erscheint.  Die  Aufrufe  snr  Untentütsung,  welche  in 
den  letzten  Jahren  in  der  Ztschr.  f.  Verm.-Wesen  erlassen  wurden,  sind 
QDwiderlegliche  Beweise  dafür.  Bei  diesen  Gelegenheiten  haben  sich 
zwar  die  Opferwilligkeit  und  der  Oorpsgeist  unter  unseren  Mitgliedern 
in  geradezu  grossartiger  Weise  bewährt,  es  hat  aber  grosse  Bedenken, 
diesen  Weg  hi&ufiger  einzuschlagen,  und  ich  möchte  ausdrücklich  davor 
warnen.  Besser  ist  es  jedenfalls,  Einrichtungen  zu  treffen,  welche 
geeignet  sind,  in  NothfiiUen  sofortige  Hülfe  aus  bereiten  Mitteln  zu 
ermöglichen. 

Meine  Herren  I  Auch  in  den  beiden  letzten  Jahren  sind  unserer 
Bibliothek  wiederum  zahlreiche  und  werthvoUe  Zuwendungen  gemacht 
worden,  das  Königliche  Oeodfttische  Institut  und  die  Königliche  Landes- 
aufnahme haben  uns  Abdrudce  von  allen  ihren  Veröffentlichungen  über- 
wiesen. Vom  Königlichen  Finanzministerium  wurden  uns  die  Mittheilungen 
108  der  Verwaltung  der  directen  Steuern,  von  der  Oberen  Landwirthschaft- 
liehen  Behörde  im  Orossherzogthum  Hessen  eine  Denkschrift  über  die 
Ergebnisse  des  knlturtechnischen  Dienstes  im  Orossherzogthum,  von  der 
Landwirthscbaftlichen  Hochschule  in  Berlin  deren  Jahresbericht  als  6e- 
sehenk  zugewendet.  Der  Chef  der  Küsten-  und  Landes -Vermessung  in 
den  Vereinigen  Staaten  von  Nordamerika  sandte  uns  seine  Jahres- 
berichte, die  dortige  Mathematische  Gesellschaft  einen  Abdruck  ihrer 
Yerhandlungen.  Ihnen  allen  sei  hierdurch  auch  öffentlich  der  Dank  des 
Yereins  ausgesprochen: 

Die  Gesellschaft  der  Geometer  in  Frankreich  hat  im  vorigen  Jahre 
beschlossen,  ans  Anlass  der  Weltausstellung  in  Paris  zu  ihrer  diesjährigen 
Jahresversammlung  auch  die  ausländischen  Berufsgenossen  einzuladen 
and  80  gewissermaassen  einen  internationalen  Geometer-Congress  zu  be- 
rufen.  Das  auch  an  uns  ergangene  Einladungsschreiben  ist,  wie  Sie 
wissen,  in  der  Ztschr.  f.  Verm.- Wesen  veröffentlicht  worden.  Der  Herr 
Obersteuerrath  Steppes  hat  im  Auftrage  der  Vorstandschaft  unseren 
Verein  in  Paris  vertreten  und  wird  Ihnen  über  den  Verlauf  der  Ver- 
sammlung noch  weitere  Mittheilungen  machen. 

Ich  sehliesse  nunmehr  meinen  Bericht  und  frage,  ob  einer  der 
Herren  dazu  das  Wort  zu  nehmen  wünscht. 

Nachdem  Niemand  das  Wort  zu  ergreifen  wünschte,  erhielt  der 
Dnterseichttete  das  Wort,  um  den  in  Aussicht  gestellten  Bericht  der 
Schriftleitung  in  folgender  Weise  zu  erstatten: 

Meine  Herren!  Der  Bericht  unseres  verehrten  Vorsitzenden  hat 
ans  Allen  die  ganze  Schwere  des  Verlustes  wieder  vor  die  Seele  geführt, 
welchen  unser  Verein,  welchen  mit  der  Bernfswissenschaft  überhaupt 
namentlioh  die  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  durch  den  Hintritt 
Jordan's  erlftten  hat.  leh  muss  aber  darauf  verzichten,  Jordan's  Ver- 
dienste um  die  Zeitschrift  hier  im  Einzelnen  nochmals  zu  erörtern.  Wer 
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eine  in  ganx  Dentschland,  ja  weit  ttber  deBsen  Orensen  und  selbst  den 
Continent  hinaus  gelesene  Zeitsebrift  dnreh  28  Jahre  geleitet  vmA,  wie 
es  bei  Jordan  bekanntlieh  der  Fall  war,  zn  einem  erheblichen  Hieile 
selbst  geschrieben  hat,  der  hat  dafür  gesorgt,  dass  sein  Name  in  der 
Fachwelt,  und  vor  Allem  in  unserem  Leserkreise  allezeit  fortleben  mass 
and  fortleben  wird. 

Gestatten  j^e  also,  dass  ich  Ihnen  thnnüehst  objeetiv  nad  geeehäfüieh 
Bericht   erstatte,   wie   sich   die   Verhttltnisse   der   Zeitadirift  fttr  Ver- 
messnngswesen  seit   unserer   letzten  Haoptversammlang  gestallet  haben. 
£s  ist  das  freilich  nicht  möglich,  ohne  wieder   an    den  Namen  J<Hrdan, 
der   eben   die   Sede    des    Vereinsorgans   und    der   Schriftleitang  war, 
anzuknöpfen.      Die     auf    der   letzten   Hauptversammlung    beschlossene 
Regelung,  wonach  immer  2  Hefte  anssehliessend  wisseitehüldiehen  Fragen 
unter   Jordan's  Verantwortung,    das   dritte  Heft   aber   orgamsatmrisehen 
und  praktischen  Fragen  unter  meiner  Sehriftleitung  gewidmet  sein  soUte, 
diese  Regelung  entsprach  vor  Allem  einem  Wunscke  des  Verbliebenen.    Es 
sollte   damit  die  Möglichkeit  geschaffen  werden,    einerseits    den  beiden 
Schriftleitern  ein  entsprechendes  Feld   freier  Thätigkeit  zu  schaffen  und 
ge wissermaassen  Jordan  von  der  Hitwirkung  Und   MiHrerästwortung  f Qr 
Dinge  zu  entlasten,    die  er  nun  einmal  nicht   gern  verantworten  wollte, 
andererseits  ab^  doch  dem  ans  dem  Verein  immer  wieder  laut  gewordenen 
Wunsche   gerecht   zu  werden,   neben   der  Erörterung  wissenschaftlicher 
Fragen  auch  der  Besprechung  der  mit  dem  Berufe  zusammenhlUigendeD 
Verwaltungs-  und  sonstigen  praktischen  Fragen  im  Vereinnorgane  einen 
entsprechenden  Raum  unbedingt  zu  sichern. 

Nun,  meine  Herren,  hat  es  sieh  noeh  zn  Lebzeiten  Jordan's  bereits 
gezeigt,  dass  die  praktische  Verwirklichung  dieser  Absiehten  durdi  die 
erwähnte  Hefte  •Theilung  mit  den  erheblichsten  Sdhwierigkeiten  und 
Unzuträglichkeiten  verbunden  ist,  ja  auf  die  Dauer  kaum  haltbar 
erscheinen  könne.  Ich  will  nicht  davon  reden,  dass  durch  sol^e  Zwei- 
theilung  die  beiden  Schriftleiter  leicht  dazu  gedrängt  werden  können^ 
gewissermaassen  als  feindliche  oder  doch  als  eifersttefatige  Brüder  un* 
abhängig  fortzuarbeiten,  anstatt  ihre  Tiiätigkdt  in  harmoaischem  Ein- 
klänge zu  Nutz  und  Frommen  des  Berufs  uud  der  Vereinsswecke 
zusammen  wirken  zu  lassen.  Aber  es  hat  eine  solche  Zweitheilung  der 
Geschäftsführung  von  vornherein  ihre  Orenzen.  Wie  sidi  üb^haupt 
Theorie  und  Praxis,  Berufswissensehaft  und  Berufsausübung  vemllttft%er 
Weise  nicht  getrennt  gegenüberstehen  können,  sondo-n  dureh  gegenseitige 
Anregung  und  Unterstützung  zu  einheitlicher  Entfaltuüg  kommen  mUssen, 
so  lassen  sich  auch  Arbeiten  wissenschaftlicher  Natur  niefat  ohne  Bück- 
sieht  auf  die  Praxis  schreiben,  und.  praktische  Berufungsfrsgen  nicht 
ohne  wissenschaftliche  Grundlage  behandeln  und  fördern.  Und  so  ist 
es  uns  in  der  kurzen  Zeit,  die  Jordan  noch  unter  jener  HefttheMung 
wirkte,   nicht   nar   mehrfach    passirt,   dass  wir   einzelne   Einsendungen 
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beide  für  anBeren  Theil  beaBsprachten;  wk  haben  sogar  riamal  eine 
zufällig  uns  beiden  von  verschiedenen  Seiten  sagegangene  Mittheilung 
zwei  Mal  setzen  lassen  —  jeder  ip  seine  Hefte  ohne  rechtzeitige  Kunde 
von  dem  Vorgehen  des  Anderen*  Dass  es  auch  nach  aussen  hin  einen 
wenig  erfreulichen  Ein^ck  machen  muss,  wenn  eine  grössere  Ab- 
handlung des  zweiten  Heftes  nioht  im  drittes^  sondern  erst  im  vierten 
Hefte  ihre  Fortsetzung  findet,  und  dagegen  im  dritten  Hefte  eine  andere 
grössere  Abhandlung  einsetzt,  die  dann  erst  im  sechsten  Hefte  fort- 
gesetzt werden  kanu,  ist  einleuchtend.  Sehliesslioh  ktonte  es  für  den 
Zweck  der  Zeitschrift  verhängnissvoU  werden,  wenn  sidi  das  Interesse 
der  verschieidenen  Leserkreise  auf  bestimmte  Hefte  concentriren  mlisste. 

Mit  dem  Hinscheiden  Jordans,  das  uns*  Alle  in  so  jähe  Trauer 
versetzte;  fiel  ja  nun  jeder  Anlast  zu  der  fragliehen  Zweitheilung  weg. 
Für  die  innere  Oeschältsfilhrung  war  sie,  so  lange  ich  die  Schriftleitung 
allein  zu  fuhren  hattQ,  ge^enstiindslos  und  nach  aaasen  hin  handelte  es 
sich  in  jeoem  verhftngoisavoUen  Zeitpunkte  um  die  wichtigere  Aufgabe, 
den  Fortbestand  der  Zeitschrift  flberbaupt  far  die  nächste  und  hoffentlich 
für  alle  weitere  Zukunft  eichesr  zu  stellen« 

Wenn  dies  von  Anfiiog  an  gelungen,  so  ist  dies  in  erster  Linie 
dem  bereitwilligen  Entgegenkommen  der  Hinterbliebenen  Jordan's  und 
der  fiUrderlieben  Unt^xstttznng  des  Herrn  Professor  Petzold  in  Hannover, 
wie  auob  der  Verlagsbuchhandlung  und  der  Druckerei  zu  verdanken. 
Ihnen  allen  sei  daher  auch  Namens  der  Schriftleitung  der  herzlichste 
Dank  hier  ausgesprochen.  .  Meine  eigenen  Bestrebungen  mnssten  damals 
dahin  gerichtet  sein,  hauptoiichlich  in  den  Kreisen  der  wissensohaftüchen 
Mitarbeiter  die  Befürchtung  au  zerstreuen,  als  könnten  sich  die  voran- 
gegangenen Bestrebungen,,  den  Fragen  des  praktischen  Berufi^ebenB  in 
der  Zeitschrift  m^lir.  Oeltung  und  Raum  zu  verschaflfen,  zu  der  Absicht 
verdichten,  den  wissensehaftlichen  Theil  nach  dem  Hintritte  seines 
gljtnzendea  Vertreters  n  verkümmern  oder  gar  zu  verdrängen.  Ich 
darf  wohl  annehmen,  dass  dies  gelungen  ist,  dank  der  gütigen 
Unterstützung,  welche  von  Anfang  an  insbesondere  Herr  Oeheimrath 
Dr.  Helmert  und  £xcellenz  Dr,  Schreiber  der  verwaisten  Zeitschrift 
zugewendet  haben.  Auch  Ihnen,  wie  allen,  allen  Mitarbeitern,  welche 
in  den  letzten  2  Jahren  die  Zeitschrift  durch  Einsendungen  unterstützten 
and  sie  so  über  eine  gefährliche  Klippe  hinüberlootsen  halfen,  sei 
biermit  der  wärmste  Dank  ausgesprochen.  Vor  Allem  aber  gebührt 
dieser  Dank  Herrn  Professor  Dr.  Reinhertz,  welcher  dem  vorbehaltlich 
Ihrer  Entscheidung  jergangenen  Ansueh^  um  Eintritt  in  die  Schriftleitung 
bereitwillig  entgegenkam  und  seit  seinem  Eintritt  erheblich  mehr 
leistete,  als  er  angesichts  des  Wechsels  in  seinen  Berufsverhältnissen 
zosagen  zu  können  geglaubt  hatte. 

Ich  werde  darauf  zurückkommen.  Vorerst  möchte  ich,  wenn  ich 
noch  einen  Augenblick  weniger  vom  Standpunkt  der  jetzigen  Gesammt- 
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schriftleitQiig  als  von  dem  meiner  seitweisen  Verwaisung  sprechen  darf^ 
nur  bemerken^  dass  ieh  mir  woU  bewnsst  bin,  ine  der  Schrifüeitang 
gerade  zur  Zeit,  da  ieh  für  selbe  allein  verantwortlich  war,  verschiedene 
Verstösse  unterlaufen  sind.  Ieh  muss  hierfllr  die  Leser,  vor  allem  aber 
die  Herren  Mitarbeiter  um  Nachsieht  bitten.  Vielleicht  darf  ich  dabei 
auch  einige  wenige  Wünsche  der  Sehriftleitung  beifttgen.  Der  eine  ist 
der,  den  ich  an  alle  Collegen  eu  richten  habe,  welche  neben  den  rein 
wissenschaftlichen  auch  andere  Berufsfragen  erörtert  wissen  wollen: 
„Sie  möchten  dies  durch  recht  ausgiebige  Zuwendung  voü  Beiträgen 
jeder  Art  der  Schriftleitung  auch  wirklich  durchführen  helfen.  Wenn 
der  Schriftleiter  auch  im  Stande  wäre,  genügenden  Stoff  selbst  zu 
liefern^  so  würde  dies  doch  hM  sur  Einseitigkeit  führen  gerade  anf 
dem  vorwürfigen  Gebiete,  wo  es  sich  nicht  immer  um  eine  absolute 
Wahrheit  handeln  kann,  wo  so  viele  Ermessensfragen  mitspielen  nnd 
so  häufig  das  Bessere  der  Feind  des  Outen  ist.  Ich  bitte  also,  meine 
Herren  Collegen,  wenn  Sie  zuweilen  Anschauungen  und  Vorschläge 
finden  sollten,  die  Ihnen  nicht  richtig  scheinen,  sich  nicht  in  den 
Schmollwinkel  zu  stellen,  sondern  geU*08t  die  Feder  zu  spitzen  und  das, 
was  Ihnen  nicht  richtig  scheint,  sachlich  zu  wideriegen.  Nur  wenn  ans 
allen  einzelstaatlichen  Verhältnissen  und  aus  allen  einzelnen  Berafs- 
zweigen  heraus  eine  Aussprache  möglich  ist  und  auch  erfolgt,  kann  anf 
eine  vollständige  und  All-Deutschland  nützliche  Klärung  der  Verhältnisse 
gehofft  werden. 

Eine  weitere  Bitte  an  .  die  Herren  Mitarbeiter  ist  die,  bei  aUer 
Reichhaltigkeit  der  schriftstellerischen  Betheilignng  doch  möglichste 
Geduld  bezüglich  der  Reihenfolge  des  Abdrucks  üben  zu  wollen.  Der 
häufig  geäusserte  Wunsch  des  Abdrucks  in  der  nächsten  Nummer  ist  in 
der  Regel  schon  deshalb  unerfüllbar,  weil  in  Rücksicht  auf  das  pünkt- 
liche Erscheinen  schon  in  den  nächsten  Tagen  nach  Ausgabe  des  einen 
Heftes  das  nächste  bereits  fertiggestellt  sein  muss.  Die  Zurttckstellang 
eines  bereits  gesetzten  Artikels  ist  überhaupt,  wenn  sie  auch  im  zweiten 
Theil  der  Zeitschrift  wegen  dringlicher  Vereinsnachrichten  oder  sonstigen 
Bekanntmachungen  zuweilen  unvermeidlich  wird,  mit  lästigen  Weiterungen 
verbunden  und  gefährdet  fast  immer  das  von  vielen  Seiten  gewünschte 
pünktliche  Erscheinen.  Das  letztere  ist,  nebenbei  bemerkt,  so  aufzufassen, 
dass  die  Verlagsbuchhandlung  nur  das  Erscheinen  in  Stuttgart  selbst  sm 
1.  und  15.  eines  jeden  Monats  gewährleisten  kann,  wonach  aber  die 
Versendung  einer  so  grossen  Auflage  erst  noch  ein  oder  den  andern 
Tag,  insbesondere  für  die  entfernteren  Orte  erfordert. 

Wenn  ich  zu  dem  Ausgangspunkte  meiner  Darlegungen  zurttck- 
kehren  darf,  so  waren  es  bewegte  Zeiten,  welche  die  Zeitschrift  seit 
der  letzten  Hauptversammlung  zu  überwinden  hatte,  für  mich  selbst  nm 
so  bewegter,  als  mit  dem  Tode  Jordan's  persönliche  Schicksalswendnngen 
eintraten,    die  mich  hart  betrafen.      Wenn  ich    die    in    bewegter  Ze't 
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gemachten  Erfahrungen  sa  einem  Bathschlage  verwerihen  darf^  ao  wäre 
es  der;  die  bestimmte  Vorschrift  der  StoffVertheilong  nach  Heften,  dem 
Antrage  der  Vorstandsobaft  entsprechend,  aus  den  Satsungen  wieder  zu 
beseitigen.  Ich  möchte  ja  Ihre  Wahl,  soweit  sie  mich  selbst  betrififl, 
in  keiner  Weise  beeinflussen.  Aber  ich  gbube  versichern  su  können: 
Wenn  Sie  durch  Ihre  Wahl  den  schon  jetzt  so  trefflich  bewährten  Ein- 
tritt des  Herrn  Professor  Dr.  Beinhertz  in  die  Schriftleitung  sanctioniren 
nnd  dazu  einen  Praktiker  wählen,  der  geeigenschaftet  und  gewillt  ist, 
mit  Herrn  Dr.  Reinhertz  friedlich-schiedlich  zusammenzuwirken,  so 
werden  sie  das  Ziel  -—  die  Zeitschrift  als  ein  die  Vertreter  der  Wissen- 
schaft, wie  der  Praxis  gleichmässig  befriedigendes  Organ  auf  der  ihr 
durch  Jordan's  Wirken  gegebenen  Höhe  zu  erbalten  —  sicherer  erreichen, 
als  durch  schwer  haltbare  Zwangsbestimmungen. 

Da  auch  zu  diesem  Berichte  das  Wort  aus  der  Versammlung  nicht 
ergriffen  wurde,  ging  der  Vorsitzende  zu  dem  zweitem  Gegenstande  der 
Tagesordnung,  dem  Berichte  des  Reehnnngsprttfungs-Ausschusses,  über. 
Namens  des  Ausschusses  erstattete  Herr  Revisionsgeometer  Bergauer 
(Darmstadt)  diesen  Bericht  dahin,  dass  nach  sofort  ermöglichter  Behebung 
eines  Schreibverstosses  sich  sowohl  die  Rechnung  von  1898,  wie  jene 
von  1899  als  tadellos  geftlhrt  und  einwandfrei  erwiesen  habe.  Die  vom 
Ausschüsse  gestellte  Anfrage,  warum  die  Bibliothek  nicht  gegen  Feuer 
versichert  sei,  sei  schon  bei  der  Abgesandtensitzung  des  Vortages  dahin 
beantwortet  worden,  dass  die  nicht  sehr  umfangreiche  Bibliothek  in 
einem  vollkommen  feuersicheren  und  mit  allen  modernen  Sicherheits- 
vorkehrangen  versehenen  Gebäude  untergebracht  sei,  sodass  von  einem 
Antrag  auf  Versicherung  abgesehen  werde.  Weiter  habe  sich  heraus- 
gestellt» dass  die  beanstandete  Unterlassung  der  Ergänzung  des  Inventar- 
verzeichnisses darin  begründet  war^  dass  eben  in  den  fraglichen  Jahren 
zur  Inventarisirung  geeignete  Gegenstände  nicht  angeschafft  wurden. 
Bedner  spricht  dem  Vereinskassirer,  Herrn  Oberlandmesser  Httser,  den 
besten  Dank  ftlr  seine  pflnktliche  und  umsichtige  Geschäftsführung  aus. 
Der  Scblassantrag  des  Redners,  die  Vorstandschaft  bezüglich  der 
RechnuBgsstellung  für  1898  und  1899  zu  entlasten,  wurde  hierauf  ein- 
stimmig angenommen* 

Hiemach  wurden  durch  Zuruf  in  den  Rechnungsprüfungs-Ausschuss 
(Ziffer  3  der  Tagesordnung)  gewählt  die  Herren  Revisionsgeometer 
Bergauer  in  Darmstadt,  Rechnungsrath  Tiesler  in  Berlin  und  Landmesser 
Tetzner  in  Oassel. 

Es  folgte  sodann  der  hochinteressante  Vortrag  des  Herrn  Professor 
Dr.  Reinhertz  über  „Christian  Ludwig  Gerlings  geodätische  Thätig- 
keit^^,  welcher  den  lebhaftesten  Beifall  aller  Zuhörer  entfesselte. 

Der  Vorsitzende  gab  dem  Dank  der  Versammlung  noch  weiteren 
Ausdruck  nnd  ersuchte  um  Veröffentlichung   in    der  Zeitschrift,    welche 
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der  Herr  Dr.  Reinherts  auch  in  Anaricht  sftelltei  ae  daaa  hier  auf  diese 

Veröffentlichnog  Bezug  genommen  werden  kann. 

Nach   einer   kurzen  Frfihatflckapanae   achritt   der   Voraitsende  zur 

Verleaung  dea  folgenden,   im  Abdrucke  an   die  Anweaenden  vertheilten 

Antragea  der  Voratandachaft: 

1)  den  letzten  Satz  in  §  12  der  Satzungen  zu  atreichen; 

2)  die  Sätze  unter_a  und  b   dea  §  7    der  OeacbSftaordnung   wie  folgt 
zu  faaaen: 

a.  die  beiden  Schriftleiter  je  600  Mk.  und  für  die  von  ihnen  selbst 
geschriebenen  Artikel  das  gleiche  Honorar  wie  die  übrigen  Mit- 
arbeiter; 

b.  derjenige,  welcher  die  geachäftlichen  Angelegenheiten^  nament- 
lich die  Verhandlungen  mit  der  Druckerei  und  dergl.  fftbrt, 
ausserdem  den  Betrag  von  200  Mk. 

Nachdem  der  Voraitzende  noch  bekannt  gegeben  hatte,  daas  die 
gestrige  Abgesandten-VersammloAg  sich  dem  Antrage  angeschlossen 
habe,  und  zunächst  den  ersten  Theil  des  Antrags  zur  Beratbang  gestellt 
hatte,  wurde  dieaer  ohne  Discussion  einstimmig  angenommen. 

Zu  dem  zweiten  Theil  des  Antrags  erhielt  zunächat  Herr  Ver- 
messungsinspector Ottsen  (Berlin-Friedenau)  das  Wort,  welcher  bemerkte^ 
dass  die  Abgesandten- Versammlung  in  der  Zustimmung  zu  diesem,  eine 
angemessene  Entschädigung  der  beiden  Schriftleiter  bezweckesden 
Antrage,  einstimmig  gewesen  sei;  er  könne  auch  heute  die  Annahme 
nur  dringend  empfehlen. 

Auch  der  zweite  Theil  des  Antrags  wurde  hiernach  eiastinunig 
angenommen. 

In  Rücksicht  auf  die  Beeinflussung  des  Vereinshaushalta  folgte  so- 
dann an  6.  statt  an  7.  Stelle  die  Berathung  des  Antrags  auf  Ausgabe 
eines  Gesammt-Inhaltsverzeichnisses  der  Ztschr.  f.  V^m.- Wesen. 

Der  Vorsitzende  gab  zunächst  bekannt,  dass  sich  aueh  mit  diesem 
Gegenstande  die  vortägige  Abgesandten-Vessammlung  bereits  befasst 
habe.  Dabei  habe  sich  als  erwttnsdit  gezeigt,  dass  die  von  Herrn 
CoUegen  Hofacker  zur  Verfügung  gestellten  äusserst  werthvoUen  Vor- 
arbeiten immerhin  einer  nochmaligen  Ueberarbeitung  unterzogen  werden, 
zu  welcher  sich  Herr  Professor  Dr.  ßeinhertz  unter  Zuziehung  weiterer 
Kräfte  bereit  erklärt  habe.    Auf  Ersuchen  des  Vorsitzenden  gab 

Herr  Prof.  Dr.  Reinhertz  weiteren  Au&chluss  dahin,  dass  der 
Entwurf  des  Herrn  CoUegen  Hofacker  über  die  der  Inhaltstibersicht 
zu  Grunde  liegende  Stoffeintheilung  ihm,  wie  wohl  auch  Anderen, 
erst  in  der  jüngsten  Zeit  zugegangen  sei.  Soweit  er  den  Entwurf, 
welcher  den  Stoff  in  29  Abtheilangen  scheidet,  bis  jetzt  beurtheilen 
konnte,  werde  es  wohl  kaum  Schwierigkeiten  begegnen,  das  Gerippe 
noch  etwas  zu  vereinfachen,  so  dass  es  etwa  22  Unterabtheilungen 
aufweise.      Redner   bittet  ihm  etwaige   Vorschläge    zu    übermitteln;    er 
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werde  dann  mit  Herrn  Hofacker  in's  Benehmen  treten  nnd  endgültige 
VorBchUlge  vereinbaren,  die  vielleicht  durch  Yeröflfentlichnng  in  der  Zeit- 
schrift nochmals  der  allgemeinen  Beurthdlnng  nnterstellt  werden  könnten. 

InUehereinstimmang  mit  dem  Beschlocis  der  Abgesandten- Versammlung 
machte  sodann  der  Vorsitzende  den  Vorschlag, 

die  Vorstandschaft  m  ermächtigen,  asam  Zwecke  der  Herausgabe 
eines  lahaltsverzeiohnisses  fitr  Band  1  mit  29  der  Zeitschrift 
für  Vermessnngswesen  die  nöthigen  Mittel  aas  dem  Vereins- 
vermögen aoszngeben. 

£s  handle  sich  dabei  aunäehst  um  eine  Entschädigung  des  Gollegen 
Hofacker  für  seine  seit  Jahren  gesammelten  Arbeiten,  dann  nm  die 
Kosten  der  Drucklegung,  wogegen  der  Verkauf  des  Inhaltsverzeichnisses 
anch  wieder  EinniAmen  bringen  werde. 

In  der  nunmehr  eröffneten  Berathung  dieses  Antrags  ergriff  znnächirt 
^as  Wort  Herr  Professor  Dr.  Doli  (Karlsruhe):  Der  Herr  Vorsitzende  habe 
auf  die  zu  gewärtigenden  Einnahmen  hingewiesen.  Nach  Redners  Ansicht 
sollte  aber  das  Inhaltsverzeichniss  an  alle  Leser  und  zwar  gratis  abgegeben 
werden.  Denn  der  Besitz  eines  solchen  sei  ein  dringendes  Bedttrfniss, 
dessen  Befriedigung  den  Werth  der  Zeitsehrift  bedeutend  erhöhen  werde. 

Der  Voreitzettde,  Vermessnngsdirector  Winckel,  machte  dagegen 
geltend,  dass  die  Oratis-Abgabe  für  den  Verein  eine  weitgehende 
Belastung  bedeute.  Filr  das  frtlher  ausgegebene  Inhaltsverzeichniss  sei 
der  Preis  aaf  75  Pf.  festgesetzt  gewesen,  weil  man  auf  einen  grossen 
Vertrieb  gereehnet  hatte;  infolge  der  geringen  Abnahme  habe  jedoch 
der  Verein  dabei  ziemlich  viel  Geld  verloren.  Wenn  man  dieses  Mal 
eine  kidnere  Auflage  in's  Auge  fasse,  so  werde  man  einen  höheren 
Preis  ansetzen  mttssen;  man  werde  das  jetzige  rund  30  Bände  umfassende 
Veneidmiss  nicht  gnt  unter  1,50  Mk.  bis  2  Mk.  herstellen  können. 
Die  unentgeltliche  Abgabe  wird  also  jedenfalls  eine  Belastnng  der 
Vereinskasse  mit  etwa  2000  Mk.  bedingen.  Dabei  hätte  das  Inhalts- 
vttveiehmse  fttr  jüngere  Verdnsmit^ieder  wenig  Werth,  da  sie  ja  nur 
wenige  Jahrgänge  der  Zeitschrift  besitzen ;  dagegen  werde  das  Verzdchniss 
g^ewiss  aueh  von  Niditvereinsmitgliedern  wie  Bibliotheken  and  Hoch- 
schalen, gerne  gekauft  werden. 

YLtm  Vennessungsdirector  Gerke  (Dresden)  schliesst  sieh  dem  von 
Herrn  Dr.  DoU  gteänsserten  Wunsche  an.  Wie  der  (gedruckt  bereits 
vertheilte)  Voranschlag  ergebe,  werden  sich  üeberschässe  erzielen  lassen, 
Sa  sei  aber  meht  Aufgabe  des  Vereins,  Oapitalien  zu  sammeln;  man 
m5ge  daher  die  Uebersohttsse  auf  unentgeltliche  Abgabe  des  Verzeichnisses 
verwenden. 

Herr  Obergeometer  Walraff  (Düsseldorf) :  Wenn  er  recht  gehört  habe, 
80  habe  Herr  Dr.  DeU  in  erster  Linie  auf  die  Hergabe  des  Verzeichnisses 
an  alte  Leser  Gewicht  gelegt,  während  H^ir  Gerke  die  unentgeltliche 
Abgabe  beantragt  habe.    Er  halte  nun  seinerseits  die  Hergabe  an  alle 
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Mitglieder  gleiciifalls  fttr  nothwendig;  sie  sei  ein  unbedingtes  Erfordemiss 
fttr  eine  ausgiebigere  Benuteung  der  Zeitschrift.  Eben  deshalb  sollte 
aber  auch  Jeder  das  Verseiehniss  befahlen.  £r  stellte  daher  den  An- 
trag; das  Verseichniss  möge  vervielfältigt,  jedem  Mitgliede  zugestellt 
und  der  Kostenbetrag  vom  Empfönger  erhoben  werden. 

Herr  Professor  Dr.  Doli  bemerkt,  er  habe  swar  vorher  die  un- 
entgeltliche Abgabe  an  Mitglieder  auch  seineraeits  im  Auge  gehabt, 
schliesse  sich  aber  nach  den  vom  Herrn  Vorsitzenden  gegebenen  Auf- 
klärungen Herrn  Walraff  an:  man  solle  das  Veraeichniss  allen  Lesern 
zustellen  und  die  Empfänger  dafür  bezahlen  lassen;  den  Kostenbetrag 
mit  etwa  1,50  Mk.  könne  Jeder  leisten. 

Herr  Steuerinspector  Fuchs  (Breslau)  bezeiehnet  es  als  fraglich,  ob 
sich  die  Mitglieder  der  Mehrerhebung  ohne  Weiteres  fügen  werden, 
wogegen  Herr  Stadtgeometer  Behren  (Mflnchen-Oladbach)  auf  die  moralische 
Verpflichtung  der  Empß&nger  zur  Bezahlung  des  Kostenbetrages  hinweist 

Der  Vorsitzende  glaubt,  diese  moralische  Verpflichtung  fttr  w^thlos 
halten  zu  müssen,  da  in  Geldsachen  nur  der  Steuerexecntor  und  der 
Zahlungsauftrag  Werth  habe.  Es  sei  bei  der  gegenwärtigen  Betriebs- 
weise der  Zeitschrift  nicht  abzusehen,  von  wem  bei  vorausgehender 
Uebersendung  des  Verzeichnisses  die  Kosten  beigetrieben  werden  könnten. 
Für  die  Vereinskasse  aber  bildet  die  Bestreitung  der  Kosten  mit 
2000  Mk.  eine  zu  hohe  Belastung.  Es  sei  zwar  im  Voranschlag  für  1901 
ein  Ueberschuss  von  1350  Mk.  erhofft,  aber  es  sei  doch  zu  bedeakenf 
dass  sie  vorerst  noch  nicht  da  seien;  jedenfalls  sden  sie  durch  einen 
Beschluss  auf  unentgeltliche  Abgabe  mit  einem  Strich  verloren. 

Herr  Landmesser  Pohlig  (Düsseldorf)  giebt  anheim,  für  das  Jahr, 
in  welchem  das  Verzeichniss  erschdnt,  den  Vereinsbeitrag  m  erhöhen, 
wogegen  Herr  Verm^sungsdirector  Oerke  die  Einschrinkung  der  Zeit- 
schrift zu  Gunsten  des  Inhaltsverzeichnisses  vorschlägt 

Herr  Stadtgeometer  Bebren  tritt  nodimals  für  den  Antrag  Dr.  Doli 
ein.  Herr  Obergeometer  Walraff  hält  die  Anschauungen  des  Vorsitzenden 
für  pessimistisch.  Einzelne  würden  vielleicht  die  Zahlung  verwdgem, 
aber  die  Mehrzahl  werde  gewiss  sich  nicht  weigern.  Er  hält  daher 
seinen  Antrag  aufrecht. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  er  sei  kein  Pessimist,  aber  es  liege  die 
Erfahrung  vor,  dass  von  dem  früher  hergestellten  Inhaltsverzeichnisse 
nur  sehr  wenige  Exemplare  verkauft  wurden.  Sidier  würden  von  den 
rund  1500  Mitgliedern  keine  500  das  neue  Verzeichniss  kaufen..  Herr 
Hofacker  selbst  rechnete  nur  auf  eine  Oesammt^Auflage  von  600.  Der 
Vorschlag  des  Herrn  Pohlig  sei,  weil  eine  Statutenänderung  bedingend, 
derzeit  nicht  gangbar.  Der  neue  Vorschlag  von  Herrn  Gerke  sei  ja 
durchführbar;  es  sei  aber  fraglieh,  ob  die  Einschränkung  der  Zeitsebrift 
um  8  bis  10  Bogen  2  Jahre  lang  den  Mitgliedern  genehm  sein  werde. 
(Vielfache  Rufe   aus   der  Versammlung:    Nein,   Nein!)    Man  solle  sich 
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nicht  die  Hände   binden^    sondern   yertramen^   dass  die  Yorstandschaft 
den  richtigen  Weg  finden  werde.  ' 

Nachdem  Herr  Gerke  den  weiteren  Vorschlag  gemach t,  die  Zweig- 
YereiDe  zu  einer  Beisteuer  heranzuziehen,  bemerkt  Herr  Vermessungs- 
inspector Ottseu;  die  Zweigvereine  hätten  zu  viele  Mitglieder,  welche 
nicht  Mitglieder  des  Hauptvereins  seien.  Wenn  aber  diesen  ein  billiger 
Bezugspreis  zugestanden  werde,  würden  sich  die  Zweigvereine  wohl  zu 
einer  Beisteuer  herbeilassen. 

Herr  Oberlandmesser  Plähn  (Schneidemtthl)  schlägt  vor,  man  solle 
das  Erscheinen  des  InhaltsverzeiehniBses  ankündigen  und  dabei  bemerken, 
dasa  gegen  Einzug  eines  Betrages  von  1 — 1,50  Mk.  die  Zusendung 
an  alle  Mitglieder  erfolgen  werde,  welche  die  Ablehnung  nicht 
anmelden. 

•       * 

Herr  Stadtgeometer  Fleckenstein  (Darmstadt)  betont,  dass  die 
Zweckmässigkeit  der  Herstellung  des  Verzeichnisses  allerseits  anerkannt 
sei  nnd  es  sich  nur  frage,  wie  viele  Abnehmer  dasselbe  finden  werde. 
Man  dürfe  annehmen,  dass  etwa  ein  Drittel  der  Mitglieder  eine  grössere 
Bändezahl  der  Zeitschrift  besitze.  Für  alle  anderen  Mitglieder  werde 
das  YerzeichnisB  wenig  Werth  haben.  Dagegen  sei  es  für  Bureau- 
Vorstände  etc.  ein  Bedürfniss.  Er  komme  daher  auf  den  Vorschlag 
des  Vorsitzenden  zurück,  der  Verein  solle  die  Auslagen  für  Herstellung 
einer  entsprechenden  Auflage  übernehmen.  Was  dann  nicht  durch  den 
Verkauf  ersetzt  werde,  werde  eben  als  Auslage  für  die  Zeitschrift  be- 
trachtet werden  müssen. 

Der  Vereinskassirer,  Herr  Oberlandmesser  Hüser,  bemerkt  darauf, 
dass  wohl  immer  die  Besteller  nur  einen  Theil  der  Auslagen  ersetzen 
würden,  während  ein  anderer  Theil  der  Vereinskasse  zufalle.  Man 
werde  Bestellzettel  versenden  müssen,  und  wer  dann  bestelle,  werde  das 
Verzeichnias  erhalten. 

Herr  Professor  Otto  EoU  (Bonn)  glaubt,  dass  eine  endgültige  Ent- 
scheidung jetzt  nicht  möglich  sei,  weil  man  ja  die  Verhältnisse  noch 
nicht  genau  übersehen  könne.  Ein  gutes  Inhaltsverzeichniss  werde  viel, 
ein  schlechtes  wenig  verkauft  werden.  Man  müsse  bezüglich  einer 
zweckmässigen  Veranstaltnng  der  Sache  zur  Vorstandschaft  Vertrauen 
^ben.    Redner  beantragt  daher  ScUoss  der  Debatte. 

Der  SchloBS  der  Debatte  wird  angenommen.  Die  Herren  Gerke 
and  Behren  ziehen  ihre  Anträge  zurück. 

niemaeh  warde  der  oben  angegebene  Antrag  des  Vorsitzenden 
einstimmig  angenommen. 

Es  folgt  nunmehr  die  zurückgestellte  Berathung  des  Vereinshaus- 
haltes für  die  Kalenderjahre  1900  und  1901. 

Herr  Oberlmndmesser  Hüser  giebt  zunächst  die  Voranschläge  bekannt,. 
wie  folgt: 
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fttr  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Dentsdien  Oeometervereiiis. 

I.   fttr   das   Jahr    1900. 

A.   Einnahmen. 

1)  Von    100  Mitgliedem  m  9  Mark 900  Mark 

2)  „    1400  „  „   6      „ 8400     „ 

3)  an  Zinsen 300     „ 

Zusammen  Einnahme     9600  Mark 

B.    Ausgaben. 

1)  Für  die  Zeitschrift: 

a.  Drnck,  Verlag  und  Versand  3900  Mark 

b.  Fttr  die  Schriftldtang    .    .   1400      „ 

c.  Gehalt  des  Vorsitzenden  fttr 
Mitwirkung  bei  der  Schrift- 

leitang 300      , 

d.  Auslagen   der    Schriftleiter 

an  Porto,  Botenlohn  n.  s.  w.     150      ,, 

e.  Honorar  der  Mitarbeiter    .   1300      ^ 

Summa  .    .  7050  Mark 

2)  Unterstützungen 300     „ 

3)  Verwaltnngskosten 800     ^ 

4)  Kosten  der  Hauptyersammlong: 

a.  Reisekosten  der  Vorstands- 
mitglieder   350  Mark 

b.  Zuschuss  fttr  den  Vorort .    .  800      ^ 

Summa  .    .  1150      ^ 

5)  Kosten    der   Vertretung    des  Vereins    auf  der 
Pariser  Weltausstellung 800     ^ 

Znsammen  Ausgaben    9600  Mark 
Die  Ausgaben  und  Einnahmen  decken  sich  demnach. 

IL    für    das    Jahr    1901. 
A.   Einnahmen. 
wie  im  Jahre  1900 9600  Mark 

B.   Ausgaben. 

1)  Für  die  Zeitschrift,  wie  im  Vorjahr 7050  Mark 

2)  Unterstützungen 300      „ 

3)  Verwaltungskosten 800      „ 

4)  Unyorhergesehene  Ausgaben 100      ^ 

Summa  der  Ausgaben  8250  Mark 
Mithin  zu  erwartender  Ueberschuss  1350  Mark 
Herr  Oberlandmesser  Hüser  führt  erläuternd  aua^  wie.  der  AuBoUag 
für  1900  mit  einem  Einnahmen-  und  Ausgabenbetrage  vpn  9600  Mk. 
abschliesst.  Für  1901  könne  vorerst  auf  höhere  Einnahmen  nicht  gerechnet 
werden;  ebenso  seien  die  Ausgaben  die  gleichen  mit  Ausnahme  der  für 
1901  wegfallenden  Positionen  4  und  5^  sodass  ein  Ueberschuss  von 
1350  Mk.  erhofft  werden  könne.  Dieser  Betrag  werde  nach  dem  vorhin 
gefassten  Beschlüsse  für  die  Herstellung  des  Inhaltsveraeichoisses  ver- 
wendet werden  können. 
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Beide  Anaehlttge .  wurden  ohne  Beanfitandnng  v<m  der  Venammlmig 
^tgeheiBBen. 

Wlhrend  darnach  im  weiteren  Verfolge  dw  Tagesordnung  behofs 
Neuwahl  der  Voratandsohaft  die  Stimmaettel  vertheilt  nnd  von  den 
Stimmsfthlern  behufs  Featstellnng  des  Ergebnisses  eingesammelt  worden, 
entsttete  der  Untenseiehnete  kurzen  Vortrag  über  seine  Antheilnahme 
an  der  Versammlung  der.  SodAä  des  Oeomitres- Experts  de  France  am 
2.  nnd  3.  Juli  d.  J.  au  Paris.  Ausführlicher  Bericht  wird  in  einer  der 
Qächsten  Nummern  folgen,  worauf  hier  yerwiesen  werden  muss. 

Den  letzten  Gegenstand  der  heutigen  Tagesordnung  bildeten  die 
Vorsehläge  Aber  Ort  und  Zelt  der  nächsten  Hauptrersammlung. 

Herr  Professor  KoU  schlägt  als  nächsten  Versammlungsort  Essen 
7or.  Die  dortigen  Collegen  hätten  der  letzten  Versammlung  des 
rheinisch-westfälischen  Landmessenrereins,  welche  von  400  Personen  be- 
sucht war,  einen  grossartigen  Empfang  bereitet.  Oleiches  sei  wohl 
sicher  zu  gewärtigen,  wenn  der  Hauptverein  in  Essen  tagen  würde. 
Von  dort  aus  kOnne  dann  auch  die  bevorstehende  Ausstellung  in  Düssel- 
dorf, welche  sehr  grossartig  zu  werden  verspreche,  besucht  werden, 
wogegen  die  Wahl  von  Dtlsseldorf  selbst  eben  wegen  der  Ausstellung 
wohl  auf  Schwierigkeiten  stossen  würde.  Er  sei  überzeugt,  dass  die 
Collegen  in  Essen  allen  Eifer  aufwenden  würden,  um  die  Versammlung 
zn  einer  schönen  und  wtlrdigen  zu  gestalten. 

Herr  Landmesser  Eichholtz  (Lippstadt)  schlägt  Dortmund  vor.  Die 
Mttnsterer  Collegen  gingen  immer  dort  hin,  wenn  sie  bezüglich  der  Wahl 
des  Ortes  im  Zweifel  seien. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  es  statutengemäss  Aufgabe  der  Vor- 
standschaft sei,  unter  den  vorgeschlagenen  Orten  zu  wählen.  Es  sei 
aber  bezüglich  der  heute  erfolgten  Vorschläge  eine  eigene  Sache,  weil 
die  Antragsteller  nicht  an  den  vorgeschlagenen  Orten  ihren  Wohnsitz 
Iiätten.    !Sr  bitte  daher  die  Herren  Vorredner,  sie  möchten  die  Collegen 

ifl  Essen  etc,   zu  einer  Einladung  an  den  Verein  veranlassen.'^) 

Damit  wurde  die  Hauptsitzung  vom  30.  Juli  geschlossen.  Die  nächsten 
Standen  waren  der  Besichtigung  von  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  und 
voQ  mechanischen  Werkstätten  gewidmet. 

Gegen  8^/2  Uhr  versammelte  man  sich  im  grossen  Saale  des  Stadt- 
parks  zum  Festessen.  Ein  grosser  Theil  der  Ehrengäste  und  ein  ausser- 
gew5hnlich  reicher  Kranz  von  Damen  schmückte  die  Tafelreihen,  welche 
in  dem  mit  Kränzen,  Fahnen  und  den  Wappen  aller  bisherigen 
Versammlungsorte  gezierten  Festsaale  für  mehr  als  300  Gedecke  auf- 


*)  Inzwischen  ist  von  dem  Herrn  Oberbürgermeister  von  Düsseldorf  der 
^orstandsdiaft  eine  amtliche  Emladung  zugegangen,  die  nächste  Hauptversammlung 
UQ  lahre  1902  zu  Düsseldorf  abzuhalten.  Die  Vorstandschaft  hat  diese  liebens- 
vtlrdige  Einlatfnng  dank^oud  angenommen« 
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gestellt  waren.  Die  Klänge  der  Oapelle  des  167.  Infsaterie-Begiments 
leiteten  das  Fest  ein,  an  dem  Kllche  wie  Keller  Yonttgliebes  boten. 
Nacb  den  ersten  Otogen  erhob  sich  Herr  Vermessnngsdireetor  Winckel 
nnd  brachte  nach  einem  geschichtlichen  Rflckblicke  auf  die  Zeiten  J&rome's 
and  die  Oefangenschaft  Napoleons  III.,  dann  aber  auf  die  Stndienseit  der 
Prinsen  Wilhelm  und  Heinrieh  in  Gassei  ein  begwstert  anfgenommeneB 
Hoch  auf  den  Schirmer  des  Reiches  in  gaten,  wie  in  den  drohenden 
sorgenvollen  Tagen,  Seine  Majestät  Kaiser  nnd  König  Wilhelm  IL, 
ans.  —  Der  unterfertigte  wies,  anbindend  an  das  Dichtwwort:  „Der 
Zag  des  Herzens  ist  des  Schicksals  Stamme^  i  daranf  hin,  dass  Osssel 
an  den  wenigen  Städten  gehöre,  welche  den  Verein  schon  lam  sweiten 
Male  beherbergten,  nnd  brachte  lom  Aosdrack  des  Dankes  fttr  die 
liebenswürdige  Anfnahme  sein  Hoch  der  Stadt  Cassel  and  ihrem  an- 
wesenden Oberhaapte.  Herr  Oberbürgermeister  Müller  dankte  in  längerer  | 
lanniger  Rede,  in  welcher  er  a.  A.  erinnerte,  dass  er  als  frtiherer 
Bürgermeister  von  Eisenach  an  der  Wiege  des  Vereins  gestanden,  mit 
einem  Hoch  aaf  den  Dentschen  Geometer- Verein.  Professor  Dr.  Reinberti 
widmete,  von  Gerling  aasgehend,  seinen  Trinksprach  den  Behörden, 
anter  deren  Schata  and  Leitung  schon  mancher  vorbildliche  Schritt  in 
der  Entwickelang  des  Vermessangswesens  von  Oassel  seinen  Aosgang 
genommen.  Der  Herr  Präsident  der  Oeneralcommission,  Henr  Wirkl.  Oeh. 
Ober-Regiernngsrath  Dr.  Kette,  dankte,  indem  er  in  geistreicher  und 
lanniger  Rede  seine  Berechtigung  sum  Eintreten  für  die  anderen  be- 
theiligten Stellen  ableitete  und  brachte,  nachdem  er  u.  A.  die  jüngeren 
CoUegen  erinnert  hatte,  wie  viel  günstiger  für  sie  alle  dienstlichen  Ver- 
hältnisse heute  liegen,  sein  Hoch  dem  Vorstande  des  Vereins.  VermessungB- 
director  Gerke  gelangte  aus  tragischen  Vorgängen  der  dentschen  Ur- 
geschichte zu  einem  Hoch  auf  die  Damen,  wogegen  Vermessungsinspector 
Ottsen  den  um  die  Veranstaltung  der  Versammlung  so  erfolgreich  be- 
mühten Ortsausschuss  und  die  Vereinsvorstandschaft  feierte.  Ab  Vor- 
sitzender des  Ortsausschusses  und  Mitglied  der  Vorstandschaft  liess 
schliesslich  Herr  Oberlandmesser  Hüser  seinen  Dank  in  ein  Hoch  auf 
das  Vaterland  ausklingen,  dem  das  gemeinsame  Absingen  eines  patriotischen 
Liedes  folgte. 

Da  der  letzte  Tag  endlich  die  buchstäblich  „heiss^  ersehnte  Ab- 
kühlung gebracht  hatte,  wurde  das  Abendconcert  nicht  in  der  Oarlsaae, 
sondern  im  Stadtpark  abgehalten,  wo  sich  au  guterletzt  das  junge  Volk 
und  auch  mancher  gereifte  Kämpe  tanzend  den  Tränmen  entgegen- 
wiegte. 

Am  31.  Juli,  Vormittags  9  Uhr,  ertfffhete  der  Vorsitzende  die  zweite 
Tagung,  zu  der  sich  ausser  den  schon  am  Vortage  anwesenden  Ehren- 
gästen auch  Seine  Excellenz  der  Herr  Oberpräsident  Oraf  von  Zcdlits- 
Trützschler,  später  auch  der  Herr  Präsident  der  Oeneralcommission 
Wirkl.  Geh.  Oberregierungsrath  Dr^  Kette  einbinden.    Nachdem  der  Vor* 
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lioa 
utsende  dem  Herrn  Oberprämdenten  den  Dank  für  die  ehrenvolle  Antheil- 

nafame  ausgesprochen  hatte,  dankte  Seme  Exeellenz  für  die  Begrttssung, 
drückte  sein  Bedauern,  am  Vortage  Torhindert  gewesen  sa  sein,  und  seine 
Freode  aus,  dass  ihm  die  Antheilnahme  an  den  heutigen  Vorträgen 
ermöglicht  sei,  die  zum  Theil  ein  Gebiet  beträfen,  auf  dem  er  selbst 
früher  thätig  gewesen  seL 

Vor  dem  Eintritt  in  die  Tagesordnung  gab  alsdann  der  Vorsitzende 
du  Ergebniss  der  gestrigst  Wahl  bekannt,  wonach 
mm  Vorsitzenden:  Herr  Vermessungsdireetor  Win  ekel  in  Altenburg; 
iiim  Kassirer:  Herr  Oberlandmesser  Httser  in  Oassel; 
nun  Schriftleiter   (mit    dem    Amt    als    Schriftftthrer) :     Obersteuerrath 

Steppes  in  München; 
endlich  auf  die  yerwaiste  Schriftleiterstellei  Plrofessor  Dr.  Reinhertz 

m  Hannover, 
simmtliche  mit  allen  gegen  eine  oder  zwei  Stimmen  gewählt  wurden. 
Die  Oewählten  nahmen  sämmtlich  die  Wahl  dankend  an.  Im  Ver- 
folge derTligeaordnung  nahm  sodann  Herr  Oekonomierath  Wittschier 
(Posen)  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über  „das  staatliche  Besiedelungs- 
▼esen  in  den  prenssisehen  Ostprovinzen  ^.  Lebhaftester  Beifall  drückte 
dem  Vortragenden  den  Dank  der  Versammlung  aus,  den  der  Vorsitzende 
mit  der  Bitte  wiederholte,  den  Vortrag  zum  Abdruck  in  der  Zeitschrift 
f.  Venn.- Wesen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Wir  hoflfen,  den  Abdruck 
in  Bilde  bethätigen  zu  können. 

Es  folgpte  der  Vortrag  des  Herrn  Steuerinspector  Lehnert  (Cassel) 
über  „die  im  Zusammenlegungs- Verfahren  anzufertigenden  Kartenwerke 
mit  besonderer  Rttcksiehl  auf  die  neuen  Katasterkarten  und  Bücher'. 
Aaeh  dieser  Vortrag  wurde  mit  reichem  Beifall  aufgenommen.  In 
Vertretung  dea  Vonatzenden  dankte  der  unterfertigte  dem  Vortragenden 
und  bat  um  Verdflfentliehnng  in  der  Zeilschrift,  welche  auch  bereits 
emgeleitet  ist* 

Es  folgten  als  letzter  Gegenstand  der  Tagesordnung  die  Mittheilungen 
des  Herrn  fltemerinspector  Fuohs  (Breslau)  über  die  Wirksamkeit  der 
Unterstützüngakasae  für  hUfiibedürftige  Landmesser  und  deren  Hinter- 
bliebene. Redner  geht  zunächst  auf  die  Entstehungsgeschichte  des 
DntersiutaungSTereines  ein,  indem  er  erinnerte,  wie  vor  4  Jahren  der 
ScUesiseheliandmesseryereiB  den  Antrag  auf  Bildung  einer  ünterstüizungs- 
kasse  eingebracht  habe,  dieser  Antrag  jedoch  bei  der  Hauptversammlung 
m  Dresden  >r*-  nach  Ansiobt  des  Redners  wegen  Uebermüdung  der  Theil- 
nehmer" -^  lübgelehnt  woirden  sei.  Der  Schlesiache  Landmesserverein 
Bei  daher  gentfthigt  gewesen,  zur  Forderung  des  Liebeswerkes  selbst 
eine  d<»«rtige  Kasse  zu  gründen.  Es  sei  jedoch  ein  Irrthum,  zu  glauben, 
dies  ^eser  Vereü^  nur  die  Unterstützung  soUesiseher  OoUegen  oder 
dortiger  Vereinsssit^edor  bezwecke,  derselbe  erstrecke  vielmehr  seine 
lliätigkeit  auf  alle  deutsdien  OoUegen  und  d«ren  Hinterbliebene,  wie 
ja  auch  der  Vorsitzende  des  Deutschen  Oeometervereins  Mitglied  des 
verwaltenden  Ausschusses  sei.     Redner  gab  alsdann  eingehenden  Auf- 
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flchliifls  über  das  erfolgreiohe  Wirken  di9B  Vereinig  wobei  er  zugleich 
an  beetimmten  Fällen  naohtnee,  daas  ein  .  Eüngreifen  dnreh  spedelle 
Sammlungen  in  EinielfilUen  weder  auf  die  Daner  mög^ch  and  rathsam 
eeiy  noch  in  Rflckdcht  auf  die  nttthige  Beschränknng  solchen  Vorgehens 
allen  nnrersdiuldet  Unglflckliohen  gegenüber  billig  erBcheine.  Redner 
fordert  wiederholt  znr  Förderung  dieser  deutschen  üntersttttauigskasse 
durch  allseitigen  Beitritt  der  Vereinsmitgliedmr  auf.  — 

Der  Yorsitaende  glaubt  einige  pessimistisch  klingende  Befttrehtangen 
des  Redners  betflglich  der  Theilnahme  nicht  theilen  au  mttssen  and 
ertheilt  das  Wort  Herrn  Oberlandmesser  Abendroth  (HannoTer),  welefaen 
die  gestrige  Abgeordneteh-Versammlung  zum  Berichterstatter  Über  du 
dort  erzielte  Berathungsergebniss  aufgestellt  habe. 

Herr  Oberlandmesser  Abendroth,  Abgesandter  des  Hannoverschen 
Landmessenrereins  erklärt  zunächst^  dass  letzterer  Verein  ^nen  Antrag 
auf  Gründung  einer  Unterstflteungskasse  durch  den  Deutschen  Geometer- 
verein  beim  Vorstande  eingebracht  habe.  Er  ziehe  jedoch-  den  Antrag, 
dessen  formelle  Berechtigung  Überdies  wegen  v^erspäteter  Vorlage 
zweifelhaft  sei,  zurück,  nachdem  sich  in  der  gestrigen  Süsung  der 
Abgesandten  der  Zweigvereine  herausgestellt  habe,  dass  die  vom 
Schlesischen  Landmesserverein  gegründete  Unteirstfitzungskasse  sich  nicht 
auf  die  dortigen  GoUegen  beschränke,  sondern  thatsächlieh  bereits  ganz 
Deutschland  zu  umfassen  sich  zurAufgabe  gestellt  habe.  Unter  solchen 
Umständen  sei  dem  beabsichtigten  Antrage  bereits  durch  den  gestrigen 
Beschluss  der  Abgesandtenversammlung  Rechnung  gelrageh,  wonach 
nicht  nur  die  Vertreter  der  Zweigvereine  ersucht  wurden,  fttr  den 
Beitritt  zur  Untersttttznngskasse  seitens  ihrer  Mitglieder  wie  des  VereioB 
selbst,  sowie  fttr  Uebemahme  von  Aufschlussertheilungen  etc.  seitells  der 
Zweigvereine  zu  wirken,  sondern  auch  die  Vorstandschaft  des  Banpt- 
Vereines,  welch  letzterer  bereits  bisher  sich  durch  Leistung  eines 
künftig  noch  zu  erhöhenden  ansehnlichen  Beitrages  betheiligt  hab^,  au 
gleiche  Förderung  der  Untersttttznngskasse  angegangen  wurd^. 

Der  Vorsitzende  empfiehlt  auch  seinerseits  den  Beütilt  und  giebl 
bekannt,  dass  eine  Beitrittsltste  im  Vorzimmer  bei  Sehlnsfr  der  Sitsoflg 
aufgdegt  werde. 

Bezttglich  des  weiteren  Vorgehens  in  dieser  Angelegenheit  wird 
auf  die  Bekanntmachung  des  Vorstandes  im  Hefte  No.  17  Bezug  ge- 
nommen. - 

Nachdem  so  die  Tagesordnung  erschöpft  war,  richtete  der  Vor- 
sitzende an  die  Tersammlung  die  Anfrage,  ob  noch  JemäAd  etwas,  vor- 
zubringen habe.  Auf  diese  Aufforderung  erumert  Veanesiningsdircctor 
Gerke,  dass  cddi  der  Verein  auf  seine  Anregung  hin  fifiher.  «ngehett4 
mit  der  Lex  Adickes  beschäftigt  habe  und  er.  annehme,,  dass  dich  die 
Anwesenden  fttr  die  weitere  Entwickelung  der  Sa^e  nUevessMn  wttrdeo. 
Bekanntlich  sei  ja  die  Sache  in  Preussen  zu  Fall  gekomtaeii;:  alidiElrerseitd 
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aber  habe  der  in  Prenssen  vorgelegte  Oesetzentworf  andere  Staaten, 
80  insbesondere  das  Königreich  Sachsen  veranlasst^  sich  mit  der  Sache 
nfther  zu  befassen.  Redner  erzählt  sodann  die  Entstehangsgeschichte 
des  sächsischen  Gesetzentwurfes,  welcher  bereits  im  Landtage  darch. 
berathen  sei  und  znr  allerhöchsten  Sanction  vorliege.  Im  Anschlasse 
daran  berichtet  Redner  fiber  die  Fortschritte,  welche  den  sächsischen 
Vermessangsbeamten  durch  Besserung  sowohl  ihres  Einkommens,  wie 
dareh  Zuwendung  einer  entsprechenden  Rangstellnng  zu  Theil  geworden. 
In  jfingster  Zeit  hätten  beispielsweise  die  ersten  „Yermessungsassessoren^ 
das  Licht  der  Welt  erblickt. 

Seine  Excellenz  Herr  Oberpräsident  Oraf  von  Zedlitz  bemerkte 
hierauf,  dass  die  vom  Vorredner  ausgesprochene  Ansicht,  als  ob  in 
Preussen  der  Verfolg  der  Lex  Adickes  aufgegeben  sei,  nicht  zutreffe, 
der  Gegenstand  vielmehr  in  absehbarer  Zeit  den  Landtag  neuerlich  be- 
schäftigen werde.  Eine  derartige  Vorlage  sei  bereits  fertiggestellt, 
wenn  sie  auch  in  Folge  der  vom  preussischen  Justizministerium  bezüglich 
einiger  privatrechtlicher  Bestimmungen  (Schutz  der  Hypothekgläubiger) 
erhobenen  Bedenken  einer  nochmaligen  Berathung  durch  das  Gesammt- 
Staatsministerium  zu  unterstellen  sein  werde.  Es  sei  beabsichtigt,  den 
Entwurf  zunächst  zum  Versuchsgesetz  an  einer  grösseren  Stadt  zu  ge- 
stalten und  auf  Grund  der  so  zu  erzielenden  Erfahrungen  dann  erst  zu 
Terallgemeinem.  Der  Herr  Oberpräsident  versicherte  schliesslich,  dass 
er  sich  zu  diesen  Aufklärungen  veranlasst  gesehen  habe,  weil  er  auch 
seinerseits  dem  Gegenstand  alle  Wichtigkeit  beilege. 

Der  Vorsitzende  dankte  Seiner  Excellenz  ftlr  den  ertheilten  Aufschluss 
nnd  gab  Herrn  Gerke  anheim,  den  Gegenstand  unter  Berücksichtigung 
der  erhaltenen  Aufischllisse  in  der  Zeitschrift  weiter  zu  verfolgen. 

Der  Herr  Pr|lsident  der  Generalcommission,  Wirkl.  Geh.  Ober- 
regierungsrath  Dr.  Kette  kam  auf  die  Bemerkung  deß  Herrn  Steuerinspector 
Lehnert  in  seinem  Vortrage  zurück^  wonach  der  Abschluss  aller  Arbeiten  bei 
dar  Generalcommission  Cas^el  in  etwa  25  Jahren  zu  gewärtigen  sei. 
Kan  sei  auch  frtther  schon  bei  anderen  Generalcommissionen  zu  der 
Annahme  gelangt,  dass  deren  Arbeiten  in  Bälde  zu  Ende  gehen  mtissten. 
Es  sei  dies  schon  zur  Zeit  der  Fall  gewesen,  da  Redner  selbst  sich 
der  landwirthschaftlichen  Verwaltung  zuwandte;  und  doch  seien  die 
königlichen  Oeneralcommissionen  noch  heute  in  vollster  Thätigkeit.  Es 
möchten  sich  daher  die  jungen  Landmesser  auch  ihrerseits  durch  die 
Befürchtung  ttber  Mangel  an  geeigneter  Arbeit  von  dem  Eintritt  in  den 
Dienst  der  königlichen  Generalcommission  nicht  voreilig  abschrecken 
lassen. 

Da  niemand  mehr  das  Wort  zu  ergreifen  wünschte,  sprach  Herr 
Vermessiuigadireotor  Gerke  dem  Vorsitzenden  den  Dank  der  Versammlang 
für  die  umsichtige  Leitung  der  Verhandlungen  aus,   wogegen  der  Vor- 
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sitzende  für  diese  Anerkennang,  wie  fllr   die   Mitwirknng  des  Bareaiis 
und  des  Ortsaussehasses  seinerseits  dankte. 

Hiemach  wurden  die  Berathangen  der  22.  Hauptversammlang  ge- 
schlossen und  übernahm  der  Ortsaasschoss  and  dessen  Vorsitzenddr 
Herr  Oberlandmesser  HUser  die  Führung  bei  den  weiteren,  der  Geselligkeit 
gewidmeten  Unternehmungen.  Noch  am  Dienstag  Nachmittag  wurde 
ein  Ausflug  mit  Sondersng  nach  Hannoversch-MUnden  anternommen. 
Auf  Andree's  I'or^garten,  wo  der  Kaffee  genommen  warde,  begrüsste 
der  Herr  Bürgermeister  Weisker  die  TheUnehmer,  wünschte  denselben 
frohe  Stunden  in  Münden,  and  brachte  ein  Hoch  aaf  den  Deutschen 
Oeometerverein  aus,  für  welches  Herr  Vermessungsdirector  Winckel 
durch  ein  Hoch  auf  das  Blühen  und  Gedeihen  der  Stadt  Münden  dankte. 
Nach  gruppenweisen  Spaziergängen  in  das  Weserthal  und  zu  den 
Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  versammelte  man  sich  wieder  im  Garten 
des  Tivoli;  wo  nach  dem  Abendessen  bei  Orchestervorträgen,  gemein- 
schaftlichen Liedern  und  einem  zum  Schluss  veranstalteten  Tänzchen 
nur  zu  rasch  die  Zeit  dahinschwand.  Erst  nach  Mitternacht  brachte 
der  Sonderzug  die  Theilnehmer  nach  Cassel  zurück. 

Am  Mittwoch  den  1.  August  Morgens  8^/2  Uhr  brachten  Sonderzüge 
der  elektrischen  Strassenbahn  die  Theilnehmer  nach  Wilhelmshöhe;  wo 
leider  die  beabsichtigte  Besichtigung  des  Schlosses  wegen  der  bevor- 
stehenden Ankunft  der  Allerhöchsten  Herrschaften  unmöglich  war.  Es 
wurde  daher  sofort  der  Aufstieg  zur  Löwenburg  begonnen  und  von  den 
dort  verwahrten  Sammlungen  Einsicht  genommen.  Von  da  ging  der 
Zug  zu  dem  lieblichen  Druselthal  und  nach  dem  „Hohen  6ras^;  wo  der 
Anssichtsthurm  mit  seiner  leider  etwas^  verschleierten  Femsicht  bestiegen 
und  dann  ein  Frühstück  eingenommen  wurde.  Der  i^kcfamittag  brachte 
die  fröhliche  Schaar  zum  Octogon  des  Hercules^  von  wo  aus  gegen  3  ühr 
der  Abstieg  unter  Besichtigung  der  weltbekannten  Wasserkünste  unter- 
nommen wurde,  um  5  Uhr  vereinigte  man  sich  im  Gasthof  von  Schombart 
zu  dem  treffliehen  Abschiedsesseo. 

Während  des  Festessens  spraeh  Herr  Yermessungsdirector  Winckel 
dem  Ortsausschusse  den  herzlichsten  Dank  fftr  die  liet>enswtrrdige  Auf^ 
nähme  und  die  umsichtige  Oestaltang  des  ganzen  Festes  aas  and  brachte 
demselben  ein  mit  allseitig  lebhaftestem  Beifall  aufgenommenes  Hoch. 
Herr  Oberlandmesser  Hüser  dankte  and  widmete  sein  Olas  allen  Denen, 
die  aus  der  Ferne  gekomnäen  seien  und  so  das  Gelingen  der  Versaflamlting 
ermöglicht  hätten,  insbesondere  auch  jenen  Herren^  welche  durch  Ab- 
haltung von  Vorträgen  die  Versammlung  zu  einer  se  interessanten  ge- 
staltet hätten.  Herr  Vermessungsingenieur  OöUnitz  (Dresden)  gelangte 
von  einer  Befürwortung  des  Beitritts  zurünterstützungskasse,  die  jagewiMe^ 
maassen  eine  Herzenssache  sei,  zu  einem  Hoch  auf  den  reichen  Kranz  der 
das  Fest  verschönernden  Damen.  Herr  PfofesaoSJKoH  widmete  seinen 
Trinksprueb  dem  anwesenden  Ehepaar  JBtraube  (Kartograph  in  BerBii)  und 
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vermittelte  durch  setne  laQni^en  Ausftthrnngen  den  Uebergang  eu  {rahen 
Gesängen,  welche :  die.  wdt^ren  Pausen  deiK  trefflichen  Mahles  würzten. 
Den  Abend  y^mcbte  man  in  dem  Schombarf  scheu  Garten,  and  nach 
Rückkehr  in  die  Stadt  mit  den  Sonderzflgen  der  elektrischen  Strassen- 
balm  fand  sich  d^r  grösste  Theil  der  Tbeilnehmer,  trotz  der  vorgerttckten 
Stande  sa  einem,  allerletzten  Abschiedstranke  nochmals  in  yersohiedenen 
Cafäs  zusammen. 

Der  schöne  and  herzliche  Verlauf  der  unvergesslichen  Tage  von 
Cassel  drängt  den  Berichterstatter,  auch  hier  nochmals  den  innigsten 
Dank  der  Theifaiehmer,  wie  dee  Vereins  überhaupt,  dem  Ortsausschusse 
sum  Ausdruck  9n  bringen. 

.  Im  August  1900.  .  Steppes. 

Hochschulnachrichten. 


Liste  der  Candidaten,  welche  die  Landmesserprttfüiig  im  dies- 
jährigen FriUgahrstermiii  bei  der  Kgl.  Präfangscommissioii 
in  Poppelsdorf  einschliesslich  Abliefemng  der  Probekarte 

bestanden  haben. 

1)  Ahrendt,  Heinrich,  aus  Barneberg,  Kr.  Neuhaldensleben,  geboren 
1.  October  1875.. 

2)  A  h  r  e  n  s ,  Adolf,  aus  Rohrsen,  Kr.  Hameln,  geb.  15.  September  1873. 

3)  Barth,  Karl^  aus  Dillenburg,  R.-B.  Wiesbaden,  geb.  13.  Januar  1880. 

4)  Bauer,  Wilhelm,  aus  Wiesbaden,  geb.  6.  September  1876. 

5)  Be  cht,  Adolf,  aus  Weilburg  a.  d.  Lahn,  geb.  25;  Juni  1879. 

6)  B^ineke,  Anton,  aus  Hohehans,  Kl*.  Höxter,  geb.   l.Apriri873. 

7)  Beyer,  Paul,  aus  Korbieltha,  Kr.  Weissenfeis,  geh.  27.  Mai  1877. 

8)  B  0  ek  h  0 1  i ,  Friedrich,  aus  Leer,  Ostfriesland,  geb.  31.  December  1874. 

9)  Btthrmann,    Bernhard,  aus  Quakenbrttck,    Kr.  Bersenbrück,   geb. 
25.  Februar  1877. 

10)  Cravath,  Oeorg,  aus  Breslau,  geb.  30.  September  1873. 

11)  Dechange,  Eduard,  aus  Dudeldorf,  Kr.  Bitbnrg,*  geb.  1.  Juni  1875. 

12)  Per g er,  Heinrich,  aus  Westerburg-Westerwald,  geb.  15.  Mai  1877. 

13)  Flaccus,  Robert,  aus  Ottweiler,  R.-B.  Trier,  geb.  31.  October  1876. 

14)  Ploriu,  Äitz,  aus  Brilon,  geb.  22.  November  187^. 

15)  Fuchs;  Karl,  aus  Räuden,  O.-Scfalesien,  geb.  12:  Juni  1877. 

16)  Oörres,  Wilhelm,  aus  Trier,  geb.  8.  September  1877. 

17)  Görz,  Willy;  aus  Rathenow^  geb.  10.  Februar  1878. 

18)  Grabow,  Kurt,  aus  Wittenberg,  R.-B.  Halle,  geb.  21.  November  18T8. 

19)  Gronau,  Konrad,  aus  Stolberg  a.  Erzgebirge,  geb.  13.  August  1879. 

20)  Günther^  y^lhelm,  aus  Schneidemtihl,  Prov.  Posen,  geb.  21.  No- 
vember 1871. 

21)  fiiasy  Hermann,  aus  Dienethal,  Kr.  Unteriahn,  geb.  3.  Sepfember 
1877. 
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22)   fiappe,  Bernhard,  aoB  Sendenhorst  i.  W.,  geb.  27.  Jali  1876. 
28)   Hanser,  Onatay,  auB  Berlin,  geb.  28.  Aagiut  1877. 

24)  Henderkott,  Earl,  ans  Barmen,  geb.  30.  April  1878. 

25)  Hermann,  Max,  ans  Barmen,  geb.  16.  Mftra  1878. 

26)  Hertmanni,  Jalins,  ans  St.  Wendel,  geb.  14.  Deeember  1876. 

27)  Hilgert,   Oeorg,   ana  Boppard   b.  St.  Ooar,  geb.  25.  April  1875. 

28)  Höfer,  Max,  ans  Brtthl  bei  Köln,  geb.  30.  December  1879. 

29)  Hflffermann,  Heinrich,  ana  Kalk,  Landkr.  Köln,  geb.  12.  October 
1877. 

30)  Iggena,  Hayo,  aus  Anrieh,  geb.  12.  September  1877. 

31)  Ihlenbnrg,   Heinrich,   Bnrg  bei  Magdeburg,  geb.  31.  Jnli  1876. 

32)  Kapitzke,  Panl,  ans  Belgard-Persante,  geb.  16.  Jannar  1875. 

33)  Kiefer,  Olaudins,  ans  Htilzweiler,  Kr.  Saarlonis,  geb.  25.  Juli  1871. 

34)  Kirchesch,  Josef,  ans  Wissen,  Kr.  Altenkirohen,  geb.  20.  März  1877. 

35)  Kö  11  mann,  Heinrich,  ans  Altena  i.  W.,  geb.  6.  Mai  1879. 

36)  Kohles,  Johannes,  ans  Militseh  i.  Schlesien,   geb.  21.  Juni  1876. 

37)  Kriege,  Adolf,  ans  Wemitz,  Kr*  Oardelegen,  geb.  28.  Jannar  1879. 

38)  Kroll,  Ottnther,  ans Striegan i.  Schlesien,  geb.  22. November  1875. 

39)  Lippold,  Adolf,  ans  Bromberg,  geb.  22.  Jnli  1876. 

40)  Lorenz,  Hermann,  ans  Barnstädt,  Kr.  Querfort,  geb.  9.  Mai  1876. 

41)  Ma chert,    Wilhelm,    ans  Blomberg,    Fttrstenthnm  Lippe-Detmold, 
geb.  6.  November  1878. 

42)  Metzeroth,   Fritz,   ans  Hildbnrghansen,    Sachsen- Meiningen,  geb. 
27.  December  1875. 

43)  Müller,  Johannes,  ans  Frechen,  Landkr.  Köln,  geb.  29.  October  1874. 

44)  Nath,  Friedrich,  aas  Taner  bei  Peitz,  geb.  25.  October  1873. 

45)  Otto,  Knrt,  aas  Würben,  Kr.  Schweidnitz,  geb.  6«  December  1874. 

46)  0 verdick,  HngO;  ans  Altendorf,  Kr.  Hattingen,  geb.  20.  August 
1876. 

47)  Paulus,  Josef,  aus  Marburg,  R.-B.  Cassel,  geb»  26.  Jannar  1876. 

48)  P  lenk  er  8,    Maximilian,    ans    Diedenhofen    in    Lothringen,    geb. 
3.  Januar  1875. 

49)  Preusser,  Karl,  ans  Soetenich,  Kr.  Schieiden,  geb.  30.  September 
1876. 

50)  Reiter,  August,  aus  Dillingen,  Kr.  Saarlouis,  geb.  17.  August  1875. 

51)  Rössel,     Wilhelm,     aus    Schlangenbad,     Unt^annuskreis,     geb. 
14.  Februar  1878. 

52)  Salowsky,  Fritz,  aus  Düren,  geb.  12.  Februar  1873. 

58)   Schlags,  Lambert,  aus  Hillesheim,  Kr.  Dann,  geb.  18.  November 
1875. 

54)  Schmidt,  Heinrich,  ans  Hellstein  bei  Wächtersbach,   geh»  9.  De- 
cember 1876. 

55)  Schröder,  Franz,  aus Hoinkhausen,  Kr» Lippstadt,  geb. 20.  August 
1877. 
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56)  Schröder,  Paul,  aus  EiflO;  geb.  10.  Jannar  1877. 

57)  Schnlte-Strathaus^    Heinrich;   aus  Langendreer,  Er.    Bochum, 
geb.  19.  Juli  1876. 

58)  Seibach,   Ferdinand,  aus  Biedenkopf,    R.-B.    Wiesbaden,    geb. 
18.  September  1877. 

59)  Spelten,  Ludwig,  aus  Düsseldorf,  geb.  17.  Juni  1877. 

€0)   Stass,  Bubert,  ausLechenich,  Er.  Euskirchen,  geb.  23.  Juni  1880. 

61)  Strupp,  Peter,  aus  Bitburg,  geb.  4  Juli  1878. 

62)  Stuermer,  Alfred,  ans  Zielenzig,  Er.  Ost-Sernberg,  geb.  25.  Juni 
1874. 

63)  Yollandt,  Richard,  aus  Münster  i.  W.,  geb.  15.  August  1877. 

64)  Wiesmann,    Wilhelm,   aus  Schalke^    Er.  Gelsenkirchen,    geboren 
18.  August  1875. 

65)  Wi ttenb  erg,  Paul,  ans  Hahlen,  Er.  Minden,  geb.  7.  December  1879. 
Einer    Nachprflfang   in   Nr.    5  Theorie    der  Beobacfatungsfehler 

und  Ausgleichung  derselben  nach  der  Methode  der  kleisten  Quadrate 
hat  sieh  der  Landmesser  Hermann  Tacke  aus  Derenburg,  Er.  Halber- 
siadt  unterzogen  und  dieselbe  bestanden. 

Die  Erweiterte  enltnrteehiiische  Prttftang  haben  bestanden 

die  Landmesser: 

1)  Doete,  Eduard,  aus  Wiesbaden,  geb.  23.  Juni  1878. 

2)  6i>ebel,  Ernst,  aus  tJebernthal,  Er.  Dill,  geb.   2B.  August   1877. 

3)  Gronau,  Eonrad,  atus iStolberg a.  Erzgebirge,  geb.  13^  August  1879. 

4)  Hauser,  Onstav,  aus  Berlin,  geb.  28.  August  1877. 

5)  Henderkott,  Earl,  aus  Barmen,  geb.  30.  April  1878 

6)  HttffermannV  Heinrich,  ausEalk,  Landkr.  Eöln,  geb.  12.  October 
1877 

7)  Lippold,  Adolf,  ans  Bromberg,  geb.  22.  Juli  1876. 

8)  Maehert,    Wilhelm,    aus  Blomberg,   Fürstenthum  Lippe- Detmold, 
geb.  6.  November  1878. 

9)  Metzerpth,   Fritz,    aus  Hildburghausen,  Sachsen-Meiningen,   geb. 
27.  December  1876»       .... 

.10)  Prensaer,  Earl,  ansSoetenich,  Er.  Schieiden,  geb.  30.  September 

1876. 
11)  Schmidt,  Maz^  aus  Hieben,  S.-Cob.-Ootha,  geb.  12.  August  1877. 


Auszug  ans  dem  Prospect  der  Königliolien  landwirthschaft- 

liehen  Akademie  Bonn  -  Poppeisdorf  in  Verbindung  mit  der 

Kheifiisdien  Friedrfch-Wilhelms-Universität  Bonn. 

An  der  landwirthschaftlichen  Akademie  zu  Bonn-Poppelsdorf  werden 
imWinter-fialiya^  19Ö0/1901  folgende  Vorträge  und  tJebungen  gehalten : 

i)  Geh- feeg.-R.,  Director  Prof.  Dr.  Freiherr  von  der  Goltz: 
8.  Betriebslehre  (II.    Theil).      2  stflndig.     b.   Allgemeine   Gulturtechnik 
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(IL  Theily  Be-  und  EDtwttssernng).   2  8tttnd]g»    c.  LsndwirthBchafttiches 
Seminar.     1  Btttndig. 

2)  Prof.  Dr.  Ramm:  Specieller  Pflanzenbau,  Thierzucht  etc. 

3)  Oeh.  Reg.-R.y  Prof.  Dr.  Wohltmann:  Allgemeiner  Pflanzenbau 
(Pflanzen-,  Klima-  und  Bodenlehre)  mit  Demonstrationen. 

4)  Prof.  Dr.  O  i  e  s  e  1  e  r :  a.  Experimental  -  Physik  (IL  Theil). 
2  8tttndig.  b.  Physilcalisehes  Prakticnm.  48tilndig.  e.  Landwirthschaft- 
liche  Maschinenkunde  (IL  Theil).  Istttndig.  d.  Elemente  der  Mechanik 
und  Hydraulik  mit  Debungen.     2  ständig. 

5)  Geh.  Reg.-R.,  Prof.  Dr.  Kreusler:  a.  Anorganische  Experimental- 
Chemie.  4Btttndig.  b.  Chemisches  Prakticum.  4stttndig.  c.  Landwirth- 
schaftliche  Technologie.    2stttndig. 

6)  Prof.  Dr.  Noll:  Pflanzen  -  Anatomie  und  Physiologie  mit 
mikroskopischen  Uebungen. 

7)  Prof.  Dr.  Hagemann:  Anatomie  der  Hana-Säugethiere  etc. 

8)  Prof.  Huppertz:  a.  Landwirthschaftliche  Baukuade.   Istttndig. 

b.  Brttcken-,   Wehr-,   Schleusen-    und   Wegebau.      Sstttndig.     c.   Baa- 
technische  Uebungen.     4stflndig. 

9)  Prof.  Koll:  a.  Traciren,  flir  L  Jahrgang.  2stttndig.  b.  Theorie 
der  Beobachtungsfehler  und  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  Ar 
I.  Jahrgang.  2stttndig.  c.  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  für 
IL  Jahrgang.  2stttndig.  d.  Geodätisches  Seminar,  für  II.  Jahrgang. 
2stttndig.  e.  Uebungen  im  Niyelliren  und  Traciren.  f.  Uebungen  in 
Methode  der  kleinsten  Quadrate,  für  II.  Jahrgang. 

10)  Decent  HiUmer:  a.  Praktische  Geometrie,  fttr  I.  Jahrgang. 
2  stttndig.     b.   Praktische    Geometrie ,    flir    IL   Jahrgang.      2  stUndig. 

c.  Geodätisches  Seminar,  für  IL  Jahrgang.  2  stündig.  d.  Darstellende 
Geometrie,  für  I.  Jahrgang.  1  stündig.  e.  Uebungen  in  Laadmess- und 
Instrumentenkunde,  sowie  im  Kartenzeiohnen.  f.  Uöbung  in  darstellender 
Geometrie  (cotirte  Projection),  für  I.  Jahrgangs 

11)  Prof.  Dr.  y eltmann:  a.  Stereometi*ie  und  sphärische  Trigono- 
metrie, für  I.  Jahrgang.  2  stttndig.  b.  Analjüsche  Geometrie  und 
Analysis,  für  I.  Jahrgang.  5  stttndig.  e.  Mathematiflk)he  Uebungen. 
istttndig. 

12)  Garten-Inspector  Beissner:  Obstbau,  Landesverschdnerung  und 
Parkanlagen  mit  Demonstrationen. 

13)  Kreisthierarzt  Bongarts:  Seuchen  und  ii^uere  Krankheiten 
der  Hausthiere. 

14)  Dr.  Fassbeader:  Landwirtbsohaftlicbes  Genosaensidiaftfliwesen. 

15)  Prof.  Dr.  Gothein:  Volkswirthschaftslehre^     3  stttndig.  ^ 

16)  Meliorations  -  Bauinspector,  Baurath  J&  tt  n  9  e  1 ;  m  .  S^ecielle 
Oulturtechnik,  für  IL  Jahrgang.  Istttndig.  b.CiUturtQcbnische  Uebungen, 
für  IL  Jahrgang.     4  sttipdig,  / . 
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17)  Oeh.  Bergrath ,  Prof.  Dr.  L  a  s  p  e  y  r  e  8 :  Mineralogie  mit 
Uebangen. 

16)  Geh.  Reg. -R.,  Prof.  Dr.  Lad  wig:  Landwirthschaftliche 
Zoologie. 

19)  Amtsgerichtsrath^  Prof.  Dr.  Schumacher:  Landwlrthschafts- 
recht.     3  stflndig. 

20)  Forstmeister^  Prof.  Sprengel:  a.  Forstbenatznng  and  Forst- 
einrichtang. 

21)  Geh.  Med.-Rathy  Prof.  Dr.  Freiherr  von  la  Valette 
St.  George:  Fischzacht. 

Aasserdem  finden  landwirthsehaftliche^  forstwirthschaftliche,  caltar- 
technische  etc.  Excarsionen  in  die  nähere  Umgebnng,  sowie  in  die 
benachbarten  Provinzen  uad  in  das  Aasland  (Belgien,  Holland,  Eng- 
land) statt. 

Die  Aafhahmen  neu  eintretender  Stadirender  beginnen  am  Montag, 
den  15.  October  and  finden  bis  einschl.  Samstag,  den  3*  November  1900 
statt.  Später  eii^effende  Stadirende  haben  die  Genehmtgnng  zar  nach* 
trftgliehen  Immatricalstion  bei  der  Universität,  anter  Angabe  der  Gründe 
der  verq[»ät«ten  Meldang,  schriftlioh  bei  dem  Cnrator  der  Universität 
nachzoBachen. 

Die  Vorlesangen  fttr  Landwirthe  and  Oaltartechniker  beginnen  am 
Montag,  den  22.  October,  fttr  Geodäten   am  Montag,   den  29.  October. 

Für  Landmesser'  besteht  an  der  Akademie  eine  Königliche 
Landmesser -Prüfangs- Commission.  Die  Prflfang  für  Landmesser 
ist  fttr  alle,  die  sich  diesem  Berafe  widmen  wollen,  obligatorisch 
nnd  kann  nach  zweijährigem  Stadiam  abgelegt  werden.  —  Mit  der 
Prttfnng  fttr  Landmesser  ist  diejenige  fttr  Galtartechniker  verbunden; 
letztere  kann  aber  auch  getrennt  von  der  ersteren  stattfinden. 

Die  an  der  Akademie  aufgenommenen  Studirenden  werden  bei  der 
Universität  Bonn  immatricalirt  and  geniessen  alle  Rechte  von  Universitäts- 
Stadenten. 

Anf  Anfragen  wegen  Eintritts  in  die  Akademie  ist  der  Unter- 
zeichnete gern  bereit,  jedwede  gewünschte  nähere  Auskanft  zu  ertheilen. 
Prospecte  and  Stnndenpläne  versendet  das  Secretariat  der 
Akademie  anf  Ansnchen  kostenfrei. 

Bonn-Poppelsdorf,  im  Juli  1900. 

Der  Director 
der  KSnigUcheB  Lundwirtlischaftlicheii  Akademie: 

gez.  Dr.  Freiherr  van  der  OoÜz, 
Geh.  Beg.-'Rath  a.  o.  6.  Professor  an  der  Uaiveraität  Bonn. 
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Auszag  ans   dem   VeKeichnira  der  VorlesiugeE   an  der 
Königlichen  Landwirthachaftirchen  Hochschnle   zu  Berlin 

im  Wintersemester  1900/1901. 

Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Orth:  Allgemeiner  Acker-  und  Pflanzenban, 
1.  Theil:  Bodenkunde  and  Entwässening  des  Bodens»  Specieller  Acker- 
und  Pflanzenban,  1.  Theil:  Fatterbaa  und  Getreidebau.  Landwirth- 
schaftliches  Seminar,  Abtheilnng:  Pflanzenban.  Uebnngeu  zur  Boden- 
kunde. —  Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Werner:  Land wirthschaftliche  Be- 
triebslehre. 

Prof.  Dr.  Börnstein:  Experimental-Physik,  1.  Theil:  Mechanik. 
Physikalische  Uebungen.     Wetterkunde. 

Prof.  Dr.  Grüner:  Mineralogie  und  Gesteinskunde  mit  Excursionen. 
Bodenkunde  und  Bonitirung. 

Prof.  Dr.  Bering:  Agrarwesen,  Agrarpolitik  und  Landeseultar- 
gesetzgebung  in  Deutschland.    Nationalökonomische  Uebungen. 

Geheimer  Ober-Banrath  voa  Mttnstermann:  Gulturtechnik.  Ent- 
werfen culturtechnischer  Anlagen.  Oulturtechnisches  Seminar.  •*-  Beg.- 
und  Baurath  Qrantz:  Wasserbau  (Seminar),  Brttcken-  und  Wegebau. 
Entwerfen  wasserbaulicher  Anlagen»    Landwirthschaftliche  Baulehre. 

Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  Vogler:  Traciren.  Onindalige  der 
Landesvermessung.  Praktische  Geometrie.  Messflbungen^  gemeiiuuun 
mit  Prof.  Hegemann.  GeoctiUisehes  Seminar.  Geodätische  Sechen- 
ttbungen.  —  Prof.  Hegemann;  Eartenprojectionen.  Uebungen  ior 
Landesvermessung.  Zeichenflbungen.  —  Prof.  Dr.  Reich el:  Höhere 
Analysis  und  analytische  Geometrie  (Fortsetzung).  Darstellende  (Grcometrie. 
Mathematische  Uebungen,  bezw.  Nachträge.  ZeichenUbungen  zur  dar- 
stellenden Geometrie.  —  Landmesser  Friebe:  Das  technische  Verfahren 
bei  Auseinandersetzungen  und  Rentengutsbildungen. 

Beginn  des  Wintersemesters  am  16,  October,  der  Vorlesungen 
zwischen  dem  16.  und  22.  October  1900.  —  Progri^mme  sind  durch 
das  Secretariat  zu  erhalten. 

Berlin,  den  20.  Juli  1900. 

Der  Rector 
der  Eönigliclieii  Landwirthschaftlichen  Hocliscliiile. 

Vogler» 


Personalnachrichten. 

Königreich  Bayern,  l)  Vermessungsdienst  fflr  Kataster- 
fortftthruDg.  Auf  die  erledigte  Stelle  des  Vorstandes  der  MessungB- 
behtfrde  Nördlingen  wurde  der  Vorstand  der  MessnngiAehOrde  Zwiesel 
und  Bezirksgeometer  1.  Klasse  Alezander  Salzmann  auf  Ansuchen 
versetzt,  zum  Vorstand  der  Messungabehörde  Zwiesel  und  Bezirks- 
geometer 2.  Klasse   der  Messnngsassistent   der  Regierungsfinanzkammer 
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von  Schwaben  und  Nenbarg  Anton  Wirsing  ernannt,  die  erledigte 
Stelle  des  Vorstandes  der  Messnngsbehörde  Deggendorf  dem  Ereis- 
geometer  der  Regierungsftnanzkammer  von  Mittelfranken  Johann  Dorn 
nnter  Ernennung  desselben  snm  Bezirksgeometer  2.  Klasse  auf  Ansuchen 
verliehen^  und  sum  Kreisgeometer  der  Regierungsfinanskammer  von 
Mittel&anken  der  Messungsassistent  der  Regierungsfinanzkammer  der 
Pfalz  Gottfried  Eofler  ernannt;  zum  Vorstände  der  Messungsbehörde 
Mallersdorf  und  Bezirksgeometer  2.  Klasse  der  geprüfte  Geometer 
Friedrich  üeberreiter,  zur  Zeit  bei  der  Messungsbehörde  Cham, 
ernannt,  auf  die  sich  erledigende  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungs- 
behörde Lohr  der  Torstand  der  Messungsbehörde  Klingenberg  Bezirks- 
geometer 2.  Klasse  Karl  Burkhardt  auf  Ansuchen  versetzt  und  die  sich 
hiernach  erledigende  Stelle  des  Vorstandes  der  Messungsbehörde 
Elingenberg  dem  Kreisgeometer  der  Regierungsfinanzkammer  von 
Niederbayem  Friedrich  Linn  unter  Ernennung  desselben  zum  Bezirks- 
geometer 2.  Klasse  auf  Ansuchen  verliehen.  Die  Stelle  des  Kreis- 
geometers  der  Regierungsfinanzkammer  von  Niederbayem  wurde  dem 
Messungsassistenten  der  Regterungsfinanzkammer  von  Oberfranken^  Otto 
Schauer;  verliehen,  zum  Vorstande  der  Messungsbehörde  Mitterfels 
und  Bezirksgeometer  2.  Klasse  der  stellvertretende  Vorstand  dieser 
Behörde,  Messungsassistent  Paul  Fand  er  1  ernannt,  zum  Vorstande  der 
Messungsbehörde  Miesbach  und  Bezirksgeometer  2.  Klasse  der  stellver- 
tretende Vorstand  dieser  Behörde,  Messnngsassistent  Karl  Lein  er 
ernannt;  zum  Vorstände  der  Messungsbehörde  Kissingen  und  Beziriu- 
geometer  2.  Klasse  der  stellvertretende  Vorstand  dieser  Behörde 
Messungsassistent  Ferdinand  Metzger  ernannt;  der  Vorstand  der 
Messungsbehörde  Neustadt  a.  d.  Aisch  und  Bezirksgeometer  2.  Klasse 
August  Brenner  zum  Bezirksgeometer  I.Klasse  ernannt,  der  Regierungs- 
finanzkammer der  Pfahs  ein  zweiter  Elreisgeometer  beigegeben  und  diese 
Stelle  dem  Messungsassistenten  derselben  Regierungsfinanzkammer  Oeorg 
Platz  verliehen« 

Katasterbureau.  Die  Messungsassistenten  des  Katasterbureaus 
Anton  Pfeiler  und  Hans  Wölfel,  der  geprüfte  (Geometer  und  Assi- 
stent erster  Ordnung  an  der  Technischen  Hochschule  in  Mttnchen  Eugen 
Stölzl  und  der  Messungsassistent  des  Katasterbureaus  Hermann 
Netzsch  wurden  zu  Katastergeometem,  ferner  der  Messungsassistent 
des  Katasterbureaus  Hermann  Breu  zum  Katastergeometer  extra  statum 
ernannt. 

Königreich  Württemberg.  Seine  Königl.  Majestät  haben  vermöge 
Allerhöchster  Entschliessung  vom  31.  Juli  d.  J.  dem  Oberamtsgeometer 
Mettler  in  Oaildorf  anlttsslich  seiner  Zuruhesetzung  das  Verdienstkreuz 
in  Gnaden  verliehen. 


aeg  Haw  SdaHln  Iter  VcnBesBUgsweseii.    yjg][gg^^_ 

Neue  Schrifleii  Ober  Vennessungswesen. 

OausSy  Dr.  F.  O.  Yientellige  logarithmiBehe  und  trigonometeuche 
Tafelo.    SdmlavBgabe.    Hille  a.  8.  190Q,  Strien. 

GausSf  Dr.  F.  G.  Fflnfirtellige  YoIlsULnclige  logmriUunifldie  and  trigo- 
nometriBche  Tafeln.  *  Zum  Crebranehe  für  Schale  and  Praxis. 
62.  bis  67.  Auflage.    Halle  a.  8.  1900,  Strien. 

Ehrhardt,  H^  Katastergeometer.  Neaes  System  der  FUGhenberedmang 
und  Flächentheilnng  mit  Hülfe  einer  plaaimetriaehen  Tafel,  welche 
aagleich  ab  Prodaeten-  und  Qaadrattafel  dient,  nebst  einer  ^nnsUfel, 
welehe  in  Yerbindong  mit  der  plaaimetriseben  Tafel  bei  der 
Coordinatenberechnottg  die  Logarithmen-  und  Goordinaten- Tafeln 
mitVortheil  ersetzt  und  sngldch  als  Sehnentafel  an  gebraachen  ist. 
Mit  3  Figorentafeln  und  sahlieichen  AnsfÜhmngsbeispielen.  Stattgart 
1900,  K.  Wittwer.    Preis  geh.  3  Mk.,  in  Leinen  karten.  3,50  Mk. 

Geodätisches  InsUtut^  KönigUdi  preuss.  Das  ICttelwaaser  der  Ostsee 
bei  Trayemilnde,  Marienlenehte,  Wismar,  Wamemfinde,  Arkona  and 
Swinemflnde  in  den  Jahren  1883/1897.  Mit  awei  Tafeln.  Bearbeitet 
▼on  Prof.  Dr.  A.  Westphal,  AbtheilnngSTorstelier  im  Königl. 
OeodiU.  Institut    Berlin  1900,  P.  Staakiewies. 

—  Astronomiseh-geodütisehe  Arbeiten  L  Ordnung.  Bertammung  der 
LftngendilTerenzen  Knivsberg- Kopenhagen  und  EniTsb^rg-Kiel  im 
Jahre  1898.  Bestimmung  der  Polhöhe  und  des  Aaimuts  auf  den 
Stationen  Dietriehshagen,  Wilhelmshayen  und  E^mvsberg  in  den 
Jahren  1895,  1896  und  1898.    Berlin  1900,  P.  Stankiewics. 

—  -üebersieht  der  Yeröffidntliehungen  des  Kömgl.  preassisehen; 
Oeodtttischen  Institutes  und  Oentralbureaus  der  Internationalen 
Erdmessung,  nebst  einem  Anhang  ttbe^  die  Verhandlungen  der 
Internationalen  Erdmessung. 

Dienstvorschriflen  für  die  in  der  Provinz  Hannover  beschäftigten 
Specialeommissare,  Vermessnngsbeamten  u. .  s.  w.  der  Königlichen 
Generaleommisdon  ftir  die  Provinzen  Hannover  und  Schleswig-Holstein 
zu  Hannover.  Fttnfter  Theil,  Anweisung  für  die  Behandlung  der 
bei  Auseinandersetzungen  vx>rkQmmenden  Meliorationen  und  Folge- 
einrichtungen.    Berlin  1900,  P.  Parey.    8  Mk* 

Friedersdorffy  M.,  Oberlandmessel*.  Anleitoig  ftt^*  Landmesser-Zöglinge 
zur  praktischen  Ausführung  von  Feldarbeiten.  Mit  93  Textabbildungen. 
Berlin  1900,  P.  Parey.     Geb.  4,50  Mk. 

Inhalt 

Qrtfttere  MItlheilungen :  Bericht  über  die  22.  Hauptversammlang  des  Deatschen 
Geometervereins  zu  Gassei  am  29.  Juli  mit  1.  Augast  1900«  von  Steppes.  — 
HoohtohulnaohrioMen.  — -  Pertonalnaohriohten.  ^  Neue  Schriften  ttbsr  Vennetsmgtwesen. 

Verlag  Yon  Konfad  Wittwer,  8tatt«art  —    Druck  von  Gebrüder  Jftnecke  in  Hannover* 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN; 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

< 

Herausgegeben  von 

Dr.  £.  HeiMbtrts,      „„«  £.  Stepi^tf, 

Profeasor  tn  Humorw.  .OIwnteiMVTatli  in  llfiaelieii. 


»     III  — »—*« 


1900.  Heft  19.  Band  XXIX. 

1.  October. 


■  * 


Der  Abdrnck   von  OrigiBal-Anikelii   oMe   vorher  eingeliolte  Er- 

Unbnigfl  der  Schriftleitimg  ist  untersAgt, 

I  ■  ■  ■  I  ■  1^  ■     I      ■  ■  I,  I  ,  , ,  I 

Uebersieht 

der 

Literatur  für  VermessungBwesen 

vom  Jahre  1899. 

Vo«  M.  Fetaold  in  HauBOyer. 


Etwaige  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  diesem  Llteratnrbericht| 
die  im  nächsten  Jahre  Verwendung  finden  können;  werden  mit  Dank 
entgegen  genommen. 

Eintliälung  des  Stoffes. 

1.  Zeitschriften. 

2.  lichr«  und  Handbfleher,  sowie  grössere  Aufsätse,  die  mehrere  Theile 
dee  Vermessangewestos  behendein« " 

3.  Mathematik^  Tabellenwerke,  Bechenhiifsmittel;  Physik. 

4.  Allgemeine  InstrumentenkundC;  Maasse;  Optik. 

5.  Flächenbestimmang;      SIttekvermdssäiig,     Itatasterwesen,      Kultur- 
technisches, marhaeteideriedM.  Mesnogep. 

6.  TiianguUruBg  und  P9l7goniBirung»^ 

7.  Nivellirung. 

8.  Trigonometrische.  Höbenmessung,  Refractionstheorie. 

9.  Barometrische  Höhenmessung,  Meteorologie. 

10.  Tachymetrie  und  zugehörige!  Instrumente,  Photogrammetrie. 

11.  Magnetische  Meseupgen. 

12.  Kartographie;  Z^eichenhilfsmittel;  Erdkunde. 

13.  Traciren  im  Allgemeinen,  Absteckung  von  Geraden  und  Gurven  etc. 

14.  Hydrometrie. 

15.  Ausgleiehungsrechnung,  Fehlertheorie, 

16.  Höhere  Geodäsie,  Erdmessung. 

17.  Astronomie. 

Zeitschrift  für  Vermessansrswesen  1900.    Heft  19.  34 


4t0  1.  Zeitschnften.    3.  Lehr-  und  Handbficher  etc.       Zeitschrift  fOi 

Vermeasongswesen 
1900. 

18.   Oesohiefate  des  Tefmeesaoigftlrdaeiri^  IJeometer? ef eine^  V^ammlong^en. 
10-.   Or^nisntion   deft  YenMeftBiigBwelieiis,   Gesetze  nod  Terordiiimgen; 

Unterricht  nnd  Prltfiaiigea« 
20.    Verschiedenes. 

1.  ZeHschrifteiu 

Deutsche  Mechamker^Zeüung,  Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  Instramenten- 
konde  und  Organ  fttr  die  gesammte  Olasinstromenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschem  ^Oes^U^chaft  für  Mechanik  und  Optik. 
Redaction:  A.  Blaschke,  Berlin  W.^  An  der  Apostelkirc&e  7b. 
Seit  dem  1.  April  1899  enthält  jede  zweite  Nummer  12  Seiten. 
st^tt  der  früheren  8  ^eiten^  zur  grösseren  Berücksichtigung  der 
Glasinstrumenten-Industrie.' 

Cfe'ographischer  Ahzeiger'f  herausgegeben  von  JusfusFerthes  in  Gotha. 
Erscheint  seit  Juli  1899.  monatlich  als  Anhang  zu  PetermanoB 
Mittheilungen. 

L'enseignenient  math4m<xtique^  xemh  internationale  paraissant  tous  les 
jdeux  moicL*  tMrecteun  C.  A.  Laisaht^  Sdcte.nir.^  soiences; 
R^p^titeur  k  F^ceie  polyteqhffiqiie  de  .Baris,  H.  Fehr,  Frivat- 
docent  k  rUniTersitä'  de  Genövey  Professear  an  GoUegue  et  ä 
r^cole  professionelle.  Nr.  1. — 15.  Janvier  1899.  Comity  de  patro- 
nage: F.  Appell  (Paris),  N.  Bourgaiev  (Moscou);  Cantor  (Heidelberg), 
Cremona  (Rome);  C/zuber  (Vienne);  De  Galdeano  (Saragosse),  Oreen- 
hill  (Woolwich),  Klein  (Göttingen),  Liguine  (Varsovie),  Mansion 
(Gaud),  Mittag-Seffes  (Stockholm),  Oltramare  (Genive),  Petersen 
(Copenhague),  Picard  (Paris),  Poincar^  (Paris),  Sckoute  (Groningae); 
Stephanos  (Äthanes),  Teixeira  (Porto),  Yassiüef  (Kasan),  Ziwet 
(Michigan).  Paris,  Georges  Carrd  et  C.  Nand,  Editeurs^  3  rne 
Racine  3.       ^ 

2.  Lehr-  und  HandbOcIier,  sowie  gröjssere  Aufsätze,  die  mehrere  Theile 

des  Vermessungswesens  behandeln« 

Annuaire  de  V Ohservatoire  municipal  de  Paris,  dit  Ohservatoire  de 
Montsouris  pour  Vannie  1899.  (Analyse  et  Travaux  de  1897.) 
Meteorologie.  —  Chimie.  —  Micrographie.  Applications  k  l'hygiene. 
Paris,  Gauthier- Villars.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  Vermessungsw. 
1899,  S.  318, 

Blim,  E.  und  Rollet  de  VIsUj  M,  Manuel  de  TExplörateur:  Precedes 
de  levers  rapides  et  de  detail;  Determination  astronomique  des 
positions  göographiques.  (120.  260  S.)  Paris  1899,  Gauthier- 
Villars.  Preis  5  fr.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1899, 
S.  223;  Petermanns  Mittlieil.  1899,  Literaturber.  S.  79. 

Dallet,  O.  Manuel  pratique  de  g^odesie.  Paris,  Tignol.  (16™°.  II  u. 
160  8.) 
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Furber,  T^F.  AuairaUan  Aissoeiation  for  the  advancement  of  Science.  Sydney 
Sesaion  1898.  The  Trigonometrioal  Sorvey  of  New  Soath  Wales, 
with  Mentiou  of  Similar  Sjirveys  in  the  other  Aiutralian  Colonies. 
Read  before  the  Australian  Association  for  the  Advancement  of 
Science.  January  1898^  Bespr.  in  der  Zeiischr.  f.  Vermessungsw. 
1890,  S.  420—424. 

Hammer,  J)r.  E.,  Prof,  Die  methodischen  Fortschritte  der  geographi- 
schen Landmeasung  (4er  directen  geographischen  Ortsbestimmungen, 
der  Itinerar*  Aufnahmen  und  der  topographischen  Aufnahmen  als 
Grundlagen  der  geographischen  Karten).  Geographisches  Jahrbuch 
1899,  S.  37—118. 

Jahrbuch  der  Deutschen  La^ndmrthschaftß-GsßeUschafl.  Herausgegeben 
vom  Directorium  1898,  13.  Bd.  (7^  S^)  Das  Bach  wird,  allen 
Mitgliedern  kostenfrei  überaandt  und  ist  fUr  Nichtmitglieder  zum 
.  Preise  yon  6  Mk.  durch  <ien  Buchhandel,  Commissionsverlag  von 
P,  Parey  in  Berlin,  »a  besiehen.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  d.  Rhei- 
nisch* Wastf.  I^andpiesser-Vv.  1899,  S.  80. 

Jordtan,  Dr.  W.,  Prof.  Hessiache  Geodäsia  Zeitsehr.  f.  Vermessungsw. 
1899,  a  1—18. 

Kohlrauschy  Dr.  F.,  Prof.  Die  Thätigkeit  der  Physikalisch-Technischen 
Keichsanstalt  in  der  Zeit,  vom  1.  Februar  1898  bis  31.  Januar  1899. 
Zeitschrift   für  lastrumentenkunde  1899,    S.  206—216,.   240—256. 

Kummery  Landmesser.  Die  Aufnahme,  der  ßuinenstadt  Prione  in  Klein- 
asien.    Zeitsohr.  f.  Verme^euQgsw.  1899,  S.  473—491  u.  592. 

LatMsedat,  A.  Becherohes  surles  instruments,  lea  methodesetle  dessin 
topographiques.  Tome  I:  AperQu  historique  sur  les  instruments 
et  les  m^thodes.  La  iopographie  dana  toos  iea  tempsu  (Gr.  8^. 
XI  u.  450  S.  mit  Fig.  und  14  Tafeln.)  Paris  1898,  Gauthier- 
Yillars.  .  Preis  15  Mk«  itospr.  in  der  Zeitsehr.  f.  Instrumentenk. 
1899,  S.  62. 
—  Recherehes  aar  loa  instruments,,  les  m^thodes  et  le  4oB^n  topo- 
graphiques.   Annales  du  Conservat.  des  Arts  et  Met.  1899,  S.  225. 

Petzoldy  M.y  Prof.  Uebersicht  der  Literatur  für  Vermessungswesen 
vom  Jahre  1898.  Zeitsehr.  f.  Yermessnngsw.  1899,  S.  561—591 
und  614—619. 

Primiy  ^.,  Ing-  Topographie.  Livre  1«,  Instrumente.  (Kl.  8«,  438  S.) 
Paris  1898.    Bespr.  in  der  Zeitsehr.  f.  Instrumentenk.  1899,  S.  159. 

ReinhertZy  Dr.  C,  Prof.  Einführung  in  die  wesentlichsten  Aufigaben 
der  Erdmessung  und  der  Landesvermessung.  Mit  66  Abbildungen. 
Leipzig  1899,  Göschen.  Preis  geb.  80  Pf.  Bespr.  in  der  Zeitsehr. 
f.  Vermessungsw.  1899^  &  698. 

VeUmatm,  Dr,  W.,  Prof.  und  KoU,  0.,  Prof.  Formeln  der  niederen 
und  höheren  Mathematik,  sowie  für  die  Theilung  der  Grundstücke 
nnd   für    Traeirungsarbeiten.      Zum   Gebrauch    beim   geodätischen 
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Studinm  und  in  der  g^odltisehen  Praxis.  8.  Aufl.  Bonn  1899) 
£.  Btraass.  Preis  4  Mk.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  Vermessnngsw. 
1899^  8.622;  d.Zeitsehr.  d. Rheinis^-Westf. LandinesserVer.  1899, 
S.  201. 

VogleVy  Dr.  Ch.  A,,  Prof.  Oeeditisehe  Uebnngen  fHr  Landmesser  und 
logenieure.  2.  Aufl.  I.  Theil:  Feldflbnngen.  Berlin  1899, 
P.  Parey.  (VII  u.  270  S.  in  S^.  mit  56  eingedraekien  Abbildungen.) 
Geb.  Preis  9  Mk.  Bespr.  in  dem  Oentralblatt  d.  Baaverwaltang 
1899,  S.  532;  d.  Zeitsehr.  f.  Vermessnngsw.  1900^  8.  207;  d. 
Zeitsehr.  d.  Rheinisch-Westf.  Landmesser-Ver.  1699,  8.  286. 

—  Qrandleliren  der  Galtarteclinik.  Zweite  erweiterte  Auflage,  unter 
Mitwirkung  Ten  Dr.  M.  Fleischer,  Regierungs-  und  Baurath 
Gerhard,  Prof.  Dr.  E.  Oieseler,  Director  Dr.  Th.  Prhr,  v.d. 
Goltz,  Regierungs- und  Baurath  Grants,  Oberlandmesser  Hüb  er, 
Regierungsrath  M  ah  raun,  Ober€nansrath  Sehlebach  und  Prof. 
Dr.  L.  Witt  mack  herausgegeben.  Zweiter  Band.  Mit  18  Text 
abbildungen  und  7  Tafeln.  Berlin  1899,  P.  Parey.  (YIII  und 
455  S.)  Eleg.  geb.  13  Mk.  Bespr.  in  der  Zeitsohr.  d.  RbeiniBch 
Westf.  Landmesser- Ver.  1899,  S.  78;  d.  Zeitsehr.  f.  Vermessnngsw 
1899,  8.  249. 

Wharton,  Sir  Will.  J.  L.,  Rear-Admiral.  Hjdrographical  Surveying 
A  description  of  the  means  and  methods  employed  in  con 
structing  Marine  Charts.  2"^  and  revised  edition.  (8^.  VIII  nnd 
388  8.)  London  1898,  J.  Murray.  Preis  18  sh.  Bespr.  inPeter- 
mann's  Mittheilungen  1899,  Literatarber.  8.  3. 


3.  Mathematik,  Tabellenwerke,  Rechenhilfsmillel ; 

Biatichi,  L,  Vorlesungen  Über  Differentialgeometrie.  Uebersetzt  von 
M.  Lukat.  3.  Lfg.  (Gr.  8».  XVI  u.  8.  529  bis  659).  Leipzig, 
Teubner.    Preis  4  Mk.     (Vollst.  22,60  Mk.) 

Borlettij  F.,  Ing.  Tavole  Centesimali  per  la  Celerimensura.  Milane 
1898,  Tipografia  Umberto  Allegretti,  Via  Larga  No.  24.  Preis 
1,60  Mk. 

V.  BraunmüM,  Dr.  A.j  Prof.  Vorlesungen  über  die  Geschiohte  der 
Trigonometrie.  1.  Theil.  (Gr.  80.  VII  u.  160  8.)  Leipzig  1899, 
Teubner.  Preis  9  Mk.  Bespr.  in  dem  Literar.  Centralblatt  1899, 
8.  1612. 

V.  Budiaavljevic,  E.,  Major  und  Mikuta,  A.,  Hauptmann.  Leitfaden  für 
den  Unterricht  in  der  höheren  Mathematik.  1.  Band:  Grundztige 
der  Determinanten  *•  Theorie  und  der  projectivischen  GeoDaetrie. 
V.  Budisavljevic,  Analytische  Geometrie.  Mit  106  Textfignren. 
2.  Band:  Mikuta,  Grundztige  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung. Mit  142  Figuren.  (Gr.  8».  X  u.  492  8.;  VIII  u.  607  S.) 
Geb.  18  Mk.     Bespr.    in   dem  Literar.  Centralblatt  1899,   S.  443. 
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BurgatH,  P*  8«1U  toraiane  geodetiea  delle  lioee  traeciate  sopra  una 
Baperfici«.  Rendieonti  del  Goroolo  Matematico  di  Palermo  10«  Bd.^ 
S.  229—240.  Beapr.  is  dem  Jahrbach  über  die  Fortsohr.  der 
Maihem.  1896,  27.  Bd.  (gedr*  1898),  S.  506. 

Cesaroj  E.  Leadoni  di  geometrfa  intrinseca.  Napoli,  Preaso  Taatore- 
editore.  (Gn  8^.  264  8.)  Bespr.  in  dem  Jahrbach  über  die 
Fortscbr.  d.  Mathetn.  1896,  27.  Bd.  (gedr.  1898),  S.  815. 

Calmon^  A.  Le  th^orime  de  Gauss  sur  la  courbure.  Nouvelles  Annales 
de  math^matiques  15.  Bd.,  S.  63 — 65. 

Cantor,  Dr.  M.,  Prof.  Politische  Arithmetik  oder  die  Arithmetik  des 
täglichen  Lebens.  {8^.  X  u.  136  S.)  Leipzig  1898,  Teubner.. 
6eb.  in  Lein^.  1,80  Mk.  Bespr.  in  dem  Literär.  Centralblatt  1899^ 
8.  483. 

—  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik»  Band  II.  1.  Halb^ 
band.  Von  1200—1550.  2.  Aufl.  (Gr.  8^.  480  S.  mit  93  Fig.) 
Leipzig,  Teubner.  Preis  14,00  Mk.  Bespr.  in  dem  Literar. 
Centralblatt  1899,  8.  1028. 

—  Vorlesungen  tlber  Geschichte  der  Mathematik.  Band  III :  Vom 
Jahre  1668  bis  zum  Jahre  1758.  Abtheilung  3:  Die  Zeit  von 
1727  bis  1758.  Leipzig  1898.  (Gr.  80.  S.  14  u.  478—893  mit 
70  Holzschnitten.)  Preis  12  Mk.  Das  jetzt  vollständige  Werk, 
3  Bände,  (Band  I  in  2.  Auflage.  1892—98.  891,  873  u.  907  8. 
mit  1  Tafel  und  zahlreichen  Holzschnitten.)     70  Mk. 

Eneyklopädie  der  mathematischen  Wissenschaften  mit  Einschluss  ihrer 
Anwendungen.  Mit  Unterstützung  der  Akademien  der  Wissen- 
schaften zu  München  u.  Wien  u.  der  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen,  sowie  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fach- 
genossen.  (2  Theile  in  6  Bänden  zu  je  4 — 5  Lieferungen.)  Theill: 
Reine  Mathematik,  herausgegeben  vonH.  Burkhardt  u.  F.Meyer 
(3  Bände).  Band  I:  Arithmetik  u.  Algebra,  redigirt  von  F.Meyer. 
Heft  2.     Leipzig  1899.     (Gr.  S^.  S.  113—226.)     3,40  Mk. 

Inhalt:  A.  Arithmetik.  3.  Pringsheim,  A.,  Irrationalzahlen  u. 
Convergenz  unendlicher  Proeesse.  IL  Unendliche  Reihen,  Producte, 
Rettenbrüche  u.  Determinanten  (Schluss).  —  4.  Study,  E.,  Theorie 
der  gemeinen  und  höheren  complexen  Grössen.  —  5.  Schönfliess,  A., 
Mengenlehre.  —  6.  Burkhardt,  H.,  Endliche  discrete  Gruppen. 

Band  U  wird  enthalten:  Analysis;  Band  III :  Geometrie ;  Band  IV 
u.  V:  Angewandte  Mathematik;  Band  VI:  Geschichte,  Philosophie, 
Didaktik,  Gesammtübersicht  über  die  Entwickelung  der  mathe- 
matischen Wissenschaften  im  19.  Jahrhundert;  Register. 

Finsterwaldery  Dr.  &,  Prof.  Harmonische  Analyse  mittels  des  Polar- 
planimeters.  Zeitschrift  für  Mathem.  u.  Physik  1898,  43.  Bd., 
3.  85.    Bespr.  in  der  Zeitsehr.  f.  Instrumentenk.  1899,  8.  283. 
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Mnstertpolder,  Dr.  S.,  Prof.  Mechanische  Beziehungen  bei  der  Flächen- 
Deformation.  Beriebt^  erstattet  der  Deutschen  Mathematiker- 
Vereinigung.     Sonderabdruck  S.  45 — 90.     ' 

Fuhrmann,  Dr.  Ä.^  Prof.  Bauwissenschaftliche  Anwendungen  der 
DiflTerentialreehnung,  X.  Hälfte.  (Qr.  go,  s.  1—180.)  Berlin  1898, 
Ernst  &  Korn.  Bespr»  in  der  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899, 
8.  319;  d«  Literat  Ceotralblatt  1899,  8.  1164.  Die  zweite  Hälfte 
dieses  Werkes  (8.  181 — 348)  ist  ebenfalls  erschienen. 

Genocchi,  A.  Differentialrechnung  und  Orundzttge  der  Integralrechnung^ 
herausgeg.  von  Oiuseppe  Peano.  Autorisirte  deutsche  Ueber- 
Setzung  von  G.  Bohlmann  und  A.  8chepp.  Mit  einem  Vorwort 
von  A.  Meyer.     1,  u.  2.  Lfg.     (Gr.  80,  224  u.  175  8.)     Leipzig 

1898,  Teubner.     Preis  11  Mk.     Bespr.    in    dem    Literar.    Central- 
blatt  1899,  8.  409  u.  1291. 

Gerland,  Dr,  E,,  Prof.  und  TraumüUer,  Dr.  F.,  Prof.  Geschichte  der 
physikalischen  Experimentirkunst.  Mit  425  Abbildungen,  zum  grössten 
Theil  in  Wiedergabe  nach  den  Original  werken.  Leipzig  1899, 
W.  Eugelmann.     Bespr.    in    der  Oentral-Zeitung  f.  Optik  u.  Hech. 

1899,  8.  98  u.  106. 

Grunmach,  Dr.  L.,  Prof.  Die  physikalischen  Erscheinungen  und  Kräfte, 
ihre  Erkenntniss  und  Verwerthüng  im  praktischen  Leben.  Leipzig 
1899,  0.  8pamer.  Bespr.  in  der  Central- Zeitung  für  Optik  und 
Mech.  1899,  8.  146;  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1900,  8.  54; 
d.  Literar.  Centralblatt  1899,  8.  1065. 

HaaSy  Dr.  A.,  Prof.  Lehrbuch  der  Integralrechnung.  2  Theil.  (6r. 
80.  VIII  u.  284  S.  mit  246  vollst,  gelösten  Aufgaben,  163  Fig.  und 
137  Erklärungen,  nebst  ausftthrl.  Formelverzelchniss.)  8tuttgart, 
J.  Maier.  Preis  9  Mk.  Bespr.  in  der  Central- Zeitung  f.  Optik 
u.  Mech.  1899.  8.  227.  

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Näherungsfomel  fttr  l/a;*-{-y*  .  Zeitschr.  f. 
Vermessungsw.  1899,  8.  357 — 359.  Mittheilung  hierzu  von  Ing. 
Pull  er  ebendas.  8.  529  u.  530. 

Keck,  W.,  Prof.  Vorträge  über  Mechanik  als  Grundlage  für  das  Bau- 
und  Maschinenwesen.  3.  Theil:  Allgemeine  Mechanik.  Mit  206 
Holzschnitten.  (Gr.  8«.  VIII  u.  280  8.)  Hannover  1898,  Helwing. 
Brosch.  10  Mk;  geb.  11,50  Mk.  Bespr.  in  dem  Literar.  Central- 
blatt 1899,  8.  381. 

Koller^  H,y  Landmesser.  Propbrtionalrechenschieber  von  Ch.  Hamann 
in  Friedenau  bei  Berlin.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899, 
8.  660—663. 

Müller-Pouillefs  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  9.  umge 
arbeitete  und  vermehrte  Auflage  von  L.  Pfaundler,  unter  Mit- 
wirkung von  0.  Lummer.  IL  Band.  2.  Abtheil.  Von  der  Wärme. 
(Gr.  80.   XXIII  u.  768  8.)     Braunschweig  1898,  F.  Vieweg  &  Sohn. 
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Preis  10  Mk.;  g6b*  in  Halbfn.  12  Mk.  Bespr.  ia  der  Zeitocbr, 
f.  Instramentenk.  1899;  S.  .1^2;  d..  Literar.  CentralbUtt  1899; 
a  306. 
Pasealf  E.  Yariationsrechining,  Autor,  deutsche  Ausgabe  von 
A.  Schepp.  (Gr.  .80.  VI  u.  146  8.)  Leipzig  1899,.  Teubner. 
Bespr.  in  dem  Literar.  Centralblatt  1899,  8.  1543. 
Pietsch^   Dr.    (7.,   Prof.     Kateebisaus    der   Ra«aib«reobnuiig.      Vierte 

verbesserte  Auflage.    Mit  55  Abbildungeu.    Leipzig^   J«  J.  Weber. 

In  Originalleinenband  1,80  Mk«    Bespr.    in    der   Zeitschr,   f.    Ver- 

messnngsw.  1899,8.  367. 
Becueä   de    Donn^es   numdriques   publik   par   la   soci^tä   frangaise    de 

idiysiqne«    Optique  par  H.  Dufet,  maitre  de  conferences  IkT^cole 

normale   supärienre.      Premier   Cascicule    longueurs   d'onde-indices 

des  gaz  et    des   liquides.     Paris  1898,  Oauthier- Villars.     15  Mk. 

(Z.  B.  Brechung  durch  die  Luft  8.  67—80.) 
Biedel,  E.,  Obwlehrer.    Katechismus  der  Stweometrie  mit  einem  Anhange 

Aber  Kegelsohiiitte,  sowie  ttber  Maxima  und  Minima,  begonnen  von 

R.  Schurig.    Mit  159  in  den  Text  gedruckten  Figuren.    (X  u.  278  8. 

Kl.  80.)    Leipzig  1898,    Weber.     Oeb.  3,50  Mk.    Bespr.    in    dem 

Literar.  Centralblatt  1899,  &  342. 
Ritter,  Dr*  A.f  Prof.    Lehrbuch  der  höheren  Mechanik.     3.  verbesserte 

und  vermehrte  Auflage.     2  Theile.    I.  Analytische  Mechanik.     II. 

Ingenieur- Mechanik,      (ör.    8^.   mit   836   Holzschnitten.)     Leipzig 

1898.     Preis  24  Mk. 
Böther,  Bezirksgeometer.     Verbesserte  Rechenscheibe.    Zeitschr.  f.  Ver- 

messungsw.  1899,  S.  697  u.  698. 
Schubert,  Dr.  H.     Vierstellige    Tafeln    und    Gegentafeln   für   logarith- 

misches  und  trigonometrisches  Rechnen.    Leipzig  1898.r    (8^.  128  8.) 

Leinenband.    0,80  Mk. 
Schidtz,  E.      Vierstellige    Logarithmen    der    gewöhnlichen    Zahlen    und 

Winkelfuncticmen  zum  (Gebrauche   an  Q3ntnnasien  und  Realschulen. 

2,  Auflage.     Essen  1898.    (Or.  80.  4  u.  86  8.)    Leinenband. 

—  Vierstellige  mathematische  Tabellen;  Ausgabe  für  Baugewerkschulen. 

3.  Auflage.  Nebst  Anleitung  zum  Gebrauche  der  mathematischen 
Tabellen  in  den  technischen  Kalendern.  Essen  1898.  (Gr.  8<>.  12; 
130  und  31  8.  mit  Abbildungen.)     Leinenband.     1,20  Mk. 

Semmler,  W.,  Landmesser,    Proportional-Reebenscheibe  von  Ch.  Hamann- 

Friedenau-Berlin.    Zeitschr.  f.  Vermessangsw.  1899,  8.  304—308. 
Serret,   <7.    A.      Lehrbuch    der    Differential-    und    Integral -Rechnung. 

Deutsch  von  A.  Harnack.     2.  Aufl.  von  G.  Bohlmann.     2«  Bd. 

Integralrechnung.    (Gr.  8.  XII  u.  428  8.    mit   55    Fig.)      Leipzig; 

Teubner.     Preis  8  Mk.     (Vollst.  18  Mk.) 
Stäner,  Fr.,  Prof.     Construction  der  Winkeländerungen  eines  Dreiecks. 

Technische  Blätter  1898,  8.  180—183. 
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Sturm,  Ch.  Lehrbuch  der  AnaljBfa  (Ooars  d'Anal^e).  Ueberaetit  von 
PriyaMoc.  Dr.  Th.  Gross.    Bd.  IL     Berlin  1808,  M.  Krayn. 

Zimmermann,  H.  Rechentafel  nebst  Sammlung  häufig  gebraoebter 
Zahlenwerthe.  2.  bis  8.  Taitsend.  (Or.  8<^.  XXXIV  n.  204  S.) 
BerbU;  W.  Ernst  &  Sohn.    Oeb.  in  Leinw.  5  Mk. 

4«  Allgemeine  Instrumentenkunde,  Maoise^  Optik. 

Baggif  F.  Sulla  forma  piü  conveniente  da  dare  ai  sostegni  del  cannoc- 
chiale  nei  teodoliti  e  nei  llvelli.  Atti  della  Reale  Accademia  di 
Torino  33.  Bd.,  S.  39—48. 

Barton,  E.  H.  Graphical  methods  for  finding  '  the  focal  lengths  of 
mirrors  and  lenses.  The  London,  Edinburgh  and  Dublin  philo- 
sophical magazine  and  journal  of  science  41.  Bd.,  S.  59 — 62. 

—  Note  on  elementary  teaching  concerning  focal  lengths.  Ebeodas. 
S.  383—384.  Beide  Abhandl.  sind  bespr.  in  d.  Jahrbuc4i  über  d. 
Fortschr.  d.  Mathem.  1896,  27.  Bd.  (gedr.  1898),  S.  718. 

Berger,  J^.     Snr  une  nourelle  loupe  binocnlaire.  Gomptes  rendus  1899, 

129.  Bd.,  P.  821—823. 
Bosch,  F.  «7.     ▼.  Rebenr-Bhlert's  dreifaches  Horizontalpendel.     Central- 

Zeitung  für  Optik  und  Mechanik  1899,  8.  141 -- 143. 
Cerri^  A,,   Ing.     Bulla   regola    di    Bessel    per   la    misura    degli  angoli 

a^imntali.     Giomale    del  Geometri  1900,  No.  2.     Auch    besonders 

gedruckt.     (7  8.  u.  1  Taf.)     Pavia  1900. 
Ciocconettij  6r.,  Ing.     Confronto  sperimentale  fira  il  telemetro  Patrizi  ed 

il    telemetro    Oautier.      Rivista  di  Topografia  e    Gatasto    1898/99^ 

XI.  Bd.,  S.  161—168.   Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrnmentenk.  1899. 

S.  377. 

—  Sulla  precisione  raggiungibile  nelie  letture  dei  cerchi  per  mezzo 
dei  noni.  Rivista  die  Topografia  e  Gatasto  1898/99,  XI.  Bd., 
S.  1—12.     Bespr.  in  d.    Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1899,    S.  158. 

Cole^  R.  S.    Graphical   methods  for  lenses.    The   London,    Edinburgh 

and  Dublin  philosophical  magazine  and  journal  of  science  41.  Bd., 

8.  216—217. 
Galhraith  u,  Haughton.     Optics.    New  edition,  revised  and  enlarged  by 

J.  Warren.     (8^   Mit  Illustrationen.)     London    1899.      Geb.  in 

Leinw.  2,70  Mk. 
Olazerhrook,  R,  T,     Das  Licht.     Grundriss   der  Optik    far   Studirende 

und    Schüler.      Deutsch   herausgegeben   von    E.   Zermelo.    Berlin; 

S.  Galvary  &  Co.     (8\  VI  u.  273  S.,  mit   134  Figuren   im  Text.) 

Bespr.  in  d.  Jahrbuch  fiber  die  Fortschr.  d.  Mathem.  1897,  28.  Bd. 

(gedr.  1899),  S.  759. 
Gronay^  5.,  Optiker.     Ungenügendes  Sehvermögen  und  dessen  Correctnr 

durch  Augengläser.     Central-Zeitung  für  Optik  und  Mechanik  1899, 

S.  163—164. 
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Hamann,  J.,  LuidmeaBer.  Das  Coiu^iutteDplaBiiDeter  von  Gh.  Hamann. 
Zeitschr.  f.  Yememm^gBw.  1899,  S.  464—468. 

—  ÜDtersacliimg^  liber  das  Harfenpianimeter  von  Mttnkemttller. 
Zeitscbr.  f.  Venneasangsw.  1899,  &.  549—552. 

Hammer^  Dr.  E.,  Prof.  Doppekextant  von  Blakealey.  Nach  Mit- 
theilnngen  von  J.  H.  Stewart  in  London.  Zeitaohr.  f.  Instnunentan* 
knnde  1899,  8.  218. 

—  Ueber  den  stereoskopisohen  Entfernnngsmeaser  von  C.Zeiss  in  Jena* 
Nach  einem  Vortrage  vom  Dr.  G.  Palfrich  ans  der  Anaserordent- 
lichen  Beilage  der  Allgemeinen  Mttnchener  Zeitang  vom  21.  Sept. 
1899.     Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1899,  S.  377. 

Harting,  Dr.,  H.  üeber  Astigmatisnms  und  Bildfeldwölbnng  bei 
astronomischen  Fernrohrobjectiven.  Mittheilong  aua  der  optischen 
Werkstätte  von  C.  Zeiss«  Zeitschr.  für  Instrumentenkunde  1899^ 
8.  138—143. 

—  Ueber  die  Lage  der  astigmatischen  Bildflächen  bei  optischen 
Systemen.  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  d.  Wissensch., 
mathem.-naturw.  Cl.,  1899,  Bd.  CVIIL,    Abth.  IIa,  S,  1387—1394. 

~  Zur  Berechnung  astronomischer  Fernrohrobjective.  Mittheilung  aus 
der  optischen  Werkstätte  von  G.  Zeiss.  Zeitschr.  für  Instrumenten- 
kunde  1899,  8.  104—110. 

Hemoldt,  M.  Winkelprisma  für  Distanzmessung.  Central-Zeitung  für 
Optik  nnd  Mechanik  1899,  8.  191 — 192.  Bemerkung  hierzu  von 
Ed.   Sprenger  in   Berlin  ebendas.     S.  231  und  232. 

p.  Höegh,  E,  Zur  Theorie  der  zweitheiligen  verkitteten  Fernrohr- 
objective. Mittheilung  aus  der  optischen  Anstalt  von  C.  P.  Goerz. 
Zeitschrift  fttr  Instramentenkunde  1899,  S.  37—39. 

Humbert,  G.,  Colonel.  Transformation  de  la  lunette  de  Galilee  en 
instrument  stadim^trique.  Comptes  rendus  1899^  128.  Bd.,  S.  819 
und  820.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.   1899,   8.  376. 

Jadanza,  N.,  Prof.  Metodo  semplice  per  la  ricerca  del  punti  cardinal) 
di  un  sistema  composto  di  due  lenti.  Rivista  di  Topografia  e 
Catasto  1898/99,  XL  Bd.,  8.  61—63. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Prismatischer  Distanzmesser.  Zeitschrift  für 
VermesBungswesen  1899,  8.  311 — 313. 

—  Wie  gross  ist  1  Meter  in  Preussen.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw. 
1899,  8.  334—336.  Bemerkung  dazu  von  Prof.  Dr.  F.  R.  Helmert 
ebendas.  S.  424. 

Italienische   geodät.    Commission.     Phototelegraphischer    Apparat    von 

Paini.     (16  8.  mit  6  Taf.)     Florenz  1898.     Bespr.  in  d.  Zeitschr. 

f.  Instrumentenk.  1899,  S.  191. 
Kerher,  A.     Beiträge  zur  Dioptrik.  IV.  u.  V.  Heft.  (Gr.  8^  16  u.  16  S.) 

Leipzig  1898,    G.   Fock.     Bespr.    in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk. 

1899,  S.  32. 
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Keael-s  neuconstniirte  LängentheilmMchine,  geeignet  sum  Tfaeilen  von 
Kalibern  (Schublehren)  und  sonstigen  Metalltheilnngen.  Central- 
Zeitung  für  Optik  und  Mechanik  1899^  S*  224  u.  225. 

Klingatsch,  A.^  Prof.  Die  mittlere  Lage  des  Winkelscheitels  beim 
Winkelspiegel.    Zeitsehr.  f.  Vermessungsw.  1899,  8.  359^363. 

Köhfie,  jST.  Neue  Verordnung  über  Maasse  und  Gewichte  in  Rnssland. 
Gentralblatt  der  Bauverwaltung  1899;  S.  438—440. 

Kriis9,  Dr.  H.  Die  Parbencorrection  des  Praunhofer'schen  Heliometer- 
Objectivs  in  Königsberg.  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1899, 
8.  74—77. 

Lafay,  A.  Abakus  ftir  die  Fresnel'schen  Keflexionsformeln.  Journ.  de 
Phys.  1899  (3),  8.  Bd.,  8.  96.  Bespr.  in  d.  Zeitsehr.  f.  Instru- 
mentenk.  1899,  S.  259. 

Lamotte,  Planimetre  de  M.  Peterson.  Journal  de  physique  5.  Bd., 
8.  216—219. 

Leiss,  C.  Die  optischen  Instrumente  der  Firma  R.  Fuess,  deren  Be- 
schreibung, Justirung  und  Anwendung.  Mit  233  Holzschnitten  im 
Text  u.  3  Lichtdrucktafeln.     Leipzig  1899,  W.  Engelmann. 

Leman,  Dr.  A.  Zur  Berechnung  von  Fernrohr-  und  schwach  ver- 
grössernden  Mikroskop- Objectiven.  Zeitsehr.  f.  Instrumentenk.  1899, 
S.  272—273.  Bemerkung  dazu  von  Dr.  H.  Harting  ebendas. 
8.  274—275. 

Lodge,  0.  J,  Note  on  elementary  teaching  concerning  focal  lengths. 
The  London,  Edinburgh  and  Dublin  philosophical  magazine  and 
journal  of  science  41.  Bd.,  8.  152.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  über 
d.  Fortschr.  d.  Mathem.  1896,  27.  Bd.  (gedr.  1898),  8.  718. 

. . .  Objectiv-Sätze  mit  Focal-Correction.  Central-Zeitung  für  Optik  und 
Mechanik  1899,  S.  81-83. 

PilZy  0.  üeber  die  Anwendung  von  Zerstreuungslinsen  bei  Fernrohren. 
Central-Zeitung  für  Optik  und  Mechanik  1899,  S.  41—42. 

Reichwein,  A.  Ein  neuer  Ooerz'scher  Anastigmat.  Central-Zeitung  fdr 
Optik  und  Mechanik  1899,  S.  211—212. 

—  Goerz'  Photo-Stereo-Binocle.  (D.  R.-P.  No.  101  609.)  Eine  Com- 
bination von  Doppel-Fernrohr  und  photographischer  Camera.  Von 
C.  P.  Goerz  in  Berlin-Friedenau.  Central-Zeitung  fttr  Optik  und 
Mechanik  1899,  8.  221—223. 

V,  Rohr,  M,  Theorie  und  Geschichte  des  photographischen  Objectivs. 
(Gr.  8^  XX  u.  436  S.  mit  148  Textfig.  u.  4  lith.  Tafeln.)  Berlin 
1899,  J.  Springer.  Preis  12  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitsch.  f. 
Instrumentenk.  1899,  8.383;  d.  Literar.  Centralblatt  1899,  8.1656. 

V.  Seidd,  L.  Ueber  die  Bedingungen  möglichst  präciser  Abbildung 
eines  Objects  von  endlicher  scheinbarer  Grösse  durdi  einen 
dioptrischen    Apparat.     Aus    dem    Nachlasse    herausgegeben    von 
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S.  Finsterwalder«     Sitzungsber.    d.    Mitneh.    Akad.    1898,    S.    395. 
Bespr.  in  d.  Zeitsohr.  f.  Instrnmentenk.  1899,  S.  155. 
Sguier  and  Crehore.    A  horizontal  base   range  and  position-  finder  for 
coast  artillery.  Seientifio  American  Suppl.  1899,  47.  Bd.,  8.  19483 
V.  19  486. 

Steinhäly   Dr.  R.     Farbencorreetion    nnd     sphärisehe    Aberration    bei 
Femrohrobjectiven.    Zeitschr.  f.  Instrumenten k.  1899,  S.  177 — 188. 

Strehlf  K,y    Gymnasiallehrer.      Accommodation     und     VergrOssemng. 
Central-Zeitung  fHr  Optik  und  Mechanik  1899,  S.  21. 

—  Bengangstheorie  nnd  geometrische  Opfik.    Zeitschr.  f.  Instmmentenk. 
1899,  8.  364—371. 

—  Theorie  des  Mikroskops.  Fortsetzang:  Das  Pleurosigmabild.  Zeit- 
schrift für  Instrumentenknnde  1899,  8.  325—335. 

Wadsworth,  F,  L.  0.  Ersatz  der  Spinnfäden  darch  versilberte  Quarz- 
filden  im  Fernrohrocular.    Monthly  Notices  1897,  57.  Bd. 

Wanach,  Dr.  B.  Theorie  des  Reversionsprimas.  Zeitschrift  fttr  Instrn- 
mentenkunde  1899,  8.  161—177. 

—  Ueber  die  Bestimmung  von  Erttmmniigsradien  durch  Spiegelung. 
Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1899,  8.  50. 

Wolfj  M.  üeber  ein  Fernrohrobjectiv  mit  verbesserter  Farbencorreetion. 
Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1899,  8.  1 — 4. 

5.  Flichenbestimmung,  Stflckvermessung,  Katasterwesen,  Kulturtechnisches, 

markscheiderische  Messungen. 

Abendrothy  Oberlandmesser.  Orenzfeststellungen.  Zeitschr.  fttr  Ver- 
messungsw.  1899,  8.  86 — 95.  Zeitschr.  d.  Rheinisch- Westf.  Land- 
messer-Ver.  1899,  8.  56—65. 

...  A  great  cadastral  survey.  The  Engineer  1899,   87.  Bd.,  8.  331. 

Benndorfy  K.y  Bergbau-Ing.  Ein  praktischer  Vortheil  beim  Vermessen 
mit  dem  sächsischen  Schienzeuge  über  Tage.  Oestcrreichische 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1899,  8.  581. 

Brathuhn^  0.,  Bergrath.  Das  Patenthängezeug  von  0.  Langer  in 
Clausthal.  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1899,  8.  361—362 
u.  Tafel  X;  Oesterreich.  Zeitschr,  für  Berg-  u.  Hüttenwesen  1899, 
S.  537—539. 

DaMblomy  Th.  üeber  magnetische  Erzlagerstätten  und  deren  Unter- 
suchung durch  magnetische  Messungen.  Mit  Genehmigung  des 
Verfassers  aus  dem  Schwedischen  tibersetzt  von  Prof.  P.  Üblich. 
Mit  1  lithogr.  Tafel.  Freiberg  i.  8.  1898,  Graz  u.  Gerlach.  Preis 
2,50  Mk.     Bespr.  in    d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.   1899,    8.  698. 

Greenhill,  A.  ö.,  Prof.  The  Lippincott  planimeter.  The  Engnieeer 
1899,  88.  Bd.,  S.  614  u.  615. 
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Jordan f  Dr.  TF.,  Prof.    Kfttaater-Erneaernng   in  Frankreich.    Zeitflclir. 

f.  Vermessnngsw.    1899^    S.   d8-— 44,    138    nnd    139.    Bemerkung 

hiersn  yon  Gli.  LaUeoQuind  ebendaa.  S.  212  nnd  213. 
—    Stangenpliuiimeter  PrytK.  Zeiftechr.  f.  Vermeteangsw.  1899, 8.315—3 17. 
Land,  R.,  Prof.    Einfache  Theorie  des   Polarplanimeters.    Zeitftchr.  d. 

Vereins  Deutscher  Ingenienre  1899,  43.  Bd.,  S.  1064—1067. 
Lavergne^  O.,  Ing.    Un  essai  de  refection  integrale  dn  cadastre.    Le 

Genie  civil  1898/99,  34,  Bd.^  S.  6—10. 

Nordenströnif  G.y  Prof.  On  the  use  of  magnetic  instmments  in  exploring 

for  iron  ore.    Engineering  1898,  66.  Bd.,  S.  469 — 472  a.  502—503. 

Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrnmentenk.  1899,  S.  28. 
Patch.    Some  observations  on  the  nse  of  polarplanimeters.  Engineering 

News  1899,  41.  Bd.,  S.  227. 
Harnisch,    Prof.      Mechanische    Bestimmung     des    Flächeninhalts    einer 

ebenen  Figur.     Centralblatt  der  Bauverwaltung  1899,  8.203-204. 
Sanguety  J.  L.,  Ing.     Les    tables    g^od^siques    de  Joat  et  leur  appli* 

cation    aux    abornements    gän^raux.  Journal   des   G^ometres  1899, 

S.  11—16. 
ühlich,  P,y  Prof.     Beiträge  zur  Markscheidekunde.    ITeber  magnetische 

Erzlagerstätten  und  deren  Untersuchung  mittels  des  Magnetometen. 

Jahrbuch  fär  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen  1899, 

8.  1—42  und  Taf.  I— IH. 

6.  Triangulirung  und  Polygonisirung. 

Abendroth,  Oberlandmesser.  Zur  Qenauigkeitsfrage  einfacher  Latten- 
messung.  Vortrag.     Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  S.  449—464. 

Adamczik,  J.,  Prof.  Grapliische  Polygonzug- Ausgleichungen.  Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1899,  8.  440—442. 

Dalrymple.  The  triangulation  of  Bronx  Borough,  New  York  City. 
Engineering  News  39.  Bd.,  S.  314. 

Gerke,  R.,  Vermessungsdir.  Das  Vermessungswesen  der  Kgl.  Haupt- 
und  Residenzstadt  Dresden.  Coordinatenverzeichniss  der  trigono- 
metrischen Punkte.  Bearbeitet  vom  Stadtvermessungsamt.  Mit 
8  Tafeln  und  3  Plänen.  Dresden  1899,  W.  Baensch.  Bespr.  iu 
d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  S.  638. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Schornstein  -  Schwankungen.  Zeitschrift  für 
Vermessungswesen  1899,  S.  442 — 444  und  472. 

Puller,  Ing.  Genauigkeit  der  Distanzmessung  mittelst  Höhenwinkel. 
Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  8.  525—529. 

Runge,  Dr,  C,  Prof.  üeber  die  Verwandtschaft  des  Rtlckwärts-  und 
Vorwärts  -  Einschneidens.  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1899; 
8.  313—315. 

Sossna,  H,,  Landmesser.  Auflösung  der  Aufgabe  des  Einkettens  mittelst 
Maschine     und      numerisch  -  trigonometrischer    Tafel.      Die    neae 
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MuItiplieaiiaiMiDMchiiie  too  Otto  Steiger  v.  Hans  W.  EgÜ  in  Zürich. 

Z^tfldmft  fOr  Yetm^BanngBWwen  1899,  8.  665—696. 
Sossna,  'H.j  Landmesser.      Genlriren   asf  Eoheo  TimroigällOTien   nntei 

Aassdilius  langer  QrnndümeD  mit  beaonderer  Besagnabme  auf  die 

für  die  Station  „Potsdam^  Oamisonkirdie^  dareiigeAlkrten  Arbeiten 

dieser  Art;  Bareohnung  der  CentrirangselMsente  nylttelst  Mascbine. 

Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  S.  989^303. 
W(df,   W;  Landmeesttr,    Zur  Polygonstreekenaiessitng    rermittelst   der 

Feinbewegaag   des  Theodolite.     Zeitselff.  f.  Vennessugsw.    1899, 

S.  233-^249. 

7.  NivelHrung. 

Baggi,  Das  Short'sche  distanzmessende  Nivellirinstrnment,  Zeitschr. 
f.  Instrumentenknnde  1898,  S.  284. 

Eidgenössisches  topographisches  Bureau,  Die  Fixpunkte  des 
schweizerischen  Präcisions-Nivellements.  Lieferung  8.  Brugg-Stein- 
Rheinfelden.  Rheinfelden  •  Buus.  Rheinfelden  -  Brennet  -  Säckingen. 
Rheinfelden-Basel.  Basel  und  Umgebung  Olten-Basel.  1898.  Bern 
15.  Juni  1898. 

Lallemand,  Ch,,  Ing.  en  chef.  Etudes  snr  les  variations  de  longueur 
des  mires  de  nivellement,  d'apres  les  experiences  du  colonel  Goulier. 
Verhandlungen  der  vom  3.  bis  12.  October  1898  in  Stuttgart  ab- 
gehaltenen zwölften  allgemeinen  Conferenz  der  Internationalen 
Erdmessung  (1899),  Annexe  C.  1.,  8.  525—568  und  8  Tafeln. 

—  Ing.  en  chef.  Le  nivellement  g^n^ral  de  la  France.  Annales  des 
Mines  1899,  16.  Bd.,  S.  227—306. 

Mc  Clintock,    Precise   leveling  in   Boston.      The  Berger   precise  level. 

Railroad  Gazette  1899,  31.  Bd.,  S.  23. 
Messerschmitt,    üeber  Höhenmessungen  und  Höhenände'rungen.  Schweizer 

Bauzeitung  1899,  34.  Bd.,  8.  69,  77  und  88. 

Militär- Geograph.  Institut,  h  h  in  Wien.  Die  Ergebnisse  des  Fräeisions- 
Nivellements  in  der  österreich.-ungarischen  Monarchie.  Nordöstlicher 
Theil.  (40,  XII  und  78  S.  mit  1  Karte.)  Wien,  R.  Lechner. 
Preis   2,40    Mk. 

Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten^  KgLpreuss.  Präcisions-Nivellement 
der  Wasserstrassen  im  Gebiete  der  Spree.  Mit  einer  schematischen 
Darstellung.    Berlin  1899,  P.  Stankiewicz« 

—  PräeLsioasnivellemen^t  des  Klodnit9«Kanala  und  der  Laasitzer  Neisse 
V9a  derMttadung  bis  Guben»  Mit  einer  schematiscben  Darstellung. 
Berlin  1899,  P.  Stankiewic».  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungsw, 1900,  S.  253. 

Seibty  Dr,  TF.,  Prof.  Oesetzmilssig  wied^'kehrende  Höhenversehiebong 
von  Nivellements-Festpankten.  Gentralblatt  der  Baaverwaltung 
1899,  S.  117—119  und  214—215. 
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8.  Trigonomttriteha  MhmmMsung,  RefraetMiistlieorie. 

Forely  F,  A*    Les   variations   de   Torisoii   apparent;   Comptes  rendos 

1899,  129.  Bi,  S.  272—274, 
Gregory  J.    TrigonometriBehe  Höhenbestimmang  des  Punktes  üransehitz 

im  Erdbebengebiet  von  Laibach.  Mittheil,  des  k.  k.  Militärgeogr. 

lost.  1899^  S.  64 — 72«     Bespr.  von  £.  Hammer  in  Peterm&nn's 

Mittheilangen  1899,  Literatarber.  8.  155. 
Kos$,  K»  Linienschiffalentenant.    Ueber  Loftspiegelnng.     Ifittheilongen 

aus  dem  Gebiete  des  Seewesens  1899,  S.  14—17  und  1  Tafel. 
Rummer  v,  Rummershof,   Ä.    Die  Höhenmessungen   bei  der  .Militär- 

Mappirung.    Wien   (Mitth.  k.  k.  militärgeogr.  Inst.)  1898.   (Or.8<). 

13  S.  mit  1  colorirten  Karte.)  1  Mk. 

9.  Barometrische  itöhenmessung,  Meteorologie. 

Aeronautische  Commission,  Internationale.  Protokoll  über  die  vom 
31.  März  bis  4.  April  1898  zu  Strassburg  i.  E.  abgehaltene  erste 
Versammlung.     Strassburg  1898.  (Ö^.  VIII  u.  138  S.) 

Angöt,  A.  Trait^  ^lementaire  de  mdt^orologfe.  Paris  1899,  Gauthier- 
Villars.  (Qr.  8<>.  VI  u.  417  S.  mit  vielen  Fig.  im  Text  u. 
Wolkenphotographieu.)  12  Fr.  Bespr.  in  d.  '  Meteorologischen 
Zeitschrift  1899,  S.  286. 

Annuario  storico  meteorologicö  italiano.  Redatto  dal  P.  Guiseppe 
Boffito.  Volume  I  (1898).  Torino  1899.  (S®.  151  S.)  Preis 
2  Lire.  Der  erste  Theil  enthält  Abhandlungen  zur  Geschichte 
der  Meteorol.  und  verwandter  Wissenschaften:  J.  Bertelli,  Deir 
origine  della  bussola  e  di  alcuiie  sue  principal!  modificazioDi; 
0.  Zanotti  Bianco,  Lemacchie  solari  ed  il  magnetismo  terrestro; 
6.  Boffito,  La  meteorologia  dell'  Acerba.  Der  zweite  Theil 
bringt  eine  Uebersicht  über  ital.  meteorol.  Literatur  des  Jahres 
1897. 

V.  Bezold,  Dr.  W.,  Prof.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Königl. 
Preussischen  Meteorologischen  Institutes  im  Jahre  1898.  (8^.   32  S.) 

—  Veröffentlichungen  des  Königl.  Preussischen  Meteorologischen  In- 
stitutes. Ergebnisse  der  Beob.  a.  d.  Stationen  IL  u.  III.  Ordnung 
i.  J.  1894  (bearbeitet  von  V.  Kremser).  Berlin  1898,  Asher. 
(Gr.  40.  XX  u.  295  S.,  1  Karte.)  15  Mk. 

Bjerknes,  V.  Ueber  einen  hydrodynamischen  Fundamentalsatz  und  seine 
Anwendung  besonders  auf  die  Mechanik  der  Atmosphäre  nnd 
des  Weltraums.  Kngl.  Svenska  Vetenskaps-Akad.  Handlingar 
1898,  31.  Bd.,  Nr.  4.  (Sep.-Abdr.  40.  35  S.  und  5  Tafeln.) 
Bespr.  in  der  Meteorolog.  Zeitschr.  1899,  S.  184. 

Billmller,  Dr^  R.  Ueber  verschiedene  Entstehungsarten  und  Er- 
scheinungsformen des  Föhns.  Meteorologisohe  Zeitschrift  1399, 
8.  204—215. 


zeitBchrift  ff&r      9.  Barometrische  HöheomeBsuag,  Meteorologie.  4S.S 

im. 

Birkner.  Ein  neiiea  Grabenthcirmoineler.  Jithrbach  fUr  das  Berg-  und 
Httte&wesen  im  Ktttiigr.  Saoluidn  18^8,  S.  108—111  und  1  Tafel. 
Auch  beadnders  gedruckt«  .  .  , 

Bouitieaux.  La  m^tiiorologie  appiiquiäe  k  ratfrostadon*  I^is  1899. 
(80.  179  S.)  4. Fr. 

Brunn, .  Dr.  Mb  Ntibrmalbarometeir.  Deuttohe  Meefaaniker^Zeitang 
1899,  S.  33—34. 

Centralbüreau  für  Meteorologie  und  SydrograjAie  im.  Qrossherzogthum 
Baden.  JahreBbeticht  mit  den  Ergebnissen  der  meteorologischen 
Beobachtungen  nnd  der  Wasserstandsanfiseichnnngen  am  Bhein  and 
an  seineti  grösseren  Nebenflttssoi  für  das  Jahr  1898.  ELarlsrnhe 
1899.     (40.  2  Bl.  97  S.,  9  Ta&ln  nüd  1  Karte.) 

Chree,  C»  Versnobe  mit  Aneroidbaromatem  in  Kbw  und  ihre  Discnssion. 
Phil.  Trlstts.  Royal  Soc  1898,  191.  Bd.,  S.  441.  Beapr.  in  der 
Zeitschr.  f.  Instrumeatenk.  1899,  S.  284^  

CordeirOy  F*  J.  B*  The  barometrical  Determination  of  Heights.  A 
practical  ine/thod  of  barometrical  LcYaUitig  and  Hypsometry.  (12^. 
28  8.)  New-York  1899,  Spon  &  Ohamb6rlai&.:  Preis  1  dol. 
Bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilnngen .  1899, 
Literaturber.  8.  4. 

Czermakj  Dr.  P.,  Prof.  Zur  Psychrometerfrage.  Meteorologische 
Zeitschrift  1899,  S.  36&— 867. 

Deutsche  Setwarte.  Ergebnisse  der  mete<MrologiBchea  Beobachtungen  im 
Syrteme  der  Deatscben  Seewarte  flür  das  DezeniUAm  1886—95. 
Hamburg  1898  (Gr.  40.  6  u.  10  8.)  2  Mk.   . 

Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuch  flir  1897.  Meteorologkche  Station 
I.  Ordnung  in  Hugdeburg.  Jahrbuch  der  Meteorolog.  Beob.  der 
Wetterwarte  der  Magdeburger  Zeitung  im  Jiüire  1897«  Heraus- 
gegeben von  JR;  Weidenhagen.  .  Bd.  XYI,  Jahrg.  XVII..  Magdeburg 
1899.     (40.  VII  u.  87  S.) 

—  für  1898.  Frde  Hansestadt  Bremen.  Ergebnisse  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  im  Jahre  1898«  Herausgegeben  von 
P.  Bergbols.    Jahrg.  IX.    Bremen  1899.     (Gr.  4^.  XII  u.  77  S.) 

de  Fonvidle,  W.  Les  ballons-sondes  et  les  ascensions  internationales. 
Deuxi^me  Edition.  (80.  IX  u.  148  8.)  Paris  1899,  Gauthier- 
Villars.  Preis  2,75  frcs.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  Instrnmentenkunde 
1899,  S.  32. 

Gerhard,  Fr,  lieber  den  Gang  des  Dampfdruckes  in  den  wtrmsten 
Tagesstunden.    Inaug.-Diss.    Berlin  1899.    (80.  38  S.) 

Gerossa,  O.  Meteorolo^a.  Torino  1898.  (Gr.  80. 196  S-  u.  9  Tafeln.) 
Preis  7  Lire« 

Grützmacher,  Dr.  Fr.  Thermometrische  Correctionen.  Aunalen  der 
Physik  und  Ohemie  1899,  68.  Bd.,  8.  769—775.  Auch  besonders 
gedruckt. 
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Hantmer  Dr.  E.j  Prof.  Wkyaper's  iieMs  Aneroid.  Peteniuinn'g 
MitthoUungen  aw  J.  Perthes*  Geograph.  Anetalt  1899,  8.  23. 

Hann,  Dr.  I.y  Prof.  £inige  Ergebniaae  der  vieteorologisohen  Beob 
aehtoBgea  am  Obaeryatoriaiu  Vallot  asf  dem  Montblaae  (4859  m). 
Meteorologische  Zeitschrift  1899,  8.  198—204. 

—  Ein  neues  Aneroid  (von  Watkin)  für  HMienmessungen.  Mete- 
orologische Zeitschrift  1899,  8.  28  u.  29. 

—  Heber  die  Ahhängiglceit  der  Amplitude  der  halbtiigigen  Barometer- 
Osculation  Ton  der  geographischen  Breite.  Meteorologische 
Zdtsdmft  1899,  8.  499--M4. 

HcuseHy  Dr.  H.  A.     Das  Problem  des  Psychrometers.     Meteorologische 

Zeitschrift  1899,  6.  261~M4. 
Hegyfohy,  L     Beobachtungen  am  Pvfchremeter  mit  und  ohne  Aspiration. 

Budapest  1898.    Mathem.  und  naturwissenscb«  Berichte  aus  Ungarn 

XV.  Bd.,  8.  282—302.    Auch  besonders  gedruckt. 
Hellmann,   Dr.  6r.,  Prof.     Neudrucke  von  Schriften   und  Karten  über 

Meteorologie  und  Erdmagnetismus.   Berlin  1899,  A.  Aaher  &  Co.  (i^) 
Nr.  12.     Wetterprognosen   und  Wetterberichte   des  X?.  und 

XVI.  Jahrhunderts,      dl/2    Bogen    Einleitung    und    27^/2    Bogeu 
Facsimiledrnck.     Preis  20  Mk. 

Hergesdly  Dr.  JBT.,   Prof.    Ergebnisse  der  internationalen  Ballonfahrten. 

Meteorologische  Zeitschrift  1899^  8.  49 --58. 
Hildebrandsson,  H.    ^udes  Internationales  des  Nuages  1896/97.    Ob- 

serTatioas  et  mesures  de  la  Buede.     III.  Obsenrations  directes  des 

nuages  redig^es.     DpsSla  1899.  (4^.  49  8.  und  2   Tafeln.)    Bespr. 

in  der  Mete<»'oleg.  Zeitschn  1899^  &  572. 
Hildebrandsson,  Ltmdal,  A.  E.  und  Wesimany  J.   J^tudes  Internationales 

des  Nuages  1896/97.    Observations  et  Mesures  de  la  Suede.    Upsala 

1898.  (40.  9,  29   (104)  &  u.  1  Tafel.)     Bespr.   in   d.  Meteorolog. 
Zeitschr.  1899,  8.  92. 

Jahresbericht  (XVI.)  des  Verems  für  Wett^kunde  zu  Coburg.  1898. 
(80.  18  S.  u.  2  Taf.) 

Janssen,  J.  Note  sur  les  travaux  au  mont  Blanc  en  1899.  Gomptes 
rendus  1899^  129.  Bd.,  8.  993^996. 

IlUs  V.  Edvif  E.  jun.  Die  Lage  der  Isotherme  von  O^'  G,  Meteorologische 
Zeitschrift  1899,  S.  157—161. 

Kesslitz,  W.,  Linienschiffsleutenant.  Das  Baro-Cyclometer.  Uebersetet 
aus  dem  Englischen:  „The  Baro-cyclono- meter",  Manila  Ob- 
servatory, private  printing  office  1898.  Mittheilung  aus  dem 
Gebiete  des  Seewesens  189^9,  8.  960— «987. 

Koch,  K.  R.  Ein  Normalbarometer.  Meteorologische  Zeitschrift.  1899, 
8.  193—198. 

—  Ueber  einige  Verbesserungen  am  Normalbarometer.  Wi^emann's 
Annalen  1899,  67.  Bd.,  S.  485.  Bespr.  in  d.  Zeitscbr.  f.  Instromentenk. 

1899,  8.  120. 
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1900. 

Koppen,  Dr.  W.,  Prof.  Orandlinien  der  maritimen  Meteorologie, 
vorsugBwelse  für  Seeleate  dargelegt.  Mit  4  Karten.  Hamburg 
1899,  Niemeyer.    (80.  VI  n.  83  S.)    Preis  geb.  3,20  Mk. 

—  üeber  den  Rttcktransport  der  Luft  nach  niedrigen  Breiten  in  den 
gemässigten  Zonen.  Annalen  d.  Hydrographie  u.  Marit.  Meteorologie 
1899,  8.  563—566. 

Marchis,  L.  Les  modifications  permanente  da  verre  et  de  djplacement 
du  söro  des  thermom^tres.  Paris  1898,  A.  Hermann.  (8<^.  4  Bl.  442 
S.  2  Bl.)     10  Fr. 

Maurer,  Dr.  J.  Einige  Ergebnisse  der  sechsten  internationalen  Ballon- 
fahrt am  3.  October  1898.  Meteorologisdie  Zeitschrift  1899, 
110—114. 

MazeUe,  E.  Zur  täglichen  Periode  und  Veränderlichkeit  der  relativen 
Feuchtigkeit.  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akademie,  math.-naturw.  Cl. 
1899,  Bd.  CVIII,  Abth.  IIa,  8.  281—322.  Auch  besonders 
gedruckt.  Wien  1899.  (8^.  42  S.)  Bespr.  in  d.  Meteorolog. 
Zeitschr.  1899,  S.  322  und  430. 

Meteorologisches  Institut^  Kgl.  preuss.  Ergebnisse  der  meteorologischen 
Beobachtungen  in  Potsdam  im  Jahre  1897.  Bearbeitet  von  Prof. 
Dr.  A.  Sprung.    Berlin  1899,  A.  Ascher.  (40.  Y  u.  120  8.)  8  Mk. 

Meteorologisk  Aarbog  for  1894.  üdgivet  af  det  Danske  Meteorologiske 
Institut.  Anden  Del.  Kjöbenhavn  1898.  (Fol.  2  Bl.,  91  S.)  — 
Dasselbe  für  1896.  Forste  Del.  Kjöbenhavn  1897.  (Fol.  VI 
u.  137  S.)  —  Dasselbe  fllr  1897.  Forste  Del.  EjUbenharn  1898. 
(Fol.  VI  u.  139  S.) 

Möller^  M.j  Prof.  Arbeitsvorgänge  bei  auf*  wie  absteigenden  Lnftströmen 
und  die  Höhe  der  Atmosphäre.  Meteorologische  Zeitschrift  1899, 
S.  306 — 310.     Bemerkung  dasn  von  F.  Richara  ebendas.    S.  567. 

Mohn,  Dr.  H.,  Prof.  Das  Hypsometer  als  Luftdruckmesser  und  seine 
Anwendung  zur  Bestimmung  der  Schwerecorrection.  Videnskabsselsk. 
Skrifter,  I.  Math,  naturw.  Kl.,  1899,  Nr.  2.  Christiania  1899, 
Dybwad  in  Comm.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1899, 
8.  342;  Petermann's  Mittheilungen  1899,  Literaturber.  S.  141;  d. 
Meteorolog.  Zeitschr.  1899,  S.  333. 

—  Zur  Theorie  der  allgemeinen  Circulation  der  Atmosphäre.  Mete- 
orologische Zeitschrift  1899,  S.  327—328. 

4u  Moni,  N.  Die  Vertheilung  der  Luftfeuchtigkeit  in  Norddeutschland 
1881  bis  1895  nebst  einem  Anhange  über  den  Gang  der  relativen 
Feuchtigkeit  in  Breslau  (1834  bis  1898).  Inaug.-  Diss.  Münster  i.  W. 
Osnabrück  1898.  (8<>.  136  S.,  1  Bl.,  4  Bl.  mit  Fig.)  Sonder- 
abdruck aus:  XII.  Ber.  d.  naturw.  Ver.  zu  Osnabrück  1898. 
NatUisk'Meteorologiske  Observationer  1897  udgivne  af  det  Danske 
Meteorologiske  Institut.  Kjöbenhavn  1898.  (4^.  XVII,  205  S. 
u,  19  Tafeln.) 

Zeitschrift  für  Vermessungswesen  1900.    Heft  19.  35 


1 


486  9*  Barometrische  HOfatnmessung^  Meteorologe.      zeitsciiTift  mr 

vttmessungswMett 
1900. 

Nippoldy  A,  jun.   Die  matheniatisehe  und  die  m^tcorologiscke  AnffasBnn^ 

der    liannoiiiseibeii   Analyse.      Zeitschrift   fttr  mathem.  und  naturw. 

Unterricht  1898^  XXIX.  Bd.,  T8,   Bespr.  in  der  Heteorolog.  Zeitschr. 

1899)  8.  477. 
Papimtiy  L,  Ueber  die  barometrische  Höhenmessnng.  ^  Kurze  Notiten  mit 

hypsometrischen  Tafeln.     Nnoro  Cimento  1899^  (4)  9.  Bd.,  S.  465. 
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Zeitung  1899,  S.  69—72,  81—84,  89—92,  101—104  u.  109— UK 

Schmidt,  A,  Das  Wärmegleichgewicht  det  Atmosphäre  nach  dea 
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in  d.  Zeitßchr.  f.  Instrumentenk.  1899,  S.   äl8. 
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Vereinfachung  der  Methode  zur  Berechnung 
des  Messungsliniennetzes  mittelst  Rechenmaschine. 

Die  Art  und  Weise  der  Bestimmang  von  Eleinponkten  (Messungs- 
punkten)  auf  einer  Ldnie^  welche  durch  die  Coordinaten  zweier  Punkte 
gegeben  ist,  gliedert  sich  in  zwei  Berechnungsstadien  und  zwar  in  die 
Ermittlung  der  Grösse  des  Werthes  8 — [[s],  d.i.  die  Differenz  zwischen 
dem    gerechneten   und    dem    gemessenen  Abstand    der    beiden   Punkte, 


nebst   Bestimmung  der  Zahlenwerthe   für  die  Ausdrücke  o  = 


w 


und  a  =    ^  r  1   "    ^^^  femer  in  die  Berechnung  der  Coordinaten  aller 

eingeschalteten  Punkte  mit  Hülfe  der  zuletzt  erwähnten  Daten. 

Während  bei  der  Ausführung  des  ersten  Theiles  der  Rechnung  die 
Logarithmen  in  Anwendung  gelangen,  leistet  die  Rechenmaschine  schon 
seit  längerer  Zeit  bei  der  Ermittlung  der  Coordinaten  die  anerkannt 
trefflichsten  Dienste. 

Im  Folgenden  möchte  ich  auf  eine  Methode  aufmerksam  machen, 
durch  welche  beide  Berechnungsoperationen  mit  Hülfe  der  Rechen- 
maschine rascher  und  sicher  ausgeführt  werden  können.  Nachstehend 
ein  Beispiel  ans  der  preussischen  Vermessungs-Anweisung  IX  (Seite  291, 
Nr.  11)|  das  vor  Allem  eine  auf  das  geringste  Maass  verminderte  Schreib- 
arbeit verräth^  zumal  nur  Angaben  und  Resultate  die  Spalten  des  For- 
mulares  aitsfOllen. 


357 
234 
235 

©89 

235  —  357 : 
089—235= 
235-234: 


30852*56 
30996 .  75 
31002 .  15 
31154 .  39 

149 .  59 

152 .  24 

5.40 


d  = 


0=0.91385 
Ä=0- 40638 

ra. 

+0^(0^5) 


X 


X 12521 .  68 
X 12502 .  39 
X 12585. 02 
X 12572 .  49 

63*34 
12-53 
82.63 

W  =  162-40 

m. 

+  0.045(0.40) 
[«]  =  152.70 

m. 

+  0-055(0.38) 
[«]==82.80 

m. 

+  0.005(0.27) 


109.45 


38.51 


133.99 


281*95 


30896-73 


30996.75 


31031-94 


31154*39 
+      257-66 


X  12457.91    0j5 


X 12502.39 


X 12518-04 


X 12572-49 
+      114-58 


m 


235f 


0£ 


Zeitochrift  für      Schuster.    Vereinfachung  der  Methode  etc.  489 

i9oa 

Nachdem  die  Goordinatendifferensen  Ay»  und  AXn  gebildet  worden 
sind;  gestaltet  sich  der  Vorgang  folgendermaassen: 

Die  Maschine  zeigt  die  Normalstellung.  Zur  Markirung  der  Ord- 
nungssteUen^  im  Producte  ein  Knöpfchen  nach  dem  7.;  im  Quotienten 
nach  dem  5.  Schauloch;  vom  rechten  Ende  des  Zifferlineals  gezählt. 

1)  Einstellung  der  Zahl  257  •  66  =  A  y»  im  Stellwerke  und  Multi- 
plication   mit    derselben    Grösse  A  y»*    Resultat:    66388-6756. 

2)  Einstellung  der  Zahl  114  •58  =  A  as»  im  Stellwerke  und  Multi- 
plication mit  derselben  Grösse  Ao;«.  Das  Resultat  ^ebt  die 
Summe  der  Quadrate  mit  79517  •  2520. 

3)  Einstellung  der  Zahl  281  •  95  =  [s]  im  Stellwerke  und  Division 
des  am  Zifferlineal  befindlichen  Zahlenwerthes  durch  [s], 
Quotient  282.03. 

4)  Bildung  der  Differenz  zwischen  dem  erhaltenen  Quotienten 
282  •  03  und  [s]  =  281 -95.  Ergebniss  +  0  •  08  m.  Der  halbe 
Werth  dieser  Zahl  liefert  das  gesuchte  Endresultat  S — [s] 
=  4-0  •04  m.     Eintragung  in  das  Formular. 

5)  Einstellung  der  Zahl  257  •  66  &»  A  y  »  ^m  Zifferlineal  und  Division 
durch  die  bereits  im  Stellwerke  eingestellte  Grösse  [s]  =  281  •  95; 
man  erhält  den  Zahlen  werth  tut  o  =  0- 91385.  Eintragung 
desselben  in  das  Formular. 

6)  Einstellung  der  Zahl  114 -58  =  A  o?»  am  Zifferlineal  und  Division 
wie  vorher;  man  erhält  den  Zahlenwerth  ftlr  a  =  0«  40638. 
Eintragung  desselben  in  das  Formular. 

Mittelst  der  eben  gewonnenen  Grössen  o  und  a  kann  nun  in 
bekannter  Weise  durch  entsprechende  Verbindung  der  genannten  Werthe 
mit  den  Maasszahlen  der  einzelnen  Theilstrecken  der  Linie,  in  welche 
dieselbe  durch  die  Punkteinschaltung  zerlegt  wird,  die  vollständige  Auf- 
gabe mit  der  Rechenmaschine  gelöst  werden*  Man  stellt  jfa  (im  Bei- 
spiele 30896  •  73)  am  Zifferlineal  und  o  =  0  •  91385  im  Stellwerke  ein, 
steuert  je  nach  dem  Vorzeichen  von  A  tfn  suf  Addition  resp.  Subtraction 
und  multiplicirt  mit  den  einzelnen  Sn  (109  •  45,  38  •  51, 133  •  99).  Nach- 
dem die  Maschine  die  jeweilig  erhaltenen  Producte  o  •  Sn  selbstthätig  zu 
t/n  addirt  resp.  von  tfn  subtrahirt,  so  ergibt  nach  jeder  ausgeführten 
Multiplication  die  Zahlenreihe  am  Zifferlineal  das  y»  -f-A  yn  (30996  •  75, 
31031  «94)  und  zum  Schlüsse  31154-39,  übereinstimmend  mit  der  An< 
gäbe  yei  Ais  Controle  far  die  Richtigkeit  der  Berechnung.  Bei  der 
Ermittlung  der  Zahlenwerthe  für  Xn  findet  das  soeben  erwähnte  Ver- 
fahren sinngemässe  Anwendung.  Es  wird  am  Zifferlineal  »a  (12457  •  91), 
im  Stellwerke  a— 0-40638  eingestellt.  Die  Probe  für  die  Richtigkeit 
der  Abschrift  der  Goordinatenwerthe  von  der  Maschine  wird  in  der 
Weise  geübt,  dass  nach  vollendeter  einmaliger  Berechnung,  die  einzelnen 
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Resultate    iiach    erfolgter   ymsteaemng    in    umgekehrter   Reihenfolge 

gewonnen  und  dieselben  mit  den  früheren  vergliehen  werden.  Die 
jeweilig  .  praktischfite  Anwendung  der  beiclen  Auslöscher  am  .Zifferlineal 
im  Laufe  der  Rechnung;  bietet  dem  im  Maschinenreehnen  Bewanderten 
keine  Schwierigkeit. 

Von  der  Kommafitellung  kann  in  den  ersten  3  Berechnungsphasen 
EFm^ang  genommen  werden,  zumal  es  sich  um  Zwischenrechnungen 
handelt;  und  dem  Rechner  schon  vor  der  Ausführung  der  Division, 
sowohl  die  Stellenzahl  des  Quotienten,  als  auch  die  Grösse  desselben 
in  den  meisten  Fällen  bis  zur  ersten  Decimalstelle  bekannt  ist. 

Für  die  weitere  Berechnung  bilden  die  schon  angeführten  Stellungen 

der  Enöpfchen  willkommene  Ruhepunkte  hlr  das  Auge. 

.  ...»  •     .    j 

Zur  Theorie  der  Methode: 
Bezeichnet  man  S —  [s]  mit  d,  so  ist  S  =  [s]  +  d  und  S'  =  Us]  +  dy 

^PV  +  2  [s]  d  +  d^  und  —  =  [5]  +  2  d  +  —  =  ö;  hiernach 
:       Q-l3]  =  2d  +  #;;.^^  =  d+   ''     ' 


[s]'  2        -"^  2^- 

Dm,  nun    ^^  ./  ^u^ ~  li^erschwiadeBd  kleine  ClrOsse   ist«   so    kann  sie 

2[s] 

mit  Rücksicht    auf    die  angestrebte  Genauigkeit   unter  allen  Umständen 
vernachlässigt  werden,    sodass   die    obige   Gleichung    die  Form    erhält: 

— i-  =  d,   wobei   Q  als  Ergebnjas  .  der    dritten   Bereobpungsphase 

erhalten  wird. 

Dem  Bespiele  aus  der  prenssischen  Aiiweisang  IXvsind  susser  der 
Bereehmmg.  einer  Messnngslinre  mit  2  eingesehalteten  Punkten  noch 
d  einfache  Messnngslinien  beigefügt,  fUr  welche  zur  Erlangung  des 
Perthes  d=^ß—[s]f  da»  angegel>«ie.  Verfahren  mit  vielem  Vortheile 
angewendet  werden  kann.' 

Wenn  ich  bezügHeh  dier  Zeitdauer  der  Ausführung  des  Verfahrens 
durch  folgehde  Tabölle  ein  Bild  seiner  Leistungsfähigkeit  entwerfe,  so 
geschieht*  dies,  um  kurz  darzuthun,  das»  zur  Berechnung  von  vielen 
Tausenden  Messungstinien  und  Kleinpunkten,  deren  Anzahl  bei  ge* 
steigerter  Anwendung  der  Polygöhahnethöde  in  stetem  Wachsen  be- 
griffen ist,  diese  einfachere  Rechen  weise,  hauptsMc&lich  vermöge  diet 
damit  erzielten,  bedeuteinden  Zeitersparniss,  mit  besten  Erfolg  aus- 
genützt werden  kann. 


*)  Nach  der  preussischen  Aliweisung  IX  ist  cr=0«öl  j/"4'M +0«0075[«'J 
woraus  gTg-?==O-(X)O3  +  O-O0O0O037ö  [»1;.   .,.,      -  ,.    ^  , 
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1 

j                Anzahl  der 

Arbeitszeit  für  die  Berechnung  der 
Messungslinien  und  Lleinpunkte  mittelst 

Messungslinien 

Kleinpunkte 

Rechen- 
maschine 

Logaiithmen    . 
und 
Rechenmaschine 

Logarithmen   ! 

1 

1 

4  Min. 

7  Min. 

9  MiA,  . 

1 

2 

5  Min. 

8  Min. 

12  Min. 

11 

11 

1  'Std. 

13/4  Std. 

•  21/2  Std. 

46—50 

,  90-100  .: 

:6  Std. 

10  Std. 

15  Sld. 

1 
100 

♦ 

« 

2V2Min. 
4  Std. 

• 
» 

4  Min. 

6V3  Std. 

140-150 

• 
• 

6  Std. 

. 

9  Std. 

.  1  kru  der  prevM. 
3  J  ß«5p..l!r.  11. 

2 

15  Min. 

28  Min. 

30  Min.     • 

Hierzu  wäre  noch   zu  bemerken^  dass  bei  Beginn   der  Berechnung 

im  Formulare   nur   die  Strecken  Sn  und   die  Benennung   der  einzelnen 

Punkte  vorgeschrieben  waren. 

Wien,  den  14.  Februar  1900,  ^  Friedrich  Schuster^ 

Geometer  im  k.  k.  Triangulirungs-  und 
Galcul-Burean  in  Wien. 


Trigonometrische  Aufnahme  der  Flugbahn  des  lenkbaren 
Luftschiffs  von  Graf  von  ZeppeUn  bei  seinem  ersten 

Aufstieg  über  den  Bodensee. 

,   •    ■     •  ■  '  •.    ,  . 

Um  die  Lenkbarkeit  des  neuen  Luftsehiffif  sicher  feststellen  au 
können  wurde  auf  Anregung  von  Herrn  Prof.  Dr.  Hergesell^  welißher  sdine 
aerdaautisohen  'BrfabningeB  eur  Verf&guHg  gestellt  und  es  insbesondere 
fibetnommen  hatte,  diejenigen  Beobaehtungen  ku  veranlassen,  die  ztir 
Festlegung  ftÜer  in  Betracht  kommender  Verhflltnisse  während  des  Airf- 
stiegs  nothwendig  erschienen,  die  tri^^olnetrisohe  Aufnahme  der  Battn 
des  Luftschiffes  ^bei  seibem  ersten  Aufstieg  beschlossen.  HierE^t;  wurde 
der  Verfasser  dieser  Notiz  nfiter  lUEitwirkfung  der  Herren  Oeometer  EHei, 
Müller  und  Weissenstein  in  Friedrichshafen  und  ScUmehr  in  Stuttgart  vq 
den  Beobachtangen  beauftragt.  .;.  . 

Dus  Lufbsohiff  besteht  aus  17  nebeneinandergestellten  OasballenB; 
welche  durch  ein  ejlinderf&rmiges  Greripp«  ams  Drühtg^flecht  va  einem 
grössmi,  vorn  und'  hinten  mit  abgerondelei^  Spttse  versehenen  Oflinder 
von  120  m  Läiige  und  i2'm  Durchmesser  %üsammengekup^el!t  sind. -Das 
Luflsehlff:ist-iin0^8en  'mit  einer  Tuislih&lle  umgeben  und  bietet  iK)  den 
Anblick  einer  beiderseits  geschlossenen  riesigen  Gigarre.  Chiterbalb  des 
OylittderfttantelSHito^  M  deneelbeti  in  Entfemting  von  je  8aiii  TOn  der 
Lft&geiiinfitte  2  Gondln  zur  Aufnahme  der  LnftsChiffer  und- der  Maschinen 
Aiigebv^aelit.-    Diesdben 'sind  "dinfeh  einen  Lautiteg  ^rbon^iK*  Ob^hlklb 
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der  Gondeln  und  seitlich  am  Banonmantel  befinden  sich  die  Bewegungs- 
schrauben, ähnlich  wie  Schiffsschrauben,  und  weiter  vom  und  hinten 
Steuervorrichtungen,  welche  von  den  Oondeln  aus  geleitet  werden.  Das 
Oanze  ist  ans  möglichst  leichtem  Material  erbaut,  weshalb  das  Aluminium 
vielfache  Verwendung  fand. 

Das  Luftschiff  wurde  in  einer  grossen  schwimmenden  Halle  erbaut, 
welche  bei  Manzell,  1  Stunde  von  Friedrichshafen  entfernt,  auf  dem 
Bodensee,  etwa  1/2  km  vom  Ufer  entfernt,  fest  verankert  ist,  so  dnss 
sich  die  ganze  Halle  nach  allen  Seiten  je  nach  der  Windrichtung  um  den 
Festpunkt  drehen  kann.  Als  Versuchsfeld  fttr  die  ersten  Aufstiege  wurde 
von  dem  Erfinder  Oraf  von  Zeppelin  der  Raum  über  der  Bodenseefläche 
gewählt,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  solcher  die  meiste  Gewähr  für  un- 
versehrte Erhaltung  des  Luftschiffes  beim  Auf-  und  Abstieg  bietet 

Für  die  trigonometrische  Aufnahme  der  Flugbahn,  deren  voraae- 
sichtlicher  Zug  zunächst  nicht  näher  angegeben  werden  konnte,  wurden 
3  Beobachtungspnnkte  vorgesehen.  Im  Hinblick  auf  die  grosse  Längen- 
erstreckung des  Bodensees  (42  km)  wurde  aber  zur  Vermeidung  sehr 
ungünstiger  Schnittwinkel  sowie  für  den  Fall,  dass  aus  irgend  einem  der 
verschiedensten  Hindemissgründe  die  Beobachtungen  auf  einem  der  Stand- 
punkte zeitweilig  unterbrochen  würden,  noch  ein  vierter  Beobachtungs- 
pnnkt  gewählt.  Die  Auswahl  der  Punkte  war  in  sofern  sehr  beschränkt 
als  auf  den  nach  der  Höhencurvenkarte  gute  Kundsicht  bietenden 
benachbarten  Höhenpnnkten  die  Aussicht  auf  den  See  durch  Obstbaum- 
anlagen behindert  war.  Endgültig  wurden  2  Punkte  auf  schweizerischem, 
1  auf  badischem  und  1  auf  württembergischem  Gebiet  gewählt.  Die 
gegenseitige  Festlegung  der  in  dreierlei  Staaten  liegenden  Punkte  geschah 
im  Anschluss  an  die  Landestriangulirung  Württembergs,  b«  welcher 
auch  verschiedene  Thttrme  im  Umkreise  des  Bodensees  trigonometrisch 
bestimmt  worden  waren  (zu  vgl.  Kohler,  die  Landesvermessung  des 
Königreichs  Württemberg,  Stuttgart  1858  8.  330).  Hiemach  wurden 
durch  Ettckwärtseinachneiden  auf  einfache  Weiae  die  Goordinaten  der 
Standpunkte  im  System  Württembergs  berechnet  zu :  Schlossthurm  Montfort 
(bei  Langenargen)  as  ==  —  102  477  m  y  =  4-  36  517  m,  bei  Hersberg 
a?  =  —  94  662  m  y  =  4-  22  483  m,  bei  Romanshorn  a?  =  —  105  709  m 
y=  +  25086  m  und  Landegg  (bei  Rorschach)  «  =  —  116834  m 
y  =  +  35  312  m.  Die  6  Entfernungen  der  4  Punkte  betragen 
demnach  zwischen  11,3  und  25,6  km;  der  mittlere  Fehler  der 
einzelnen  Punkte  übersteigt  nicht  db  1>5  m.  Die  Höhe  der  Punkte  über 
dem  Wasserspiegel  des  Bodensees,  welcher  selbst  395  m  +  N.  N.  lieg<^ 
ist:  Montfort  33  m,  bei  Hersberg  158  m,  bei  Romanshorn  2,9  m  und 
Landegg  325  m. 

Es  lag  nun  die  Aufgabe  vor,  von  diesen  Standpunkten  aus  den  Ort, 
welchen  das  Luftschiff  je  nach  Veriauf  von  g^nau  3  Minuten  inne  hatte, 
sowohl  der  Lage  als  Höhe  nach  so  genau  wie  möglich  zu  bestimmen. 
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Als  Zielpunkt  wurde  die  vordere  Gondel  gewählt.  Das  Luftschiff  sollte 
sich  mit  einer  Oeschwindigkeit  von  5  — 10  m  in  der  Sekunde  bewegen. 
Es  war  deshalb  ein  Hanpterfordemis^  dass  die  Beobachter  stets  möglidist 
gleichzeitig  die  Einstellung  der  Femrohre  vornahmen.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  wurden  bei  täglichem  Zusammentritt  die  Taschenuhren 
mit  Sekundenzeiger  der  Beobachter  gegen  die  Angaben  eines  Chronometers 
verglichen.  Hierbei  fand  sich  nicht  nur,  wie  vorauszusehen,  ein  ganz 
verschiedener  Stand  der  Uhren,  sondern  auch  ein  beträchtlicher  Unterschied 
im  Gking  der  Uhren.  Ausserdem  zeigten  sich  auch  bei  der  6tägigen 
Vergleichung  ziemliche  Aenderungen  in  dem  Gang  der  Uhren  selbst,  wie 
z.  B.  der  stündliche  Gang  einer  dieser  Uhren  zwischen  —  0,04'  und  —  0,60*, 
derjenige  einer  andern  zwischen  +  0,50*  und  +  1>04'  schwankte.  Die 
Ursache  des  ungleichmässigen  Ganges  wird  hauptsächlich  in  dem  ab- 
wechslungsweisen Tragen  und  Legen  der  Uhren  während  eines  vollen 
Tages  zu  suchen  sein.  Auf  Grund  der  täglichen  Vergleichung  wurde 
jeweils  für  die  bevorstehende  Beobachtungszeit  der  Stand  jeder  Uhr 
gegenüber  dem  Chronometer  berechnet  und  der  Zeitbestimmung  zu  Grunde 
gelegt;  hiernach  war  zu  hoffen,  dass  die  letztere  innerhalb  ±  2'  über- 
einstimmend erhalten  werde. 

Nach  zweitägigem,  vergeblichem  Zuwarten  auf  den  Aufstieg  fand 
derselbe  am  dritten  Tag  den  2.  Juli  1900  Abends  71/2  Uhr  statt.  Um 
7^  36"*  wurde  das  Luftschiff  auf  einem  Floss  aus  der  Halle  auf  den 
freien  See  gezogen;  8^03*"  begann  der  eigentliche  Aufstieg,  welcher 
8^  22"*  mit  der  Rückunft  auf  den  Seespiegel  endete.  In  dieser  Zeit  hat 
das  Luftschiff  mehr  als  4  km  zurückgelegt  und  die  Gondel  eine  Höhe 
von  299  m  über  dem  Wasserspiegel  erreicht;  um  8^06"*  schwenkte  das 
Luftschiff  um  die  durch  seine  Mitte  gedachte  Lothlinie  nahezu  in  vollem 
Kreis;  femer  machte  dasselbe;^  einige  Schwenkungen  bis  zu  75^  und  bis 
zu  40^  gegen  die  herrschende  Windrichtung. 

Die  Lage  der  Flugbahn  und  der  Beobachtungspunkte  ist  in  nach- 
stehender Zeichnung  dargestellt. 

Die  Coordinaten  x,  y  der  Flugbahnpunkte  und  ihre  Höhen  h  über 
der  Oberfläche  des  Bodensees  sind: 


Punkt: 

Zeitpunkt 

X 

y 

h 

Bemerkungen 

1    Nr. 

m 

in 

tn 

1 

8*00" 

—  95781 

+  27  978 

17 

2 

8*03»» 

—  95808 

+  28074 

25 

Beginn  des  Aufstiegs 

3 

8*06"» 

—  95821 

+  27  908 

80 

4 

8*09»» 

-  95  617 

+  26820 

201 

5 

8*12"» 

-  95  839 

+  26  461 

293 

6 

8*15« 

—  95  512 

+  26088 

299 

7 

8*18»» 

-  95561 

-h  25  510 

197 

.  8 

8*20" 

—  95  259 

+  24640 

85 

Ende  des  Aufstiegs 

9 

8*24" 

—  95280 

+  24477 

0 

8*22" 
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Di«  Flugbahn  konnte  von  den  Punkten  Hersberg  und  ßomanshörn 
aus  von  Beginn  bis  zu  Ende  ununterbrochen  beobachtet  werden;  auf 
•Montfort  war  das  Luftschiff  erst  von  8^  09"*  ab  sichtbar^  der  Beobachter 
auf  Landegg  konnte  aber  wegen  dunstiger  Luft  und  AbenddämuieraDg 
bei  -der  grossen  Entfernung  (23  km)  von  dem  Aufstieg  nichts  bemerken. 
Die  Schnittwinkel  der  Sehstrahlen  von  Hersberg  und  Romanshorii:  waren 
für  die  Bestimmung  der  Luftbahn  durchweg  günstig;  auch  die  Sehstrahlen 
von  Montfprt  gaben  gute  Schnitte*    Bei  der  Berechnung  der  6  dreifach 


I        I.    "         I! 


Baden 


r^-' 


fp- 


Jkaadl^^ 


Fi*iedridis7iafeii 


.Vi» 


'lOSOOO 

"^      lurm 


JuwtofiäaofTt 


MsSsrab' 11  50000 


tmtMP 


laDgeschnittenea  Punkte  zeigte  sich  bei  der  einen  Hälfte  teoht  gute 
Uebereinatimmung  innerhalb  einiger.Meter,  bei-  der  andern  4U>er  ziemliche 
iWidersprüche,  welche  theilweise  *iri&h  Ungleichaeitigkeit  der  Zielungen 
theiiweise  dadurch:  zu  erklären  söin- werden,  dass  statt  der  Vorderen 
'Gondel  von  den  Beobachtern  die  Luftsöhitfsinitte  und  auch  die  hintere 
■Gondel  angeschnitten  wurden,  und  daals  zu  der  hierdurch  benöthigten 
Centrirung  die  Richtung  des  Luftschiffs' g^enUiejenige.  der  Sehstrahlen 
|nur  schätzungsweise :  erhalten  wurde,-  Nach  den  fehleraeigen den  Drei; 
•ecken  zu  schliessen  wird  jedoch  der  mittlere  Fehler  der  Puiite  den 
(Betrag  von  ±  12  m  nicht  tibersteigen.  : 
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Eöhenwinkel  wurden  nur  auf  Standpunkt  Romaoshom,  jedoch  für 
jeden  Bahnpunkt,  beobachtet  Auf.  Punkt  Monifort  war  der  Höhenkreis 
ungünstig  beleuchtet  und  das  Instrument  auf  Hersberg  war  nicht  mit 
Höhenkreis  versehen.  Das  Beobachtiuigsfernrohr  in  Romanshorn  war 
nur  2;9  m  über  dem  Wasserspiegel  des  Bodensees.  Einige  Beobachtungen 
unmittelbar  über  die  Seefläche  nach  bekannten  Höhenpunkten  am  jenseitigen 
Ufer  ergaben  eine  Refractionsconstante  =  1,3  statt  wie  gewöhnlich 
angenonunen  ==  0,13  bis  0,20.  Dass  solch  ung:ewöhnliche  Refractions- 
Constanten  vorkommen,  ist  in  dem  Bericht  von  Prof.  Dr.  Hammer, 
Refraction  Über  grossen  Wasserflächen,  in  diesem  Bande  S.  311  nach- 
gewiesen. Der  mittlere  Fehler  der  Höhenangaben  erreicht  wohl  nicht 
den  Betrag  ±  3  m^     ' 

Auf  Orund  der  nun  vorliegenden  Erfahrungen  erschiene  es  angezeigt, 
in  ferneren  ähnlichen  Fällen  die  Beobachtungen  nach  je  2  Minuten 
vorzunehmen,  was  von  einem  gewandten  Beobachter  neben  den  Ablesungen 
und  Aufzeichnungen  immerhin  noch  ausgeführt  werden  kann.  Die  Zeit- 
angabe kann  hierbei  wie  bei  den  vorliegenden  Aufnahmen  durch  den 
Gehülfen  gemacht  werden,  welcher  io  Secunden  vor  dem  maassgebenden 
Zeitpunkt  mit  dem  lauten  Abzählen  der  einzelnen  Secunden  beginnt,  so 
dass  der  Beobachter  bei  der  Zahl  10  die  Zielungen  bewerkstelligen  kann. 
Besser  noch  erschiene  es,  die  Beobachtungen  alle  1  oder  1,5  Minuten 
zu  machen,  was  aber  2  Beobachter  für  jeden  Standpunkt  erfordert. 
Durch  die  Vermehrung  der  Beobachtungen  würde  eine  mehr  in's  Einzelne 
gehende  Aufnahme  der  Flugbahn  gewonnen,  welche  im  Allgemeinen  nicht 
nach  den  geraden  Verbindungslinien  ,der  beobachteten  Bahnpunkte, 
sondern  nach,  durch  letztere  gehende,  geschwungenen  Linien  verläuft. 
Auch  würde  es  sich  empfehlen,  stets  die  Mitte  des  Ballons  und  nicht 
feine  Gondel  als  Zielpunkt  zu  wählen,  wodurch  manche  Unsicherheiten 
vermieden  würden.  Freilich  ist  der  Ballon  so  gross,  dass  bei  kurzer 
Entfernung  auch  seine  Mitte  vom  Beobachter  schwer  einzustellen  ist. 

Stuttgart.  Vermesshngsinspektor    Steiff. 


Auflösung  quadratischer  Gleichungen  mit  dem 

»  ■     ■  ■       '•".■■♦." 

Rechenschieber. 


■■■■«* 


Herr  W.  Engel  er/ 'Elektrotechniker  ifi  Att-Strelitz  in  Mecklenburg, 
machte  mich  vor  Kurzem  l^rieflich  auf  folgende  Verwendung  des  ge* 
wöhnlidiea  Re^ienscldebcri^  zur  Auflösung  quadratischer  Xjleichungen 
aufmerksam,  die  ich  iuif  seiaw  Wunsch  hier  Teröffentliche.  ;  Das  Ver- 
fahren  jst  fUr  mich  subjerliv  neu;  ab  e3  objectivne^  ist,  kann  7iell«icht 
ein  Leser  entscheiden. 
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Briogt  man  die  quadratische  Gleichung  auf  die  Form: 

x'  +  axsssbf 

was  mit  dem  Rechenschieher  selbst  bekanntlich  sehr  bequem  geht^ 
indem    man    die   ursprüngliche    Gleichung^   in   der   x^    etwa  mit  dem 

Coefficienten  tn  auftritt^  mit  —  durchmultiplicirt^  so  seigt  die  Form 

tn 

xia  +  x)  =  b 

der  letzten  Gleichung,  dass  zwei  Zahlen  zu  suchen  sind,  deren  Different 
a  und  deren  Product  b  ist.  Diese  zwei  Zahlen  kann  man  aber  aaf 
dem  Rechenschieber  leicht  aufsuchen,  wenn  auch  einige  Uebung  noth- 
wendig  ist,  um  mit  der  Methode  bequem  zum  Ziel  zu  kommen:  man 
hält  mit  dem  Läuferstrich  die  Zahl  b  auf  der  A-Theilung  (obere 
Stab'Theilung,  vergl.  mein  Rechenschieber-Büchlein,  Stuttgart  1898, 
S.  14/15)  fest  und  Terschiebt  nun  die  Zunge  so  lange,  bis  die  Differenz 
zweier  der  b  als  Product  ergebenden  Factoren  gleich  a  ist;  diese 
Factoren  sind  die  Wurzeln  der  Gleichung.  Ueber  die  Vorzeichen  der 
Wurzeln  ist  leicht  zu  entscheiden ;  z.  B.  ist  bei  positivem  b  und  posit,  a 
die  kleinere  Zahl  die  positive,  die  grössere  die  negative  Wurzel  der 
Gleichung,  bei  posit,  b  und  negat  a  die  kleinere  Zahl  die  negative, 
die  grössere  die  positive  Wurzel  u.  s.  f.  Man  wird  über  die  Vorzeichen, 
ebenso  über  die  Stellenzahl  der  zwei  Wurzeln  am  besten  durch  einen 
Ueberschlag  entscheiden,  statt  complicirte  Regeln  aufzustellen.  Die 
Methode  wird  um  so  einfacher  und  rascher  anwendbar,  je  einfacher 
die  Zahl  a  ist  (z.  B.  kleinere  ganze  Zahl  oder  kleine  Zahl  mit  nur  einer 
Decimalstelle  etc.). 

Ich  habe  das  Verfahren  an  einigen  Dutzenden  von  Beispielen 
geprüft  und  bin  im  Ganzen  zu  einem  recht  günstigen  Urtheil  gekommeo. 
Ich  muss  es  selbstverständlich  dem  Leser  mit  dem  Rechenschieber  in 
der  Hand  und  auf  Grund  zahlreicher  und  möglichst  verschiedener 
Zahlenbeispiele  überlassen,  sich  ein  eigenes  Urtheil  zu  bilden  (man  be- 
achte bei  den  Versuchen  auch  den  Fall  complexer  Wurzeln!)  Es  seien 
deshalb  hier  nur  noch  wenige  Zahlen  angeführt 

Ist  die  gegebene  Gleichung 

7,15  x^  +  36,33  x  =  —  40,45, 

so   liefert  Durchmultiplication  mit  -=-jt-  Qiit  Hülfe  des  Rechenschiebers 

x^  +  5,09  x^  —  5,66; 
Festhaltnng  von  5,66  mit  dem  Läufer  und  Verschiebung  der  Zunge  bis 
die  Differenz  zweier  Factoren  5,09  giebt,  liefert  dann  die  zweiWnrzeta 
1,63  und  3,46,  die  offenbar  beide  das  Zeichen  —  haben.  (Die  directs 
Auflösung  der  gegebenen  Gleichung  giebt  a?i  =  — 1,648  und  a?^  =— 3,434; 
der  verhältnissmässig  grosse  Unterschied  rührt  daher,  dass  der  Coefficient 
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von  X  in   der   zweiten   Form  der  gegebenen  Gleichung  schärfer  5^082 
Untety  nicht  5,09;  wie  am  Rechenschieber  abgelesen  wurde«) 

Man  wähle  bei  Versuchen  zuerst  solche  ZahlenbeispielO;  die  ganz- 
sahlige  oder  wenigstens  sonst  sehr  einfache  Wurzeln  haben,  damit  mau 
sich  die  Ablesung  bequem  klar  macht;  z.  B.  o?*  +  7xssl8  giebt  +  2 
und  —  9;  dann  z.  B.  a?*  +  7  a;  =  16  giebt  x^  «»  1,82  und  o?,  =  —  8,82. 
Femer  z.  B.  o?'  +  5  a?  =  —  6  giebt  als  Wurzeln  —  2  und  —  3 
(a?^  —  5  a?  =  —  6  giebt  +  2  und  +  3);  was  sind  die  Wurzeln  von 
x^  +  5,1  a?  =  —  6,2?  Man  liest  hier  sehr  scharf  —  2,0  und  —  3,1  ab, 
die  in  der  That  genau  die  Wurzeln  der  gegebenen  Gleichung  sind. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  schon  mehrfach  Apparate  zur  mechanischen 
oder  graphisch  -  mechanischen  Auflösung  numerischer  quadratischer 
Gleichungen  hergestellt  worden  sind  (ich  erinnere  z.  B.  nur  an  die 
Hyperbeltafel  mit  überzuschiebender  Parabel  meines  Collegen  Reu  sohle) 
so  wird  man  dem  vorstehenden  überaus  einfachen  Verfahren  nicht  ohne 
Weiteres  die  praktische  Bedeutung  absprechen,  wenn  auch,  wie  schon 
angedeutet  ist,  Verschiedene  sehr  verschieden  urtheilen  werden.  Jeden- 
falls wird  die  Sache  am  ehesten  dann  praktisch  werden,  (wenn,  wie 
schon  oben  angedeutet,  a  eine  mögliehst  einfache  Zahl  ist  und)  wenn 
der  Reihe  nach  mehrere  oder  gar  zahlreiche  quadratische  Gleichungen 
mit  wenig  veränderten  Coefficienten  aufzulösen  sind.  Der 
Leser  nehme  z.  B.  auf  seinem  Rechenschieber  folgende  Zahlen- 
beispiele vor: 

{2  19 

(die  directe  genauere  Auflösung  liefert   a?j  ==  +  2,193,   »^  =  —  3,193). 

Die  weitere  Gleichung 
x^  +  0,8  X  =  7,7   erfordert    dann    zur   Ablesung   von    a;^  =  +  2,4, 
x^s= — 3,2  nur  sehr   geringe  Mühe   (directe  Auflösung  -f  2,404  und 
—  3,204). 

Oder:  a?'  +  ^>2  a?  =  —  6,3  giebt  —  3,28  und  —  1,92  (genauer  durch 
directe  Lösung  —  3,278  und  — 1,922);  die  folgenden  Gleichungen  mit 
wenig  abgeänderten  Coefficienten  werden  dann  sehr  rasch  und  mühelos 
aufgelöst : 

flp^  -j-  5,3  a?  =  —  6,4  giebt  | ^'86  (s^^^^^r  ^^  ^^^^  Lösung i'861/  5 

2  I   K  .  /j  c     .  1.W—  3,58  /  —  3,589\ 

»'  +  5,4  a;  =  -  6,5  giebt  [_  ^^^^  ^genauer  „     „         «       _  i^811>'  • 

An  solchen  Beispielen  von  Reihen  quadratischer  Gleichungen  mit  wenig 

verschiedenen   Coefficienten   mag    der   Leser   vor   Allem    die   Methode' 

erproben.  ^^ 

Hammer, 
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Die  Thätigkeit  der  Generatcommissionen  im  Jahre  1899. 

Der  Rei^hsanzeiger  ver^^ffentlieht  soeben  die -ZasammeDstellunf  der 
von  den  OeperaleommiBaionen  im  v^gangenen  Jahre  bearbeiteten  Oe^ 
Qchäfte;  dem .  lunfangreieh^n  Zahlenmaterial  entnehmen  wir  folgende 
Angaben,  allgen^eineren  tinteresses:      ,  .  :.  _ 

>-  Im  Königreich  PreuAfien  und.  den  Qohenzollemachen  Landen  haben 
im  Jalire  1899  15  431  Beaitaer  Hand-^  Spann-  und    andere  Dienste  und 
Lasten  abgeUtot   ^nd   dafür  0y88  Miltioneii  Mk.  an  Capital,  64  000  ML 
Geldrente  und   einige  Naturalentsohä(digangen.2ai  vergtiten  übernommen. 
Sei  diesen  Regulirungen  und  den  vielfach  damit  verbundenen  Oemeinheits- 
tbeilungeu    konnie    13  233  Orundbesitzern    ein    servitutfreies  Eigenthom 
von  41974  ha  überwiesen  werden,   von  dem  22  182  ha  neu  yermessen 
sind.      Während    in    den   Provinzen  Posen^    Hannover,    Westfalen  und 
Hessen-Nassau,  je    etwa    7000   ha    an   Landabfindungen    ausgeworfen 
wurden,  ist  fast  ein  Drittel  der  Neumessungen  (über  6800  ha)  allein  m 
der  Provinz  Hannover   ausgeführt    Bei   einem  Mittelsatz   von   3,2  ha 
Abfindung  für  einen  Besitzer    betrug    dieselbe  in  Pommern  rund  35  ha, 
iti    Saclisen    und   Hohenzollern     nur    1,0   bezw.    0,7    ha.      Im  Ganzen 
haben  bisher    2  823  968   Besitzer   Dienstbarkeiten    abgelöst   und    dafür 
cH.  228  Millionen  Mk.  Capital^  2 7;5  Millionen  Mk.  Rente,    0,4   Million. 
Neuschefiel  (k  50  1). Roggenrente  und. 426  000  ha  Land  gezahlt;   dabei 
sind  2  233  769  Besitzer  mit  einer  Fläche  von  18,4  Millionen  ha  separirt 
und  von  allea^olz-y  Streu-  und  Hütungslasten  befreit.    15,8  Millionen  ha 
sind  bei  dieser  Gelegenheit  neu  vermessen  bei  einer  Gesammtfläche  des 
Staates,  von  34,9  Millionen  ha. 

Au  Verkoppelungen  wurden    ausgeführt  95  Sachen  mit  11  282  Be- 
theiligten und  28  622  ha  Fläche  einschl.  5  Sachen  mit  489  Betheiligtetv 
und    2099  ha  Fläche    in   Ländern,    die    ihre    diesbezüglichen  Geschäfte 
gemäss    besonderer   Stäatsverträge     durch     die    preussischen    General- 
commissionen  ausführen  lassen.    (Herzogthümer  Sachsen-Meiningen,  Anhalt 
und  die  Fürstenthümer  Waldeck  und  Pyrmont.)    Von  den  Betheiligten  he- 
sassen   6991  je   unter   1  ha,    2824  je  1—5  ha,  684  je  5—10  ha,  543 
je  10—25  ha,  161  je  25—40  ha  und  179  je  über  40  ha.     Zur  ümlegung 
kamen    104  906  alte  Parcellen,  an  deren  Stelle  27  500  neue  Pläne  traten; 
von  letzteren  dienten  jedoch  2531  Pläne  ausschliesslich  zur  Erweiterung 
der  Ortslagen  (Anschnitte).  In  46  Sachen  wurde  der  neue  Plan  von  allen 
Betheiligten  ohne  Einspruch  anerkannt,  in  33  weiteren  Sachen  erklärten 
sich    252  Monenten    mit  der  Ausführung  einverstanden,  während  in  den 
übrigen  16  Sachen  die  Ausführung  ohne  die  Einwilligung  von  108  Monenten 
(davon   31   in   einer  einzigen  Sache  in  der  Provinz  Schleswig-Holstein) 
geschah.     In  29  Sachen  wurde    der  Plan   durch  Erkenntniss  festgelegt. 

Ausserdem  wurden   im   verflossenen   Jahre   651    neue   Rentengtiter 
mit  8046  ha  Fläche  ausgelegt,   davon  sind  122  je  unter  5  ha,   109  je 
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5—71/2  ha,  66  je  7^2—10  ha,  3Q2  je  10—25  ha  und  52  je  über 
25  ha  gross.  Der  Schätzungswerth  der  Rentengüter  betrug  4,8  Millionen 
Mk.  o.der  jdnrschsdinittlieh  pro  Hectar  5^1  Mk.,  der  Kaufpreis  durch- 
schnittlich 586.  Mk.  pro  ha  (einschl.  der  vorhandenen  Gebäude  und 
aufstehenden  Frttchte  etc.).  Die  Käufl^r  hinten  zu  zahlen  1,1  Mill.  Mk;. 
an  Capital  (:=:^136  Mk.  pro  ha)  und  0,15  Mill.  Mk.  Beute  (=  18  Mk. 
pro  ha).  Die  Yerkäufer  eriialten  0,Ü.Mill.  Mk.  Anzahlungen,  2^95.  Mill. 
Mk.  in  Rentenbriefen,  30000  Mk.  in  Privatrente  und  211000  Mk.  aa 
Hypotheken.  Der  Oertlichkeit  nach  entfallen  von  den  Rentengütern  auf 
die  Provinz  Brand^burg .  2^  Schleswig-Holstein  3^  Hessen-Nassau  und 
Posen  je  5,  Westfalen  14,  Ofitpreussen  29,  Schlesien  90,  Pommern  134 
und  Westpreussen  369.  In  didn  Provinzen  Sachsen,  Hannover,  Rheinland 
und  Hohenzollern  r  fanden  Jkeine  Rentengutsgründungen  statt.  >  Seit  Inkraft> 
treten  des  Rentengntsgesttzes .  vom  7.  Juli  1891  sind  demnach  bisher 
8475  Rentengüter  (davon  6104  Neuansiedelfingen  und  2371  Zukaufe), 
mit  einem  Flächeninhalt  von  94  493  ha  angelegt  worden;  davon  liegen 
in  der  Rheinprovinz  0,  in  Sachsen  17,  in  Hannover  33,  in  Schleswig- 
Holstein  86,  in{I{essenrNa8Baul)0>.  in  Brandenburg  293,  in  Westfalen  301, 
in  Schlesien  1044,  in  Pommern  1060,  in  Ostpreussen  1170,  in  Posen 
1413  und  in  Westpreussen  2948  Rentengtiter.  Dor  gesammte  Schätzungat: 
werth  betrug  rund  71000000. Mk.  oder  752  Mk.  pro  ha,  der  Kaufpreis 
durohBchnittlich.747  Mk.  pro  ha,;  nämlich  16,3  Mill.  'Mk.  an  Capital- 
zahlungen  und  2,2  Mill.  Mk.  Rente.  —  Von  d^i  Rentengütem .  sind 
5449  in  deutscher,  3021  in  slaviflch^r  (vorwiegend  polnischer),  2  in 
österreichischer,  2  in  schweizerisefaer  und  1.  in  amerikanisoher  Hand. 
Wenig  erfreulich  erscheint  uns  dabei  die  Thatsache,  dass  nunmehr 
ttber  35  Prooeni .  aller  Reiitengttter  in  slaviseher  Hand  sind  gegen 
30,7  Procent  am:  Ende  des  Jahres  1894.  Dieses  muss  umsömehr 
auffallen,  wenn  man  bedenkt,  dass  nach  wie  vor  die  Hauptmasse  der 
Rentengüter  in  denjenigen  Provinzen  gebildet  wird,  in  denen  die  unter 
dems^ben  Ministerium  wie  die  Generaleommissionen  stehende  Ansiede- 
lungscommission mit  einem  staatlichen  Fonds  von  200  Mill.  Mk.  durch 
Orttndung  deutscLer-  Ansiedelungen  dem  immer  stärker  werdenden 
Andrang  des  Slaventhums  in  den  Ostmarken  einen  Damm  entgegenzusetzen 
bestrebt  ist.  Bedauerlich  und  bedenklich  wäre  es  doch  jedenfalls,  wenn 
die  Erfolge  dieser  Behö'rde  durch  die  Thätigkeit  der  Generalcommissionen 
mehr  oder  weniger  illusorisch  gemacht  würden. 

Zum  Schluss  sei  noch  bemerkt,  dass  am  Ende  des  vorigen  Jahres 
148  Specialcommissare  und  906  Vermessungsbeamte  im  Aussendienst 
der  Generaleommissionen  thätig  waren  und  dass  im  Laufe  des  Jahres 
1015  Processe  anhängig  waren  (davon  aus  früheren  Jahren  576),  von 
clenen  79  durch  Verzicht,  85  durch  Vergleich  und  339  durch  rechts« 
kräftige  Entscheidung  erledigt  sind.  (Mitgetheilt  von  Gebers,) 
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Personalnachrichten. 


Königreich  Bayern.  8.  K.  H.  der  Prinsregent  genihteii;  den 
Bestrkggeometer  L  Kl.  and  Vontond  der  ICeasangsbehörde  Nenmarkt  i.  0. 
Adolf  Doifl  in  den  erbetenen  bleibenden  BohedUnd  zn  yersetsen  and 
denselben  in  Anerkennnng  seiner  seit  mehr  als  50  Jahren  mit  Treae 
and  Eifer  geleisteten  Dienste  die  Ehrenmttnze  des  bayer.  Lndwigsordens 
za  verleihen. 

Die  geprüften  Geometer  Josef  Zimmermann,  Wilhelm  Egert,  Otto 
Knappichy  Hans  urban,  Georg  Jobst,  Lorenz  Willis  and  Hago  Mitzel 
warden  zn  Messongsassistenten  beim  k.  Katasterborean,  die  gepr.  Geometer 
Karl  Deglmann,  Ednard  Boos  and  Wilhelm  Handwerker  za  Messangs- 
asststenten  bei  der  k.  Regiernng  der  Pfalz,  femer  die  gepr.  Geometer 
Oastay  Hesselbach  bei  der  k.  Regierang  von  Oberfranken  and  Karl 
Arnold  bei  der  k«  Regierang  von  Sehwaben  and  Neabarg  ernannt. 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungswesen. 

Deubdy  E.,  Landmesser  and  Kaitartechniker.  Die  Veransehlagning  und 
Verdingnng  von  Banarbeiten  in  Zasammenlegnngssachen«  Zum 
praktischen  Oebraaeh  für  Vermessangsbeamte  der  landwirthschaft- 
lichen  Verwaltung;  Wegebau-  und  Meliorationstechniker.  Mit  7  Text- 
abbildungen.    Berlin  190Q,  P.  Parey.     Geb.  7  Mk. 

WctgneTy  B.,  Ingenieur.  Graphische  Ermittelung  der  Grunderwerbsflftehen; 
Erdmassen  und  BöschuagiBftächen  von  EUsenbahnen  and  Strassen. 
Ein  neues  Verfahren  ftbr  allgemeine  und  besonders  für  ansfOhrliche 
Vorarbeiten.  Mit  15  Zahlentabellen  und  5  Tafeln  Zeichnungen. 
Stuttgart  1900,  K.  Wittwer.    Geb.  4  Mk. 

LorentZj  Dr.  H,  A.,  Prof.  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung und  der  Anfangsgründe  der  analytischen  Geometrie,  mit 
besonderer  Berficksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Studirenden  der 
Naturwissenschaften.  Unter  Mitwirkung  des  Verfassers  flbersetst  von 
Prof.  Dr.  G.  G.  Schmidt.  Mit  118  Figuren.  Leipzig  1900, 
J.  A.  Barth.     10  Mk. 

Inhalt 

Grossere  Mittheilongen:  Uebersicht  der  Literatur  fUr  Vermessungswesen  vom 
Jahre  1899.  Von  M.  Petz  old  in  Hannover.  —  Vereinfachung  der  Methode  zur 
Berechnung  des  Messungsliniennetzes  mittelst  Rechenmaschine,  von  Schuster. — 
Trigonometrische  Aufnahme  der  Flugbahn  des  lenkbaren  Luftschiffs  von  Graf 
Yon  Zeppelin  bei  seinem  ersten  Aufstieg  über  den  Bodensee,  von  St  ei  ff.  —  Auf- 
lösung quadratbcher  Gleichungen  mit  dem  Rechenschieber,  von  Hammer.  — 
Die  Thätigkeit  der  Generalcommissionen  im  Jahre  1899,  von  Gebers.  — Personal- 
Aachrichten.  —  Neue  Schriften  Ober  Vermessung swesen. 
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Literatur  far  Vermessungswesen 

▼  Oku  Jahre  1899. 

Von  H.  Fetaold  in  H  a  n  n  o  v  e  r. 
(Fortsetiung  toq  S.  487.) 

10.  Tachymetrie  und  zugehörige  Instrumente,  Phötogrammetrie. 

BM-EUiatfs  tangent  reading  taeheometer.  Engineering  1898,  66.  Bd., 
S.  743.  Scientific  American  Supplement  1899,  47  Bd.,  8.  193  45. 
Beapr.  in  der  Zeitachr.  f.  Inatrumentenk.  1899,  S.  282. 

Breiihaupt,  F.  W.  Tachymeter-Schieber  von  Paller-Breithaapt. 
Mitthettungen  ttber  Qegenatände  ^es  Artillerie-  nnd  Genie- Weaena 
(Wien)  28.  Bd.,  S.  489—498. 

CicametU,  G.,  Ing.  Sopra  un  nuovo  problema  di  Geometria  pratica 
(per  determinare  la  poaizione  planimetrica  ed  aUimetrica  di  mn  pnnto 
P  per  sole  mianre  angolari  compiute  nel  medeaimo,  quando  da  eaao 
siano  visibili  due  segnali  A,  A,  dei  quali  ai  conoacano  le  quote 
(^  Q,  oltre  che  le  coordinate  orizontali.  Biviata  di  Topografia 
e  Gataato  1898/99,  XI.  Bd.,  S.  81—89. 

Dolezal,  E.,  Frot  Arbeiten  und  Fortacbritte  auf  dem  Gebiete  der 
Phötogrammetrie  im  Jahre  1898.  Separat-Abdruck  aus  dem  Jahr- 
buch fttr  Photographie  und  Reprodnctionatechnik  für  das  Jahr  1899. 

—  Paganinia  photogrammetrische  Instrumente  und  Apparate  für  die 
Beconatruction  photogrammetrischer  Aufnahmen.  Wien.  Separat- 
abdruck aus  ^Der  Mechaniker^,  Jahrg.  YU  (1898),  Berlin.  Bespr. 
in  der  Zeitschr.  f.  Termessungaw.  1899,  S.  663. 

Fanard^  JFl,  Ing.  La  phötogrammetrie.  Annales  des  Travaux  Publica 
de  Belgique  1898,  S.  849—871. 
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FkUfMcaUitf  Dr.  8^  ftel  Bi«  f^metrischen  '0rttt  Aiigeii  4er  Pteto- 
ffsiMMtri*«  Beriobt;  «ntattet  der  teatsehen  Malheatliker-Ver- 
einigang.  Jahreabericht  d.  deatsdien  liathematiker-Vereinigang  VI; 
2.,  8.  3— 41. 

Hammer,  Dr.  E.^  Prof.  Bestimmang  des  Theodolit-(Tachymeter-)Stand- 
punktea  nach  Lage  und  Höhe  dnreh  RflckwSfrtaeinsehneiden  über 
nur  zwei  gegebene  Punkte.  Zeitochrift  für  Architektur  u.  Ingenieur- 
weaen  1899,  Wochen-Anagabe;  S.  81 — 86. 

Jadama,  Dr.  N.,  Prof.  Inflnenaa  delT  errore  di  yerticalitji  della  stadia 
snlla  misnra  delle  diatanaa  e  aoUe  alteiie.  Atti  della  Reale 
Accadenia  di  Torino  91.  Bd.,  S.  876*^*' 380.  Bespr.  in  d.  Jahrbn^ 
über  die  Fortachr.  d.  Hathem.  1896,  97.  Bd.  (gedr.  1898),  8.  785. 

JathOp  G.,  Landmeaser.  üeber  drei  neuere  Anftrageapparate  für  Polar- 
coordinaten.     Zeitachr.  f.  Vermeaaungsw.  1899,  S.  647—654. 

Jordanj  Dr.  W.,  Prof.  Aufnahme  von  Horizontalcurven.  Zeitachr.  f. 
Vermeaaungaw.  1899,  8.  201—206. 

—  Httlfatafeln  für  Tachymetrie.  2.  Aufl.  (Gr.  80.  XV  u.  246  S.  mit 
5  Fig.)  Sinttfart,  Metiler.  Prek  8  Uk.,  geb.  in  Halbldr.  8,50  Ik. 

—  8trahlenzieher  (zum  Auftragen  Ton  Taehjmeterpunkten).  Zeitachr. 
f.  Vermeaaungaw.  1899,  8.  135—188. 

—  Tachymeter-Theodolit  mit  CelluloidwHöhenbogen.  Zeitachr.  f. 
Vermessungaw.  1899,  8.  50—52;  Zeitachr.  f.  Inatrumentenk.  1899| 
8.  87—88. 

-^     Tachymeterztlge  in   Amerika.      Zeitachr.    f.    Vermessungaw.   1899; 

8.  123—126,  217  u.  218. 
Klingatsch,  A.,  Prof.    Zur  Prftfhng   dea  Phototheodolits.     Zeitschr.  f. 

Vermessungsw.  1899,  8.  345—349. 
liuussedaty  A.    8ur  de  noureUes  et  impörtantes  applications  faites  aa 

Canada  de  la  mäthode  du  lever  des  plans  k  Taide  de  la  Photographie. 

Comptes     rendua    1899,    128.    Bd.,    8.    535—538.     Bespr.    von 

B.Hammer  in Petermann's Mittheilungen  1899,  Literatnrber. 8. 198. 
Mills.       Photographic      surveying.      Scientific     American    Supplement 

46.  Bd.,  8.  18  956. 
Nassd,  M.    ün  nuovo  tacheometro  autoriduttore  per  le  distanze  e  per 

le  differenze  di  livello.     Rivista  di  Topografia  e  Oatasto  1898/99, 

XL  Bd.,  8.  145—151,  168—176,  185—189;  XU.  Bd.,  S.  9  u.  27. 

Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1899,  8.  877. 
Pearsons.     Revolving    camera    for   surveying   purposes.     Engineering 

News  1899,  42.  Bd.,  8.  126. 
Puller,   Ing.      Transporteur    zum    Auftragen   von    Tachyineterpunkten. 

Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  8.  132  u.  139.  Bemerkung  hierzu 

von  H.  Schulze  ebendas.    8.  216  u.  217. 
Sanguet,  J.  £.,  Ing.     La  tachäom^trie  de  precision  et  lea  tach^mitrea 

suivi   d'une  notice    sur  le  tacfadometre  Sänguet  aüto*reducteur  et 
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pti^iii  d'im  extradt  tr^düt  de  r»nglato  da  »pport  d^  M.  Stockel, 
iBg^meor  «Itachä  a«  Serrice  des  TniTanx  gtäodMqvßs.  da  Canada, 
aar  le  taeh^omibre  Sangaet  JBxtrait  de  rjinnuaire  de  la  €knrp<nration 
des  Arpentears-O^oaietree  de  la  provinee  de  Qa^beo  (Canada). 
Paris  1899,  Cabasaon,  Preis  1,50  fr. 
Ziegler-Hager's  Tadieegraph.  .  Scientific  Amerka»  flappleaieiit  1898, 
46.  9d.,  8.  19  058  n.  19  059;  Bagineering  65.  Bd.,  S.  558* 

11»  Magoetifche  Metiungeiu 

Bauer,  L.  4-    l0  the  iHrJMipal  scarce  of  the  seenlar.  yariation  <tf  the 

earth's    magnetism    witidn   or   wlthoot  the   earth's   eroai?    Terr. 

Magnetism  1899,  Mareh,  8..53-r58.    Aach  separat  gedrackL 
—  The  physical  decompeeition  qf  the  earth's  permanent  magaetie  field. 

Nr.  1.     The  assamed  normal  magnetisation  and  the  charaoteristics 

of  the   resoltiBg    residual    field.     Tenr«   Magaetim    1899,   Harcb> 

8.  33r-52  mi  1  Tafel.    Aoah  separat  gedmekt« 
V.  Bezoldy  Dr.  W.,  Prof.    U.eher  Erdnagnetisaiai^  Zeitsehr^  des  Vereins 

I>eat9che«r  Ingenieiur^  1899,  43.  fid.,  8.  473—481.  Aach  hesoaden 

gedruckt,  BerJKn  1^99*  (40.  88.) 
EUi$,  W.    Ou  the  Relation   between  the  Diojmal  Baage  of  ttagnetic 

Declination  and  Horizontal  Force  and .  the  Period  ^of  Solar   Spot 

Freqaemcy.  Proo.  Royal  Soei0ty  1898,  $3,  Bd.,  8.  64^78»  JEtespr. 

in  der  Meteorolog.  SieitBchr«  1899^  S.  94* 
Eschenhagm,  Dr.  M.    Ueber  einige  Probleme^  des  SrdoMignatisaiaa  and 

die  Nolhweodigkeit  «ner  intematioaaleB  Ofganisatioa.    Terreßtrial 

Magnetism  1899,  8.  105--112.    Aach  besondenl  fedmckl« 
Folj^hermter,  O.    Rioerohe  salla   rariasione  secolare  d^K' .iaelinaxioae 

magnetica  tra  il  Ylljsecolo  a  Cr,  ed.il  I  seeolodeU'  en»  volgare. 

Rpma  1899.   (Or.    80.)  Separatabdroek   aoa:   Rendic.   Accad.    dei 

Lineei,  cL  d.  scienM  fis.  YIJI,  .1899. 
Fritsche,  H.  Die  Elemente  des  Erdmagnetiamns  flbr  die  Spochen  .1600, 

1650,  1700,  1780,  1842  and  1885,  and  ihre  silealaren  Aenderangen, 

berechnet  ipit  Hilfe  der  .  aas.  allen  bseveeheaharen  Beobachtangen 

abgeleiteten  Coeffieienten   der  .  Qaassisehen    ^AUgemejnea   Theorie 

des   E]:dmagBetisma8<<.  St  Peterabarg:  1899.  (8<>.1BL,  112  S.litho- 

graphirt«) 
QareiSy  A.,  RegierangsiTAtb^ :  Gompenjairasig  der  qoadraAtalen  Deviation 

mit   Hilfe    des   Defiector^.     HUtheilangen    ans  dem    Gebiete    des 

Seewesens  1899,  S.  904—911, 
HMmmn,  Dr.  O.  The  begianings .  ol  magnetio  observations.    Terrestr. 

Magnetism.  18^,  S.  73—86.    Aach  bes.onders  gedrackt. .      . 
HepiteSy  .&t*  G.  £leiqentele  aiagnetice  la  Bttcuresoi.  Bacoresci  LB98.  (4<>.) 
Bffdrographisch^  .  Amt    äer    k.    und    k.    KriegstAarine    in    Pola. 

Veröffentlichangen  Grappet  Vf.  JBrdnagn^tischeReisebeobaehlaingen, 

36* 
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uoo 
U.  Heft.     Erdmagnldtiscihe  Beobil<$ht»igi8li>    aiuf «fülirt  während  der 

Reise  S.  M.  Schiffes  ^Zrinyi^  lB97/98w'    (hrtkttstiB  Südamerikas  und 

Westküste  Afrika».    Pola-1898.  (Pol.  1  Bl  tfad  82  S.) 

, .  International  Conference  otf  Terrestrial  Magnetism  and  ]l^tmo8pheric 

Electricity.  London  1899*  (8«.  60  S.  und  4  Tafi)   Sep.-Abdr.  aus: 

Be^.  Brit.  Aisoc.  I.  the  Adv.  of  Sc,  Briiitol  Meeting,  1898. 

Jordauy  Dr.  W.,  Prof.  Magnetische  Declinition  in  Bochum.  Irgebnisse 
der  magnetischen  Beobachtungen  in  Bochum  im  Jahre  1898,  von 
Bergwerksmarkscheider  Lenz  in  Bochum.  Sonderabdrnck  aus  Nr.  7, 
1898,  von  Glttekauf,  Berg-  und«  BatteMiiInnische  Wochenschrift. 
Zeitschr,  f.  VermesBuAgsw.  1899,  8.  817  und  318. 

Kirchner y  Dr.  M*,  Prof.  Die  Miss  Weisung  <f  er  Magnetnadel  EuDtBsbnrg 
im  Srnnmer  1898,  beistimint  nach  Polarstern-Beobachtungen.  Sonder- 
Abdruck  1899.  ' 

Klingatseh,  Prof.  Die  Yeitheilung  der  erdmagnetiseh^n  Kraft  in 
Oesterreich-Ungam.  Oesterreiehische  Zeitschrift  ^r  Berg'^  und  Hfltten- 
wesen  1899.,  S.  289— 292  uud  Taf.  X. 

Korn,  A.  Ueber  die  Entstehung  des  ErdmagneMsmus  nach  der 
hydrodynamischen  Theorie.  SitEungsberiehte  der  Akademie  der 
Wissensch.  su  München  1898,  8.129—134.  Bespr.  in  d.  Meteorolog. 
Zeitsehr.  1899,  S.  191. 

Leist,  J.  Die  geographische  Vertheilung  des  normalen  und  anormalen 
Erdmagnetismus.  Moe^au  1899.  (80.  Vlil,  247  S.  und  14  Taf.) 
In  rnssisclier  Sprache. 

Lenz,  Markscheider.  Ergebnisse  der  magnetischen  Beobachtungen  in 
Bochum  im  Jahre  1898.     Essen,  Baedecker. 

lAznar,  Dr.  J.,  Prof.  Die  Vertheilung  der  erdmagnetischen  Kraft  in 
Oesterreich-Ungam  zur  Epoche  1890.0  nach  den  in  den  Jahren 
1889--18d4  ausgefEIhrten  Messungen.  2.  Theil:  A.  Die  normale 
Vertheilung  zur  Epoche  1890.0.  B.  Die  8t<(rungen  und  die  störenden 
Krüfte  zur  Epoche  18M.0.  G.  Die  normale  Vertheilung  zur  Epoche 
1850.0.  D.  Die  Störungen  zur  Epoche  1850.0.  E.  SKculare  Aendernng. 
F.  F<Hrmel  zur  Berechnung  der  erdmagnetischen  Elemente  fDr  eine 
beliebige,  zwischen  1850  und  1890  liegende  Epoche.  Abdr.  aus 
den  Denkschriften  der  Mistliem.-natnrw.  €lasse  dar  k.  Akad.  d. 
Wiss.,  Bd.  LXVII.  (49.  96  S.  und  8  Karten.)  Wien  1898,  Gerolds 
Sohn.  Preis  7,80  Mk.  Beapr.  in  Petermann's  Ifittheilungen  1899, 
Literattirber.  S.  156;  d.  Meteorologe  Zeitsehr.  1899,  S.  42. 

Lüdeling,  Dr.  O.  Ueber  den  täglichen  Gang  der  «rdmagnetischen 
Störungen  an  Polarstationen;  Sitzungslrariciite  der  Berliner  Akademie 
d.  Wissensch.  1899,  S.  23$— 246  und  Tafel  II.  Auch  besonders 
gedruckt.  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  2dtschr.  1899,  S.  527. 
. . .  Magnetische  Anomalien.  Nature  1898,  57.  Bd.,  S.  328;  Oesterreieh. 
Zdtschr^  f.  Berg-  und  Hüttenwesen  1899,  S.  25. 
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, . .  Magiij;^g,^bfi  S^obaebtnngen  jca  Clajo^tbal  vom  April  bi«  Oktober  1899. 
Berg.  undoo^Httttenwäpnisiihe  Zeitang  1899;  S.  260,  308.  356, 
476  and-684.  ;-.^-'>^    'r'^'^*''^-  '■■■^    ^^>>^  -.^;::.t-I    ,;• 

Maurer,  Dr.  H.-  ^imngntimihe^  Beobaebtuiii^w  in  l>eat$ob-*0.stofrika. 
\        Ans  dem  Arcbiv  der  Deutsohen  Seewarte  1899,  XXII^  Jabrgv,  Nr.  3. 
(39  8.  and  1  Taf.)     , 

Moureaux,  Th»  Determinations  magn^tiques  faites  en  Rasaie  dang  le 
goavernement  de  Konrak  en  1896.  8t.  Petersburg  1898.  (8^.  XV 
und  24  S.,  2  Tab.  nnd  2  Taf.)  Aus  d.„Mem.  d.  1.  Soc.  imp. 
russe  d.  g^ogr,,  sect.  d.  g^ogr.  g^n^rale;  Tome  XXXII,  Nr.  3.^ 
—  Snr  la  yalenr  absolne  des  dl^ments  magn^tiques  au  1^  janvierl899. 
Comptes  rendos  1899^  128.  Bd.,  6.  94. 

NegreanOj  D.  Snr  des  elements  magn^tiques  enRoamanie  au  1®'- janvier 
1895.  Gomptea  r^ndus  1899;  128.  Bd.>  8.  813.  Bespr;  von 
E.  Hammer  in  Petermänn's  Hittbeilnngen  1899,  Literatnrber.  '8.  247. 

Neumager y  Dr.  G.  'Welt -Karte  der  Linien  gleieber  magnetischer 
Declination  für  1895,  als  Scblusskarte  des  Lebrbucfas  der  astrono- 
mischen Navigation  von  Roth.     Fiume  1898.  '    ' 

Nippoldt,  A.  jun.  Ein  Verfahren  aar  harmonischen  Analyse  erdmagnetischer 
Beobachtungen  nach  einheitlichem  Plane.  Annalen  der  Hydrographie 
und  Marit.  Meteorol.  1899,  S.  57 — 64.  Bespr.  in  d.  Meteorolog. 
Zeitschr.  1899,  8.  477. 

Schmidt,  Dr.  Ad,  Ueber  die  Ursache  der  magnetischen  Stfirme. 
Meteorologische  Zeitschrift  1899,  8.  385—397. 

Schreiber,  Dr.  P.,  Prof.  Studien  über  Luftbewegungen.  Abhandlungen 
des  EgL  säebs.  meteorologischen  Instituts,  Heft  3.  Leipzig  1898. 
(40.  45  8.  und  4  Taf.) 

SehMck,  Dr..A,  Magnetis<Ae  Beobachtungen  an  der  Deutschen  Ostsee- 
küste, westiioher  Tfaeil:  Schleswig-Holstein,  Mecklenburg  und 
Darsserort,  angestellt  in  d.  Jahren  1897  und  1898.  Hamburg  1899^ 
E.  Korff,     (80.  30  8.  und  3  Taf.) 

Seeland,  F.y  Oberbergrath.  Magnetische  J)eclinations-Beobachtungen  zu 
Klagenfurt  vom  November  1898  bis  November  1899.  Oesterreichische 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Httttenwesen  1899,  S.  25,  64,  129,  180, 
227^  276,  339,  392,  432,  511,  535,  586  und  639. 

Vital,  A.,  Prof.  Ueber  eine  neue  Vertheilung  der  Nadeln  der  Compassrose. 
Ein  Beitrag  zur  Deviationslehre.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete 
des  Seewesens  1899,  8.  56—59. 

Weinek,  Dr.  L.  Ifagnetische  und  meteorolqgische  Beobachtungen  an  der 
k.  k.  Sternwarte  zu  Prag  im  Jahre  1898.  59.  Jahrg.  Prag  1899. 
(40.  XVI  und  41  8.) 

Wild,  Dr,  H.,  Prof.  Ergänzungen  zji;  meinem  magnetisdien  Reisetheodolit 
behufs  unabhängiger   absoluter  Messungen   der  Horizopfalintensität 
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VleHeljahreeaobr.    d.    Katarf.   Gm.    in  Zttrieh    1899,    XLIV.  Bd., 

8.  246 — 256.    Aveh  besonders  gedmckt. 
Wildy  Dr,  H.y  Ueber  die  Möglichkeit,  Tollständige  nagnetiBcbe  Obser- 

▼atorien  gaaz  oberirdisch   mid  in  einem  OebKade  einftaricfaten.  — 

Oompletes  oberirdisches    magnetisches    Oiyseryaioriiim.      Terrestr. 

Magnetism.    1899,   8.  153—198    and   1    Tafel.      /Lneh   besonders 

gedrvekt. 
Zeisberg^  M.  .  Erdmagnetfsche  Untersnohnngen  im  Zobtengebiet.  Inaug. 
Bl>esUa  1899.    (80.  3  BL  42  8.  2  BL  2  Taf.) 


12.  Kartographie,  ZeiofaeahiHsmittel ;  Erdkunde. 

Angot,  A.  La  nonvelle  Carte  da  Bulletin  international  da  Boreaa  central 
m^t^orologique.  Annales  du  Bureaa  central  m^t^ok>giqae  1896. 
I.  Mämoires  8.  151—158.  Paris  1898,  Bespr.  Ton  E.  Hammer 
in  Petenaann's  Mittheilangen  1899,  Literatorber.  8.  138. 

JBeyihien,  H.  Eine  neue  Bestimmung  des  Pols  der  Landhalbkugel. 
Gekrönte  Freisschrift.  (8<>.  29  8.)  Kiel  o.  Leipzig  1898,  Lipsios 
&  Fischer.  Bespr.  in  Petermann^s  Mittheilungen  1899,  Literaturber.  S.  3. 

Brauer,  E.  Perspectiv-Reisser.  Zeitschr.  f.  Mathem.  und  Physik  1898, 
43.  Bd.,  8.  163.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1899,  8. 217. 

Coliny  Pater.  Lev^s  g^od^siques,  astronomiques,  et  magn^tiqües  a 
Madagascar.  Comptes  rendus  1898,  127.  Bd.,  8.  708—711;  1899, 
128.  Bd.,  8.  716 — 718.  Bespr.  von  E.  Hammer  in  Petermann's 
Mittheilangen  1899,  8   71  u.  198. 

Davis,  W,  M.,  assisted  by  W.  H.  8nyder.  Physical  Geography. 
Boston  1898.  (8<^.  XVIII  u.  428  8.)  Geb.  Preis  1,25  Doli. 

V.  Drggalski^  Dr.  E.,  Prof.  Grönlandexpedition  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde  zu  Berlin  1891  bis  1893.  Unter  LMung  von  Erich 
V.  Drygalski.  2  Bde.  Berlin  1897,  W.  H.  Kühl.  Preis  45  Mk. 
Bespr.  von  J.  Finsterwalder  in  Petermann's  Hittheilungen  aus 
J.  Perthes'  Geogr.  Anstalt  1899,  8.  167—174;  d.  Zeitschr.  f. 
Vermessungsw.  1899,  S.  206 — 210.  Erwidernng  hierauf  vom  Verf. 
in  Petermann's  Mittheil.  1899,  8.  293-296  und  in  d.  Zeitschr.  f. 
Vermessungsw.  189^,  8.  433—440. 

Euler^  Leonhard.  Drei  Abhandlungen  über  Kartenprojectionen.  Heraus- 
gegeben von  A.  Wang  er  in.  (8^  78  8.  mit  9  Fig.  Ostwald's 
Klassiker  der  exacten  Wies.,  Nr.  93.)  Leipzig  1898,  ikigelma&n. 
Preis  1,2K)  Mk.  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilangen  1899, 
Literaturber.  8.  3. 

Orandidier,  A.  8ur  les  travaux  göographiques  et  cartographiques 
exAjut^s  k  Madagascar,  par  ordre  du  gön^ral  GalUeni,  de  1897 
k  1899.     Comptes  rendus  1899,  129.  Bd.,  8.  84—89. 

Baack,  Dr.  8chattenplas«k  und  Faitenplastak.  Geographischer  Anseiger 
1899,  Juliheft  8.  2  u.  Augustbeft  3—4. 
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Bahn,  Dr.  Fr.,  Pr«f.,  Tie$8m,  Dr.  E.y  SUvers,  Dr. .  W.y  Prof,  uai 
We^fond,  Dr.  B.^  Prot  FortBchrilte  dar  LKa^erkwde  «asBer- 
earo^ltcher  6«biettt.  Geofraphitclie»  Jnhrb^di  1899,  ft  269—432. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Ueber  die  GeradliaigkeU  dfi  »boffer» tiischen 
Limes  jiviiph^n  dem  Haaghof  uod  WaUdttrn»  §ep.*Abdr.  ava  den 
WUrttemb.  Jahrb.  für  Statistik .  md  Laodeakunde  1898,  Heft  1. 
Bespr.  in  Petermaon's  MittheUaogen  1899,  Literatorber»  S.  152. 
—  Vergleiohong  einiger  Abbildungekn  eines  kleinen  Stücks  der 
ellipsoidischen  Erdoberfläche  (Karte  von  Südwest-Deutschland). 
Abhandlangen  der  Eaiserl.  Leop.-Carol.  Deutschen  Akademie  der 
Naturforscher  1898,  LXXI  Bd.,  Nr.  9.  (4^.  24  S.)  Leipzig,  in  Comm. 
bei  Engelmann.  Preis  1,50  Mk.  Bespr.  in  Petermanns  Mittheilungen 
1899,  Literaturbcr.  8.  138. 

Harms,  Dr.  H.  Vaterländische  Brdkunde.  Mit  81  Abbildungen  im 
Text  und  4  farbigen  Kärtchen.  3  Aufl.  (8^.  359  8.)  Braunschweig 
und  Leipzig  1899,  H.  Vollermann.  In  Leinw.  geb.  4,75  Mk.  Bespr. 
in  d.  O^graph.  Anaelger  1899,  Oetobei^«ft  S.  5. 

KcAle,  P.,  Priratdee.  Zur  Untersuchung  von  Mittheilungen  über  Ver- 
sebiebongen  in  der  Aussieht.  (Httheniaderuqg  das  Bo4eM.) 
Petermann's  MUtheilangen  aus  J.  Perthes'  Oe^graph.  Anstalt  1899, 
S.  218-222. 

KirMioff,  Dr.  it,  Prof.  Erdkunde  fttr  Schulen  naeb.  den  für  Prenssen 
gültigen  Ldirsielen.  L  Tbell:  Unterstufe;  IL  Theil:  Mitt^-  und 
Oberstufe.  6.  verbesserte  Auf  läge.  Halle  »•  8.  1900,  Buehbaodlung 
des  Waisenhauses.  Bespr,  in  d.  Geograph.  Anzeiger  1899,  Angost- 
heft  S.  7. 

Klein,  Dr.  H,  J.  Lehrbuch  der  Erdkunde  für  höhere  Lehranstalten. 
4.  gänzlich  «aigearbeitete  Auf  läge  von  Prof.  Dr.  Blind,  Oberlehrer. 
Mit  57  Karten,  sowie  mit  101  landschaftlichen  ethnographiscbea 
und  astronomischen  Abbildungen.  (XIV  u.  372  S.  Or.  %^.) 
Braunschweig  1898,  Vieweg  &  Sohn.  Bespr.  in  d.  Literarischen 
Centralblatt  1899,  S.  339. 

Klossovsky,  A.  Vie  physique  ne  notre  planete,  devant  les  lumieres  de 
la  science  contemporaine.  (Or.  8^.  41  S.)  Odessa  1899.  Bespr. 
in  den  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  d.  Seewesens  1899,  8.  1104. 

Koppe,  Dr.  C,  Prof.  Wesen  und  Bedeutung  der  „Graphischen  Künste^ 
für  den  Illustrations-  und  Kartendruck.  Himmel  und  Erde  1897/98j^ 
X.  Jahrg.,  8.  193—211  u.  268—282.  Auch  als  Heft  300  (N.  P. 
13  Ser.  189iB)  der  Samml.  gemeinverst.  wissensch.  Vortr.  erschienen. 
Hamburg,  Verlagsanstalt.  Preis  0,90  Mk.  Bespr.  von  E.  Hammer 
in  Petermann's  Mittheilungen  1899,  Literaturbcr.  S.  4. 

Krümmd^  Dr.  0.,  Prof.   Die  Fortschritte  der  Oceanographle  1897  und 

1898.  (Abgeschlossen   Januar   1899.)     Geographisches   Jahrbuch 

1899,  8.  3— 36. 
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isoa 
d^  Lapparmtf  A.    Le^n8  de.geographie  phy^iqae.  2™^  Edition,  ceyne 

et  aagment^e.  (80.  718  S.  Bfit  163  Fig.  xmä  1  Tafel)  Paris 
1898,  Masson  &  Cie.  Preis  li  fr.  Beepr.  in  Petermanivs  Mittheitangen 
1899;  Literatnrber.  S.  4. 

—  Rapport  snr  le  projet  de  refection  de  la  Garte  de  France.  Ci^mptes 
rendus  1899,  128.  Bd.^  8.  1546—1549.     Bedpr.  von  E.  Hammer 
'  in  Petermann'g  Mittheilangen  1899,  Literaturber.  8.  247. 

Lürothf  Dr,  n.  Prof.  Stadien  über  die  geodätische  Abbildung.  Math. 
Annalen  1898,  S.  161. 

LuUerherg  u.  Keller.  Verbesserte  Reissfeder.  Organ  für  die  Fortschritte 
d.  Eisenbahnw.  1899,  S.  39. 

Michalitschke^  A.  Beschreibang  und  Gebrauchsanweisung  des  Caelo- 
Telluriums  (zusammenlegbare  Sphäre).  (Or.  8^.  20  8.  u.  Nachtrag. 
Mit  1  Tafel.)  Prag  1898,  Grund.  Bespr.  von  E.  Hammer  in 
Petermann's  Mittheilungen  1899,  Literaturber.  8.  137. 

Neuhöfer  u,  Sohn,  Mechaniker.  Neu  construirter  Stangenzirkel  mit 
Polgewicht.     Central'Zeitqng  flir  Optik  u.  Mechanik  1899,  S.  1. 

Peticker,  Dr.  K.  Schattenplastik  nnd  Farbenplasiik.  Beiträge  zur 
Geschichte  und  Tiieorie  der  Gebäudedarstellung.  (Kartogr.  Studien  l) 
(Gr.  80  129  S.,  2  Bilder  u.  5  Fig.)  Wien  1899,  Artaria.  Preis 
1,50  Mk.  Bespr.  von  £.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilungen 
1899,  Literaturber.  S.  139;  d.  Mittheilungen  aus  d.  Gebiete  d. 
Seewesens  1899,  8.  762. 

Pretsch  von  Lerchenhorst,  B.  Kartenprojectionen  im  Allgemeinen  und 
perspectivische  Kartenprojectionen  im  Besonderen.  Programm  der 
Staatsrealschule  in  Ellbogen.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  ttber  d. 
Fortschritte  d.  Mathem.  1897,  28.  Bd.  (gedr.  1899),  S.  859. 

Rehbock,  TL,  Regierungsbaumeister.  Deutsch-Südwest- Afrika.  Seine 
wirthschaftliche  Erforschung  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Nutzbarmachung  des  Wassers.  Bericht  über  das  Ergebniss  einer  im 
Auftrage  des  Syndicats  für  Bewässerungsanlagen  in  Deutsch-Südwest- 
Afrika  durch  das  Herero-  und  Gross-Namaland  unternommenen 
Reise.  Mit  28  Tafeln  und  Karten.  Berlin  1898,  D.  Reimer. 
Preis  14  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitsch.  f.  Vermessungsw.  1899,  S.  220. 
Bemerkungen  hierzu  von  d.  Verfasser  ebendas.  8.  428 — 433. 

Betchs-Eisenbahnamt.  Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  Deutschlands 
mit  den  Directionsbezirken  der  Kgl.  preuss.  Eisenbahnen.  6  Blatt, 
Maassstab  1:1000000  nebst  Verzeichniss  der  deutschen  Eisenbahnen 
und  ihrer  Stationen.     Berlin,  M.  Pasch,     ünaufgezogen  9  Mk. 

Riditer^  Dr.  E.,  Prof.  Die  Arbeiten  der  internationalen  Gletschercommission., 
Petermann's  Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  Geograph.  Anstalt  1899, 
S.  14—16. 


Zeitsehrtftfttf      12.  Kartographie,  Zdchenhilferaittel;  Erdkunde.  509 

i9oa 
Sätau,  Jr  Das  Bstw^rfen  you  KftTteiiskizzen  im  Unterioht.    (4^.  18- 8. 

Q.  2  Taf.)  Progr.  Rawitich  1899,  Beapr.  in  •  d.  Geograph.  Anzeig»^ 
1899,  NoYemberheft  8. :  5. !     .  ^ 

. . .  Schraffirgefäth  zum  gleichmäsSigen  Schraffiren.    Oentral-Zeitung  für 
Optik  a.  Mechanik  1899,  B.  18^19. 

V,  Steeb,  C,  -Feldmarsehall-Lt.  Die  neueren  Arbeiten  der  Mappirnngsgruppe« 
Sep.-Abdr.  ans  den  Mitth.  des  k:  k.  M ilitärgeogr.  Insti  Bd.  XVIII. 
(Gr;  80.  13  8.;  nut  2  Karten.)  Wien  1899,.  Lechner.  Bespr.  von 
£.  Hammer  in  Petensann's  Bfittheilungen  1899,  Literatnrber» 
8.  154. 

Supan,  Dr.  Ä.,  Prof.  Die  Bodenformen  des  Weltmeeres.  Peter- 
mann's  Mittheilnngen  ans  J.  Perthes^  Geograph.  Anstalt  1899 
8.  177—188. 

. . .  Surveys  in  tropical  forests.  Engineering  Record  1899,  =40.  Bd.,  8.  3. 
Batzd,  F.  Deutschland.   Einfühning  in  die  Heimathkunde.  Mit  4  Land-^ 
sebaftsbildem    und    2   Karten.      Leipzig    1898,     F.    W.    Grnnow. 
2,50  Mk. 

Vital,  A.,  Prof.  -  Ein  Instrument  zur  Lösung  von  Aufgaben  für  Mercator's 
Projection.     Deutsche  Mechaniker-Zeitung  1899,  8.  25  u.  26.- 

Werther^  C.  W.  Die  mittleren  Hochländer  des  nördlichen  Deutsch- 
Ostafrika«  Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  Irangi-Expedition  189d 
bis  1897,  nebst  kurzer  Reisebeschreibung.  (Gr.  8^.  493  8.,  5  Voll^ 
bilder,  126  Textbilder,  2  Karten  1:750000  und  1:2000000.) 
Berlin  1898,  Pätel^  Preis  18  Mk.  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilnngen 
1899,  Literatnrber.  8.  119. 

.  Wieser,  F..  B.  A.  £.  ▼.  Nordenskidlds  Periplns.  Petermann's 
MittheilangOD  aus  J.  Perthes'  Geograph.  Anstalt  1899.  8.  188—194. 

Wargitzky,  Dr.  O.  Werden  und  Vergehen  der  Erdoberfläche.  Haupt- 
thatsaoben  der  physisdien  Erdkunde  in  allgemein  .yerstäadlicher 
Darstellung.  Mit  76  Figuren  im  Text  (127  8.)  Breslau  1899, 
F.  Hirt.  Preis  1,60  Mk.  Bespr.  in  d.  Geograph.  Anzeiger  1899, 
Jttliheft  8.  4. 

ZöpprüZj  Dr.  K.^  Prof.  Leitfaden  der  .Kartenentwurfslehre.  Für 
8tudirende  der  Erdkunde  und  deren  Lehrer.  .  In  zweiter,  neu 
bearbeiteter  Auflage  herausgegeben  von  A.  Bludau.  I.  Theil: 
Die  Projectionslelure.  (80.  178  8.,  mit  100  Fig.  im  Texte  und 
zahlreichen  Tabellen.)  Leipzig  1899,  Teubner.  Preis  4,80  Mk. 
Bespr.  in  Petermann's  Mittheilungen  1899,  Literaturber.  8.  138; 
d.  Literar.  Oentralblatt  1899,  8.  1431. 

Zondervan^  H.  Proeve  eener  algemeene  Kartografie.  (Gr.  80.  162  8.) 
Leiden  1898,  Kapteijn.  Bespr,  von  E.  Hamnter  in  Petermann's 
Mittheilungen  1899,  Literaturber.  8.  139. 
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13.  Traciren  im  AUflemiinM,  Abfttckpig  von  fitradon  und  Ciinnn  tk. 

Bürge.  Sunreys  and  other  preUimmurles  4o  raäway  oonstnibtion  in  New 
Sonth  Wales.  Miniites  of  Proc.  of  the  Inst,  of  Cit.  £«gg.  133.  Bd., 
8.  302. 

Desdouits,  Ing.  en  Chef.  Methode  graphi<)iM  ponr  la  reeonnainaiice  et 
la  v^fioatioD  da  tracä  des  yoias  de  obemia  de  ler.  Aniaka  des 
Mines  1899,  XV.  Bd.,  8.  465<-M)l. 

Ellerbecky  L^  Begiernngsbaafiüirer.  lieber  die  Ermittelimg  des  Linien- 
zages .Torflbergebender  Eisenbahavetis^aiigen  and  Xinilidier  Gleis- 
führangen.    Zeitsehrift  fttr  Banwesen  1899,  S.  125—144. 

Ooering,  Ä.,  Prof.  Massenermittohiag,  Massenvertheüang  and  Traaspoit- 
kosten  der  Erdarbeiten;  ein  einhettückes  graphiiahes  Verfahren 
zur  Ermittelang  ond  Veranschlagang  der  Erdbeiregang  bei  all- 
gemeinen and  ausführlichen  Vorarbeiten«  3.  Aufl.  Berlin  1898, 
A.  SejdeL  Preis  2,50  Mfc.  Bespr.  in  d.  Zeitsehr«  f.  Architektur 
a.  Ingeniearwesen  1899,  &  192, 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  Ueber  den  aas  zwei  Kreisbogen  bestehenden 
Korbbogen  zar  Verbindung  zweier  gegebener  Tangenteaponkte. 
Deutsche  Bauzeitong  1899,  8.  10—12,  43,  64,  94  und  95.  Mit 
Nachtrag  and  Verbesserung:  Zeitschr.  des  Bheiniscb-Westf.  Land- 
messer-Ver.  1899,  8.  66—71. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Eisenbahn- Vorarbeiten«  Oei^tralblatt  der  Bau- 
Verwaltung  1899,  8.  155  a.  156.  Bmerkang^n  ^erzo  von  Henkes 
ebendas.    8.  238  u.  239,  ni^d  von  E.  Puller  ebendaa.  8.  dl3. 

Oeckelhäuser,  W.  Die  Deutsch-ostafrikanische  OentraUMUm*  Mit  einer 
Uebersiehtskarte.     BerMn  1899^  8pringer.    Preis  2  Mk. 

Fuller,  Ing.  Eisenbahnvorarbeken  auf  der  Linie  von  Oobleoz  nach 
Mayen.    Zeitsohr.  f.   V^mjdssungsw,,  1899,  8.  145^-162. 

Raymond,  W.  O.  fVome  trade  to .  profession-advaaoes  in  American 
raihroad  location.  Railroad  Gazette  1696,  30.  Bd.,  8.  841  a.  842, 
859  u.  860,  872  u.  873,  910  a.  911. 

Robinson,  The  field  practice  of  laying  out  transition  curves  in  connection 
with  circular  cnrres  for  railways,  with  observätioni  on  «ompeassting 
gradients  for  canraiare  and  on  vertieal  curves.  Min.  of  Proc.  of 
Iiist.  of  Giv.  Eng.  138.  Bd.,  8.  331. 

Skelford.  Railroad  surveying  in  tropical  forests.  Engineering  Ifews  1898, 
40.  Bd.,  8.  303;  Min.  of  Proc.  <^f  Inst,  of  CXv.  Eng.  183.  Bd., 
8.  339. 

Tscherton^  F.,  Hauptmann.  Der  Etsenbahnbaa,  Leitfaden  für  Militär- 
bildungsanstalten,  sowie  fllr  Elsenbahnt^ehniker.  Mit  409  Text« 
abbildungen  und  4  Tafeln.  Wiesbaden  18^,  C.  W.  Kreideis 
Verlag.     8,60  Mk. 
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1900 

M.  Hydro  iMlrl6« 

Belknap.    Hydrographie  suirejing  in  Nicaragua.     Engineermg  Record 

1898,  38.  Bd.,  8.  536. 

Charhonnier  et  Oaly-AcM.  Sur  nn  batbym^re  fond^  sar  Femploi  de 
cylindres  crushers.    Comptes  rendits  1899,  129.  Bd.,  8.   243 — 245. 

EU>strornbauverwaUungj  KgL  preuss.  zu  Magdeburg.  Hydrologischer 
Jahresbericht  von  der  Elbe  flir  1897.  Auf  Orund  des^  Beschlusses 
der  technischen  Vertreter  der  deutsehen  Eibuferstaaten  vom 
17.  September  1891  bearbeitet.   Magdeburg  1698,  E.  Baensch  jun. 

FuckeVj  E,  Die  Berechnvng  von  Stauweibem  ear  Hoehwasserabwehc 
Gentralblatt  der  Bauverwaltung  1899^  6.  58  n.  59. 

FtBcheTj  Dr,  K*  Vereinfachte  Berechnung  der  Monatsmittel  der  nach 
Fnsemaass   beobachteten  Wasserstünde.    Zeitschrift   flr    Bauwesen 

1899,  S.  303—310. 

Knippmg,  E.  Runge  Loth«  Mit  eineia  Zaantz  voa  E.  Herrpiann. 
Annalen  der  Hydrographie  n.  MAijt.  MeLteor4)logie  1899,  8.  41.8—425 
u.  Tafel  11.  Bemerkungen  von  K.  Pryts,  0,  Rung  u.  E.  Herr- 
mann ebendas.    S.  515 — 519. 

Newelly  F.  H,  Stream  measuring  in  the  United  States.  Scientific 
American  Sapplement  1899,  48.  Bd.,  S.  19  978  u.  19  980. 

Oesterreichisches  Hydrographisches  Centralbureau.  Beiträge  eur  Hydra- 
graphic  Oesterreichs.  IIL  Heft:  Die  hydrometrischen  Erhebungen 
von  der  Donau  nächst  Wien  im  Jahre  1897.  Wien  1899, 
W.  Braumttller^  Bespr.  in  d.  Zeitsohr.  f.  Architektur  u.  Ingenieurwesen 
1899,  8.  360.  :    .  j- 

ßeichs '  MarineamL  VergleiehsLothujigen  6.  M.  Sehiffe  mit.  Lothri^hren 
neuer  und  alter  Construction.  Annalen  d.  Hydrographie  u.  Marit. 
Meteorologie  1899,  S.  50  u.  51. 

Schotty  Dr,  (r.  Von  der  deutschen  Tiefsee-Expedition.  Annalen  der 
flydrograjphie  u.  Marit.  Meteorologie  1899,  S.  6—13,  227—236  u. 
Taf.  7,. 327— 335. 

15.  Ausgleichungsrechnung,  PeMertheorie. 

Eggert,  Dr.    Rückwärtseinschnitt  mit  Correlatenansgleichung.     Zeitschr. 

f.  Vermessungsw.  1899,  S.  44 — 50. 
Fadanelli,  H.    Das  technische  Messen.    Analytische  Betrachtungen  und 

praktische  Verwerthung  desselben.    MHt^eilungen  tl»er  Gegenstände 

des  Artillerie-  und  Genie- Wesens  (Wien)  28.  Bd.,  8.  243—290  u. 

333_420.   Bespr.  in  d.  Jahrbuch  ttber  die  Fortschritte  d.  Mathem. 

1897,  28.  Bd.  (gedr.  1899),  8.  835. 
Fediner,  O.  Th,  Oolleetivmaasslehre«  Herausgegeben  von  G.  F.  Lipps« 

Leipxig^    W.   Engelmami,    (X  u.    483  8.  Gr.   80.)    Beipr.   in    d. 

^farbueh   fiber  die  Fortsdiritte   d.  Mattem.  1897,   28.  Bd.  (gedr. 

1899),  S.  208. 
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VtniMSinngtwei« 
1900. 

FücheTy  Landmesser.  Terfabreii  mf  Ap^^leichang  von  Beobachtunga- 
grössen  Aof  mecfaamaebem  W^ge  und  Anwendung  auf  Ausgleichimg 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Zeitschr«  f.  Vermessung&w. 
1899,  S.  563--^57,  655^-660  u.  6ft4. 

OiAStamcz,  B.  Die  AuBgleicbüäjg^l'eQhnimg  ai^  Grund  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate.  Krakau.  (8^.  158  8.)  Bespr.  in  d-'Jahrbnob 
ttber  d.  Fortschritte  d.  Mathem.  1896,  27.  Bd.  (gedr.i89df,  8. 182. 

Jordan^  Dr.  W^  1^^9^».,  Genauigkeit  der  Nonien.  Zeitschr.  f. 
Yermeasungsw.  1899,  S.  25  u.  25. 

Jung,  Q.    Sulla  determinaaione  geometrica  del  panto  4ato,  mediante  i 

metodo  dei  minimi  quadrati,  da  un  sistema  di  piani  non  concoirenti. 

>    Keale  Isfituto  Lombarde  di  setenze  e  lottere,  Reudiconti  30.  Bd., 

S.    1014—1015.     Bespr.   in   d.   Jahrbuch   ttber    die   Forts^br.  d. 

Mathem.  1897,  28.  Bd.  (gedr.  1899),  8.  207. 

Klingatsch,  Ä.,  Prof.  Die  Bestimmung  des  Excentricitätsfehlers  für 
Strahlenziefaer.     Zeitschr.  t  Yermessungsw.  1899,  S.  389—396. 

Kononowttschy  Ä.  K.  Sur  la  resolution  du  Systeme  des  äquatioiiB 
Unfaires  k  trois  inconnues  par  la  me^hode  des  moindres  carr^s. 
Odessaer  Abhandl.  69.  Bd.,  8.  463 — 468.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch 
ttber  die  Fortschr.  d.  Mathem.  1896,  27.  Bd.  (gedr.  1898),  8.  184. 

Krüger,  Dr.  L.,  Prof.  Uebcr  reducirte  Fehlergleichungen.  Zeitschr, 
f.  Vermessungsw.  1899,  8.  396—398. 

16.  Höhere  fietfdäsie,  Erdmessung. 

Aimonetti,  C.  Determinazione  della  gravitä  relativa  nel  Piemonte. 
8ep.-Abdr.  aus  den  Atti  R.  Acc.  Sc,  Torino  1898—99,  Bd.  XXXIV. 
{Qr,  80.  14  8.)  Bespr.  vonE.  Hammer  in  Petermann's  Mittheilungen 
1899,  Literaturber.  8.  167. 

Baisch,  Der  Satz  vom.  Reversionspendel,  als  einfache  Folgerang 
eines  allgemeinen  Pendelgesetzes.  Neues  Correspondenzbiatt  1897, 
8.  17—18.  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  ttber  die  Fortschritte  d.  Mathem. 
1897,  28    Bd.  (gedr,  1899),  8.  655. 

Bischoff,  Dr.  Bayerische  Coordinaten.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw. 
1899,  8.  33—38. 

Embeek,  W.  Der  neue  „Duplex^-Basisapparat  der  U.  8.  Ooast  and 
Geodetic  Survey.  Bericht  ttber  die  Messung  der  Basis  am  Salzsee. 
U.  8.  Ooast  and  Oeodetio  Survey.  Report  für  1887.  Appendix 
Nr.  11  u.  12.  Washington  1898.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f. 
Instrumentenk.  1899,  S.  339. 

Ferrero,  A.,  O^u^I.  Rapport  sur  les  tiiangulations  pr^ntä  i  Is 
Douziime  Conference  G^Aäral  ä  Stuttgart,  enl898.  Avec  4  planebes 
et  une  carte.  Tome  II  deä  Gomptes-^Bendus  de  la  Gonförenee  de 
Stuttgart. 
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€rersckun,   At    IfSthbde    poar    diitonniher   b   ddndi^  moyenne  de  la 
'    Terre   et   la^kiiäiataiite  'grätitattonbeUe.     Comptes    rend^ift    1899, 
129.  Bd.,  S.  10i8i«4101ft.  ^^ 

Gorey  J.  H.,  Prof.  Oeddetie  work  in  Spiäibergeg.  Scienlifle  American 
Supplement  1899,  48.  IH^  8*  19727  u.  197^8. 

Hctökdl.  The  remeairaremeul  of  tlie  Hackiiiaw  base  Üft^.  Engineering 
Record  38.  Bd.,  8.  228.         ^z 

Becker y  Dr.  O.    Beitrag  izur  The<9fie  des  Horizoalalpendels.  '  Bi^i träge 
tar  Geophysik  1899^  4.    Bd.^   8,^Jb9.     Bespr.   In    d.   Zeitschr.    f. 
insünmentehk.  1899*  S.  986.        ^. 
—  Untersuchnng    von    HbriiEontolpendelrjALpparaten.  -    Z^IMhrift     fttr 
'  Instrüineiäteilkandie  1899^  8.  261—269.. 

Jordan,  Dr.  W.,  Fret  Bayerische  Coordinaten.  Eeüschr.  f.  Vemiessungsw. 
1899,  8.  126— 1S2.   MiHheilang  hier£a^^ronJiH.  Franke  ebendas. 

•       8.  255—264. 

'■-^  Oeograpbische  Ooordinaten  and  rechtwinkiige  GeordinateB.  Zeitschr. 
f.  Termeisongsw.  1899,  8.  162— 176. 

—  Umwandlnng  preossischer  Godrdlnaten,  zar  Praxis  der  preusmschen 
Stadt -Triangalirnngen.  Zeitsclir.  f.  ^  VermeiBsangBwesen  1899, 
8. 881—889.  Fortaetinng  der  Mitthettmigen  in  äen.  Zeitschr.  1897, 
8.  106—111  ä.  463—464. 

KUngaischy  Dr.  A.,  Vfoi.  Bine  Abbildang  d^  Kagel  anf  den  Rotations- 
kegel.  Monatshefte  fllr  Mathematik  a.  Physik  1898,  X.  Bd., 
8.  75 — 83.  Bespr.  yon  E.  Hammer  in  Peterman^^3  Mittheilungen 
1899,  Literaturber.  8.  137. 

<).  Kövesligethyy  R.  üeber  eine  neue  Methode  d^  Morphometrie  der 
Erdoberfläche.  Mathem.  u.  Naturw.  Berichte  ans  Ungarn  1897, 
XIII.  Bd.,  8.  365 — 379.  Bespr.  von  £/  Hammer  in  Petermann's 
Mittheilungen  1899,  Literatarber.  8.  3;  d.  Jahrbach  über  die 
Fortschr.  d.  Mathem.  1896,  27.  Bd.  (gedr.  1898),  8.  764. 

Landesaufnahme,  Kgl.  Preuss.  Abrisse,  Ooordinaten  und  Hdhen 
sämmtlicher  von  der  Trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesauf 
nähme  bestimmten  Punkte.  Herausgegeben  von  der  Trigonometrischen 
Abtheilung  der  Landesauftiahme.  Theil  XIV:  Regierungsbezirk 
Magdeburg.  Berlin  1898.  (Lex.  S^.  8  u.  527  8«  mit  9  Beilagen.) 
€art.  10  Mk.  Daraus  einzeln:  Ooordtnaten  und  Höhen  sämmtlicher 
von  der  Trigonometrischen  Abtheilung  der  Landesaufbahme 
bestimmten  Punkte  im  Reg.-B^.  Magdeburg.  (4<>u.  133  8.)  Cart.  2  Mk. 
-—  Hauptdrwecke>  gemessen  und  bearb^tet  von  der  Trigonometrischen 
Abtheilung  der  Landesaufbahme.  Theil  X:  Der  nördliche  und 
sttdliche  niederländische  AnseUuss ;  der  belgische  Anschluss.  Berlin 
1898.  (Lex.-8<>.  10  u.  275  S.  niit  2  Karten  und  16  Skizzen,  cart.) 

du  Ligondis.  Sur  la  variation  de  la  density  k  Fint^rieur  de  la  Terre. 
Oomptes  rendus  1899,  128.  Bd.,  8.  160— 16S. 
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Lqrenzoni,  G.  L'effetio  della  fleiiid&e  del  pendok»  snl  tempo  delk  «m 
OBcilUsioie.  AUi  del  Raule  Istitato  Veaete  di  eoiense^  ietiere  ed 
arti  9.  Bd.,  8.  61—68.  Beepr.  in  d.  .Jalurbuch  ttber  die  Forticfaritte 
d.  Mathe».  1897,  28.  Bd.  (gedr.  1899),  8.  656. 

Measerschmitt,  Dr.  J.  B.  Ueber  dea  Eiaflnaa  der  riohtbarea  Massen 
des  Hans  aaf  die  Stelloag  dee  Lothes.  Zeilaebr.  C  Yermessangsw. 
1899,  8.  634—638. 

Oddane  E.  La  mismra  relative  della  graviti  terreeire  a  Pavia.  Sep^* 
Abdr.  ana  R.  C.  del  R.  1st.  Lonb.  di  8c.  e  Lett.  Ill]  1899, 
XXXIL  Bd.  (Or.  8<>.  25  8.).  Besfr.  vtn  £.  Hamia^r  m 
Petemaiin's  Hittbeilongen  1899,  Literatarber.  8.  98. 

Pfaff,  Dr.  F.  W.  Ueber  neue  Methoden  aar  BeetimiDimg  der  Erdschwere. 
Ceotral-ZeitaBg  Or  Optik  o.  Mechanik  1899,  &  63-^65. 

Pizgetti,  P.,  Prof.  Osaervazioni  intorno  alia  Nota  de!  prof.  Nobile: 
Abbreviazione  del  calcolo  di  nna  llnea  geodetica  etc.  Rendieonto 
dell'  Aceademia  delle  ecienae  fisiche  e  matematiche  di  Napoli 
2  Bd.,  8.  75—79.  Bemerkangen  daau  von  A«  Nol^ile  e  F.  Siacd 
ebendas.  Beapr*  in  d.  Jalurbneh  ttber  die  Fortscfax.  der  Mathem. 
1896,  27.  Bd.  (gedr.  1898),  .8.  785. 

Refxni  on  the  OeodeUc  Survei/  0f  Bouth  Africa  ezef nted  b j  löeatenant- 
Colonel  Morris  in  the  years  1883 — 92  ander  the  dkection  of 
David  Olli,  together  with  a  rediscnasion  of  the  Surrey  exeeated 
by  Sijr  Thomaa  Maclear  in  the  years  1841— 48  by  David 
Oill.  Gape  Town  1896.  (Folio  XIV  u.  466  8.,  24  Taf.)  Bespr. 
in  d.  Vierteljahrsschrift  der  Astronom.  Oesellschaft  1898,  8.  71—83. 

Bicco,  A.  Determinazione  deUa  Oravitii  relativa  fatte  nelle  R^Bi( 
Etaee  e  nella  Sicilia  Orientale.  Sep.yAbdr.  ans  R.  C.  A.  Line, 
Gl.  Sc.  mat,  e  nat.,  VII.  ,Bd.,  2.  sem.^  ser.  5%  faac.  1.  (Lex.  8<^. 
14  S.)  Rom  1898.  Bespr.  von  E.  Hamiaer  in  Petennann's 
Mittbeilungen  1899,  Literaturber.  S.  98.   . 

Biekarzy  Fi  und  Krigar^Menzely  0.  Waage  aur  Beatimmung  der  mittleren 
Dichtigkeit  4er  Erde.  Zeitaebrift  ftir  InstrumenteakuBde  1899, 
8.  40-^56. 

Sawmder,  JDr,  0.  Ddtern|ina<pon  relative  de  la  pesanteur  aHelsingforSy 
pt^^d^e  d'np  aperga  aar  les  formnies  de  redaction»  Avec  deax 
planches.  Bnlletip  de  la.Sopiätä  de  g^ogri^hie  de  .Fialaa^e,  Fcnnia, 

1898,  15.  Bd.,, Nr.  5. 

.  — ^.  Resultate  der  relativen  Schwereniessfiuiigcn  in  Helsuigfors  und 
Pulkowa.   Aitronowiscbe  Nachrichten  1899,  150.  Bd,,  S.  97— 102- 

Schreiber,  Dr.  0.,  Generalleutnant.  Zur.  oonformen  Doppelprojection 
der    PreussiBchen    Lamdeaau&ah^e..     Zeitschr.    f.    Vermeaaangsw. 

1899,  8.  491--502,  593-^61^;  .1900,:  8.  357—281  u.  289--310. 
S^Mmanrij  Dn  R  üeber  die  Verve»dmi^  Äweier  Pendel  auf  gemeinsamer 

Unterlage    zur   Beitimiftqng;    der   Miti^chwingung.     Zeitschrift,   fllr 
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Matbeitt.  ti.  Pbyg.  1899,  44.  Bd.^  8.  102.  Bespr.  in  d.  Zeitschr. 
f.  InBtrumentenk.  1899,  S.  375. 

I?.  Stemeck,  B.,  Öbet^t.  Relative  SefawerebeBtimmnngen;  auiSgeftthrt  in 
den  Jahltm  1895  und  1896.  8^.-Abdr.  aus  den  Hitth.  des  k.  k. 
MlHlrgeogr.  Iriatituts,  XVII.  Bd.  (Gr.  8».  61  8.  u.  1  Taf.)  Wien 
1898;  Oerofd.  Ihreia  1  Mk.  Bespr.  yob  E.  Hammer  in  Fetermann'a 
Mittheilangen  1899,  LiteraMirber.  8.  25. 

-^  irBtersiiebaBg^lB  fiber  den  Zöeammeidiang  der  Schwere  anter  der 
Erdeberflfteiie  mH  der  Temperatur.  SitsttiigBberichte  der  Wiener 
Akademie  d.  Wi^senpek.,  matbem.-natnrw.  Gl.,  1899;  Bd.  OVIII;. 
Abtb.  n.  a^  8.  697—766. 

Wawrzik,  K  lieber  die  Methoden  tnir  Bestimmung  der  mittlerem 
Diehtigk^l  der  Erde.  Beilage  sum  Progr.  d.  Kath.  Oymnae.  in 
Oppeln.  (4^.  34  8.)  Oppeln  11998.  Beepr.  Ton  E.  Hammer  in 
PeteTttaniF^s  HÜtheiliiogen  1899,  Literatvrber.  8.  4. 

Wiech^rty  J^.  tJebfiO*  die  H assenvertheilnng  im  Innern  der  Erde. 
Naehriehten  von  d.  K9nigl.  GeBellscbaft  der  Wifisenseh.  an  Göttingen^ 
mäthem.-phyfilk.  Elaeae,  1897,  8;  221 — 243.  Bespr.  in  d.  Jahrbiiek 
übör  d.  Portaebr.  d.  Mathem.  1897,  28.  Bd.  (gedr.  1899),  8.  859. 

Zürn,  H.  Das  Pendel  und  s^ne  Verwendung.  Programm  d.  Königl. 
Oymnas.  in  Plauen  i.  V.  {4fi.  39  8.)  Bespr.  in  d.  Jahrbuch  Über 
die  Fortschritte   d.  Mathem.  1897,  28.  Bd.  (gedt.  1899),  8.  «55. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Die     im    2usämmenlegungsverfahren    anzufertigenden 

Kartenwerke  mit  be&enderer  RUcksIciit  auf  die  erferder«» 

liclien  neaen  Kstasterkarteh  und  BDcher. 

VonKatastercontroleur  Steuerinspector  Lehnert« 
(Yorlrag  bei  digr  22;  HauptvenMonmlung  des  Deutsehen  Geometetvereins.) 


Sobald  eine  Auseinandersetsungssache  anhängig  wird,  bei  welcher 
eine  grössere  fliehe  getheHt,  oder*  eine  Mehrzahl  vorhandener  Besitz- 
stiieke  durch  Zusammenlegung  des  Besitzstandes  jedes  einzelnen  Bigen-^ 
thtlmers  in  efliB  Mindefzahl  von  Planstflcken  umgewandelt  werden  soll^ 
ist  es  nOthig,  ^nfe  Karte  zu  beschaffen,  aus  welcher  der  bisherige 
Zustand  Tollständig  enichtlich  sein  muss  und  die  ausserdem  geeignet 
ist^  das&die  neue  \Hanlag6  darauf  entworfen  und  berechnet  werden  kann. 

Für  kleine  Flächen,  die  einer  Theilung  oder  Zusammenlegung 
unterzogen  wtsrden/  gen^ügen  meistens  die  aus  der  Katasterkarte  zu  ent-^ 
nehmenden  Ausäflge,  ün€  die  Berichtigung  des  Katasters  erfolgt  auf  dem 
gewöhnlichen  Wegfe  der  Fbrtschreibung. 

Die  für-  gifliiie  Gfemiitrkungen'  oder  grössere  Theile  einer  Oemarkung^ 
erforderlichen   Karten   werden   entweder   auf  Grund    einer  Neumessung 
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nea   aufgetragen^    oder  *\  ans    ^en    Torhandenen   Katasterkarten    durch 
Gopirung  entnommen.       * -v; 

Ein  drittes  Verfahren' 4u)qMl  i^  dem  Oesehäftsbezirk  der  Casseler 
Oeneralcommission  cur  Anwenduagi;:  indem  diescf  Behörde,  diejenigen 
Blätter  der  Oemarknngskarte  daa^qnd  .ausgereicht. .  erhält^  auf 
welche  sich  die  Zusammenlegung  erstreekj^solL  Diese  Blätter  werden, 
wenn  sie  als  brauchbar  snr  FeststeUung  4j|  bisherigen  Besitastandes 
befunden,  werden  (was  nur  bei  sehr  altea  <4^i^'^l^>i''^^  >^cht  antrifft) 
als  I.  Bronillonkarte  beseichnet.  Man  lisst  Coffi^  .dieser  Karte  zur 
Benutsung  als  Bonitirongscoopons  herstellen,  aas  letst^en  die  BosUirung 
selbst  in  die  genannte  Karte  übertragen,  alsdann  auf  dieser,  die  Boniti- 
rungsabschnitte  berechnen  und  soweit  ndthig  die  Flächeninhalte  ganzer 
Besitastttcke  nachrechnen.  Auf  Grund  der  so  gewonnenen  Ergebnisse 
und  der  inawischen  beschafften  Abschrift  des  Oruadstenerflurbachs  und 
einer  den  grundbuehmässigen  Besita  der  einselnen  BetheiligteB  nach- 
weisenden Legitimationstabelle,  erfolgt  Aufstellung  der  Extracte  Aber 
Fläche  und  Bonität  der.  einselnen  sum  Umtausch  bestimmten  Besitsstände, 
Zum  weitem  Verfahren  wird  eine  aweit^  Bronillonkarte  angefertigt,  in 
welcher  die  Umfaogsgrensen  der  ganzen  Zusammeinleg^ngsfläche,  nebst 
den  darin  eingeschlossenen  künftig  fortbestehenden  alten 
Wegen,  Oe wässern  eta  nach  Torhandenen  oder  ndthigenfalls  neu 
beschafften  trigonometrischen,  polygonometrischen  und  anderen  Yer- 
messungs-Unterlagen,  sowie  mit  Benutsung  der  zur  Aufhahme  der 
Bonitirungsgrenzen  gemessenen,  an  feste  Punkte  anschliessenden  Linien 
neu  aufgetragen  werden.  Auf  dies^ .  sogenannten  Bronillonkarte  II 
wird  die  neue  Planlage  berechnet;  vorher  sind  die  neu  anzulegenden 
Wege,  Gewässer  und  öffentlichen  Anlägen  darin  nachzutragen,  nachdem 
dieselben  örtlich  abgesteckt  und  eiagemessea  sdn  aussen.  Durch 
Massen-  and  Blockberechnung  wird  der  Flächeninhalt  genau  ermittelt 
und  das  Ergebniss  derjenigen  Gesammtfläche  gegenfibergestellt,  die 
nach  der  Bronillonkarte  I  oder  nach  dem  Kataster  rorhanden  sein  soll. 
Der   Flächeninhalt  nach   der  II.  Bronillonkarte   wird  beibehalten   and 

•  •  • 

der  Unterschied  auf  die  alten  Flächenangaben  sachg^niss  vertheilt. 

Eine  zweite  Bronillonkarte  ist  nicht  anzufertigen,  wenn  die 
Mängel  der  Katasterkarte  derartig  sind,  dass  eine  Nenmessong  des  alten 
Besitzstandes  stattfinden  .muss  and  die  neue  Karte  dann  zugleich  ftr 
beide  Zwecke,  der  Ermittelung  des  Sollhabens  der  einselneii  Be- 
theiligten, sowie  ZOT  Berechnung  der  neuen  Abfindungen  verwendet 
werden  kann. 

Ausser   der   Bronillonkarte    and    den  Bonitimngscoupoas  sind   an 

weiteren  Kartenwerken  für   die  Zusammenlegungsarbeiten  zu  beschaffen 

and  zwar  durch  Gopirung   oder  Panthogrspbirung    der  B^ooillonskaite: 

1)  eine  Uebersichtskarte,  die  zum  Wege  und  Planproject  nötbig  ist, 

femer 
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2)  die  WegeftofmeMangs-i  die  Planabsteokangs*  «nd  PlitiiaiifiQe«mng8- 
Coopone,  endlich  moMy  nachdem  die  Zoaammenlefttng  bis.  car 
Ansfilhrong  and  Feetetellang  der  Pianlnge  gettrdert  iet, 

3)  eine  sogenannte  IL  Reinkarte  als  künftige  Gemarkongskarte  berge« 
stellt  werden* 

Eine  Gopie  der  Bronillonkarte  mit  der  Beseiehnang  als  I.  B#ia« 
karte  wird  dem  Recesse  beigeftgt  and  demnäehst  in  Arebiv  der  6e- 
treffenden  Gemdnde  niedergelegt 

Die  iweite  Reinkarte  Ittast  die  Oeneralcommission  ans  Toriian* 
denen  and  den  bei  der  Planmoteessang  nea  ermittelten  Messongaele* 
menten  nen  aaftragen.  £•  berahet  dieae  Einriektang  anf  einer  An- 
ordnnng  des  am  die  Forderung  nnd  Terbessernng  des  Zasammenlegangs- 
yerfkhrens  hochrerdienten  Tormaligen  Prttsidenten  der  hiesigen  General- 
commissien  Dr.  Wilhelmi|  der  fllr  das  Vermessangswesea  grosses  Inter- 
esse zeigte  und  aach  rifA  Verständniss  davon  hatte. 

Darch  Erlass  vom  14.  Deoember  1877  hat  der  Herr  Minister  für 
Landwirthschaft  hierzu  die  Oenehmigang  ertheilt. 

Die  zweiten  Reinkartea»  die  im  geodätisch -teehmselien  Borean 
der  genannten  Beh(k*de  in  besonders  sorgfilltiger  Weise  bearbeitet 
werden,  sind  die  besten  Detailkartenwerke^  die  sich  nach  den  bis  jetst 
bekannten  Methoden  und  mit  den  vorhandenen  Messwerhsengen  het« 
stellen  lassen. 

Dieselben  sind,  wenn  einmal  an  einer  allgemeinen  Landesvermessang 
gesehritten  wird,  geeignet,  ohne  Weiteres  alt  ein  Theil  des  Landes- 
vermessungswerks  verwendet  zn  werden. 

Die  Eartimng  geschieht  in  den  Maassstabsverhältnissen  1;1000, 
1:1500  oder  1:2000. 

Ausser  der  nach  Messungszahlen  neu  emkartirten  Planlag^  den 
Orenzmalen  und  den  gelegentlich  mit  vermessenen  Kultur-  und  Klassen- 
grenzen sind  die  übrigen  dieser  Grenzen  nach  graphischen  Maassen  darin 
aus  der  Brouillonkarte  zu  übertragen  und  zwar  die  Klassengrenzen, 
insoweit  sie  nach  Ausführung  einer  Gen^alisirung  der  Bonitirungs- 
abschnitte  fortbestehen,  oder  neu  gebildet  worden  sind. 

Die  Zusammenlegung  bedingt  eine  anderweite  Vertheilung  der 
Grundsteuer,  die  im  Ein  verständniss  zwischen  der  Generalcommission 
nnd  der  Regierung  entweder  nach  Maassgabe  der  bisherigen  Grundsteuer- 
Einschätzung  oder  der  Zusammenlegungsbonitirung  erfolgen  kann.  Die 
auf  Grund  der  letzteren  gestützte  Ermittelung  des  Reinertrages  der 
Liegenschaften  ist  nicht  allein  der  neuesten  Zeit  und  dem  gegenwärtigen 
Zustande  am  besten  entsprechend,  sondern  auch  viel  genauer  und 
gründlicher  ausgeführt,  als  die  zum  Zweck  der  Grundstener-Teranlageng 
mehr  geaerril  vorgenemaene  ältere  EinsehMtsug. 

Keltsi^rllt  rar  VermoMngswesea  »00.   fttt  la  B7 
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Da  die  grosse  Zahl    der   im  Zasammenlegiingsverfahreii   gebildeten 
kleinen   BonitirnngsabschBittei   wenn   dieselben   in    das   Kataster  über- 
nommen  werden   sollten,    eine   annOthige  Last   bilden   und   die  Fort- 
sohreibnng  aosserordentUeh  erschweren  wttrde,  so  pflegt  man  nur  die 
grossen   Abschnitte   unverändert  in    das  Kataster   su   übernehmen,  die 
kleineren  dagegen    in    Gruppen   ausammensusiehen   und  jede    Ornppe 
innerhalb  eines  Planes  mit   derjenigen  Klasse   zum  Ansatz   zu  bringen, 
deren  Einheitswerth  mit  der  Fliehe  der  Gruppe  multiplicirt^  dem  wirk- 
lichen   W^h  :  der   Gmppe    ziemlich    nahekonunt;     der    verbleibende 
kleine   Unterschied   wird    durch   Verlegung    der   Gruppengrenze  aus- 
geglieheo,   das  yerfahl*en   heisst   Geueralisirung   der  Bonitirung.     Eine 
gute  Geuertliiurntig   erfordert  Umsicht   und  Geschick.     Das   Verfahren 
selbst  ist  genau  beschrieben  in  der  Beilage  G  zur  Katasteranweisung  YIII 
vom  25.  Ootober    1881.    Die  Geueralisirung   wird   in   dem  geodfttisch- 
technisohen  Bureau  der  Generalcomknlssion  besorgt. 

*  Was  die  Beschaffdng  der  Karten  ftir  die  eigentlichen  Zwecke  der 
Zusammenlegung  anbetrifft,  so  gelten  darttber  gegenwärtig  auch  bei  den 
anderen  Oeneralcommissionen  fast  dieselben  Vorschriften,  die  bei  der 
Geaeralcommission  in  Cassel  eingeftthrt  sindy  nur  mit  dem  Unterschied, 
dass  anderswo  die  gänsli-che  Abgabe  der  bisherigen  Katasterkarte 
nicht  stattfindet. 

Während  bei  Cassel  in  allen  Fällen  eine  neu  aufgetragene  Karte 
als  künftige  Gemarkungskarte  geliefert  wird,  sind  von  den  anderen 
Generalcommissionen  drei  Fälle  vorgesehen,  wo  diese  Karte  in  anderer 
Weise  beschafft  wird,  nämlich: 

1)  Wenn  die  vorhandene  Katasterkarte  sich  dazu  eignet,  dass  die 
neuen  Plangrenzen  mit  gehöriger  Deutlichkeit  darin  nachgetragen 
werden.' 

2)  Wenn  die  durch  Neukartirung  in  Form  der  Gemarkungskarten 
hergestellte  Brouillonkarte  gut  erhalten  geblieben  ist  und  im  Ein- 
Verständniss  mit  der  Regierung  es  für  angemessen  erachtet  wird, 
eine  Copie  derselben  als  Gemarknngskarte  zu  überweisen. 

3)  Wenn  die  zur  Herstellung  der  Brouillonkarte  benutzten  Vermessungs- 
und sonstigen  Unterlagen  nicht  ausreichend  sind,  um  auf  Grund 
derselben  in  Verbindung  mit  der  Aufmessung  der  Grenzmarken  die 
Gemarkungskarte  neu  auftragen  zu  können;  als  solche  wird  dann 
ebenfalls  nur  eine  Copie  der  Brouillonkarte  geliefert. 

Nach  einer  neueren  Verfügung  des  Ministeriums  für  Landmrthschaft, 
Domainen  und  Forsten  vom  T.September  v.J.  ist  für  die  2.  Beinkarten 
allgemein  die  Neukartirung  vorgeschrieben. 

Einige  Generalcommiasionen  sind  neben  ihren  Geschäften  im 
preussischen    Gebiet    auch    noeh    mit   der  Leitung   der  Auseinander- 
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setsungea   in  anderen  deutschen  Staaten  beattftragt,  unt6r  anderen  sind 
bestellt: 

1)  die  Oeneralcommission   in  Cassel   für   die  Sachen  in  d6n  Ftlrsten- 
thttmern  Waldeck-Pyrmont  and  Scbaumbarg-Lippe. 

2)  Die  Oeneralcommission   in  Merseburg   für    die  Sachen  im  Herzog- 
thum  Meiningen.  .  .  , 

Hier  findet  ebenfalls  eine  Abgabe  der  Katasterkarten  sur 
dauernden  Verwendung  im  Zusammenlegungsverfahren  nicht  statt. 
Die  Katasterkarten  der  erstgenannten  beiden  Fttrstenthttmer  dllrfen  nnr 
benutzt  werden,  um  daraus  durch  Oopirung  die  Brouillonkitrte  her- 
zustellen und  zwar  je  nach  der  besseren  oder  minder  guten  Beschaffen- 
heit derUrkarte  als  einzige  Bronillonkarte  oder  nur  als  Birouillonkarte  IL 

In  den  Meininger  Sachen  wird  die  Uebersichtskarte  und  die 
1.  Bronillonkarte  aus  den  im  Maassstabe  1 :  2500  vorhandenen  Stein- 
abdrttcken  hergestellt,  in  welche  die  in  der  Katasterkarte  nachgewiesenen 
Veränderungen  aus  dieser  Karte  übertragen  werden. 

Zweite  Reinkarten  lässt  man  für  die  Sachen  in  diesen  Staaten 
nicht  anfertigen  und  bleibt  es  den  betreffenden  Katasterverwaltnrigen 
vorbehalten,  nach  den  ihr  dazu  ausgereichten  Bronillonkarten  durch 
Copirung  derselben,  oder  durch  üebertragung  der  Planlage  in  andere 
Steinabdrttcke,  die  neuen  Oemärkungskarteln  sich  zu  beschaffen. 

Nach  Beendigung  einer  Zusammenlegung  bedarf  es  ausser  der 
Berichtigung  oder  Erneuerung  der  Katasterkarten,  auch  einer  Neu- 
aufstellung der  Orundsteuerbttcher,  sowie  einer  Berichtigung  des  Grund- 
buches. Die  Grundbuchsberichtigung  erfolgt  in  einfacher  Weise  auf 
Grund  des  abgeschlossenen  Recesses  und  einer  Abschrift  des  neuen 
Flurbuchs.  Im  Recess  wird  der  alte  und  der  neue  Besitz  nachgewiesen; 
der  erstere,  die  alten  Parcellen  umfassend,  wird  im  Grundbuch  gelöscht 
und  werden  dafür  die  neuen  Planstttcke  eingetragen.  Berichtigung 
einzelner  Artikel  des  Grundbuchs  kann  schon  vor  Abschiuss  des  Recesses 
nach  endgültiger  Feststellung  der  Planlage  stattfinden,  sobald  die 
Zusammenlegungsergebnisse  in  das  Kataster  übernommen  sind  und  für 
die '  Parcellen  des  alten  Besitzes  die  neue  Plan-  und  Katasterbezeichnung 
angegeben  und  als  richtig  bescheinigt  wird,  was  durch  Ausfertigung 
von  Planüberweisungsattesten  geschieht. 

Für  alle  Fälle,  wo  der  Besitz  des  Grundeigenthums  durch  die 
Auseinandersetzungsbehörden  anderweitig  geregelt  wird,  enthält  das 
Gesetz  vom  8.  Februar  1867,  betreffend  die  definitive  Untervertheilung 
und  Erhebung  der  Grundsteuer  in  den  sechs  östlichen  Provinzen'  des 
Staates  (Ges.-S.  S.  185)  in  den  Paragraphen  36  und  917  die  folgenden 
Bestimmungen,  die  nach  dem  späteren  Gesetze  vom  11.  Februar  1870 
Ge8.-S.  S.  85)  auch  far  die  Provinzen  Schleswig-Holstein,  Hannover 
und  Hessen-Nassau  Geltung  erlangt  haben: 
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,,B«i  «iiietD  in  Folge  einer  Ablösnng  von  RemllMten  oder  einer 
Oemeinheitstheilnng  eintretenden  Besitsweehsel,  yerbleiben  die 
Omndstenem  anf  den  Grnndatlleken,  auf  welehen  sie  bisher  gehaftet 
haben. 

In  denjenigen  Gemeinden  oder  Ornndstener-Erhebungsbexirken, 
in  welehen  eine  mit  der  Znsammenlegang  von  Orundsttteken  ver- 
bnndene  Oemeinheitstheilnng  bei  Erlass  dieses  Gesetzes  bereits 
anhftnglg  Ist,  oder  spftter  anhftngig  wird,  kann  gleiehseitig  mit  der 
Ansfllhnittg  der  Oemeinheitstheilnng ,  unter  Genehmigung  der 
Besirksregiemngy  der  Oesammtbetrag  derjenigen  Grundsteuer;  welche 
▼on  den  dem  Oemeinheitstkeilungsverfahrcn  unterliegenden  Orund- 
stfleken  bis  dabin  entrichtet  worden  ist,  auf  die  Landabflndnngs- 
plane  anderweitig  naeh  den  fltr  die  Aaseinandersetsung  angewandten 
Reinerträgen  definitiv  vertheilt  werden.^ 

Diese  Bestimmungen  ttber  Berichtigung  des  Grundstenerkatasters 
sind  inzwischen  auch  maassgebend  geworden  fttrdie  Zusammenlegungen, 
welche  nach  den  Gesetzen  vom  19.  Mai  1851  (Ges,-S.  S.  340)  und 
vom  34.  Mai  1885  (Gea**8.  8«  156)  in  der  Provinz  Rheinland  aus- 
geführt  werdeui  wie  dies  im  §  11  des  letzteren  Gesetzes  bestimmt  aus- 
gesprochen ist, 

Zar  Auiflihnuig  der  Katasterberichtigung  ist  in  dner  vom  Herrn 
Finanzmimster  und  vom  Herrn  Ministe  für  die  landwirthschaftlichen 
Angelegenheiten  gemeinsehaftlioh  erlassenen  Anweisung  vom  10.  December 
1867  im  §  3  angeordnet,  dass  die  Generalcommission  nach  erfolgter 
endgültiger  Feststellnng  des  Auseinandersetzungsplans  die  Brouillonkarte 
and  die  sonstigen  zur  Anfertigung  der  neuen  Katasterkarten  and  Bttcher 
erforderlichen  Materialien  unverzüglich  an  die  Bezirksregierang  zu 
ttbefsenden  hat«  Wie  schon  erwähnt,  haben  sich  beidei  die  General- 
cooumssion  and  die  Bezirksregierung  darüber  ins  Einvernehmen  zu 
setzen,  ob  die  Grundsteuer  auf  die  PlanstOeke  nach  den  für  die  Zu- 
samsAcnlegung  ermittelten  £rtragswei*then  oder  nach  den  Reinertrags- 
werthen  der  bisher  maassgebend  gewesenen  Grandsteuer-HiDschätzung 
vertheilt  werden  soll. 

Von  der  ersten  Behörde,  dter  Generalcommission,  wird  besonderes 
Gewicht  darauf  gelegt^  dass  stets  die  neuere  und  bessmre  Zusammen- 
legungsBonitiruag  Anwendung  findet 

Zu  diesem  Zweck  ist  die  Summe  der  bisherigen  Grundsteuer  Rein- 
ertrttge«  der  Summe  der  ftlr  die  Planstttdce  im  Auseinandersetzungs* 
vetfakren  ermiltetten  Bonitirungs  -  ErtragsweHhe  gegenfibenustellen. 
Mit  d^  YethSHnisszaU  beider  Werthe  sind  die  Ertragswerthe  der 
mn»slmns  Bonitiruogsklassen  auf  Gruadsteuerwerthe  an  redudren.  Ab. 
weielie«d  hiervon  wkd/  soviel  bekannt,  nur  noch  bei  der  (General- 
commisiien  in  Münster   verftüuren,   woeribst  keine  GeaMtUsmmg   der 
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Bonitiniiig  «tattfindet  and   die  Ornndateaar-Einsehälsang   maaisgebend 
geblieben  ist. 

Nach  der  erwähnten  Ministerialanweisiing  rom  10.  December  1867 
hatte  die  Regierang  die  neae  Oemarkangskarte  durch  Copirang  der 
Broaillonkarte  selbst  herstellen^  auch  die  Oeneraliairang  der  Bonitirang 
darch  eigene  Arbeitskräfte  ausftihren  zu  lassen.  Dies  war  nach  Erlass 
des  Gesetzes  vom  26.  Jani  1875  (Oes.  -  S.  S.  326),  nach  welchem 
Kataster-  and  Orandbuchberichtigang  schon  vor  Abschliessang  des 
Recesses  and  alsbald  nach  Feststellang 'des  Plans  yorgenommen  werden 
soll,  nicht  mehr  angängig;  denn  an  diesem  Zweck  massten  die 
Karten  und  Berechnangen  des  Zasammenlegangsverfahrens  vor  voll- 
ständigem Abschlass  desselben  aaf  längere  Zeit  der  Regierang  über- 
lassen werden,  and  in  dieser  Zeit  konnten  weder  die  bei  Eigenthnms- 
Wechsel  erforderlichen  Planatteste  aasgestellt,  noch  die  Verhandlangen 
über  Bonderüngen  and  Abänderungen  der  Pläne,  über  Einrichtang  von 
Meliorationsanlagen  a.  s.  w.  fortgesetzt  werden. 

Damit  nan  die  gedachten  Docamente  den  Beamten  der  Qeneral- 
commission  jederzeit  zar  Hand  bleiben  konnten,  war  es  nOthig,  dass  die 
Arbeiten  der  Anfertigung  der  neuen  Katasterkarte  und  der  Generalisirung 
der  Bonitirang  in  den  Bureaux  der  genannten  BehOrde  zur  Ausführung 
gelangten. 

Die  Generalcommission  in  Hannover  hat  sich  erst  bei  den  letzten 
für  die  Provinz  Hannover  ausgeführten  vier  Zusammenlegungs-Sachen 
entschlossen,  hiemach  zu  verfahren,  für  die  Sachen  in  der  Provinz 
Schleswig-Holstein  ist  dies  noch  nicht  geschehen. 

Zur  Katasterberichtigung  erhalten  die  Regierungen  ausser  der 
II.  Reinkarte  nur  einen  Auszug  aus  dem  Planverzeichniss  mit  Angabe  der 
Bonitirungsklassen  jedes  Planes  und  der  generalisirten  Bonitätswerthe. 
Die  anderen  Documente  werden  auf  Antrag  nur  zum  Gebrauch  auf  kurze 
Zeit  ausgereicht.  Soweit  allerdings  das  alte  Verfahren  in  Geltung 
geblieben  und  der  Katasterverwaltung  überlassen  ist,  die  II.  Reinkarte 
und  die  Generalisirung  der  Bonitirung  sich  selbst  zu  beschaffen,  müssen 
die  Brouillonkarte,  die  Planberechnung  und  noch  mehrere  andere 
Zusammenlegungsurkunden  dazu  abgegeben  werden. 

In  jedem  Falle  sind  stets  zu  liefern:  die  Verhandlungen  über 
etwaige  anderweite  Feststellung  der  Gemeindebezirksgrenzen  nebst  den 
Ergänzungskarteu  der  Nachbargemarkangen  und  den  Auszügen  über  Zu- 
und  abgehende  Flächen. 

Der  Kataaterverwaltong  Wli  die  Aufgabe  zu,  die  Bonitirungswerthe 
auf  die  Werthe  der  Grondsteuer-Eiuschätzung  zu  reduciren,  das  Original- 
flurbach  und  die  sowohl  den  alten^  ab  den  neuen  Besitz  jed«s  Bethetligten 
nachweisenden  Güterauszüge,   sowie   die  neue  Grundsteuer- Vertheilui^- 
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Naehweieong  aa&iisteUen.  Dieee  Sehrifteltleke  werden  nebst  der  neuen 
Karte  im  Katasteramt  aaf  6  Wochen  offengelegt  zur  Einsichtnahme  für 
die  Betheiligten  und  sar  Anbringung  von  Reolamationen.  Nach  Ejrledigung 
oder  Abweisang  der  Beelamationen  erfolgt  die  Feststellung  der  Ornnd- 
stener-Vertheilangsnachweisang;  dieselbe  gelangt  alsdann  an  die  General- 
commission cur  Einfttgnng  in  den  Recess. 

Vom  Katasterbnrean  ist  ferner  sum  Oebranch  ftir  die  F  o  rt s  c  h  r  e  i  b  un  g 
eine  Oopie  der  II.  Reinkarte  als  Gemarknngsre  in  karte,  ein  nenes 
Flarbuch  nebst  Qrandsteaer-MatterroUe  für  das  Katasteramt  zu  liefern, 
und  endlich  hat  das  Katasteramt  eine  Flurbnchsabschrift  anzufertigen 
und  dem  Amtsgericht  zu  übergeben. 

Wenn  nach  dieser  Zeit,  bis^zur  Berichtigung  des  Orundbuchs  nach 
Maassgabe  des  abgeschlossenen  Recesses  Sonderungen,  Plantheilungen 
und  Planänderungen  im  Znsammenlegungsverfahren  zur  Ausführung 
gelangen,  so  liefert  die  Qeneralcommission  hierüber  zur  Berichtigung  des 
Katasters  die  erforderlichen  Ergänzungskarten  und  Auszüge  aus  den 
betreffenden  Berechnungen. 

Soll  auch  Berichtigung  des  Gruudbuchs  yorzeitig  stattfinden,  so 
bedarf  es  der  Aufstellung  eines  die  Plan-  und  die  Katasterbezeichnung 
nebst  der  Bezeichnung  der  alten  Grundstücke  nachweisenden  Plan- 
Überweisungs-Attestes. 

Die  letzte  der  Kataster  Verwaltung  durch  eine  Zusanunenlegung 
zufallende  Arbeit  besteht  darin,  dass  ein  Exemplar  des  Recesses,  das 
für  das  Amtsgericht  bestimmt  ist,  yon  dem  Katasteramt  auf  die  Ueber- 
einstimmung  mit  deu  Katasterdoeumenten  geprüft  werden  muss. 

Erst  nach  Beseitigung  aller  Abweichungen  zwischen  beiden  Schrift- 
stücken erfolgt  Abgabe  des  Recesses  an  das  Amtsgericht.. 

Zusammenlegungen  in  grösserer  Zahl  sind  nur  noch  in  den 
Bezirken  der  Generalcommissionen  zu  Cassel,  Düsseldorf  und  Münster 
auszuführen;  die  erstere  hat  allein  im  Regierungsbezirk  Cassel  über 
900  Zusammenlegungen  zum  Abschluss  gebracht.  Es  giebt  noch  über 
1400  Gemeindebezirke,  die  dem  Verfahren  noch  nicht  unterworfen  sind;  bei 
einzelnen  derselben  möchte  die  Zusammenlegung  überhaupt  nicht  oder 
wenigstens  nicht  in  absehbarer  Zeit  Eingang  finden. 

Solche  Gemeinden  kommen  auch  noch  in  den  anderen  Proyinsen 
Yor,  wo  Auseinandersetzungen  schon  nach  dem  Gesietz  vom  20.  Juni 
1817  ausgeführt  werden  konnten. 

Ueber  die  Vortheile  der  Zusammenlegung  ist  man  nirgends  mehr 
im  Unklaren,  aber  in  manchen  stark  parcellirten  Gemarkungen,  wo  ein 
lebhafter  Gflterwechsel  und  Handel  mit  kleinen  Parcellen  stattfindet, 
wünscht  man  den  Kleinbesitz  beizubehalten,  weil  sich  der  Handel  mit 
den  örtlich  getrennt  liegenden  Parcellen  leichter  vollzieht,  als  wenn  das 
gekaufte  Stück  erst  von  einem  Plane  abgemessen  werden  muss« 
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Aueh  in  Oemeinden  mit  grossen  Besitzständen  giebt  es  Fälle,  wo 
der  Besitz  des  einzelnen  Grundeigenthttmers  aas  wenigen  gut  abgerundeten 
Parcellen  besteht,  so  dass  man  sieh  von  der  Znsammenlegang  keine 
sehr  grossen  Vortheile  verspricht  und  mit  Rttcksicht  anf  die  Kosten  es 
vorzieht,  den  alten  Zustand  beizubehalten. 

In  anderen  sonst  fUr  die  Verkoppelung  geeigneten  Oemeinden  können 
sich  einzelne  Geistliche  mit  der  Zusammenleguog  nicht  befreunden  und 
benutzen  ihren  Einfluss,  um  die  Provocation  aufzuhalten.  Als  ein  die 
Provocation  hindernder  Umstand  kommt  weiter  lunzu  die  Furcht  vor 
den  zu  ttbemehmenden  Kosten.  Die  eigentlichen  Regulirungskosten 
betragen  allerdings  im  Durchschnitt  nur  12  Mk.  fttr  das  Hectar,  da  der 
Staat  den  Mehrbetrag  übernimmt.  Grösser  aber  und  vorher  nicht  zu 
tibersehen  sind  die  Kosten  fttr  den  Ausbau  der  neuen  Wege,  der  Ent- 
und  Bewässerungs- Anlagen,  Brücken  u.  s.  w.  ^ 

Die  genannten  drei  Generalcommissionen  dürften  mit  Zusammen- 
legungssachen höchstens  noch  25  Jahre  zu  thun  haben;  da  aber  andere 
Geschäfte  von  Bedeutung  ftir  dieselben  fehlen,  im  Besonderen  aber 
Rentengttter  in  den  Bezirken  Cassel  und  Düsseldorf  wegen  des  biet 
vorherrschenden  Kleingrundbesitzes  nur  in  ganz  geringer  Zahl  einzurichten 
sind,  so  wird  die  Auflösung  dieser  beiden  Generalcommissionen  schon 
vorher  erfolgen  müssen  und  es  dann  nöthig  sein,  den  Rest  ihrer 
Geschäfte  entweder  einer  andern  Generalcommission,  oder  den  neu  zu 
bildenden  landwirthschaftlichen  Abtheilungen  der  betreffenden  Regierungen 
zu  überweisen.  Landwirthschaftliche  Regierungsabtheilungen  haben  bereits 
bestanden  unter  anderen  in  Frankfurt  a.  0.  und  in  Potsdam, 

Ihre  Geschäfte  gingen  im  Jahre  1873  über  an  die  nach  Frankfurt  a.  0. 
verlegte  Berliner  Generalcommission. 

Die  meisten  Generalcommissionen,  bei  welchen  Zusammenlegungen 
nur  noch  in  kleiner  Zahl  oder  vereinzelt  auszuführen  sind,  haben 
wohl  noch  längere  Zeit  mit  der  Bildung  von  Rentengütem  und  der 
Theilung  von  den  bei  älteren  Verkoppelungen  zu  gemeinschaftlicher 
Benutzung  ausgewiesenen  Planabfindungen  zu  thun,  aber  auch  ihre 
Auflösung  wird  in  absehbarer  Zeit  in  gleicher  Art  stattfinden  müssen, 
da  es  z.  Zt.  an  neuen  Aufgaben  ftir  die  gedachten  Behörden  fehlt. 

Die  ältesten  Generalcommissioneu,  die  schon  auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  20.  Juni  1817  errichtet  sind,  werden  aber  noch  das  100  jährige 
Jubiläum  ihres  Bestehens  feiern  können. 

Die  für  die  Generalcommissionen  in  der  letzten  Tagung  des 
Abgeordnetenhauses  angeregte  Umwandlung  in  dauernd  bestehende 
Landeskulturbehörden  erscheint  nicht  ausführbar;  die  Interessen 
der  Landeskultur  hat  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  die  Regierung 
schon  wahrzunehmen. 

Neben  derselben  aber  noch  weitere  staatliche  Terwaltungsbebörden 
einzurichten^  würde  wohl  den  Geschäftsgang  nur  erschweren  und  vermehrtes 
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Schreibwerk  remraachen.  Eber  darf  wohl  an  eine  Tbeüung  der  grossen 
Regierungen,  deren  Mitglieder  und  Beamte  ein  ttber  100  sMUendes 
Personal  aoamaehen,  gedacht  werden. 

Was  aber  auch  das  kflnflige:  Loos  der  OenendcoministtoiieB  sein 
magi  hoffen  wir,  dass  sich  fttr  die  denselben  bei  der  A,afUtoung  noch 
angehörenden  Landmesser  eine  g:flii|itige  Verwendung  und  eine  alle 
befriedigende  Ckellnng  findet 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungsweseru 

_r  I 

Btbliotheca  Müihematica.  ZeiUdifift  für  Geschickte  der  maikematisdien 
Wi88en8chaft0H.  H^musgegehen  ron  6.  Saeström  in  Stoekholm. 
3.  Folge.  1.  Band.  1.  und  2.  (Doppel-)  Heft  Mit  dem  Bildniss 
Sophtts  Lies  in  Hetiograrttre  als  Titelbild^  d^i  in  den  Text  gedruckten 
Bildnissen  von  K^  J»  Gerhardt,  F.  Roitenberger  Und  £.  Wappler,  sowie 
28  Textfignrea.  Aasgegeben  am  30.  April  IdOO.  Leipzig  1900. 
Teubner.  Preis  20  Hk. 


Briefkasten  der  Schriftleitnng. 

Dienstes-  und  Personalnachrichften  wurden  bisher  in  dieser  Zeitschrift 
nur  soweit  veröffentlicht,  als  sie  eben  von  Vereinsmitgliedem  der 
Scbriftleitung  eingesendet  wurden.  Wenn  in  den  Kreisen  unserer  Leser 
nach  mehrfachen  Aeusserungen  aiif  die  Bekanntgabe  solcher  Nachrichten 
Werth  gelegt  wird;  so  dürfte  diese  Werthschätzung  zur  Voraussetzong 
haben,  dass  die  dienstlichen  PersonalniAchrichten  regelmässig  und  voll- 
ständig erscheinen. 

Um  also  den  Wünschen  der  Leser  gerecht  werden  zu  könneui  ergeht 
an  solche  Herren  Oollegen,  welche  bereit  sind^  die  Dienstnachricbten 
der  einzelnen  deutschen  Bundesstaaten  —  in  Preussen  fUr  die  einzelneo 
blenstzweige  gesondert  —  regelmässig  und  vollständig  der  SchrifUeitoog 
einzusenden^  das  ErsucheUf  sich  baldgefälligst  mit  dem  Unterfertigten 
in^s  Benehmen  setzen  zu  wollen.  Steppes, 


GrSss^e  Mittheilungen:  Uebersicht  der  Literatur  für  Vermessungswesen  vom 
Jahre  1899  Von  M.  Petz  old  in  Hannover.  —  Die  im  Znsammcnlegmigsver 
ahren  anzuferligendai  Kartenwerke  mit  besonderer  Rfiduicbt  auf  die  erforder- 
lichen neuen  Katasterkarlen  und  Bücher,  von  Lehnert  —  Ntiie  SeMflan  0^ 
Vermessungiwstes.  —  Brieflcaslsn  der  fehriflleitiing. 

Verleg  yon  Koarad  Wlttirer,  8tii««wt  -   nraek  von  OebMder  JttMdw  Ib  Bttmvm* 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  de&  Deutschen  Gewnetervereins. 

-  Herausgegeben  von 

Dr.  e.  Keilberts,      ^  €,  Sttpptt, 

Professor  in  HannoTer.  Obersteuerrath  In  München. 


•^ 


1900.  Heft  21.  Band  XXTX. 

— r^    1.  November. 


Der  Abdrack   von  Original-AFtikelii    ohne   vorher  eingeholte  Er 
lanbniss  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 


Uebersieht 

der 

Literatur  für  Vermessungswesen 

vom  Jahre  1899. 

Von  M.  Petzold  in  Hannover. 

(Fortsetzung  von  S.  515.) 

17.    Astronomie. 

Albrec^tf  Dr.  Th.,  Prof.  Bahn  des  Nordpoles  der  Erdachfiie  von 
1895,0—1898,7.  Aatronomiache  Nachrichten  1899,  149..  /ßd^ 
8.  247—  252. 

«  •  ^  •  ■      « 

Ambronn,  Dr.  L.,  Prof.  Handbuch  der  astroDomischen  Instrumenta))^ 
künde.  Beschreibung  der  bei  astronomischen  Beobachtungen  be- 
nutzten Instrumente  sowie  Erläuterung  der  ihrem  Bau,  ibrer  Axi^ 
Wendung  und  Au&tellung  zu  Grunde  liegenden  Principien.  2  Bde. 
(Lex.  80.  IX,  VII  u.  1276  8.  mit  1185  in  den  Text  gedr.  Fig.) 
Berlin,  J.  Springer.     Geb.  in  Leinw.  60  Mk. 

Ändr4,  Gh.,  Prof.  Traitö  d'astronomie  stellaire.  Premiere  partie: 
^toiles  simples.  (XVI  u.  344  8.  Gr.  8^.  Mit  2  Tafeln.)  Paris  1899, 
Gauthier-Villars.  Preis  9  fr.  Bespr.  in  dem  Literar.  Gentralblatt 
1899,  8.  ÖÖ2,  . 

Bayißrische  Commimon  für  die  Internationale  Erdmessung.  Astronomisch 
geodätische  Arbeiten.  Heft  3.  1)  Polhöhen-  und  Azlmutbestimmnng 
in  Kammer  1886..  2)  Polhöhen-  und  Azimutbestimmung  auf  dem 
Wendelstein  1887.  Azimntbestimmungen  in  München  (Sternwarte) 
1887-t1891.  München  .1898,  Franz.  (VI  u.  240  8.  Gr.  40.)  .Preis 
,    10  Mk.     Beapr.  in  d.  Literar.     Centralhlatt  1899,  8..  1227.  ^ 

Becl^y  Dr.rJE.i  Prof.  Mikrometer  und  mikrometrische  Messungen  am 
Himmel.     Breslau  1899,   E.   Trewendt.      Sondej'abdrnek   aue  dem 

Zeitschrift  für  Vermessnngswesen  1900.    Heft  21.  38 


596  17.  ABtronomie.  ^  Zeitaclirift  für 

1900.      ' 

Handwtfrtwtmeh  der  Afltronomie  von  Prof.  Dr.  W.  Valentiner. 

Bespr.  in  d.  Zeitsebr.  f.  Vermeisuigaw.  1899,  S.  468;  d.  Zeitscfar.  f. 

Instramentenk.  1899;  S.   93;   d.  Central-Zeitung  f.  Optik  u.  Mech. 

1899,  S.  56. 
Bigourdan,  O.      Sar  diverses    circonstances  qui    modi^ent  les    images 

r^flächies  par  le  bain  de  mereare,  et  sur  la  transmission  k  travers 

le  sol  des  trepidations  prodoites  k  la  surface.    Comptes  rendos  1899, 

128.  Bd.,  8.  1147—1149. 
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Gr.  8^)  Berlin  1899,  Friedländer  &  Sohn.  Preis  24  Mk.  Bespr. 
in  d.  Literar.  Centralblatt  1899,  S.  1506. 

Gerhardt,  (7.  J.  Der  Briefwechsel  von  Gottfried  Wilhelm  Leibiuz  mit 
Mathematikern,  herausgegeben  mit  Uutersttttaung  der  Kl^nigl. 
Preussiscben  Akademie  der  Wissenschaften.  Erster  Band,  mit  einem 
photographischen  Facsimile.    Berlin  1899,  Mager  &  Müller.    28  Mk. 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.  lieber  die  Geradlinigkeit  des  obergermanischen 
Limes  zwischen  dem  Haughot  und  Walldürn.  Stuttgart  1899» 
Sonderabdruck  aus  den  Wttrttemb.  Jahrbüchern  für  Statistik  und 
Landeskunde  1898,  L,  S.  25^36. 

Hannoversoher  Lamtmesaerverein.  Vereinsangelegenheiten.  Zeitschr.  f. 
Vwmeswnigsw.  1899^  S.  320;  Zeitsohr.  d.  Bheiniseh-Westf.  Land- 
messer-Ver.  1899,  S.  44  u.  f. 
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Hantzaßhf  V.    Sebastian  Mttoster.    Leben,  Werk,  .wissenachaftlicbe  Be- 

,      >;deütitilg/  Abbandbmgen  der  phOolog.-hi6tor..KL  der  E^Mgl-  Sftcl^* 

:    ./XJeaelUch.    d.    WisBensch..     Bd.   XYUI,    Nr.    III.     Leipäg    1898, 

Tenbner.     (Or.  8^   187  8.)    Preis  6  Mk.    Beapr.  in  d.  Deutschen 

liiteratiiraeitiuig      1899>    S.     795.      Yen   Wipbtigkeit    ist    hierin 

namentlich  die  ^aitogmphiseheTbätigkett  8.  Mttnsters  (1489-^-1552). 

Hdmert,  Dr:  F.  Ä.,  Prof:    WilKelm  Jordan  f  17.  Apnl  1899.  Zeltechr. 
:  .:f.  Vermessungaw:  1899;  8.  329—338.  / 

Hirschf  Dr.  A.,  Prof.  Verhandlangen  der  vom  3.  bis  12.  October  1898 
in  Stattgart  abgehaltenen -awtflften  allgemeinen  iOonfereiik  der  tnter- 

.  ..-nationalen  Etdmessiing.  Zugleich  mit-  den  Speäalbariohten  ther 
die  Fortschritte  der  Erdmessnng  und  den  Berichten  der  Ye^eter 
der  eiiizelnen  Staaten  ttber  die  Arlfeiten  In  ihren  Lftndtoii.^  Mit  38 
lithographischen  Tafelh  und  KarteA;  .  Berlin  1899,  <jK  '  Reimer. 

Koppe,  Dr.  C,  Prof.  Die  Erd-  und  LÄndervermessung  und  ihre  Ver- 
Werthung.     Himmel  und  Erde  1898,  8.  1,  62,  127  u.  209. 

Mecklenburgischer  Oeometerverein,     Yereinsangelegenheiten,   mitgetheilt 

von  Districtsing.  Ä.  Vogeler.    Zeitschrift   f.    Vermesi^ungsw.   1899, 

8.  198.     Mittheilung  von   Eammering.  Duncker  ebendas.     S.  446 
u;  447.  :.■.,'',■.. 

lUerckel,  C/ing.     Die  Ingenieurte^hnik  im  Alterthum.     Mit  261  Äbbü- 
"  dangen  im  7ext  und  einer  Karte.     Beriin  1899,  Springer.   20  Mk. 
(Nivelliren,  Vitruv  libra  aquaria.)  _     '     ''    ' 

Niedersachsiacher  Geometerverein.  Yereinsaiigelegenheiten.  Zeitschr,  f. 
Verna'essungsw.  1899,  S.  198  u.  199.         ' 

Rheinisch'  Westfälischer  Landmesser-  Yerein.  Yereinsangelegenheiten. 
Zeitschrift  des  Rheinisch- Westfälischen  Landmesser-Yereins  1899. 

Rüdio,  Dr.  F.,  Prof.  Yerhandlungen  des  ersten  internationalen  Mathe- 
matiker-Congresses  in  Zürich,  v.  9—12.  August  1897.  Mit  einem 
Titelbild  und  6  Figuren.     Leipzig,  B.  ff.  Teubner.     12  Mk.  ^ 

Schroeder,  Dr.  H.  Beitrag  zur  Geschichte  der  Fernrolir*Technik. 
Central-Zeitung  für  Optik  u.  Mechanik  1899,  8.  143—145, 
161—163,  171—173,  182—183,  193-195,  201—203,  212—214, 

''"■     223-224  ü.  232—234. 

Schulten,  A.     Die  römische  Flurtheilung  und  ihre  Reste.     Mit  5  Figuren 
'       im  Text  und  7  Karten.     (Gr.  40.    38  8.)     Berlin  1898,  Weidmann. 

'Preis  5  Mk.     Bespr.  in  d.  Literar.  Centralblatt  1899,  8.  1440. 
Schumacher,  Dr.,  Prof.  u.  Amtsrichter.      Beiträge   zur  Geschichte   des 
Katasters.     Zeitschr.    d.    Rheinisch-Westflilischen    Landmesser-Ver. 
1899,  8.  17—42. 

Steif,  Yermessungsinspector.  Wilhelm  Sehickhart  und  Seine  Landes- 
aufnahme Württembergs  1624-^1635.  Zeitsclfr.  f.  Vennessudgsw. 
1899,  8.  401—415  u.  537—549. 
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Supan,  Dr.  A*,  Prof.    Der  VII.  •  Internationale'  Geographeneongrese  za 

'      Berlin. am  äS.  September  bis  4.  October  1899.    Petermann's   Mit- 

theilnngen  ans  J.  Perthes^  Geograph«  Aniitalt  1899,  8.. 338^240, 

268—269  und  288— 290,  \        . 

Wdlischy  '8.,   Ing.     Aettere  geometrische  Werke.      Zeitsohr.    f.    Ver- 

'  messnngaMr.  1899,  8.  336-339. 

Der.  Nagd*8che  Plan   von  Wfeo.    Zeitsehr.  idea  Oesterr.  Ihgenienr- 

nnd  Arehit;- Vereins  1900,  8.  85—87.  i 

-  —  Der  Plan    von    Wien     zur   Zeit    der   zweiten  .Tftrkenbelagemng. 
.  Zeltselur.     des    Oesterr.     Ingenieur*     und  ^-Archii.- Verein»    1899^ 
'       8.  489v— 492;  Zeitsohr.  f.  Vermessungswi.  1899,  8.369 r-381. 
—  Die   Erfindung    der   Triangälirung.     Zütschr.   di  Oeatto«  Ing.-  u. 
:    Arehit.-Ver.    1899,    8.    335    u.    f.;     Zeitschr.    f.    Vermessungsw; 
.1899,  8.  349—357.  .    .  .  -      ...  ■.''. 

'  -**  Die  Wiener  Stadtpläne  aus  dem  Anfange  des  KVIil.  Jahrhunderte. 
Zeitschr.  ^des     Oesterr.     Ingenieur*     iind    Archit.- Vereins. . .1899, 
:S;  56^—568  u.  575— 576.  .  ..    rv 

*•.•'-■      ' .       ■•       ■...'.  1  '      •*(     •  .      •  .     \ 

19«  Organisation  4e8  Vermessungawesens,  Gesetze    und  Verordnifiigen, 
r  Unterricht  und  PrQfiingen. 

Muni,  JBt  Die.^eldbereinigung  .  auf  der  «Qemarkung  Merdingen..;  Eine 
agrarpolitische  Studie.  Mit.  3  Tafeln  u.  2  Abb.  im  TextJ  tFrei- 
bürg  i.  Br.  1899,  Mohr.  Subscripiiönspreia  2  Mk.,  einzeln  2,50  MVv 
Bespr.  in  d.  Litterar.  Gentralblatt  1899  8.  1402.  .^ 

Oomnmsion  extraparlametUaire  du  Cadastre  (en  France).  .  Proc^ 
Vecbaux.  6  Bände.  Parur  1891  /bis  1898,  ImprimwiC  Nationale. 
Bespr.  in  d.  ZeitachK  f.  Instrumentenk.  1899^^1.  323. 

Deimling^  Eapitänleutnant.  Die  Vermessung  in  Kianischau.  Marine- 
Bundschau  1899^  8.  446*-449>.  610— 613,  767— 768,  1002— 1004> 
1179—1180,  1398-^1400. 

Deubdf  Landmesser.  Die  Verdingnng  von  Bauarbeiten  in  Zusaihmen- 
legungssachen.    Zeitsohr.  f.  Vermeitoungsw.  1999,  8.  276—283. 

Deutsche  Seewarte.     20.    Jahresbericht    der   Thätigkeit   der  DeuDschen 

.  SeWario,  für  das  Jahr  189.7,  erstattet;  vod^  der  Direction,  Beiheft  l 

zu  den  Annalen  der  Hydrographie  und  Maritiiv^n  Meteorologie  1898. 

.    ^   Hamburg  1898. 

Engröffj  Revinonegedmeter.  fiorizontalcuriren  in  Hessen.  Zeitschr.  f. 
Vermessungsw.  1899,  8.  61—63. 

Feckt,  Regierungsräfh.'  Das  MelioratioRs^esen  in  Elsasa- 'Lothringen^ 
Zeitschr.  für  Bauwesen  1899,  8.  333— 348  M.  .463—476.  Auch 
besonderß  gedruckt. 

OenerälcommmUm  für  die  Provinz  Schlesien».  Anweisung  für  diCtAuf- 
iftiellung  und  Ausführung  von  DnunagcBntwtirfen.  Mit. 2  Karten 
und  einer  graphischen  Tafel.  3.  'umgearbeitete  Aufl.    BerUh  1899» 
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J.  Springen  (IV  n.  35  S.  On  d^)  Preia  2,25  Mk.  Bespr.  in 
d.  Zeitschr.  f.  Venneaaangaw.  1899.  S.  640,  d.  Ztitachr.  d.  Rheinisch- 
Westf.  Landmeaaer-Ver.  1899,  S.  203. 

Gerke,  B.j  Yermeaaangadirector.  Daa  Vermeasiiiigaweaeii  der  Stadt 
Dresden.    Zeitschr.  f.  Vermessangaw.  1899,  8.  505 — 524. 

Gräbkej  M.y  Oberlandmesaer.  Ana  der  Preaaaiaehen  KataatenrerwAiftttDg. 
Verffigwngen  and  Reviaioiiabemerknngen  dea  kftnigl.  prenaa.  Finani- 
ministeriams  and  anderer  Mimsterien  ttbw  die  Foriadireibiuigs. 
▼ermeaamngen,  KataaternenmeaamageB,  die  ueberaahme  der  Brgeb- 
niaae  Ton  Tlieiianga-  und  Zoaammenlegiingaaaidien  in*8  Gmndsteoer- 
kataater  n.  s.  w.  Mflnster  i.  W.,  Selbstverlag  dea  Verfasaera.  Bespr. 
in  d.  Zdtsehr.  f.  Yermeesungsw.  1899,  8.  444  n«  560. 

Händel^  R,  Yermesanngainspector.  Weiteres  über  die  Yermeaaang  der 
Stadt  Leipzig.     Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  8.  177—187. 

Handdsnttmster^  kSnigl.  preuss.  Nene  Vorschriften  tlber  die  Prflfang 
der  Markscheider  in  Preuaaen.  Bemerknngen  dazu  von  einem 
Markscheider.  Zeitschr.  f.  Yermessungaw.  1899,  8.  d5— 110  a.  200. 

Hansiy  G,  Stellang  und  Erwerbsleben  der  Landmeaser  and  Koltor- 
techniker,  nebst  Gratia-Naehtrag:  Bedentnng  der  dentschea  Ter- 
messungswissenschaften  fthr  die  Anlegang  dea  deatachen  Grand- 
bachea.  Berlin  and  Leipzig  1899,  G.  Wattenbaoh.  Bespr.  m  d. 
Zeitachr.  f.  Vermesaangsw.  1899,  S.  192. 

Hayfordy  J.  F.  Hie  geographic  work  of  the  Oeast  and  Geodetic 
Sarvey.    Engineering  News  1898,  40.  Bd.,  S.  840—342. 

Hthnert,  Dr.  F.  R,,  Prof.  Jahreaberieht  ttber  daa  K<(iiigliehe  Geodä- 
tisdie  Inatitnt  ffta-  die  Zeit  von  Aprfl  1898  bia  April  1899.  (Als 
Manuscript  gedmekt.)  Potsdam  1899,  EriUaer'ache  Bnchdniekerei 
(P.  Brandt). 

Hessisches  Katasteramt.  Die  Kataatervermeaaangaarbeiten  im  Gross- 
herzogthum  Hessen.  Mit  Genehmigang  dea  Groaah.  Ministeriams 
der  Finanzen,  Abtii.  für  Steuerweaen,  heraasgegebea.  Darmstadt 
1897.  (2  Bände  Folio.)  Beapr.  i.  d.  Zeitachr.  t  Yermeasangsw. 
1899,  S.  110. 

Jordan^  Dr.  TT.,  Prof.  Golonial-Yermessnngen.  Zeitschr.  f.  Ver- 
mesaangsw. 1899,  S.  329 — SaS. 

—  Oeaterreichiacho  Geodäsie.  Zeitschr.  für  Yermeaaungsw.  1899; 
S.  52—69.  Bemerkung  daza  von  Ing.  8.  Welliseh  ebeadas. 
S.  340  a.   341. 

Mahräün,  H.  Die  GemeinheitatJieilangaordiiang  fttr  den  Begieraags- 
bezirk  Gassel.  Yerordnnng  betr.  die  AbMsong  der  Servttateo,  die 
Theilang  der  Gemeinschaften  and  die  Zasaouiienlegang  der  Grand- 
Stücke  für  das  ehemalige  Karäüatenthiim  BLeaaen  vom  13.  Ha 
1867.  Marburg,  N.  G.  Elwert  Preis  8  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitschr. 
f.  Yermessangaw.  1899,  S.  365. 
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MätheUungen  aus  der  Verwaltung  der  directen  Steuern  fan  preümiflcken 
Staate.  Heft  37.  Mit  Tielen  Figuren  im  Text,  3  färb,  lithogr. 
Pläneti  und  einer  Betlage  auf  Carton:  ^^Handtafel  am  Artikel  1 
des  Qebtthrentarifs  vom  21.  Februar  1898  aur  Beaahlnag  der 
katasteramtlichen  Vermessungsarbeiten. '^  Berlin  18^,  R.  v.  Deeker. 
(Gr.  80.  708  S.)  Preise  geb.  4  Uk.,  geb.  5  Mk.  Bespr.  in  d. 
Zeitschr.  d.  RbeinisebWestf.  Landmesser-Ver.  Id99|  S.  202. 

Penskyy  B.  Arbeitsgebiet  und  Einrichtungen  der  Kaiserlicben  Normal- 
Aichungs-Goinmission.  Vortrag,  gebalten  am  15.  September  1898 
auf  dem  IX.  Mechanikertage  au  Göttingen.  Deutsche  Mechaniker- 
Zeitung  1899,  S.  1-4  u.  9—12. 

Prestouj  E.  D.  Geodetic  operations  in  the  United  States.  Scientific 
American  Supplement  1899,  48.  Bd.,  S.  19685  u.   19686. 

Rebstein,  J.,  Prof.  Mittheilungen  über  die  Neuvermessung  der  Stadt 
Ztlrich.  Vermessungsrapporte  der  Stadt  Zürich.  Zürich  1892, 
Hofer  &  Burger.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899^ 
S.  133. 

V.  Schmidt^  Oberst.  Mittheilung  über  die  Arbeiten  der  Trigonometrischen 
Abtheilung  der  Kgl.  preuss.  Landesaufnahme  im  Jahre  1898. 
Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899,  S.  113 — 122.  Bemerkung  hierzu 
von  P.  Koch  ebendas.  S.  211,  und  Nachtrag  von  v.  Berirab 
ebendas.  S.  215  u.  216. 

SteppeSy  C,  Stenerrath.  Die  Einführung  der  Qrandbuchordnnng  und 
ihr  Zusammenhang  mit  dem  Kataster.  Vortrag  auf  der  Vereins- 
Yersammlimg  au  Darmstadt.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899, 
8.  2^6—276. 

Waidhetker,  P.,  Begienntgsrath.  Rechts-  und  GesetaeriLunde  fttr  Kul- 
turtechniker. Berlin  1899,  C.  Heymann.  (Gr.  8^  VllI  u.  128  S.) 
Prds  2,60  Mk.    Bespr.  in  d.  Zeitsohr.  f.  Vermessungsw.  1899,  S.  111. 

Wdlischy  S,,  Ing.  Begründung  der  Nothwendigkeit  einer  Neuver» 
messung  der  Stadt  Wien.  Oesterreichische  Monatsschrift  für  den 
öffentlichen  Baudienst  1899,  Heft  VII. 

20.  Verschiedenes. 

Brandiy  L.  0.  Der  Ausbau  des  Hante*Ems*Kanals.  Denkschrift  des 
nordwefttdeutsehen  Kanal  Vereins.     Oldenburg  1898,  Q.  Stalling. 

Deiäichf  D.,  Drain-  b.  Qnellentechniker.  Kurzgefaeste  Quellenkunde 
für  die  Praxis.  Aarau  1898,  E.  Wirv,  vormals  J.  J.  Christen. 
Preis  60  Pf. 

Doldial,  E.y  Prof.  Die  Photographie  und  Photogrammetrie  im  Dienste 
der  Denkmalpflege  und  das  Denkmftlerarchiv.  Archiv  für  wissen- 
sehi^licbe  Photographie  189^,  S.  162—180.  Auch  besonders  gedruckt. 

Elbstrcm-BcmverwaUungy  Kgl.  preuss.  Der  Eibstrom,  sein  Stromgebiet 
und  seine  wichtigsten  Nebenflüsse.     Eine  hydrographische,  wasser- 
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irirthflohaftliche  and  wasserreehtliche  Darstelinng.   Im  Auftragt  der 

dentschen  Blboferstaiateii  and  unter  Bethcilignng  dei  preuas.  W^user- 

r       anssebiuneB   h^rauBgregeben.     Text:     3   Bde.   in   8^v    Tabellen  u. 

Anlagen:  1  Bd.  in  40,  sowie  1  AÜas  von  30  BlaU  in  Folio.  Berlin 

-  1898,  D.  Keimer.    Prefc  50  Mk. 

Kecker;  O.,  -Eisenbabii'Betriebsdirector.  Ueber  die  Anlage '  von 
UebergangBbabnböfeh   nftd  den  Betrieb  viergleisiger  Streckeii.    Mit 

-  erneÄ   Vorworte  von  Prof.  A.   Goering  und  31  Abbildungen  im 
-Text.     Wiesbaäen  1898,  C.  W^-Xreidel.  • 

Kall,    O'.y  Prof.     Zum    fünfeigjährigeö  Dienstjubiläum'  von,  F.  6.  Gauss. 
Zeitschr.     f.     Vermessungsw.  *^18"99,    S. '  65 — 86.     TEine    weiterfi 
'  • ''^ liittheilung  von  L.  Winckel' elbendas.' S.  187—189.     ' 

Koloniales  Jahrbuch,  Beiträge  und.  Mittheilangen  -aus  dem  Gebiete  der 
Kolonialwissenscbaft  und  Eplonialpraxis,  herausgegeben  von  Gustav 
Meinecke,  Reäacteur  der  Deutschen  ^olonialzeitung.  BorlinWlO, 
Deutscher  Kolonial-Yerlag  G.  Meinecke  1898.  11.  Jahrgang  1898. 
EiaoutschouS.  148—  155,  Landerwerb,  Einrichtung  der  Grnndbtteher 

\       (soll  in  d.  Zeitschr.  auszüglich- mitgetheilt  werden). 

Leibnizy  Cr.   TF,    Briefwechsel  mit  Mathematikerp.     Herajjasgegeben  von 

,       E.  J,  Gerhardt.   1  Bd.  Mit  einem  giotogr,  Facs.  (Qij^.  8«.  XXVIU 

u.  761  S.  mit  Fig.)    Berlin,  Mayer  u.  MüUer. ,   Preis  .28  Mk.. 

Lyma^n,  Some  üln8trati<Müi  of  lihe  inftiienee  of  geological  structure  on 
.'topography.  Jonm.  of  the  Frank!  Inis^.  145.  Bd.,  S;r:35&    . 

Niesilowsky-Gamn  i>on:Niesidowice,  F.>  Hauptinana.  >0m  Messen  von 
Entfernungen  fttr  Kriegszwecke.  Sonderabdruck  . 'auB- den  Mitthei- 
Tlungen  üb^  pGegenstände  des  Artillerie-  und  "GenlewäenB,  12.  Heft, 
Wien  1898.  f^;     .■:       -       ."  ,       . 

Pit^ä^^.     Die   Rheinnfer-Verschiebnaja^.  bei    Düsseldorf.      Zeitschr.    d. 

'     .;JKheini8ch»We8tf.  Landmesiser-Ver.  1899,    S.  264^268/^.   1  Blatt 

r      mit  Zeiohnuiigen.  . 

Jtehbock,  Th.y  Regierungsbamneist^».  Dieatsch-SttdwestT Afrika.  Seine 
wirthschaftliche  Erforschung  unter  besonderer  Bertlcksichtigung  der 
Nutzbarmachung  des  Wassers.    Bericht   über    das  Ergebniss   einer 

.  /  im  Auftrage  dte  Syndikats  >für  Bewässdrungsanlagea  in  Deutschr 
.Südwest-Afrika'  diindi   das    Heffero-   und    Gh^ssNamaland    unte^ 

t  .nommenen  Reis».'  Mit  28  Tafeln  und  Karten.  .  Berlin  1898, 
B.  Reimer  (Ernst  Vohsen).  14  tfk.  Bespr^  in.  d.  Zeitsdir.  f.  Ver- 
messungsw.  1899,  S.  220  u.  428. 

Vogelf  Dr.  E.  Taschenbueh  der  praktisehen  Photographie.  Ehi  Leit- 
faden fOr  Anfänger  und  Fortgeschriitebe.  Sechate  vermehrte  und 
verbesserte    Aufla|:e.     Mit   Vielen.  Abbildungen  \imd  -6  Tafeb. 

J  Berlin  1899,  G.  Schmidt.  Bespr.  in  d.  Central^Zeitnag  f.  Optik  n. 
Mech.  1899^  S.  176.  ..  .  - 
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Vogelf  Dr.  H.'  TT.,  Prof.  Handbucb  der  Photographie.  Vier  Tbeile, 
.enthaltend  die  photographiscbe  Obemie,  Optiki  Pr»is  nnd.  Kojost- 
lehre.  IlL  Theil:  Die  pbotographisehe  Praxis.  .  Abtheilung  11: 
Die  photographischen  Copirverfahren  mit  Silber-,  Eisen-,  (phrora- 
und  üransalzen.  Mit  32  Illustrationen  im  Text.  Vierte,  gänzlich 
umgearbeitete,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Berlin  1899, 
*  G.  Schmidt.  Bespr.  in  d.  Central-Zeitung  f.  Optik  u.  Mech.  1899,  S.  175. 


Der  Neigungsmesser  von  Röther. 

Die  Erwähnung  des  von  mir  construirten  Neigungsmessers  in  Nr.  4 
der  Zeitschrift  bietet  Veranlassung  denselben  nachstehend  eingehender 
zu  beschreiben. 

'  An  einem  Träger  a  befindet  sich  in  fester  Verbindnng  mit  demselben 
der  Spiegel  b  in  einer  Neigung  von  45  Grad  zur  Theilung  c.  Direct 
unter  dem  Spiegel  ist  eine  justirbare  Libelle  d  angebracht.  Der  Spiegel 
enthält  eine  horizontale  Strichmarke.     Zur  Bestimmung  der  Neigung  zu 

einem  Punkte  Z  zielt  man  mit  der  Strich- 
marke des  Spiegels  auf  diesen   und  über- 
^TT- —     blickt  im  Spiegel  gleichzeitig  die  Theilung 
sowie   das  Spiel   der  Libelle.     Durch'  Vor- 
^--'"'  ^  ij4^  oder    RUckwärtsneigeu    des    Instrument en- 

stabes,  welcher  durch   eine  Strebe   gestttzt 
e%  und  geklemmt  wird,  bringt  man  die  Liebellen- 

blase in  die  Mitte  und  vollzieht  die  Ablesung 
da,  wo  die  Strichmarke  die  Theilung  durch- 
/  schneidet.  P,    Es  sind  2  verschiedene  Thei- 


1)      \.z 


I 
l 


"p  A  ^  lungen  vorhanden.    Die  Theilang  I,  welche 

fest  mit  ihrem  Träger  c  verbanden  ist,  ent- 
hält eine  Scala  für  Procente,  eine  weitere  zur  Reduction  dei*  mit  dem 
20  m  Bande  geueigt  gemessenen  Strecken  auf  den  Horizont  und  eine 
ebensolche  für  die  5  m  Latte.  Die  Intervalle  für  die  Procenttheilung 
sind  2  mm.  Sohin  können  mit  Sicherheit  noch  Zehntelprocent  geschätzt 
weräen.  Die  horizontale  Läge  der  Theilung  bewirkt  eine  stets  gute 
Beleuchtung  der  Scalen. 

Beim  Gebrauche  hat  man  zu  beachten,  dass  da^  Auge  in  den  Abstand 
normaler  Sehweite  vom  Spiegel  gebracht  wird,  um  die  Strichmarke  gut 
wahrnehmen  zu  können.  Auf  der  Reductionsscala  für  das  20  m  Band 
und  die  5  m  Latte  wird  direct  jene  Zuschlagsgrösse  in  Centimeter  bezw. 
Millimeter  abgelesen,  welche  dem  geneigt  liegenden- Maasse  in  gleicher 
Nei^ng  angefügt  werden  muss,  damit  dessen  Projection  auf  den  Horizont 
20  bezw»  5'm  ergiebt.  Hierbei  iist  vortheihaft,  wenn  das  Band  eine 
üebertheilüftg  von    etwa   50  cm    besitzt^   weil   der  Gehilfe   den  Zähler 
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sofort  dem  abgeleBenen  ZaschUge  entsprechend  einsetEen  kann.  Ebenso 
vmrtheilhaft  halte  ich  ^ne  üebertheilnng  von  30  cm  bei  der  Latte  mit 
einer  Anlegevorrichtong  für  die  Ebene. 

Eine  zweite  Theilnng^  die  im  Bedarfsfalle  auf  die  eben  besprochene 
aufgelegt  and  mit  Zwingen  befestigt  werden  kann,  enthält  in  der  Mitte 
ebenfalls  ProcentC;  rechts  hiervon  die  redacirte  Länge  des  Bandes  auf  den 
Horizont,  links  die  Höhendifferenz  in  Centimetern  (geschätzt),  also  die 
beiden  Catheten  zur  Hypothennse  20.  Vielleicht  ist  es  aber  vorzuziehen 
nur  mit  der  Theilnng  I  zu  arbeiten^  und  za  Hause,  wenn  nöthig  die 
Cathetenwerthe  an  der  Hand  der  Theilung  H  zu  ermitteln,  da  ja  beide 
Theilungen  Procentscalen  besitzen. 

Die  Genauigkeit  der  Ablesung  wird  in  dem  erwähnten  Aufsatze  auf 
S.  85  gegenüber  eigenen  Erfahrungen  und  solchen  von  CoUegen  mit  nur 
0;25%  zu  niedrig  eingeschätzt.  Auch  die  Versuchsreihen  auf  S.  88 
stehen  mit  dieser  Annahme  in  Widerspruch.  Die  dortselbst  entwickelten 
mittleren  Fehler  entsprechen  ungefähr  einer  Genauigkeit  der  Ablesung 
von  0;1  %.  Ausserdem  lassen  die  überwiegend  positiven  Differenzen 
in  den  Reihen  fUr  50  und  100  m  Zielweite  auf  einen  konstanten  Fehler 
schliesseu;  da  reine  Beobachtungsfehler  im  Vorzeichen  wechseln  müssten. 
Nimmt  man  einen  dem  Versuchsinstrumente  noch  anhaftenden  constanten 
Fehler  von  -|-  0,1%  an,  so  stellen  sich  die  mittleren  Fehler  auf  3,5  cm 
für  50  m  Zielweite,  7,4  für  75  m  und  5,4  für  100  m.  Es  ist  wohl 
selbstverständlich,  dass  ich  mit  Collegen,  bevor  ich  das  Instrument  der 
Oeffentlichkeit  übergab,  die  Genauigkeit  der  Ablesung  in  vielen  Versuchen 
gründlichst  erprobte,  und  hierbei  wurden  meistens  übereinstimmende 
höchstens  aber  um  0,1%  abweichende  Ablesungen  erzielt.  Wie  lässt 
sich  nun  aus  den  Versuchsreihen  auf  S.  88  nachweisen,  dass  die  Genauigkeit 
nicht  grösser  als  0,25%/  oder  1:400  sei,  nachdem  gerade  aus  diesen 
Reihen  hervorgeht,  dass  eine  Genauigkeit  von  1:700,  1:1450  und  1:930 
im  Mittel  1:1045  erreicht  wurde,  welche,  wenn  die  Annahme  eines 
konstanten  Fehlers  zutrifft^  sich  erhöht  auf  1 :  1430,  1 :  1020  und  1 :  1850. 
Bei  Zugmessungen  ist  aber  der  constante  Fehler  ohne  Bedeutung,  wenn 
auch  Rückwärtsbeobachtungen  gemacht  werden.  Diesen  lernt  man  hier- 
bei kennen  und  dann  bei  Höh^nmessungen  von  einem  Standpunkte  aus 
entsprechend  in  Rechnung  setzen,  so  dass  auch  hier  eine  Genauigkeit 
von  0,1%  gesichert  ist. 

Dem  behaupteten  Mangel,  dass  Strichmarke,  Theilung  und  Ziel 
niemals  deutlich  zusammengesehen  werden,  könnte  leicht  durch  ein  an 
einem  Arme  in  der  Nähe  des  Spiegels  drehbar  befertigtes  Diopter 
abgehofen  werden.  Ich  habe  jedoch  mit  Absicht  bewegliche  Thefle 
vermieden,  nachdem  die  starre  Verbindung  alier  einzelnen  Theile  mit 
dem  Träger  für  einen  Vorzug  des  Instrumentes  gilt.  Nach  einiger 
Uebung  wird  man  sich  leicht  in  die  Art  der  Ablesung  finden. 
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Eine  Visirscheibe  wende  ieh  bei  der  Hessang  nicht  an.  Auf  kurse 
£ntfeniimg  bildet  eine  etwa  30  cm  lange  wmss  angestrichene  Latte, 
welche  rechtwinklig  an  anderen  Bandstabe  in  der  HOhe  der  Strichmarke 
befestigt  ist,  das  Ziel,  auf  weitere  Entfemnngen  ist  es  am  Körper  des 
Oehttlfen  ein  Punkt,  der  mir  im  Augenhöhe  liegt,  oder  es  ist  dessen 
Fasspunkt,  ssn  welchem  die  Instrumentenhöhe  addirt  wird. 

Eine  ungenaue  Spiegelstellung  wird  bei  Ertel'sohen  Instrameateii 
wohl  nicht  vorkommen,  während  die  Libellenschiefe  unschwer  durch 
Oegensichten  erkannt  und  corrigirt  oder  deren  Wirkung  eliminirt  wird. 
Sohliesst  ein  Zug  in  sich  selbst,  so  wird  der  sich  im  Anschlüsse  zeigende 
Fehler  auf  die  einzelnen  Bandlängen  vertheilt  für  alle  praktischen  Zwecke 
verlässige  Resultate  ermöglichen.  Ebenso  ist  dies  der  Fall,  wenn  man 
bei  Zügen  ohne  Anschluss  vor-  und  rückwärts  beobachtet,  da  hierbei 
nur  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  übrig  bleiben,  welche  theils 
positiv,  theils  negativ  bei  den  kurzen  Zielweiten  keine  wesentliche  Fehler- 
häufang  aufkommen  lassen.  So  hat  das  Instrument  schon  Verwendung  ge- 
funden bei  Localbahnprojectirungen  in  hügeligem  Gelände  zur  Bestimmung 
von  Varianten,  Quer-  und  Längsprofilen  mit  Anschluss  an  nivellitische  Fix- 
pnnkte  etc. 

In  jüngster  Zeit  wurde  durch  Anbringung  eines  Spiegels  von  2 — 3 
facher  Vergrösserung  an  Stelle  des  Planspiegels  der  Erfolg  erzielt,  das 
Instrument  auch  im  Taschenformat  8.  8.  2,5  cm  inkl.  Gehäuse  herstellen 
zu  können.  Da  der  Abstand  der  Strichmarke  im  Spiegel  von  der 
Theilung  nur  5  cm  beträgt,  fallen  beide  Bilder  sehr  nahe  zusammen. 
Dieses  Instrument  würde  also  mit  dem  behaupteten  Mangel  nicht  mehr 
behaftet  sein.  Die  Procentstriche  erscheinen  im  Spiegel  in  Abständen 
von  1 — 1,5  mm,  zwischen  welche  sich  noch  gut  Zehntel  schätzen  lassen. 
Die  kompendiöse  Form  gestattet  das  Instrument  stets  bei  sich  zu  führen, 
auch  war  es  möglich  den  an  sich  schon  massigen  Preis  noch  bedeutend 
—  auf  12  Mk.  —  zu  reduciren.  (Werkstätte  für  Präcisionsmechanik 
von  Falter  &  Sohn,  München,  Ereuzstrasse  33.) 

Die  Instrumente  werden  wohl  nach  Construction,  Handhabung  und 
Preis  zu  den  einfachsten  und  billigsten  zählen  und  da  wo  keine  höhere 
Genauigkeit  alz  etwa  1:1000  gefordert  wird,  am  richtigen  Platze  sein. 
Auch  das  Tascheninstrumeut  besitzt  neben  derProcenttheilung(bis  100%) 
die  Reductionsskala  für  das  20  m  Band  und  wird  am  besten  als  Freihand- 
instrument gebraucht.  Der  mittlere  Fehler  für  die  Längenmessung  ist  je 
nach  der  Neigung  verschieden,  sinkt  jedoch  erst  bei  50%  auf  1:1000. 
Dies  ist  aber  schon  eine  Neigung,  bei  welcher  jeder  dritte  Meter 
abgelothet  werden  müsste.  Abgesehen  von  der  grossen  Genauigkeit 
der  Längenmessung  ist  der  geringe  Zeitaufwand  gegenüber  anderen 
Instrumenten  von  wesentlicher  Bedeutung.  Das  Gelände  meines  Amts- 
bezirkes im  Böhmerwaldgebirge  veranlasste  mich  verschiedene  Gefiülmesser 
zu  erproben.    Hierbei  wurde  immer  unangenehm  empfunden,  dass  entweder 
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noch  AufBchreibongen  .  oder.  Umreeboniig^ii  (wenn  nach  dnrch  Tabellen 
erleichtert)  ntfthig  waren,  und  dass.  bei  den  Pendelinstromenten  beaondeHs 
bei. windigem  Wetter  eine  genauere  Ableeong  dnrch.die  fortwiihrende 
Unmhe  des  Lothes  ersebwert  und  yersOgerl  wurde.  Da.  eich  das 
.Ine^ment  bereite  bei  den  meieten  technischen  Hoebschalen  befindet, 
darf  ich  vielleicht  hoffeni  dass  bei  geodätischen  üebongen,  oder.iti 
.besonderen  Versnehen  Oeaanigpkeitsbestimmungen  Torgenommen  werden. 

Bötker.. 


Zar  graphischen  Ausgleichung  von  PolygonzOgen. 

Von  dipl.  Ing.  A.  Uingatscb,  o.O.  Professor  a.  d.  k.  \,  techn.  Hochschule  in  Graz. 

*  ■ 

Zar  Begründung  des  Zweckes  der  im  Nachstehenden  entwickelten 
Methode  für  die  Ausgleichung  von  PolygonzUgeU;  berufen  wir  uns  auf 
die  neue  österreichische  Vermessungsinstruction  vom  Jahre  1887*], 
welche  bei  einer  Abweichung  der  Zugrichtung  von  mehr  als  90''  von 
der  durch  die  beiden  Endpunkte  gegebenen,  die  Ausgleichung  auf 
graphischem  Wege  vorschreibt. 

Wie  diese  Ausgleichung  vorgenommen,  werden  soll,  wird  nicht 
weiter  angegeben.  Nach  der  citirten  Instruction  ist  lediglich  ein  heuer 
Zug  in  der  Weise  zu  construiren  ^dass  sowohl  die  Seiten  als  auch  die 
Brechungswinkel  und  insbesondere  diese  Winkel  am  Anfange  und 
Ende  des  Zuges  so  wenig  als  möglich  geändert  werden^. 

Die  Bestimmung  von  Formänderungen  im  Wege  der  Construction 
hat  unbestritten  den  Vorzug;  dass  sie  eine  klare  Uebersicht  über  die  zu 
ertheilenden  Verbesserungen  liefert.  Jedes  graphische  Verfahren  hat 
jedoch  nur  dann  Berechtigung,  wenn  es  sich  gewissermassen  aus  sich 
selbst  entwickelt,  und  nicht  lediglich  zu  einer  Construction  analytisch 
entwickelter  Ausdrücke  heruntersinkt.  In  diesem  Falle  rechnet  man 
jedenfalls  rascher  und  bequemer. 

Die  im  Folgenden  entwickelte  Methode  gründet  sich  auf  die 
Construction  von  sogenannten  Verschiebungsplänen,  wie  solche  — 
allerdings  auf  einem  anderen  Gebiete,  nämlich  auf  jenem  der  graphischen 
Statik  —  schon  längst  Verwendung  finden.  Berührungspunkte  zwischen 
gewissen  Aufgaben    der  Ausgleichungsrechnung    und  der  Mechanik  gibt 

*)  Instruction  zur  Ausführung  der  trigonometrischen  und  polygonoraetrischea 
Vermessungen  behufs  HeiBtellung.  neuer  Pläne  fiCkr  die  Zwecke  des  Grundsteuer 
kata9ters. 

**)  Fischer,  Verfahren  zur  Ausgleichung  von  Beobachtungsgrössen  auf 
mechanischem  Wege  etc.    Z.  f.  V.  1899,  Seite  553,  655.    Ferner: 

Klingatseh,  Die  graphische  Ausgleichung  bei  der  trigonometrischen  Punkt- 
besthnmung  durch  Einschneiden.    Wien  1894. 

Polier,  Eine  graphiaehe  Ausgleichung  vermittelnder  Beobachtungen  fOr  zw« 
Hi*ekajQnte.    Z,.f.  V.  1895»  Seite  553. 
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e8| .  68  bQweiaea  dif«  u.  A.  di^  jüngsten  Abhandlungen  von  Fischer*'^). 
80  ftllt  bei8piel9weUe  die  AvAlogie  zwischen  der  Berechnang  eines  beider- 
seits eingespannten  Fachwerkträgers  und  der  Berechaung  einen  Polygon- 
zuges  mit  beiderseitigem  Richtungsanschluss  ohne  Weiteres  auf.  An 
Stelle  der  drei  Eiastieitütsgleichungen  flir  das  an  beiden  Enden  ein- 
gespannte Fachwerk  treten  hier  die  drei  Bedingungsgleicbungoi  für  den 
Richtnngs-  und  CoordinatenansdiLnss. 

Man  könnte  auch  daran  denken^  die  Ausgleichung  des  Polygonzuges 
so  vorzunehmen;  dass  man  denselben  als  Stabsystem  (Faehwerk)  auffasst; 
schaltet  man  zwischen  den  Knotenpunkten  >*  —  1  und  r  +  1  noch  einen 
(fingirten)  Stab  ein^  so  hat  man  emen  Gitterträger^  der  fthr  sich  statisch 
bestimmt  ist.  Dieser  Träger  wäre  unter  dem  Einflüsse  gewisser  Kräfte 
so  zu  deforiniren,  dass  den  Bedingungen,  welche  der  Ausgleichung  zu 
Grunde  liegen  (h,ier  Auflagerbedingungen  genanpt)  genügt  wird.  Man 
würde  also  hier  unwillkürlich  auf  das  Princip  der  kleinsten  Deformations- 
arbeit geführt.  Die  Schwierigkeit  bestünde  lediglich  in  der  Bestimmung 
der  Kräfte  d.  i.  der  Belastung,  welche  6ben  *  den  Fehlergesetzen  der 
Winkel-  und  Seitenmessungen  Eecfanung  tragen  inttsste. 

Nach  dieser  Ikleinen  Abschweifung  gehen  wir  zu  unserer  eigentlichen 
Aufgabe  über.  Wir  setzen  voraus,  dass  der  gesammte  Winkelfehler 
vor  der  weiteren  Ausgleichung  wie  üblich  gleichmässig  auf  die  einzelnen 
Brechungswinkel  vertheilt  wurde  und  handelt  es  sich  also  lediglich  um 
die  Beseitigung  der  Coordinatenwidersprüche  fx  nnä  fy. 

Von  dem,,  auszugleichenden  Polygonzugp  zwischen  dei(  gegebenen 
Punkten  A  und  B.  (Fig.  1)  liege  auf  Grund  einer  vorläufigen  Coordinaten- 
rechonng    eine  Skizze  in   entsprechendem  Maa$sverhältnisse  vor;   darin 


sind  4io  Knotenpunkte,  SQi|rJe,  sie  der  vorläufigen  Be^bnung  auf  Grund 
d^r  verbesserten  .Brßohtt|ig9winkel  entspi^chen,  v^it^^  "n^=^£!.  b^^ 
zeichnet.  ..:.<,. 

Una  i^un  den  Zug  aus,  der  Lagp  B  in-^ie  liage  B  zu  führeui   sind 
SQWphl  Winkeländernngen^lß.a^cl^JLä^^l^^näa  der  PolygonseJAei) 

nothw^ig.     .  ^ 
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39 


542  Klingstsch.    Zar  graphischen  Ausgleichaiig  etc.  _  Zeitschrift  für 

Yenne88iuig8we86]i 
1900. 

Wir  maehen  lanttehst  im  Sinne  der  amÜieheB  Vermeesnngsinstimctionen 
die  Annahmei  daee  die  Aendening  Pr  des  Winkels  am  Polygenpnnkte  r 
anagedrttckt  sei  durch: 

Vr  =  Cr  •  Pj 

und  ebenso    die  Aendening   der   Seite  Sr  welche   die  Polygonpankte  r 
und  r  +  1  verbindet,  bestimmt  sei  dnrch 

Vr=Cr^V. 

Dabei  sollen  Cr  and   Cvi  welche  offenbar   den  Charakter  von  Oewichts- 

redproken  liabeui   der  Ordsse   and  dem  Vorseichen  nach  gegeben  sein. 

Zn  bestimmen   sind    daher   in  diesem  Falle   le^glich  v  and   Vy  welche 

die  Verbesserangen  für  c=i  bezw.  C=l  bedeuten. 

-^.    -.   .  ^        „  r  positiv  fVergrösseroDg 

Die  Verbesserung  ^Vr  soll  |  "^  genommen,  eine  |       ^ 

{nositivB 
negative 

Verbesserung  K  eine  |  y-    t«  ^^^  ®®^*®  ^'■* 

Da,  wie  erwiUmt,  die  Grössen  c  and  C  anch  dem  Voraeichen  nach 
gegeben  sind,  so  ist  damit  auch  ttber  das  Vorzeichen  der  einaelnen 
Verbesserungen  schon  entschieden. 

Wir  wollen  zunächst  die  Verschiebung  des  Endpunktes  B'=^n 
unseres  Poljgonzuges  für  gewisse  Annahmen  von  v  und  F  z.  B 
v  =  ly  F=s  1  bestimmen.  Um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu 
habeU;  nehmen  wir  die  Grössen  c^  c,  positiv,  c^Cn—i  negativ;  ebeoRO 
etwa  C^  Cj  Cn^i  positiv,  C^  negativ.  Da  es  sich  nur  um  kleine  Ver- 
schiebungen handelt,  können  wir  den  Einfluss  der  Winkeländerungen 
und  den  Einfluss  der  Längenänderungen  der  Poljgonseiten  auf  die 
Verschiebung  von  ff  nacheinander  feststellen  und  die  bezflglichen  Er- 
gebnisse (geometrisch)  addiren. 

In  Folge  der  Vergrösserung  v\=c^  des  ersten  Poljgonwinkels 
in  A  beschreibt,  wenn  von  allen  ttbrigen  Winkeländerangen  und  Längen- 
änderungen der  Poiygonseiten  vorläufig  abgesehen  wird,  R  einen 
kleinen  Ejreisbogen,  dem  wir  jene  Gerade  substituiren  können,  welche 
wir  uns  in  ff  senkrecht  auf  den  Drehungshalbmesser  Äff  gezogen 
denken.  Die  Länge  m\  des  Kreisbogens  bezw.  der  Geraden  ist  dann 
offenbar 


m\^=  Äff 'V\=zXn  ,c^. 

In   Fig.    2a   ist   diese   Gerade    unter   Benützung   einer   passenden 
Massstabseinheit   von  ff  aus  senkrecht  zu  Äff  (in  Fig.  1)  aufgetragen. 
Die  Länge  co^  stellt  also  das  Haass  für  die  Verschiebung  des  Punktes  B 
in  Folge  der  kleinen  Drehung  v\  um  den  Punkt  A  vor. 

In  der  angegebenen  Weise  könnten  der  Beihe  nach  für  alle 
Winkeländerungen  in  den  tlbrigen  Knotenpunkten  2  *  *  •  n  —  1  die  Ver- 
schiebungen flir  ff  bestimmt  werden.    Da  die]Reihenfolge  der  Zusammen- 


Zeltsehrlft  für 
uoo. 
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setsimg  bekanntlich  gldchgttltig  ist^  so  ist  es  zweckmäasig,  vorerst  alle 
poaitrren  und  aodaim  alle  negativen  Winkelttndemngen  zu  berückdchtigen. 
An  die  Verschiebung  o>;  reiht  sich  als  nächste  Strecke  daher  jene^  welche 
lediglich  der  VeraehieiHing  von  B  in  Folge  der  Vergrtfaserung  des 
Winkelsnbei  3  um    den  Betrag  v^=ssc^  entspricht.     Im  Endpunkte  der 

Strecke  m\  in  Fig.  2|t  ziehen  wir  daher  w\^i=Sn 
in  Fig.  1. 


n-L.. 


Cj  senkrecht  zu  Bn 


Sind  auf  die  angegebene  Weise  alle  Yerschidbnngen  in  Folge  der 
positiven  Winkeländerungen  dargestellt,  so  reiht  man  an  das  bia- 
herige  Polygon  jene  Versehiebnngen  von  B,  welche  den  Verfeinerungen 
der  Winkel  in  den  Knotenpunkten  3,  n  —  1,  zukommen.     Der  Sinn,  In 

welehem  beispielsweise  die  Strecke  tä\^=2n'  c^  abzutragen  ist,  ist  dem 
früheren  entgegengesetzt;   diese  Strecke   ist  daher  von   dem  Endpunkte 

der  Geraden  m\  in  Fig.  2«  senkrecht  zu  2  n  in  Fig.  1  und  zwar  nach 
aufwärts  zu  ziehen,  da  in  Folge  der  angenommenen  Verkleinerung 
des  Winkels  bei  2  der  Endpunkt  R  des  Zuges  eine  kleine  Drehung 
um  2  nach  aufwärts  vollführt. 

Berücksichtigt  man  schliesslich  noch  die  Verkleinerung  des  Winkels 
bei  n  — 1>  ao  wird  B  in  Folge  aller  Winkeländerungen  nach  1/ 
kommen;  B  D'  ist  also  die  gesammte  Verschiebung  in  Folge  dieser 
Aenderungen. 

An  dieses  Polygon  der  Verschiebungen,  künftig  kurz  Polygon  m 
genannt,  schliesst  sich  jenes  an^  welches  den  Einfluss  der  Verschiebungen 
des  Punktes  B  in  Folge  aller  Längenänderungen  angiebt.  Es  beginnt 
dort,  wo  das  frühere  aufhört,  nämlich  in  2/.  Zieht  man  daher  durch  D' 
eine  Parallele  zur  ersten  Polygonseite,  deren  Länge  a\  sich  aus 
tf\^=^  V 1=  6\  bestimmt,  so  giebt  diese  Strecke  die  Grösse,  die  Richtung 
und  den  Sinn  der  Verschiebung  von  B'  durch  die  Längenänderung  der 
ersten   Seite.     Diese  Aenderuag   soll   nach   unserer  früheren  Amiahme 

potitiv  sein,  also  emer  Verlängerung  in  der  Richtung  12  gleichkommen ; 

39* 
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die  Seite  o\  iat  daher  ia  dieser  Sichtung  nimlieh  yob  links  nach  reebts 

su  siebeo.    Non  folgt  als  niehste  Seite  diejenige,  welche  der  Ltegen- 

inderimg  der  aweiten  Polf  gonseite  entopriebt,  d  J,  a  ,  =  F\  ==:  C^  n.  s.  f. 

Die   dritte  Seite  «3  soll,   da  C^  negativ  aa[§^esMaen  wurde,  ver- 

kffrzt  werden;  o,  wird  daher  In  der  Richtung 'h  — 1,3  gezog^n^  da  die 

Bichtnng  3, » *--  1  einer  Verlängehing  dieser  Seite  entsprechen  würde. 
Dnrch  die  Aendemngen  aller  Seiten^  dargestellt  durch  das  Polygon  dy 
verschiebt  sich  B  von  D'  nach  B'  (Fig.  2a). 

Die  Totalverschiebung  ist  daher  der  OrössC;  der  Richtung  und  dem 
Sinne  nach  durch  die  Strecke  R  S'  gegeben. 

Die  beiden  Polygone  m'  und  9  beziehen  sich  auf  die  Annahmen 
t7=ly  F=l;  es  wird  daher  der  gegebene  Punkt  B  nicht  erreicht 
werden  kOnnen,  sondern  ein  davon  verschiedener  B\  Wie  man  leicht 
entnimmt,  bedeuten  verschiedene  Annahmen  für  unsere  beiden  Unbekannten 
V  und  V  nichts  Anderes  als  Maassstabsänderungen  für  die  beiden  Ver- 
schiebungspolygone  m   und  0'. 

Da  die  Coordinatenwidersprttche  /ar  und  f^  aus  der  Rechnung 
bekannt  sind,  kennt  man  auch  die  Grösse,    die  Richtung  und  den  Sinn 

der  Totalverschiebung  f=\/  fl+fl'      ,Trägt    man    nun    in    einem 

passenden  Maassstabe   (etwa  Naturgrösse)  f  von  B  nach  B  iu  Fig.  2a 

auf,  j|Od  zieht  durch  B  eine  Parallele  zu  j5"  Z>V  so   schneidet   diese 

Paj^allete  die  SdilnssUiiie  B  IX  deu  Polygons  1»  in  D.    Constmirt  man 

daher  ein  t»  dew  Polygen  cd'  ähnliches  «nd  ähntieh  gelegenes  Polygon  o», 

des^n  Eiidpunkt  D  ist,  so  hat  mao  alle  Yersehiebnngen  m,  .  .  .  o«^/, 

in  Folge    der    thatsächlichen   Winkeländerungen   bestimmt.     Eine 

ithnliche  Bemerkung  bezieht  sich  auf  das  Polyg^^no. 

Zur   besserep  Uebersicht   sind  die   endgültigen  Verschiebungspläne 

für  Qo  und  0  in  einer  neuen  Fig,  2^    dargestellt,   obwohl  ohne  Weiteres 

in  d^r  Anwendung  beide  Figuren  in  eine  zusammengezogen  werden  können. 

Reiht    man    also   an   das  Polygon  a>  in  Fig.   2  t  die  Yerscbiebungen  a, 

welche  zu  den  früheren  provisorischen  a   in  dem  constanten  Yerbältnisse 

DB 
\^  ry,   stehen,  so  bat  man  damit  aueh   die  beiden  Unbekannten  v  und 

V  bestimmt,  denn  man  kennt  die  Verschiebungen  von  B  in  Folge  alier 
Winkel  und  Längenänderungen« 

Es  handelt  sich  noch. um:  die  Verschiebungen  der. übrigen  Knoten- 
punkte 2  ,.  .  .  n — 1. 

,  Während  B  =  n  durch  die  Aenderungen  aller  Winkel  und  Seiten 
beeinflusst  ist,  wird,  beispielsweise  der  Knotenpunkt  ^  lediglich  dordk 
die  Winkeländerungen  in  1  ui^d  2  ui^d   dijrch  <}iß  Längenänderung  der 

Pplygons^iteii  12  und  2?  vejrsfehoheij*  ^ 

.ßß$  PolygXHi  m  lürdeii. funkt  3  <Fig;  3 ir)  htA  kwei  Seiten^   die 

^rste:«»,^  derDrehui|g:uml.ent8precbeiid,  steht  eenkMöht  auf  13  in  Fig.  1. 
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Die  OrOne  erhalten  wir  aus  dem  Verschiebungsplan  m  HvB'  sssn,  wenn 


13 


wir  dort  die  Strecke  «>^  in  dem  Verhältniss  -=-  verjttngenu  Die  aweite 

In 

Seite  0)2  in  Fig.  3^  steht  senkrecht  auf  23  in  Fig.  1  und  entspricht  der 
Aenderung  des  Winkels   bei  2;   ihre    Grösse  ergiebt    sich    ebenso   aus 

23 
Fig.  2  6  indem  dort  die  Strecke  cd,  mit  dem  Verhältniss  ==r  multiplicirt 

2n 
wird*).  Der  Betrag  der  beiden  Längenänderungen  litsst  rieb  ohne  weitere 

Reduction  aus  dem  Polygon  o  in  Fig.  2  b  ermitteln,    indem  dort  die 

Schlasslinie  des  Polygons  mit   den  Seiten  o,    und   o,   die  Grösse  und 

Richtung  der  Verschiebung  durch  diese  beiden  Längenänderungen  anhebt. 

Die  totale  Venaehiebtiiig  fttr  den  Knotenpunkt  3  ist  daher  S^in  Fig.  3^ . 

Zerlegt  man  3^3  in  swei  Gomponenten  parallel  tu  den  Ooordinateii- 
achsen,  so  hat  man  die  Geordinatenverbeseerungen  dieeetf  Polygonpunktea 
bestimmt*  Man  entnimmt  dieselben  an  jenem  Maassstabe,  in  welchem 
SB  =  f  in  Fig.  2^  aufgetragen  wurde,  und  fügt  das  Resultat  den 
gerechneten  Ooerdinaten  hinzu.  In  den  Flg.  3  a  nnd  Se  sind  ebenso  die 
Verschiebttngqpläne  der  Knotenpunkte  n — 1  nnd  2  dargestellt. 

Der  Voi^^g  fitr  die  Aisgleiehung  auf  graphischem  Wege  besteht 
also  in  Folgendem: 

Nach  der  provisorischen  Ooordinatenrechnung  und  Ermittlatig  der 
Coordinaiteiiwldeirsprttehe  fx  und  fy  wird  eine  Skizze  des  Polygonzuges 
angefertigt,  welche  lediglich  den  Zweck  hat;  ^e  Entfernungen  rn,  2  n  . . . 


A  i  >  «-'  tf 

Fiq.^. 

abnehmen  zu  können.  Sodann  construirt  man,  da  es  flir  die  Bildung  der 
io  zunächst  nur  auf  ihr  Verhältniss  ankommt,  nach  Fig.  4  ein  Strahlen- 
diagramm, wobei  AC^=c^yAC2  =c^  u.  s.  f.  abzutragen  ist.   Mit  den 

-     > 

*)  Diese  YeBJttngungen  kann  man  entweder  mit  fienvtznnydetRecbeaichieheM» 
wobei  die  Längen  aus  Fig.  1  entnommen  werden,  machen,  oder  aber  ein  Strahlen* 
diagramm  ahedich  wie  m  Flg.  4  benutzen. 
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auB   dem  Diagramm   entnommenen  Strecken  m\   «d,  •  .  .   kämen    die 

Polygone  a>'   und  o'  fttr   die  Annahmen  t?  s=s  l,  V=  1  constnürt  und 
darans  die  definitiven  VerBchiebangen  a>  und  o  erhalten  werden. 

Fttr  nahesn  gestreckte  und  gleichseitige  Zflge  kann  man^  wie  dies 
auch  in  den  VermeBBangsinstmctionen  geschieht 

n  —  2r  +  1 

Cr  —  

n 
setzen.    Die  einzelnen  Polygonwinkel  werden  dann  den  Werthen  r  =  1 . . .  n 
entsprechend  proportional 

n  —  1  n  —  3  n  —  3  n  — 1 

^  n     '     ^  n  *  n  n 

geändert. 

Fttr  die  Aendemng  in  den  Längen  der  Polygonsdten  wird  gewöhnlich 
die  Annahme  gemacht,  dass  dieselbe  proportional  den  Längen  erfolge, 
wobei  also  der  Oleichong  Cr^^^Sr  entsprochen  wird. 

Dies  Alles  ist  bekanntlich  nur  zulässig^  wenn  der  Polygonzug  nahezu 
gestreckt  ist.  *) 

Bei  stark  ausgebogenen  Zügen  hilft  man  sich  oft  damit,  dass  man 
den  Zug  in  mehrere  Abtheilungen  zerlegt.  Dann  wird  aber  auch  dieses 
Verfahren  mühsam  und  es  dürfte  sich,  sofern  man  überhaupt  auf  genaue 
Ausgleichung  Werth  legt,  diese  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
empfehlen.  Wir  werden  auch  diese  Entwickelung  mit  möglichBter  Aas- 
nützung  der  graphischen  Methoden  durchführen,  wodurch  einerseits  eine 
Abkürzung  der  sonst  ziemlich  mühsamen  Bechnungen  erreicht  und 
anderseits  die  Uebersicht  gefördert  wird.  Es  werde  auch  jetzt  an- 
genommen, dass  die  Ausgleichung  der  Polygonwinkel  in  Hinsicht  auf 
Richtungsanschluss  durch  gleichförmiges  Vertheilen  getilgt  wurde. 

Man  hat  jetzt  die  einzelnen  Winkelverbesserungen  Vr  und  Längen- 
verbesserungen Vr  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu  bestimmen ; 
sind  dieselben  einmal  gefunden,  so  erhält  man  aus  den  Verschiebungs- 
planen  o)  und  a  die  Totalverschiebung  fttr  jeden  Knotenpunkt  und  damit 
die  Coordinatenv erbesser ungen.     Dabei  ist  so  wie  früher: 

fS)^  =rn'Vr,    ar=Vr.  (1) 

Die  Projectionen  der  beiden  Polygone  a>  und  o  für  B'  =n  auf  die 

Richtungen  der  beiden  Coordinatenachsen  ergeben  sich,  wenn  u^  t«2  *  * '  ^»-i 

die  Richtungswinkel  der  Seiten   1  ^,    2  n,  •  •  n —  1,  n  mit  der  positiven 

Richtung  der  Abscissenachse  bedeuten,  mit 

[o) .  cos  (90  +  u)]  +  [o  cos  u]  =  —  f^ 

[o)  sin  (90  +  u)]  +  [o  sin  ö]  =  —  fy.  ^^^ 

Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  Seiten  des  Polygons  cd 
senkrecht  stehen  auf  den  bezüglichen  Drehungshalbmessern  und  /;,  fy 
die  Coordiaatenwidersprttehe  im  Sinne  „Beobachtung— Soll*'  vorstellen, 

•)  Jordan,  Handbuch  der  Vermessungdiunde  IL  Band  1897  Seite  414. 
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80   da88  die  Verbesserangeny  welche  eben  durch  die  Projectionen  des 

Verschiebungspolygones  für  den  Punkt  B  gegeben  werden  —  /,  und 
—  fy  sind. 

Mit  Rücksicht  auf  (1)  wird  aus  (2): 

—  y\  ^1  —  y'2  «^2 y'»-  1  «'n-  1  +  cos  u,  F, 

+  sin  Wj  Fj  + 1-  /y  =  0 

In  (3)  bedeuten  y  x'  die  Goordinaten  der  einzelnen  Polygonpunkte  in 
Bezug  auf  ein  Achsensystem  X  Y  (Fig.  1),  dessen  Ursprung  in  B  ist 
und  gegenüber  welchem  das  gegebene  Goordinatensystem  X  F  um  180^ 
verdreht  erscheint. 

Nehmen  wir  das  Gewicht  der  Winkelmessnng  als  Einheit,  so  ist 
das  reciproke  Gewicht  der  Seitenmessung  in  der  Form**) 

—  =r  Y  s^  WO  Y  =  2,6  +  0,06  s 

ist,  darstellbar,  unter  s  die  Seitenlängen  der  gleich  lang  vorausgesetzten 
Winkelschenkel  verstanden. 

Fttr  einen  mehr  oder  weniger,  regelmässigen  Polygonzug,  wobei  die 
Gewichte  aller  Winkelmessnngen  gleich  gross,  etwa  gleich  der  Einheit 
gesetzt  werden  können,  lauten  daher  die  zu  (3)  gehörigen  Normal- 
gleichuttgen. 

([y-n  +[^])ifc.+  (-[.'y']+[-^^^])*,+A=o, 

wodurch  sich  alle  Winkelverbesserungen  in  der  Form 

und  alle  Längenverbeeserungen  in  der  Form 

^_^08w  ,         sinw 

darstellen  lassen. 

Hat  man  nun  so  wie  früher  eine  Skizze  für  den  auszugleichenden 
Polygonzug  angefertigt,  so  lassen  sich  die  von  x  y   abhängigen  Summen 

ohne  Weiteres,    eventuell    mit  Benutzung  des  Rechenschiebers  bilden. 

1 

Trägt  mati  femer  för  die  Gerade r  n  (Fig.  1,  r 3=  3) : -q^  von  r  nach  F 

auf,  zieht  durch  F  die  Parallele  zur  Ordinatenachse^  bringt  diese  in 
G  zum  Schnitt  mit  der  durch  r  gezogenen  Parallelen  zur  Abscissenachse 
und  fällt  endlich  von  G  die  Senkrechte  G  H  auf   rn,  so  wird : 


rH  = 


-?r-cos^  Ur,IiF=  T^-sin*  Wr?  G  ff  =  75-.8inWr  cos Wr. 

iTr  (jTr  yfr 


**)  Fenner,  Die  strenge  Aw^gleicfajung  regelmässiger  Polyponsttgen.  Z.f.  V.  1887, 
Seite  249  u.  287. 
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Die   AnflOsong    der  Olelchangen  geBcbieht  natSrlich    durch    Rechnung. 
Das  Uebrige  lässt  sich  wieder  graphisch  erledigen. 

Sowie  nämlich  die  Correlaten  ki  und  k^  gerechnet  sind,  coQStruirt 
man  zwei  Maassstäbe,  von  welchen  der  eine  der  Multiplication  mit  k^y 
der  zweite  der  Multiplication  mit  k^  entspricht.     Misst  man  an  dem  ersten 

die  Strecken  y'  und  r  G  (Fig.  1),  an  dem  zweiten  die  Strecken  x'  und  F  Gy 
so  hat  man  damit  auch  alle  Verbesserungen  v  und   V  gefunden. 

Man  kann  dann  ähnlich  wie  dies  früher  gezeigt  worde^  ein  Diagramm 
constrniren,  um  aas  den  v  die  mg^örigen  a>  nach  Gleichung  (1)  zb 
finden.  Durch  die  CoAstruetian  des  Verschiebung^laiies  für  den  Punkt 
B'  =  n  hat  man  zunächst  eine  Controle,  dann  aber  auch  Alles  für  die 
Construction  der  VerBchlebimgen  resp.  Goordinatenverbesaerungen  der 
übrigen  Knotenpunkte  gegeben. 

Oraz;  im  Juni  1900. 


Ueber  kleinere  Stadtvermessungen, 

Der  unter  dieser  Ueberschrift  in  Heft  17'  dieser  Zeitschrift  ver- 
öffentlichte Artikel  des  Herrn  Gollegen  Abendroth,  dessen  wesentlichem 
Inhalt  man  durchaus  zustimmen  kann,  enthält  einige  —  allerdings 
nebensächliche  und  beiläufige  —  Bemerkungen,  denen  zu  widersprechen 
ich  mich  genöthigt  sehe. 

Im  Eingange  wird  gesagt,  dass  auch  die  dürftigen  (?)  Ausfuhrungs- 
bestimmungen für  die  Vermessungen  der  Städte  Zeitz  lind  Fürsten walde 
einige  zunächst  (?)  ^verkehrt  erschein^ide  Einsdheiten  enthielten^  aus 
denen  sich  etwas  Brauchbares  hervorholen  lasse^. 

Das  kann  nicht  zugegeben  werden.  Gegen  das  von  Herrn  Abendroth 
vorgeschlagene  Verfahren,  die  Entfernung  zweier  ungenau  bestimmten 
Dreieckspunkte  durch  sorgfältige  Lattemnessung  einer  geeigneten  Linie 
zu  controliren  und  event,  zu  berichtigen,  ist  nichts  einzuwenden.  Die 
mit  gewöhnlichen  Latten  auf  dem  Gelände  durch  den  Herrn  Professor 
Dr.  Reinhertz  ausgeführte  Nachmessung  der  Bonner  Basis  hat  bekanntlich 
ein  verhältnissmässig  sehr  genaues  Resultat  ergeben.  Aber  selbst  der 
findigste  Landmesser  wird  ein.  solchea  Verfahren  aus  den  Ausführungs- 
bestimmungen  der  Zeitzer  Stadtvermessung  niemala  herausholen,  und 
auch  der  College  Abendroth  würde,  wenn  er  nicht  —  sei  es  aus 
seiner  Praxis  oder  aus  theoretischen  Erwägungen  —  darauf  gekommen 
wäre,  es  in  jenen  Bestimmungen  gewiss  nicht  gefunden  haben. 

Die  Voraussetzung,  dass  die  preussische  Landesaufnahme  noch  nicht 

ein  gehörig  abgeschlossenes  Dreiecksnetz  durchgeführt  habe,  trifift  übrigens 

weder  für   Zeitz  noch  für  Pttrstenwalde  zu.      In   der  Umgegend  von 

•  Zeitz  ist  die  Triangulation   IL  Ordg.,  bei  Fürstenwalde   auch  diejenige 
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III.  Ordg.;  ausgeführt.     Da  nun  in  beiden  Städten  der  Ansehluss  an 

die   Lande8vermefl9ung  vorgeschrieben  war^  so  konnte  eine  Basis- 

messuQg   —   ganz    abgesehen    von    den   IfteherUchen    Vorschriften    für 

dieselbe  —  keinen  Ternünftigen  Zweck  haben. 

£ine  als  durchaus  nothwendig  erkannte  Neumessung  nur  wegen 
des  ^unmöglichen  Anschlusses  an  die  Landesaufnahme  zu  unterlassen^, 
wird  Niemand  empfehlen^  wenn  auch  dadureb  nicht  gerade  der  ^modernen 
Landmesdcunde  ein  Armuthszeugniss  ausgestellt  wird^.  Denn  gerade 
die  moderne  Laadmeaskunde  sucht  —  wenn  irgend  möglich  —  den 
Anschluss  an  die  Landesaufnahme  zu  erreichen,  während  früher,  als 
man  noch  keine  LandesauliHahme  hatte,  jede  Vermessung  für  sich 
abgeschlossen  werden  musste. 

Doch  r-  wie  bereits  erwähnt,  wenn  eine  Neumessung  wirklich 
nothwendig  und  der  Anschluss  an  die  Landesaufnahme  unmöglich  ist, 
80  wird  Niemand  etwas  gegen  eine  verständig  ausgeführte  Basismessung, 
deren  Genauigkeit  dem  beabsichtigten  Zwecke  entspricht,  einwenden. 
Unverständlich  aber  erscheint  ee^  wie  man  aus  dem  von  Herrn  Abendroth 
angegebenen  einwandfreien  Verfahren  die  Sehlussfolgerung  ziehen  kann, 
dass  punter  Umständen  eine  Basismessung,  wie  die  in  Zeitz  und 
Fürstenwalde  vorgesehene  auch  bei  Anschluss  an  die  trigone* 
metrische  Landesvermessung  einen  brauchbaren  Werth  haben  kann.^ 
Denn  das  Abendroth'sche  Verfahren  hat  mit  einer  derartigen  Basismessung 
durchaus  nichts  zu  thun.  Auch  scheint  der  Satz,  „dass  dort,  wo  über- 
haupt eine  Basismessung  und  die  eventuelle  Orientirung  nach  dem 
naagnetischen  Norden  nothwendig  wird,  der  Anschluss  an  die  trigone- 
naetrische  Landesvermessung  eo  ipso  unmöglich  isf^,  dem  vorangeftthrten 
Satze  zu  widersprechen.  Die  Orientirung  nach  dem  magnetischen 
Norden  hm%  tibiigent  niemals  nothwendig  werd^i.  £s  kann 
anter  Umständen  bequem  und  zuweilen  auch  genügend  sein,  die 
Nordrichtung  mit  der  Magnetnadel  zu  ermitteln,  aber  niemals  noth- 
wendig. Auch  handelte  es  sich  in  Zeitz  und  Fürstenwalde  gar  nicht 
am  Ermittlung  4e.r  Nordrichtnng^  sondern  um  die  Orientirung 
der  Karten,  wcdehe^  mit  einem  Quadratnetz  versehoi  werden  sollten, 
dessen  senkrechte  Linien  die  magnetische  Nordrichtung  — 
fflr  Zeitz  und  das  Jahr  ldd9  also  ungefähf  10  0  Abweichung  gegen  die 
geograpfaisdve  Nordrichtung  -r-  angeben  sollten» 

Wenn  ron  der  Fürsten  walder  Bestimmung,  die  S^ten  so  zu  legen, 
dass  die  Vermessang  im  Anschluss. daran  mit  Leichtigkeit  auf  wdtere 
angrenzende  Flächen  ansgedelmt  werden  kann,  gesagt. wird,  ^dass  sie 
einen  gewissen  Braucbswerth  habe^,  So  kann  man  •daasdbe  aiich  <•  B. 
von  der  Bestimmung  sag^sn,  dass  die  Winkel  mit  dem  Theodoliten 
gemessen  werden  sollen. 

^    Da  gegen  den  wesentlii^en  Inhalt   des  Artikels   in    H.    17    nichts 
elnzttwen^n  tst,  so  kitnnte  es  Überflüssig  erscheinen,   nochmals  auf  die 
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Sache  snrttek  sn  kommen^  wenn  nicht  in  befürchten  wäre,  dass  die 
Verfasser  der  allmählich  sn  einer  traniigen  Berfthmtheit  gelangen  Be- 
stimmnngen  die  nebensächlichen  Bemerkungen  als  eine  Vertheidigung 
ihrer  Machwerke  durch  einen  Saehverstftndigen  auffassen  und  ausnatsen 
werden.  Dem  entgegensutreten  ist  der  Zweck  der  vorliegenden 
Zeilen. 

Sehr  erfreulich  ist  die  Mittheilung,  dass  seitens  der  Königlicheii 
Regierungen  an  die  Landräthe,  Magistrate  u.  s.  w.  eine  VerAlgung  er- 
gangen ist,  welche  nahelegt,  bei  der  Inangriffiiahme  grösserer  Neu- 
messungen  die  Aufsicht  durch  die  Katastenrerwaltungen  nachzusuchen. 
Vielleicht  ist  eins  unserer  Mitglieder  in  der  Lage,  den  Wortlaut  einer 
solchen  Verfügung  mittheilen  zu  können. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  einen  andern  Punkt  er- 
wähnen, über  welchen  meine  Ansicht  mit  derjenigen  des  Herrn  Collegen 
Abendroth  nicht  übereinstimmt.  Derselbe  hat  in  dem  vorstehend  be- 
sprochenen Artikel  wieder  seiner  —  schon  früher  geäusserten  —  Ueber- 
Zeugung  Ausdruck  gegeben,  dass  das  Personal  der  Katasterverwaltnng 
ohne  mehrjährige  Vorbereitung  nicht  befähigt  sei,  gröddere  Stadtver- 
messungen  sachgemäss  auszuführen.  Da  diese  Auffassung  meiner  Ansicht 
nach  durch  die  Ausführungen  des  Herrn  Steuerinspector  Lehnert 
auf  S.  329  —  335  dieser  Zeitschrift  genügend  widerlegt  ist,  so  beschränke 
ich  mich  darauf,  meine  volle  Uebereinstimmung  mit  dem  letztgenannten 
Artikel  hierdurch  auszusprechen. 

Altenburg,  im  September  1900.  L.   Winckel 


Das  bayerische  Gesetz,  die  Abmarkung  der  Grundstöcke 

betreffend  vom  30.  Juni  1900. 


Im  ersten  Heft  dieses  Jahrgangs,  Seite  17  u.  fgde.  habe  ich  den 
Entwurf  eines  bayerisohen  Abmarkungageaetzes  verGffentlieht  und  eine 
spätere  eingehende  Berichterstattung  über  die  von  (nieht  9,an^,  wie 
es  Seite  18  Zeile  14  in  Folge  eines  Sehreib-  oder  Druekverstosses 
heisst)  der  Berathung  des  Entwarflas  au  gegenwiarttgMide  AosgestaUiing 
der  ursprünglichen  Fassung  in  Aussicht  gestellt.  Diese  Beriehterstattang 
ist  ja  ungemein  erleiohlert  insofern,  als  die  Berathang  des  inswiscfaen 
unterm  30.  Juni  1900  sanctioBirten  Gesetzes  nur  einige  wenige  AendenugeD 
des  Entwurfes  gebracht  bat.  Gleichwohl  vermag  ich  nur  schweren  Heneiu 
an  diese  Berichterstattung  heranzutreten,  nachdem  bei  der  Berathung  des 
Entwurfes  im  Plenum  der  Abgeordnetenkammer  Aüsehauungen  zu  Tsge 
getreten  sind,  die  —  wenn  sie  im  Volke  selbst  Warzel  fassen  bezw. 
die  nach  meiner  Erfahrung  in  der  Praxis    und  als  mehrfaeher  Beferent 
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fiber  die  Vennärkangsfrage  bei  gidsseren  lAndwir^schafÜichen  Ver-^ 
sammlongen  beim  weit  ttberwiegenden  Theil  der  einsichtigen  Landwirth» 
bestehenden  Anaehanangen  verdrängen  könnten  —  den  Zweifel  offen 
lassen  würden,  ob  denn  die  grundbesitzende  Bevöikemng  Bayerns  fttr 
die  wohlwollenden  Absichten  des  Oesetaes  nnd  fttr  eine  thnnlichst  weit- 
greifende nnd  wirksame  Dnrchfthrnng  desselben  die  nöthige  Reife 
bentae. 

Es  konnte  ja  bei  dem  Umstände;  dass  eine  nioht  unbeträchtliehe 
Zahl  von  Abgeordneten-Mandaten  sich  in  der  Hand  von  Herren  befindet^ 
die  in  Ihrer  öemeinde  das  Amt  von  Feldgesehworenen  bekleiden,  primftr 
nicht  Wnnder  nehmen,  dass  einzelne  derselben  den  Versach  machten,. 
die  Mitwirkung  der  Geometer  bei  Darchltthrnng  der  Abmarkungen  in 
der  durch  die  Fassung  des  frfihwen  Vermarknngsgesetzes  bedingten 
Bedeutungslosigkeit  su  belassen  und  dut  Feldges(diworenen  die  ihnen 
durch  letsteres  Gesetz  eingeräumte  ausschliessliche  Befugniss  zur  Vor- 
nahme von  Vennarkongen  und  damit  eine  praktisch  fast  schrankenlos 
gewordene  Bewegungsfreiheit  zu  erhalten. 

Auffallen  miasste  aber,  wenn  dabei  von  der  Erhaltung  von  Volks- 
rechten und  vererbten  Gtttern  gesprochen  wurde,  als  ob  wir  noch  in 
jener  grauen  Vorzeit  lebten,  wo  Bechts^twicklung  wie  Vermessungs- 
kunde im  Keime  lagen  und  Auserwähhe  des  Volkes  zugleich  den  Feld- 
richter, Geometer  und  Märker  abgeben  mussten  und  durften.  Dabei 
wurde  dann  auch  die  bekannte  Erzählung  von  dem  Geometer  vor- 
geführt, der  sieh  stundenlang  mit  unznlängliehen  oder  falschen  Plänen 
behufs  Aufsuchens  eines  Grenapunktes  abplagte,  um  sich  dann  zum 
Schlüsse  von  einem  Feldgesehworenen  einige  Decimeter  von  dem  durch 
Messung  gefundenen  Punkte  einen  verborgenen  Grenzstein  zeigen  au 
lassen,  —  ohne  alle  Kritik,  ob  denn  nicht  der  Gl'enzstdn  nach  Her- 
stellung des  Plans  von  einem  Feldgeschworen^i  an  die  vom  Plan  ab- 
weichende Stelle  gesetzt  sein  k((nnte  und  ob  überhaupt  ein  so  arg- 
listiges Verhalten  in  der  Aufgabe  eines  Feldgesehworenen  gelegen  sein 
könne.  Deberhaupt  wurden  ein  paar  Ernähliingen  von  vorgefundenen 
materiellen  Inrthflmem  in  den  Plänen  und  Katastern  mehr  noch,  als 
die  Unnulängliohkeit  des  Maassstabes  der  (graphisch  aufgenommenen) 
Katasterpläne  als  Beweismittel  ftlr  die  Nothwendigkeit  in's  Treffen 
geführt,  den  bösen  GhM>meter  von  der  Mitwirkung  bei  den  Abmarkungen 
femzahaken.  Erwägungen  wie  die:  dass  man  von  den  Feldgeschworenen 
oder  anderen  Amateur-Geometem  eine  leichtere  Ueberwindung  und  Be- 
SMtigung  von  Irrthümern  und  Fehlern  der  Katasterpläne  doch  kaum 
gewärtigen  könne,  als  von  den  fadimännisch  vorgebildeten  und  ge- 
schulten Messungsbeamten,  dass  Überhaupt  die  Grenzfeststellung  nach 
neuem  wie  nach  altem  Gesetze  mit  der  Abmarkung  gar  nichts  zu  thun 
hat  und  dass  die  etwaige  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen  Behelfe 
erst  recht   da»i    drängen  müsse,    der  Gewinnung   von    Handrissen    mit 
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«achverständig  ermittelten  Maa^szaUen  über  den  GrensverUnf  und 
Markenataadpunkt  das  gebührende  Oewieht  geaetaUeh  beiziüegea,  wie 
diea  daa  neue  Gtosetz  that  und  wie  von  den  Oeometem  sehen  seit 
Jahraehnten  ebenso  aosdauernd  und  eindringlich^  als  leider  yergeblich 
4iagestrebt  worden  war  —  derartige  Erwägangen  kamen  ni<^t  in  Frage. 
Die  Rettang  der  BesitzQicherheit  wurde  vielmehr  auesehliesalich  davon 
4ibhängig  gemacht,  dass  durch  Erhaltung  der  ausschliesslichen  Befiigniss 
der  Feldgesohworenen  zam  Steinsatae  die  oUigatorisohe  Erhaltung  des 
«ogenannten  Siebnergeheimnisses  gesichert  ^mtit^  obwohl  selbes, 
doch  schon  im  alten  GFOsetie  t^  1868  nicht  bindend  vorgeadkrieben, 
«ondern  nur  faeultativ  den  Feldgeaehw<M*eneB  deaaea  Anwendung  an- 
heimgegeben war.  Von  Anderen  will  auch  behai^tet  w^den,  daas  das 
Oelieimniss  heute  gar  keines  mehr  sei;  jedenfalls  ateht  soviel  feat^  dass 
dasselbe  in  der  That  aus  graueater^  wahrseheinlich  heidnischer  Vorzeit 
stammt,  wo  das  techniaohe  Denken  noch  wenig  entwickelt  war,  dass 
ledenfalls  das  durch  daa  Oeheimnias  gegebene  Verndierungsmittel  dem 
heute  in  technischen  Kreisen  ttbUcfaen  Verfahren  der  Verakherang  des 
PunktcentruBM  durch  vertical  gut  eingebraehte  Zeichen  von  sach- 
dienlichem, billigem  .Material  an  technischem  Werthe  weit  nachsteht 
(wirklichen  technischen  Werth  vielmelnr  überhaupt  kaum  besitst)  und 
jedenfalls  gegenüber  böswilligen  fiingriien .  ebensowenig,  gegenüber  zu- 
fälligen Beschädigungen  und  V^sdiiebungea  erheblich  weniger  geschützt 
ist,  wie  die  erwähnte  Versicherungsweiae  der  Jetztzeit.  Am  achmerz- 
Uehsten  aber  musate,  naanentlii^  im  Hinblick  auf  letztare  Erwägungen 
auffallen,  dasa  das  begeisterte  Eintreten  der  Herren  Feldgeachworenen 
für  daaSiebaergeheimniss  auch,  in  wetteren,  direct  uiüietheiligten  Kreisen 
aller  Parteien  mchtlieh  .Bändruck  machte,  so  dasa  es  ameh  aus  solchen 
Kreisen  als  eine  Art  nationalen  Unglückes  .bezeichne  wurde,  wenn  in 
einer  Gemeinde  mit  der  Zeit  zweierlei  Oresasateine  vorhanden  wären  — 
wobei  es  als  ganz  selbstverständlich  angenommen  wurde,  daaa  die  von 
dea  Feidgeachw^renen  mit  deiti  Siehnergeheimnisa.  gesetsBten  Zeichen  als 
die  allein  echten  oder  wie  der  Märkerausdrnck  lautet  ^gerechten^  za 
betradhteo,  die  anter  Aufsicht  der  Geometer  geaotaten  uod  nftch  allen 
Begeln  d^  Technik  dareh  MaasazaUen  CMtg^egteii  Steine  «ber  als 
werthlos  und  nicht  beweiskräftig  zu  erachten  seien. 

Oi9ig«n  aolche  Anaobaauuigarärtise  vermochten,  aeibst  die  ruhigen  und 
aachgenäasen  Auseinanderaelauagea  lier  beiden  Herren .  BeferentMi  und 
einigei!  anderer  Redner  nicht  ao<ri6l  Eindmek  au. machen,  daas:  nickt  eine 
Zeit  lang  das  Fallen*  des  ganzen  Ctosetzentwurfea  «  beftürchten  i^weam 
wäre.  8<^e80lich  endete  der.  heiise  Kan^f  not,  einem  Compremiss, 
das  dann  anoh  von  der  hoben  Reiohsrath^  Kammer,  bei  weicher  die 
Thätigkeit  der  .  Qeometar  erhebiich  gsöasera  •  und  iTohlwi^eiidere  An- 
erkennung^ Üad  ala  im  Abgeordaietenhansb,  aar  Bettung  des  Geaetiea 
angenommen  wurde  und  das  dahin  ging^   dass  die  einzelnen  Gemeinde- 
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TerwmltQngen  (wie  tlM^His  auch  jeder  einzelne  Betheillgte)  die  Festsetzung^ 
treflien  können,  dass  nur  die  Feldg^äohworenen  (meht  anch  die  Betbeiligtea 
selbst  oder  sonstige  Arbeiter)  „das  S^tsen,  Heben,  Aufrichten  und  Entfernen 
der  Grenszeiehen^  vofnehmen  fcilnnen.  Dieses  Evidergebniss  wXre  ja  an 
sich  —  wenn  Ton  dem  Geiste,  der  es  berbeigefilhrt;  abgesehen  wird  — 
nicht  so  schlimm«  Wttre^  wie  hi^  fHr  bofstimmte'  Fälle,  so  allgemeiii 
eine  grundsKtsliolie  Sebaidiiiig  dabin  eingetreten,,  dass  die  Leitung  der 
Abmarfcungen<PaakiwaU  nsifl  £!iiimeseung:derflt«ild|Milikte)  deinGeometer^ 
der  ioeebannche  Volhmg  ond  inriMsondet«  <die  Brhaltung^  der  einauil 
geschaffenen  Abmarkung  den  Märkem  zugewiesen  ist,  sowtlrdediess  den 
Wünschen  und  Anschaauagisn  entsprechen,  wie  sie  m  Geom^terkreisen 
vor  ßekanntwerdßu  des  Sotwnrfes  bestl(||d^p  haben«  Eine  sehlimoie 
Wirkung  des  Comim>nusse9 ;  14  4ie>  ds3S  ia  jenen  Gemeinden,  welche 
die  rasscbliesaMcbe  F^ldgescbworciiienl^e^gniss  f^8t9et^^n,  die  wohlwollende 
Absiclit  der  Staiitsregierung,»  eine  Vefbilligung  des  Steiosat^es  dadurch 
herbeizufltbr.^,  daaSr  ihn  der.Cügentbmnar  /^Ibst  eder  durch  eigene  Leute 
vollzieht,  YeriCitelt  wii^,  ln/sbeson4ere  abear  wird  dies,  wie  ttberhaupt  die 
hemmende  Wirkung  der  firagUchen  Fesi^etzunj^  au  Tuge  IriSten  bei  Ab* 
i^Q^kfing  gi^nzer  Floren  w^d  grösserer  Flurthei)e.  Ffiir  solche  Fälle  liegt  die 
bei  Neume^supgen  d#r  letzten  Jfahrf&ehnte  gemaot^e  Erfahruqg  vor,  dass  ea 
selbst  in  Landgeppeinden  nicht  j^n^^ch  war^  Feldgisschworeae  zu  finden^ 
welche  den  Anordnungen  des  ^eitendjsn  Me^sujigsbesmten  bezüglich  de» 
Steinsalzes  mit  de;r  erforderlichen  Gr1|ndlicbk^  u^djüsßchbeit  zu  folgen 
vermochteu,  dass  ,^  aber  in  irgend  ^^^sseiH^n  Gemeinde  nicht  miigUcb 
war,  Feldgeschworene  zu  finden,  dif^  wenn  sie  keinen  anderen.  Berui 
hatten^  Lust  gehabt  hätten,  sich  MoBiSte  lang  den  Strapazen  und  Witt^ungs-» 
einfltlssen)  wie  sie  der  Vollzug  mit  sich  bringt,  auszusetzen  oder  die^ 
wenn  sie  einen  Hauptberuf  hatten,  demselben  l^^^^^^  ^^S  bätten 
fernbleiben   können.  ,.  .   .  ,        r    , 

Davon,  dass  es  offensichtlicbe  Absicht  des  Gesetzes  ist,  derartige  Ver- 
markungen  grösseren  Umfanges  durch  weitestgehendes  Entgegenkommen^ 
insbesondere  im  Kostenpunkte  zu  begünstigen,  um  so  endlich  auch  im 
grösseren  Theile  des  Landes  der  Wirkungslosigkeit  des  Vermarkungs- 
gesetzes  v.  J.  1868  ein'  möglichst  rasches  Ende  zu  bereiten,  davon  war 
bei  der  parlamentarisdien  Berathung  des  *Gesetzes^  überhaupt  nicht  die 
Rede,  wie  dieselbe  a^ueh  bezüglich-  der  theilwetseö  üdl^emahme  der 
Abmärkungikosten  au€  die  Staatskasse  ein^  bedenkHche  Verwirrung  der 
Begriffs  von  „Vei^aiesMmgiskoMen^  und  ^ AbmarlträgskosteD^  ersehen 
lieae«  üto  ist  also  noch  heute,  vri^^fes  scfafon*  auf  S^te  18  des- ersten 
Hefte«  duf^cBpfoetoii  i^orde,  auch  nach  Satictionirung  des  Gesetzes  in 
den  wseseiill^teiif  Punkten^  s»f  4ie  H^ffaHtig  'anj^ewie^en,  disss  es  der 
K<(ii|glr  Staai^reglerttng  gelingen  möge,  d^reh  die  noch  zu  geWI^tigenden 
Vollzqgtmracbrtllen  d^ml  Muen  Geseifte  einen  glä^t«^r^  tilid  lillseitigereii 
Vollzug  zu  sichern,  als  dies  beim  Gesetze  von  1868  der  Fall  war. 
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Wir  werden  nicht  verfehlen  dieee  YoUsngBVovBohriften  Beineraeit 
möglichBt  jkosfUhrlioh  in  veröffentlichen;  maf  eine  ananihrUehere  Wiedergabe 
der  vorstehend  in  Kflne  beaproeheiien  Kammerverhnndlnngen  glauben 
wir  in  Rttckaicht  auf  den  verfügbaren  Bnom  und  wie  wir  fllrebten  mfissen 
nach  in  Rttckaicht  anf  das  geringe  IntereBBe^  welehea  sie  in  anaBerbayerigchen 
Kreisen  an  erregen  vennöehften,  Venicbt  leiaten  an  müBBen. 

Es  wird  genügen^  nachstehend  die  Aendornngen,  welche  das  Oesets 
vom  30.  Jani  1900,  die  Abmarknng  der  ChrandsMtcke  betreffend,  gegenüber 
dem  anf  Seite  18  ndt  25  des  ersten  Heftes  abgedmekten  Entwürfe 
enthält  anzageben^  wie  folgt: 

Im  Artikel  4  hat  der  letste  Absats  an  fanten:  ^  Durch  Bescblass 
der  Gemeindeverwaltung,  in  den  Landcstheilen  rechts  des  Rheins  unter 
Zustimmung  der  Oemeindevcrsammlung  oder  in  Gemeinden  mit  städtischer 
Verfassung  unter  Zustimmung  der  GemeindebevoUm'ächtigten,  kann 
festgestellt  werden,  dass  in  den  Fällen,  in  welchen  die  Abmarknngen 
nach  Absats  1, 2,  8  dni^h  die  Messungsbehörden  oder  die  hieran  bestimmten 
Geometer  vollzogen  werden,  das  Setzen,  Heben,  Aufrichten  und  Entfernen 
der  Orenszeichen  durch  die  Peldgeschworenen  vorzunehmen  ist.  L\t^ 
ein  solcher  Gemeindebeschluss  nicht  vor,  so  ist  jeder  der  betheiligten 
Grundeigenthttmer  berechtigt,  bei  der  die  Abmarkung  vornehmenden 
Behörde  oder  Person  den  Antrag  zu  stellen,  das  Setzen,  Heben,  Aufrichten 
und  Entfernen  der  Grenzzeichen  durch  Feldgeschworene  vornehmen  zu 
lassen,  und  ist  diesem  Antrage  zu  entsprechen.  Findet  bei  dem  Ab- 
markungsgeschäfte  eine  Mitwirkung  der  Feldgeschworenen  nicht  statt, 
so  haben  die  MessungsbehOrden  und  die  mit  Abmärkungen  betrauten 
Geometer  den  Obmann  der  Feldgeschworenen  oder  dessen  Stellvertreter 
beizuziehen. 

In  Artikel  12  Absatz  1,  drittletzte  Zeile  ist  statt  „binnen  3  Tagen^ 
im  Gesetze  „binnen  8  Tagen"  festgesetzt  worden. 

In  Artikel  16  wurde  statt  „mittels  Handschlag  an  Eides  statt^ 
gesetzt:  „mittels  Eides". 

In  Artikel  15  und  18  ist  wiederholt  statt  des  „Vorstandes  der 
Gemeindebehörde"  ^e&etzt  „die  Gemeindebehörde". 

Artikel  20  lautet  nunmehr:   „Wird  die  Entsdieiduni*  der  Districts- 

verwaltung/^i^börde  nach  Ali«  19  bezüglich  einer  nea  vorzunehmenden 

oder  zu  erneuernden  Abmarknng  angerufen,   so  hüben  die  Antragsteller 

die  Plannummern   der   Grundstficke,     um    der^   Abmarkung    es    sieh 

handelt^   die  Naman  der  Grandeigenthümer,     welche    der   Abmarkung 

wid^si^reehen   oder   eine  Erklärung  npch  idoht  abgiegebea  haben,   die 

Gründe  auf  welche  der  Antrag  gestäUt  vriurd,  sowie  die  ^wänsdite  Art 

der  Abmarkung  anzugeben  und  erforderUchen  FiOles  den  Katasterplan, 

auf  dem  die  zu  s^aen^^ßn  Grenazekhen  eiogietragen  aein  müssen»  vor- 
zulegen. 
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In  Artikel  30  Abs^ts  1  am  ScUuss  ist  nimmehr  zu  lesen:  „Artikel  2, 

4  bis  10,   13,   15  bis  24,  Artikel  25  Absatz  1,  4,   6  und  Artikel  27^. 

Und  im  s weiten  Absätze:  „Artikel  2,  4  Absatz  5,  Art.  17  bis  27^; 

Jglndlich  ist   in  Artikel  32    als  Termin  für  das  Inkrafttreten   des 
Gesetzes  der  1.  Jannar  IdOl  festgesetzt  worden. 

Im  August  1900.  Steppes, 


Zur  Abwfthr. 

Die  Zeitschrift  des  Rheinisch-  Westfälischen  Landmesservereins  bringt 
in  Nummer  5  einen  Bericht  fiber  die  22.  Hauptversammlung  des 
Deutschen  Oeometervereins  zu  Gassei,  welcher  einige  Unrichtigkeiten 
und  falsche  Schlussfolgerungen  enthält,  die  nicht  unwidersprochen  bleiben 
dfirfen. 

So  findet  sich  zunächst  auf  Seite  180  die  folgende  eigenthiimliche 
Behauptung  „Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  während  der  beiden 
Verhandlungstage  die  Delegirten  überhaupt  nicht  Gelegenheit  fanden, 
als  Vertreter  ihrer  Vereine  in  die  Debatte  einzugreifen;  die  Absendung 
Ton  Delegirten  erscheint  daher  im  Allgemeinen  ohne  praktischen  Nutzen.^ 

Hier  ist  der  Herr  Berichterstatter  ohne  Zweifel  nicht  gehörig 
informirt  gewesen,  was  wohl  seinen  Grund  darin  haben  mag,  dass  er 
selbst  nicht  Mitglied  des  Deutschen  Geometervereins  ist  und  daher  wohl 
bis  jetzt  keine  Gelegenlieit  gehabt  hat,  dner  der  Delegirten-  VersammUtngen 
beizuwohn^,  welche  den  Plenarbemthungen  stets  vorausgehen. 

Gerade  in  den  Berathungen  der  Delegirten  liegt  der  Schwerpunkt 
der  gesammten  Verhandlungen.  Dort  werden  Sie  der  Hauptversammlung 
*zu  unterbreitenden  Gegenstände  ausserordentlich  grttndltch  dnrchberathen, 
die  Ansichten  geklärt  und  gesichtet^  so  dass  ein  Eingreifen  des  einen 
oder  andern  Abgesandten  der  Zweigvereine  in  die  Debatten  des  Plenums 
wohl  nur  dann  erforderlich  erscheint,  wenn  er  mit  seinen  Ansichten  in 
der  Delegirten-  Versammlung  nicht  durchgedrungen  ist^  und  dieselben 
dennoch  zur  Geltung  zu  bringen  wünscht.  Es  würde  ohne  die  Vor- 
berathungen  der  Delegirten  gar  nicht  mOglich  sein,  die  Verhandlungen 
in  entsprechender  Zeit  zu  einem  erspriesslichen  Ende  zu  führen,  namentlich 
dann  nicht,  wenn  so  schwierige  und  heikle  Themata  auf  der  Tagesordnung 
stehen,  wie  Gewerbeordnung  und  Unterstützungskasse. 

Bezüglich  der  letzteren  befindet  sich  der  Herr  Berichterstatter 
ebenfalls  im  Irrthum,  wenn  er  glaubt,  dieselbe  sei  vom  Verein  völlig 
abgethan.  In  der  Delegirten-  Versammlung  wurde  beschlossen,  den  Zweig- 
▼ereinen  dringend  ans  Herz  sn  legen,  ihre  Mitglieder  zum  Beitritt  zu 
▼eranlassen.  Dass  wir  uns  ferner  in  den  Augen  der  Behörden  und  beim 
Publikum  durch  die  Gründung  einer  derartigen  Kasse  herabwürdigen 
und   mit  „Töpfergesellen  und   Cigarrenmachern^,   die   übrigens  an  und 
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fttr  sich  ja  auch  recht  ehrenwerthe  Leate  aind^  anf  gleiche  Stufe  stelleD, 
wird  wohl  doeh  nicht  jedem  Oollegen  ohne  Weiteres  einleichten,  wie 
ja  überhaupt  die  Anwehten  tber  diese  Kasse  redit  rerschleden  sind. 

Auch  der  Rftcksehlttss,  dra  der  Herr  Beriehterstatter  aus  der  Anzahl 
der  bei  der  VorstandswaM  abgegebenen  Stimmeli  auf  die  Thdlnahme 
an  den  Vorträgen  und  Yerhandlangen  zieht,  trifft  nicht  zn.  Richtig  ist, 
dass  bei  den  130  abgegebenen  Stimmen  vielfach  Vollmachten  vorhanden 
waren,  nnd  es  mag  daher  als  zutreffend  angenommen  werden,  dass  nur 
etwa  70 — 80  Personen  abge9tll|QMi  kabi^«  obgleich  nebenbei  bemerkt^ 
der  Gasseier  Verein  fttr  dieses  Mal  auf  die  Heranziehung  von  Vollmachten 
verzichtet  hatte.  Wer  aber  öfter  den  VersammluDgen  beiwohnt,  wird 
die  Bemerkung  mache  i  können,  dass  die  zur  Wahl  eingelegte  Panae 
zum  Frühstücken  benutzt  wird,  namentlich  wenn  über  die  Personenfrage 
Einigkeit  herrscht.  Dieses  ist  aber  fast  stets  der  Fall,  da  auch  hier 
die  Zweigvereine  und  deren  Delegirte  wieder  vorarbeiten.  Ich  habe 
persönlich  eine  ungefähre  Zähli^ng  vorgenommen  und  dabei  die  Anwesenheit 
von  etwa  160  Personen  (ohne  die  Ehrengäste)  festgestellt.  Es  wäre 
auch  bedauerlicl),  wenn  nur  etwa  die  Hälfte  der  Erschienenen  ein 
Interesse  an  der  ernsten  Seite  der  Versammlung .  hätte. 

Cassel,  im  Septen^ber  1900.  Hüser. 


Per$oflalnachricbten. 

KSnigreidi  PrensSM.  Zum  Professor  fttr  Qeodftaie  an  der 
LandwirthscbaftUoben  Hoehsohule  za  Boiin^PDppelsdorf  wurd«  der  biB- 
herige  Doeent  Landmesser  Hill m  er  ernannt 

Königreich.  Bayern..  Die  erledigte  Stejlle  des  Vorstandes  der 
Mcissangsbehörde  Neaiparkt  i*0.  w.urde  dem  Krei^geometer  der  Segieruugs- 
fiaanzkammer  der  OHrpfaU  und  von  Beigensbjo^^g  Sebastian  Sohoder 
unt^r  Ernennung  desaelbien  zum  Bezirkage^meter  2  t  £i^e  auf  Ansachen 
vergehen;  aum  Kreisgeon\eter  d^ Regierungsfinf^iju^JuMsuiiep, der  Oberpfak 
und  von  Begensbui^  derMessungsas^isteat  dieser  Begieri|iig»finanzkammer 
Wilhelm  Strobel  ^aannt^  D^pr  Voratand^  der  M-Qssungsbehörde 
Weissenburg  und  Bezirl^igeomete^  ^.l^lassiQ  G.usitav  (I[Ioohrein  wurde 
s^iim  Bezlrksgepmetef  .,1.  Klasse  ernannt.  Geometer  ^perman^gi  Schön- 
afnsgrub_er  w:urde  zum  Mefsuag^a^sistentea  bei  der  Köiugliohen  fie- 
gierung  in  Würzburg  erna^oU. 

Inhalt     * 

Grössere  Mittheilungen:  Uebersicht  der  Xitersilur  für  Vermessun^wesen  vom 
Jahre  1899  Von  M.  Petz  cid  in  Hanno^fert  — Der 'Neigungsmesser  von  ft  other. 
-^  Zur  graphiäehen'Ausglelchiing'  von  Fld^nsMIeil/'vc^i'BI'iAgaldel^.  -^  üeber 
kleinere  Stadlreniib»rungen,  ^vfiiO/Winckei.' .tn  Dasjbaveris^  Ge^«|ar  die  Ab- 
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16.  November,    t^ 


Det  Abdruck    von  Ori^nal-Ajrtikeln  .  ohne   Verlier   eingldkolll»  Br<- 
lanbniss  der  Schriftleitung  ist  untersagt. 

Ueber  den  Einfluss  der  Ungenaui^keit  gegebener  Punkte 
auf  das  Resultat  des  Vorwärtseinschneidens. 

Von  Professor  W.  LUkü  in  Lemberg. 


So  weit  es  mir  bekannt  ist  wurde  der  Einfluss  der  Ungenauigkeit 
gegebener  Punkte  auf  Punktbestimmungen  nicht  eingehend  untersucht. 
Für  das  einfache  Yorwärtseinschneiden  habe  ich  itn  Folgenden  die 
Untersuchung  durchgeführt,  wobei  sich  eine  sehr  einfache  Construction 
ergab.  Nimmt  man  an,  dass  die  Lage  eines  Punktes  innerhalb  eines 
Kreises  mit  einem  gegebenen  Radius  möglich  ist/  so  soll  dieser  Kreis 
der  Genauigkeitskreis  genannt  werden.  Seiü  Mittelpunkt  ist, 
bei  gegebenen  Punkten,  durch  die  gegebeneü  Ooordinaten  bestimmt. 
Bestimmt  man  aus  zwei  solchen  Punkten  durch  TorvlirtBeiaBchneidea 
einen  dritten  Punkt,  wobei  man  die  gemessenen  Winkisl  als  invariab^ 
annimmt,  so  wird  er  innerhalb  eines  bestimmten  Gebietes  liegen,  welche^ 
das  Genauigkeitsgebiet  genannt  werden  soll.  Für  den  Fall  des 
Vorwärtseinschneidens  ist  das  Genauigkeitsgebiet  ein  Kreis.  Dieses 
Problem  hat  insofern  eine  praktische  Bedeutung,  .als  die  Katai^ralpunkte 
mandier  Länder  mit  bedeatenden  Fehlern,  Ungewisser  Richtung  und 
C^rösse,  behaftet  sind.  .  Dienen  solche  als  Fundamentalpunkte  einer  Vert- 
messung,  so  kann  untbr  bieistimmten  Umständen  die  Ungenauigkeit  der 
abgleiteten  Punkte  so  sehr  anwachsen,  dasa  sie  den  Charakter  von 
groben  Fehlern  annimmt.  Auch  bei  der  Verbindung  von  Knotenpunkten 
eines  Polygonalnetzes  erhält  man  durch  den  Genauigkeitskreis  eine 
schärfere  Gewichtsbestimmung  der  einzelnen  Richtungen.  Die  Durch- 
führung derselben  Untersuchung  für  das  Rückwärtseinschneiden  führt  auf 
sebr  complicirte  Curven,  so  dass  ihre  praktische  Verwendung  völlig 
illusorisch  ist. 
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Es 
Punkte 


Läska.    lieber  den  Einfluss  der  Ungenauigkeit  etc.       ^***5äJ*^  ^^ 

i9oa 
seien    A   und    B   zwei    gegebene    trigonometrische 
und   a,  ß    zwei    gemessene    Winkel    nach    einem 

p  Object  P.   Es  werde  ferner 

angenommen,  dassder 
Punkt  A  unsicher  ist;  so 
dass  er  irgendwo  innerhalb 
eines  Kreises  mit  dem 
Radius  r  liegen  kann.    Es 

soll  das  Gebiet  des  Punk- 
tes P  bestimmt  werden; 
unter  der  Voraussetzung,  dass  dieOoordinaten  TonB;  sowie 
die  Winkel  a  und  ß,  als  invariabel  angenommen  werden. 

Man  findet,   dass  das  Gebiet  des  Punktes  P  dargestellt  wird  durch 
einen  Kreis,  dessen  Gleichung  wie  folgt  geschrieben  werden  kann 


Ix (2  cos  a  j  +ly d  sin  a  i  = 


P 


(1) 


dabei  sind  py  t,  8  drei  Seiten,  irgend  eines  aus  den  gegenüberliegenden 
Winkeln 

a,  ß,  180  -  (a  -f  ß) 

const ruirten  Dreiecks  und  d  die  Entfernung  A  B  der  beiden  Punkte. 
Das  Coordinatensystem  ist  so  angenommen,  dass  die  '\-X'k^%^  mit 
der  Geraden  AB  %o  zusammenfällt,  und  die  Coordinaten  der  Mittel- 
punkte des  P-Kreises  positiv  ausfallen. 

Daraus    folgt    nachstehende   Construction    des    P- Kreises.      Man 
construire  aus  (2,  a^  ß  das  Dreieck 
ABC.     C  ist  dann   der  Mittel- 
punkt des  P' Kreises,  weil  bei 
dieser  Gonstruotion  <2  =  s  wird. 

Um  seinen  Radios  ,p  =  CC =r— 

^  8 

ZU  erhalten  mache  man  JS'  B=zrj 
B'B"  II A  Cj  so  wird  BB"  =  p. 
Wir  fragen  nun:  Welohe  ist  die  Einhüllende  aller  C- Kreise, 
vorausgesetzt,  dass  sich  der  Punkt  B  auf  einem  Kreise 
bewegt,  mit  dem  Radius  i2,  deren  Mittelpunkt  auf  der  Ver- 
längerung von  AB  in  der  Entfernung  d  +  R  von  A  liegt? 

Sucht  man  zunächst  den  geometrischen  Ort  von  (7,  so  erhält  man 
einen  Kreis,  dessen  Coordinaten  erhalten  werden,  wenn  man  d  durch 
d  '\-  R  ersetzt,   um  jeden  Punkt  des  Kreises  hat  man  sich  einen  neuen 

Kreis  mit  dem  Radius  p'=jß — gelegtzu  denken.  Die  Einhüllende 
ist  also  ein  Kreis  mit  demRadius  p  +  p* 
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Daraus  folgt  eine  sehr  einfache  Constmction;  welche  in  der  Fig.  3 
unmittelbar  ersichtlich  ist.  C 

(A'Ä'  II  BC,  B'B'  II  AC) 
Will   man  den  Radius  des  Oe- 
naaigkeitskreises  numerisch  be- 
rechnen, so  hat  man 

,     ,       r  sin  a  +  5  sin  ß   ,^. 
P  +  P=       8in(«  +  ß)        ^^^ 
Analytisch  kann   der  Beweis  ABA'       ^i^ixt  3.        B'    ^     B 

gefthrt  werden  wie  folgt.     Man  erhält  wie  oben 

ix (2  cos  a  j  +(y dsinaj  =  rM — |    + 

+  ii*(^y  -  2iir^co8(f;,  -i;,  +  a  — ß), 

wobei  v^  und  v^  Winkel  sind;  welche  bei  jeweiliger  Lage,  die  Radien 
r  und  R  mit  der  Geraden  Ä  B  einschliessen.  Betrachtet  man  v^  —  v^ 
als  variablen  Parameter,  so  liefert  die  Differentiation 

sin  (t?j  — 1?4  +  a  —  p)  =  0, 
woraus  die  Gleichung  der  Einhüllenden 

^aj_ldco8ay  +  (y-|dsinay=(r^  +  ijAj'  (3) 

folgt,  also  genau  dasselbe,  was  obige  synthetische  Betrachtung  lieferte. 
Fragen  wir  nach  dem  Minimum  von  p  +  p\  so  ergiebt  sich  flir  das- 
selbe 

und 

a  =  ß  =  0. 


Lister's  Inklinometer- Theodolit. 

Engineering  69,  S.  47,  1900. 

Abdruck  aus  der  Zeitschrift  ftür  Instramentenkunde,  1900.    S.  188. 

Einer  der  bekanntesten  Verfertiger  geodätischer  Instrumente  in 
London,  W.  F.  Stanley,  hat  den  Idster'schen  Theodolit  mit  einigen 
VeryoUkommnungen  versehen.  Da  das  loetrament  in  Deutschland  über- 
haupt unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint,  so  mag  hier  eine  kurze 
Andentnng  über  seine  Einrichtung  am  Platze  sein. 

Während  bei  der  gewöhnlich«!  Theodoliteinrichtung  die  Femrohr- 
ziellinie beim  Kippen  stets  eine  zur  Kippachse  senkrechte  Ebene  beschreibt 
also  bei  richtig  aufgestelltem  Instrument  eine  Vertiealebene,  kann  beim 
Lister^Bchen   Instrument   das  Fernrohr   nur  in    einer  bestimmten    Lage 

■ 

(bei  der  dann  das  Instrument   einen   gewöhnlichen   Theodolit  vorstellt) 

40* 
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ebenfalls  uniniiteUMur  um  die  HorisontaUehse  gekippt  werden;  das  Aehsen- 
system  ist  nilmlich  dadurch  erweitert,  dass  das  Fernrohr  sunächst  um  eine 
auf  der  Kippachse  senkrecht  stehende  kurte  Achse  (die  bei  horiaontaler 
Zielung  des  Fernrohrs  rertical  steht  und  ako  stets  einen  rechten  Winkel 
mit  dem  Durchmesser  des  Torhandenen  Htfhenhalhkreises  bildet)  drehbar 
ist,  die  sog.  Httlfsachse  („supplemental  axis^).  Stellt  man  also  die 
Femrohniellinie  senkrecht  sur  KippachsCi  so  hat  man  die  gewöhnliche 
Theodolitform;  man  kann  aber  auch  s.  B.  das  Femrohr  von  dieser  Lage 
aus  nm  einen  rechten  Winkel  drehen  wodurch  es  parallel  der  Kippachse 
wird,  man  kann  überhaupt  jeden  beliebigen  Winkel  zwischen  Kippaehae 
und  Femrohniellinie  herstellen«  Wollte  man  das  Femrohr  in  einer 
solchen  beliebigen  Lage  kippen,  so  würde  die  Ziellinie  eine  Kegelfläche  mit 
der  Achse  in  der  Kippachse  beschreiben;  doch  kommt  diese  Bewegung  nicht 
in  Betracht.  Wichtig  ist  vielmehr  nnr,  dass  man  das  Femrohr  eine  beliebig 
gegen  den  Horizont  geneigte  Ebene  durch  Umdrehung  um  die  Httlfs- 
achse beschreiben  lassen  kann;  die  Neigung  dieser  Ebene  ist  unmittelbar  an 
dem  wie  gewöhnlich  fest  mit  dem  Fernrofarträger  verbundenen  Höben- 
halbkreis  abzulesen.  Die  Einrichtung  wird  besonders  fttr  Querprofü- 
aufnahmen  in  steilem  Gelände  empfohlen.  Zur  Entfernungsmessung 
dabei  kann  man  wie  beim  gewöhnlichen  Theodolit  auch  die  Distanzfäden 
im  Fernrohr  verwenden  und  der  Vortheil  liegt  nur  darin,  dass  für  eine 
grosse  Zahl  von  Querprofilen  nur  eine  einzige  Aufstellung  nothwendig 
ist.  Die  Latte  muss  bei  dieser  Aufnahme  von  Querprofilen  (durch 
Abstiche  senkrecht  zu  einer  geneigten  Ebene)  senkrecht  zu  dieser  Ebene 
gebalten  werden,  was  aber  gerade  in  steilem  Gelände  wenig  bequem  ist; 
es  wird  hier  auch  wieder  einmal  das  Vor-  und  Rttckwärtsneigen  der  Latte 
empfohlen,  wie  es  ja  „auch  oft  bei  gewöhnlichen  Nivellements  gemacht 
wird^!  In  aussergewöhnlichen  Fällen  soll  mit  der  Latte  ein  kleines 
Klinometer  verbunden  und  auf  den  Winkel  eingestellt  werden,  den  die 
Ablesung  am  Höhenbogen  des  Theodolits  verlangt.  Besonders  ntttzlich 
soll  das  neue  Instrument  nach  bei  Abstecknag  geradliniger  Einschnitte 
oder  Dämme  an  Bahnen  und  dergl.  sein,  da,  nachdem  zwei  Pflöcke 
geschlagen  seien,  alles  weitere  (Dammfuss,  Einschnittsrand)  ohne  Rechnung 
abgesteckt  werden  könne. 

Ref.  glanbt  nicht,  dass  viele  Ingem'eure  in  dem  hier  anzuw^idenden 
Verfahren  einen  Vortheil  erblicken  werden.  Wichtiger  kann  vielleicht 
eine  Vorrichtung  genannt  werden,  die  (bei  der  Lage  der  Ferarohnsiel- 
linie  senkrecht  zur  Kippachse,  also  dem  Instrament  als  gewöhnlichem 
Theodolit),  die  bequemere  Repetition  des  kleinen  Winkels  gestattet, 
dessen  1-,  2-,  3-,  4-. . .  faches  bei  Absteckung  des  1.,  2»,  3.,  4. . .  Punktes 
eines  Kreisbogens  vom  Bertthrungspunkt  aus  bei  der  Peripheriewinkel- 
sehnenmetfaode  zur  Absetzung  von  Kreisbögen  an  die  Tangentenriohtsng 
angelegt  werden  muss.  Bekanntlich  ist  diese  Methode  in  England, 
Amerika,  Frankreich  n.  s.  t  fast  allein  im  Gebrauch,  während  sie   bei 
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uns  meiBt  nur  dort  zur  Anwendung  kommt^  wo  aas  irgend  einem  Grunde 
die  Goordinatenmethode  für  die  Einzelpunkte  versagt. 

Im  Ganzen  aber  wird  man  in  dem  List  er 'sehen  Instrument  kaum 
einen  Fortschritt  über  die  gewöhnliche  Theodolitform  hinaus  erblicken 
dürfen;  jedenfalls  ist  für  den  topographischen  Gebrauch  des  Tachy- 
metertheodolitSy  auf  den  ebenfalls  noch  besonders  hingewiesen  wird, 
nichts  gewonnen.  Hammer. 


Graphische  Parameter-Tafeln 

zur  Bestimmung  von  5=|/Aa^  +  Ao*  a=s  Aa  +  j?. 


Durch  die  graphische  Eunstanstalt  und  Eunstdruckerei :  Meisen- 
bach,  Riffarth  und  Cie.  in  München  wurden  obige  Tafeln  behufs  Ein- 
führung in  der  Praxis  hergestellt.*) 

Dieselben  haben  den  Zweck,  bei  Coordinaten- Aufnahmen,  sei  es  im 
Bereiche  von  Ummessungen  (Fortschreibungsmessungen)  oder  Neu- 
messungen, namentlich  beim  Gebrauch  während  der  Feldthätigkeit  schon, 
ein  wirksames  Controlmittel  für  die  gegenseitige  Richtigkeit  der  ge- 
nommenen Maasse  zu  bieten. 

Die  auf  Grund  vorgängiger  numerischer  Berechnung  erfolgte 
CoDStmction  der  Tafeln  bezieht  sich  auf  die  Fundamentalformel 

Ao^=j!>(2  Aa+j)). 

Werden  nämlich,  im  Sinne  nebenstehender  Figur  die  Katheten  eines 
reditwinkligen  Dreiecks  mit  A  a  bezw.  A  o  bezeichnet,  so  kann  für  die 

Hypotenuse  8    auch  gesetzt   werden: 
s  =  Aa+p; 

s  =  }/Aa^ -1- Ao^  =Aa+j?; 
^0   ^/^*  +  A  0^  =  A/a*  -f-  2^  A  a-p  +p^ 

oder       A  o^  =p  (2  A  a  +i>)- 

II -II   III  ■* ■■ ' ■  ■■ 

In  den  Tafeln  stellen  die  Horizon- 
talen die  Abscissen,  die  Verticalen  die 
A^  Ordinaten   vor,    sie   umfassen  je   den 

Zahlenraum  von  0  bis  100.  Die  numerischen  Werthe  von  p  erscheinen 
von  0  bis  41 -4  als  flache  Curven  (Parabeln);  den  ganzen  Werthen  von  j? 
ist  die  Bezifferung  an  treffender  Stelle  bei  den  mit  ganzen  Linien  aus- 
gezogenen Curven  beigesetzt.  Die  zwischenliegenden  halben  (0,6)  Curmn 
sind  gestrichelt. 


*)  Die  Tafeln  erscheinen  im  Selbstverlag  von  Bezirksgeometer  Schleussinger 
und  werden  zum  Preise  von  2  H*,  (Tafel  I  mit  IV)  portofrei  zugesandt  Bei  Ab- 
nahme mehrerer  Exemplare  Preisermässigung. 


ScblensiDKer.    Graphische  Parameter-Tafeln.      EMwchrUt  fOr 


ÄS  Torstehendem  Brnchstttck  tod  Tafel  III  dürfte  inf  Orand  des 
folgeoden  ZahlenbeiBpieles  die  Anwendung  d«r  Tafeln  sofort  klar  er- 
Bcheiaen. 

Für  eine  gegebene  Katbete  A  a  :;=  77-3  und  eine  andere  Kathete 
Ao  =  B7-4  findet  sich  die  Hypotenuee  s  mit  77.3  +  19,0  =  96,3. 

Im  Schnitt  der  Senkrechten  dnreh  77,3  mit  der  Horiiontalen  durch 
57,1  vird  nämlich  die  Carve  p  =  19,0  abgelesen.  Auch  die  Möglich- 
keit der  LOBBog  der  amgekehrten  Aufgabe  laeaen  die  Tafeln  sa. 

Für  eine  geg.  Hypotenuse  8=101.7    und  die  Eath.  Äa  =  8ä,3 
bildet  man  enr  Beetimmnng  von  Ao  znnächat  a  —  Aas»^; 
101 , 7  —  83  ,  3  =  21 , 4. 

Für  Curve  21  •  4  entnimmt  man  dann  bei  Abacisse  83  ■  3  sofort  die 
Ordinate  mit  63  ■  1. 

Für  Werthe  ausser  dem  Zahlenbereich  von  100  gelegen,  wird  dannj) 
für  aliquote  Tbeile  von  A  d  und  A  o  den   Tafeln  entnommen  z.  B.   für 
Ä«=rl95-7 
A  o  »:  120 ■ 6 
Bucht  man  die  Corve  p  für 

^Aa=97,8  nnd 
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Vermessuagswesen  ^'^^ 

1900. 

Des  Ferneren  kann  die  Bestimmung  des  Höhenfassponktes  und 
hieran  anschliessend,  die  Höhe  irgend  eines  durch  die  drei  Seiten  ge- 
gebenen Dreieckes  nach  den  Formeln 

X  = -L_^ ;  und  h  =  Yh^  —  x^ ; 

bei  einigermaassen'  genauer  Einschätzung  mit  den  Tafeln  bis  auf  den 
Decimeter  genau  erfolgen^  sofern  für  die  Ermittelung  des  Endausdruckes 

für  o;  s=  — — = — —  •  Cf  wenn  vorausgehend  a^  -|-  6*  =d^  und  d} — c^  =  e^ 
^  a        Ad 

gesetzt  wurden,  die  Verwendung  des  Rechenschiebers  oder  einer  Rechen- 
scheibe in  Frage  kommt,  nachdem  hierzu  nur  zwei  Einstellungen  er- 
forderlich sind. 

Neunburg  v.  W.,  am  10.  Juni  1900. 

Bayern,  Oberpfalz.  Andreas  Schleussingerf 

Bezirksgeometer. 

Griechische  Grenzsteine. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer-Stuttgart. 


In  der  letzten  Zeit  hat  eine  Nachricht  über  einen  babylonischen 
Grenzstein  die  Bunde  durch  mehrere  Feldmesserzeitschriften  gemacht 
(vgL  z.  B.  E  0  k  e  r  t  in  Mitlh.  Württ.  Oeom.- Vereins,  XV.,  1 900,  S.  21  --23). 
Der  Stein  ist  kein  Unikum^  vielmehr  sind  solche  babylonisehe  Orenz- 
steine,  die  zugleieh  das  öffentliche  Ottterbuch  darstellten,  indem  auf  ihnen 
Lage  und  Grösse,  sowie  die  Eigenthumsverhältnisse  der  Felder  an- 
geschrieben waren,  mehrfach  ausgegraben  worden.  Z.  B.  meldete  ein  im 
Pariser  ^Cabinet  des  m^dailles^  aufbewahrter  Stein,  ebenfalls  aus  Basalt 
gehauen  und  ebenfalls  etwa  3000  Jahre  alt,  dass  ein  bestimmtes  Feld 
bei  ELar-Nabu  am  Tigris  die  Morgengabe  des  Btlrgers  Sirusur  an  seine 
Tochter  und  seinen  Schwiegersohn  vorstelle;  auch  hier  folgen  Ver- 
wünschungen gegen  Jeden,  der  diesen  Markstein  verrtieke  oder  sonst 
am  Umfang  des  Orundsttteks  etwas  verändere  u.s.  f.  (Nebenbei  bemerk^ 
ist  durch  die  letzten  Ausgrabungen  in  der  Euphratebene  der  Zeitraum, 
von  dem  wir  durch  Inschriften  Kunde  haben,  d.  h.  also  die 
historische  Zeit  —  und  wie  viel  Jahrtausende  menschlicher  Siedlungen 
werden  vorhergegangen  sein  — ,  um  mehrere  tausend  Jahre  verlängert 
worden;  er  beträgt  jetzt  mindestens  6000-^7000  Jahre  vor  Chr.,  also 
viel  mehr  als  die  ägyptische  gecwhiohtUche  vordiristliche  Periode,  und  es 
ist  nicht  zweifelhaft,  dass. schon  in  jenen  ältesteai  geachichtliehen  Zeit^ 
die  Grensbezeiehnung  dw  Felder  durch  Versteinung  benutzt  wurde.  — 
Aus  der  Geschichte  der  altjüdischen  Landmessung  sei  auch,  im 
Zusammenhaiig  mil?  dem  Vorst^enden  und  ala  ungefilhr  gleichzeitig 
mit  drm  oben  gienannten  babylonischen  Grenzsteine  noch  hingewiesen 
auf  1.  Sam.  7,  12  (weil  die  St€^e  Eiffler  in  seiner  fieissigen  Studie 
Aber  das  Vermessungswesen  im  alten  Palästina  entgangen  ist). 
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Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist  jedoch  nnr  der^  Leser  jei^r  babyloioBchen 
•Grenzstein-Notiz  hinzuweisen  auf  die  Abhandinngen  von  Ziebarth  llb^ 
die  griechische  Stein- Vermarkung  und  die  „Hypothekensteine^  in  Attika, 
yeröffentlicht  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie  der 
Wissenschaften  (vgl.  besonders:  „Neue  attische  Hypothekeninschriften"^ 
a.  a.  0.  1897,  I;  S.  664  fif.; '  ferner  über  neue  attische  Grenzsteine^ 
ebend.  1898;  II,  S.  776—784).  Die  im  Nationalmuseum  in  Athen  auf- 
bewahrten opoi  (Grenzsteine)  ettthalten  TieUach  als  Inschrift  nur  das 
Wort  opoc  (OPOS  oder  auch  OPOG  mit  rundem  Sigma);  so  dass  man 
nicht  weisS;  ob  sie  zur  Abgrenzung  eines  Hofraumes,  Gartens,  einer  Grab- 
anlage u.  s.  f.  dienten;  übrigens  sind  manche  noch  durch  Zahlen  unter- 
schieden, einzelne  auch  durch  bestimmte  Inschriften  als  Grenzsteine 
eines  bestimmten  Grenzstücks  (vielfach  einer  Grabanlage)  bezeichnet. 
Neben  diesen  schlichten  Grenzsteinen  im  engeren  Sinn  spielen  eine 
grosse  Rolle  die  „Hypothekensteine^,  deren  Inschrift  die  Hypotheken- 
schuld genau  bezeichnete.  Es  gab  mehrfach  Zeiten  im  alten  Griechen- 
land (z.  B.  im  7.  Jahrhundert  vor  Chr.),  wo  der  Ackerbau  sich  nur 
mühsam  aufrecht  erhielt,  die  Grundstücke  sehr  zersplittert  und  vor 
Allem  ttusserst  stark  mit  Schulden  belastet  wurden.  „Steine,  welche 
die  Gmndschuld,  —  die  „Hypothek'^,  eine  Erfindung  der  attischen 
Geldniänner  —  anzeigen,  ragen  gleich  Leichensieinen  des  Wohlstands 
auf  den  Aeckem  in  die  HÖhe^  (Prof.  v.  ScAla  bei  Heimol t,  Welt- 
geschichte, IV,  270;  ^Leipzig  1900).  Die  Hypothekensteine,  die  im  Hof 
des  Athener  Centralmnseoms  aufbewahrt  werden,  stammen  nach  Zie« 
barth  fast  alle  aus  der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrh.  ▼.  Chr.  (Die  Hypotheken- 
eehnlden,  die  auf  Grundstücken  ruhten,  waren  übrigens  nicht  nnr  auf 
Grenzsteinen  verzeichnet,  sondern  für  Felder  auch  z.  B.,  dauer- 
hafter, an  Felsbltfcken,  fitr  Hänser  an  diesen  selbst  in's  Thürgewände 
eingebauen  u.  s.  f.) 

Aus  ungefähr  derselben  (im  Vergleich  mit  den  im  Eingang  an- 
geführten babylonischen  Steinen  freilich  ganz  jungen)  gesohiebtlicheB 
Zeit  stammt  eine  griechische  Angabe  über  die  Strafe  für  Verrttckung 
eines  Orenzstelns,  die  hier  noch  erwähnt  sein  mag,  da  sie  meines 
Wissens  bis  jetzt  (neben  den  bekannten  andern  ähnKchen)  nirgends 
sengeführt  wird.  Sie  bezieht  sieh  wahrseheiiitteh  auf  die  Insel  Kos,  die 
rermutfaliche  Heimath  des  Dichter»  Eerondas  (oder  H^odas,  lebte  im 
3.  Jahrb.  v. Ohr.),  von  dessen  y,Mlmiamben^  bis  vor  10  Jahren  nnr  ganz 
^rfäge  Bruchstücke  bekannt  waren,  während  1891  aus  ein^n  ägyptischen 
Papyrus  etwa  700  Verse  an's  Licht  gekommen  sind,  1»  einem  diesm* 
Gedichte  ist  nun  gesagt  (-vgl.  z«  B.  Blttmn  er  •Zürich  i«  ^Nord  und 
Siid'^  1891,  December,  S.  860  fil),  dass  wer  einen  Grenasteiii  verrückt^ 
zu  1000  Dradhmen  (» rund  ^00  Mk.)  Gdcibusse  vennrtheiil  wird.  £s 
war  dies^be  Strafe,   wie  sie  aul. Brandstiftung iatandJi   .. 

Stuttgart,. Ende  September.  1900.     .  :  r^        Hammer. 
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Ueber  eine  Erweiterung  des 


Von  Prof.  Dr.  W.  Uska  in  Lembeig. 


Es  seien  von  drei,  gegenseitig  durch  die  Längen 

12         IS         23 
und  die  Winkel 

a         ß         T 
festgelegten  Standpunkteui  die  Winkel 

«         ?  Y 

nach  den  Fundamentalpunkten 

I      n      m 

gemesseD.    Man  verlangt  die  Goordinaten  der  Standpunkte. 

I 

o 


Fallen  die  drei  Standpunkte  zusammen,  dann  hat  man  das  einfache 
Pothenot'sche  Problem. 

Wir  ziehen  die  Geraden 

II,         112,         III 3, 
durch  -welche  das  Dreieck 

r  2'  a' 

bestimmt  wird.     Dadurch  Ist  offenbar  die  ganze  Configuration 

1  2  8  1'  2'  3' 
vollkommen  gegeben,  d.  li.  alle  ihre  Winkel  und  alle  ihre  Seiten. 
Setzt  man  noch 

I  2^  =  a?        Ill  2'  =  y        UV  =  z, 
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80  ergeben  sich  die  Fandamentalgleiehiuigen : 

I II  '  =  (a?  +  2'  3'  +  ^  +  1'  3'  )^  —  4  (a?  +  2'  3' )  (2?  +  1'  3' )  coß^  ^, 

I  ni' =  («  +  y)»  —  4  a;  y  C08* -|-, 

n  m»  =  (y  +  1'  2'  4-  2)  —  4  Ä  (y  +  1'  2")  cos'  ^  \^  . 

Um  diese  Gleichungen   am  bequemsten  aufzulösen^    entnehme  man 
einer  Zeichnung  die  Näherungswerthe  für  Xy  y,  z  und  setze: 

£±il^  -  fr» -*i- 
«  +  2' 3^  ~^     2  ' 


y  +  i'a' 


ferner 


3' 
sin  <Pj  =  sin  dj  cos  — -, 

2' 

sin  (pj  =  sin  ft^  cos  -^, 

•    ft  2'-f-3' 

Bin  <p,  =  Bin  »,  cos  — 5 — , 

80  erhält  man  die  verbesserten,  welche  aus 

a  +  0  +  1'  3'  +  2'  3'  =    I II  sec  cp^, 

a?  +  y  =  I  III  sec  9j, 
Äf  +  y  4-  1'  2'  =nill sec  (fj. 
Die  Rechnung  ist  nach  Bedarf  zu  wiederholen. 

Wenn  also  in  einem  Polygonnetze  von  irgend  welchen  3  Punkten 
nur  Einzdvisuren  nach  drei  gegebenen  Punkten  möglich  sind,  so  ist 
dadurch  das  ganze  Netz  orientirt  und  auf  das  System  der  gegebenen 
Punkte  redueirt. 

Eine  analoge  Behandlung  lässt  auch  das  allgemeine  Hansen'sche 
Problem  zu,  welches  wie  folgt  definirt  werden  kann: 

Wenn  in  einem  Polygonnetze  von  irgend  wfUchen  4  Punkten  nur 
Einzdvisuren  nach  zwei  gegebenen  Punkten  möglich  sind,  so  ist  dadurch 
das  ganze  Netz  orientirt  und  auf  das  System  der  gegebenen  Punkte 
redueirt. 

Man  hat  hier  vier  Unbekannte,  nämlich  die  Sntfernangen  II,  13, 
112,  114,  aber  nur  zwei  quadr»tische  Gleichungen  obiger  Form,  weil 
die  anderen  zwei,  der  vier  notb wendigen  Gleichangen  lineAr  sind. 

Es  lässt  sich  auch  eine  geometrische  Construction  fär  beide  Fälle 
angeben,  welche  jedoch  in  der  Praxis  besser  durch  das  bekannte  Ver- 
fahren mit  Pauspapier  ersetzt  wird. 
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Ueber  das  bestimmte  Integral  y^j  e-^^  dt  mit  Tafeln 

seines  Werthes. 

Yon  Jas.  Burgess.    Transact,  of  the  Roy.  Soc.  of  Edinburgh  39,  II,  S.  257,  1898. 
Abdruck  aus  der  Zeitschrift  für  Instnimentenkunde,  1900.    S.  187. 

Schon  Laplace  hat  mit  Rücksicht  aaf  das  häufige  Vorkommen  der 

Integrale    1    e~^^  dt   und     |     6 ~ '^  d^  in  verschiedenen  Wissenszweigen 

(in  der  Theorie  der  astronomischen  Refraction  und  anderen  Theilen  der 
Physik,  in  der  Theorie  der  Wahrscheinlichkeiten  nnd  der  Beobaehtnngs- 
fehler  u.  s.  f.)  den  Wunsch  ausgesprochen,  den  Werth  dieser  Integrale 
tabulirt  zu  sehen.  Dies  ist  avch  mehrfach  geschehen,  z.  B.  für  die  zweite 
der  angeschriebenen  Formen  von  Kramp  1789,  Bessel  1818,  De  Morgan  1837 
(Reproduction   von  Kramp),    Olaisher  1871   u.   s.   f.,    für    das  Integral 

2    n 

,  > —  (    c-^^  dt    Ton    Encke     1834     (abgedruckt     von    De    Morgan, 

Galloway  n.  A.)  n.  s.  f.  Der  Verf.  giebt  nun  hier  den  ganzen  Formel- 
apparat für  die  genannten  bestimmten  Integrale  in  grosser  Ausführlichkeit, 
ferner  Zahlenwerthe  für  die  Constanten  p  (pl/2  ist  das  Verhältniss  des 
sog.  wahrscheinlichen  zum  mittleren  Fehler;  es  wird  dabei  angeführt, 
dass  Airy  merkwürdiger  Weise  noch  1861  p  nicht  einmal  bis  auf  die 
5.  Stelle  richtig  annahm,  ja,  dass  Laplace  in  der  2.  Aufl.  der  Theorie 
analytique  des  probabilit^s  p  schon  in  der  zweiten  Stelle  unrichtig 
ansetzte,  während  dagegen  Gauss  sehr  frühe  die  Zahl  bis  auf  die  7.  Stelle 
genau  berechnet  hatte)  und  für  die  damit  zusammenhängenden  Gonstanten. 
Diese  Gonstanten  und  ihre  Logarithmen  sind  (S.  279)  auf  23  Decimalen 
angegeben  und  es  ist  schon  damit  gezeigt,  das  die  Genauigkeit  auch 
der  folgenden  Burgess^schen  Tafelwerthe  weit  über  die  Bedürfnisse  der 
Praxis  (einzelne  statistische  Untersuchungen  und  Aehnliches  ausgenommen) 

und   selbst   der  Theorie  hinausgeht:    er  giebt  die  Werthe  des  Integrals 

2     f'  2 

JBr=r7=-  I    6"^^  dt  und  ebenso  die  Zahlen    ,/■—  e~*^  von  t  =  0,000 

l/itj  0  y  TZ 

bis  i  =  1,250  mit  dem  Intervall  0,001  auf  9  Stellen,  dann  den  Werth 
derselben  Ausdrücke  (beim  zweiten  log)  von  t  =  1,000  bis  t  =  3,000 
mit  demselben  Intervall  in  t  auf  |15  Stellen,  endlich  mit  derselben 
Stellenzahl  den  Werth  von  JE  und  damit  zusammenhängender  Grössen 
von  t  =  S  bis  ^  =  oo  (mit  dem  Intervall  0,1  bis  f=6);  in  diesem 
Raum  steigt  H  sehr  rasch  vollends  auf  1,  während  das  andere  der 
obigen  Integrale  auf  0  sinkt. 

Wie  schon  erwähnt,  geht  die  Genauigkeit  der  Zahlen  dieser  Tafeln 
weit  über  Zwecke  hinaus,  die  für  diese  Zeitschrift  in  Betracht  kommen 
können;  es  seien  aber  auch  Solche,  die  zuverlässige  Werthe  der  oben 
genannten  bestimmten  Integrale  und  damit  zusammenhängender  Grössen 
mit  weniger  Stellen  nothwendig  haben,  auf  diese  schöne  Arbeit  verwiesen. 

Hammer, 
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Ein  neues  Aneroid  fOr  grosse  Luffdruekdifferenzen. 

Von  L  Whymper.    The  Times  (London)  v.  17.  Dec  1898. 
Abdruck  aus  der  Zeitschrift  fftr  Instramentenkunde,  October  18d9. 


Der  bekannte  Alpinist  giebt  an  dieser  SMle  die  erste  Öffentliche 
Nachricht  Aber  ein  neaes  „Berg- Aneroid  ^^^  von  Oberst  Wat  kin  entworfen 
und  von  J.  J.  Hicks  in  London  ansgeftlhrt.  Es  beruht  anf  dem 
Gedanken,  die  Standänderungen  eines  Aneroids^  das  starken  und  zum 
Theil  rasch  zurllckgelegten  pmekuntersehieden  ausgesetzt  werden  musg^ 
dadurch  zu  verringern;  dass  die  Zeit  der  Einwirkung  des  stark  verminderten 
oder  dann  wieder  stark  vergrösserten  Luftdrucks  sehr  abgekürzt  wird. 
Das  Instrument  tritt  nur  für  die  Minute  in  Wirksamkeit,  in  der  abzulesen 
ist,  vorher  und  wieder  sofort  darauf  wird  die  Einwirkung  des  Luftdrucks 
beseitigt.  Eine  genauere  Beschreibung  des  Instrumentes  ist  bis  jetzt 
nicht  vorhanden  (und  auch  vorläufig  vom  Erfinder  und  vom  Verfertiger 
nicht  zu  erbalten);  ich  glaube  aber  doch  die  Leser  dieser  Zeitschrift 
schon  jetzt  darauf  aufmerksam  machen  zu  sollen,  weil  die  Zahlen  aus 
den  VersuchsmessuDgen  von^Whymper  in  der  Schweiz  im  letzten  Herbst 
sehr  günstige  Ergebnisse  vorstellen.  Das  Instrument  ist  dabei  in  Höhen 
zwischen  rund  400  m  (Genf)  und  3100  m  (Corner  Grat)  gebracht  und 
überall     mit     einem    guten    Quecksilberbarometer    (Fortin,    Ablesung 

'/sog  ^^^  ^/looo  ^^S^*  ^^1^1  ^^^  ^^^&  V25  ^^  entsprechend)  verglichen 
worden;  zuerst  war  es  in  Zermatt  (rund  1600  m)  6  Tage  in  Ruhe  und 
es  sind  während  dieser  Zeit  21  Vergleichungen  gemacht  (bei  jeder 
Ablesung  wurde  das  Aneroid  während  2^2  Hin.  in  Thätigkeit  gesetzt). 
Dabei  ist  während  dieser  6  Tage  die  Standcorrection  von  +  3,1  mm 
auf  4-  1>S  mm  gesunken.  In  der  Folge  haben  aber  sogar  rasch  zurück- 
gelegte und  sehr  bedeutende  Luftdruckunterschiede  (z.  Th.  auf  Strecken, 
auf  denen  auch  von  Schonung  des  Instrumentes  gegen  Stösse  nicht  viel 
die  Rede  sein  konnte),  z.  B.  mehrfach  Zermatt- Gorner  Grat  n.  s.  f.  dem 
Instrument  nicht  mehr  viel  anhaben  können.:  in  der  Zeit  zwisehen 
8.  September  und  17.  October  hat  sich  die  Standcorrection  stets  zwischen 
+  1,7  mm  und  —  1,3  mm  gehalten,  wobei  diese  letzte  Zahl  mit  Frage- 
zeichen versehen  ist;  lässt  man  sie  weg,  so  ermässigt  sich  die  ganze 
Schwankung  der  Standcorrection  noch  um  1/2  mm.  Die  Zurücklegung  der 
Strecke  Visp-Zermatt  mit  960  m  Höhenunterschied  (allerdings  in  der  Eisen- 
bahn, j^so  bei  wenig  erschüttertem  Aneroid)  in  2^2  Stunden  änderte  die 
Standcorrection  nur  um  0,3  mm.  Beigefügt  sei  noch,  d^ss  das  Instrument 
41/2  englische  Zoll  =  11  cm  Theilungsdurchmeeser  , hatte  und  fttr  Luft- 
drücke zwischen  790  und  430  mm  (31  und  17  Zoll)  eingerichtet  war; 
die  Theilung  gjuag  bis  auf  V20  Zoll  (=x  1,27  mm)  Quecksilbersäule. 

Es  wird  von  Interesse  sein,  die  weiteren  Nachrichten  über  dieses 
neue  Instrument  zu  verfolgen.  ^.Hammer. 
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Vennessangswesen 
1900- 

Die  Uebertragung  des  Eigenthums  an  einem  Grundstück 
und  die  Beurkundung  der  Eigenthumsubertragungen  im 

Königreich  Preussen. 

Von  Stadtgeometer  Bohren  in  M. -Gladbach* 
Vor  Einfiihraag  des  Bürgerlichea  Greaetzbaehes  far  d««  Dentsche 
Reieh  —  abo  vor  dem  1.  Januar  1900  —  war  die  Beorkundang  der 
£igenihu.mstU>ertragangeQ  la  den  preuftsischea  Lafideetfaeilea  mit  Grund  • 
buehrecht  gesetslich  dem  Ornndbuehrichter  and  den  Notaren  vorbehalten. 
Jiiae  Erweiterung  und  Aosdehnung  der  Bearkandangabefa<gniss  aai 
öffentliche  Behörden  und  Beamte  dieser  Behörden  brachte  auf  Grand 
der  Ermäet^igang  dee  Artikels  142t  des  BlnführungsgesetzeB  zum 
Bürgerlichea  Gesetzboehe,  der  Artikel  12  §  2  des  Preussisohen  Au»- 
ftthmngsgeBetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetsbache  mit  der  Bestimmung^ 
„dass;  wenn  bei  einem  Vertrage,  daroh  den  sieh  der  eine  Theil  ver^ 
pflichtet;  das  Eigenthum  an  einem  ia  Preoasen  liegenden  Grundstücke 
zu  übertragen;  einer  ier  Vertragschliessenden  durch  eine  Öffentliche 
Behörde  vertreten  wird,  für  die  Beurkundung  des  Vertrages  ausser  den 
Geriehten  und  Notaren  auoh  der  Beamte  'zustandig  ist,  welcher  von  dem 
Vorstande  der  zur  Vertretung  berufenen  Behörde  oder  von  d^  vorgesetzten 
Behörde  dazu  bestimmt  ist.'^  lieber  die  voraussiehtltehe  Wirkung  dieser 
neuen  Gesetzesbestimmung  waren  dieHeinungen^auch  juristisoh  vorgebildeter 
Personen,  zunächst  sehr  getheilt,  indem  auf  der  einen  Seite  die  An* 
schauung  vertreten  wurde,  dass  durch  diese  Bestimmung,  namentlich  im 
Hinblick  auf  den  Wortlaut  dee§  873  Absatz  2  des  BirgerliohenGesetzbuches, 
die  öffentlichen  Behörden  die  Befugoies  erhalte«  hätten,  nunmehr  ia 
eigener  Angelegenheit  das  ganze  der  Grundbucheintragung  zu  Grunde 
liegende  Beurkundungsgeschäft  ohne  jede  Mitwirkung  eines  -Notars 
oder  Richters  durch  ihre  eigenen  Beamten  bewirken  zu  können, 
während  auf  der  anderen  Seite,  der  sieh  nuch  und  nach  die 
Notare  und  Grnndbuchrichter  zuneigten,  die  Behauptung  aufgestellt 
wurde,  daas  die  eigentliche  Auflassung  unter  allen  Umständen  nach  wie 
vor  doreh  Notar  oder  Richter  beurkundet  werden  müsse,  bevor  die 
Eintragung  der  Reehtsänderung  in  das  Grundbuch  erfolgen  könne.  Der 
letzteren  Anschauung  ist  nun  das  königliche  Landgericht  zu  Düsseldorf 
in  seiner,  nachstehend  wöiilidh  wiedergegebenen  EatBcheidang  vom 
13.  Joli  1900  be^etreten.  Es  dürfte  zweckmässig  sein,  zur  richtigen  Be- 
nrtheilaiig  der  ergaagenea  EntBeheiduag  sowohl  als  anch  der  bezüglichen 
Baadiwerdesehrift^  die  in  Betracht  kommenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
hier  zunächst  im  Wesentlichen  wiederzugeben,  Besehwerde  und  Entscheidung 
sodann  diesen  folgen  zu  lassen. 

Für  Eigenthumsubertragungen  kommen  also  zunächst  in  Betracht: 
§  313  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches :  Ein  Vertrag  durch  den  sich  der 
eine  Theil  verpflichtet,  das  Bigeathom  aa  eiaem  Grundstück  zu  übertragen, 
bedarf  der  gerichtlichen  oder  notariellen  Beurkundung. 
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§  873  B.  O.  B. :  Zur  Uebertragung  des  Eigeathonis  an  einem  Ornndstüeke 

....     ist  die  Einigung  des  Berechtigten  und  des  andern  Theiles  über 

den  Eintritt  der  Rechtsänderung  and  die  Eintragung  der  RechtsänderuDg 

in   das   Grundbuch   erforderlieh;    soweit  nicht  das  Gesetz  ein  Anderes 

vorschreibt. 

Vor  der  Eintragung  sind  die  Betheiligten  an  die  Einigung  nar 
gebunden,  wenn  die  Erklärungen  gerichtlich  oder  notariell  beurkundet 
oder  vor  dem  Ornndbnchamte  abgegeben  oder  bei  diesen  eingereicht 
sind  oder  wenn  der  Berechtigte  dem  anderen  Theile  eine  den  Vorsehriften 
der  Gmndbuchordnung  entsprechende  Eintragnngsbewilligung  aus- 
gehändigt  hat. 

§  925  B.  G.  B. :  Die  zur  Uebertragung  des  Eigenthums  an  einem 
Grundstück  nach  §  878  erforderliche  Einigung  des  Veränsserers  und  des 
Erwerbers  (Auflassung)  muss  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  beider  Theile 
Yor  dem  Grundbnchamte  erklärt  werden. 

Artikel  2  des  Einfuhrungsgesetzes  z.  B.  G.  B.:  Gesetz  im  Sinne  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  und  dieses  Gesetzes  ist  jede  Rechtsnorm. 

Artikel  3  E.G.  z.  B.G.B.:  Soweit  in  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuche 
oder  in  diesem  Gesetze  die  Regelung  den  Landesgesetzen  vorbehalten 
oder  bestimmt  ist^  dass  landesgesetzliche  Vorschriften  unberührt  bleiben 
oder  erlassen  werden  können,  bleiben  die  bestehenden  landesgesetzlichen 
Vorschriften  in  Kraft  und  können  neue  landesgesetzliche  Vorschriften 
erlassen  werden. 

Artikel  127  E.  G.  z.  B.  G.  B.:  Unberührt  bleiben  die  landes- 
gesetzlichen Vorschriften  über  die  Uebertragung  des  Eigenthums  ao 
einem  Grundstücke,  das  im  Grnndbuche  nicht  eingetragen  ist  und  nach 
den  Vorschriften  der  Grundbuchordnung  auch  nach  der  Uebertragung 
nicht  eingetragen  zu  werden  braucht. 

Artikel  142  E.  G.  z.  B.  G.  B.:  Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen 
Vorschrift;en,  welche  in  Ansehung  der  in  dem  Gebiete  des  Bundesstaates 
liegenden  Grundstücke  bestimmen,  dass  für  die  Beurkundung  des  im 
§  313  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  bezeichneten  Vertrages  sowie  für 
die  nach  §  873  Abs.  2  des  Bürgerlichen  (Gesetzbuches  zur  Bindung  der 
Betheiligten  erforderliche  Beurkundung  der  Erklärung  ausser  den  Gerichten 
und  Notaren  auch  andere  Behörden  und  Beamte  zuständig  sind. 

Artikel  143  E.  G.  z.  B.  G.  B. :  Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen 
Vorschriften,  welche  in  Ansehung  der  in  dem  Gebiete  des  Bundesstaates 
liegenden  Grundstücke  bestimmen,  dass  die  Einigung  der  Parteien 
in  den  Fällen  der  §§  925,  1015  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  ausser 
vor  dem  Grnndbuchamte  auch  vor  Gericht,  vor  einem  Notar^  vor  einer 
anderen  Behörde  oder  vor  einem  anderen  Beamten  erklärt  werden  kann. 

Artikel  12  §  2  des  Ausftthrungsgesetzes  z.  B.  G.  B.:  Wird  bei  einem 
Vertrage,  durch  den  sich  der  eine  Theil  verpflichtet,  das  Eigenthüm  an 
einem  in  Preussen  liegenden  Grundstücke  zu  Überträgen,  einer  der  Vertrag- 
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Bchliessencien   durch   eine  öfientlicbe  Behörde  vertreten,   so  ist  für  die 
Beurkundung  des  Vertrages   ausser   den   Gerichten   nnd  Notaren  auch 
der  Beamte  zuständig,   welcher  von   dem  Vorstande  der  zur  Vertretung 
berufenen  Behörde  oder  von  der  vorgesetzten  Behörde  bestimmt  ist. 

Artikel  26.  A.  6.  z.  B.  G.  B.:  Für  Grundstücke,  die  im  bisherigen 
Geltungsbereiche  des  Rheinischen  Rechts  belegen  sind,  gelten  folgende 
Vorschriften: 

§  1.)  Die  Auflassung. .  .kann  ausser  vor  dem  Grundbuchamte  auch  vor 
einem  anderen  preussischen  Amtsgericht .  oder  vor  einem  preussischen 
Notar  erklärt  weiden. 

Artikel  27  A.  G.  z»  B.  G.  B.:  Zur  Uebertragung  des  Eigenthums 
an  einem  Grundstück^  das  im  Grundbuche  nicht  eingetragen  ist  und  auch 
nach  der  Uebertragung  nioht  eingetragen  zu  werden  braucht,  ist  die 
Einigung  des  Veräusserers  und  des  Erwerbers  über  den  Eintritt  der 
Uebertragung  erforderlich.  Die  Einigung  bedarf  der  gerichtlichen  oder 
notariellen  Beurkundung;  wird  einer  der  Betheiligten  durch  eine  öffentliche 
Behörde  vertreten,  so  genügt  die  Beurkundung  durch  einen  nach  Artikel  12 
§  2  far  die  Beurkundung  des  Veräusserungsvertrages  zuständigen  Beamten. 

§  20  der  Grnndbuchordnung.  Im  Falle  der  Auflassung  eines  Grund- 
stückes  darf  die  Eintragung  nur   erfolgen,    wenn    die  erforderliche 

Einigung  des  Berechtigten  und  des  anderen  Theiles  erklärt  ist. 

§  29  G.  0. :  Eine  Eintragung  soll  nur  erfolgen,  wenn  die  Eintragungs* 
bewiUigung  oder  die  sonstigen  zu  der  Eintragung  erforderlichen  Erklärungen 
vor  dem  Grundbuchamte  zu  Protokoll  gegeben  oder  durch  öffentliche 
oder  öffentlich  beglaubigte  Urkunde  nachgewiesen  werden. 

§30  G.  0.:  Für  den  Eintragungsantrag  sowie  für  die  Vollmacht 
zur  Stellung  eines  solchen  gelten  die  Vorschriften  des  §29  nur,  wenn 
durch  den  Antrag  zugleich  eine  zu  der  Eintragung  erforderliche  Erklärung 
ersetzt  werden  soll. 

Eine  rheinische  Stadtgemeinde  hatte  nun  auf  Grund  des  Artikels  12 
§  2  A.  G.  z.  B.  G.  B.  durch  einen  ihrer  Beamten  eine  Mgenthumsttbertragung 
beurkunden  lassen  und  diese  Urkunde  dann  dem  Grundbuchamte  mit 
dem  Antrage  auf  Eintragung  der  Rechtsänderung  in  das  Grundbuch 
überreicht,  worauf  nachstehender  ablehnender  Bescheid  erging; 

Urschriftlich  nebst  Anlagen  zurückgereicht  mit  dem  Erwidern,  dass 
dem  Anh'age  nicht  stattgegeben  werden  kann,  weil  nicht  dargethan 
ist,  dass  der  Stadtgeometer  N.  die  in  Artikel  12  §2  des  Gesetzes  vom 
20.  September  1899  geforderte  Qualität  besitzt.  Die  zur  Uebertragung 
des  Eigenthums  an  eisern  Grundstück  erforderliche  Einigung  (Auflassung) 
muss  gemäss  §  925  B.  G.  B.  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  beider  Theile 
erklärt  werden.  .  In  der  anliegenden  Löschungsbewilligung  muss,  um  die 
Löschung  bewirken  zu  können,  noch  der  Löschungsantrag  des  Eigeu'* 
thümers  hinzukommen  und  zwar  in  beglaubigter  Form. 
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Zv  Beseitigung  des  Hiadeniiases  wird  Ihnen  in  Gemftsslieit  des  §  18 
6. 0.  eine  Frist  von  1  Monat  von  heute  ab  bestimmti  naeb  deren  erfol^osem 
Ablanf  die  kostenfiUUge  Zarttckweisnng  des  Antrages  erfolgen  wird. 

,  den  10«  Jannar  1900. 

KdDigliches  Amtsgericht. 
(Unterschrift.) 

,  den  20,  Febmar  1900. 

Erwiderung  auf  die  Entscheidung  des  Grundbuchamtes  vom  10. 1. 1900 

1548 


in  der  Orundbuehsadie  M.  O. 


15 


Die  vorstehend  erwähnte  Entscheidimg,  welche  in  Folgte  Erkrankong 
des  Unterzeichneten  bisher  nicht  beantwortet  worden  ist;  sende  ich  anbei 
mit  allen  Anlagen  unter  Aufrechthaltang  bzw.  Erneuerung  des  bezüglichen 
diesseitigen  Antrages  vom  4.  Januar  ds.  Js.  mit  nachstehendem  Erwidern 
zurück. 

Zunächst  wird  hiermit  auf  Erfordern  nochmals  ausdrücklich  bestätigt^ 
dass  der  Stadtgeometer  N.  berechtigt  und  von  mir  dazu  bestimmt  war, 
die  vorliegende  Beurkundung  vom  3.  Januar  ds.  Js.  vorzunehmen.  Es 
war  jedoch  meines  Erachtens  gesetzlich  nicht  begründet^  diese  Erklärong 
noch  beosnders  zu  fordern,  da  sie  von  mir  bereits  durch  den  Eintragongs- 
antrag  gegeben  war,  in  welchem  jene  Verhandlung  in  Bezug  auf  die 
Form — also  auch  hinsichtlich  der  Zustiindigkeit  des  Beurkund^den  — 
bestätigt  worden  ist.  Sodann  kann  ich  die  geäusserte  Ansieht,  dass  der 
§  925  B.  G.  B.  auf  den  vorliegenden  Fall  Anwendung  finden  müsse, 
als  berechtigt  und  gesetzlich  begründet  nicht  anerkennen.  §  873  B.  G.  B 
sagt  ausdrücklich  im  Absate  1,  dass  die  Auflassung  (im  Sinne  des  §  925) 
erforderlich,  ist  soweit  nicht  das  Oesetz  ein  Anderes  vorschreibt. 
Das  Oesetz  (vergl.  Artikel  2  und  3  £.  G.  z.  B.  O.  B.)  schreibt  aber 
ein  Anderes  vor  und  zwar  zunächst  durch  Artikel  26  des  AnsfÜhrungB- 
gesetzes  zum  Bürgerlichen  Oesetzbuche,  welcher  auch  einen  Notar  fttr 
zuständig  erklärt;  dann  durch  ArtikI»!  27,  welcher  übei^iaupt  eine  ganx 
andere  Form  der  Eigenthumsübertragung  zulltest,  als  sie  durch  §873  B.  0.  B. 
in  Yerbindnng  mit  §  925  B.  Or.  B.  für  diese  vorgesehen  ist.  — 
Daraus  efgiebt  sich  nun  zunächst,  dass  die  Form  der  Auflassung  nicht 
unter  allen  Umständen  so  dargethan  sein  mass,  wie  sie  §  925  B.  G.  B. 
vorschreibt.  Dass  auch  die  einseitige  arkundliohe  Erklärung  des  einen 
Theiles  in  Verbindung  mit  dnem  nach  §  30  der  Grundbachordnong 
gestellten  Antrage  des  anderen  Theiies  als  ansreidiend  zn-eraehton  ist, 
die  Auflassung  im  Sinne  des  §  925  B.  G.  B.  zu  enetBen,  griit^na  dem 
zweiten  Absätze  des  §873  B.  G.  B.  hervor,  in  welchem  es  heistt:  ^Die 
Betheiligten  sind  an  die  Einigung  gebunden  —  d.  h.  doch  wohl 
die  Einigung  beider  Theile  besteht  zu  Reoht^  ist  urknndlieh  genttgeod 
nachgewiesen  —  wenn  die  B<rklärang  gerichtlich  oder  notariell  beurkundet, 
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( —  also  nach  §  92ö  B.  G.  B.  erfolgt  — )  iat  oder   wenn 

der  Berechtigte  dem  anderen  T heile  eine  den  Vorschriften  der 
Orundbuchordnung  entsprechende  Ei ntragnn gab e willigung 
ausgehändigt  hat.  —  Liegt  nun  diese  letztere  VorauBsetzung  vor^ 
so  ist  der  andere  Theil  meines  Erachtens  berechtigt,  auf  Grund  dieser 
Eintragungsbewilligung  durch  einen  Eintragungsantrag  im  Sinne  des  §  30 
der  Grundbuchordnung  die  Eintragung  des  neuen  Rechtes  in  das  Grund- 
buch zu  verlangen,  und  diesem  Verlangen  steht  auch  der  §  20  der 
Grundbuchordnung  nicht  entgegen,  welcher  nur  fordert,  dass  die  Eintragung 
des  Berechtigten  und  des  anderen  Theiles  erklärt  ist,  nicht  aber  zugleich 
auch,  dass  diese  Einigung  in  einer  und  derselben  Urkunde  bei  gleichzeitiger 
Anwesenheit  beider  Theile  erklärt  sein  muss.  Die  Einigung  bei  gleich- 
zeitiger Anwesenheit  beider  Theile  muss  übrigens  bei  einer  Beurkundung  nach 
Artikel  12  §  2  des  Gesetzes  vom  20.  September  1899  als  selbstverständlich 
vorausgesetzt  werden,  da  der  beurkundende  Beamte  doch  nicht  seine  eigene 
Erklärung  beurkunden  kann  (§§  168,  170  des  ßeichsgesetzes  ttber  die 
Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898). 
Wird  nun  für  diesen  Fall  der  Mangel  in  der  Form,  d.  h.  die  fehlende 
Beurkundung  der  Willenserklärung  des  anderen  Theiles  geheilt  durch 
einen  Antrag  im  Sinne  des  §  30  der  Grundbuchordnung,  so  besteht 
überhaupt  meines  Erachtens  kein  Widerspruch  mehr  in  Bezug  auf  die 
Bestimmung  des  §  925  B.  G.  B.  —  Es  wäre  nunmehr  noch  nachzuweisen, 
dass  die  von  mir  vorgelegte  Eintragungsbewilligung  den  Vorschriftwi  der 
Grundbuehordnung  entspricht,  also  nach  §  29  derselben  durch  eino 
Offeotliehe  oder^5fientlich  beglaubigte  Urkunde  nachgewiesen  ist.  —  Aus 
dem  weiteren  Inhalte  des  Artikels  27  A.  G.  z.  B.  G.  ergiebt  sich  nun, 
dass  der  nach  Artikel  12  §  2  beurkundende  Beamte  ausdrücklich 
für  zuständig  erklärt  wird,  die  Einigung  zu  beurkunden.  Will  man  nun 
auch  die  Anwendbarkeit  dieses  Artikels  27  auf  den  vorliegenden  Fall 
nicht  gelten  lassen,  so  wird  doch  zum  mindesten  der  Rückschluss  daraus 
auf  die  den  öfifentlichen  Beh()rden  durch  Artikel  12  §  2  gewährte  Befugniss 
„auch  die  Auflassungs-Beurkundungen  in  Bezug  auf  ihre  eigene  An- 
gelegenheiten durch  ihre  eigenen  Beamten  vornehmen  zu  dürfen^  zugelassen 
werden  müssen,  denn  Artikel  27  giebt  am  Schlüsse,  und  gewissermaassen 
als  Erläuterung  zu  Artikel  12  §  2  die  ausdrückliche  Bestätigung  der 
Gesetzgebung,  dass  der  nach  letzterem  Artikel  beurkundende  Beamte 
für  die  Beurkundung  des  Veräusserungsvertrages  zuständig  ist. 
Unter  Veräusserung  ist  aber  nicht  lediglich  die  Verpflichtung  zur 
Eigenthumsübertragnng  sondern  alles  das  zu  verstehen,  was  das  Gesetz 
(§  873  B.  G.  B,)  dem  Veräusserer  vorschreibt,  um  die  Eigenthumsüber- 
tragnng rechtsgültig  zu  machen.  Es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  die 
Gesetzgebung  dem  Artikel  12  §  2  des  mehrerwähnten  Gesetzes  eine 
andere,  beschränktere  Bedeutung  beizulegen  gewollt  hat;  es  wäre  dies 
für  die  Behörde  doch^nur  eine  sehr  zweifelhafte   bezw.  geringwerthige 
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Bereehtigangy  die  ihnen  in  vielen  Fällen  nnr  den  Processweg  offen  Hesse, 
wenn  sich  e.  B.  der  Verpflichtete  etwa  weigern  wfirde,  in  einer  späteren 
Verhandlung  vor  einem  Notar  oder  Richter  die  weitere  Erklärung 
abzugeben,  dass  er  nun  auch  wirklich  darin  einwilligt,  wozu  er  sieh  in 
der  früheren  Verhandlung  der  Behörde  gegenüber  verpflichtet  hat. 
Uebrigens  findet  die  vorstehende  Rechtsanffassung  ihre  Bestätigang  auch 
durch  Artikel  142  £.  O.  z.  B.  O.  B.;  denn  wäre  der  beurkundende 
Beamte  nicht  zuständig,  die  zur  Bindung  der  Betheiligten  erforderliche 
Beurkundung  der  Erklärung  vorzunehmen,  so  hätte  der  Artikel  12  §  2 

A.  0.  z.  B.  O.  fttr  die  Behörde  keinen  Werth,  da  naeh  §  873  Absatz  2 

B.  O.  B.  die  Betheiligten  an  die  Einigung  nicht  gebunden  wären.  — 
Der  nach  Artikel  12  §  2  jenes  Oesetzes  Beurkundende  wird  demnach 
für  zuständig  erachtet  werden  müssen,  das  ganze  Rechtsgeschäft  nebst 
allen  damit  in  unmittelbarem  Zusammenhange  stehenden  Erklärungen 
und  Vereinbarungen  rechtsgültig  zu  beurkunden.  Er  wird  insbesondere 
beurkunden  können  die  Vereinbarungen  über  den  Erwerbspreis,  die 
Zeit  der  Eigenthumsübertragung,  sowie  dass  die  Uebertragung  —  wie 
m  vorliegenden  Falle  —  unentgeltlich,  kosten-,  lasten-  und  hypothekenfrei 
erfolgt  und  dergl.  mehr.  Wird  diese  Unterstellung  als  richtig  und  gesetzlich 
zulässig  aus  vorstehenden  Gründen  erkannt^  so  ist  die  von  mir  unterm 
4.  Januar  ds.  Js.  vorgelegte  Urkunde  als  eine  öffentliche,  durch  das  Gesetz 
ausdrücklich  zugelassene,  Urkunde  anzusehen  (vergl.  §  415  der  Civil- 
processordnung)  und  entspricht  somit  den  Vorschriften  der  Grundbnch- 
ordnung.  Da  die  Eintragungsbewilligung  sowohl  hinsichtlich  der  Eigenthums- 
Übertragung  als  auch  der  Hypothekenlöschung  darin  ausdrücklich  gegeben 
ist,  so  wird  eine  weitere  Erklärung  des  Eigenthümers  gesetzlich  nicht 
erforderlich.  Und  aus  dem  Grunde  würde  auch  ein  etwaiger  diesseitiger 
Antrag  auf  Verurtheilnng  zu  einer  Willenserklärung  (§  894  Oivilproeess- 
ordnung)  im  vorliegenden  Falle  wohl  nicht  zulässig  sein,  da  die  Willens- 
erklärung bereits  in  der  Urkunde  abgegeben  ist. 

Sollte  nun  das  Königliche  Amtsgericht  wider  Erwarten  gleichwohl 
die  beantragten  Eintragungen  im  vorliegenden  Falle  verweigern  und  die 
erste  Entscheidung  vom  10.  Januar  ds.  Js.  aufrecht  halten,  so  beantrage 
ich  hiermit  auf  Grund  der  §§71  bis  73  der  Grundbucbordnung  die 
Entscheidung  des  Königlichen  Landgerichts  auch  in  B^ug  auf  die  erste 
principielle  Frage,  ob  zu  der  von  mir  vorgelegten  Urkunde  vom  3.  Januar 
ds.  Js.  noch  der  besondere  Nachweis  gefordert  werden  durfte,  dass  der 
beurkundende  Beamte  die  im  Artikel  12  §  2  des  Gesetzes  vom  20.  0.  1899 
geforderte  Qualität  besass  bezw.  besitzt. 

An  das  Königliche  Amtsgericht  Der  Oberbürgermeister. 

*^  N.  (Unterschrift.) 

Beschluss. 
In  der  Grundbuchsache  M.  G.  Band  31,  Artikel  1548,  Eigenthümer 
Eheleute  Valentin  8 wird  die  Beschwerde  der  Stadt  N.,  Tcrfreten 
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durch  ibren  Oberbürgermeister,    gegen  den  ablehnenden  Bescheid   des 

Königlichen  Amtsgerichts  in  N.  vom   10.  Januar   1900  kostenpflichtig 

zarttckgewiesen. 

Orttnde. 

Am  3.  Januar  1900  hat  der  Stadtgeometer  N.  als  gemäss  Artikel  12 

§    2   Ausführungsgesetzes    zum    Bürgerlichen    Gesetzbuche     bestimmter 

Beamter  eine  Erklärung  der  Eheleute  Valentin  S beurkundet^ 

wonach  dieselben   sich  verpflichten,  das  Eigenthum  an  dem  Grundstück 

2737 
Flur  F.  y  so  weit  es  nach  Maassgabe  des  städtischen  Bebauungsplanes 

in  die  Strasse  ftllt^  unentgeltlich  etc.  an  die  Stadtgemeinde  N.  zu  über 
tragen    und  haben  die  Eintragung   der  bezüglichen  Rechtsänderung   in 
das  Grundbuch  bewilligt.     Auf  Grund  dieses  Actes  hat  der  Oberbürger- 
meister der  Stadt  N.  die  Eintragung  des  Eigenthumsüberganges  an   der 

8535 
Pacrelle  Flur  F.  auf  die  Stadt  in  der  Form  des  Ausscheidens  des 

Grundstückes  ans  dem  Grundbnche  beantragt.  Der  gegen  den  ablehnenden 
Bescheid  des  Amtsgerichts  gerichteten  Besehwerde  musste  der  Etfolg 
versagt  werden. 

Nach  §  313  B.  G.  B.  bedarf  jeder  Vertrag,   durch   den  sich   der 
eine  Th«il  verpflichtet,  das  Eigenthum  an  einem  Grundstücke  zu  übertragen, 
der  gerichtlichen  oder  notariellen  Beurkundung.     Von  dieser  Vorschrift,^ 
wonach    nur    eine    gerichtliche    oder    notarielle   Beurkundung   für^oiltß 
Parteien  obligatorisch  bindend  ist,  macht  auf  Grund  der  £rmä(df%ung 
des  Artikels  142  Einführungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  GeMMt^h^ttürf 
Artikel  12  §  2  des  Ausführungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  CMItidMllB  eine 
Ausnahme,  indem  er  bei  Verträgen,  bei  denen  der  eine  Theil  durch  eine 
öffentliche  Behörde  vertreten  wird,   auch  den  eigens  hierzu  bestimmten 
Beamten  für  zuständig  erklärt.     Auch  ein  x^fsH^il^  solchen  BS^ten 
abgeschlossener  Vertrag  ist  also  fllr  die  Parteien  obligatorisch  bindend. 
Damit  ist  aber  keineswegs  ansgesprochepysäiBis^ihnnlitOiHdtstt 
ist,  die  zum  Uebergang  des  EigenibAOjaliiAemdbDdSpitiiagung  ednfor^MriklBqg 
Auflassung,  die  erst  die  dingliche  BiiidHmg  dkiaBflBl^itealBBi'Ae^fiaa^ljloto 
beurkunden.      Das   BttrgerlirtieidfiilEalBbasÜi  tffenBtiIaiAf'febSchiMfedodifb 
Verpflichtung  zur  EigcBMminsJlUHyligiftig,  lddtßl)bli^iiolücl9nlbV«MBi^^ 
von  der  auf  die  BigantkBii0ttbsnlri^ifag8^1iukldeADli^Mt§Einl^fa^  dm 
Anflamung.     h»i«tr%  AmüI  geWä8a9fgo#26ddä§9§d£B.ß  iiO  AttwAc^n^ 
von  den  alU^OmbW£¥9D»iihioftetedtedSia7A9^b«b^    iBni(ft.nBe?fi%«ir(difio 
diaglichoßnBäiisiiBA  JlniiridiQfdadeg&^fibsniidbi^fibaBiidjj A«ab  gbEDoUafeiägaif) 
Anw«set^^-Mdel)na3«0ledil9MÄ<h(^wd<id9iidVte^ 
^ftfiAu61»s^lM|;  dedtoltehimohidf  m^BifUmihasAdartaiffindeKfauSi,  umähUG 
d%0M«lAUmiig>gflteM  z]Wi^tts£€ff»«toi'£^e«)l8bnske)'»MBdiiAliB»il^efU^ 

Cb»t^i»^£«ftYAM&a|^LiAe%4dl6k^^^Mii9§si]Iili^^ 
wffM«)K  dxft  AUll^849lffffo|mniSleIjt(^»igsb^difeMieDsIile%drl|<iifli9^ 
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aoBser  vor  dem  Ornndbnchamte  aneh  vor  einem  preoseischen  Amtsgericht 

oder  einem  preossiechen  Notar,  nicht  aber  vor  einer  sonstigen  Behörde, 
erklärt  werden  darf.  Sodann  die  auf  Artikel  127  EinAhrangsgesetz 
beruhende  Ausnahme  des  Artikels  27  Ausführangsgesetzes,  wonach  bei 
Ornndstttcken,  die  im  Orandbuche  ni[cht  eingetragen  sind, 
und  auch  nicht  eingetragen  zu  werden  brauchen,  der  Eigenthumsttbergang 
sich  Oberhaupt  ohne  Eintragung  vollzieht,  und  zur  Beurkundung  der 
Auflassung  allgemein  (nicht  nur  im  Bezirk  des  rheinischen  Rechts)  jedes 
Oerieht,  jeder  Notar  und  im  Falle  des  Artikels  12  §  2  auch  der  von  der 
Behörde  bestimmte  Beamte  zuständig  ist.  Letztere  Ausnahme  trifft 
Untergebens  nicht  zu,  da  das  aufzulassende  Grundstück  im  Orundbuch 
eingetragen  ist ;  sie  bezieht  sich  nur  auf  die  Fälle,  in  denen  buchungs- 
freie Grundstucke  auf  neue  Erwerber  übertragen  werden,  die  gleichfalls 
dem  Buchungszwange  nicht  unterliegen  (z.  B.  auf  die  Uebertragung 
eines  nicht  gebuchten  Grundsittckes  vom  Fiskus  auf  eine  Stadtgemeinde  etc., 
v^rgL  Kgl.  Verordnung  vom  13.  11.  1899  Artikel  1).  Es  kann 
hiemach  ganz  dahingestellt  bleiben,  ob  die  von  dem  Stadtgeometer 
aufgenommene  Erklärung  in  Verbindung  mit  dem  nachträglichen  Antrag 
des  OberbtirgermeiBters  inhaltlich  eine  gültige  Auflassung  darstellt, 
da  jedenfalls  auch  im  Gebiete  des  rheinischen  Rechts  nur  Gerichte  und 
Notare,  nicht  sonstige  Behörden,  zur  Auflassung  eines  gebuchten  Grund 
Stücks  zuständig  sind. 

Die  Kostenentscheidung  beruht^auf  §§  1,  109  Preussischen  Gerichts- 
kostengesetzes. 

Düsseldorf,  den  13.  Juli  1900. 

Königliches  Landgericht,  3.  Oivilkammer. 

(Unterschriften.) 

An 

den  Herrn  Oberbürgermeister  zu  N. 


Auf  die  Herbeiführung  einer  höheren  Entscheidung,  des  Oberlandes- 
gerichts, ist  im  vorliegendem  Falle,  als  voraussichtlich  im  selben  iKnne 
erfolgend.  Abstand  genommen  worden.  Die  Beurkundung  der  Auflassung 
durch  Notar  oder  Richter  ist  also  nach  der  vorliegenden  landgerichtlichen 
Entscheidung  in  allen  Fällen  erforderlich,  auch  wenn  eine  förmliche 
und  inhaltlich  gültige  Auflassungserklärung  auf  Grund  des  Artikels  12  §  2 

A.  G.  z.  B.  G.  B.  abgegeben  worden  ist.  Nach  §  98  der  Grundbuch- 
Ordnung  kann  durch  Landesgesetz  bestimmt  werden,  dass  das  Grundbuchamt 
die  Erklärung  der  Auflassung  nur  entgegennehmen  soll,  wenn  die  nach  §313 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  erforderliche  Urkunde  vorgelegt  wird. 
Da  nun  Preussen  ein  solches  Landesgesetz  nicht  erlassen  hat,  so  kann 
die  Eigenthumsttbeartragung  in  Preussen  lediglich  durch  die  nackte  Auf- 
lassung (Eiuignngserklärung  bei  glei<Ai;eitiger  Anwesenheit  vor  Notar 
oder  Richter)  rechtsgültig  erfolgen,   des  grundlegend«»  Vertrages  (§  313 

B.  G.   B.)  bedarf  es  also  nicht,    wenn   ein  solcher  nicht  aus  Zweck- 
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massigkeitsgrfladen  sich  im  Einzelfalle  empfehlen  sollte.  Zweckmässig 
dürfte  ein  solcher^  der  Auflassiing  vorhergehender^  Vertrag  aber  stets 
sein,  am  die  verpflichtete  Partei  an  die  einmal  getroffenen  Abmachungen 
zu  binden,  ihr  den  Rücktritt  unmöglich  zu  machen  und  die  Auflassang 
selbst  zu,  jeder  Zeit  erzwingen  zu  können. 

Er  empflehlt  sich  z.  B.  für  Gemeindeverwaltungen  bei  Auflassungen 
zu  Wegeabtretungen^  um  eine  beschleunigte  Ausfertigung  einer  beantragten 
Bauerlaubniss  schon  vor  Beschaffung  der  Auf  lassungsmaterialien  unbedenk« 
lieh  bewerkstelligen  zu  können»  sowie  bei  Orundstücksankäufen. 

Und  in  diesem  i^nne  hat  der  Artikel  12  §  2  A.  G.  z.  B,  G»  doch 
für  Behörden  noch  immer  einen  Werth;  wenngleich  nicht  recht  einzusehen 
ist,  warum  Preussen  nicht  auch  von  der  Ermächtigung  des  Artikels  143 
E.  G.  z.  B.  G.  Gebrauch  gemacht  und  bestimmt  hat,  dass  die  nach 
Artikel  12  §  2  des  Ausführungsgesetzes  beurkundenden  Beamten  die 
Einigung  selbst  mit  der  Wirkung  beurkunden  dürfen,  dass  auch  auf 
Grund  einer  solchen  Urkunde,  und  «war  ohne  besonderen  Riebtersprucb, 
die  Grundbucheintragung  ohne  Weiteres  erfolgen  kann  und  muss.  Da 
der  grundlegende  Vertrag  (§  313  B.  G.)  inhaltlich  offenbar  bedeutungsvoller 
und  schwerwiegender  ist,  als  die  einfache  Auflassungserklärung^  so  kann 
in  der  Versagung  des  Beurkundungsrechts  hinsichtlich  der  Auflassung  zu 
Artikel  12  §  2  A.  G.  z.  B.  G.  nur  ein  Privilegium  für  rheinische 
Notare  erblickt  werden,  um  diesen  unter  allen  Umständen  (rhei- 
nische Graudbudurichter  pflegen  vielfach  die  Parteien,  unter  der  Be* 
gründung,  einzelne  der  Erschienenen  nicht  zu  kennen,  au  die  Notare 
zu  verweisen)   die   Auflassungsgebühren    zu    sieheru  und   suzuwend^a. 

Hinsichtlich  der  Beurkundung  i.  8.  des  Artikels  12  §  2  A.  G.  z.  B.  G.  B. 
wäre  noch  zu  bemerken,  dass  bei  Beurkundung  einseitiger  Rechts- 
geschäfte, d.  h.  solche,  durch  welche  nur  von  Seiten  einer  Partei 
Verbindlichkeiten  übernommen  werden  (Reverse,  Verpflichtangserklärungen) 
die  Mitwirkung  nur  eines  Beamten  der  in  Betracht  kommenden  Behörde 
genügt,  wenn  der  Antragende  in  der  Urkunde  auf  die  förmliche  Be- 
urkundung der  Annahme  Verzicht  leistet  und  die  Annahme  dann  später 
in  der  Urkunde  durch  die  betr.  Behörde  amtlich  erklärt  wird  (§  152 
bzw.  128  B.  G.  B.  kommt  in  Betracht),  während  bei  gegenseitigen  Ver- 
trägen  (Kaufverträgen)  deren  zwei  mitwirken  müssen  und  zwar  einer  für 
die  Beurkundung  und  der  zweite  für  die  Namens  der  Behörde  in  der 
Urkunde  abzugebende  Erklärung  z.  B.  über  Höhe  und  Zahlung  des 
Kaufpreises  etc.  etc.  Im  Uebrigen  finden  auf  [die  Beurkundung  selbst 
die  Vorschriften  des  Artikels  12  §  4  des  AusfÜhrungsgesetzes  Anwendung. 

Wird  die  nach  §  883  B.  G.  B.  zar  Sicherung  des  Anspruches  auf 
Einräumung  eines  Rechtes  an  einem  Grundstück  an  und  für  sich  zulässige 
Eintragung  einer  Vormerkung  in  das  Grandbach. gewünscht,  so  kann 
solche  nicht  ohne  Weiteres  auf  Grund  einer  nach  Artikel  12  §  2  A.  G.  z.  B.  G. 
aufgenommenen    Verpflichtungserklärung    verlangt    werde«,    sondern    es 
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moM  afteh  einer  ebenfatl»  ergangenea  landgeriehtlichen  EBtscheidnng 
die  Eintragang  einer  Vormerkiing  aasdrOcklich  in  der  Urkunde  bewilligt 
werden,  aueh  wenn  das  Recht,  auf  welches  sich  die  Yormerknng  sttttsen 
soll,  in  der  ürknnde  angestanden  ist.  Das  Königliche  Landgericht  su 
Dfisseldorf  sagt  in  seiner  bezllglidicn  Entscheidung  vom  14.  April  ds.  Js. 
wörtlich  wie  folgt: 

„Wie  das  Amtsgericht  mit  Recht  geltend  macht,  hat  der  Mgenthümer 
in  der  Erklärung  yom  8,  Januar  ds.  Js.  zwar  die  Eintragung  desEigeathums- 
Überganges,  nicht  aber  falls  dieselbe  in  Ermangelung  einer  rechtsgültigen 
Auflassung  gemäss  Artikel  26  §  1  AusfUhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen 
Oesetsbuche  unzulässig  sein  sollte,  die  Eintragung  einer  VormerkoDg 
zur  Sicherung  des  Anspruches  auf  den  Eigenthumsttbergang  bewHtigt.— 
Einer  solchen  ausdrttcklichen  Bewilligung  bedarf  es  aber  gemäss  §  885 
BttrgerUehen  Oesetsbuches;  es  genttgt  nicht,  dass  die  Eintragung  des 
Rechts,  welches  die  Vormerkung  sichern  soll,  bewilligt  ist,  denn  die 
Vovmerkttttg  des  persönlichen  Anspruches  auf  Erwerb  des  Rechts  ist 
etwas  Anderes  als  die  Eintragung  des  Rechtes  sdbsf 

Ob  nicht  ungeachtet  der  vorstehenden  landgerichtlichen  Anschauung 
die  Zuständigk^t  zur  Beurkundung  auch  dieser  Bewilligung  aus  den 
Bestimmungen  des  Art.  31  des  preuss.  Gesetzes  Uber  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  vom  21.  September  1899  heraus  gleichwohl  in  solchen 
Fällen  mit  Erfolg  bestritten  werden  kann,  dürfte  nicht  ausgeschlossen 
sein;  dann  bliebe  aber  immerhin  noch  die  Möglichkeit  auf  Grund  der 
Urkunde  und  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  der  §§  885  B.  G,  B. 
unä  936,  941  Givilprosessordnung  eine  einstweilige  Verfügung 
beim  zuständigen  Amtsgericht  zu  beantragen,  die  nicht  versagt  werden  kann. 


Beitrag  zur  Geschichte  der  neuen  Stadtvermessungen 

In  der  im  Heft  16  v.  J.  1900  d.  Zeitschr.  f.  Verm.  erschienenen 
Abhandlung  über  die  Hannoversche  Stadtvermessung  des  Majors  a.  D. 
Deichmann  (1859 — 1870)  wird  gesagt:  ^Deichmann  lehnte  sich  zum 
Theil  an  die  um  jene  Zeit  begonnene  Stadtvermessung  von  Frankfurt  a.  M. 
an  und  Hess  sich  zu  diesem  Zwecke  einen  Alignementsplan  in  16  Blättern 
kommen,  welche  er  dem  Magistrate  zur  Begutachtung  vorlegte.  ^  Dieser 
Hinweis  auf  die  bekannte  mustergültige  Frankfurter  Vermessung,  welche 
seit  Ende  1896  von  der  Königlichen  Regierung  für  die  Anlegung  neuer 
Grundbücher  im  Stadtbezirk  Frankfurt  a.  M.  benutzt  wird  und  hierdurch 
rechtkräftige  Gültigkeit  erlangt  hat,  kann  zu  falschen  Deutungen  hinsichtlich 
der  Güte  des  Frankfurter  Vermessungswerkes  führen.  Der  Unterzeichnete 
erlaubt  sich  deshalb  die  Spindler'schen  Mittheilungen  über  das  Ver- 
messungswesen der  ehemaligen  freien  Reichsstadt  Frankfurt  a.  M.  '^)  unter 


*)    Df.  W.  Jordan  u.  K.  Steppes,  Das  deutsdiei  Vermessungswesen,  Bd.  11» 

Stuttgart  1882. 
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Beziehung  auf  die   städtischen  Acten  durch  nachstehende  Mittheilongen 
zu  ergänzen. 

Im  März  1865;  bei  Oelegenheit  einer  Besprechung  Über  die  nette 
Canalisations-  Anlage,  lenkte  der  durch  seine  hervorragende  Thätigkeit  in 
Hamburg  bekannte  englische  Ingenieur  W.  Lindley  die  Aufm^ksamkeit  des 
Bau-Amtes  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  die  UDZUlängliche  Besehaffiottheit 
aller  yorhandenen  Aufnahmen  und  Pläne  für  die  Zwecke  einer  genauen 
Tracenbestimmung  der  neuen  Oanäle.  Das  Bedfirfniss  einen  neuen,  attf 
trigonometrischer  Grundlage  beruhenden,  Vermessung  mit  Plänen 
i.  M.  1 :  250  für  die  Bearbeitung  der  Entwürfe  zu  den  neuen  Canälen, 
den  neuen  Wasserwerksanlagen,  Strassenbauten  u.  s.  w.,  sowie  Plänen 
i.  M.  1 :  1000  für  die  mehr  übersichtliche  Darstellung  und  die  Attfttellung  von 
Bebauungsentwürfen,  erläuterte  Lindley  eingehend  in  seinem  Berichte  vom 
7.  Februar  1866,  wobei  er  auf  das  nach  dem  grossen  Brande  1842  in 
Hamburg  unter  seiner  Oberleitung  begonnene  Vermessungswork  als 
Muster  hinwies. 

Auf  den  vom  Bau-Amte  gestellten  Antrag  besehloss  sodann  der 
Senat  der  Freien  Stadt  Frankfurt  a.  M.  unterm  20.  März  1866  die 
Ausführung  der  neuen  Vermessung  der  Stadt  und  ihrer  Gemarkung  auf 
trigonometrischer  Grundlage  mit  Plänen  in  den  Verjünganga Verhältnissen 
von  1:250  und  1:1000. 

Die  Oberleitung  der  neuen  Stadtvermessung  wurde  vom  Bau-  Amte 
am  26.  April  1866  dem  Ingenieur  Lindley  übertragen  und  gleichzeitig 
der  Stadtgeometer  Bernhard  Spindler  angewiesen,  die  Anordnungen 
Lindley's  hinsichtlich  der  weiteren  Ausführung  der  bereits. seit  1864  im 
Gange  befindlichen  Triangulation,  der  demnächst  erforderlichen  Strässen- 
und  Detailaufnahme,  sowie  der  nivellitischen  Aufnahme  zu  befolgen. 

Der  Tüchtigkeit  und  dem  grossen  Fleisse  Spindler^s,  welcher  persönlich 
alle  trigonometrischen  Feld-  und  Bureauarbeiten  bewältigte,  seinem 
Organisationstalente  und  seiner  glücklichen  Wahl  des  ersten  Hülfspersonals 
war  es  zu  danken^  dass  bereits  im  Februar  1867  die  zunächst  für  den 
Ganalbau  erforderlichen  Blätter  zur  Verfügung  standen. 

Die  ersten  geometrischen  Aufnahmen  und  Kartirungen  wurden  be- 
wirkt durch  die  grossherzoglich  hessischen  Geometer  Karl  Bär  aus^ 
Kaichen,  Wilhelm  Hartmann  aus  Babenhausen,  Heinrich  Obermaim  aus 
Engelrod  und  Ludwig  Veite  aus  Gladenbach;  das  Nivellement  wurde 
begonnen  von  dem  Ingenieur  E.  von  Jan  und  nach  dessen  Austritt  im 
October  1866  fortgesetzt  von  dem  Geometer  Emil  Bernhard  aus  Wiesbaden. 

Bei  dem  Beginne  der  Deichmann'schen  Vermessung  in  Hannover  im 
Jahre  1859  konnten  also  weder  Pläne  noch  AufnalMue^Methode  der 
neuen  Frankfurter  Stadtvermessung  als  Muster  gedient  haben. 

Alle  früheren  Frankfurter  Vermessungen,  aus  welchen  aadi  der 
sogenannte  Alignementsplan  i.  M.  1:1250  hervorgegangen  ist,  entbehrten 
bis  zum  Jahre  1864  der  trigonometrischen  Grundlage  und  der  Aufnahme* 
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Haodiiflse  mit  den  Beetimmangsmaaseen.  Die  yon  Deichmann  erworbenen 
Frankfurter  Alignementspläne  waren  also  noch  minderwerthige  ältere 
Stadtpläne,  und  wenn  auch  die  Art  und  Weise  ihrer  Auszeichnung,  ihre 
Grösse,  sowie  die  Papierqaalltät  vielleicht  gute  Vorbilder  abgaben,  so 
ist  es  doch  zu  bedauern,  dass  das  unpraktische  Verjttngungs-Verbältniss 
von  1:1250  fttr  die  Hannoverschen  Pläne  adoptirt  wurde.  Warum  sich 
Deichmann  damals  nieht  an  die  Stadt  Hamburg  gewendet  hat,  wo  unter 
Lindley's  Oberleitung  die  erste  rationelle  neue  Stadtvermessiing  Deutsch- 
lands im  Gange  war,  ist  mir  unerklärlich. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  es  wohl  am  Platze  sein,  gerade  an  dieser 
Stelle  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  dem  am  22.  Mai  a.  c.  in  London  im 
Alter  von  92  Jahren  verstorbenen  genialen  Ingenieur  William  Lindley,  dessen 
Wirken  auf  dem  Ganalisations-  and  Wasserleitungsgebiete  in  Deatschland 
bahnbrechend  war,  auch  der  Ruhm  gebührt,  die  neuen  Stadtvermessungen 
auf  trigonometrischer  Grundlage  in  Deutschland  in's  Leben  gerufen 
zu  haben.  *)  Hamburg  und  Frankfurt  a.  M.  waren  die  ersten  unter  den 
deutschen  Städten,  welche  den  grossen  Werth  einer  guten  Vermessung  zu 
würdigen  verstanden  und  hierfttr  grössere  Mittel  aufwendeten.  Fast 
alle  grossen  deutschen  Städte  sind  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrzehnte 
dem  guten  Beispiele  Hambuiigs  und  Frankfurts  a.  M.  gefolgt.  VorziLgliche 
Triangulationen  gaben  überall  die  feste  Grundlage,  Planeintheiiung, 
Grösse  und  Materialbescbaffenheit  der  einzelnen  Kartenblätter,  das  Ver- 
fahren bei  der  Aufnahme  und  bei  der  Planauszeicbnung,  das  Verjüngungs- 
Verhältniss  der  Pläne  u.  s.  w.  wurde,  unter  Berücksichtigung  der  localen 
Verhältnisse,  meistens  ähnlich  wie  in  Hamburg  und  Frankfurt  a.  M.  gestaltet. 

Frankfurt  a.  M.,  im  August  1900.  jET«  LtdUweiss. 

Druckfehler 

in  den  „Hülfstafeln  für  Tachymetrie"  von  ^Dr.  W.  Jordan,  zweite 
verbesserte  und  erweiterte  Auflage,  1899. 


In  der  Spalte 

1  für 

cos^  a  muss 

es  heissen: 

Seite 

6  bei    0^ 

15.0  sUtt 

1.50 

n 

16 

V      5« 

24.8 

n 

24.3 

7) 

81 

»    12« 

86.1 

n 

36.1 

7) 

88 

„    25» 

79.7 

77 

89.7 

n 

88 

„    25»20' 

79.2 

77 

89.2 

f) 

88 

„    25''40' 

78.8 

77 

88.8 

n 

88 

f,    26» 

78.4 

77 

88.4 

n 

113 

1» 

* 

121.0 

7) 

120.0 

Wellisch, 

*)  Es  ist  dies  wohl  nur  mit  gewissen  Einschränkungen  richtig.  Wir  können 
und  wollen  aber  derzeit  hier  auf  die  Sache  nicht  näher  eingehen,  zumal  wir  die 
Verdienste  Lindley's  um  das  Zustandekommen  der  Hamburger  und  Frankfurter 
Stadtmessnng  und  die  BereitsteUung  der  erforderlichen  Mittel  in  keiner  Weise 
schmälern  möchten.  Steppes. 
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1900.  Heft  23.  Band  XXIX. 

^    1.  Deoember.   t^- — 

Der  Abdrack  von  Ori|[^üial-Artikelii  ohne  vorher  eiii|[^eholte  Er- 
laabniss  der  Scfariflleitimg  ist  untersagt. 

Graphisch»  Atisgletchung   beim  Rftekwartseinschneideii 

von  0.  Bunge. 

In  einem  früheren  Aufsätze*)  habe  ich  gezeigt^  dass  die  Aufgaben  des 
Rückwärts-  und  des  Vorwärtseinschneidens  dnrch  die  Transformation 
nach  reciproken  Radien  ineinander  übergehen  dergestalt,  dass  man  mit 
Hülfe  dieser  Transformation  einen  Punkt  rückwärts  einschneiden 
kann  nach  dem  Rechnungsschema  fttr  das  Vorwärtseinschneiden  und 
vorwärts  einschneiden  kann  nach  dem  Rechnungsschema  für  das  Rück- 
wärtseinschneiden.  Diese  Bemerkungen  waren  nun  wohl  unmittelbar 
von  geringer  praktischer  Bedeutung;  allein  es  ergeben  sich  daraus 
einige  Folgerungen,  die  vielleicht  von  Nutzen  sein  können« 

Ich  möchte  in  dem  folgenden  Aufsatz  die  Transformation  nach 
reciproken  Radien  auf  die  Ausgleichungen  beim  Rückwärtseinschneiden 
anwenden. 

Es  seien  von  einem  Punkte  P  aus  eine  Anzahl  bekannter  Punkte 
Ay  BjC,  D,, , .  angezielt.  Man  habe  ans  dreien  dieser  Richtungs- 
messungen oder  auf  einem  anderen  Wege  zunächst  Näherungswerthe  für 
die  Coordinaten  von  P  gefunden.  Mit  diesen  Näherungswerthen,  die  mit 
x^  y  bezeichnet  werden  mögen,  berechnet  man  die  Näherungswerthe 
?•,  9»  r  <p«,«. . .  für  die  Richtungswinkel  (PA)^  (P  S),  (Pö)y ;  dann  ist 

q,«  =  aretg  -^ ^,       (pj  =  arc  tg-^ ^, 

Aendert  man  x  und  y  Mm  dx  und  dy^   so  erhält  man  statt  «p«  <P6>.  .• 
die  Werthe 

.Va  —  y    j  Xa  —  X    j  ,Vft  —  y     j  Xh  —  X     ^ 

f^a+^—T^dx ^-Ay,       <p, +-^— ^   dx -^dyy.,. 

wo  Say  8b y,.,  die  Entfernungen  PA,  PBy,..  bedeuten  sollen. 

*)  Zeitschrift  fQr  Vermessungswesen.    Bd.  28.  313. 
Zeitschrift  für  Vermessnngrswesen  1900.    Heft  23  42 
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Dareh  paaaende  Wahl  der  ünbekannteii  dx,  djf  vnd  einer  dritten 
Unbekannten  u  eneht  man  nun  die  Ausdrttcke 

u  +  f^a  +  '^—r^dx -5 dy, 

I       •    yt — y  j        ^ft  —  *  j 

u  +  f^ö  +  '^-^dx -^ dy, 

etc,, 

möglichst   gut  mit  den   gemessenen   Richtungen  sur  üebereinstimmang 
SU  bringen« 

Sind  oLay  OLhf  o«,...   die  gemessenen  Richtangen,  nnd  setst  man 
,    ya  —  y    j  Xa  —  X    j 

.  y*  —  y  j       Xb  —  ^  j    , 

u  +  ^ — 5-^  da?-—. 5 — ay  +  9ft  — ct6=t7fr 

8if  Si, 

etc., 
so  sind   Daff^bf.*.  die  sogenanntten  Fehler,  deren  Qaadratsomme  dnrcb 
geeignete  Wahl  der  Unbekannten  Ufd^^4  y^  bo  klein  wie  möglich  gemacht 
werden  moss. 

Wir  denken  nns  nnn  nm  den  Punkt  P  einen  Kreis  mit  dem 
Radins  m  geschlagen,  nnd  in  Bezog  auf  diesen  Kreis  denken  wir  uns 
die  Paukte   AfB^Cf....    nacb  reciproken   Radien  transformirt  in   die 

Punkte  A\  B',  C Die    Coordinaten    dieser    Punkte  mögen   mit 

XajfafXbjf'bf. .  *  bezeichnet  werden.     Dann  ist 


Xa 

—  X 

8l 

— 

X«  — 

X       y«  —  y 

y« 

y 

m' 

'       sl 

Xt, 

—  « 

X'a  — 

X        y»— y 
'         si 
etc. 

y» 

y 

• 

Folglich   können 

die    Fehlergleichungen   auf 

die 

Form 

gebracht 

werden : 

- 

» 

u  + 

y 

•dx  — 

*               ..  .  /ilJ   mX^    m 

Oa 

=  t?« 

m'       **^  '   *- 

«  + 

y 

■dx  — 

**      ^  dv  \   ^ 

—  «4 

—  t?6 

m^       «y  1   9* 

etc. 
Die  erste  der  drei  Normalgleichungen,  aus  denen  die  Unbekannten 
UfdXfdy  bestimmt  werden,  hat  die  Form 

M  =  o 

oder 

.    [y'l  —  wy  j        [x']—'nx  ,     .  ,        .     ^ 

nu  +  ^      ^ — 2-daj *•    ^     . dy  +  [»  —  a]  =0. 

Nun     sind     die     Coordinaten     des    Schwerpunktes     der.   Punkte 
A\B\  C\ gleich 

[a^'J     [y'] 


n    '    w 
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Bezeichnen  wir  den  Schwerpunkt  mit  8  und  seine  Ooordinaten  mit 
Xg  y^j  80  g^ht  nach  Division  mit  n  die  Gleichung  ttber  in 

u  +  ^ — ^dx 5 — dy  +  -^ ^  =  0 

Diese  Oleichung  benutzen  wir  um  aus  den  Ausdrücken  für  die 
Fehler  Vay  Vby  Vcy , . .  die  Unbekannte  u  zu  eliminiren.  Die  Fehler- 
gleichungen nehmen  dann  die  Fortn  an: 

r  t 

-^ — ^^—dx 2 dy  +  la  =V„ 

yb  —  y»  j        ^'h  —  ^«  j     ,7 

^ — ^^—dx —2 dy  +  h  =Vb, 

etc. 
wo  dei  Kürze  halber  la^h,*..  geschrieben  ist  für 

.  <Pö  —  «a —  [<p.—  et], ffb  —  cib —  [9  —  a], 

71  7v 

Wir  setzen  nun 

drr=:^cos9,     dy^^sin^ 
und 

Xa  —  Xs  =  8A'coB(SA')y    ya—y.=  SA' Bin  (SA') 
0?;  —  x.  =  SB'  cos  (SB'),   y'b  —  y.=  SB'  sin  (SB'). 

etc. 

Dann  bedeutet  e  die  Entfernung,  um  welche  der  in  erster  Näherung 
gefandene  Pankt  P  verschoben  werden  soll  und  cp  die  Richtung  in  der 
er  verschoben  werden  soll. 

Für  die  Fehlergleichungen  erhalten  wir  dann 

-^;^^^^(^  —  (SA'))+la=Va 

-^r--^^^(^-(SB'))  +  lb=Vb 

etc. 

Von  S  aus  werde  in  der  Richtung  (p  die  Entfernung  e  abgetragen. 
Der  80  erhaltene  Punkt  weüde  mit  .Q  bezeichnet.  Dann  ist  <p  —  (SA') 
der  Richtungswinkel  von  SQy  wenn  SA'  zur  Anfangsrichtung  gemacht 
wird^  und  0  sin  (<p  —  SA')  ist  gleich  dem  senkrechten  Abstände  des 
Punktes  Q  von  der  Geraden  S A\  wenn  der  Abstand  auf  der  einen 
Seite  positiv  auf  der  anderen  negativ  gerechnet  wird.  Sei  Qa  der 
Fusspunkt  des  von  Q  auf  die  gerade  Linie  iSJ.'  oder  ihre  Verlängerung 
gefüllten  Lothes,  so  ist  der  Abstand  QaQ  po«iitiv  zu  rechnen,  wenn 

(CUQ)  =  (SA')  +  %0\ 
dagegen  negativ,  wenn 

(Q,Q)  =  (SA')-^Q\ 

Der  geometrische  Ort  der  Punkte  Q,  für  welche  Va  gleich  Null 
wird,  ist  eine  gerade  Linie,  die  der  Geraden  SA'  parallel  läuft  im 
Abstand 

m^  la 


^>fca  ^ ^   A*    * 
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Je  nachdem  d  positiv  oder  negativ  ist^  liegt  die  Gerade  auf  der 
positiven  oder  negativen  Seite  der  Linie  SA\  Bezeichnet  man  mit 
Ra  den  Fosspankt  des  von  dem  Punkte  Q  aaf  diese  Parallele  gefällten 
LotheS;  so  ist 

^^-="5:? esin[9--(S^';], 

wobei  QRa  positiv  oder  negativ  zu  rechnen  ist,  je  nachdem 

(QBa)  =  (SA')  +  dO' 
oder 

(QRJ=(SÄ')  —  dO\ 

Mitbin  nimmt  die  erste  Fehlergleicbang  die  Form  an 

SÄ'     ^^ 

In  analoger  Weise  erhält  man  für  die  zweite  Fehlergleicbang 

— — -  -QRb=vt,VL.  s.  w., 
m 

wo  QRi,  das  Loth  bedeutet,   dass  von  Q  auf  eine  gerade  Linie  gefüllt 

wird,   die  im  Abstand -^^^  parallel  zu  SB'  läuft  n.  s.  w.    Die  Fehler 

VafVby.'.,    unterscheiden   sich    also   von   den  Abständen  QRa^QRhy 
QRcyn,.  nur  durch  die  von  der  Lage   von  Q  unabhängigen   Factoren 

SA'         SB' 
m^    '        fw^    '  * ' "  * 
Die  Aufgabe  die  Summe  der  Fehlerquadrate  zu  einem  Minimum  zu 
machen  ist  daher  dieselbe,  als   ob   die  Geraden  auf  denen  RayRby... 
liegen,  Strahlen  seien,  durch  die  der  Punkt  Q  vorwärts  eingeschnitten 

werden  soll«    Dabei  ist  in  der  Qnadratsumme  ClR\   mit   dem  Gewicht 

ISA'^   behaftet,     QMl    mit  dem  Gewicht    S5'^  u.  s.  w. 

Für  die  praktische  Anwendung  denke  ich  mir,  dass  man  von  einer 
Zeichnung  der  Paukte  P, Ä,ByC,.,,  in  kleinem  Maassstabe  ausgehe. 
Man  schlägt  nun  den  Kreis  um  P  mit  einem  passenden  Radius  m  und 
zeichnet  die  Paukte  A'^B/  C , , . .  Wählt  man  m  zu  klein  so  werden 
die  Punkte  A',  B',  C . . . .  zu  nahe  aneinander  liegen.  Wählt  man  m  zu 
gross,  so  fallen  sie  über  das  Blatt  der  Zeichnung  hinaus,  um  die 
Punkte  A'fB'yC',.,  zu  zeichnen  kann  man  entweder  graphisch  ver- 
fahren, in  dem  man  P^'  als  viertes  Glied  der  Proportion 

PA:m==m:PA' 
durch  Parallelen  construirt   oder  man   kann  PA^PB^PC,,..    messen 

-    m^      m^      m^ 
und    p  . ,  p  p,  pp, ....  mit  dem  Rechenschieber  rechnen.   Das  kann 

mit   einer  einzigen  Stellung  der  Zunge  geschehen,   indem  man  sie  um- 
kehrt, 80  dass  das  linke  Ende  rechts,  das  rechte  links  zu  liegen  kommt. 

Nachdem  die   Punkte  A',B', gefunden   sind,   construirt  man 

ihren  Schwerpunkt  S  und  verbindet  ihn  mit  den  Punkten.  Darnach  hat 
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man    ^  ^,  ,  ~ö^r-; ...     zu    rechnen    oder    za    construiren.      Dabei    ist 


natlti'ü^h  zn  berttcksichtigen,  dass  die  Winkel  hhy^   in  Bogenmaass 
gemessen  sein  müssen.     Wenn  also  n«    den  ersten  Winkel  in  Secanden 

angiebty  80  istn«  =2ap''  oder  la  =  — ^  u.  s.  w.   —  Um  nun   aber  die 

P 
Construction  des  Punktes  Q  zu  machen^   muss  man   hier  den  Maassstab 

der  Zeichnung  ändern  und  ihn  wesentlich  grösser  machen^  sonst  laufen 

die  Parallelen  zu  S  J[',  SB'y.,,  zu  nahe  bei  S  vorbei  und  der  Punkt  Q 

ist  nicht  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  zu  bestimmen.   Die  Aenderung 

des  Maassstabes   ändert  die  Richtungen  der  Parallelen  gar  nicht^  sondern 

nur  ihren  Abstand  von  den  Geraden  8Ä'.  SB',... 

Auch  wenn   man  nicht   nach    der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 

auf  diesem  W^ge  ausgleichen  will;   ist   aus   der  Zeichnung  unmittelbar 

zn    übersehen;    welche   Messungen    zur   Bestimmung    des   Punktes    die 

wichtigsten  sind.     Es   seien  z.  B.   nur  drei  Punkte  AfB^C  von  P  aus 

angezielt.   Die  drei  Parallelen  zu  SA'^SB^SC'  gehen  dann  alle  drei 

durch    einen  Punkt.     Man   braucht  daher   nur    zwei  von   diesen  beiden 

Paralleleü   in's    Auge    zu    fassen    z.   B.    die  Parallelen    zu    SÄ'    und 

8B\      Gesetzt    nun,     es     hätten    die     Messungen    la    und    h    gleich 

grosse     Fehlergrenze     e,     so     dass    man     wisse  ^     dass     der     wahre 

Werth     der    erstea    Richtung    zwischen    la  —  e    und    1«  +  e   und    der 

der    zweiten    zwischen    h  —  8  und  k  -h  ^  liege.    Dann    ist   die  wahre 

2  em^ 
Lage  von  Q  in   einem  Parallelstreifen  zu  SA'  von  der  Breite  ^  ., 

b  A 

O^   AM  2 

und  in  einem  Parallelstreifen  zu   Sß'  von  der  Breite     g,  p^  «    Das  ge- 

meinsame  Gebiet  dieser  beiden  Streifen  ist  ein  Parallelogramm  von  dem 
Flächeninhalt 

4e^m^ 

SA\8B\Bm(A'S'B') 

Für  gegebene  Werthe  von  e  und  m  ist  also  der  Flächeninhalt 
dem  Ilächeninhalt  des  Dreiecks  A'  S  B'  und  mitbin  auch  dem  Flächen- 
inhalt des  Dreiecks  A'  B'  C  umgekehrt  proportional.  Denn  das  Dreieck 
A'  B'  C  ist  gleich  dem  Dreifachen  des  Dreiecks  Ä  SB'. 

Gesetzt  nun  man  habe  mehr  als  drei  Pudcte  von  P  aus  angezielt 
und  man  habe  die  Zeichnung  der  Punkte  A',  B\  C,  D' . . .  entworfen,  so 
geht  aus  der  Zeichnung  sogleich  hervor,  welche  drei  von  den  ange- 
zielten Punkten  den  gesuchten  Punkt  am  genauesten  bestimmen.  Wenn 
die  Messungen  als  gleich  genau  vorausgesetzt  werden,  so  muss  man 
unter  den  Punkten  A\B',C\D' ...  diejenige»  drei  aussuchen,  deren 
Dreieck  den  gr^tosten  Inhalt  hat.  Die  entspredienden  drei  Zielpunkte 
beatimmen  den  gesuchten  Punkt  am  genauesten. 
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Ein  Beispiel  wird  diese  Sätze  am  besten  erläatem: 


Standpunkt  P 


Zielpunkt 

gemessene 
Richtung 

a 

Näherungs- 
werth 

9  —  a 

A 
B 

C 
D 

E 

340«  57 '  20" 

0«    0'    0" 

81«  38' 48" 

136«  59' 58" 

165«  17'    4" 

343«    9'    8" 

2« 10' 38" 

8H«48'    7" 

139«  11' 46" 

167«  28'  51" 

Mittel: 

2«  11' 48" 
2« 10 '38" 
2«    9' 19" 
2    11' 48" 
2   11' 47" 

+    44" 

—  26" 

—  105" 
+    44" 
+    43" 

5' 20" 
2«  11'    4" 

Die  nachstehende  Figur  giebt  die  Lage  der  6  Punkte  an. 
Eine  Quadratseite  stellt  200  Meter  dar  und  der  Radius  m  ist 
gleich  800  Meter  angenommen.  Man  erkennt  aus  der  Figur  sogleich, 
dass  von  den  5  Punkten  A\B\C'yD\E'  die  Punkte  B\C\D'  das 
grösste  Dreieck  bilden.  Demgemäss  müssen  die  gemessenen  Richtungen 
PB,  PCjPD  den  Punkt  am  besten  bestimmen.  Beinahe  ebensogut 
sind  PB.PCj  PE.  Dagegen  sind  PA,  P  D,  PE  oder  PA,  PB,PE 
u.  s.  w.  bei  Weitem  nicht  so  gut,  wie  ein  Blick  auf  die  Figur  un- 
mittelbar zeigt.  Die  Oonstructionen  der  Punkte  A\B'fC',D',E',  so- 
wie die  Construction  ihres  Schwerpunktes  S  sind  weggelassen,  um  die 
Figur  übersichtlicher  zu  halten.  Nachdem  die  Punkte  A',B\,.  und  S 
gefunden  sind,  denken  wir  uns  den  Maassstab  der  Zeichnung  geändert, 
so  dass  eine  Quadratseite  jetzt  1  Decimeter  vorstellt.  Die  Werthe  ml 
rechnet  man  am  besten  aus.    Es  ergiebt  sich: 

inla=^  +  0,17  m 

m  h  =  —  0,10  m 

mle  =  —  0,41  m 

mld  =  +  0,17  m 

mle  =  +  0,17  m 


Nun  kann  man  die  Längen 


entweder  auch 


SA  '       SB'  '••• 
rechnen,  indem  msLn  8  A' ,8 B\. . .  aus  der  Figur  entnimmt,  oder  durch 
Parallelenziehung  aus  mla,inhy, , .  construiren,  indem  man  diese  Längen 


im  Yerhältniss 


SA''  SB 


'  7 


verändert.    Die  fünf  gesuchten  geraden 


Linien   sind  in   der  Figur   mit  I,  II,  III,  IV,  V  bezeichnet.     Sie  laufen 

m^  l 

8 Ä,S B\, . . .  parallel  und  liegen  in   den  Abständen      ^  .f  , 

ö  A 

rechts  oder  links  von  SA\SB\...  je  nachdem  die  Grössen  4, ^ft>.-- 
positiv  oder  negativ  sind.  Der  Punkt  Q  ist  dann  so  zu  bestimmen; 
dass   die  Summe    der  Quadrate  seiner  Abstände  von  den  fünf  Geraden 
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mnltiplicirt  mit  den  Oewichten  S  A'^^  /S £'%... .  möglichst  klein  wird. 
Die  Gewichte  können  hier  abgerundet  gleich  3, 3^  12,  2, 2  genommen 
werden.  Die  Lage  des  Panktes  Q  lässt  sich  recht  genan  schätzen, 
wenn  man  die  Ifinimnmsbedingnng  als  eine  mechanische  Gleichgewichts- 
bedingang  anffasst.  Denkt  man  sich  von  Q  die  LiOthe  anf  die  fünf 
Geraden  gefällt  and  jedes  Loth  so  viel  Mal  verlängert  als  das  Gewicht 
anglebt,  and  denkt  man  sich  nan  fttnf  Kräfte,  die  nach  Richtung  and  Grösse 
durch  diese  fttnf  so  verlängerten  Lothe  dargestellt  werden,  so  müssen 
diese  fttnf  Kräfte  im  Gleichgewicht  sein.  Die  Strecke  SQ  stellt  nach 
Länge  and  Richtung  die  Correctur  des  Punktes  P  dar  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate.  Die  Correction  von  x  ist  danach  etwa  -f-  0,29  m 
und  die  von  y  etwa  —  0,22  m. 


Zur  Quadratur  des  Kreises. 

Vor  Kurzem  ist  eine  Schrift  von  Dr.  W.  Goering  ttber:  ,,Die  Auf- 
findung der  rein  geometrischen  Quadratur  des  Kreises  u.  s.  w.^'  erschienen, 
welche  eine  beachtenswerthe  Lösung  dieser  Aufgabe  oder  der  Ermittelung 

der  Zahl  —^  giebt,   und   zwar   in    der    Weise,    dass   diese  Zahl  durch 

eine  unendlich  grosse  Anzahl  von  Constructionen  erhalten,  eine  brauch- 
bare Näherung  jedoch  schon  nach  einer  geringen  Zahl  dieser  Constructionen 

IT 

erreicht  wird,  oder  mit  anderen  Worten,  dass -^  in  einer  stark  conver- 

girenden  Reihe  zur  Darstellung  kommt. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Lösung  vorliegender  Aufgabe 
(mittelst  Näherungsverfahren)  schon  mehrfach  in  dieser  Zeitschrift 
behandelt  wurde,  dürften  nachstehende  Entwickelungen  für  die  Leser 
von  Interesse  sein. 

IC 

Der  Vorgang  des  H.  Goering,  die  Zahl— -in  einer  unendlichen 

Reihe   zum  Ausdruck    zu   bringen,    legt  zunächst    den  Gedanken   nahe, 

die  eine   oder   andere   der  zahlreichen  für  — -  entwickelten   Reihen  in 
gleicher  Weise  zu  verwerthen,  z.  B. 


.   •   •   • 


8        1-3   •   5.7   •   9.11 
Von    solchen  Reihen  hat  bisher  wohl  Niemand  Gebrauch  gemacht, 
da    diese   Bestimmung    nicht    bequem    erscheint     und     zudem    manche 
Näherongsverfehren    mit    genügender   Genanigkeit   viel    schneller    zum 
Ziele  führen. 

Des   Weiteren   kann    man   fttr    Torliegenden   Zweck    irgend    eine 
Function  zweier  Veränderlichen  benutzen,    welche    an    einer  bestimmten 
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Stelle  einen  einfachen  Ausdrack  von  n  annimmt,  wenn  nur  diese  Function 
eine  einfache  zeichnerische  Darstellung  gestattet.  Wir  wollen  für  diesen 
Fall  iiaehstehendes  BesspieL  geben  and  aanächst  darasf  ausgehdQi  4ie 
Theilung  eines  beliebigen  Winkels  in  eine  Anzahl  gleicher  Theile  auf 
diejenige  einer  geraden  Linie  zurückzuführen. 

Ztt  diesem  Zwecke  th^ilen  wir  (Abb.  1)  «den  HaÜNoesser  OA  dea 
Kreises  sowie  den  Yiertelkreis  ^£  in  n  gleiche  Theile  «od  bringen 
die  verschiedenen  Halbmesser  und  die  Gleichlaufenden  mit  OB  zum 
Schnitt;  wie  Abb.  1  zeigt.  Dadurch  erhält  man  eine  Reihe  von  Punkten, 
welche,  durch  einen  stetigen  Zug  verbunden,  eine  Linie  A  C  geben,  die 
zur  Theilung  eines  Winkels  benutzt  werden  kann.  Soll  z.  B.  der 
Winkel  COE  (Abb.  1)  in  drei  gleiche  Theile  getheilt  werden,  so  zieht 
man  vom  Darchschnittspunkte  E  des  Schenkels  OE  mit  AC  die  Senk- 
rechte  zu  OB,  theilt  EF  m  drei  gleiche  Theile  und  legt  durch  die 
Theilpunkte  O  und  H  Gleichlaufende  mit  0  E,  so  liefern  die  Schnitt- 
punkte der  letzteren  mit  AC  die  verlangte  Theflung.  Bezeichnen  wir 
noch  (Abb.  1)  0  Z)  mit  p  und  ^  COD  mit  cp,  so  erhält  man  obiger 
Construction  gemäss: 


n         '        ^        2n 

P 


=  (^)^  (1> 

\    IC    /  Sin  cp 

als  die  in  Polarcoordinaten  ausgedrückte  Gleichung  der  Linie  A  C, 

Aus  (1)  folgt,  wenn  an  Stelle  des  Winkels  cp  der  halbe  Winkel-^ 
gesetzt  wird: 

\^/o-      ?  ?       Vir/sin^       «^ 


oder 


2  8in  -^  cos- 

5  2 


?  _ 


pcos-|-  =  p  (2) 

Mit  Hülfe    dieser  Bezeichnung   kann  eine  Reibe  von  Punkten    der 

Linie  A  C  geometrisch  gefunden  werden.    Setzt   man  cp  =  90^  =  B,  so 

7? 
erhält  man  p  =  r,  demnach  flir  ^  =  45°  =—  ;  p  « r  cos 45*^;  ^s  findet 

sich  daher  nach  Abb.  (1)  der  Punkt  M^  in    der  Mitte  der  Sehne  A  B 
des  Viertelkreises  gelegen;   in    derselbien  Weise  können  weitere  Punkte 
Jfj  if 3  u.  B.  w.  für  die  Winkel  p  =  22^1/2,  ll^i/^  u.  s.  w.  erhalten  werden. 
Für  (p  =  0  ergiebt  sich  nach  Gleichung  (1) 


Po  =  —  da  I  -X- 1  =  1  ist. 


2f*  t*tr 

Das  heisst,  es  ist  die  Länge  der  Linie  0(7  gleich  — ;    um   hieraus  — 

IC  2 

zu  erhalten,   zieht   man  AG  und  AP  senkrecht   ffu  AC,  dann  ist  AP 
die  verlangte  Länge.  . 
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Handelt   es   sich   lediglich  um   die  Bestimmung  von   —,  so  ist  es 

durchaus  nicht  nothwendig  von   dem  Winkel  9  =  90^  anssugehen ;  man 

2 
kann   auch   z.  B.   mit   <p  =  30°  beginnen,    für  welchen  p  =  — -r  wird; 

o 

die   weitere   Ooastmction    (Bestimmiuig    der   Sehnenmitte)  ändert  sich 

dadurch  nicht. 


/ 


2r 
Die  Länge  0C= — kann    leicht    in    eine    unendliche    Reihe  aus- 

gedrückt  werden ;  es  findet  sich  nach  Abb.  (1)  für  r  =:  1 

welche  Reihe  zu  einer  brauchbaren  Näherungsbestimmung  Veranlassung 
giebt. 

Benutzt  man  nämlich  die  Gleichung  tg  2  a  ==  2  tg  a^  welche  um  so 
geringere  Fehler  giebt,  je  kleiner  der  Winkel  a  ist^  so  entsteht  in  erster 
Annäherung 

2         1    .     jB  / .    ,     1         1     ,     1     ,  • 

oder 

2  2 

—  =  --■=  0,666  67, 

4 
da  die  Summe  der  geometrischen  Reihe  zu  — -  erhalten  wird. 


)=i 


4  ,    B. 


In  zweiter  Annähernng  ist 


S         1  ^ 


R    ,   1 


tg 


4, 
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Vermessungswesen 
1900. 

oder 

2         1+2 1/2" 


IC 

und 


=0,63807 


2  1,ä1^jB14^jB         1  +  1/2 


TT  2°2'4°4'43°8  12 

+  -lj/4  +  2l/'2'  =  0,63670, 

2 
während  der  genaue  Werth  — =0,636  62  ist. 

IC 

In  der  Zeichnung  kann  dieses  Verfahren  leicht  verwendet  werden, 
nach  der  Regel,  dass  Punkt  C  sich  unter  Hinzufügung  des  dritten 
Theiles  vom  letzten  Zuwachs  bestimmt. 

Geht  man  von  dem  Winkel  9  =  30®  aus,  so  wird 

2        12i?f^i?^l^Ä, 

T=T*^-F  +  T*^T  +  l2*^-i2+-  ••' 

oder  wiederum  annähernd 

T^  =  ^K  3  =0,64160 

—  =  —^-^—=0,63694;—=    ^  y    "^  ^ +  ^=0,63664. 

IC  y  IC  y  lo 

ric 
Soll  die  Länge— ~  unmittelbar  gefunden  werden,    so  hat   man   die 


Werthe 


=  (x)^'  .         <« 


aufzutragen,  so  dass  fUr 


<p-0»p„  =  ^ 


wird. 

Setzt  man  wieder 


9  =  ^>  (4) 


2n' 
80  entsteht  aus  Gleichung  (4) 

-^  =  r  sin  <p ,  (Ö) 

n  . 

welche  fUr  die  Bestimmung  in  der  in  Abb.  (2)  angegebenen  Weise 
benutzt  werden  kann,  d.  h.  man  theilt  den  Yiertelkreis  AB  in  n  gleiche 
Theile,  fQllt  vom  Ä  Lothe  auf  die  Strahlen  0  D  und  macht  0  E  gleich 

den  n,  -^ ,  -^  fache  u.  s.  w.  Längen  0  F. 
2       3 


592 


Poller.    Zur  Qoadrator  dee  Kreiees. 


Zeitochrift  für 

VenneasungsweaeB 

ISOO. 


Anderergeito  huben  wir  flir  den  Winkel  -^  die  Beziehnng 


■•=(¥) 


r  ic\  2  Bin    3 


? 


oder  p'  COS  -^  =  p, 


(6) 


mit  Hülfe  dieser  Gleichung  kann  eine  Reihe  von  Punkten  (siehe  Abb.  2) 
gefanden  werden,  d.  h.  jeder  Pankt  stellt  sich   als  Win  kelp  unkt   des 


0Jl&.i. 


vorhergehenden  Bogens    dar.     Hieraus    erkennen    wir,    dass  vorliegende 
Linie  Ä  C  mit  der   von  H.  Ooering   benutzten   übereinstimmt.     Endlich 

kann  man  noch  -^r-  in  eine  Reihe  darstellen.   Man  erhält  gemäss  Abb.  (2) 


für  r 


1-  =  (1—  eos  Ä)sin  jB  +  3  ^1  —  cos  ~\  mu 

+  4(1  —  cos  — I  sin  — -  +  •  •  • 


2 


oder  durch  Zusammenfassung  der  einEelnen  Glieder  bei  Verwendung  der 
Formel 

sin  2 a — 2  sin  acosa,-—=|nsin  —  \n  =  oo, 

welche  Gleichung   auch    aus    (5)    bestimmt   und   femer   zu   Näherungs- 
werthen  benutzt  werden  kann.     Es  entsteht  für: 


n  =  l;-|-=l;n=2;  -^=1^2;  n  =  3;  ^  =  2^2-1/2; 

n==4;    -|-=4'^2—  ]/»  +  V^m.  8.  w. 
and  ferner  für 

»=3;  -|-=3ain30«=i-;     M  =  6,-^=3f  2  — VT 


Saarbrücken. 


PuUer,  Ing. 
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Ueber  das  arithmetische  Mittel. 


Wir  nehmen  an^  es  sei  eine  genug  ausgedehnte  Reihe  von 
Beobachtungswerthen 

einer  unbekannten  Orösse  x  gegeben.     Dieselben  seien  der  Orösse  nach 
geordnet.    Die  Abweichungen  gegen  den  wahren  Werth,  sollen  mit 

O«  O«  •  •  •  •  ^'n 

bezeichnet  werden^  so  dass  allgemein 

Xjt=xic  +  5*. 

Die  Zahl  der  Beobachtungen  soll  eine  gerade  sein.  Die  OrOssen  S 
sind  natürlich  unbekannt,  doch  so  viel  kann  man  sageui  dass,  wenn 
Xn  die   grösste  und  x^  die  kleinste   der  Beobachtungen  ist, 

Allgemein  wird  nun  zugelassen  werden^  dass  die  i  eine  solche  Reihe 
darstellen^  in  welcher  nur  ein  Zeichen  Wechsel  vorkommt;  man  hat  also 
fOr  i  eine  Zeichenreihe  von  der  Form 

+  ++ +  +  + .... . 

Eine  so  geordnete  Reihe  (1)  wellen  wir  die  Fundamentalreihe 
nennen.  Wir  bilden  nun^  durch  Vereinigung  der  äussersten  Glieder  der 
Fandamentalreihe  zum  arithmetischen  Mittel  den  WM*th 

«1   +Xn 


X,  = 

*  2 


and  analog 


x\  —  ^*  +  ^^-fc    jfe  —  2   ^  — 

Xk  ,K ^,  O,  .  .  .    2 


und  nennen  die  so  erhaltene  Reihe 

I    t     I  t 

X^  X^  Ä/3  •  •  •  ^n 

T 

die  erste  Ableitung  der  Fundamentalreihe.  Betrachtet  man 
diese  Reihe  als  Fundamentalreihe  und  sucht  von  ihr  die  erste  Ableitung^ 
so  erhält  man  die  zweite  Ableitung  der  ursprünglichen  Fundamental- 
reihe etc. 

Ist  n  =  2P  dann   ist    offenbar    die  pte  Ableitung   gleich 
dem  arithmetischen  Mittel;  denn  diese  ist  offenbar  gleich 

Wir  nehmen  vorläufig  an,  es  sei  n  =  2P.    Dann  ist 

Xk=X-\ , 

und  wenn  wir  die  x'k  der  Orösse  nach  ordnen;  mit  dem  kleinsten  Werth 
anfangend;  die  erste  Ableitung 

(x)^(x\,..    (x)n 
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und  die  Abweichangen 

(8i)(y...  (8)« 

8 

stellen  wieder  eine  Zeichenreihe  von  der  Form 

+  +  +...  +  +  + -  — ••• > 

welche  nur  einen  Zeichenwechsel  enthält.    Die  abaolaten  Grössen  von  (S) 

sind  aber  wesentlich  kleiner;  denn  Ijc  und  hn—je  haben    im  Allgemeinen 

entgegengesetzte  Vorzeichen^  weil  sie  nur  an  der  Stelle  gleichbezeichnet 

sein  können,  wo  sie  sich  der  Null  nähern.     Da 

(a/)jk  =  x  +  (8fc), 

so  wird    dasselbe  auch  von    der  zweiten  Ableitung   und    allgemein  von 

dornten  Ableitung  gelten. 

Wir  haben  also  den  Satz:  sind  ns=2^  Beobachtungsgrössen 
einer  Unbekannten  gegeben^  welche  sich  symmetrisch  um 
die  Unbekannte  gruppiren,  dann  stellt  das  arithmetrische 
Mittel  einen  Näherungswerth  der  Unbekannten  dar,  der 
um  so  weniger  sich  von  ihr  unterscheiden  wird,  je  grösser 
die  Zahl  Beobachtungen  und  je  ausgeprägter  die  Symmetrie 
der  Oruppirnng  ist. 

Ist  n  nicht  gleich  2^,  dann  bleiben  dieselben  Sätze  in  Oültijgkeit^ 
sobald  nur  n  eine  etwas  grössere  Zahl  ist.  Denn  um  ^ie  Zahl  der 
Beobachtungen  zu  einer  geraden  zu  machen,  denke  man  sich  die  mittlere 
zweimal  beobachtet,  analog  bei  den  Ableitungen.  Man  begeht  dabei 
zwar  einen  Fehler,  der  aber  wesentlich  dadurch  verkleinert  wird^  dasa 
B  um  die  Mitte  der  Reihe  minimal  sind.  Wäre  dieses  nicht  der  Fall^ 
so  müsste  man  eine  wesentliche  Asymmetrie  annehmen,, 
und  dann  darf  eben  das  arithmetische  Mittel  nicht  an- 
gewendet werden. 

Um  sich  nun  von  der  Existenz  der  genäherten  Symmetrie  zu  tiber- 
zeugen, construirt  man  aus  der  Fundamentalreihe  eine  Häufigkeitscurve 
(siehe  meinen  Aufsatz  in  Astron.  Nachr.  Nr.  3651)  ihre  Symmetrie 
giebt  dann  ein  Maass  für  die  Symmetrielage  der  Beobachtungsergebnisse 
gegen  die  Unbekannte  ab. 

Ist  eine  ausgesprochene  Asymmetrie  vorhanden,  dann  ist  die  erste 
Ableitung  (und  zwar  nur  die  erste)  nicht  mit  Hülfe  des  arithmetischen 
Mittels,  sondern  mit  Hülfe  der  Gleichungen 

^  Xjc  =  l/ajfc  Xn^  oder  ici  =  V  ^t  +  ^n^. 
zu  bilden,  je  nachdem  das  Maximum  der  Häufigkeitscurve  näher  dem 
kleinsten  oder  näher  dem  gfössten  der  Beobachtungswerthe  liegt.  Analog^ 
ist  auch  die  Häufigkeitscurve  der  .  ersten  Ableitung  zu  bilden,  und 
darnach  die  zweite  Ableitung  zu  rechnen.  Der  auf  diese  Weise  erhaltene 
Endwerth  liegt  dann  jedenfalls  näher  der  Unbekannten,  als  das  arith- 
metische Mittel.  Zu  demselben  Resultate  führt  auch  die  Construction 
der  Fehler  aus  den  Elementarfehlern. 
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leoa 
Es  sei  jeder  Fehler   dargestellt   durch    die  Samme  von  Elementar- 
fehlem  a  welche  mit  den  Coefficienten  it  1  mnltiplicirt  erscheinen. .  Dann 
erhält  man  durch 

a  +«  + +  öf 

den  grössten  positiven  und  durch 

—  a  —  a  —  a — a 

den    grössten  negativen  Fehler.     Femer  um  n  Combinationen   des  zeit- 
grOssten  Fehlers 

—  a-\-  a  +  a  +  . , .  +  a 

+  a  +  a  —  a-j-...  +  a 


etc.  vorhanden.  Die  Anzahl  der  gleichen  Werthe  ist  proportional  den 
Binominalcoefficienten  der  Zahl  n,  d.  h.  die  Häufigkeitscurve  diesea 
idealen  Falles^  ist  die  Oausssche  Fehlercurve  (Hypothese  von 
Hagen),  und  man  wird  auf  das  arithmetische  Mittel  geführt.  Ver- 
wandelt man  hier  die  Addition  in  Mnltiplication  und  betrachtet  das 
Vorzeichen  als  Exponent  jeder  Elementargrösse^  dann  ergiebt  sich: 

als  Maximalfehler,  analog 

als  Minimalfebler  etc.  Soll  dann  die  Ableitung  möglichst  gleiche  Werthe 
liefern,  so  müssen  die  correspondirenden  Orössen  nach  dem 
geometjischen  Mittel  vereinigt  werden,  weil  ihre  Häufigkeits- 
curve eine  asymmetrische  ist.  Dass  es  auch  Fehlerreihen  giebt,  welche 
sich  mehr  der  zweiten  Entstehungsart  anschmiegen,  beweist  die  Photometrie. 

Aus  dem  Vorhergehenden  ist  klar,  dass  man  in  besonderen  Fällen^ 
aus  den  Beobachtuugen  Werthe  erhalten  kann,  welche  der  Unbekannten 
näher  liegen,  als  das  arithmetische  Mittel.  Doch  man  hat  keinen 
Grund  deswegen  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu  verwerfen. 
Denn  erstens  kann  gezeigt  werden,  dass  das  arithmetische  Mittel  immer 
einen,  wenn  auch  nicht  immer  den  besten  Nährungswerth  der  Un- 
bekannten darstellt,  und  zweitens,  sieht  man  leicht  ein,  dass  der  Schluss,. 
aus  der  Asymmetrie  der  Curve  auf  ein  anderes  Mittel,  nur  dann  erlaubt 
ist,  wenn  man  beweisen  kann,  dass  keine  constante  Fehler  (welche  be- 
kanntlich auch  eine  Asymmetrie  der  Curve  erzengen  können)  vor- 
handen sind. 

Dass  das  arithmetische  Mittel  einen  Näherungswerth  in  allen  Fällen 
(gentigende  Zahl  der  Beobachtungen  vorausgesetzt)  bietet,  kann  man 
zeigen  wie  folgt.     Es  seien 

3>j  fl>2  ...  Xfi 
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die  Beobachtungswertbe  des  Unbekannten  x*     ^^  Einfaehheit  wegen, 
wollen  wir  annehmen,  dass  wenn 

^ !  +  (*») 

X 

geencht  wird,  (e»)  eine  Ordaae  iBt|  deren  höhere  Potenzen  schnell  gegen 
0  convergiren. 

Dann  giebt  es  sicher  eine  GrOsse  v,  so  dass 

n'X^=x\'\-x\+x\  +  ...x\ 

Sei  non  x^  ein  näher  za  bestimmender  Ntthrangswerth   von  x  nnd 


=  1  +  e,    -—  =  1  +  Sfc, 


^0  ^0 


so  hat  man 


"(^)'-(i'-)-+(t;^-  m 


0 

und  hieraus 

n  (1  +  .)v  3=  (H.  ,,)v  +  (1  +  z^)H  + . . .     (l  +  «,)v 

oder 

2  n    '         2n 

Bestimmt  man  hier  x^  so,  dass 

[e^]  =  Minimum 
wird,  so  wird  offenbar  auch  e  Minimum  sein,  weil  in  diesem  Falte 

ist. 

Vom  Standpunkt  dieser  mathematischen  Betrachtung  stellt  also  das 
arithmetische  Mittel  immer  den  plausibelsten  Näherungswerth  dar.  Es 
darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dass^  um  mit  Hansen  zu  reden,  die 
Bestimmung  der  Unbekannten  aus  einer  Beobachtungareihe  ein  Problem 
ist,  welches  an  der  Orenze  der  Mathematik  und  Methaphysik  liegt,  dass 
es  also  nicht  hinreicht  dieses  Problem  einseitig,  d.  h.  mathematisch 
aufzufassen. 

Es  wird  zwischen  zwei  wesentlich  versehiedenea  Problemen  für  ge* 
wohnlich  nicht  unterschieden :  die  Auffindung  einer  unbekannten 
Orösse  aus  Beobachtungen  und  Auffindung  einer  Grösse, 
welche  gewissen  Bedingungen  entsprechen  soll.  So  kann 
man  z.  B.  das  System  von  Gleichungen 

«ft  Z  +  *ft  =  0  i  =  1,  2,. . .  n, 
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SO  interpretireO;  dass  man  verlangt^  es  solle  Bein 

[t?^]  =  Minimam, 
wenn 

a*  +  hkX  =  Vk 
gesetat   wird.    Man    hat  hier   das   zweite  Problem.     Das    Princip    der 
kleinsten   Quadrate   liefert  seine  Lösung.     Es  kann   aber    das  System 
dazu   aufgestellt  worden  sein;   um   die  unbekannte  Grösse  x  zu  fipden. 

Um  in    diesem.  FaUe  Ableitungen   zu  erhalten^    welche    gegen   die 
Unbekannte  convergireui  hat  man  die  Orössai  Xu  aus  den  Oieichangea 

zu  bestimmen,  und  ihnen  die  Gewichte  a|  zu  ertheilen.  Denkt  man 
sich  dann  die  Beobachtung  Xk,  al  mal  gemacht  und  construirt  aus  der 
so  erhaltenen  Fundamentalreihe  die  Häufigkeitscnrve,  so  wird  im  Falle 
der  Symmetrie  der  Häufigkeitscurve  aller  Abtheilungen 

a\x^-\-  a\x^-\'...     al  Xn 
c(\+  a\+..,  al 

den  Ganzwerth  dieser  Ableitungen  darstellen^  sonst  aber  nicht.  In 
diesem  Falle  fällt  also   das  erste  Problem  mit  dem  zweiten  zusammen« 

Lem.berg,  k,  k.  technische  Hochschule. 

Prof.  W.  Ldska- 


ie  Verlängerung  des  Pariser  Meridianbogens  nach  Süden 

im  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

Ueber  die  zweite  Mission  M^chain's  nach  Spanien  zum  Zweck 
der  Verlängerung  der  Pariser  Meridianbogenmessung  nach  Süden  ist 
bisher  sehr  wenig  publicirt  worden ;  da  M^chain  selbst  die  Arbeit  nicht 
mehr  durchfuhren  konnte  ( — '  erst  Biot  und  Ära  go  haben  dies 
gethan  — ),  so  sind  meist  nur  die  unglücklichen  Umstände  hervorgehoben 
worden,  die  seinen  Tod  veranlasst  haben  (vergl.  z.  B.  Jordan,  Hand- 
buch, Bd.  I,  4.  Aufl.  1895,  S.  7;  Z.  für  Vermess.  1884,  8.  285),  auf 
Grund  der  Mittheilungen  von  Del  ambro.  Erst  vor  wenigen  Jahren  hat 
Chardon  in  der  ^Revue  retrospective**  (1.  Septb.  1891)  sechs  Briefe 
von  M^chain  an  seinen  Mitarbeiter  Dez  au  che  (aus  dem  Zeitabschnitt 
27.  Septb.  1803  bis  1.  Aug.  1804)  bekannt  gemacht  und  soeben  ver- 
öffentlicht Bigourdan  im  ^Bulletin  astronomique''  (Bd.  XVII,  1900; 
der  Aufsatz  beginnt  im  Septbr.-Heft,  S.  348)  Briefe  von  M^chain  an 
Del  ambro,  die  erst  kürzlich  in  den  Besitz  der  Pariser  Sternwarte  ge- 
langten. Freunde  der  Geschichte  der  Geodäsie  seien  schon  jetzt  auf 
diese  ausserordentlich  wichtige  Veröffentlichung  aufmerksam  gemacht; 
der  Schreiber  dieeer  Zeilen  hofft  hier  darauf  zurückkommen  zu  können 
nach  Beendigung  der  Publication.  Hammer. 

Zeitschrift  f&r  Vermessimgswesexi  1900.    Heft  2a  43 


598        Hammer.    Tacfaymeter-StrahlenEieher  von  E.  PaU^.  Zeitschrift  far 

TermeflsirngBweaeii 
1900. 

Tachymeter-Strahlenzieher  von  E.  Puller. 

Neben  allen  neueren  Instrumenten  zum  Auftragen  von  Polarcoordinaten 
für  feinere  Tachymetermessnng  (vgl.  Zm  B.  Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde 
20,  S.  122;  1900)  ist  das  Bedürfoiss  eines  möglichst  einfachen  und  billigen 
Werkzeuges  dieser  Art  für  die  Kleinpünkte  der  topographischen  Tachymetrie 
bestehen  geblieben^  und  es  werden  immer  neue,  in  Einzelheiten  abgeänderte 
Formen  dafür  angegeben.  Das  vorstehend  angezeigte  Instrumentchen, 
dem  Ingenieur  E .  P  ul  l  er  in  St.  Johann  bei  Saarbrücken  durch  D.  R.6.-M. 
Nr.  1^3269  gesditttst  und  von  ihtn  zu  beziehen,  besteht  aus* dem  üblichen 
Gartonhalbkreis  (d^r  gegen  sonstige  Modelle  so  durohbrochen  ist,  dass 
ausser  der  Durchmesserspeiche  nur  noch  eine  gegen  den  Punkt  90^ 
der  Kreistheilung  gerichtete  Speiche  vorhanden  ist)  mit  MiUelpunktsbefesti- 
gung  durch  Nadel,  in  halbe  Orade  zerlegt  und  zweimal  von  rechts  nach 
links  von  0^  bis  180»  und  (roth)  von  180^  bis  360^  beziffert.  Die 
rechte  Hälfte  der  Durchmesserspeiche  trägt  eine  Längentheilung  in  1:2500 
(kleinster  Theil  2  m  entsprechend,  also  mehr  als  genügend  eng  getheilt); 
der  getheilte  Rand  des  Halbkreises  hat  13  cm  Halbmesser,  sodass  jene 
Yektortheilung  bis  300  m  gehen  kann.  Um  nun  aber,  und  hierin  liegt 
die  Abweichung  gegen  sonstige  Werkzeuge  dieser  Art,  an  demselben 
Halbkreis  auch  noch  eine  zweite  Yectortheilung,  und  zwar  für  1:1000, 
zu '  haben, '  ist  die  obenerwähnte,  nach  90^  gerichtete  Speiche  über  den 
Mittelpunkt  des  Halbkreises  hinaus  verlängert  (und  durch  einen  schief- 
liegenden,  Cartonstreifen  genügend  versteift)  derart,  dass  auf  der  durch 
den  Mittelpunkt  gehenden  Kante  der  Verlängerung  die  Längentheilnng 
1:1000  bis  250  m  Raum  findet;  der  kleinste  Theil  entspricht  1  m.  Beim 
Oebrauche  dieser  Längentheilung  beim  Auftra{;en  wird  man  sich  nur  für 
die  am  Theodolit  abgelesene  Richtung  0  eine  besondere,  von  der  wirklichen 
Nullrichtung  auf  dem  Papier  um  90^  abstehende  Marke  zu  machen  haben, 
ganz  ähnlich  wie  bei  einem  einfachen  Theodolit  als  Tachymetertheodolit 
zu  verfahren  ist,  der  also  nicht  die  Ablesung  0  am  Horizontalkreis 
ermöglicht,  während  das  Fernrohr  auf  den  als  Nullpunkt  im  azimutaleu 
Sinn  gewählten  Punkt  gerichtet  ist 

Man  darf  das  billige  Werkzeug  als  recht  zweckmässig  bezeichnen; 
wünschenswerth  wäre  vielleicht  nur  die  Beigabe  einer  Vorrichtung  zum 
sicheren  Festhalten  des  Mittelpunkts,  änlich  wie  die  Teischinger'sche 

Hammer. 

Richtigstellung  zu  dem  Referate: 

„Die   im    Zasaminenlegiifijirsverfahr«']!    ansatertigenden 
Kartenweirke  mit  besonderer  Riicksi^ht  auf  die  erforderlichen 

neuen  Katasterkarten  und  Bücker'^ 

(Zeitschrift  für  Vermessungswesen  Band  XXIX  Heft  20,  Seite  515  u.  flf.) 
In  den  AusfUhrangen  des  Referates  sind  einige  nicht  unwesentliche 
Irrthümer  enthalten^  welche  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  der  Zeitschrift 
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fUr.  VermesdaiigBwesen  als  anerkanntes  Fachblatt  sowie  im  Hinblick  auf 
den  allgemein  interessirenden  Oegenstand  des  Yortrages  nicht:  un- 
berichtigt  bleiben  können. 

Nachstehend  sollen  die  anf  die  Geschäfte  der  Generalcommission 
Hannover  hinsEielenden  Angaben  den  thatsächlichen  Verhältnissen  ent* 
sprechend  ergänzt  werden. 

1)  Die  auf  Seite  516  a.  a.  0.  gemachte  Angabe:  ^dass anderswX)  (als 
in  Oassel)  die  gänzliche  Abgabe  der  bisherigen  Katasterkarte  nicht  statt* 
findet  (vergleiche  aach  Blatt  516  zweiten  Absatz);  beruht  auf  einem 
Irrthum. 

Der  Ministerial-Erlass  vom  15.  Juni  1895,  auf  Omnd  dessen  die 
Regierungen  ermächtigt  sind^  diejenigen  Oemarknngskartenblätter^  welche 
bei  der  Katasterttbemahme  der  Auseinandersetzungsergebnisse  durcb 
II  Reinkarten  ersetzt  werden,  den  Generalcommissionen  zur  unmittelbareQ 
Verw^iditi^  älsUrkarten  zur  Verfügung  zustellen;  ist  ein  allgemeiner; 
er  ist  an  sämmtliche  Regierungen  und  an  sämmtUche  Generalcottmusßionen 
gerichtet. 

Die  Generalcommission  Hannover  hat  bereits  vor  Eriass  dieser 
ministeriellen  Ermächtigung  durch  eine  besondere  Anregung  eine  gleich- 
zielende  Specialermächtigung  des  Herrn  Finanzministers  zunächst  für  die 
Königlichen  Regierungen  in  HEdesheim  und  Hannover  herbeigeführt  und 
auf  Grund  derselben  im  Jahre  1894  in  vier  verschiedenen  Verkoppelungs- 
sachen  106  Blätter  der  Originalgemarkungskarte  zur  unmittelbaren  Ver- 
wendung als  Urkarte  ausgeliefert  erhalten. 

Die  Einrichtung  hat  sich  als  zweckmässig  erwiesen;  worauf  dem 
Herrn  Minister  für  Landwirthschaft;  Domainen  und  Forsten  die  Bitte  um 
allgemeine  Regelung  der  Vorschriften  wegen  Ueberlassung  der  Gemarkungs- 
arkarten unterbreitet  worden  ist. 

Im  Ganzen  sind  bis  Juli  d.  Js.  im  Bereiche  der  diesseitigen  General- 
commissionen 46  7  Gemarkungskartenblätter  unmittelbar  als  Verfahrens- 
karten verwendet  worden. 

2)  Ebenfalls  irrthümlich  sind  in  dem  Referate  die  Angaben  (Seite  521 
a.a.O.)  bezüglich  der  im  Bezirke  der  Generalcommission  Hannover  bisher  als 
Unterlage  für  die  Katasterttbemahme  der  Auseinandersetzungsergebnisse 
bearbeiteten  neuen  Gemarkungskarten  (II  Reinkarten).  Der  Referent 
giebt  aU;  dass  erst  bei  den  letzten  für  die  Provinz  Hannover  ausgeführten 
vier  Zusammenlegungssachen  die  Generalcommission  Hannover  sich 
zu  diesem  Verfahren  entschlossen  habe  und  dass  für  die 
i^achen  der  Provinz  Schleswig-Holstein  dies  überhaupt  noch  nicht 
geschehen  sei. 

Der  Sachverhalt;  über  welchen  der  Herr  Referent  sich  ohne  erhebliche 
Mühe  unterrichten . konnte;  ist  Folgender:  Im  Einverständniss  mit  dem 
Herrn  Ressortminister  und  mit  dem  Herrn  Finanzminister  sind  nach  Ver- 
einbarung mit  den  einzelnen  Regierungen  bereits  im  Jahre  1891  in  den 
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Dienstvorschriften  der  Generaleommiasion  Hanno  ver,  Theil  III,  §  §  1 89  bis  204 
die  fttr  die  Beiurbeitang  der  II  Reinkürten  eiBechliesslich  der  Oeneralisi- 
rung  der  Schätzung  maassgebenden  Bestimmnngen  endgültig  festgesetzt. 
Seit  dieser  Zeit  (vom  Jahre  1892  ab)  sind  nach  diesen  Vorschriften  in 
54  Verkoppelnngssacheu  im  Ganzen  2&7  nene  OemarkangskartenUätter 
(II  Reinkarten)  durch  Neukartirung  als  Unterlagen  für  die  Uebemahme 
der  Anseinsndersetzungsei^ebnisse  in  das  Ornndstenerkataster  nnd  Grund- 
buch im  geod&tisch-technischen  Bnrean  der  Oeneralcommission  Hannover 
angefertigt  worden^  darunter  10  Gemarkungskartenblätter  für  den  Bezirk 
der  Provinz  Schleswig- Holstein. 

In  den  ersten  Jahren  nach  Erlass  der  oben  genannten  Dienstvor- 
schriften konnte  die  Bearbeitung  II  Reinkarten  wegen  Mangel  an 
Personal  nur  in  beschränkterem  Umfange  stattfinden.  Die  in  dieser 
Zeit  auf  Omnd  einer  mit  den  zuständigen  Regierungen  getroffenen 
Vereinbarung  zu  einem  grösseren  Theile  von  deren  Personale  anmittelbar 
besorgte  Katasterfibernahme  hat  nach  der  von  dem  Referenten  auf 
Seite  518  a.  a.  0.  zu  1  und  2  erwähnten  Methode  stattgefunden^  während 
die  von  der  Oeneralccnnmission  gelieferten  II  Rcänkarten  von  vornherein 
durch  Neukartirung  beschafft  wurden. 

Hannover,  den  SO.  October  1900. 

KAnigliche  General-Commtssion. 
Bahrendt 


Die   bayerische   Gesetzgebung    Ober   die   Anlage   des 
Grundbuches  und    sonstige  damit   zusammenhängende 

Materien. 

(Fortaelzung ;  vergl.  Heft  11  S.  281  und  Heft  12  S.  314.) 
Auf   den    Abdruck    der    nach    §    30    der    kgl.    Verordnung   vom 
23.   Juli   1898    (vergl.  S.   285   mit  286,   dann  312  mit  317)  zu  dieser 
vom    kgl.  Staatsministerium    der  Justiz    erlassenen    Vollzugsvorschriften 
kann  hier  verzichtet  werden.    Es  ist  allgemein  anerkannt,  dass  dieselben 
in  ausführlichster  und  fttr  alle  Betheiligten  jeden  Zweifel  ausschliessender 
Weise  die  formelle  Durchführung  der  Verordnung  in  allen  Einzelheiten 
regeln.     Formell   wären  Verordnung  und  Vollzugsbestimmungen,   ins- 
besondere   auch    im   Hinblick  auf  die  ebenso  zweckmässige,    als  wohl- 
wollende  Bestimmung  in  Artikel   10   des    Oesetzes  vom  18.  Juni  1898 
(8.  283)  gewiss  geeignet,   den  richtigen  und   vollständigen  Eintrag  der 
bisher   im  Hjpothekenbuch  ungebuchten  Grundstücke  sicher  zu  stellen. 
In  den  Kreisen  der  Messungsbeamten  bestehen  nur  erhebliche  Bedenken, 
ob  thatsächlich  dieses  Ziel  erreicht  werden  wird,  weil  die  Abweichungen 
des    derzeitigen    Eigen thumsstandes    von   dem    Katasterstande,    wie   sie 
durch  Plannummernverwechslung  oder  durch  frühere  Öffentlich  nicht  ver- 
lautbarte  Grenzveränderungen  und  Täusche  leider  in  grosser  Zahl  be- 
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stehen  (anscheinend  in  erheblieh  grösserer  Zahl^  als  die  Jaatizverwaltang 
ansnnehmen  reranlasst  oder  doch  geneigt  war);  in  der  Regel  nicht 
einmal  den  heatigen  Eigenthümern  bezw.  Besitzern  bekannt  slnd^  noch 
weniger  also  den  Anlegungsbeamten  in  der  Regel  bekannt  werden 
können.  Noch  mehr  werden  derartige  Befürchtungen  bezüglich  der  im 
Hypothekenbach  bereits  eingetragenen  Grundstücke  gehegt,  bezüglich 
welcher  die  Richtigkeit  der  künftigen  Orandbucheinträge  lediglich  durch 
Eröffnung  eines  dreimonatlichen  Reclamationstermins  gegen  den  Inhalt 
des  Hjpothekenbuchs  (§  21  der  Verordnung  vom  23.  Juli  1898)  den 
Eigenthümern  gewährleistet  ist.  Wie  sich  endlich  die  Zuverlässigkeit 
der  Fortführung  eines  unter  den  gegebenen  Verbältnissen  nothwendig 
einer  systematischen  Uebersichtlichkeit  entbehrenden  Grundbuchs  ge- 
stalten werde,    wird  die  Zukunft  lehren  müssen. 

Mit  dem  Landtagsabschiede  vom  10.  Juni  1899  wurden  ferner  eine 
Reihe  von  Gesetzen  sanctionirt  und  veröffentlicht,  aus  welchen  nach- 
stehend die  auf  das  Sachenrecht  bezw.  das  Grundeigenthum  und  auf 
Anlage  und  Fortführung  des  Grundbuches  bezüglichen  Bestimmungen 
zusammengestellt  werden. 

Ausfflhrungsgeseb  zum  B.  G.  B.  vom  9.  Juni  1899. 

Nachbarrecht. 

Art.  62.  Sind  Fenster  weniger  als  0,60  m  von  der  Grenze  eines 
Nachbargrundstücks  entfernt,  das  mit  Gebäuden  versehen  ist  oder  als 
Hofraum  oder  Hausgarten  dient,  so  müssen  sie  auf  Verlangen  des 
Eigenthümers  dieses  Grundstücks  so  eingerichtet  werden,  dass  bis  zur 
Höhe  von  1,80  m  über  dem  hinter  ihnen  befindlichen  Boden  weder  das 
Oeffnen  noch  das  Durchblicken  möglich  ist.  Die  Entfernung  wird  von 
dem  Fusse  der  Wand^  in  der  sich  das  Fenster  befindet,  unterhalb  der 
zunächst  an  der  Grenze  befindlichen  Anssenkante  der  Fensteröffnung 
abgemessen. 

Den  Fenstern  stehen  Lichtöffnungen  jeder  Art  gleich. 

Art.  63.  Balkons,  Erker,  GaUerien  und  ähnliche  Anlagen,  die 
weniger  als  0,60  m  von  der  Grenze  eines  Nachbargrundstücks  abstehen, 
das  mit  Gebäuden  versehen  ist  oder  als  Hofraum  oder  Hausgarten  dient, 
müssen  auf  der  dem  Nachbargrundstücke  zugekehrten  Seite  auf  Ver- 
langen des  Nachbars  mit  einem  der  Vorschrift  des  Artikels  62  ent- 
spreohenden  Abschlüsse  versehen  werden.  Der  Abstand  wird  bei  vor- 
springenden Anlagen  von  dem  zunächst  an  der  Gh-enze  befindlichen 
Vorsprung  ab,  bei  anderen  Anlagen  nach  Artikel  62  Abs.  1  Satz  2 
gemessen. 

Art.  64«  Die  Vorschriften  der  Artikel  62,  63  kommen  auch  gegen- 
über einem  Grundstücke,  das  einer  öffentlichen  Eisenbahnanlage  dient, 
zur  Anwendung.  Die  Fenster  und  anderen  Lichtöffnungen  sowie  der 
Abschluss  der  im  Artikel  63  bezeichneten  Anli^en  dürfen  jedoch  so 
eingerichtet  werden,  dass  sie  das  Durchblicken  gestatten. 

Art.  65.  Für  Fenster,  andere  Lichtöffäungen  und  Anlagen  der  im 
Artikel  63  bezeichneten  Art,  die  sich  an  der  Bantinie  befinden,  gelten 
die  Vorschriften  der  Artikel  63  bis  64  nicht. 
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Art.  66.  Für  die  xnr  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen 
Gesetzbachs  bestehenden  Licht^ffnangen,  Fenster,  Balkons,  Erker  and 
ähnlichen  Anlagen  bleiben  die  bisherigen  Vorschriften  in  Oeltnng,  soweit 
sie  eine  geringere  Beschränkung  bestimmen,  als  die  Artikel  62  bis  65. 

Art.  67.  Hat  der  Eigenthümer  eines  Oebändes  vor  dem  Inkraft- 
treten des  Bürgerlichen  Gesetzbaches  nach  den  Vorschriften  des  Preussi- 
schen  Landrechts  darch  Zeitablaaf  das  Recht  erlangt,  dass  zam  Schatze 
seiner  Fenster  vor  Verdankelang  mit  Anlagen  aaf  einem  Naehbar- 
grandstück  ein  bestimmter  Abstand  eingehalten  werden  mass^  so  gilt 
dieses  Recht  als  Grunddienstbarkeit. 

Das  Gleiche  gilt,  wenn  der  Eigenthümer  eines  Gebäudes  vor  dem 
Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  nach  den  Vorschriften  des 
Pfälzischen  Rechtes  durch  Zeitablauf  das  Recht  erlangt  hat, '  Fenster, 
andere  Lichtöffnungen  oder  Anlagen  der  im  Artikel  63  bezeichneten 
Art  zu  halten,  die  den  gesetzlichen  Vorschriften  nicht  entsprechen. 

Art.  68.  Werden  zwei  Grandstücke  darch  eine  Mauer  geschieden, 
zu  deren  Benutzung  die  Eigenthümer  der  Grundstücke  gemeinschaftlich 
berechtigt  sind,  so  kann  der  Eigenthümer  des  einen  Grundstücks  dem 
Eigenthümer  des  andern  Grundstücks  nicht  verbieten,  die  Mauer  ihrer 
ganzen  Dicke  nach  zu  erhöhen,  wenn  ihm  nachgewiesen  wird,  dass 
durch  die  Erhöhung  die  Mauer  nicht  geH&hrdet  wird. 

Der  Eigenthümer  des  Grundstücks,  von  dem  ans  die  Erhöhung 
erfolgt  ist,  kann  dem  Eigenthümer  des  andern  Grundstücks  die  Be- 
nutzung des  Aufbaues  verbieten,  bis  ihm  für  die  Hälfte  oder,  wenn  nur 
ein  Theil  des  Aufbaus  benutzt  werden  soll,  für  den  entsprechenden 
Theil  der  Baukosten  Ersatz  geleistet  wird.  Ist  der  Bauwerth  geringer 
als  der  Betrag  der  Baukosten,  so  bestimmt  sich  der  zu  ersetzende  Betrag 
nach  dem  Bauwerthe.  Die  Ersatzleistung  kann  auch  durch  Hinter- 
legung oder  durch  Aufrechnung  erfolgen.  Solange  das  Verbietungsrecht 
besteht,  hat  der  Berechtigte  den  Mehraufwand  zu  tragen,  den  die 
Unterhaltung  der  Mauer  in  Folge  der  Erhöhung  verursacht. 

Wird  die  Mauer  zum  Zwecke  der  Erhöhung  verstärkt,  so  ist  die 
Verstärkung  auf  dem  Grundstück  anzubringen,  dessen  Eigenthümer  die 
Erhöhung  unternimmt.  Der  nach  Abs.  2  von  dem  Eigenthümer  des 
andern  Grundstücks  zu  ersetzende  Betrag  erhöht  sieb  um  den.  ent- 
c^rechenden  Theil  des  Werthes  der  zu  der  Verstärkung  verwendeten 
Grundfläche.  Verlangt  der  EigenthtUner  des  Grundstücks,  auf  dem  die 
Verstärkung  angebracht  worden  ist,  die  Ersatzleistung,  so  ist  er  ver-* 
pflichtet,  dem  Eigenthümer  des  andern  Grundstücks  das  Eigenthum  an 
der  zu  der  Mauer  verwendeten  Grandfläche  seines  Grundstücks  soweit 
zu  übertragen,  dass  die  nene  Grenzlinie  darch  die  Mitte  der  verstärkten 
Mauer  geht;  ^ie  Vorschriften  über  den  Kauf  finden  Anwendung.  -.^ 

Art.  69.  Ist  eine  Mauer  der  im  Artikel  68  Abs.  1  bezeichneten 
Art  vor  dem  Inkrafttreten  des  Bürgeilicheh  Gesetzbuch^  von  dem 
Eigenthümer  des  einen  Grundstücks  erhöht  worden,  so  finden,  soweit 
nach  den  bisherigen  Vorschriften  für  die  Benutzung  des  Aufbaues 
seitens  des  Eigenthümers  des  andern  Grundstücks  ^in  Theil  der  Kosten 
zu  ersetzen  oder  eine  sonstige  Vergütung  zu  leisten  ist,  die  Vorschriften 
des  Artikel.  68  Abs.  2,  3  Anwendung,  es  sei  denn,  dass  die  Vergütung 
schön  vor  dem  Inkrafttreten  .des.  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  'filliig  ge- 
worden ist.  ^ 
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Art.  70.  Hat  zar  Zeit  dad  lokrafttretess  des  Bürgeirlicben  O^ 
setzbucbs  der  EigenthUmer  eines  Oruodstttcks  auf  Grand  eines  ibm 
nach  den  bisherigen  Vorschriften  gegenüber  dem  Eigenthümer  eines 
Nachbargrandstücks  zustehenden  Zwaugsrechts  eine  Mauer,  durch  welche 
die  Grundstücke  geschieden  werden,  zu  gemeinschaftlicher  Benutzung  zu 
errichten  begonnen^  so  bleiben  diese  Vorschriften  für  das  Recht  und  die 
Pflicht  zur  Herstellung  der  Mauer  maassgebend. 

Ist  eine  Mauer,  durch  welche  zwei  Grundstücke  geschieden  werden, 
von  dem  Eigenthümer  des  einen  Grundstücks  auf  Grund  eines  ihm  nach 
den  bisherigen  Vorschriften  gegenüber  dem  Eigenthümer  des  andern 
Grundstücks  zustehenden  Zwangsrechts  zu  gemeinschaftlicher  Benutzung 
hergestellt  worden,  so  finden  an  Stelle  der  bisherigen  Vorschriften^ 
nach  welchen  im  Falle  der  Benutzung  der  Mauer  seitens  des  Eigen- 
thümers  des  andern  Grundstücks  ein  Tbeil  der  Kosten  zu  ersetzen  ist, 
die  Vorschriften  des  Artikel  68  Abs.  2,  3  entsprechende  Anwendung, 
es  sei  denn,  dass  der  Ersatzanspruch  schon  vor  dem  Inkrafttreten  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  fällig  geworden  ist. 

Art.  71.  Der  Eigenthümer  eines  Grundstücks  kann  verlangen, 
dass  auf  einem  Nachbargrundstücke  nicht  Bäume,  Sträucher  oder  Hecken, 
Weinstöcke  oder  Hopfenstöcke  in  einer  geringeren  Entfernung  als 
0,50  m  oder  falls  sie  über  2  m  hoch  sind,  in  einer  geringeren  Entfernung 
als  2  m  von  der  Grenze  seines  Grundstücks  gehalten  werden. 

Zu  Gunsten  eines  Waldgrundstücks  kann  nur.  die  Einhaltung  eines 
Abstandes  von  0,50  verlangt  werden.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  Wein 
oder  Hopfen  auf  einem  Grundstücke  angebaut  wird,  in  dessen  Lage 
dieser  Anbau  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  üblich  ist. 

Art.  72.  Gegenüber  einem  landwirthschaftlich  benutzten  Grund- 
stücke, dessen  wirthschaftliche  Bestimmung  durch  Schmälerung  des 
Sonnenlichts  erheblich  beeinträchtigt  werden  würde,  ist  mit  Bäumen  von 
mehr  als  2  m  Höbe  ein  Abstand  von  4  m  einzuhalten.  Auf  Stein-  und 
Kernobstbäume  findet  diese  Vorschrift  keine  Anwendung. 

Die  Einhaltung  des  im  Abs.  1  bestimmten  Abstandes  kann  nur 
verlangt  werden,  wenn  das  Grundstück  die  bezeichnete  wirthschaftliche 
Bestimmung  schon  zu  der  Zeit  gehabt  hat,  zu  welcher  die  Bäume  die 
Höhe  von  2  m  überschritten  haben. 

Art.  73.  Der  nach  den  Artikeln  71,  72  einzuhaltende  Abstand 
wird  von  der  Mitte  des  Stammes  an  der  Stelle,  wo  dieser  aus .  dem 
Boden  hervortritt,  bei  Sträuchern  und  Hecken  von  der  Mitte  der 
zunächst  an  der  Grenze  befindlichen  Triebe,  bei  Hopfenstöcken  von  der 
Hopfenstange  oder  dem  Steigdraht  ab  gemessen. 

Art.  74.  Die  Vorschriften  der  Artikel  71,  72  finden  keine  An- 
wendung auf  Gewächse,  die  sich  hinter  einer  Mauer  oder  einer  sonstigen 
dichten  ^nfriedigung  befinden  und  diese  nicht  oder  nicht  erheblich 
überragen.  .Sie  gelten  ferner  nicht  für  Bäume,  die  längs  einer  öffentlichen 
Strasse  pder  auf  einem  öffentlichen  Platze  gehalten  werden,  sowie  für 
Pflanzungen,  die  zum  Uferschutze,  zum  Schutze  von  Abhängen  oder 
Böschungen  oder  zum  Schutze  einer  Eisenbahn  dienen. 

Die  Vorschrift  dQS  Artikel  72,  Abs.  1  gilt  auch  nicht  für  Bäume, 
die  sich  in  einem  Hofraum  oder  einem  Hausgarten  befind eu. 

Im  Falle  einer  Aufforstung  kann  die  Euihaltung  des  im.  Artikel  72 
Abs.  1    bestimniten    Abstandes    nicht   vexlangt   werden,    wenn    die  Aufr 
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forstong   nach   der   Lage   des   aaüiaforatendeii  Ornndstttcka   der  wirth- 
flohaftlichen  Zweekmiaaigkeit  entspricht 

Art.  75.  Fttr  die  snr  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen 
Oesetzbachs  Torhandenen  Bäame,  Sträncher  und  Hecken,  Weinstöcke 
nnd  Hopfenstöcke  verbleibt  es  bei  den  bisherigen  Vorschriften,  soweit 
sie  das  Halten  der  Gewächse  in  einer  geringeren  als  der  nach  den 
Artikeln  71  bis  74  einsahaltenden  Entfernung  von  der  Grenze  des 
Nachbargnindstttcks  gestatten. 

Bei  einem  Grundstücke,  das  zar  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürger- 
lichen Gesetzbachs  mit  Wald  bestanden  ist,  gilt  bis  zur  nächsten  Ver- 
jüngung des  Waldes  das  Gleiche  auch  fttr  neue  Bänme  und  Sträucher. 
Im  Falle  der  Verjüngung  kann  die  Einhaltung  eines  mehr  als  2  m 
betragenden  Abstandes  nicht  verlangt  werden.  Die  Verjüngung  gilt  im 
Falle  des  Plenterbetriebs  am  1.  Januar  1950  als  eingetreten. 

Art.  76.  Soweit  in  den  Landestheilen  rechts  des  Rheines  nach 
örtlichem  Herkommen  bei  der  Bestellung  landwirthschaftlicher  Grund- 
stücke die  Ueberschreitung  der  Grenze  eines  Nachbargrundstücks 
gestattet  ist  (Anwenderecht)^  bleibt  diese  Befugniss  mit  dem  bisherigen 
Inhalte  bestehen. 

Art.  77.  Die  im  Artikel  68.  Abs.  2,  im  Artikel  69,  im  Artikel  70, 
Abs.  2  und  im  Artikel  76  bezeichneten  nachbarrechtlichen  Befugnisse 
erlöschen  durch  Verzicht  des  Berechtigten.  Der  Verzicht  erfolgt  durch 
Erklärung  gegenüber  dem  Eigenthttmer  des  Nachbargrundstücks.  Die 
Erklärung  muss  im  Falle  des  Artikel  76  in  öffentlich  beglaubigter  Form 
abgegeben  werden. 

Ist  das  Grundstück  des  Berechtigten  mit  dem  Rechte  eines  Dritten 
belastet,  so  finden  die  Vorschriften  des  §  876  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches entsprechende  Anwendung.  Im  Falle  der  Belastung  mit  einer 
Reallast,  einer  Hypothek,  einer  Grundschuld  oder  einer  Rentenschuld 
ist  der  Verzicht  auf  das  im  Artikel  68,  Abs.  2,  im  Artikel  69  und  im 
Artikel  70,  Abs.  2  bezeichnete  Verbietungsrecht  dem  Dritten  gegenüber 
wirksam,  wenn  er  erfolgt,  bevor  das  Grundstück  zu  Gunsten  des  Dritten 
in  Beschlag  genommen  worden  ist. 

Art.  78.  Die  sich  aus  den  Vorschriften  der  Artikel  62  bis  66  und 
des  Artikel  68,  Abs.  1  ergebenden  Ansprüche  unterliegen  nicht  der 
Verjährung.  Der  Anspruch  auf  Beseitigung  eines  die  Vorschriften  der 
Artikel  71  bis  75  verletzenden  Zastandes  verjährt  in  fünf  Jahren.  Die 
Verjährung  beginnt  mit  dem  Ablaufe  des  Kalenderjahres,  in  welchem 
die  Verletzung  erkennbar  wird. 

Werden  Gewächse,  in  Ansehung  deren  der  Anspruch  verjährt  ist, 
durch  neue  ersetzt,  so  ist  die  vollendete  Verjährung  ohne  Eiuflass  auf 
das  Recht  des  Eigenthümers  des  Nachbargrundstttcks,  in  Ansehung  der 
neuen  Gewächse  die  Einhaltung  des  in  den  Artikeln  71  bis  74  und  in 
Artikel  75  Abs.  2  vorgeschriebenen  Abstandes  zu  verlangen. 

Art.  79.  Ein  Anwenderecht  erlischt  mit  dem  Ablaufe  von  zehn 
Jahren  nach  der  letzten  Ausübung.  Die  für  die  Verjährung  geltenden 
Vorschriften  der  §§  202  bis  207,  209  bis  212,  216,  217,  219,  220  des 
3ürgerlichen  Gesetzbuchs  finden  entsprechende  Anwendung. 

Art.  80.  Die  Vorschrift  des  §  26  der  Gewerbeordnung  findet  auf 
Eisenbahn-,  Dampfschifffahrts-  und  ähnliche  Unternehmungen,  welche  dem 
Mentlichen  Verkehre  dienen,  entsprechende  Anwendung. 
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Form  der  Auflassung. 

Art.  81.  In  Ansehung  der  in  Bayern  liegenden  Grundstücke  kann 
die  Einigung  der  Parteien  bei  der  Uebertragung  des  Eigenthums  und 
4er  Bestellung  eines  Erbbaurechtes  ausser  vor  dem  Orundbuchamt  auch 
vor  einem  bayrischen  Notar  erklärt  werden. 

Art.  82.  Werden  Grundstöcke  durch  einen  Notar  versteigert,  so 
bedarf  es  bei  der  Auflassung,  sofern  sie  noch  in  dem  Versteigerungs- 
termine  stattfindet;   nicht   der  gleichzeitigen  Anwesenheit  beider  Theile. 

Uebertragung  des  Eigenthums^  Begründung  und  Aufhebung 
von    Dienstbarkeiten    an    buchungsfreien    Grundstücken. 

Artikel  83.  Zur  uebertragung  des  Eigenthums  an  einem  Grundstücke^ 
das  im  Grundbuche  nicht  eingetragen  ist  und  nach  den  Vorschriften 
der  Grundbuchordnung  auch  nach  der  Uebertragung  nicht  eingetragen  zu 
werden  braucht,  ist  die  Einigung  des  Veräusserers  und  des  Ewerbers 
darüber,  dass  das  Eigenthum  übergehen  soll,  und  die  öffentliche  Beurkundung 
der  Erklärungen  der  beiden  Theile  erforderlich. 

Die  Uebertragung  des  Eigenthums  kann  nicht  unter  einer  Bedingung 
oder  einer  Zeitbestimmung  erfolgen. 

Art.  84.  Zur  Begründung  einer  Dienstbarkeit  an  einem  Grundstücke, 
das  im  Grundbuche  nicht  eingetragen  ist  und  nach  den  Vorschriften 
der  Grundbuchordnung  nicht  eingetragen  zu  werden  braucht,  ist  die 
Einigung  des  Bestellers  und  des  Erwerbers  darüber,  dass  das  Grundstück 
mit  der  Dienstbarkeit  belastet  werden  soll,  erforderlich.  Die  Erklärung 
des   Bestellers   muss  in  öffentlich  beglaubigter  Form  abgegeben  werden. 

Zur  Aufhebung  einer  Dienstbarkeit  an  einem  Grundstücke  der  in 
Abs.  1  bezeichneten  Art  ist  die  Erklärung  des  Berechtigten  gegenüber 
dem  Eigenthümer  erforderlich^  dass  er  die  Dienstbarkeit  aufgebe;  die 
Erklärung  mass  in  öffentlich  beglaubigter  Form  abgegeben  werden. 
Die  Vorschriften  des  §  876  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  finden  ent- 
sprechende Anwendung. 

Eine  Dienstbarkeit  an  einem  Grundstücke  der  in  Abs.  1  bezeichneten 
Art  erliseht  mit  dem  Ablaufe  von  zehn  Jahren  nach  der  letzten  Ausübung. 
Hat  eine  Ausübung  nicht  stattgefunden,  so  beginnt  die  zehnjährige  Frist 
mit  dem  Zeitpunkte,  von  dem  an  die  Ausübung  zulässig  war.  Die  für 
die  Verjährung  geltenden  Vorschriften  der  §§202  bis  207,  209  bis  212, 
216,  217,  219,  220  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  finden  entsprechende 
Anwendung.  Der  Lauf  der  Erlöschungsfrist  wird  nicbt  dadurch  gehemmt, 
dass  die  Dienstbarkeit  nur  zeitweise  ausgeübt  werden  kann.  Die  Frist 
endigt  jedoch  in  diesem  Falle  nicht,  bevor  die  Zeit,  zu  welcher  die 
Ausübung  zulässig  war,  zum  zweiten  Male  eingetreten  und  seit  dem 
zweiten  Eintritt  ein  Jahr  verstrichen  ist. 

Aenderungen   der  seit   1818   erlassenen  Gesetze. 

Art.  136.  Das  Gesetz  vom  15.  August  i828,  die  allgemeine  Grund- 
steuer betreffend,  in  der  Fassung  der  Bekanntmachung  vom  10.  Juni  1881 
wird  dahin  geändert: 

I.  Als  §  71a  werden  folgende  Vorschriften  eingestellt:    . 

Die  Umschreibung  eines  Grundstücks  auf  einen  neuen  Besitzer  setzt 
den  Nachweis  voraus,  dass  der  neue  Besitzer  Eigenthümer  des  Grund- 
stücks ist. 

Die  Umschreibung  auf  den  neuen  Besitzer  erfolgt,  wenn  zu  dem 
Erwerbe  des  Eigenthums  die  Eintragung  in  das  Grundbuch  erforderlich 


606  I>ie  bayerische  Qesetsgeboog  etc.         „  Z«it9diirift  fOr 

VermMNBiuigswMMi 
tWOi 

isty  auf  Orniid  der  Ei^tragang  im  Ornndbadie«  In  den  übrigen  Fällen 
mnse  das  Eigenthum  des  neuen  Besitzers  in  der  für  die  £^ntragang  in 
das  Orandbuch  vorgesehriebenen  Weise  nachgewiesen  werden. 

Zor  Eintragung  einer  Aendernng  in  dem  Bestand  eines  Orundstttcks^ 
abgesehen  von  der  Vereinigung  ganser  Grundstücke,  insbesondere  zwr 
Eintragung  einer  Theilung^  ist  die  Vorlage  eines  von  der  Messungsbehörde 
angefertigten  Planes,  in  welchem  die  Aenderung  ersichtlich  gemacht  ist, 
und  eines  Auszuges  aus  dem  Messungsverzeichniss  erforderlich. 

II.     Der  §  72  enthält  folgende  Fassung: 

Jede  Aenderung,  durch  die  nach  §  71  eine  Umschreibung  veranlasst 
wird,  ist  bei  der  Umschreibebehörde  anzumelden. 

Die  Anmeldepflicht  obliegt  bei  Aendernngen,  zu  denen  die  Eintragung 
in  das  Grundbuch  erforderlich  ist,  den  G run dbuchäm tern,  bei  anderen 
Aendernngen  den  Behörden  oder  Notaren,  von  welchen  eine  die  Aenderung 
betreffende  Urkunde  aufgenommen  oder  eine  die  Aenderung  betreffende 
Entscheidung  erlassen  wird,  im  Falle  einer  neuen  Messung  der  Messnngs- 
behörde,  im  den  übrigen  Fällen  den  Parteien. 

Die   Art   der  Anmeldung  wird  durch  Ministerial  Vorschrift  bestimmt. 

III-     Der  §  73  Abs.  1  enthält  folgende  Fassung: 

Unterlassen  die  Parteien  die  ihnen  nach  §  72  Abs.  2  obliegende 
Anmeldung,  so  hat  die  Umschreibebehörde  sie  unter  Festsetzung  einer 
Frist  von  mindesten  zwei  Wochen  und  Androhung  der  im§  74  bestimmten 
Ordnungsstrafe  zu  der  Anmeldung  aufzufordern. 

IV.  Der  §  81  erhält  folgenden  Abs.  3: 

Ueberlässt  der  Eigenthümer  das  Grundstück  einem  Anderen  ohne 
Uebertragung  des  Eigenthums  zum  Eigenbesitze,  so  bleibt  er  neben  dem 
Besitzer  für  die  Grundsteuer  haftbar. 

V.  Der  §  116  Abs.  2,  3  wird  aufgehoben. 


Zum  Verständniss  der  Tragweite  dieses  Art.  136  seien  hier  zunächst 
die  einschlägigen  Paragraphen  des  Grundsteuergesetzes  eingeschaltet. 

§  71.  Als  Gegenstände  der  Umschreibungen  sind  alle  Veränderungen 
zu  betrachten,  welche  sich  entweder  mit  den  Personen  der  Besitzer  oder 
in  der  Art  und  Weise  des  Besitzes  oder  mit  den  katastrirten  Besitzungen 
selbst  wirklich  ereignen. 

§  72.  Jede  Besitzänderung,  welche  nach  vorstehender  Vorschrift  eine 
Umschreibung  im  Grundsteuerkataster  bedingt,  ist  bei  der  Umschreibe- 
behörde  anzumelden. 

Die  Anmeldepflicht  obliegt  bei  allen  Veränderungen,  deren  Vollzng^ 
mittels  notarieller  Beurkundung  erfolgt,  den  Notaren,  bei  allen  Ver- 
änderungen, welche  durch  gerichtliche  oder  behördliche  Beschlüsse  oder 
Vergleiche  veranlasst  werden,  den  betreffenden  Gerichten  oder  Behördeo, 
in  allen  sonstigen  Fällen  den  Geqmetern  und  den  betheiligten  Parteien. 

Die  Art  der  Erfüllung  der  Anmeldepflicht  wird  durch  Ministerial- 
vorschrift  bestimmt. 

§  73.  Wird  eine  Veränderung  an  grundsteuerpflichtigen  Liegenschaften 
oder  eine  in  der  Person  des  Besitzers  solcher  Liegenschaften  eintretende 
Veränderung,  welche  den  Gegenstand  einer  Katastemmschreibung  bildet, 
als  thatsächlich  vorhanden  in  unzweifelhafter  Weise  festgestellt,  ohne 
dass  den  gesetzlichen  Vorbedingungen  zur  Katastemmschreibung  durch 
Errichtung  einer  Notariatsurkunde  oder  durch  Beschlüsse  und  Ent- 
scheidungen  der  zuständigen   Behörde  oder  in  sonstiger  Weise    genügt 
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worden  wäre,  oder  ohne  dass  eine  Anmeldung  gemäss  der  Bestiminung 
In  §  72  bei  der  Umschreibebehörde  stattgefunden  hätte,  so  sind  von  dieser 
die  betheiligten  Parteien  unter  Vorsteckung  einer  Frist,  welche  mindestens 
sechs  Wochen  betragen  muss,  unter  Androhung  der  nachstehend  in  §  74 
bezeichneten  Ordnungsstrafen  aufzufordern,  die  Anmeldung  unter  Beibrin- 
gung der  gesetzlichen  Nachweise,  sowie  der  erforderlichen  Mossungsoperate 
zu  vollziehen,  oder  sieh  darüber  auszuweisen,  dass  sie  die  zur  Ermöglichung^ 
der  Anmeldung  erforderlichen  Schritte  gethan  haben. 

Ausgenommen  sind  Fälle  von  Berichtigungen  fehlerhafter  Messungen^ 
Flächenangaben  und  Katastervorträge,  hinsichtlich  deren  die  Umschreibe- 
behörden das  Erforderliche  von  Amtswegen  vorzukehren  haben. 

§  74.  Wird  der  Aufforderung  der  Umschreibebehörde  innerhalb 
vorgestreckter  Frist  nicht  genügt,  so  ist  gegen  die  verschuldende  Partei^ 
oder  wenn  die  Unterlassung  sowohl  dem  Besitzvorgänger  als  dem  neuen 
Besitzer  zur  Last  fällt,  gegen  jede  der  betheiligten  Parteien  eine 
Ordnungsstrafe  von  fünf  bis  fünfzig  Mark  zu.  verhängen. 

Diese  Ordnungsstrafe  kann  im  Wiederholungsfalle  bis  zum  ein* 
maligen  Betrage  von  zweihundert  Mark  so  oft  verhängt  werden,  bis 
der  Anmeldepflicht  Genüge  geleistet  wird. 


Art.  156  d«s  Ansführnngsgesetzes  handelt  von  einigen  Aenderungen 
des  Vermarkungsgesetzes  vom  16.  Mai  1868,  die  aber  gegenstandslos 
geworden  sind,  nachdem  inzwischen  das  Vermarkungsgesetz  v.  16.  Mai  1868 
ganz  aufgehoben  und  durch  das  Abmarkungsgesetz  vom  30.  Juni  1900 
ersetzt  wurde.  (Vergl.  Heft  21,  S.  550  und  fgde.).  Von  Interesse  sind 
dagegen  die  in  Art.  171  festgesetzten  Aenderungen  des  Flurbereinigungs- 
gesetzes schon  deshalb,  weil  sie  unter  Anderem  eine  der  Gesetzgebung 
anderer  Staaten  sich  anschliessende  Neuerung  bringen,  wonach  die 
einmal  beschlossene  Durchführung  durch  spätere  Einwendungen  nicht 
mehr  im  Prinzip,  sondern  nur  bezüglich  der  Art  und  Weise  der  Aus- 
führung (auch  durch  eine  etwaige  Majorität  von  Einsprechenden)  um- 
gestossen  werden  kann.  Im  nachfolgenden  Abdruck  des  Artikels  171 
sind  die  lediglich  formelle  Aenderungen  betreffenden  Abschnitte  VIII, 
IX,  X,  XII  mit  XVI  und  XVIII  weggelassen. 

Art.  171.  Das  Gesetz  vom  29.  Mai  1886,  die  Flurbereinigung  be- 
treffend, wird  dahin  geändert: 

L     Als  Artikel  9  a  wird  folgende  Vorschrift  eingestellt: 

Zu  den  im  Flurbereinigungsverfahren  abzugebenden  Erklärungen 
bedarf  der  Vater  oder  die  Mutter  als  Inhaber  der  elterlichen  Gewalt 
sowie  ein  Vormund  oder  Pfleger  "nicht  der  Genehmigung  des  Vor- 
mundschaftsgerichts oder  des  Familienraths,  ein  Nachlässpfleger  nicht 
der  Genehmigung  des  Nachlassgerichts,  der  gesetzliche  Vertreter  einer 
Körperschaft,  Stiftung  oder  Anstalt  des  öffentlichen  Rechtes  oder  einer 
unter  der  Verwaltung  einer  öffentlichen  Behörde  stehenden  Stiftung^  nicht 
der  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde. 

n.     Der  Artikel  10  Abs.  1  erhält  folgende  Fassung: 
'  >    Sind  die  in  die  Unternehmung  einbezogenen  Grundstücke  desselben 
Eigenthümers  verschieden  belastet,  so  sind  die  an  ihre  Stelle  tretenden 
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isoa 
Orundetttcke  in  Ermangelang  einer  anderweitigen  Uebei^einkunft,  soweit 

es  zur  Wahrung  der  anf  sie  übergehenden  Rechte  erforderlich  ist,  nach 

den  yerschienenen  Belastungen  auszascheiden  und  im  Steuerkatasterplane 

mit   besonderen    Nummern   zu    bezeichnen.     Verftigungsbeschränkungen 

stehen  den  Belastungen  gleich. 

III.  Der  Artikel  13  erhält  folgende  Fassung: 

Wird  bei  einer  Flarbereinignng  zum  Zwecke  der  Ausgleichung  eine 
Oeldentschädigung  nach  Art.  6  Abs.  5  geleistet^  so  ist  sie  zunächst 
zur  Ablösung  der  Orundlasten  zu  verwenden^  soweit  diese  wegen  des 
Minderwerths  der  eingetauschten  Grandsttt^ke  nicht  auf  diese  über- 
tragbar sind ;  auf  den  Rest  finden,  wenn  die  ausgetauschten  Orundstficke 
mit  Rechten  Dritter  belastet  sind,  die  für  die  Haftung  des  Ent- 
schädigungsanspruchs und  das  Yertheilungsverfahren  im  Falle  der 
Zwangsenteignung  geltenden  Vorschriften  Anwendung. 

Eine  nach  Art.  6  Abs.  6  zu  leistende  Oeldentschädigung  haftet  für 
Reallasteuy  Hypotheken,  Grnndschulden  und  Rentenschulden,  mit  denen 
die  ausgetauschten  Grundstücke  belastet  sind,  nach  Maassgabe  der  Vor- 
schriften des  §  1123  Abs.  2  Satz  1  und  des  §  1124  Abs.  1,  3  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs. 

IV«  Der  Artikel  16  Abs.  1  erhält  folgende  Fassung: 
Die  nach  den  Art.  20,  25,  32  ergehenden  Ladungen  und  Mit- 
theilungen sind,  wenn  Personen  betheiligt  sind,  die  unter  Vormundschaft 
stehen  oder  für  welche  die  Bestellung  eines  Pflegers  oder  eines  Bei- 
standes angeordnet  ist,  auch  an  das  Vormundschaftsgericht,  falls  eine 
Nacblasspflegschaft  angeordnet  ist,  auch  an  das  Nachlassgericht,  für 
Stiftungen  auch  an  die  Aufsichtsbehörde  zu  richten. 

V.     Der  Artikel  18  Abs.  4  erhält  folgenden  Zusatz: 
Bei  Familienfideicommissen   finden  auch  in  solchen  Fällen  die  Vor- 
schriften des  Art.  9  Anwendung. 

IV.  Der  Artikel  20  Abs.  1  erhält  folgende  Fassung: 

Ist  eine  Unternehmung  als  zur  weiteren  Instruirung  geeignet  er- 
klärt, so  sind  die  nach  Maassgabe  des  hierbei  festgesetzten  Ümfanges 
der  Unternehmung  betheiligten  Grundeigenthümer  beziehungsweise  deren 
gesetzliche  Vertreter  durch  die  Districtsverwaltungsbehörde  zu  einer 
Tagsfahrt  mit  der  Eröffnung  zu  laden,  dass 

1)  Einwendungen  bezüglich  der  Voraussetzungen  der  Flurbereinigung 
(Art.  1  bis  5)  bei  Vermeidung  des  Ausschlusses  entweder  in  der  Tags- 
fahrt oder  binnen  vierzehn  Tagen  nach  derselben  bei  der  Districts- 
verwaltungsbehörde  vorgebracht  werden  müssen, 

2)  diejenigen  betheiligten  Grundeigenthümer,  welche  weder  in 
Person  erschienen,  noch  durch  einen  Bevollmächtigten  vertreten  sind, 
unbeschadet  der  nach  Ziff.  1  zu  erhebenden  Einwendungen,  ala  der 
Inangrififhahme   der  Flurbereinigung  zustimmend  erachtet   werden   and 
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auch  aller  EiQwendangen  gegen  die  sonstigen  BeschlfiBse  der  TagQfahrt 
vwlasüg  geben^ 

3)  znr  Stellvertretang  eine  von  der  Oemeindebehörde  des  Wohnort» 
beglaubigte  YoUmaoht  gentigt. 

VII.  Im  Artikel  21  erhält  (1)  dor  Eingang  folgende  Fassung: 
Bei  der  von  der  DistrictsverwaltnngsbehOrde  abzuhaltenden  Tags* 
fahrt  ist  zunächst  die  beabsichtigte  Unternehmung  unter  Bekanntgabe 
des  an  erwartenden  Betrages  der  Kosten  darzulegen^  sowie  auf  den 
im  Art.  30  Abs.  1  ZiiT.  1  erwähnten  Rechtsnachtheil  hinzuweisen  und 
sodann  Beschluss  au  fassen. 

2)  Der  Abs.  5  wird  aufgehoben. 

XI.  Als  Artikel  25  a  werden  folgende  Vorschriften  eingestellt: 
Nach  der. Absteckung  der  neuen  Flareintheilung  kann  die  Flur- 
bereinigangs-Commission  die  betheiligten  Orundeigenthümer  auf  Antrag^ 
von  mindestens  drei  Viertheilen  derselben  vorläufig  in  den  Besitz  der 
Neuzutheilungen  durch  den  Flurbereinignngs-Ausschuss  beziehungsweise 
den  beauftragten  Oeometer  setzen^  wenn  aus  einem  längeren  Aufschubo 
der  üeberweisung  den  Antragst^lern  ein  erheblicher  Nachtheil  erwachseik 
würde. 

Soweit  die  Flureintheilang  bei  der  endgültigen  Feststellung  ge- 
ändert wird;  ist  den  widersprechen dnn  Betheiligten  der  Schaden  zu 
ersetzen,  den  sie  dadurch  erlitten  haben,  dass  die  Üeberweisung  vor 
der  endgültigen  Feststellung  der  Flureintheilung  erfolgt  ist.  Der  Schaden- 
ersatz   gehört   zu    den    Kosten  des  Unternehmens. 

XVII.  Der  Artikel  37  erhält  folgende  Fassung: 

Die  Flurbereinigun^s-Commission  hat  das  Orundbuchamt  unter  Mit- 
theilung des  Operats  oder  eines  beglaubigten  Auszugs  aus  diesem  um^ 
die  erforderlichen  Eintragungen  in  das  Grundbuch  zu  ersuchen.  In 
dem  Ersuchen  ist  der  Tag  des  Eigenthumsttberganges  anzugeben.  Bei 
Eintragungen,  von  denen  Hypotheken,  Orundschulden  oder  Renten-, 
schulden  betroflfen  werden,  finden  die  Vorschriften  der  §§  42  bis  44 
der  Orundbuchordnung  keine  Anwendung.  Das  Orundbuchamt  hat  den 
Besitzer  des  Hypotheken-,  Orundschuld-  oder  Rentenschuldbriefes  zur 
Vorlegung  anzuhalten,  um  nach  den  Vorschriften  des  §  62  Abs.  1  und 
des  §  70  Abs.  1  der  Orundbuchordnung  zu  verfahren. 

Von  den  nach  Art.  6  Abs.  5  festgesetzten  Oeldentschädigungen  hat. 
die  Flurbereinigungs- Commission  dem  Amtsgerichte,  welches  für  das  im 
Art.  13  bezeichnete  Vertheilungsverfabren  zuständig  ist,  Mittheilung  zu. 
machen. 

XIX.  Im  Artikel  42  werden  nach  demWorte^  ^Anssteoknngspfähle^ 
eingeschaltet  die  Worte: 

„oder  Sicherungssteine^. 

XX.  Die  Artikel  44—50  werden  aufgehoben. 
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Bis  EU  der  Zeit,  tu  welcher  das  Grandbiicfei  als  angelegt  anznselien 
ist,  tritt  fttr  die  im  Artikel  26  des  Gesetzes  vom  29«  Mai  1886  be- 
stiaimte  gerichtliebe  Aufforderung  an  die  St^e  des  Amtsgerichts,  bei 
welchem  das  Grundbuch  fttr  die  au8zutau3cfae&den  Grondsttteke  geitthrt 
wird,  in  den  Landestkeilen  rechts  des  Rheins  das  Amtsgericht,  bei 
welchem  das  Hypothekenbach  fttr  die  Grnndstflcke  geführt  wird,  in 
der  Pfalz  das  Amtsgericht,  in  dessen  Bezirke  die  Grundstücke  belegen  sind. 
Die  Vorschriften  des  Artikels  87  Absatz  1  Satz  1  finden  in  den  Landes* 
theilen  rechts  des  Rheins  auf  die  Eintragungen  in  das  Hypothekenbueh 
entsprechende  Anwendung.  In  der  Pfalz  bleiben  bis  dahin  an  jätelle 
des  Artikels  10  Absatz  1,  2  der  Artikel  46  und  an  Stelle  des  Artikels  37, 
Absatz  1  des  Artikels  49  in  Geltung, 

Ana  dem  weiteren  Gesetz  vom  9.  Juni  1899,  üebergangs- 
Vorschriften  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch  betreffend,  sind 
—  zum  Theil  noch  auf  eine  ansehnliche  Zahl  von  Jahren  —  haupt- 
sUchllch  die  nachstehenden  Abschnitte  von  Interesse. 

L  Vorschriften  für  das  ganze  Königreich. 

Eigen  thn  msbesc  hr  änk  un  gen  zu  Gunsten  bestehender 

Waldungen. 

Art.  9.  Der  Eigenthümer  eines  Waldgrundstücks  ist  verpflichtet, 
die  Wurzeln  eines  Baumes  oder  Strauches,  die  von  einem  Kachbar- 
grundstück eingedrungen  sind,  das  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  mit  Wald  bestanden  ist,  sowie  die  von  einem 
solchen  Grundstücke  herüberragenden  Zweige  zu  dulden,  bis  auf  dem 
Nachbargrundstücke  die  nächste  Verjüngung  des  Waldes  stattfindet. 

Dem  Eigenthümer  eines  anderen  Grundstücks  obliegt  die  gleiche 
Duldungspflicht  gegenüber  den  herüberragenden  Zweigen,  soweit  diese 
mindestens  5  m  vom  Boden  entfernt  sind;  die  Entfernung  wird  bis  zu 
den  unteren  Spitzen  der  Zweige  gemessen.  Für  die  Beseitigung 
herüberragender  Zweige,  die  weniger  als  5  m  vom  Boden  entfernt  sind, 
ist  dem  Eigenthümer  des  mit  Wald  bestandenen  Grundstücks  eine  dem 
Umfange  der  Arbeit  für  das  ganze  Grundstück  entsprechende  Frist  von 
höchstens  zwei  Jahren  zu  gewähren.  Auf  der  westlichen,  nordwestlichen, 
südwestlichen  und  südlichen  Seite  des  mit  Wald  bestandenen  Grund- 
stücks müssen  auch  solche  herüberragende  Zweige  geduldet  werden, 
wenn  im  Falle  der  Beseitigung  der  Fortbestand  eines  zum  Schutze  des 
Waldes  erforderlichen  Baumes  oder  Strauches  gefithrdet  oder  die  Ertraga- 
fähigkeit  des  Waldbodens  in  Folge  des  Eindringens  von  Wind  und 
Sonne  beeinträchtigt  werden  würde. 

Im  Falle  des  Plenterbetriebes  gilt  als  der  Zeitpunkt  der^näebsten 
Verjüngung  der  Beginn  des  Jahres  1950. 

Auf  isolirte  Waldparzellen,  die  bis  zum  Beginne  des  Jahres  1885 
«Is  landwirthschaftliche  Grundstücke  benutzt  worden  sind,  finden  die 
Vorschriften  des  Abs.  2  keine  Anwendung. 
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EintrÄgang^  von  GruDddienstbarkeiteii. 

Art.  10.'  Ornnddienstbarkeiten,  die  zu  der  Zeit  bestehen;  znweleher 
das  Grundbuch  als  angelegt  anzusehen  ist^  müssen  zur  Erhaltung  der 
Wirksamkeit  gegenüber  dem  öffentlichen  Glauben  des  Grundbuches  in 
dasGfuudbuch  eingetragen  werden.  Der  Eintragung  sind  Grunddienst- 
barkeiten, mit  denen  das  Halten  einer  dauernden  Anlage  verbanden  ist, 
so  lange  nicht  unterworfen,  als  die  Anlage  besteht. 

-  Der  Beginn  und  die  Dauer  der  Frist  für  die  Anmeldung  der  ein- 
zutragenden Grunddienstbarkeiten  werden  durch  Königliche  Verordnung 
bestimmt ;  die  Frist  muss  jedoch  mindestens  sechs  Monate  betrafen. 

Die  Bestimmung  der  Frist  kann  fttr  einzelne  Grundbuchbezirke  und 
für  einzelne  Arten  von  Grunddienstbarkeiten  gesondert  erfolgen. 

Die  Eintragung  und  die  Entgegennahme  der  Erklärungen,  die  zum 
Zwecke  der  Eintragung  vor  dem  Grundbuchamt  abgegeben  werden,  sind 
gebührenfrei. 

Erlöschen  nicht  eingetragener  Grunddienstbarkeiten. 

Art.  11.  Von  der  Zeit  an,  zu  welcher  das  Grundbuch  als  angelegt 
anzusehen  ist,  gelten  für  das  Erlöschen  von  Grunddienstbarkeiten,  die 
nach  den  bisherigen  Vorschriften  entstanden  und  nicht  in  das  Grund- 
buch eingetragen  sind,  die  Vorschriften  der  Artikel  12  bis  17. 

Art.  12.  Zur  Aufhebung  der  Grunddienstbarkeit  ist  die  Erklärung 
des  Berechtigten  gegenüber  dem  Eigenthttmer  erforderlich,  dass  er  die 
Dienstbarkeit  aufgebe;  die  Erklärung  muss  in  öffentlich  beglaubigter 
Form  abgegeben  werden. 

Die  Vorschriften  des  §  876  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  finden 
entsprechende  Anwendung. 

Art.  13.  Die  Grunddienstbarkeit  erlischt  mit  dem  Ablaufe  von 
zehn  Jahren  nach  der  letzten  Ausübung.  Hat  eine  Ausübung  nicht 
stattgefunden^  so  beginnt  die  zehnjährige  Frist  mit  dem  Zeitpunkte^ 
von  dem  an  die  Ausübung  zulässig  war.  Die  für  die  Verjährung 
geltenden  Vorschriften  der  §§  202  bis  207,  209  bis  212,  216,  217, 
219,  223  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  und  des  Artikels  169  des  Ein- 
fUhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuche  finden  entsprechende 
Anwendung. 

Der  Lauf  der  Erlöschungsfrist  wird  nicht  dadurch  gehemmt,  dass 
die  Dienstbarkeit  nur  zeitweilig  ausgeübt  werden  kann;  die  Frist  endigt 
jedoch  in  diesem  Falle  nicht,  bevor  die  Zeit,  zu  welcher  die  Ausübung 
zulässig  war,  zum  zweiten  Male  eingetreten  und  seit  dem  zweiten  Eintritt 
ein  Jahr  verstrichen  ist. 

Art.  14.  Die  Grunddienstbarkeit  erlischt,  wenn  sie  sich  mit  dem 
Eigenthum  an  dem  belasteten  Grundstücke  vereinigt. 

Art.  15,  Ist  die  Grunddienstbarkeit  dem  Eigenthümer  unbekannt, 
so  kann  der  Berechtigte  mit  seinem  Rechte  im  Wege  des  Aufgehots- 
Verfahrens  ausgeschlossen  werden. 
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Das  Aufgebot  erstreokt   rich   nicht  aaf  Grooddienstfoarkeiten,.  mit 
denen  das  Halten  einer  dauernden  Anlage  verbanden  ist,  solange  die 
Anlage  besteht. 
(Die  hier  weggelassenen  Art.  16  and  17  regeln  das  Anfgebotsver fahren.) 

Art.  18.  Die  Vorschriften  der  Artikel  15  bis  17  gelten  von  dem 
Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gtosetsbnchs  an  aach  für  die  Zeit,  bevor 
das  Orandbach  als  angelegt  anaosehen  ist. 

Das  Aufgebot  erstreckt  sich  nicht  anf  Ornnddienstbarkeiten,  die  in 
den  Landestheilen  rechts  des  Rheins  in  das  Hypothekenbach  eingetragen 
oder  zur  Eintragung  angemeldet,  in  der  Pfalz  in  dem  Verfahren  zur  An- 
legung des  Orundbuchs  angemeldet  sind. 

Als  eingetragene  Eigenthttmer  im  Sinne  des  Artikels  16  Abs.  5 
gelten  in  den  Landestheilen  rechts  des  Rheins  diejenigen,  welche  im 
Hjpothekenbuch  als  Besitzer  eingetragen  sind,  bei  Orundstttcken,  die 
ein  Blatt  im  Hypothekenbache  nicht  haben,  sowie  in  der  Pfalz  die  im 
Grandsteuerkataster  als  Besitzer  Bezeichneten.  (Fortsetzung  folgt.) 


Hochschulnachrichten. 

Candidaten, 
welche  bei  der  Königlichen  Prflfangscommissioni  für  Land- 
messer zu  Berlin  im  Herbsttermin  1900  die  Landmesser- 

prüfang  abgelegt  haben. 

Die  mit  *)  bezeichneten  Candidaten  yorbehalt^ch  der  Darlegung  der  Fertigkeit 
Im  Kartenzeichnen. 

Leo  Brettschneider  aus  Nenfahrwasser,  Robert'  Gzudnovricz 
aus  Insterburgy  Kurt  Donnert  aus  Strassburg  i.  Eis.,  Hugo  Gasda  ans 
Breslau,  Bernhard  Hagel  weide  aus  Angerburg,  Eduard  Hartnng 
aus  Oeisledeu;  Fritz  Herr  mann  aus  Glogau,  Fritz  E  eil  er  ans  6r«  Mahlen- 
dorf^  Paul  Kohn ort  aus  Halle  a.  S.,  Georg  Krttger*)  aus  Neuenkircben^ 
Wilhelm  Land*)  aus  Wanda,  Otto  Mahraun  ans  Gurske,  Joachim 
Püschel*)  aus  Lamsfeld,  Arthur  Schmidt  aus  Stargard,  Karl  Segler 
aus  Garz,  Ernst  Stahl  aus  Höfen,  Hugo  Tschirch  aus  Lauban. 
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Grossere  IHittheiNingen :  Graphibche  Ausgleichung  beim  Rück wärtseinschneiden^ 
von  Runge.  —  Zur  Quadratur  des  Kreises,  von  Puller.  —  Üeber  das  arith- 
metische Mittel,  von  Läska.  —  Die  Veriängemng  des  Pariser  Meridianbogens 
nach  Süden  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  von  Hatnmer.  —  Tachymeter- 
Strahlenzieher  von  E.  Puller,  von  Hammer. —  Bichtigstellung  zu  dem  Referat: 
,,Die  im  Zusammenlegungsvei  fahren  anzufertigenden  Kartenwerke  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  erforderlichen  neuen  Katasterkarten  und  Bücher.*  —  Die 
bayerische  Gesetzgebung  über  die  Anlage  des  Grundbuches  und  sonstige  damit 
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Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
lanbniss  der  Schriftleitnng  ist  untersagt. 

Beitrag  zur  Geschichte  der  Ausgleichungsrechnung. 

Ein  vergessener  Mitbegründer  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Hammer. 

Den  nachfolgenden  Aufsatz  gerade  jetzt  zu  veröflFentlichen,  giebt 
mir  Veranlassung  das  Erscheinen  des  Werkes :  „Die  Entwicklung  der 
Wahrscheinlichkeitstheorie  und  ihrer  Anwendungen**  von  Professor 
Dr.  E.  Ozuber  in  Wien  (Jahresbericht  der  deutschen  Mathematiker- 
Vereinigung  VII.  Bd.,  2.  Heft,  Leipzig,  Teubner  1899;  der  Verfasser 
hat  sich  bekanntlich  bereits  durch  mehrere  Schriften  zur  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  verdient  gemacht,  vgl.  besonders  seine  Theorie  der 
Beobachtungsfehler,  Leipzig,  Teubner  1891). 

In  diesem  Werke,  mit  sorgfältiger  Sammlung  und  Sichtung  der 
weitschichtigen  Literatur*),  wird  ein  Mann  nur  flüchtig  erwähnt,  dem 
meiner  Ansicht  nach  ein  Ehrenplatz  in  der  Entwicklungsgeschichte  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  gebührt,  der  Amerikaner  Dr.  Robert 
A  drain.  Der  Verfasser  führt  zwar  die  unten  zu  besprechende  Arbeit 
von  Ad  rain  in  seinem  Literaturverzeichniss  S.  252  an  (ohne  sie  jedoch, 
wie  aus  S.  180,  Anmerkung,  hervorgeht,  selbst  gesehen  zu  haben)  und 
macht  kurze  Andeutungen  darüber  S.  168  (nach  Abbe,  Historical  Note 
on  the  method  of  least  squares,  Americ.  Journal  (3)1,  1871,  Glaisher, 
On  the  law  of  facility  of  errors  of  observations  etc.,  Mem.  R.  Astr. 
Soc,  XXXIX,  1872)  und  S.  217  (nach  der  Notiz  von  Merriman,  On 
the  history  of  the  method  of  least  squares.  Analyst  IV,  1877;  über 
eine  der  praktischen  Anwendungen  A  drain's). 


*)  üebrigens  hat  zu  den  500  von  Czuber  gesammelten  Titeln  kürzlich 
Wolf  fing  300  neue  hinzugefügt,  vgl.  Math.  Nat.  Mitlb.  des  M.  N.  Vereins  in 
Württemberg, .  hr^g.  von  Böklen  und  Wölffing,  (II)  I,  3.  Heft,  Stuttgart  1899, 
S.  76—84,  ferner  Revue  semestrielle,  VIII,  1,  S.  9. 
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Seit  den  historischen  Bemerkungen  von  Abbe  und  Merriman 
sind  die  Verdienste  ihres  Landsmannes  A  drain  um  die  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  besonders  in  einem  Handbucli  der  Ausgleichungsrechnung 
von  Wright  (Treatise  on  the  adjustment  of  observations,  New  York  1884) 
gewürdigt  worden.  In  diesem  Werke,  das  in  Czuber's  Verzeichniss  fehlt, 
ist  die  wichtigste  geodätische  Anwendung,  die  Adrain  1808  von  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  machte,  8.  221 — 223  mit  allen  Einzelheiten, 
wenn  auch  etwas  modernisirt,  reproducirt*) ;  im  Appendix  I  (S.  427) 
wird  ferner  angeführt,  dass  Adrain  zwei  Beweise  für  das  Exponential- 
fehlergesetz  angegeben  und  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  vier 
verschiedene  Aufgaben  angewandt  habe,  von  denen  die  vierte  die  oben 
genannte  Anwendung  ist  (s.  u.). 

Bei  der  grundlegenden  Wichtigkeit^  die  die  Ausgleichung  nach 
dem  Princip  der  kleinsten  Quadratsumme  für  die  Geodäsie  erlangt  hat, 
suchte  ich  seit  Jahren  des  Adrain'schen  Originals  habhaft  zu  werden. 
Es  ist  mir  aber  erst  vor  etwa  einem  Jahre  durch  die  Güte  des  bekannten 
Geodäten,  Herrn  Erasmus  D.  Preston  vom  ü.  S.  Coast  and  Geodetic 
Survey  gelungen,  photographische  Copien  der  in  Betracht  kommenden 
23  Seiten  von  „The  Analyst  or  mathematical  Museum^,  voL  I, 
Philadelphia,  William  P.  Farrand  and  Co.,  1808,  zu  erhalten.**)  Die 
Zeitschrift  war  besonders  auch  zur  Stellung  und  Mittheilung  von 
Auflösungen  interessanter  Aufgaben  bestimmt  („with  collections  of 
questions  proposed  and  resolved  by  ingenious  correspondents^). 

S.  68  des  citirten  Bandes  stellt  R.Patterson  aus  Philadelphia  folgende 
Aufgabe  (für  die  er  einen  Preis  von  10  Dollars  aussetzt)***): 


*)  Lies  daselbst  S.  223,  Z.  7  von  u.  1808  statt  1807,  was  nicht  ans- 
schliesst,  dass  an  sich  1807  oder  selbst  ein  froheres  Jahr  das  richtigere  sein 
kann;  auf  dem  Titel  des  unten  anzuführenden  Werkes  steht  aber  1808,  wie 
auch  an  der  oben  zuerst  angegebenen  Stelle  richtig  citirt  ist.  Auch  den  Ort 
einer  biographischen  Notiz  über  Adrain  führt  Wright  an.  Gore  zählt  in 
seiner  umfassenden  (und  für  Amerika  jedenfalls  ziemlich  vollständigen) 
bekannten  „Bibliography  of  Geodesy",  Washington  1889,  von  sonstigen 
geodätischen  Schriften  Adrain's  nur  zwei  auf:  Investigation  of  the  figure  of 
the  Earth  and  of  the  gravity  in  different  latitudes,  Americ.  Philos.  Soc,  Transa , 

(1818)  S.  119—135  (  Abplattung  "öTq)  ;  sodann:  Research  concerning  the  mean 

diameter  of  the   Earth,   ebend.  I  (1818)   S.  353—366.    Unter   dem   Stichwort: 
Least  squares  fehlt  übrigens  auch  bei  Gore  der  Name  Adrain's. 

**)  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten  geworden ;  ich  habe  es.  weder  auf  einer 
Stuttgarter  Bibliothek  noch  durch  Vermittlung  der  hiesigen  öfiTentlichen 
Bibliothek  auf  einer  andern  deutschenBibliothek  auftreiben  können.  Herrn  Preston 
bin  ich  für  seine  gütige  Vermittlung  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

***)  Diese  und  alle  folgenden  in  /  gesetzten  Stellen  sind  möglichst 
wortgetreu  wiedergegeben. 
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^Um  den  Inhalt  eines  völlig  ebenen  Grundstücks  zu  finden^  habe 
ich  mit  einem  gewöhnlichen  Circumferenter^)  und  der  Kette  folgende 
Richtungen'*''^)  und  Längen  der  Seiten  oder  Grenzlinien  gemessen: 


1) 

Nord  450  Ost 

40    Ruthen  (perches) 

2) 

Süd     300  w. 

25         „ 

3) 

Süd        50  0. 

36 

4) 

West 

29,6      „ 

5) 

Nord    200  0. 

31         „ ,      womit  di< 

Anfangspunkt  zurückkehrt. 

Bei  der  Bildung  der  Coordinatendifferenzen*^  entdeckte  ich  aber^ 
wie  man  es  wohl  immer  bei  wirklichen  Messungen  finden  wird,  einen 
Widerspruch  in  den  Dimensionen.  Man  soll  nun  die  Berechnung  der 
Fläche  durchführen,  indem  die  wahrscheinlichste  Annahme  zur 
Wegsehaffung  des  Widerspruchs  gemacht  wird." 

Eine  Auflösung  dieser  Aufgabe  hat  S.  88 — 93  Bowditch  (der  be- 
sonders durch  seine  Gradmessung  bekannt  gewordene  Geodät)  gegeben. 
Seine  Lösung  besteht  darin,  dass  er  die  Schlussfehlerstrecke^  die  sich 
zwischen  Anfangs-  und  Endpunkt  bei  der  Rechnung  zeigt,  auf  die  einzelnen 
Eckpunkte  vertheilt,  wie  wir  es  auch  heute  noch  machen;  geometrisch  sei  so 
zu  verfahren,  dass  wenn^der  Anfangspunkt,  £der  Endpunkt  beim  unmittel- 
baren Auftragen  der  Messungen  sei  und  r=(AE:  2  s)  gesetzt  werde^ 
ferner  durch  die  beim  Auftragen  erhaltenen  Punkte  J5,  C,  D  Parallelen  zu 
AE  gezogen  werden,  auf  diesen  die  Strecken  B  B'  =  r,  AB^CC  =^ 
}\{ÄB+BC). . .  abzutragen  seien,  um  die  corrigirten  Punkte  jB',C,D',-E'=-4 
zu  erhalten.  Aehnlich  arithmetisch,  wobei  die  Widersprüche  in  x  (latitude) 
und  y  (departure)  mit  Hülfe  der  Traverse  Tables  gefunden  und  proportional 
vertheilt  werden:  der  Widerspruch  in  x  findet  sich  bei  der  Rechnung 
zu  0,10  Nord,  der  in  y  zu  0,08  Ost;  beide  werden  proportional  den 
Seitenlängen  vertheilt  und  als  corrigirter  Inhalt  des  Grundstücks  wird 
dann  erhalten  854,56  Quadratruthen  =  5  acres  1  rood  14,56  perches. 
Diese  Art  der  Ausgleichung  ist  von  Bowditch  schon  mehrere  Jahre 
früher  benutzt  worden  und  auch  sonst  früher  nachweisbar. 


«)  Man  versteht  in  England  u.  s.  w.  unter  Circumferenter  (weldier  Name 
neben  ^Miner's  Dial*^  etc.  besonders  beim  Markscheiden  noch  im  Gebrauch  ist) 
sowohl  einen  Theodolit  als  eine  Bussole ;  oben  sind  Bussolen  -Azimute  gemeint, 
so  dafis  jede  Richtung  unabhängig  von  den  übrigen  ist.  Man  spricht  auch 
yon  ^Semi'Gixcimifer enter"  =  dem  französischen  Graphometer. 

**)  bearings,  heute  noch  im  Gebrauch.  Man  unterscheidet  (besonders  in 
der  Nautik,  aber  auch  in  der  Landmessung,  wo  die  Bussole  in  Amerika, 
England  u.  s.  f.  noch  eine  weit  grössere  Rolle  spielt,  als  bei  uns)  das 
, observed  bearing"  =  magnetisches  Azimut  und  ptrue  bearing"  =  wirkliches 
(auf  den  Meridian  bezogenes)  Azimut. 

***)  Wie  auch  heute  immer  noch  in  England  u.  s.  f,  „latitude"  und 
,departure"=  (Differenzen  in)  Breite  und  Abweitungen;  oben  unserem  Sprach- 
gebrauch (Coordinaten)  angepasst. 

44* 
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Dieselbe  Aufgabe  aber  wird  nun  auch  von  Dr.  A  drain  S.  106 — 109 
mit  Hülfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  gelöst  als  eine  der  prak- 
tischen Anwendungen  seiner  ^Untersuchungen  über  die  Fehlerwahrschein- 
lichkeiten bei  Anstellung  von  Beobachtungen^,  S.  93 — 109. 

bb  Diese  Abhandlung  beginnt  mit  fol- 

A  B  Q^    gender  Frage : 

I H H         „Es    sei  AB    der    wahre    Werth 

A  B  ^  einer  Grösse,  für  die  die  Beobachtung 

die  Grösse  Ab  geliefert  hat,  so  dass  der  Fehler  der  Messung  Bb 
beträgt;  was  ist  der  Ausdruck  für  die  Wahrscheinlichkeit^  dass  der 
Fehlerbetrag  Bb  begangen  wird,  wenn  man  AB  misst?'' 

AByBC  seien  z.  B.  verscliiedeae  Entfernungen,  bei  deren 
folgeweiser  Messung  sich  Aby  bc  ergeben  haben,  so  dass  Cc  den  Ge- 
sammtfehler  der  Entfernungsmessung  vorstellt;  nimmt  man  an,  dass  die 
Messungen  Abj  b  c  und  ebenso  der  Gesammtf ehler  C  c  gegeben  seien, 
ferner  dass  die  wahrscheinlichsten  Werthe  AB,  B  C  den  Messungen 
Ab,b  c  proportional  seien,  also  auch  die  Fehler  der  einzelnen  Strecken 
ihren  Längen  proportional  seien,  so  finden  wir,  wenn  die  Messungen 
Abybc  mit  a,  t,  der  ganze  Irrthum  C  c  mit  E  und  die  Fehler  von 
Ab,b  c  mit  a?,  y  bezeichnet  werden : 

a  b 

Sind  Xund  Y  gleichartige  Functionen  von  (a,  x)  und  von(6,  y),  die 
die  Wahrscheinlichkeit  ausdrücken,  dass  bei  Messung  der  Strecken  a,  b 
die  Fehler  a?,  y  begangen  werden,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit  dafür, 
dass  X  und  y  zusammen  vorkommen,  nach  dem  Fundamentalsatz  der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  das  Product  X  Y, 

„Wenn  nun  die  Werthe  von  x  und  y  aus  den  Gleichungen 

X  -{-  y^E  und 

XY=max 

X  t/ 

zu  bestimmen   sind,  so  muss  man  offenbar  auf  die  Gleichung  —  =  -r- 

a  b 

kommen"  und  zwar  auf  möglichst  einfache  Art ;  d.  h.  „unter  verschiedenen 
Formen  von  X  und  Y,  die  die  gestellte  Bedingung  erfüllen,  ist  die 
möglichst  einfache  zu  wählen".  Bedeuten  X'  und  Y'  die  Loga- 
rithmen von  X  und  Y  in  irgend  einem  System  (am  einfachsten  im 
hyperbolischen),  so  ist  also  die  Bedingung  X Y=mHX  zu  ersetzen 
durch  X  +  r'=max  oder  X'  +  r'  =  0*)  oderX".ä?+  r'.y  =  0, 

*)  X'  Y'  bedeuten  in  „Fluxionen*  (Differentiale)  von  X'  und  Y' ;  es  ist 
also  z.  B.  x  =  dx  nach  unserer  heutigen  Schreibweise  u.  s.  f.  Im  Folgenden 
behalte  ich  die  Schreibweise  von  A  drain  bei,  gebrauche  aber  überall 
statt  des  Namens  Fluxion  den  Ausdruck  Differential,  statt  ,Bet  in  fluxion* 
ableiten  u.  s.  f. 
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also,  dsL  X  +  y==s  E  sein  muss^  X"  =  Y  ".     Diese  Gleichung  muss  der 

Gleichung    — =s-y- äquivalent  sein;  dies  geschieht  in  der  einfachsten 
ab 

Art;  indem  gesetzt  wird 

mx  ^„         my 


X"  =  ^^^^,  7"  = 


a    '  ^  b    ' 

wenn   m  eine  beliebige  Zahl   bedeutet,  die  die  Art  der   Aufgabe   eben 
verlangen  mag. 

Aus  X"  = folgt  X" 'X^==X'  =' -oder durchIntegration 

a  a 


Jf'  =  a'  + 


mx^ 


2a  ' 

wobei  die  Constante  a'  entweder  eine  absolut  constante  Zahl  oder  auch 

abhängig  von  der  Entfernung  a  ist. 

Der  Logarithmus  der  Wahrscheinlichkeit   dafür,   dass  der 

Fehler  x  bei  Messung  der  Entfernung  a  begangen  wird,  ist  also 

w  x^ 

a' -I — =  X  und  damit  die  Wahrscheinlichkeit  selbst: 

2  a 

X=e     =e^  '^  ^ 

Diese  Formel  ermöglicht  die  Vergleichung  der  Wahrscheinlichkeiten 
verschiedener  Fehler,  wenn  man  die  Zahlen  a,  a'  und  m  geeignet  be- 
stimmen kann.  Wird  die  Wahrscheinlichkeit  des  Fehlers  x  mit  u  be- 
zeichnet, so  ist 


die  allgemeine  Gleichung  der  Wahrscheinlichkeitscurve. 

In  der  obigen  Gleichung  ist  m  jedenfalls  negativ,  wie  leicht  zu 
zeigen  ist.  Die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  die  Fehler  x^y^z,,, 
in  den  Strecken  a,b,  c. . .  gemacht  werden,  ist 

. r     m. 


Dieser  Ausdruck  erlangt  einen  grössten  oder  kleinsten  Werth,  wenn 
der  Exponent  einen  grössten  oder  kleinsten  Werth  erlangt,  also  wenn 

2a  2b     ^      2  c  y mm 

wird,  oder  wenn 


2 


\  a  6     '      c  /         1  min 
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Bekanntlich  wird  nun 

a?'    ,    y^    ,     «^     ,  .  X  y  z  _ 

h    L    H h. . .  =miii,  wenn r=-|-= — =.. .   oder  es 

a  0  c  a  he 

— -  +  ^  +  — — }-. . .  )=max, wenn—  =-f-  =  — -  =  . . .  ist. 
a         0         c  /  a         0         c 

Es  mass  also,   wie  angegeben,  tn  negativ   sein.     Da  wir  für  den 

Fall   des  Maximums  fttr  m  jeden  beliebigen  Werth   setzen    können^  so 

nehmen  wir  am  einfachsten  m  =  —  2  und  erhalten  so  als  Wahrscheinlichkeit 

des  Fehlers  x  den  Ausdruck: 

Setzen  wir  noch  — —  =  — 1  und  a'  =  f^.    so  ergiebt  sich  für  die 

2a  '    '  '^ 

Wahrscheinlichkeitscurve  die  Gleichung: 

(7»-x?) 

oder;  da  mit  /^^  =  0  die  Ordinate  u  immer  nach  proportional  ihrem 
früheren  Werthe  wird,  als  einfachste  Form  der  Gleichung  der 
Carve,  die  als  Wahrscheinlichkeitscurve  zu  bezeichnen  ist 

u  =  e  oder  u  = 


gx2- 


Die  Wahrscheinlichkeitscurve  wird  dann  von  A  drain  noch  auf 
einem  zweiten  Weg,  der  mehr  von  geometrischer  Anschauung  ausgeht,  ab- 
geleitet. Das  Resultat  ist  ganz  dasselbe.  Mit  Rücksicht  auf  den  Raum 
mag  die  Reproduction  dieses  Abschnittes  hier  unterbleiben;  es  ist  aber 
wenigstens  auf  den  Schluss  aufmerksam  za  machen,  der.  unsere  heutige 
mittlere  Fehlerellipse  einigermaassen  anticlpirt  („Curve  der  gleichen 
Wahrscheinlichkeiten^  eine  Ellipse  für  den  Fall,  dass  die  be- 
trachteten gleichwahrscheinlichen  Fehler  zweier  Grössen  in  dem  Verhältniss 
l:p  zu  einander  stehen). 

Auch  von  den  vier  Anwendungen,  die  A  drain  von  dieser  seiner 
Theorie  macht,  seien  mit  Rücksicht  auf  den  Raum  nur  drei  wieder- 
gegeben*). 

Aufgabe  I.  Es  seien  of,  6,  c,  d. . .  die  beobachteten  Werthe 
einer  zu  bestimmenden  Grösse  o;;  man  soll  deren  wahr- 
scheinlichsten Werth  berechnen. 


*)  Es  finden  sich  im  Folgenden  im  Original  ziemlich  viele  Druckfehler; 
ich  brauche  aber  wohl  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle  anzumerken,  dass  ein  Fehler 
verbessert  ist. 
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Auflösang:     Die  Fehler  sind  (x — a),  {x — b),  {x — c),  (x — d) . . . 
und   die  Log.    ihrer   Wahrscheinlichkeiten    sind    nach    dem  ohen    Oe 
zeigten  (proportional  den  Ausdrücken)  — {x  —  a)^,  — (x  —  by,  — (a;  — c)^, 
—  (a;  —  d)^ . . . ,  es  ist  also 

{x  —  a)*  +  {x  —  by  -{-  (x  —  cY  + . . .  ==  min  zu  machen. 

Die  Ableitung  dieses  Ausdrucks  liefert 

{x  —  a)  +  (^  —  ^)  +  (i^  —  c)  + . . .  =  0;  ist  also  n  die  Anzahl  der 
Glieder  (Beobachtungen);  so  wird 

nx  =  a  +  b  +  c  +  . . .    oder  x  = =  —> 

n  n 

wenn  s  =  a  +  b  +  c  ■+- . , ,  gesetzt  wird. 

Man  hat  also  folgende  Regel:  Um  im  angegebeneu  Fall  (unmittel- 
barer Beobachtungen  einer  zu  bestimmenden  Orösse)  den  wahrscheinlichsten 
Werth  der  Unbekannten  zu  finden,  ist  die  Summe  aller  Beobachtungs- 
werthe  durch  ihre  Anzahl  zu  dividiren. 

;,Diese  Regel   stimmt  genau  überein  mit  dem  bei  Astro 
nomen,  Nautikern  u.  s.  w.  allgemein  üblichen  Verfahren.^ 

Ad  rain  macht  auch   noch  darauf  aufmerksam,  dass,  nach  unserer 

jetzigen  Schreibweise,  [pos,  v]  ~i  [neg.  v]  ist. 

Aufgabe  II.  Gegeben  sind  die  beobachteten  Positionen 
eines  Punktes  im  Räume;  man  soll  die  wahrscheinlichste 
Lage  des  Punktes  bestimmen. 

Aufii5sung.  Auf  irgend  eine  feste  £bene  füllen  wir  von  jedem 
der  Punkte,  die  sich  aus  den  Beobachtungen  ergeben  haben,  ein  Loth, 
ebenso  von  dem  gesuchten  Punkte.  Die  Fusspunkte  der  zuerst  genannten 
Lothe  seien  i,  c,  d...,  der  des  zuletzt  genannten  F.  In  der  angenom- 
menen Ebene  sei  ferner  eine  feste  Gerade  A  E  gegeben,  auf  die  man 
von  b,c, . . ,  F  aus  die  Lothe  bB,  cC, . , .  FQ  fällt.  Ä  sei  ein  fester 
Punkt  auf  A£J,  die  Strecken  AB,  ACy  AD. .  seien  mit  a,  b,c. . .  be- 
zeichnet.*) Die  zugehörigen  Ordinaten  in  der  Ebene,  Bb^  Cc,  Dd. . . 
mögen  ferner  a^b'^c.,.  heissen  und  endlich  seien  die  „Höhen" 
(3.  Cioordinaten)  in  den  Punkten  byC,d...  gleich  o!\V'yc\,,\  sodann 
werde  5  =  a  +  6  +  c. . .,  s'  =  a  +6'  +c  . . .,  s'=  a"  +  h'  +  c  . . . 
gesetzt  uiid  die  Anzahl  der  gegebenen  Punkte  sei  n;  endlich  seien 
die  drei  Coordinaten  des  gesuchten  Punktes,  nämlich  AGy  GF  und  die 
„Höhe"  des  Punktes  über  der  Ebene  AGF  mit  {x,yyZ)  bezeichnet. 

Das  Quadrat  des  Abstandes  zwischen  den  Punkten  F  und  b  ist 
(x  —  a)^  -\- (y  —  ay  und  der  Unterschied  der  „Höhen"  in  F  und  b  ist 
(z  —  a'),  also  das  Quadrat  des  Fehlers  des  ersten  Beobachtungspunktes 
(Quadrat    des  Abstand    des  ersten    gegebenen  Punktes  vom    gesuchten): 


*)    Die   auffällige  Asymmetrie  der  Bezeichnung  glaubte  ich  beibehalten   zu 
sollen. 
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(x -—  a) ^  +iy  —  ä)^  +(ß  —  a") ^ ;  ebenso  für 
den  zweiten  Punkt:  (x^b)'-  +  {t/^-Uy  -{-(z  —  Vy^  für 

den  dritten:  (x  —  c) ^  +  (y  —  c)^  +  (z  —  c") ^    u.  s.  w. 

Nach  der  vorstehenden  Theorie  ist  die  Wahrscheinlichkeit  dieser 
Fehler  dann  ein  Max.,  wenn  die  Summe  ihrer  Quadrate  ein  Min.  ist, 
folglich  müssen;  da  die  3  Grössen  x^  y,  z  ganz  unabhängig  von  ein- 
ander sind;  die  drei  folgenden  Bedingungsgleichungen  erfüllt  sein: 

(x_a)2  4.(a._6)2  ^^x  —  c)'  -f  ...=JMin. 

(y-ay  +  (y-h)'  +  {y-c)'  +...=M\n. 

{z-ay  +  (z-Vy  +  {z  —  cy  +  . . .  =Min. 

Aus  diesen  drei  Oleichungen  erhält  man  durch  Ableitung  und 
Division  mit  2: 

X  —  a  '{-  X  —  h  -{^  X  —  c  '\- , , .  =0. 
3/  —  a  +  y  —  6'  +  y  —  c"  + . . .  =  0. 
z — a  -i-z  —  b"  -\-z  —  c"  +•  •  •  =^^»  ^-  ^* 
a  4*  fr  +  ö  +...        a  +  b'  +  c  +...  a  +  b"  +  c'.-f  ... 

x  = ?   y }  ^= 1 

n  n  n 

oder  mit  den  oben  angegebenen  Abkürzungen 

8  8  S 

x=—,     y  =  —      2;  =  — 

n  n  n 

Die  Regel;  die  also  den  gesuchten  Punkt  als  Schwerpunkt  der  (gleich- 
massigen) Beobachtungspunkte  zeigt;  wird  noch  in  Worten  ausgesprochen 
und  es  werden  noch  folgende  Zusätze  gemacht: 

1)  Der  gesuchte  Punkt  liegt  sO;  dass  die  Summe  der  auf 
irgend  eine  beliebige  Richtung  be z 0 ge n en  Feh  1er  gleich 0 ist. 

2)  Der  gesuchte  Punkt  ist  der  Schwerpunkt  der  gegebenen 
Punkte;  wenn  man  in  jedem  dieser  Punkte  dieselbe  Masse  p  vereinigt 
denkt.  (Beachte  den  Buchstaben  p  für  unser  heutiges  „Oewicht*'.) 
Der  Satz  wird  noch  besonders  bewiesen. 

3)  Unter  Aufrecht  erhalt  ung  der  Annahmen  der  Aufgabe  II  soll  der 
Ort  der  Punkte  bestimmt  werden,  die  gleiche  Wahrscheinlichkeit 
habeu;  der  gesuchte  Punkt  zu  sein.  Die  Auf lösung;  dieAdrain 
ausführlich  anschreibt;  folgt  unmittelbar  aus  den  bereits  angegebenen 
Formeln:  der  gesuchte  Ort  ist  eine  KugelflächC;  deren  Mittelpunkt 
der  Punkt  der  grössten  Wahrscheinlichkeit;  der  Schwerpunkt;  ist.  Es 
werden  auch  folgende  Sätze  in  Worten  ausgesprochen:  Der  Ort  der 
Punkte;  für  die  die  Summe  der  Quadrate  ihrer  Abstände  von  einer 
beliebigen  Anzahl  im  Raum  fest  gegebener  Punkte  eine  Const  ante  ist,  ist 
eine  Kugelfläche  aus  dem  Schwerpunkt  jener  gegebenen  Punkte  (je  mit 
derselben  Masse  belegt  gedacht)  als  Mittelpunkt.  Ferner:  Es  sei  eine 
beliebige  Anzahl   von   festen  Punkten  gegeben;    das   Quadrat   der  Ent- 
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fetnung  eines  veränderlichen  Punktes  vom  1.,  2.,  3.  . . .  jener  Punkte 
werde  mit  den  gegebenen  Zahlen  p',  y,  i?'"...  multiplicirt ;  sucht 
man  den  Ort  dieses  veränderlichen  Punktes,  wenn  die  Summe  der  mit  den 
p  multiplicirten  Quadrate  constant  sein  soll;  so  ergiebt  sich  dafür 
abermals  eineKugelfläche^diie  den  Schwerpunkt  jener  fest  gegebenen  Punkte 
zum  Mittelpunkt  hat,  wobei  jedoch  diesmal  die  Punkte  mit  Massen 
belegt  zu  denken  sind,  die  den  Grössen  p,  y,  p" . , .  propor- 
tional sind. 

4)  Soll  nnter  denselben  Voraussetzungen  der  Ort  def  gleich  wahr- 
scheinlichen  Punkte  gesucht  werden,  die  einer  gegebenen  Oberfläche 
angehören,  so  ist  klar,  dass  der  gesuchte  Ort  die  Schnittlinie  der  gegebenen 
Fläche  und  einer  jener  Kugeln  um  den  Schwerpunkt  ist,  sodass  also 
die  Gleichungen  der  gesuchten  Linie  in  ein^m  bestimmten  Cordinaten- 
system  durch  die  Gleichungen  dieser  zwei  Flächen  gegeben  sind.  Ist  also 
die  gegebene  Fläche  eine  Ebene  oder  eine  Kugelfläche,  so  ist  der  gesuchte 
Ort  der  Punkte  gleicher  Wahrscheiulickkeit  stets  ein  Kreis. 

5)  Man  kann  so  auch,  immer  unter  denselben  Annähmen  wie  im 
Anfang  dieser  Aufgabe  II,  die  Punkte  grösstcir  oder  kleinster  Wahr- 
scheinlichkeit bestimmen,  die  auf  einer  gegebenen  Linie  oder  Fläche 
liegen.  Soll  die  Summe  der  Quadrate  der  Abstände  eines  gesuchten 
Punktes,  der  einer  gegebenen  Linie  oder  Fläche  angehört,  von  einer  Anzahl 
beliebiger,  im  Räume  fest  gegebener  Punkte,  wobei  die  Abstandsquadrate 
des  gesuchten  Punktes  vom  1.,  2.,  3. . . .  dieser  Punkte  mit  den  Constanten 
PtPtP''''  multiplicirt. werden,  ein  Max.  oder  Min.  werden,  so  ist 
die  Auflösung  folgende:  Man  bestimme,  nachdem  die  gegebenen  Punkte 
mit  den  Massen  p,p"y  p"'.. .  belegt  sind,  den  Schwerpunkt  dieses 
Punktsystems;  die  durch  ihn  führenden  Normalen  zur  gegebenen  Linie 
oder  Fläche  liefern  die  gesuchten  Punkte  auf  dieser. 

Aufgabe  III  beschäftigt  sich  mit  einem  nautischen  Problem, 
der  Correction  der  im  Englischen  sogenannten  „dead  reckoning^  (Logge- 
rechnung, gegisste  Oerter  nach  Compass  und  Fahrt)  nach  einer  direct 
gemessenen  Polhöhe.  Da  die  Auflösung  der  Aufgabe  viel  Aehnlichkeit 
mit  der  folgenden  hat  (es  handelt  sich  ja  auch  um  Zugausgleichung) 
und  diese  die  Gegenstände  unserer  Zeitschrift  noch  näher  berührt,  so 
unterdrücke  ich  hier  die  Aufgabe  III,  so  interessant  sie  ist,  und  obgleich 
A  drain  flndet,  dass  „die  verschiedenen  Regeln  von  nautischen  Schrift- 
stellern über  die  Berichtigung  der  Loggerechnung  ganz  fehlerhaft  sind" 
und  er,  allzu  sanguinisch,  (wie  ein  Blick  in  noch  viel  spätere  Lehrbücher 
der  Nautik  zeigt),  „hofft,  dass  diese  Regeln  von  allen  künftigen  Schrift- 
stellern über  diesen  Gegenstand  verlassen  werden". 

Aufgabe  IV  lautet:  Eine  Aufnahme  (survey)  zu  verbessern 
(auszugleichen  nach  unserem  jetzigen  Ausdruck). 
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A  drain  versteht;  dem  Gebrauch  seiner  Zeit 

entsprechend;      unter     der     (Klein-)  „Aufnahme^ 

schlechthin  eine   Polygonisirung  mit  directen 

jy   Seitenlängen  nnd  magnetischen  (also  von  einander 

nicht  abhängigen)  Azimuten  filr  diese  Seiten.    Die 

.  ,        .  Auflösung;  die  auch  Wright  a.  a.  0.  (vgl.  S.  614), 

'  etwas  modernisirt;  wiedergiebt;  ist  folgende: 

„Ein  Viereck  sei  genau  entsprechend  den 
Messungen  für  die  Längen  und  die  Richtungen 
der  Seiten  AB,  BC  . . .  aufgetragen  worden; 
Ä  sei  der  Anfangspunkt,  E  der  Punkt,  in  den 
die  letzte  Seite;  jenen  Messungen  gemäsS;  führt;  also  AF^  FE  die  Fehler 
in  Abscisse  nnd  Ordinate''  (im  Englischen  wie  immer  latitude  und  departure, 
vgl.  die  Anmerkung  ***  S.  6l5;  indem  als  Hauptachse  der  Meridian  A  G 
des  Punkts  A  angenommen  wird).  „Die  Lage  der  Punkte  B^C,,.  ist 
nun  so  zu  verändern;  dass  die  Fehler  AF  und  FE  verschwinden,  mit 
andern  Worten;  dass  E  mit  A  zusammenfällt;  und  die  Aenderungen 
sollen  die  wahrscheinlichsten  werden.  Man  hat  also  folgende  drei  Be- 
dingungen zu  erfüllen: 

alle    Aenderungen    in    den    Ordinaten    zusammen   müssen    den 

ganzen  Ordinatenfehler  EF  wegschaffen ; 
alle  Aenderungen  in  den  Abscissenabschnitten  zusammen  müssen 

den  gesammten  Abscissenfehler  FA  wegschaffen; 
die    Wahrscheinlichkeit    aller    dieser    Aenderungen    mass    ein 
Max.  sein.'' 
Es   seien  a,hjC.,    die   Längen;    A,B,C,,,    die    (von    einander 
nicht  abhängigen;  s.  oben)  Richtungswinkel  (AzimutC;  englisch  hearings; 
vgl.  Anm.  *  und  **  S.  615)  der  Seiten  AB,  BC,  CD...]  x,y,z...   und 
A*,  y,  Z. . .   die   kleinen  Versetzungen   der  Punkte  B,  C,  D . . .    in    der 
Richtung    der  Seiten  AB,  BC,CD. . .    und  senkrecht  zu   diesen   Rich- 
tungen; D,  L  die  Fehler  ^jP  und  /^^(Anfangsbuchstaben  von  Departure 
und    Latitude)    und    endlich   D',  Z)"  . . .    und    Z/,  L"..    die    gesuchten 
Correctionen  für   die    einzelnen  Punkte    in   der  Richtung  der  Ordinaten 
und  Abscissen. 

„Die  einzelnen  Ordinatenabschnitte  (departures)  sind 

a  sin  A,  Isin  B, nnd  das  Differential  (Fluxion) 

von  a  •  sin  ^  ist  sin  A^a  -}-  a*  cos  A*A^  (man erinnere  sich,  dass a  =  da, 

A  =  dA  ist  nach  unserer  jetzigen  Bezeichnungsweise);  „es  wird  also  mit 

X  und  X, für  a  nnd  a  •  ^,  . . . : 

i>' =sin  J.  •  a?  +  cos -4  •  X 
i)"  =  sin5.y-j-co85.  Y 
: . .    und  demnach 

(l)  Bin  A  '  X  -i-  Bin  B '  y  i- +  cob  A^  X  +  cos  B-Y  +.. .    =  D, 
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„Ebenso    sind    die  Abscissenunterschiede^   (differences  of  latitude) 
a  cos  Äj      b  cobBj.  . . .  nnd,  da  das  Differential  von 

a  •  cos  ^  ist  cos  J.  •  a  —  a  •  sin  A*  Ä,  so  findet   sich,   mit  x  und  X,  . . . . 
an  Stelle  von  a  und  a»  Ä^ . . . .: 

L'  =  co8A.x  —  sin  ^  •  X 

Z/"  =  cosS.y  — sinÄ.  Y 


und  somit,    wenn  die  Richtungen  vom  Jieridian  aus,    alle   im  gleichen 

Sinne  herum  gezählt  werden: 

(II)  coBÄ'X  +  co&B-y  +  ....  —  sin  J^  •  X —  sin  B  •  Y  — =  L, 

Wenn  wir  ferner  p  die  früher  eingeführte  Bedeutung  lassen,  so 
giebt  die  oben  entwickelte  Theorie  als  Bedingung  der  grössten  Wahr- 
scheinlichkeit der  Aenderungen  an: 

(TU)     £_4.1^  +  ...4-4_+4^.+  ...=min. 
ab  ^  p^a      p^b 

„Multiplizirt  man  die  Ableitungen  dieser  3  Gleichungen  I,  II  und  III 

mit  den  Factoren  m,  n  und —  und  addirt,  so  erhält  mau : 

•  •  •  • 

?w  sin  ^  •  sc  4"  w  sin  J3  •  y  + . . .  +  m  cos  ^  •  X  +  m  cos  S  •  F  +  . . . 

•  •  •  • 

f  n  cos  A  '  X  +  ncosB  -y  -}- , . ,  —  w  sin  J.  •  X  —  n  sin  ß  •  y  — ... 

X     '  y     •  ^    v        Y    i/ 

a  b    ^  p^a  p^b 

„Diese  Gleichung  wird  befriedigt,  wenn  die  Summe  der  Coefficienten 
jedes  einzelnen  der  Differentiale  a?,  y. . .,  X,  F,. . .  gleich  Null  gemacht 
wird;  man  erhält  also  die  Gleichungen: 

aj  =  ma8in-4  +  wa  cos  A 
y=zmb  sin  B  +  nb  cos  B 


t 


=0. 


X  =  mp^  a  cos  A  —  np'^  a  sin  A 
Y  =  mp^  b  cos  B  —  np"^  b  sin  B 


„Bezeichnet  man  die  Ordinaten-  und  Abscissen-Abschnitte;  die 
den  Seiten  a,b,Cf,.  .  entsprechen^  mit  a\  b\  c' . . .  und  a",  J",  o" . . . ,  so 
kann  man  die  Werthe  von  x^y^.^X^Y so  ausdrücken: 

x  =  ma*  -\-  na"      X=sp^{ma' — na') 

y  =  mb'  +  nb"       Y=p'{mb"--n  b') 

z=z7n  c'  +  n  c"       Z  =  p^  (m  c"  —  n  c) 


wobei  jedoch  den  Werthen  a'yb'. , ,,  a\  b" , . .  die  richtigen  Vorzeichen 
gegeben  werden  müssen,  die  ihnen  gemäss  denen  von  sin  ^;COS^; 
Bin  5,  cos  Ä ; . . .    zukommen. 
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.  „Setzt  man  nun  für  x,yf.,Xf  Y, , ,  ihre  Werthe,  so  erhält  man  für  die 
einzelnen  Correctionen  der  Ordinaten-  and  Abscissen  -  Abschnitte  die 
folgenden  Ausdrttcke: 

D'  =  masin^  A  +  mp^acoB^  A  +  {n  a  —  »|>^a)8in^co8^ 
D"  =  inb  sin'  B  +  mp^  b  cos^  B  +  (nb  —  np^b)  sin  B cos  B 


L'  =^na  cos^  A  -^np^  a  sin'  -^  +  (m  a  —  m^'  a)  si 
L"  ^=nb  cos'  B  +  np^  b  sin*  B  -{-{mb  — mp^  b)  si 


sin  A  cos  A 
sin  B  cos  B 


oder,  mit  p^  =  \  -{-  r: 

D'  =ma  +  mra  cos'  A  —  n  r  a  sin  ^  cos  ^ 
D"  =  wi  6  +  m  r  J  cos'  B  —  n  r  fr  sin  jB  cos  B 


L'  =7ia  +  nr  a  sin'  A  —  mr  a  sin  A  cos  A 
L"  n=  n  6  +  n  ?•  &  sin'  B  —  mr  b  sin  B  cos  B 


•  •  •  •  • 


oder  nach  einiger  Umformung: 


D'  =  ma  +  -5-  (w  +  m  cos  2  J.  —  n  sin  2  ^) 

rb 
D"  =  mb  +  — -(m  +  mco82  5— nsin2  5) 


TG 

L'  =  na  +  -—(n  —  w  cos  2  ^  —  w  sin  2 ^) 
L"  =  w  6  +  ^  (n  —  w  cos  2  £  —  m  sin  2^B) 


„Die  Werthe  von  m  nnd  n  kann  man  aber  einfach  bestimmen, 
indem  man  die  Summe  von  D\  D'\  . .  gleich  D  und  die  Summe  von 
L',  L" . .  gleich  L  setzt.  Die  Vorzeichen  der  sin  und  cos  der  Winkel 
sind  zu  beachten:  sin  der  Winkel  im  3.  und  4.  Quadranten  negativ, 
ebenso  die  cos  der  Winkel  im  2.  und  3.  Quadranten;  ebenso  auch  die 
Vorzeichen  von  D  und  L:  liegen  E1'\AF  auf  derselben  Seite,  von 
A  aus,  wie  die  erste  Ordinate  und  der  erste  Abscissen-Abschnitt,  so 
sind  D  nnd  L  negativ  zu  nehmen. 

„Der  einfachste  Fall  der  Aufgabe  ist  der,  dass  y  =  l,  also  r  =  0 
ist,  was  auch  in  Aufgabe  I  die  wahrscheinlichste  Annahme  ist  und  am 
besten  den  Unvollkommenheiten  der  gewöhnlichen  Aufnahme-Instrumente 
entsprechen  wird.  In  diesem  Fall  werden  die  -  Werthe  von  m  und  n 
und  die  der  gesuchten  Correctionen  der  Ordinaten-  und  Abscissen- Abschnitte 
sehr  einfach: 

D  L 

wi  =  — 7~. — : ,   n  = 


a  +  b  +  c  ,..^  a  +  b  -{-  c  . , . 

D'  =  7na,      D"  =  mb,      D'"  =  mc,  .... 
L  =  na,       L"  =  n b,      L'"  =  71c,  ... , 
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und    man    hat  also  folgende    praktische  Regel    zur  Verbesserung    einer 
Aufnahme : 

Wie  die  Summe  aller  gemessenen  Entfernungen  zu 
den  ei nzelnenSt recken  sich  verhält)  so  verhält  sich  der  ganze 
Ordinatenfehler  zu  den  Verbiösserungen  der  einzelnen  Ordi- 
naten-Abschnitte,  wobei  jede  Verbesserung  so  anzubringen 
ist,  dass  der  ganze  Ordinatenfehler  verringert  wird.  Ganz 
auf  dieselbe  Art  sind  die  Verbesserungen  der  Abscissen- 
Abschnitte  zu  ermitteln. 

Wenn  jp  =  1  gesetzt  wird,  wie  es  bei  dieser  praktischen  Regel 
geschehen  ist,  so  sind  die  kleinen  Verschiebungen  der  Eckpunkte 
ByCjD,,.  parallel  zur  Gesammtschlussfehlerstrecke  EA\  denn  denkt 
man  sich  die  :r-Achse  in  der  Richtung  EA  liegend,  so  ist  D  =  0,  also 
auch  D'  =  Oj  Z)"  =  0,...  d.  h.  die  Verschiebungen  von  B,C,.  sind 
parallel  zu  EA,     Ferner  sind,  wegen 

L'  =  na,      L"  =  nbj. , . 
die   Beträge    dieser  Verschiebungen  proportional   den  Strecken   a,b, , , 

Wenn  aber  p  nicht  =  1  ist,  so  sind  auch  die  Verschiebungen  von 
B,C..,  nicht  parallel  z\x  EA:  mit^  =  0  liegen  die  Verschiebungen 
in  den  Richtungen  von  a,b,..,  weil  in  diesem  Fall  aus  den 
Gleichungen 

X=p^  (ma!'  —  na)i       Y=f^  {mh"  —  nh'),..  wird 
Z=0,  y=o  ...; 

ist  dagegen  ^  =  oo,   so  ist   leicht  zu  sehen,   dass  a;  =  0,  y  =  0, . . .  ist 
und  die  Verschiebungen 

X=ma  —  ndj       Y=mb"  —  «6',. , . 
senkrecht  zu  den  Richtungen  der  Seiten  a^b..,  auszuführen  sind. 

Es  zeigt  sich  aus  der  vorstehenden  Entwicklung,  dasis  alle  bis- 
herigen Regeln  zur  Berichtigung  einer  Aufnahme,  wie  sie  von  den  ver- 
schiedenen Autoren  angegeben  wurden,  fehlerhaft  sind  und  zu  verlassen 
wären.  Nur  die  von  Bowditch  in  seiner  Au:flö8ung  derPatterson'scben 
Aufgabe  (vgl.  oben  S.  6t5)  angewandte  Methode  ^st  die  richtige;  seine 
praktische  Regel  und  die  oben  aufgestellte  sind  identisch. 

Ich  habe  das  in  diesem  Aufsatz  entwickelte  Princip  auf  die  Be- 
stimmung der  wahrscheinlichsten  Werthe  der  Erdellipticität  ange- 
wandt, doch  fehlt  mir  augenblicklich  hier  der  Raum,  die  Untersuchung 
mitzutheilen*)." 

So  schliesst  A  drain  diese  denkwürdige  Veröffentlichung.  Er 
scheint  nach  dem  Schlusssatz  die  Arbeit  von  Legendre  über  die  ^Me- 
thode    der  kleinsten  Quadrate^  gar  nicht  gekannt   zu  haben;    er  hätte 


*)  Diese  Arbeit  ist  dann  erst  10  Jahre  später  veröffentlicht  worden,  wohl  ergänzt 
auf  Grund  von  neuerem  Material;  vgl.  oben  die  Anmerkung*,  S.  614. 
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Bonst  sicher  angeführt;  dass  Legendre  ebenfalls  die  Aufgabe  der  Be- 
stimmung der  Erdmeridianellipse  aus  Breitengradmessungen  in  seinem 
Aufsatz  von  1805  (gedruckt  1806^  vgl.  unten)  mit  Hülfe  der  neuen 
Rechnungsmethode  ausführlich  behandelt  habe,  und  er  hätte  sicher  irgendwo 
die  Bezeichnung  „least  squares''  gebraucht. 

Da  über  die  Legendre' sehe  erste  Veröffentlichung  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  bei  uns  nicht  ganz  zutreffende  Angaben  verbreitet 
worden  sind;  so  darf  ich  wohl  noch  mit  einem  Wort  hierauf  eingehen. 
Legendre  hat  die  Methode  zuerst  veröffentlicht  und  angewandt  indem 
Memoire  „Nouvelles  m^thodes  pour  la  determination  des  orbites  des 
Cometes",  VIII  +  80  S.  4^  datirt  vom  5.  Aug.  1805,  gedruckt  Paris 
1806;  der  Anhang,  S.  72—80,  hat  die  üeberschrift  „Sur  la  m^thode 
des  moindres  quarrös".  Er  sagt  S.  VIII  des  Vorworts,  dass  „die  Me- 
thode, die  mir  die  einfachste  und  allgemeinste  zu  sein  scheint,  darin 
besteht,  die  Summe  der  Quadrate  der  Fehler  zu  einem  Minimum  zu 
machen.  Man  erhält  damit  so  viele  Gleichungen,  als  Unbekannte  zu 
bestimmen  sind.''  „Da  die  Methode  von  der  ich  eben  gesprochen  habe 
und  die  ich  „Methode  der  kleinsten  Quadrate"  nenne^  grossen  Nutzen 
bei  allen  physikalischen  und  astronomischen  Aufgaben  bringen  kann,  bei 
denen  es  sich  darum  handelt,  ans  Beobachtungen  die  genauesten  Er- 
gebnisse zu  ermitteln,  so  habe  ich  in  einem  Anhang  die  nähern  Einzel- 
heiten über  diese  Methode  ausgeführt  und  sie  angewandt  auf  die  Meridian- 
bogenmessung  von  Frankreich,  was  als  Ergänzung  des  bisher  über  diese 
Messung  Veröffentlichten  gelten  kann."  Aber  wenn  Legendre  die  von 
Jordan  (Bd.  I,  4.  Aufl.,  1895,  S.  2)  citirten  Worte  benutzt,  in  denen 
er  dasPrincip  der  Methode  als  das  allgemeinste,  genaueste  und  für  die 
Anwendung  einfachste  bezeichnet,  so  hat  er  doch  nicht,  wie  a.  a.  0. 
gesagt  wird,  die  Methode  nur  damit  begründet.  Er  zeigt  sie  vielmehr 
als  in  Uebereinstimmung  mit  dem  allgemein  bekannten  und  benutzten 
Princip  des  arithmetischen  Mittels,  bei  Einer  aus  directen  Be- 
obachtungen zu  bestimmenden  Unbekannten,  S.  74,  75,  und  mit  dem 
Princip  des  Schwerpunkts  bei  (zwei  oder)  drei  Unbekannten 
8.  75,  fast  ganz  genau  in  derselben  Weise,  wie  dies  etwas  später  Ad  rain 
ebenfalls  gethan  hat(vgl.  obenS.6l8 — 621).  Legendre  spricht  dabei  den 
Satz  aus:  Zerlegt  man  die  Masse  eines  Körpers  in  gleiche  Moleküle, 
so  ist  die  Summe  der  Quadrate  der  Abstände  der  Moleküle  vom  Schwer- 
punkt des  Körpers  ein  Minimum.  Wenn  man  die  Lage  eines  Punkts  im 
Kaum  bestimmen  will,  für  den  eine  erste  Beobachtung  die  Coordinaten 
a'jb'^c',  eine  zweite  a",  6",  c",...  gegeben  hat,  so  erhält  man,  wenn 
(x,tf,si)  die  gesuchten  Coordinaten  bezeicbhen  und  wenn  man  die  Summe 
der  Quadrate  der  Abstände  des  gesuchten  Punkts  von  den  einzelnen 
Beobachtungspunkten,  nämlich  die  Summe  der  Quadrate  von   der  Form 
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ZU  einem  Minimum  macht,  drei  Gleichaogen,  ans  denen  hervorgeht: 

Jö  J*  J*^ 

n       ^         w  '  n 

wenn n  die  Anzahl  der  Beobachtungen  ist (Summenzeichen  bei  Legendre 
ist,  wie  hier  angeschrieben,  das  Integralzeichen.) 

„Die  Formeln  sind  dieselben,  wie  die,  aus  denen  man  den  Schwer- 
punkt von  gleichen  Massen  findet,  die  in  den  gegebenen  Punkten  liegen" 
(s.  oben  bei  Adrain,  8.  620).  —  Vom  Princip  des  Schwerpunkts 
sind  freilich  schon  andere  vor  Legendre  ausgegangen,  besonders  auch 
Lambert,  dessen  Name  bei  Jordan,  a.  a.  0.  S.  1,  ganz  fehlt. 

Die  Abhandlung  von  Legendre  hat  zwei  Fortsetzungen  erhalten, 
das  (erste)  „Supplements  datirt  vom  15.  Jan.  1806,  55  S.  4%  das  „Second 
Supplement"  datirt  vom  10.  Aug.  1820,  80  S.  4^ ;  S.  4  in  diesem  zweiten 
Nachtrag  weist  L.  darauf  hin,  dass  die  „M.  d.  kl.  Qu."  zum  erstenmal 
in  seiner  Abhandlung  von  1805  (1806)  erschienen  sei  und  eine  dem 
zweiten  Supplement  angehängte  „Note  par  M.***",  S.  79 — 80,  wendet 
sich  mit  Schärfe  gegen  Gauss,  der  in  der  „Theoria  motus  etc."  1809 
das  Princip  der  M.  d.  kl.  Qu.  als  „principium  nostrum"  bezeichnet  hatte, 
von  dem  er  daselbst  ferner  sagt  „quo  jam  inde  ab  anno  1795  usi  sumus" 
(vgl.  auch  das  Titelbild  bei  Jordan,  a.  a.  0.,  und  S.  V  daselbst). 
Dass  0  auss  lange  vor  Le  gendre  die  M.  d.  kl.  Qu.  kannte  und  anwandte, 
ist  hiernach  wohl  noch  von  Niemand  bezweifelt  worden,  so  wenig  als  dass 
Legendre  die  Methode  selbständig  gefunden  und  zuerst  veröffentlicht 
hat.  Ich  komme  hier  auf  diese  Angelegenheit  nur  deshalb  nochmals 
zurück,  weil  ganz  kürzlich  eine  Anzahl  von  hierhergehörigen  Bemerkungen 
von  Gauss  bequem  zusammengestellt  worden  ist  (im  Band  VIII  der 
Werke  von  Carl  Friedrich  Gauss,  hrsgg.  von  d.  Ges.  der  Wiss.  Göttingen ; 
Leipzig^  Teubner  1900;  III.  Zur  Geschichte  der  Entdeckung  der  Meth. 
d.  kl.  Qu.,  S.  136 — 141;  8  kleine  Abschnitte).  Es  geht  aus  diesen 
Notizen  hervor,  dass  Gauss  sogar  nicht  erst  1795,  wie  er  in  der 
Theoria  motus  sagt,  sondern  ein  Jahr  früher,  1794,  die  Methode  kannte; 
vgl.  den  Brief  an  Olbers  vom  30.  Juli  1806,  wo  er  sagt,  dass  das 
von  ihm  seit  1794  gebrauchte  Princip,  die  Summe  der  Quadrate  der 
Abweichungen  zum  Minimum  zu  machen,  „auch  in  Legendre's  Werke 
gebraucht  und  recht  wacker  ausgeführt"  sei;  ferner  einen  Brief  an  Schu- 
macher vom  31.  Dec.  1831:  „seit  1794  die  Methode  vielfach  gebraucht", 
das  Ansinnen  einer  Rechtfertigung  des  in  der  Theoria  motus  gebrauchten 
Ausdrucks  wird  zurückgewiesen;  den  Brief  an  Schumacher  vom 
6.  Juli  1840:  das  Verfahren  seit  1794  benutzt,  zwischen  1795  und  1798 
„während  meiner  Studienzeit"  mit  Anderen  oft  darüber  gesprochen.  Gauss 
wollte  aber  damals  nicht  „viel  Aufhebens  von  einer^so  natürlichen  Sache 
machen",  ja  wollte  die  „allergrösste  Wette  eingehen,  dass  Tobias 
Mayer  bei  seinen  Bechnungen  dieselbe  Methode  schon  gebraucht  habe"^ 
eine  Wette,  die  er  aber,  wie  er  in  dem  Briefe  selbst  sagt,  verloren  hätte. 
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SchoD  im  Brief  an  Olbers  vom  24.  Januar  1812  sagt  Gauss  vom 
Juni  1798;  dass  damals  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  eine  von  ihm 
„längst  angewandte  Sache"  war  und  aus  dem  sehr  wichtigen,  bisher 
nicht  publicirten  Tagbuch  von  Gauss,  über  das  Band  IX  der  Werke 
demnächst  Näheres  bringen  soll,  liegt  aus  dem  Jahr  1798  die  Notiz 
vor  „Calculus  probabiiitatis  contra  La  Place  defensus.    Gott.    Jun.  17." 

Aber  genug.  Ich  hoffe,  durch  das  Vorstehende  gezeigt  zu  haben, 
dass  so  wenig  in  der  Vorgeschichte  der  Ausgleichungsrechnung  neben 
den  Namen  finler»  Tobias  Mayer,  Boscovich  u.  s.  f.  der  Name  Lambert 
fehlen  darf,  so  wenig  in  der  Geschichte  der  ersten  Jahre  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  neben  den  Namen  Gauss  und  Legendre  der 
Name  von  B.  Adrain  fehlen  sollte.  Selbst  fUr  den  Fall,  dass  A.  (was 
nichtnaobgewiesenund  sehr  unwahrscheinlich  ist)  die  Methode  nicht  unab- 
hängig von  Legendre  gefunden  haben  sollte,  würde  ihm  das  Verdienst 
bleiben,  bereits  ein  Jahr  nach  der  ersten  Veröffentlichung  von  Le- 
gendre das  neue  Rechnungsverfahren  nicht  nur  auf  Probleme  der  höhern 
Geodäsie  und  der  Astronomie,  sondern  auch  auf  Aufgaben  der  n  ledern 
Geodäsie  angewandt  zu  haben.  Das  allein  aber  sollte  Adrain  fttr 
immer  einen  Platz  in  der  Geschichte  der  Feldmessung  sichern. 


Die  bayerische   Gesetzgebung    über    die   Anlage    des 
Grundbuches  und   sonstige  damit   zusammenhängende 

Materien. 

(Fortsetzung;  vergl.  Heft  11  S.  281,  Heft  12  S.  314  und  Heft  23  S.  812.) 

II;  Vorschriften  fttr  die  Landestheile  rechts  des  Rheins. 

Ei  gen  t  hu  ms  Vorbehalt. 

Art.  39.  Hat  sich  der  frühere  Eigenthümer  eines  Grundstücks  für 
den  -Fall  des  Eintritts  eines  bestimmten  ümstandes  den  Rückfall  des 
Eigenthums  vorbehalten^  so  verwandelt  sich  das  Rückfallsrecht  zu  der 
Zeit;  zu  welclier  das  Grundbuch  als  angelegt  anzusehen  ist,  in  den 
Anspruch  auf  Rückübertragnng  des  Eigenthums;  zugleich  treten  die  mit 
der  Eintragung  einer  Vormerkung  zur  Sicherung  des  Anspruchs  verbundenen 
Wirkungen  ein,  jedoch  unbeschadet  der  Vorschriften  über  den  Öffentlichen 
Glauben  des  Grundbuchs.  Soweit  die  Rechte,  mit  welchen  das  Grundstück 
vor  der  bezeichneten  Zeit  belastet  worden  ist,  nach  den  bisherigen 
Vorschriften  mit  dem  Rückfalle  des  Eigenthums  erlöschen  würden,  gilt 
die  Rückübertragung  des  Eigenthums  als  auflösende  Bedingung. 

Ist  das  Rückfallsrecht  zur  Sicherung  einer  Forderung  des  Berechtigten 
vorbehalten,  so  finden,  wenn  der  Berechtigte  die  RückÜbertragung  des 
Eigenthums  verlangt,  die  Vorschriften  des  §  268  des  Bürgerlichen  Ge- 
setzbuchs' entsprechende  Anwendung. 
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Mat  sich  der  Verättsserer  eines  Orondstflcks  bis  zu  dem  Eintritt 
eines  bestimmten  Umstandes  das  Eigentham  vorbehalten,  aber  die  sofortige 
Eintragung  des  Besitztitels  des  Erwerbers  in  das  Hypothekenbnch  be* 
willigt,  so  ist  der  Eigenthumsvorbehalt  als  Vorbehalt  des  Rückfalls  des 
Eigenthnms  für  den  Fall  anzusehen;  dass  der  bestimmte  Umstand  nicht 
eintritt. 

Stockwerkseigenthum. 

Art.  42.  Das  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
besiehende  Stockwerkseigenthum  (Herbergsrecht)  gilt  von  diesem  Zeitpunkt 
an  als  Mitelgenthum  an  dem  Grundstücke  mit  der  Maassgabe,  dass  jedem 
MiteigenthUmer  die  ausschliessliche  und  dauernde  Benutzung  derjenigen 
Theile  des  Gebäudes  zusteht,  welche  ihm  zur  Zeit  des  Inkrafttretens 
'des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  gehören,  und  dass  der  Aufwand  für 
deren  Unterhaltung  ihm  zur  Last  fällt.  Der  Anspruch  auf  Aufhebung 
der  Gemeinschaft  ist  ausgeschlossen. 

Auf  die  Benutzungsrechte  der  MiteigenthUmer  findet  die  Vorschrift 
des  §  1010  Abs.  1  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  entsprechende  Anwendung. 
Ausschluss  des  Rechtes   auf  Aufhebung   der   Gemeinschaft. 

Art.  43.  Ist  nach  den  bisherigen  Vorschriften  die  Theilung  eines 
Grundstücks,  das  im  Miteigenthnme  der  Eigenthümer  anderer  Grundstücke 
steht  und  diesen  dauernd  zu  bestimmten  wirthschaftlichen  Zwecken  dient, 
wegen  dieser  Zweckbestimmung  ausgeschlossen,  so  gilt  das  Grundstück 
von  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  an  als  zu  Gunsten 
des  jeweiligen  Eigenthümers  eines  jeden  der  anderen  Grundstücke  mit 
einer  Grunddienstbarkeit  des  Inhalts  belastet,  dass  er  es  zu  den  bestimmten 
Zwecken  benutzen  darf. 

Grunddienstbarkeiten. 

Art.  44.  Von  der  Verkündigung  dieses  Gesetzes  an  kann  die 
Eintragung  von  Grunddienstbarkeiten  in  das  Eypothekenbuch  von  dem 
Berechtigten  und  von  dem  Eigenthümer  des  belasteten  Grundstücks 
verlangt  werden;  die  Kosten  sind  von  demjenigen  zu  tragen  und  vor- 
zuschiessen,  welcher  die  Eintragung  verlangt.  Die  Löschung  einer  vorher 
erfolgten  Eintragung  kann  nicht  aus  dem  Grunde  verlangt  werden,  weil 
die  Grunddienstbarkeit  nicht  zu  den  einzutragenden  Rechten  gehörte. 

Bei  der  Eintragung  kann  zur  näheren  Bezeichnung  des  Inhalts  der 
Grunddienstbarkeit  auf  die  Eintragungsbewilligung  Bezug  genommen 
werden.  Die  Vorschriften  des  §  9  Abs.  1  der  Grundbuchordnung  finden 
entsprechende  Anwendung. 

Die  Eintragung  einer  Grunddienstbarkeit  gilt  von  der  Zeit  an,  zu 
welcher  das  Grundbuch  als  angelegt  anzusehen  ist,  als  Eintragung  im 
Grundbuche.  Die  Eintragung  eines  Widersprachs  'gegen  die  Richtigkeit 
der  Eintragung  ist  schon  vorher  zulässig. 

Art.  45.  Die  im  Artikel  191  Abs.  2  des  Einführungsgesetzes  zum 
Bürgerlichen  Gesetzbuche     zum  Schutze  der  Ausübung  von  Grunddienst- 
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barkeiten  gegebenen  Vorschriften  gelten  von  dem  Inkrafttreten  des 
Bürgerlichen  Oesetzbuchs  an  auch  für  die  Zeit,  bevor  das  Ornndbuch 
als  angelegt  anzusehen  ist. 

Reallasten. 

Art.  46.  FQr  eine  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs  bestehende  Reallast  gelten  von  diesem  Zeitpunkte  an  die 
Vorschriften  der  §§  1107  bis  1111  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs.  Solange 
das  Grundbuch  noch  nicht  als  angelegt  anzusehen  ist,  tritt  in  dem  Falle 
des  §  1109  Abs.  2  an  die  Stelle  des  Grundbuchs  das  Hypothekenbuch 
und  an  die  Stelle  des  Grundbuchamts  das  Hypothekenamt;  die  Vorschriften 
der  §§  876,  878  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  finden  keine  Anwendung. 

Von  der  Zeit  an,  zu  welcher  das  Grundbuch  als  angelegt  anzusehen 
ist,  finden  auf  das  Erlöschen  einer  nicht  im  Grundbuch  eingetragenen 
Reallast  die  für  die  Grunddienstbarkeiten  geltenden  Vorschriften  der 
Artikel  12  bis  14  entsprechende  Anwendung. 

Die  Vorschriften  der  Gesetze  über  die  Grundentlastung  bleiben 
unberührt. 


Von  einschneidender  Bedeutung  —  wenn  auch  vorerst  noch  im 
Hinblick  auf  die  erst  noch  zu  gewärtigende  Regelung  des  Geschäfts- 
verkehrs zwischen  Grundbuchamt,  Rentamt  und  Messungsbehörde  —  ist 
das  Ausführungsgesetz  zu  der  Grundbuchordnung  und  zu 
dem  Gesetz  über  die  Zwangsversteigerung  und  die  Zwangs- 
verwaltung vom  9.  Juni  1899  in  seinem  nachstehend  abgedruckten 
ersten  Theile. 

Auslührungsvorschrifteii  zu  der  Grundbuchordnaug. 

Einrichtung   der  Grundbuch ämter. 

Art.  1.  Für  die  Verrichtungen  des  Grundbuchamts  sind  die  Amts- 
gerichte  zuständig. 

Art.  2.  Mit  den  Obliegenheiten  des  Grundbuchbeamten  kann  das 
Staatsministerium  der  Justiz  ausnahmsweise  auch  einen  zum  Richteramte 
befähigten  Rechtskundigen  betrauen. 

Art.  3.  Für  die  Beurkundung  des  Zeitpunkts,  in  welchem  ein  Antrag 
bei  dem  Grundbuchamt  eiogeht,  ist  auch  der  Gerichtsschreiber  des  Amts- 
gerichts zuständig. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Aufnahme  des  ProtocoUs  über  die  Ein- 
legung einer  Beschwerde  oder  einer  weiteren  Beschwerde. 

Art.  4.  Das  Grundbuch  wird  von  dem  Grundbnchamte  geführt, 
in  dessen  Bezirke  das  Grundstück  liegt. 

Art.  5,  Liegt  ein  Grundstück  in  den  Bezirken  verschiedener 
Grundbuchämter   oder   sollen    mehrere    in    den    Bezirken   verschiedener 
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Orundbuehämter  liegende  OrandstUcke  za  einem  Grundstücke  vereinigt 
werden,  so  wird  das  zuständige  Orundbuchamt  durch  das  im  Instanzen- 
zuge zunächst  höhere  Gericht  bestimmt. 

Eine  Anfechtung  der  Entscheidung  findet  nicht  statt. 

Art.  6.  Soll  ein  Grundstück  einem  im  Bezirk  eines  ändern  Grund- 
bnchamtes  liegenden  Grundstück  als  Bestandtheil  zugeschrieben  werden^ 
so  ist  für  die  Entscheidung  über  den  Antrag  auf  Zuschreibung  und, 
wenn  dem  Antrage  stattgegeben  wird,  für  die  Führung  des  Grundbuchs 
über  das  ganze  Grundstück  das  andere  Grundbuchamt  zuständig. 

Art.  7.  Für  Bergwerke  kann  das  Staatsministerium  der  Justiz 
die  Führung  des  Grundbuchs  für  mehrere  Amtsgerichtsbezirke  einem 
Amtsgericht  übertragen. 

Art.  8.  Die  Vorschriften  der  §§  2,  5  bis  10,  13,  14,  16  bis  18, 
34  und  des  §  199  Abs.  2  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  finden  auf  Grund buchsachen,  soweit  nicht 
reichsgoaetzliche  Vorschriften  bestehen,  entsprechende  Anwendung. 

Art.  9.  lieber  Erklärungen,  die  vor  dem  Grundbuchamt  abgegeben 
werden,  soll  ein  Protocoll  aufgenommen  werden. 

Das  Protocoll  soll  den  Vorschriften  des  §  177  Abs,  1  Satz  1, 
Abs.  2  Satz  1  und  Abs.  3  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  entsprechen. 

Art.  10.  Ist  derjenige,  von  welchem  eine  Eintragungsbewilligung 
oder  eine  sonstige  zu  einer  Eintragung  erforderliche  Erklärung  vor  dem 
Grundbuchamte  zu  Protocoll  gegeben  wird,  dem  Grundbuchbeamten  nicht 
bekannt,  so  hat  sich  der  Grundbuchbeamte  Gewissheit  über  dessen 
Persönlichkeit  zu  verschaffen.  Das  Protocol!  soll  eine  Angfibe  darüber 
enthalten,  ob  der  Grundbuchbeamte  den  Erklärenden  kennt  oder,  sofern 
dies  nicht  der  Fall  ist,  in  welcher  Weise  er  sich  Gewissheit  über  die 
Persönlichkeit  verschafft  hat. 

Einsicht  des  Grundbuchs  durch  öffentliche  Behörden. 

Art.  11.     Inwieweit  öffentlichen  Behörden  auf  Ersuchen  die  Einsicht 
des  Grundbuchs  und  der  im  §  11  Abs.  1  Satz  2  der  Grundbuchordnung 
bezeichneten  Schriftstücke  zu  gestatten  ist  und  Abschriften  zu  ertheilen 
sind,  wird  durch  Ministerialvorschrift  bestimmt. 
Vorlegung  des  Veräusserungsvertrages  bei  der  Auflassung. 

Art.  12.  Das  Grundbuchamt  soll  die  Erklärung  der  Auflassung 
nur  entgegennehmen,  wenn  die  nach  §  313  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
erforderliche  Urkunde  vorgelegt  wird. 

Dasselbe  gilt  für  die  Notare.  Der  Vorlegung  der  Urkunde  steht 
die  Aufnahme  durch  den  Notar  gleich. 

Familiengüter,  Lehen,  Familienfideicommisse,    Erbgüter. 

Art.  13.  Bei  einem  Grundstücke,  das  zu  dem  Familiengut  einer 
stand esherrliehen  Familie   oder  zu   einem  Familienfideicommisse  gehört, 
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ist  diese  Eigenschaft  im  Orandbach  anzugeben.     Das  Gleiche  gilt  bei 
einem  landwirthsehaftlichen  Erbgnte. 

Bei  den  zn  einem  Familienfideicommisse  gehörenden  Grundstücken 
hat  das  Grundbuchamt  dem  Fideikomroissgeriehte  von  den  bewirkten 
Eintragungen  in  das  Grundbuch  Nachricht  zn  geben^  soweit  me  nicht 
auf  Ersuchen  des  VollstreekungsgeTiehts  erfolgen. 

Art.  14.  Bei  einem  Grundstücke,  das  zu  einem  Lehen  gehört, 
wird  das  Grundbuchblatt  für  das  Kecht  des  Lehenmanns  iangelcgt.  In 
der  Eintragung  ist  das  Grundstück  als  Lehen  zu  bezeichnen  und  der 
Lehnsherr  anzugeben. 

Art.  15.  Bei  allodificirten  Lehen  sind  die  auf  dem  Lehenrechte 
beruhenden  Nachfolgerechte  im  Grundbuch  anzugeben. 

Art.  16.  Zum  Nachweise  der  Nachfolge  ist  bei  dem  Familiengut 
einer  standesherrlichen  Familie,  falls  die  Nachfolge  von  Todeswegen 
eintritt,  ein  Zeugniss  des  Nachlassgerichts  oder  der  zuständigen  standes- 
herrlichen Canzlei,  bei  einem  Familienfideicommiss  ein  Zeugniss 
des  Fideicommissgerichts,  bei  einem  Lehen  ein  Zeugniss  des 
Lehenhofs,  bei  einem  allodifizirten  Lehen,  falls  die  Nachfolge  von 
Todeswegen  eintritt,  ein  Zeugniss  des  Nachlassgerichts  erforderlich. 

Auf  die  gerichtlichen  Zeugnisse  finden  die  für  einen  Erbschein 
geltenden  Vorschriften  entsprechende  Anwendung. 

Rechte,  die  den  Grundstücken  gleichstehen. 

Art.  17.  Bergwerke  und  unbewegliche  Kuxe  erhalten  ein  Grund- 
buchblatt wie  Grundstücke. 

Fischereirechte,  Realgewerbeberechtigungen,  sowie  Nutzungsrechte, 
für  die  nach  Landesgesetz  die  sich  auf  Grundstücke  beziehenden  Vor- 
schriften gelten,  erhalten  ein  Grundbuchblatt  nur  auf  Antrag  oder 
wenn  das  Recht  veräussert  oder  belastet  werden  soll. 

Bei  Nutzungsrechten  an  einem  Grundstücke  wird  die  Anlegung 
des  besonderen  Grundbuchblatts  auf  dem  Blatte  des  Grundstücks  vermerkt. 

Art.  18.  Die  für  das  Erbbaurecht  geltenden  Vorschriften  des  §  20 
und  des  §  22  Abs.  2  der  Grundbuchordnung  finden  auf  Bergwerke  und 
unbewegliche  Kuxe  sowie  auf  die  im  Artikel  17  Abs.  2  bezeichneten 
Rechte  entsprechendende  Anwendung. 

Vorlegung  von  Hypotheken,  Grundschuld  und  Renten- 
schuldbriefen und  sonstigen  Urkunden. 
Art.  19-  Auf  die  Eintragungen,  welche  im  Falle  einer  Zwangs- 
enteignung oder  Zwangsbelastung,  einer  Gemeinheitstheilung  oder  einer 
Ablösung  von  Dienstbarkeiten  oder  anderen  Rechten  veranlasst  sind, 
finden  die  Vorschriften  der  §§  42  bis  44  der  Grundbuchordnung  keine 
Anwendung.  Das  Grundbuchamt  hat  den  Besitzer  des  Hypotheken-, 
Grundschuld-    oder    Rentenschuldbriefs    zur   Vorlegung  anzuhalten,    um 
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nach  den  Vorschriften  des  §  62  Abs.  1,  des  §  9  und  des  §  70  Abs.  16 
der  Grandbucbordnnng  au  verfahren. 

Art.  20.     Das  Orundbaehamt  kann  in   den  Fällen;    in  wekhen  ea 
den    Besitzer    des  Hypotheken-,   Orundsehuld-   oder    Rentensohuldbriefs 
zur  Vorlegung  anzuhalten    hat,    die   Vorlegung    durch   Of doungsstrafen 
erewingen. 
Theilhypotheken-,  Theilgrnndschuld-  und  Theilrenten- 

Schuldbriefe. 
Art.  21.    Zur  Herstellung  von  TheilhypothekenbriefeO;  Theilgrund- 
schttldbriefen  und  Theilrentenschuldbriefen  sind  die  bayerischeti  Gerichte 
nur   als  Orundbuehämter  zuständig. 

Umwandlung  von  Hypötliekenvarmerkutigea  in 

Eintragungen. 
Art.  22.     Ist  zu  der  Zeit,  zu  welcher  das  Grundbuch  als  angelegt 
anzusehen   ist,    eine   Hypothek   nach  den   bisherigen   Vorschriften  vor- 
gemerkt,  Bo   bleiben    für    die    Umwandlung    der    Vormerkung   in    Ein- 
tragung die  bisherigen  Vorschriften  maassgebend. 

Von  Interesse  ist  endlich,  nachdem  in  Bayern  se&on  bisher  die 
Rechtsgttltigkeit  von  Verträgen  über  Rechte  an  Grundstilcken  und  die 
Zulässigkeit  des  Eintrags  vertragsmässiger  Eigenthumsveränderungen  im 
Kataster  von  der  notariellen  Beurkundung  abhängig  waren,  das 
Notariatsgesetz  vom  9.  Juni  1899.  Nachstehend  folgen  die  für 
den  Kataster-  und  Messungsdienst  belangreicheren  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes: 

Erster  Abschnitt.    Zuständigkeit  und  Organisation^ 

1.  Zuständigkeit. 
Art.  1.  Die  Notare  sind  zuständig,  öffentliche  Beurkundungen  und 
Beglaubigungen  zu  bewirken  und  Urkunden  in  amtliche  Verwahriing  zu 
nehmen,  soweit  nicht  nach  besonderen  Vorschriften  andere  Beamte  oder 
Behörden  ausschliesslich  zuständig  sind,  einzelne  Arten  von  Beurkundungen 
und  Beglaubigungen  zu  bewirken  oder  die  amtliche  Verwahrung  ein- 
zelner Arten  von  Urkunden  zu  übernehmen. 

Die  amtliche  Verwahrung  von  Testamenten  und  Erbverträgen  er- 
folgt nur  durch  die  Notare.  Die  Notare  sind  zuständig,  an  Stelle  des 
Nachlassgerichts  die  von  ihnen  verwahrten  Testamente  und  Erbverträge 
nach  §§  2260,  2262,  2273,  2300  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  zu 
öffnen  und  bekannt  zu  geben. 

Art.  5.  Durch  Königliehe  Verordnung  kann  bestimmt  werden, 
dass  die  Notare  bei  der  Berechnung  und  Erhebung  der  aus  Anlass  ihrer 
Amtsgeschäfte  dem  Staate  und  den  Gemeinden  anfallenden  Gebühren 
unter  Leitung  und  Aufsicht  der  Finanzbehörden  mitzuwirken  haben. 

2.  Organisation. 

Art.  6.  Für  die  Wahrnehmung  der  den  Notaren  obliegenden  Ge- 
schäfte werden  Notariate  errichtet. 
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Die  Notariate  sind  staatliche  Behörden. 

Die  Zahl  und  Sitse  der  Notariate  werden  darch  Königliche  Ver- 
ordnung bestimmt  In  jedem  Amtsgerichtsbeairke  soll  wenigstens  ein 
Notariat  bestehen. 

Der  Amtsbesirk  jedes  Notariats  nmfasst  den  liandgerichtsbezirk, 
in  dem  es  seinen  Sitz  hat.  Befinden  sich  am  Sitze  des  Notariats 
mehrere  Landgerichte,  so  nmfasst  sein  Amtsbezirk  die  Bezirke  dieser 
Landgerichte. 

£in  Notariatsgeschftft  ist  nicht  ans  dem  Omnde  unwirksam,  weil 
es  von  einem  Notar  ausserhalb  seines  Amtsbezirks  vorgenommen  ist. 

Art.  7.     Jedes  Notariat  wird  mit  einem  Notar  besetzt. 

Art.  8.     Die  Notare  sind  öffentliche  Beamte. 

Sie  werden  vom  König  auf  Lebenszeit  ernannt  und  können  — 
ausser  bei  einer  Veränderung  in  der  Organisation  der  Notariate  oder 
ihrer  Bezirke  —  wider  ihren  Willen  nur  kraft  richterlicher  Entscheidung 
ihres  Amtes  enthoben  oder  an  eine  andere  Stelle  versetzt  werden. 

Art.  9.  Zum  Notar  kann  nur  ernannt  werden,  wer  die  Fähigkeit 
zum  Richteramt  erlangt  und  den  Nachweis  einer  zur  Vorbereitung  für 
das  Amt  eines  Notars  genügenden  Beschäftigung  bei  einem  Notariat  er- 
erbracht hat. 

Der  Vorbereitungsdienst  soll  nach  der  Erlangung  der  Fähigkeit 
zum  Richteramt  abgeleistet  werden  und  in  der  Regel  nicht  weniger  als 
zwei  Jahre  dauern. 

Von  dem  Erfordernisse  des  Vorbereitungsdienstes  kann  bei  Be- 
werbern, die  das  Richteramt  bekleiden  oder  bekleidet  haben,  ab- 
gesehen werden. 

Art.  10.  Der  Notar  soll  vor  dem  Antritte  seines  Amtes  schwören, 
dass  er  die  ihm  obliegenden  Amtspflichten  nach  bestem  Wissen  und 
Gewissen   den  Gesetzen    gemäss  mit  Fieiss  und  Sorgfalt  erfüllen  werde. 

Der  Eid  wird  in  der  öffentlichen  Sitzung  des  Landgerichts  geleistet. 

Ein  Notar,  der  den  Amtseid  geleistet  hat,  braucht  ihn  im  Falle 
der  Versetzung  nicht  noch  einmal  zu  leisten. 

Art.  11.  Der  Notar  hat  an  dem  Sitze  des  Notariats  zu  wohnen. 
In  Städten  von  mehr  als  hunderttausend  Einwohnern  kann  ihm  bei  der 
üebertragung  des  Amtes  die  Verpflichtung  auferlegt  werden,  seinen 
Amtssitz  in  einem  bestimmt  begrenzten  Theile  der  Stadt  zu  nehmen. 

Ausserhalb  seines  Amtssitzes  darf  der  Notar  Geschäftsräume  nicht 
halten. 

Aus  dem  dritten  Abschnitt:  Materielle  Urkunden. 
Art.  80.  Vor  der  Beurkundung  einer  Erklärung  über  die  Üeber- 
tragung des  Eigenthums  an  einem  Grundstücke,  die  Belastung  eines 
Grundstücks  mit  einem  Rechte,  die  üebertragung  oder  Belastung  eines 
solchen  Rechtes,  die  Aenderung eines  solchen  Rechtes  nach  Inhalt  oder  Rang 
und  vor  der  Beurkundung  eines  jeden  Vertrags,  durch  den  sich  der  eineTheil 
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verpflichtet,  eine  solche  Uebertragung,  Belastung  oder  Aenderung  vorzu- 
nehmen, hat  der  Notar  durch  Einsicht  des  Grundbuchs  oder  eines  in  jüngster 
Zeit  ausgestellten  oder  berichtigten  Auszugs  aus  dem  Grundbache  sich  davon 
zu  überzeugen,  ob  das  beabsichtigte  Geschäft  mit  dem  lohalte  des 
Grundbuchs  übereinstimmt.  Zeigt  sich  ein  Widerspruch,  so  hat  der 
Notar  wie  im  Falle  des  Artikels  28  Abs.  2  zu  verfahren.*)  Der  Notar 
soll  im  ProtocoUe  feststellen,  ob  er  die  Beurkundung  nach  Einsicht  des 
Grundbuchs  oder  eines  Auszugs  aus  dem  Grundbuche  vorgenommen  hat, 
und  soll  in  letzterem  Falle  auch  den  Tag  der  Ausstellung  oder  Berichti- 
gung des  Auszugs  im  Protokoll  angeben. 

Die  Vorschriften  des  Abs.  1  gelten  auch  für  Rechte,  die  den  Grund- 
stücken gleichstehen. 

Die  Verpflichtung  zur  Einsicht  des  Grundbuchs  oder  des  Auszugs 
aus  dem  Grundbuche,  kann  von  den  Betheiligten  nicht  erlassen  werden. 
Ausnahmen  sind  nur  in  Nothfällen  zulässig.  Der  Notar  soll  den  Nothfall 
in  der  Urkunde  feststellen. 

Inwieweit  der  Notar  sich  zur  Einsicht  des  Grundbuchs  seiner  Ge- 
hülfen bedienen  darf,  wird  durch  die  Geschäftsordnung  bestimmt. 
Aus  den  „Vorschriften  über  die  Verwahrung  derürschriften" 

Art.  37.  Die  Urschriften  der  notariellen  Urkunden  bleiben  in  der 
Urkundensammlung  des  Notariats. 

Art.  38.  Inwieweit  einzelne  Arten  von  Urschriften  den  Betheiligten 
ausgebändigt  werden  dürfen  oder  an  andere  Beamte  oder  Behörden  ab- 
zugeben sind  und  inwieweit  Urschriften  vorübergehend  anderen  Beamten 
oder  Behörden  im  dienstlichen  Interesse  zur  Einsicht  überlassen  werden 
sollen,  bestimmt  das  Staatsministerium  der  Justiz. 

Art.  39.  An  Stelle  der  in  der  Urkundensammlung  des  Notariats 
verbleibenden  Urschriften  erhalten  die  Betheiligten  auf  Verlangen  Aus- 
fertigungen. 

Die  Ausfertigungen  können  nur  von  dem  Notar  ertheilt  werden, 
der  die  Urschrift  in  seiner  dauernden  Verwahrung  bat. 

Endlich  noch  aus  den  späteren  Abschnitten: 
Art.  95.     Für    die  Dauer    der    Beurlaubung,  der  Suspension,    der 
sonstigen  Behinderung  des  Notars  oder  der  vorübergehenden  Erledigung 
eines  Notariats  soll   die  Wahrnehmung   der  Amtsgeschäfte   einem  Amts- 
verweser (Notariatsverweser)  übertragen  werden. 

Ein  Notariatsverweser  soll  ferner  bestellt  werden,  wenn  die  Besetzung 
eines  Notariats  mit  einem  Notar  wegen  der  Geringfügigkeit  der  Zahl 
der  Amtsgeschäfte  unthunlich  ist. 

Art.  96.  Notariatsverweser  kann  nur  werden,  wer  die  Voraus- 
setzungen für  die  Ernennung  zum  Notar  erfüllt  hat. 


*)   Mittheilung  an   die  Betheiligten;  Feststellung  dieser  Mittheilung  und  der 
Erklärung  der  BetheiUgten  in  der  Urkunde. 
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Von  dem  Erfordernisse  der  Abieistang  eines  Vorbereitungsdienstes 
bei  einem  Notariate  kann  für  die  Bestellung  zum  Notariatsverweser 
ausser  bei  Personen,  die  das  Riehteramt  bekleiden  oder  bekleidet  haben, 
auch  bei  den  zum  Riehteramte  befähigten  Oerichtsschreibern  der  Amts- 
gerichte abgesehen  werden. 

Ein  Rechtsanwalt  kann  nicht  zum  Notariatsverweser  bestellt 
werden. 

Art.  97.   Die  Richter  und  die  zum  Riehteramte  befähigten  Oerichts- 
schreiber  der  Amtsgerichte  sind  verpflichtet,  sich  am  Sitze  des  Gerichts        I 
zum  Notariatsverweser  bestellen  zu  lassen.  ' 

Art.  131.     Dieses  Gesetz   tritt   gleichzeitig    mit  dem  Bürgerlichen        | 
Gesetzbuche  in  Kraft. 


Bucherschau. 

Kalender  für  Geometer  und  Oulturtechniker  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Eb.  Gieseler 
Professorin  Poppelsdorf-Bonn,  Dr.  Ch.A.  Vogler,  Professor  in  Berlin,  E.  Hege- 
mann, Professor  in  Berlin,  F  r.  S  c  h  a  a  1,  Oberbaurath  in  Stuttgart,  P.  Gerhardt, 
Regierungs-  u.  Baurath  in  Königsberg,  L.  Win  ekel,  Vermessungsdirector  in  Alten- 
burg, E/Steifr,  Vermessungsinspector  in  Slullgart,  A.  H user,  Oberlandmesser 
in  Cassel,  T h.  M  ü  1 1  e  r,  Landmesser  in  Essen,  A.  E  m  e  11  u  s,  Landmesser  in  Cassel, 
herausgegeben  von  W.  Schieb  ach,  Oberfinanzrath  und  Vorstand  des  Kataster- 
bureaus in  Stuttgart.  XXIV.  Jahrgang  1901.  Mit  vielen  Holzschnitten. 
Stuttgart.    Verlag  von  Konrad  Wittwer. 

Der  neue  Jahrgang  dieses  in  unseren  Leserkreisen  beliebten  und  ver- 
breitete9  Werkes  ist  erschienen.  Das  Werk  welches  in  früheren  Jahrgängen 
dieser  Zeitschrift  wiederholt  eingehende  Besprechung  gefunden  hat^ 
bedarf  bei  der  Anerkennung,  die  es  sich  in  stets  fortschreitendem  Maasse 
erworben  hat,  hier  wohl  keiner  besonderen  Empfehlung  mehr.  Anch 
die  „Beilage^  ist  in  der  früheren  Form  wieder  beigegeben.  Wir  mdehten 
für  ein  kommendes  Jahr  eine  gründliche  Durchsicht  nnd  Berichtigung 
des  bayerischen  Personal  Verzeichnisses  empfehlen.  Steppes. 


Personalnachrichten. 

Königreich  Württemberg.  8.  Maj.  der  König  hat  unterm 
18.  Sept.  d.  J.  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  württ.  Krone  mit  den 
Löwen  dem  Prof,  Dr.  Westphal  in  Berlin  und  unterm  26.  November 
d.  J..  dem  Trigonometer  Buhner  bei  dem  Katasterbureau  den  Titel 
eines  Vermessungscommissars  zu  verleihen  geruht. 

Das  K.  Finanzministerium  hat  durch  Verfügung  vom  22.  d.  M. 
in  Folge  veränderter  Bezirkseintheilung  auf  die  erledigte  Bezirksgeometer- 
steUe  in  Cannstatt  den  Bezirksgeometer  Tag  in  Esslingen  versetzt. 

Inhalt. 

Grossere  Mittheilungen:  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ausgleichungsrechnung, 
von  Hammer.  —  Die  bayerische  Gesetzgebung  über  die  Anlage  des  Grund- 
buches und  sonstige  damit  zusammenhängende  Materien.  —  BOchersehau.  — 
Personalnachricliten.  —  Abrechnung  der  Sammlung  fOr  die  Hinterbliebenen  des 
Coliegen  Virgien. 

Verlag  von  Konrad  Wittwer,  Stuttgart.  —  Druck  von  Gebrüder  Jäneeke  zu  Hannover. 
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Abrechnung  zur  Sammlung  für  die  Hinterbliebenen  des 

Collegen  Virgien. 

1)    Liste  de**  Qeber  und  Geldbeträge. 

Sammlung  in  einer  Sitzung  des  Brandenburgischen  Landmesser- Vereins  unter 
den  Collegen  Brode,  Buth,  Dr.  Falck,  Felber^  Haack,  Hlldebrandt^  Koethe,  Ludewig, 
Runge,  Schmidt  (BI),  Schultz,  Schumann,  Skursky,  Stumpf  und  Zilss  iSJCy  aus 
Berlin:  städt.  Vermess.-InspecLor  Ottsen  3^^,  städt  Landmesser  Radbruch  3 «^ 
und  Woelfer  SJC^  techn.  Eisenb.-Secretaire  Burandt  20  JC,  Tasler  5,05  M  und 
Balluscheck  1  t4Cf  Eisenbahn-Landmesser  Mandrella  1  iM.  und  Wegemund  4  JC, 
Vermessungs-Director  Winckel,  Altenburg  S.-A.  3JCy  Deutscher  Geometer- Verein 
20  JC,  aus  Berlin:  städt.  Landmesser  KlinkertS»^  und  MQhlenhardt  3  <^,  Geometer 
Primke  ^JC,  Steuerinspector  Witte  3,05.«,  X.10  jIC  und  E.  H.  6,05  J^,  städt.  Ver- 
mess.-Director  a.  D.  v.  HoSgb,  Friedenau^3  JC,  Stadtgeometer  Rutschmann,  Spandau 
10  M,  Steuerinspector  Gast,  Berlin  4,05  c^,  Landmesser  0.  Dischler,  Swinemünde 
lOo^Cf  Landmesser  Wehmer,  Grunewald  b.  Berlin  10«^,  Landmesser  Jeschal, 
Rixdorf  10,05  JC^  aus  Berlin :  städt  Landmesser  Thomsen  3  JC,  La^ndmesser  Haacke 
10  JCy  städt.  Landmesser  Eichberg  3  *^  und  Willnow  3  JCy  Geometer  Grössler  3  Ji, 
Posener  Landraesserverein  und  einige  Collegen  in  Posen  138  c^,  ausKyritz:  Land- 
messer von  Eisner  5,05  JC  und  Zimmer  3  oH,  Steuerinspector  Schmidt,  Berlin  (IV) 
5,05  JC,  Geod.-techn.  Bureau  der  Generalconunission  Frankfurt  a.  0.  16  JC, 
Gemeinde- Landmesser  Graener,  Steglitz  bJC,  Königl.  Messungsbehörde  Manchen  I 
Land  7  JC,  städt.  Plank.- Assistent  Mortensen,  Berlin  3  JC,  Steuerinspector  Stadler, 
Berlin  3  c^,  Kat.-GontroleurFranzke,  Nicolai  3,05  «i^,  Kat.-Gontroleur  Prause,  Zabrze 
6JC,  Landmesser  C.  F.  MttUer,  Swinemflnde3«^,  aus  Geldern  3,05  <^,  aus  Sonders- 
hausen :  Graf  4,05  M  und  Goerttler  1  JC,  Eitz,  Querfurt  20,05  JC^  G.  S.,  Mfllhausen 
(Elsass)  3  JC,  Königl.  Landmesser  Kallmann,  Diez  20,05  JC,  Kat.-Gontroleur  Goebel, 
Strassburg  (Westpr.)  5  JC^  Markscheider  Fremdlin,  Gosslar  10,05  JC,  3  Mitglieder 
des  städt.  Vermessungs- Amtes  zu  'Magdeburg  5  JC,  Landmesser  Knüppelholz, 
Sigmaringen  SM,  Heydecke,  Braunschweig  15^,  H.  St  i.  H.  3«^,  H.  R.  Düren 
(Rheinl.)  10  JCf  Landmesser-Bureau  der  Weichselstrombauverwaltung  zu  Danzig 
30  JC,  Landmesser-Stammtisch  zu  Stettin  25  JC,  Kat.-Secretair  Bartsch,  Sondershausen 
5  JCy  aus  Neumünster  12,05  JC,  Kat.-Gontroleur  Schrader,  Emden  6,10  JC^  Steuer, 
inspector  Thon,  Hanau  6JC,  Kat.-Gontroleur  und  Vermessungsbeamte  der  Special- 
Commission  zu  Romberg  (Bez.  Gassei)  34,10«/^,  Familie  H.  in  Wetzlar  5  c/^,  Land- 
messer Ludewig,  Schöneberg-Berlin  10  JC,  Geh.  Rechnungrath  Meyer,  Berlin  50,05  M, 
Vermess-'Bureau  d.  Spec-Gommission  zu  Aurich  18  JC^  desgl.  zu  Duderstadt  16  JC 
Kat.-Bureau  der  Königl.  Regierung  zu  Breslau  10  JCy  Königl.  Landmesser  Kübelstein, 
Merseburg  20  »^9  Macke,  Bonn  SJC,  Gem.  Landmesser-Bureau  zu  Wetzlar  ISJC^ 
Landmesser  Hoffmann,  Cöslin  10  JC^  Katasterbeamte  zu  Aurich  12,05  JC,  E.  H. 
Stuttgart  5  JC,  Kat.-Controleur  Horn,  Berlin  3  JC,  H.  Fr.,  Cüstrin  6  JC,  Geometer 
Laun,  Mannheim  10  JC,  Waue,  Hannover  3  JC,  Oberlandmesser  Nebelung  und  Land- 
messer Müller,  Nauhaus  und  Wroblewski,  Naumburg  (Saale)  20  Mk.,   Wasserbau- 


638    Abrechnung  der  fcfemiriaiig  f^r.  ^e  IKiöer^Kfbei»»  e|c.   ^^^hgK^r  . 

Bureau  za  Beeskow  6  JC^  KOnigl.  Landmesser  Drolshagen,  Greifswald  3,05  JC^  aus 
Neuss  3,05  JC,  Kat.-Geometer  Frey,  Freiburg  (Breisgau)  10  JC,  Ung.  Schneidemühl 
20«^,  Kat.-Bureau  der  KOnlgl.  Regierung  zu  Potsdam  22  «^i  aus  Berlin:  Geh. 
Rechnungsrftthe  Wiesmann  3  JC  und  Fräder  3  JC,  Rechnungsrath  Pohl  3  <^,  4  Land- 
messer zu  Breslau  17  JC,  Oeconomierath  Waechter,  Breslau  10  JC,  Stenerinspector 
Masken,  Eiberfeld  5  JC^  Steaerrath  Schroeder,  Strassburg  (Elsass)  3,05  JC,  Stener- 
inspector Baumann,  Wetzlar  3  M,  Königl.  Landmesser  Ed.  Müller,  Arolsen  5  JC, 
Feldberein.-Geometer  Maurer,  Darmstadt  6JC,  4:  Landmesser  zu  Fürstenwalde 
^ree)  20  JC,  KL,  Cassel  10  JC,  Königl.  Landraesaor  Meyer  zur  (gellen,  Minden 
(Westf.)  3,05  JC,  Oberlandmesser ,  Wach  i.  A.  mehrerer  Collegen  zu  Halle  (Saalej 
21  JC,  KOnigl.  Landmesser  Jaekd,  Sauer  10  JC,  4  l^ndmesser  der  Spec- Commission 
zu  Lissa  (Posen)  12  JC,  Reg.-Feldmesser  Adolphi,  Koschmin  10  JC,  Stadtgeometer 
Behren,  M.- Gladbach  20  mM,  N.  N.,  Bonn  5  JC,  Geh.  Regierungsrath  Helmerl, 
Potsdam  15«^,  Obergeometer  a  D.  Stück,  Hamburg  10  JC,  tech.  Eisenbahn- 
Controleur  Ose,  Bromberg  5  JC,  Landmesser  Fritzsche,  Frankfurt  a.  Ö.  5  JC,  Spec- 
Commißsion  I  u.  11  zu  Brilon  50.^,  Landmesser  der  Königl.  Eisenb.-Direction  zu 
Halle  (Saale)  26,05  .i^,  Steuerinspectoren  Breug  und '  Sohns,  Saarburg  (Lothr.) 
10,65  JC,  Kreisbaumeister  und  Landmesser  Pudor,  Neustettin  4,05  ^fC,  aus  Herrstein 
BJC,  Landmesseer  OverlofiP,  Bochum  20  JC,  Mechaniker  Sprenger,  Berlin  10  ^^^ 
Vermess.-Beamte  des  Königl.  Verm.-Bureaus  zu  Nörthelm  (Hannover)  24  M,  Ver- 
mesäungs-Beamte  der  Special-Commission  zu  Herford  24  JC,  dgl.  zu  Limburg  (Lahn) 
32  JC,  dgl.  zu  Lippstadt  57  u€,  Landmesser  K.  in  W.  2  J^,  Verm. -Beamte  der 
Spec-Commission  I  und  II  zu  HildburghÄusen  38  JC,  Kat.-Controleur  Kleinschmidt, 
Meschede  3  JC,  Königl.  Landmesser  Peters,  Sigmaringen  3  JC,  Rechnungsrath 
Tiesler,  BerhnSJC,  Kat.-Landmesser  Hanke,  Stettin  IJ^,  Königl.  Landmesser  a.  D. 
Waentig  Haugk,  Naumburg  (Saale)  10,05  JC,  Collegen  in  Marienwerder  11,30  JCj 
Königl.  Landmesser  Wach,  Halle  (Saale)  3  JC,  Vermess.-Beamte  der  Special- 
Commission  II  zu  Soest  6  JC,  Landmesser  Moog,  Beuthen  (Oberschi.)  6,05  M, 
Landmesser  und  techn.  Fisenb. -Secretaire  Schulz,  Schmidt,  Tauer,  v.  CoUas,  Ulbrich, 
Grundey  und  Landmesser  Wolff  und  Kahnert  von  der  Königl.  Eisenbahn-Direction 
zu  Kattowitz  40  JC,  Hannoverscher  Landmesser-Verein  50  M,  Vermess.-Beamte  der 
Königl.  Gen.-  und  Special-Commissiou  zu  Münster  (Westf.)  125  JC,  Collegen  zu 
Marburg  50  JC,  Vermess.-Beamte  der  Spec- Commission  zu  Olpe  18  JC,  Königl. 
Landmesser  Hüser,  Carlshafen  5  JC,  Landmesser-Kegelklub  zu  Oppeln  20  JC,  Land- 
messer-Bureau zu  Ortelsburg  16  JC,  Landmesser  Machleidt,  Aurich  5  JC,  H.  Bonn 
10  JC,  Geometer  I.  Kl.  Müller,  Friedberg  (Hessen)  5  c.^,  Oberlandmesser  Florin, 
Soest  16  JC,  Landmesser  des  techn.  Bureaus  der  Königl.  Eisenb .-Direction  zu 
Frankfurt  a.  M.  16  JC,  Landmesser  der  General-Commission  zu  Coeslin  18,05  c.^, 
sämmtliche  Landmesser  zu  Essen  (Ruhr)  86  JC,  Vermess.-Beamte  der  General- 
Commission  zu  Königsberg  (Pr.)  39  JC,  Landmesser- Vereiuigung  zu  Danzig  35  JC, 
Schroeter,  Greifswald  3  JC,  Kat.-Controleur  Krüger- Velthusen,  Gelnhausen  5,05  JC, 
Königl.  Landmesser  v.  Brugnier,  Voglowski,  Wenski,  Kummer  und  Beitmann, 
Königsberg  (Pr.)  14,05  JC,  Centralbureau  der  Kat. -Verwaltung  zu  Strassburg  (Elsass) 
60  M,  Landmesser  der  Spec. -Commission  zu  Meschede  20,05  JC,  Landmesser-Tisch - 
kasse  zu  Merseburg  15,05  M,  Landmesser  des  Königl.  Vermessungs-Bureaus  zu 
Nienburg  (Weser)  12  M,  durch  Stenerinspector  Wilmsen,  Nauen,  gesammelt: 
N.  N.,  Celle  5  JC,  Zimmermann,  Lübbecke  6  JC,  N.  N.,  Schmiedeberg  5  JC,  Pitz, 
Marienburg  3  JC,  Gruihn  Pyritz  3  JC,  Seh.,  Frankenberg  5  JC,  Schuch,  Sigmaringen 
3  JC,  Lappoehn,  Tilsit  4  M,  Henso,  Montabur  2  JC,  Vermess.-Bureau  zu  Ralibor 
19  JC,  Schwenn,  Lüneburg  10  JC,  Motz,  Nauen  5  JC,  Sammlung  auf  der  3.  Land- 
messer-Versammlung zii  Wiesbaden  46  JC,  Merlens  und  Wilke,  Strassburg  (Westpr.) 
10  oiC,  Zschocke  und  Kunis,  Kemnitz  6  JC,  Scheerer,  Köpenick  3  JC,  Stenerinspector 
Steinbrück,  Hannover  5  <M,  Königl.  Landmesser  Hontschik,  Zabrze  3  JC,  Bolkenius 
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Neuwied  5  x/^r  Kdnigl.  Landmesser  Tfaau,  Lingeii  10  ^,  Oberlandmesser  Höcke- 
möller,  Arnsberg  15  A  Vermess.^Beamte  der  Station  Einbeck  15  J^,  Steuer- 
inspector  Preuss,  Gardelegen  6  My  Niedersftobsiscber  Geometer- V«rein  ^ -*^, 
Vermess.-Reyisor  Lindemann,  Berlin  3  JC,  OberlandmesserWiseielinck,  Neisse  5  JCf 
Vermess. -Beamte  des  Königl.  Domänen-Yermessungs-Bureausy  des  Centralbureaus 
für  Steuer  Vermessung  und  der  Vermess.-Ingenieure  beim  Kreissteuerrathe  zu  Dresden 
33,50  «if,  Kat.- Bureau  zu  Aachen  15  <^,  Collegen  zu  Meiningen  15,05  ^,  Zimmer  101 
des  Kat.- Amtes  zu  Darmstadt  12  JC,  Schmitz,  Arnsberg  3,05  My  Oberlandmesser 
ftoedder,  Königsberg  (Pr.)  3,05  J^,  Verein  hessischer  Geometer  I.  KL  20  M,  vom 
Landmesser  Reiff,  Grevenbroich  auf  einer  Geburtstagsfeier  gesammelt  7,30  My 
Vermess.-Beamte  der  Spec-Commission  zu  Bartenstein  21  My  von  5  Collegen  In 
Iserlohn  und  einem  in  Altena  durch  Landmesser  Heusch  gesammelt  18  M,  Stadt- 
geometer  Fischer,  Badai-Baden  4  Jf,  Lan4messer  Böttcher;  Strassburg  (Westpr.) 
5  «.^,  Mecklenb.  Greometer- Verein  113,20«^,  städt  Landmesser  Heimerking,  Mübl- 
hausen  (Thür.)  6.M,  Rechnungsrath  Dross,  Frankfurt  (Main) -Saehsenhausen  3,05  A 
Landmesser  Olbrich  jr:,  Königsberg  (Pr.)  5  My  Landes-Oekon.-Geometer  Szelinski, 
Braunschweig  10,05  M,  vom  Oberlandmesser  Baenitz,  Cassel,  gesammelt  72,80  M 
Landmesser  der  Spec-Commission  zu  Laasphe  31  My  durch  den  städtXandmesser 
Witte  zu  Erfurt  gesammelt:  Steuerräth  Rinck  3  M,  Steuennspectorön  Herrmann 
3  My  Holl  2  My  Giese  3  M  und  Kraaz  2  My  Oberlandmesser  Hennerici  3  M,  techn. 
Eisenb.- Secretaire  Lippold  2M  und  Kayser  2  My  Kat.- Landmesser  Grotewold  1  M^ 
Siegling  1  M  und  Schaar  2  My  Landmesser  Feuersenzer  1  Mj  Friederichsen  3  My 
Schade  10  My  Junker  3  M,  Tscheuschner  3  My  Erchenhagen  1  My  Krusius  1,50  M^ 
Kost  0,50  M^  Gawlik  3  M-y  Beetz  0,50  ci^  und  Witte  5  My  Sammlung  der  Haupt- 
versammlung des  Schles.  Landmesser  -  Vereins  31,40  J^,  Kat.-Gontrolear  Satter, 
Bolkenhain  5  M,  Sammlung  der  Geschäftsstelle  der  Zeitschrift  des  Rhein.  Westf. 
Landmesser- Vereins  134  My  Rhein.  Westf.  Landmesser- Verein  20  M,  durch  Ober- 
landmesser Hüser,  Cassel,  Honorar  eines  Ung.  14,50  M,  Station  Wesel  3  My  aus 
Braunschweig:  Gleser  1  M,  Steuder  1  My  Brecht  1  Mj  Landes- Vermessungsinspector 
Seiflfert  2  My  Landes- Vermess.-Ingenieur  Moegmann  1  My  Thür.  Geometer- Verein 
28,70  My  Maier,  Karlsruhe  (Baden)  5  My  Eis.-Landmesser  Ambrosius,  Lübbecke 
15  ^,  Vereinigung  niederschlesischer  Markscheider  30  My  Vermess.-Beamte  der 
Spec.-Commissionen  zu  Bünde  (Westf.)  10  M  und  zu  Ck}esfeld  13,05  My  durch 
Oberlandmesser  Busse,  Minden  (Westf.)  gesammelt  21,55  M  Professor  Koll,  Bonn 
10  M,  Spec-Commission  zu  Höxter  27,05  My  Banse,  Neuruppin  3,05  M  durch 
Oberlandmesser  Bracklof,  Siegen  gesammelt  12  JC,y  Möhring,  Hanau  16,0  My  mithin 
Gesammtsumme  3221,85  M. 

2)    Verwendung   der  Gelder. 

1)  Der  Frau  Virgien  wurden,  dem  Bedürfniss  entsprechend,  unter 
Einrechnung  der  gezahlten  Schreibgebühren  und  Portoaus- 
lagen ausgehändigt 721,85  M 

2)  Der  Rest  von  2500  M  ist  in  Consols  angelegt,  deren  Dokumente 
durch  Herrn  Steuerinspector  Wilmsen  in  Nauen  bei  einem 
Bankier  sicher  hinterlegt  wurden,  während  die  zugehörigen 
Coupons  dem  Onkel  der  Frau  Virgien,  Herrn  Obertelegraphen- 
Assistent  Loeber  zu  Erfurt,  in  dessen  Familienkreis  sie  Auf- 
nahme gefunden  hat,  zur  jeweiligen  nothwendigen  Verwendung 
ausgehändigt  worden  sind 2500,00  „ 

Ausgabe  wie  Einnahme 3221,85  M 

Das  Komit^. 
gez.  Dr,  Falck.        gez.  Wilmsen,        gez.  B.  Brode* 


